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(Begründet von C. J. se “Eravenvorit.). „ 
mit „Deutscher Bienenfreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermessungs-Rat Dr. R. Berthold, Hospitalstr. 13. : 
Verlag von CE. F. W. Fest, Lindenstrasse a in Leipzig. Va 8 178 — 
Leipfig, Lindenſtr. 4. 
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Anzeigen in der „Deutſch. DU, Sienenzig.” 


finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis einer 
kleinen Zeile iſt nur 75 Pfg. Bei Wiederholungen 
hoher Rabatt. 
Beilagen auf Anfragen. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 


TT. | 
Bhan- Beute D. R. P. a. 2 Patente. 


Silberne und bronzene Medaille, 80 em tief, 22 Ganzwaben. 


Hinterſtübchen! Erſatzvölker! Schwarmverhütung! 
Inſolge einzigartiger Lüftungsvorrichtung 
vom | Dezember bis 1. Marz geschlossen! 
Rhan-Gerstung, mit meiner Lüftung verſehen, im Winter völlig 
geſchloſſen. Beſte Gerſtungbeute. è 


Vieretager mit Yüjtung wie oben. 

Rhans-Futterrahmen, D. R. P. a. mit 4 Futtertrögen über- 
einander, mit Ueber- und Ablauf, Winterfütterung. Preis Mk. 6.— 

Rhans-Dahte-Gabel- Pfeife, D. R. G. M. 647 143 fäubert 
beide Seiten der Wabe, Königinnen ſuchen überflüſſig, Preis Mk. 9. 


us: eve auch in Rhans Mottenfalle D. R. P. a., für jede Beute, Preis Mk. 1.50. 
Be == Poſtſcheck-Konto Berlin 59081. Dieje Zeitung angeben. 
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Die vielseitigste Bienenwohnung ist 


„ Brauns Blatterstock 


6 D. R. G. M. 


| . sind möglich. Die Königinzucht ist vereinfacht und wird in einem Abteil 
Brutraumes betrieben. Din Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle 
zum Zwecke der bequemen Befruchtung der Königin angebracht, Außerdem kann sie dem 
Dsttatigen Schwarmfang dienen. Die Fütterung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienen- 
mt und ist anerkannt als die bequemste aller Fütterungen. Alle Gegenstände finden Platz im 
Wahrraum. Der bewegliche Arbeitstisch ist chenfalls verbessert. Die Ableger köunen leicht 
gefüttert werden. Der Kasten wird in saubersier und solidester Arbeit angefertigt. 

ker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die Bienenzucht der 

Neuzeit im Kasten Be-Be“ lesen. Preis mit Porto M. 2.25. 

oe von: Fr. Braun, Holzhausen (Oberh.) Postscheckk. Frankfurt a. M. 22057. 
piehle auch mein Büchlein „Rapswanderuug‘ für Gegenden mit Rapsbau und für Wander- 
en Preis M. 2.25 fr. Auch vorrätig bei C. F. W. Best, Leipzig Postschekk. Leipzig 53 340.) 
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Inhalt des Jannar⸗ Heftes. 
Ins neue Jahr! Die Schriftleitung a 
Welche Anforderungen ſind an eine . Volksbienenwohnung für Mobilbetrieb su Re 
(Mit Abbildung). Von Rektor i. R. Mifdte . . . 2. . 2... nen 
Bienenpflege im Januar. Von Lehrer E. Wen e ne he ee a A 
Ein ausgezeichneter Rat. Von Caefar Rhens 3 
Die ge eine img drei Abbildungen). Von A. Neumann u. A. Rr 
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Batemtberichte . > 22 oe 
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gir Geftelungen durch Jeitungsumt (Bettungstike Sette 83) erhebt die Pofl noch 24 Pts. Beſtellgeld. — (Unieru 
itel bitte genan zu benchtenz. — Annahme der Hefte verpflidtet sur Jahlung des betr, Jahrganges. Poftihed#® 


1 EEE 
Heinrich Hammann, Haßloch fat 


Telefon 83 empfiehlt f Zeleta 
das im März erſchienene Preisbud 
mit Artikeln, ſo weit erhältlich. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. 4 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkan ne 
Euskol⸗ Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak 
An Sonntagen iſt der Betrieb seiöloffen. E 


"der. Mberti-Breitwaben-Btterit Biter 


Anleitung kinträglichſter Bienenzucht in einfacher 1 j 


Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher gelefenen Siteratur , 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzudt . 
die n die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 


Preis A 2.70 franko gegen Einſendung des Betrags auf Poft- 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. Main (Nachnahme 25 Pf. mehr). 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. RI 


uuszug⸗ Preisliſte über Original⸗ 5 Blätterstöcke mit dem neuen == (D. R.-G. fal gr 


Suche Bienenhonig as 


durch Günthers 
Hesswase- Wachs-Pe 
zu nn und erbitte Angebote mit Preisforderung. D. R. G. M. 
. Nu bezichen bard 
| 12 ühler, Honiggrosshandlung inge Meint 
33. (Treptow), Elsenstrasse 3:1. Bei Anfragen Ridporto 
£ oO N ae — 


A. Günther, Seger 


Berſammlungs⸗Kalender. 


| Einſendungen müſſen ſpäteſtens 18. jeden 
mats beim Verlag eintreffen. 


emmitz u. Umg.: Montag, 12. Jan. abends 
br Verſamml. im Prälaten. Fortſetzung und 
Bluk des Vortrages „Bergiſche Bienenzucht“. 
Delitzsch u. Umg : Sonntag, d. 11. Januar 
Uhr im Gaſthof „Zum eif. Kreuz“ General- 
ſammlung, Einziehung des Jahresbeitrages 
d Vortrag des Herrn Petzold: Der Bien ein 
aanismus. Lüddecke 

Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, 11. Januar 
Mer Verſammlung im Gaſthof „Zur Schmiede“ 
tkarsdorf. Zahlreichen Beſuch erbittet Holfert. 
-beln u. Umg.: Sonntag, 10. Jan. 4 Uhr 
3 Reit. zur Sorge Hauptverſanemlung Tagesord⸗ 
Ing: Aufnahme neuer Mitglieder, Jahres- und 


+ 


Kideiamen, Verſchiedenes. 
Grimma u. Umg: Nächſte Verſammlung 11, 
pnuar in der Herberge (unteres Zimmer.) Die 
FPuptverſammlung findet ſatzungsgemäß am 14. 
ärz 1920 ſtatt. 
„ Bosterwitz: Freitag 2. Januar b. Winkler. 
. Boym (Anhalt) u. Umg.: Sonntag, d. 4. Jan. 
i ahreshauptverfammlung, Kaſſenbericht, Feſtſetz⸗ 
ung des Vereinsbetrages, Vorzeigen der neuen 
IWabenpreſſe für Kuntzſchmaß. Eilemann. 
| Leipzig: Sonntag, Il. Jan. 1920, 4 Uhr in 
+ Uhigs Bierpalaſt“, Petersſteinweg 19, vorderer 
Saal. Jahres⸗Hauptverſammlung. 1. Eingänge. 
2. Bericht des Schriftführers. 3. Bericht des 
Bücherwarts. 4. Bericht des Schatzmeiſters, an- 
ſchließend der Rechnungsprüfer. 5. Voranſchlag 
für 1920. 6. Bericht über die Lampeſtiſtung. 
7. Bericht über „Garten freunde, fördert die Bienen⸗ 
zucht!“ 8. Arbeitsplan für 1920. 9. Anträge. 


TETEJI 


Bienen wirtſchaſtlicher Sanptverein für die 
Proving Sadifen, den Freiſtaat Anhalt und 
Thüringer Staaten. 

Der Verein „Im Einetal“ (Dorjigender Herr 
kehrer Ernſt Köhler in Sylda bei Aſchersleben) 
it dem Hauptverein beigetreten. Herzlich will- 

kommen! | Schulze. 


,  Deteinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Die Dertreterverſammlung der Dereinigung 
det Deutſchen Imkerverbände kann cert Oſtern 
1920 ftattfinden. Bisher find nachſtehende An- 
träge eingereicht worden: 

l. Antrag Württemberg: 

l. Huckerverſorgung. 

a) Da die Zwangsbewirtſchaftung des Juf- 
kers, ſoweit Wirtſchaftsgruppe 14 in Frage 
kommt, höchſtwahrſcheinlich auch 1920 beibebal- 
ien wird, fol die Vorſtandſchaft der D. D. J. 
Asdbald und erneut die nötigen Schritte beim 
: eichsernährungsminiſterium tun, damit pur 

20 für das Dolt 20 Pfund Zucker 
bereit geftellt werden. Etwa anfallende 
„Schwärme jind mit dem gleichen Quantum 
zu bedenken. 


DB Die D. P. J. bat mit allen fie All. 


3 ran V. et ENGEN 


re, — 


ſſenbericht, Neuwahlen, Verteilung von Bienen⸗ 


lage zu eft 1 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


10. Wahl des 2 Vorſitzenden, 1. Schriftführers 
und eines Beiſitzers. Anträge zur Hauptver⸗ 
ſammlung ſind ſpäteſtens 1 Woche vor dieſer 
ſchriftlich beim Vorſitzenden einzureichen. Um 
allſeitigen Beſuch bit'et Richard Sachſe Vorſ. 
neu- Isenburg u. lling.: Sonntag, 25. Januar 
3 Uhr Schweizerhof, Ausgabe der Deutſch. Illuſtr. 
Bienenzeitung, Einkauf der Kunſtwaben 1920: 
Vorführung von Neuheiten, Vortrag „Bienen, 
zucht und Volke wirtſchaft“. 
Pillnitz u. Umg.: 25. Jan., nachm. 3 Uhr 
Jahres hauptverſammlung. Schmiede. 
Schkeuditz u. Umg.: Sonntag, 18. Januar 
3 Uhr Generalverſamml. i. Ratskeller. 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Rechnungslegung. 3 Vorſtandswahl. 
Wiesbaden. Sonntag, den 18. Januar 1920 
Miigliederverſammlung in der Zauberflöte (Neu: 
gaſſe) zu Wiesbad. Tagesordnung: Jahresbericht⸗ 
Vortrag, Erböhung der Jahrbeiträge, Verſchied. 
BB” Cisenbabn- Bienenzuchtverein Frank- 
kurt a. Mm., Sonntag, 10. Jan. 3 Uhr Haupt- 
verſammlung, Buchſcheer, Louiſa. 1. Angabe 
der eingewinterten Völker wegen Zuckerbeſtellung. 
2. Haushalts- u Arbeitsplan für 1920. 3. Ent- 
gegennahme von Beſtellungen auf nackte Völker 
u, Schwärme. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Ver- 
ſchiedenes. Die Mitglieder, die nicht anweſend ſein 
lönnen, wollen ihre Angaben ſchriftlich machen. 

An die werten Dereinsvorftande und Lefer 
im beſetzten Teile des Reg.⸗Bez. Wies 
baden: 

Erneut bittet der Derlag dieſes Blattes, 
von ihm die noch nicht erhaltenen Hefte des 
Jahres 1919 felbft 3 verlangen, fie ſtehen 
gern zur Verfügung. Andernfalls hat der Der- 
lag keine Kontrolle über Nichtempfang oder 
Doppellieferung. - 

C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenftr. J. 


Bekanntmachungen. 


[ 


verſuchen, die Abgabe von unvergälltem 
ſtenerfreien Sucker zur Vienenfütterung 
zu erreichen. Ganz abgeſehen davon, daß die 
Deraällung felbſt ein völlig unbegründetes Mik- 
trauen gegen die Imker bedeutet, geht auch det 
Steuernachlaß durch die ſtetige Steigerung der 
Dergällungskoſten det auptſache nach verloren. 

2. Die Wachsbeſchlagnahme 
iſt eine durch nichts begründete ungerecht— 
fertigte Maßnahme, deren Beſeitigung wir ganz 
energiſch fordern. Zum mindeſten dürfen irgend— 
welche Bedingungen Guckerverweigerungen) an 
die Nichtablieferung von Wachs bei Mobilimkern 
nicht geknüpft werden. 

5. Faulbrutgeſtetz: Das erſchreckend 
ſtarke Umſichgreifen der Faulbrut erfordert unbe- 
dingt das Eingreifen des Staates. Ein Faul, 
brutgeſetz auf der Grundlage des Entwurfs von 
1915 it unerläßlich. Die Dorſtandſchaft der V. 
D. J. wolle baldigſt das Weitere veranlaſſen. 

II. Antrag: Mecklen burg⸗Schwerin. 

Die D. D. J. wolle dahin wirken, daß 
Juckerbelieferung, Fonigpreis und Honigabgabe 
im ganzen Deutſchen Reihe einheitlich geregel! 
werde. 

Antrag: Pommern. 
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Die D. D. J. wolle ber den zuſtandwen Be 
borden dahin vorſtellig werden. daß. wenn die 
Zwangswirtſchaft fur Zucker weiter Beitchen 
bleibt, 

J. mindeſtens 20 Pro. Zucker fur jedes 
Bienenvolk geliefert werden. 

2. nur unvergillter Zucker. und zwar teuer- 
frei, geliefert werde. 

5. denjenigen Imkern. die nicht in der Lage 
ſind, ihrer Verpflichtung betr. Bonig abgabe nace 
zukommen, dennoch die ihnen suitchenden Zucker— 
mengen zugebilligt werden. 

Ort der Tagung ſowie Tagesordnung wer— 
den den Derbänden demnachſt mitgeteilt werden. 

Köslin, 10. November 1919. 
Küttner, Geſchͤfisfubter. 


Bericht über den J. Kurſus in der Bienenzucht 
im Cehre und Muſterbienenſtand im Benrather 
Schloßpark. ' 

Eine Einrichtung. die für die Vienenzucht in 
näherer und weiterer Umgebung von größtem 
Einfluß zu werden verſpticht, it in dem CLeht— 
und Muſterbienenſtand im Benrather Schloßpark 
erſtanden. 

Ein prachtvoller. achtſeitiger. dreiſtsckiger 
Pavillon mit gefälligem Schieferdach, gekreyt 
von einer großen Kugel, bietet Raum für zirka 
200 Bienenvölker. m Innern ſind atsßere 
Räume, geeignet als Schleuderraum. Waben— 
kammer, zum Aus» und Aufſtellen von Erzeug— 
niſſen der Bienenzucht. zum Aufbewahren der 
Geräte für Bienenzucht. zur Sammlung von 
Präparaten, Abbildungen, die jib auf Bienen- 
zucht beziehen uſw. Nachdem das Bienenbeim 
im Herbſt 1918 in feinen Baußptteilen pertis- 
geſtellt war, wurde es mit ca. 40 Bienenvelkern 
beſetzt, die in verſchiedenen Stockformen. nament— 
lich Kuntſch⸗Hwillingsbeuten, Gerſtung- und Mci- 
baum⸗Stöcken untergebracht waren. - 

Im vergangenen Sommer konnte nun der 
J. Rurfus für Bienenzüchter dort abgehalten 
werden. An erſter Stelle war der Kurjus für 
Kriegsbeſchädigte gedacht, es konnten auch andere 
Imkerfreunde daran teilnehmen. 8 

Auf die Anzeige in verſchiedenen Tages— 
zeitungen meldeten ſich zur Teilnahme 56 Bienen— 
freunde. i . 

Aus dem Derzeihnis gebt bervor, sap Sie 
Biene freunde in allen Standen und Berufen 
bat. Beſonders bemerkt wurde es auch, daß 
Damen ſich als Teilnehmer meldeten. Der Rur- 
ſus ſollte ein Sonntagskurſus ſein, um einem 
jeden die Teilnahme eher zu ermöglichen. Der 
Unterricht fand ſtatt an 10 aufeinander folgen- 


den Sonntagen von 9—1 Uhr vormittags. Der. 


erſte Sonntag war der 22. Juni. Dem Unterricht 

wurde der Stoffverteilungsplan zugrunde ge 

legt, der von der Landwirtſchaftskammer im 

Ausſchuß für Vienenzucht in der Sitzung am 

10. Januar 1906 aufgeſtellt war.- Unterrichtet 
wurde in dem geräumigen Vienenſtand ſelbſt. 

Der Leiter des Kurfus war der Dorſitzende 

des Bienenzuchtvereins Benrath, Herr Baupt— 

lehrer Hefe. Bei den praktiſchen Arbeiten land 

ihm zur Seite der Dorſitzende des Bienenzucht— 
vereins Hilden, herrn Maibaum cas Hilden. 

Die Teilnehmer waren un allen Sonntagen 

vr vollzählig vertreten. Es war eine 

ſehen, mit welch regem Itereſſe jie 
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den Anspubrungen des Üırrasen!in nr” t 
rtaktiſchen Dorfubrungen ſolgten. Minder re 
ſuchte ſich aud in praktiſchen Arbe.ien wie è: 
Einfangen eines Schwarmes. den Sucht nen. 
Fer Reniain. dem Drabten der Runſtwaben, Ir 
Bonigſchleudern uſw. Diele von ihnen ſcheffte 
nh Bienenvelfer an und wurden yo ſelbſt pra. 
trae Imker. Die Ausfübrungen waren jo ct. 
pach und volkstamlich gehslten. ala eben mäalı: 
Wid cS wurde mets die ptaktiſche Seite bef onder- 
detont. Am letzten Sonntag. den 14. Zepter 
der, fand eine kurze Wiederbolung bzw. Präfur- 
des Daracbotenen patt, und da zeigte es pe 
daß die Renniniſſe der einzelnen in der Bienen 
zucht recht erfreuliche genannt werden konnten 
‘ile Teilnebmet hatten ſich zum Privatſtndiu: 
ein gutes Lehrbuch det VBienenzucht beſchafft. 

An' dem Schlußſonntage war aud Herr 
Burgermeiſter Melies, Bentath. erſchienen. Jer 
den Derbandlungen beiwohnte und zum Schluß 
das Wort ergriff, um kurz die Entwickelung des 
Wienendeims zu childern, einer Freude Aus 
druck zu geben. daß dem Aurſus jo zadlreiche 
Teilnehmer beiwohnten und die Hoffnung Aus- 
zuprechen. daß der Leht- und Muſterbienenſtan“ 
eine Anregung zur Weiterpflege der edlen Bien 
jar die nahere und weitere Umgebung SBenrarhs 
werde. Die Gemeinde Benrath. die den Lebt- 
bienenſtand in ihre Verwaltung genommen babr. 
werde alles tun. um den Bienenſtand auszubauen 
und zur Vollkommenheit zu dringen. Et pou 
alles Sehens- und Wiſſenswerte anf dem Fe 
biete der Bienensucht zeigen und lehren und ye 
in Wahrheit ein Lehr- und Muſterbienenſtand 
werden. 

Zum Schluß dankte er dem Leiter des Rur 
yua fur die erfolgreichen Belehrungen und Ar- 
wriſungen. ebenſo Herrn Maibaum für ſeine 
Tätigkeit bei den praktiſchen Imkerarbeiten. 
Einen ganz beſonderen Dank verdient noch der 
YWearinder des Unternehmens, Herr Direktor 
Lindemann. Urdenbach. deſſen Anregung und 
eifriger Werbelstigkeit das Unternebmen feine 
Entſtebung verdankt und der an manchen Sonn: 
tagen dem Unterricht beiwohnte, auch ſelbſt an 
zwei Sonntagen durch intereſſante Ausführungen 
über das Schwärmen der Bienen, Geſchichte det 
Vienenzucht und Derbejferung der Vienenweide 
das Intereſſe der Teilnehmer feſſelte. 


Bienenzüchterverein Piſknitz und Amgegend. 

Ein ſchwerer Derluft hat unſern Derein be- 
troffen. Am 6 Dezember 1919 ſtarb unſer liebet. 
verehrter Vorſitzender, 


Oberlehrer i. R. 
Karl heinrich Schmiedeknecht 
in Groß edlitz. 

Nod in hohem Alter übernahm erp bienen 
fleißige Mann zu andern mühevollen Chrenämtern 
auch die Leitung unſeres Vereins, die er in treuer 
Arbeit bis zu ſeinem Ende behalten hat Dant. 
bar gedenken wir unjeres väterlichen Freundes 
und Lehrmeiſters. Sein reiches Wiſſen, ſeine 
Erfahrungen, fein Lehrgeſchick begeiſterten un? 
immer aufs Neue für die edle Kunſt der Imkerei. 
Wir werden in deutſcher Treue und Verehrung 
das Bild des alten Meiſters bewahren. 

Der Bienenzüchterverein für Pillnitz u. Umg. 


i. A. Adler, zweiter Vorſitzender. 


efi 1. 1920 27. Schruers. 


Deutsche ` 
Fustrierte Bienenzeitung 


Mahdrud aus bem Inhalt diefes Heftes um mit voller Quellenan „Deutſche erte Bien 
geftattet. — t den Inhalt ber einzelnen Artikel find die raced "Autoren felbft verantwortti 


dus neue Jahr! 


Im Werden neuer J tiedenstage, ſorgenvoll und voll Hoffnung zugleich, treten 
wit über die Schwelle eines euen Jahres. Es gilt aus Derluft und Jammer, 
aus Not und Sorgenzeit Kraft und Beſonnenheit zuſammenzuraffen und von 
nenem aufzubauen. 

Gemeinſame Arbeit und treues Huſammenhalten beflügelt die Tatkraft. Das 
unerſchütterliche Bollwerk, auf dem wir verläßlich und ausſichtsvoll unſere Be— 
ſtrebungen zu rüſten haben das iſt ein einiges Zuſammenwirken. 

Wie jede Biene dem Wohle des Ganzen dient, ſo müſſen gleichermaßen die 
Bienenzüchter zu einem einzigen feſten und großen Bau zuſammenſtehen und in 
gegen ſeitigem Verſtehen ſelbſtlos und treu zuſammenwirken und gedeihlich ſchaffen. 

Die Bienenzucht ſteht vor einem neuen Abſchnitt, ihre hohe wirtſchaftliche 
Bedeutung wird endlich erkannt und bewertet, ſtaatliche Unterſtützungen ſtehen in 
Ausficht, beſſere Ausbildung in Theorie und Praris iſt in Vorbereitung und der 
Wille des deutſchen Imkers ſteht bereit, helfend und fördernd einzugreifen. 

So warten wir in treuer Fürſorge für unſere Bienen auf beſſere Zeit. Vor 
allem hoffen wir auch für unſere lieben Immen in neuerwachender blühender Natur 
auf ein reichgeſegnetes Blütenfeld. Darin vereinigt ſich mit unſeren Leſern der 
innigſte Gruß und 


Glückwunſch Zum neuen Jahre! 
Die Schriftleitung. 


Losung. 8 TORE 
ies wage feh zu faſſen, 

Mag alles finken, wanken, Dies halte Ne ca feft; 
Dies Cine bleibet feft, Den jchwöre nie zu laffen, 
Gedanke der Gedanken, Der nimmer dich verläßt: 
Der nimmer ſinken läßt: Der dich mit ſeinem Blute 
Das große Licht der Seiten, S  Eriöft aus Nacht und Wahn, 
Dein Heiland, Jefus Chrift, will, daß mit hellem Mute 
wird Strahlen um dich ſpreiten, Du wandelſt deine Bahn! 
Wo alles finſter iſt! N | Ei. m. Arndt. 


Welche Anforderungen iud a an eine naturgemäße Volks⸗ 
bienenwohnung für Mobilbetrieb zu ſtellen? 
Von Rektor a. D. Miſchke, Tempelburg i. P. 


„Den Bienen genehm, dem Imker bequem. ” 
Don einer naturgemäßen Mobilbienenwohnung ift zuerſt zu fordern, daß die 


Bienen darin im Winter und Dorfriibling gegen den 


arten Temperaturwechſel genügend geſchützt find. Dies 
ſetzt alſo eine entſprechende Warmhaltigkeit voraus. Dieſe hängt aber 
nicht nur ab von den Wandungen (Flechtſtroh, Preßſtrob, doppelwandig 
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aus Brettern mit Stroh- oder Schilfrohrfüllung uſw.), ſondernebenſo auch 
von der Form der Beaten. Auf erſtere komme ich am Schluß zurück. In 
bezug auf letztere fei bier folgendes ausgeführt: cn 

Wie alle Rünme, fo find aud die Bienenwohnungen um fo leichter zu er- 
wärmen, als die Ausdehnungen in denſelben mehr gleich find, weil dann die Wärme 
am beſten zuſammengehalten und am gleichmäßigſten nach allen Richtungen verteilt 
wird. Der am leichteſten und gleichmäßigſten zu erwärmende Raum ift die Hohl- 
kugel, weil fie die kleinſte Umfläche im Verhältnis zum Inhalt hat und die vom 
Mittelpunkt ausgehenden Wärmeſtrahlen unmittelbar wieder auf denſelben zurüd- 
fallen. Daher war der alte Bienenkorb, welcher der Hoblfugel am nächſten kommt. 
ſchon an und für ſich die wärmſte Bienenwohnung, ganz abgeſehen davon, daß die 
Strohwände als ſchlechte Wärmeleiter bei genügender Stärke die Wärme nicht leicht 
entweichen laſſen, wie fle anderſeits auch Kälte wie Hitze von draußen gut abhalten. 
Bei Kaſtenbeuten ſteht die kubiſche Form der Hohlkugel am nächſten. Die 
kubiſche oder Würfelform iſt mithin die wärmſte und daher 
zugleich auch die naturgemäßeſte form für Kaſtenwohnun⸗ 
gen; denn im hohen Ständer wie auch in der tiefen Lagerbeute entſtehen 
Rälteregionen (in erſterem unten, in letzterer hinten), welche die Bienen ſowohl als 
auch ihren Wintervorrat ungünſtig beeinfluſſen. 

Man hat auch den alten Strohkorb, weil die Bienenzucht mit ihm bei unferer 
gegenwärtigen landbwirtſchaftlichen Kultur nicht mehr einträglich ift, neuerdings 
mobiliſtert, d. h. für bewegliche Waben eingerichtet. Es ſei nur erinnert an den 
Rorb mit Honigaufſatz von Landesinſpektor Hofmann-Münden, ſowie an den ver- 
beſſerten Ranibforb, wie er von Flechtmeiſter Fr. Schmoll⸗Wieſe bei Mohrungen 
hergeſtellt wird. Ich habe noch keinen derſelben benutzt, bin aber der Anſicht, daß 
die kubiſche Kaſtenform aus verſchiedenen Gründen den Vorzug vor dieſen Körben 
hat. Sehr in Betracht kommt jedoch, daß die Körbe viel billiger find. 

An eine naturgemäße Mobilbienenwohnung iſt weiter die Forderung zu ſtellen, 
daß fie eine entſprechende Lufterneuerung gewährleiſtet. 

Nach Prof. Dr. Zander haben die Bienen ein außerordentliches Luftbedürfnis. 
Bei dem Strohkorbe wird die Erneuerung der Luft außer dem Flugloch genügend 
durch die poröfen Stodwände bewirkt. Bei den am beſten allſeits geſchloſſenen 
Raftenbeuten ift dafür zu ſorgen, daß die verdorbene, ſchlechte Luft nicht nur durch 
das Flugloch, ſondern auch durch einen poröſen, mit Stroh, Schilfrohr und dergl. 
a Deckel entweichen kann. Dagegen darf die Zufuhr friſcher Luft nur durch 

as niedrige, breite und am beſten ins Bodenbrett zu verlegende Flugloch erfolgen. 
Denn die Bienen ſind ganz beſonders vor Fugluft zu bewahren, weil dieſe für ſie 
geradezu Gift iſt. 

Hnfidtlid der Größe muß von einer naturgemäßen Mobilbienenwohnung 
gefordert werden, daß fie fid den Trachtverhältniſſen der be” 
treffenden Gegend anpaßt, alfo für diefe weder zu groß noch zu klein 
iſt. Prof. Dr. Sander ſagt in ſeiner Schrift: „Die Zukunft der deutſchen Bienen 
zucht“ in dieſem Betracht: „Viel wird in Deutſchland durch zu große Raften- und 
wabenmaße gefündigt. Sie verleitete die Königin zu unbegrenzter Eierablage, da 
reichlich Sellen zur Verfügung ſtehen. Die Aufzucht der Larven erfordert aber ſo 
viel Futter, daß für den Imker von dem eingetragenen Honig nichts übrig bleibt.” 
Er erklärt daher febr richtig für unfere deutſchen Trachtverhältniſſe eine Brutraum- 
größe von 50 bis 55 000 Kubikzentimeter mit 9 bis 10 Waben als vollauf aus 
reichend, wenn der erwünſchte Erfolg nicht ausbleiben foll. f 

Was insbeſondere das Rähmchenmaß betrifft, fo haben fih Sie bisher 
bei uns gangbarſten Rähmchenformen, das Normal-, Ranig- und Berftung-Maf, 
ebenſowenig für Lagerbeuten wie für die älteren Ständer als einwandfrei erwieſen, 
weshalb fie denn auch neuerdings mehrfach zur goldenen Mitte hin in kürzere, band 
lichere Größen abgeändert worden ſind. Ich wählte daher nach längerer Überlegung 
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ut meine früheren teilbaren Cagerbeuten mit Oberbehandlung die Länge des 
Tuntzſchrähmchens (= 54 cm) und bei dem ſonſtigen Widerſtreit der Anſichten über 
die Normal- und Gerſtungwabe als Breite die Mitte zwiſchen beiden (— 24 cm). 
Dazu paßte nun auch die ſchon öfter empfohlene und von mir als richtig anerkannte 
Innenlänge der Beute mit 56 cm. Bei 9 Kähmchen zu 34X24 cm im Brutraum 
u Kaltbauſtellung (als der naturgemäßeſten für Lagerbeuten) ergab dies eine Innen⸗ 
breite desſelben von 52½ cm, bei 10 Rähmchen (für reichere Trachtgegenden) eine 
{olde von 56 cm, alſo im erſten Falle eine faſt quadratiſche, im letzten eine voll- 
ſtändig quadratiſche Grundlage, ſowie in beiden Fällen auch bequem handbare 


Beuteformen. Die Höhe des Brutraumes bemaß ich auf 26 em. 


für die honigräume wählte ich niedrige Hhalbwaben (— der Länge nach 
geteilte Ganzwaben) als Dickwaben, je 12 cm hoch; denn die Vorzüge derſelben vor 
Ganzwaben für die, Honigräume ſtanden bei mir feft. Für die Halbwabenhonig⸗ 
räume ergab fih daher eine Höhe von 13 cm. Bemerken muß ich dabei noch, daß 
ich in den honigräumen die Querſtellung der Waben anwende, 
ſchon der bequemeren Arbeit wegen, aber auch, damit die Bienen aus allen Waben⸗ 
gaſſen bequem in den Honigraum gelangen können, und endlich, weil durch die 
Querftellung der Honigwaben zugleich ein Derbauen zwiſchen Brut- und Honigraum 
möglichſt verhindert wird. 

Die von Verfechtern der Ständerbeute tadelnd hervorgehobene Erfahrung, daß 
die Cagerbeuten bei zu reichlichem und zu ſpätem Schleudern (beſonders in ſchlechten 
Trachtgegenden) im Herbſt oft nur wenig Honig und Pollen enthalten, was aller⸗ 
dings ein Übelſtand für die Brutauffütterung im Frühjahr iſt, veranlaßte mich weiter, 
meine Brutraumwabe nach dem Vorbilde der bewährten deutſchen Sylviac⸗ 
wabe noch um einen Honigvorratsraum von 10 cm (einſchließlich der 
I cm ſtarken Tragleiſte) zu erhöhen, durch welchen nicht nur der bezügliche Mangel 
vollſtändig ausgeſchloſſen, ſondern zugleich auch die Königin ohne das bienenwidrige 
Abſperrgitter ſicher vom Honigraum zurückgehalten wird, was bei gewöhnlichen 
Cagerbeuten ſelbſt bei Anwendung von Didwaben in den Honigräumen nicht ganz 
gelingt. Dieſe neue Form meiner Brutraumwabe hat (außen gemeſſen) bei 54 cm 


Länge nun auch 54 cm Höhe oder Breite ( 24 cm + 10 cm Honigvorratsraum), 


bildet alfo ein vollſtändiges Quadrat.“) 

Damit ergab ſich von ſelbſt nun auch eine Erhöhung des Brutraumes von 
26 auf 56 cm, fo daß derſelbe bei 10 Rähmchen eine lichte Weite von 56 cm Höhe, 
36 cm Lange und 56 cm Breite hat, alſo einen vollftändigen Würfel bildet, während 
# bei 9 Rähmchen und fak kubiſcher Form 52½ cm Breite behält. Die niedrigen 
donigräume und desgleichen die Honigraumrähmchen behalten gleichfalls die 
oben bezeichnete Höhe.!) 

Durch dieſe Entwickelung meines Lagerbeutenbrutraumes zu kubiſcher 
oder fat kubiſcher Form ift nicht nur eine Vorzüge und Nachteile aus- 
gleichende Vermittelung zwiſchen Lager- und Ständerbeuten geſchaffen, ſondern wir 


nähern uns damit auch wieder dem alten naturgemäßen Rorbe, welcher der Hohl- 


kugel als dem am leichteſten und gleichmäßigſten zu erwärmenden Raum am aller⸗ 


nächſten kommt. 


Im Frühjahr ſtiftet nun die Königin — den Wärmeverhältniſſen folgend — 


auch im Honigvorratsraum. Später aber zieht fle ih daraus zurück und bildet das 
Brtutneſt nur unterhalb der beide Räume trennenden Leiſte, alſo im eigentlichen 


. ww 


Brutteil der Waben, während der Honigvorratsraum allmählich ganz mit Honig ge- 
fällt wird, welcher den Bienen auch im Winter verbleibt. = 


1) Ich bemerke hierbei, daß ich außer der 10 mm ftarfen Tragleifte durchweg nur 8 mm 


| fattes Rähmchenholz verwende, weil dasſelbe behufs leichterer Befeſtigung der Aunftwaben ge- 


tutet fein muß. 


2) Wem es aber in guter Trachtgegend praktiſcher erfcheint, der mae auch einen Konig 
Mie in 1210 Höhe des ganzen Brutraumes, alfo von 18 cm höhe mit Waben von 17 cm 
wählen. f 
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Der Honig vorratsran m, welcher die Stelle des oberen u 
im Ständer vertritt, ergibt bier folgende Dorteile: 
| 1. Die Brutentwidelung im Frühjahr wird durch den gefiderten Honig- ia 
Pollenvorrat begünftigt, während reine Suckerlöſung fie ungünſtig beeinflußt. 

2. Durch die Swiſchenleiſte wird eine natürliche Bruteinſchränkung beim Beginn 
der Haupt- oder Volltracht und damit zugleich auch eine Einſchränkung des Schmc:- 
mens bewirkt.?)) Auch werden die Honigräume infolge des Honigvorratst anme⸗ 
zur Brutauffütterung nicht angegriffen. 

5. Die Swiſchenleiſte und der ſchmale Honigvorratsraum (bzw. auch die } cm 
hohe Tragleiſte) tragen außer den niedrigen Honigräumen mit Dickwaben dazu bu. 
das bienenwidrige Abſperrgitter entbehrlich zu machen, weil die Königin nur ungern 
den ſchmalen Honiggürtel mit den beiden ihn einſchließenden Leiſten über] chreitet. 

Eine Volksbienenwohnung für Mobilbetrieb muß endlich auch eine be que me 
Handhabung und eine leichte Behandlung der Bienen A 
ftatten. Daß dies bei der beſchriebenen Beute der Fall ift, geht nicht nur aus den 
angegebenen Maßen hervor, ſondern iſt teilweiſe aber auch ſchon mit angedeutet. 
Dazu über die äußerſt leichte Behandlung der Bienen noch folgendes: Nach Abnabm. 
des Deckels dieſer oben zu öffnenden Beuten kann man hier jede einzelne Wabe 
ohne Beſeitigung der übrigen herausheben. Alle nebengeräte wie Fange, Waber 
bock uſw., ſind hierbei überflüſſig. Bei den über der offenen Beute erfolgenden 
Unterſuchungen fallen die jungen Bienen wieder in die Behauſung zurück, und man 
braucht fih daher nicht ſonderlich um fie zu kümmern. Sehr richtig führt Profetjor 
Dr. Zander aus „Da die Bienenzucht auch fernerhin in der Hauptſache eine Neben- 
beſchäftigung bleiben wird, kann der Imker nur einen beſchränkten Teil feiner Zeit 
auf die Pflege der Bienen verwenden. Jeder Eingriff muß ſich daher raſch und leicht 
durchführen laſſen. Auch die Bienen kommen dabei zu ihrem Rechte; je ſchneller di 
Behandlung vor ſich geht, um ſo weniger werden ſie in ihrem Tun und Treiben 
geſtört.“ 

Um wieviel ſchwieriger iſt dagegen die Behandlung der Bienen in einer nur 
von hinten zu öffnenden Ständerbeute mit Warmbau! Eine Unterſuchung des 
Volkes, das Ausfangen der Königin uſw. koſtet hier viel Zeit und ift für den Imker 
und für die Bienen eine Qual, weil alle Waben aus⸗ und nachher wieder eingehängt 
werden müſſen, wenn man in den vorderen Teil der Beute gelangen will. Und wie 
viele zu Boden fallende junge Bienen gehen hierbei zugrunde, wenn man fie nid 
mit Mühe wieder zuſammenlieſt! 

Endlich muß ich als Vorzug der beſchriebenen Lagerbeute noch beſonders bervor- 
heben, daß der Brutraum als Heiligtum der Bienen Sommer und Winter un⸗ 
verändert bleibt und das in anderen Beuten übliche verengen und Erweitern des 
Brutraumes, bzw. des Bienenſitzes in den einzelnen Jahreszeiten fortfällt. Nur die 
alten Waben ſind allmählich mit neuen auszuwechſeln; das iſt meiſt die einzige Arben 
im Brutraum. Es iſt damit erreicht, was Knack ſchon vor Jahren erklärte, nämlich 
eine Dolfsbienenwohnung müſſe ein einfacher Stock mit a Waben jein, 
„deſſen Brutraum nicht verengt und erweitert zu werden braucht ..., der alfo gegen 
ſchädliche Eingriffe möglichſt geſichert iſt.“ 

Wenn man der Lagerbeute mit Oberbehandlung den Dor wu rf macht, daf 
fie ſich nicht ſtapeln laſſe, fo ift dies, falls Platz vorhanden ift, eher ein vorteil als 
ein Nachteil, wicht nur weil die Bienen bei Einzelaufſtellung der Beuten die beſten 
Erträge liefern, ſondern auch weil diefelben, wie Prof. Dr. Zander fagt, die idealſte 
ift, da dabei „jeder einzelne Raften bei vorkommenden Krankheiten ohne Störung del 
anderen entfernt werden kann und auch das der Verbreitung anſteckender Krankheiten 
ſehr günſtige verfliegen der Bienen eingedämmt wird!“) 


3) Ein Erweitern und Derengen des Brutneſtes, bezw. das Abſperren der Königin bebufs 
Bruteinſchränkung und Verhinderung des Schwärmens iſt alfo überflüſſig. 
4) Ein einfaches Bienenſchauer mit einer Reihe Beute läßt ſich ſelbſtverſtändlich anwenden. 
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Von den verſchiedenen Herſtellungsarten (in Flechtſtroh, Preßſtroh, 
Folz) ift die doppelwandige aus Brettern mit Stroh- oder Schilfrohrfüllung ent- 
ſchieden die empfehlenswerteſte; denn ſolche Beuten ſind nicht nur warmhaltig, ſon⸗ 
dern auch dauerhaft und dabei nicht zu ſchwer. Auch laſſen ſie ſich in einfacher Bau⸗ 
art leicht herſtellen und dabei doch recht anſprechend geſtalten. 

Was ſonſt noch über die zweckmäßige Herſtellungsweiſe zu fagen ift, falle ich 
furs 0 folgende Punkte zuſammen: 

Die Honigräume miéffen ebenſo wie die Bruträume warmbaltig gebaut 
sien weil ſich ſonſt beim Eintritt kühlen Wetters die Bienen aus denſelben zurüd- 
Ziehen, und aus demſelben Grunde muß auch der mit Futterloch für den Thüringer 

„Glasballon“ (Luftbalion it doch purer Unfinn!) verſehene Deckel ſtets warmhaltig, 
dazu 2 auch Iuftöurdläffig gefertigt werden. 

2. In Hinſicht auf Kälte und Miſſe (beſonders im Winter) ift ferner ein ſtarkes 
Bodenbrett notwendig, das zugleich am beſten das Flugloch enthält. Eine Beute mit 
feſtem Bodenbrett iſt nicht zu empfehlen, ſchon nicht wegen der Sauberhaltung von 
Unrat und Ungeziefer, aber auch nicht, weil ſolche Beuten dem Bienenzuchtbetriebe 

noch ſonſtige Hinderniſſe entgegenſtellen, (3. B. beim Dereinigen, Umſiedeln uſw.). 

5. Für den Freiſtand iſt endlich auch ein Dach erforderlich, als welches ſich ein 
den Beuterand überfaſſendes flaches Schachtel ⸗ Satteldach, das mit Ruberoid oder 
Aſtralit zu überziehen iſt, am meiſten empfiehlt. 

Ich bin damit am Schluß. Durch die Entwickelung meiner Beute bzw. meiner 
Btutraumwabe ift nun eine Lagerbenteform entſtanden, die nicht nur bei aller Cin⸗ 
fachheit den neuzeitlichen Anforderungen, ſoweit fle für eine Volksbeute in Betracht 
tommen, zu entſprechen ſucht, ſondern auch in ihren zwei Größen (A mit 9, B mit 10 
Rähmchen im Brutraum) den verſchiedenen Trachtverhältniſſen Rechnung trägt. 
für jedermann aus dem Volke und jedweden Anfänger der edlen e (ein- 
ſchließlich der Kriegsinvaliden, die fic derſelben widmen wollen) geeignet, dürfte 
daher dieſe einfache, naturgemäße Bente helfen, den Mobilbetrieb Volkstümlich zu 
machen und die rückgängige Bienenzucht zum Segen unſeres Vaterlandes wieder zu 
beben und als Gemeingut unferes Volkes zu erhalten. 

Folgende bildliche Darſtellungen mögen zum Schlaß noch die alte und die nene 
form meines Brutraumrähmchens, ſowie die Gliederung der alten und der neuen 
Beate, von der Stirnwand aus gefeben, veranſchaulichen. Ich wähle a die 
Bröße A mit 9 Rähmchen im Brutraum. 
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Diesem Heft ist zur ‚Bequemlichkeit unserer werten Leser eine Zabi- 
karte beigefügt zwecks Einsendung dès neuen Jivonn.-Beirags; es caupitebit 
nid, dei dieser Gelegenheit gleich einen Tashenkalender oderein 
| aaderesgewünschtes:Büchlein Aber Bienen zucht mit zu 
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bestellen, Zwecks Porto-Ersparnis. Der erlag. 
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Bienenpflege im Januar. 
Don €. Neumann, Lehrer, Königſtein a. d. Elbe. 
Gott zum Gruße im neuen Jahre! 


Nimm dieſen Ausdruck freundlichen Gedenkens, lieber Imkergenoſſe, ſelbſt unter 
der Bedingung, daß du von religiöſen Anſpielungen irgendwelcher Art kein Freund 
biſt, zur Jahreswende geneigteſt entgegen. Es hat ſich eben im Laufe der Seit faſt 
alles geändert. Chemals konnte man fih den Imker nicht anders als einen frommen 
Mann vorftellen, der noch der Überzeugung lebte, daß alle gute Gabe von oben herab- 
kommt und der in feiner ſonſtigen Lebensführung das Muſter eines trefflichen 
Menſchen darſtellte. Ich habe heute noch allen Reſpekt vor jedem ehrwürdigen Imker⸗ 
greis, dem neben feiner Frömmigkeit die Bienentugenden: Ernſt, Einig, Eifrig, Eigen 
faſt zur zweiten Natur geworden ſind. Nun die kritiſche Frage ungeſchminkter Selbſt⸗ 
prüfung: Wie ſteht es damit bei uns und unſeren Weggenoſſen? it nicht der Mangel 
am nötigen Er n ft gerade die Urſache am Derfagen und gänzlichen Sufammenbrude 
der Imkerkunſt beſonders bei den Anfängern? Wie ſteht es ferner mit der Cinig- 
keit, die erwieſenermaßen nicht nur ſtark macht im Kampfe ums Daſein, ſondern die 
vor allem das trauliche Band bildete, das die Imkerbrüder bei herzerquickender gegen⸗ 
ſeitiger Ausſprache in den Derfammlungen und im Derfebr unſichtbar zuſammen⸗ 
hielt? Haben nicht Selbſtſucht, Neid, Verleumdung und andere üble Erſcheinungen 
am Imkerhimmel ſchon manchem Jünger der Kunft das Leben herzlich ſchwer ge- 
macht? Und wie oft erlahmte nach verheißungsvollem Anfluge nicht ſchon der 
Eifer, wenn der Erfolg dem Beginn nicht auf dem Fuße folgte! Jeder Vor- 
kende weiß von den „toten“ Gliedern des Vereinslebens ein herzhaft Lied zu ſiagen. 
Iſt es einem gar einmal vergönnt, die einzelnen Imker auf ihren Ständen entgegen 
den Gepflogenheiten der beſuchlichen Vorausſage zu überraſchen, da kann man ſich of) 
des kalten Schauers nicht erwehren, wenn die vierte Eigenſchaft „Eigen“ in alle 
Ecken und Winkel des Betriebes hineinleuchtet. Und dennoch, lieber Imkerfreund. es 
muß alſo ſein, wenn wir uns aus dem Sumpfe, der allenthalben unſere Schritte un⸗ 
ſicher macht, wieder herausarbeiten wollen, daß wir wieder zu der Erkenntnis kommen, 
daß wir wie anderwärts auch in allen Imkerſachen bei allem Widerſtreit ohne eine 
gerade mit der eden Imkerei fo innig verſchmolzene höhere Macht ebenſowenig vot 
wärtskommen, wie ohne die vier angeführten köſtlichen Imkertugenden. Mit dieſer 
meiner felſenfeſten Überzeugung beginne ich als neuer, von der Schriftleitung für 
die Monatsanweiſungen des Jahres 1920 auserfebener Mann meine Ausführun- 
gen, die zunächſt nach altem Muſter zwar nur für Anfänger beſtimmt ſind, aber auch 
dem erfahrenen Imker als Wiederholung nicht ungelegen kommen können; denn ſchon 
Wier ſagt: Repetitio est mater studiorum (Wiederholung ift die Mutter alles 

iſſens). . a 

Und nun zur Sache! Des Winters eifige Dede liegt über die ei gebreitet. 
Doch darunter ift nicht alles Leben erſtorben; es ruht im ſanften Schlummer, um im 
neuen Lenz mit nener Kraft hervorzubrechen. Und wohl dem Imker, der beim Er 
wachen der Lieblinge diefe Kraft im brauſenden Befumme überzeugend hervorquellen 
fühlt; denn in ihr liegt die Vorbedingung erfolgreicher Ernten. Wie wir dazu weſent⸗ 
lich beitragen können, das iſt die Beantwortung der geſamten Jahresfragen. An uns 
liegt es j e tz t nur, etwa Derfäumtes noch nachzuholen. Don jeher war ich ein Freund 
warmer Wohnungen und Verpackung. Ja, ich laſſe die Matten ſogar während der 
warmen Jahreszeit im Stocke und habe meinen guten Grund dazu. Hat man das 
Gefühl, daß bei eintretender ſtrenger Kälte der Wärmeſchutz ungenügend ift, fo kann 
man raſch noch mit einigen zuſammengeknitterten Zeitungsbogen auf Brutraum und 
Fenſter wirkungsvoll nachhelfen; aber ja behutſam, damit die Ruhenden nicht im ge⸗ 
ringſten in ihrer winterlichen Behaglichkeit geſtört werden. Auch bin ich ein Freund 
von ausreichender geſunder Winterluft. doch ift zu bedenken, daß durch zu weit ae 
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öffnete Fluglöcher beſonders am Boden mit der Luft auch die Kälte einzieht, die dann 
den ſo oft ſchon empfohlenen doppelten Boden der Stöcke unwirkſam macht. Ich 
habe darum wiederholt ſchon bei meinen Dierjtödern nach Art vieler Heideimker nur 
das obere Flugloch offen gehalten und dabei eine gute Überwinterung erzielt. Das 
iſt auch erklärlich. Da kein Gegenzug vorhanden iſt, zieht nur jo viel verbrauchte 
Luft ab, als die Inſaſſen zwecks Lufterneuerung für nötig halten, falls das Flugloch 
gegen den größten winterlichen Störenfried, den Wind, etwa durch Dorſtellen eines 
Brettchens gehörig geſchützt iſt. Bei Neubauten von Bienenwohnungen kommt man 


vielleicht hin und wieder darauf zurück. Erſtickungsgefahr der Völker, die bei Der- 


ſopfungen der unteren Fluglöcher durch Bienenabfall und Schnee nicht ſelten vor⸗ 
kommt, ijt hierbei ausgeſchloſſen. Da die Bienen beſonders im Winter mancherlei.“ 
befahren wie der eben erwähnten ausgeſetzt find, fo vernachläſſigt ein vorſorglicher 
Bienenvater ſeinen Stand auch in dieſer Jahreszeit nicht. Doch gilt es zu ſchleichen 
wie eine Katze, behutſam verſtopfte Luftkanäle mit einem Häkchen zu öffnen und 
wiederholt das Ohr an die geöffneten Fluglöcher zu legen. Totenſtille oder leiſes 
Summen ſind Zeichen vollſter Geſundheit, anhaltendes Brauſen verrät ſtörende Ein— 
flüffe, wie ‚futtermangel, Waſſernot oder nicht felten Weiſelloſigkeit. Sie ift in dieſer 
Jahreszeit unheilbar. Die Überdauernden können nach dem Reinigungsfluge dem 
nachbar überwieſen werden. Dem Waijler- oder Aahrungsbedürfnis, das durch ab- 
fliegende Bienen beſonders noch in Erſcheinung tritt, kann am beſten in der Weiſe 
Rechnung getragen werden, daß man eine mit warmer Zuckerlöſung gefüllte alte 
Wabe raſch, jedoch ohne alles Poltern, bis an das Brutneſt bringt. Die dabei ent- 
ſtehende Wärmedifferenz wird durch die Wabenwärme und durch Wärmeerzeugung 
bei Aufnahme des Futters durch die Hungernden bald wieder ausgeglichen. Ent— 
ſtandene Undichtheiten ſind möglichſt durch Papierſtreifen zu überkleben. und der freie 
Raum iſt mit Packmaterial wieder gut abzuſchließen. Beſonders ſtreng ijt darauf zu 
achten, daß jede Beunruhigung, komme jie von loſen Bienenhausteilen. von Mäufen, 
vögeln. Windͤſtößen ins Flugloch oder vom unvorſichtigen Meiſter ſelbſt ber, auf alle 
Fälle vermieden werden muß, wenn man nicht durch Schaden klug werden will. Wie 


das alles am einfachſten zu verhüten ift, darüber gibt ein! menig Nachdenken den beiten 


Beſcheid. Im übrigen möchte ich darauf verweilen, was ſchon ſo oft geſchehen und 
fiher nur dem Anfänger neu ift, daß man ein praktiſcher Imker nur werden kann, 
wenn man theoretiſch vorgebildet ift, d. h. wenn man fih die nötigen Dorfenntniffe 
angeeignet hat, was am beſten durch eifrigen Beſuch der Monatsverſammlungen. 
durch gründliches Lefen wenigſtens einer Bienenzeitſchrift und durch Studieren 
guter, der Faſſungskraft jedes einzelnen angepaßter Bücher der fo reichen Inker⸗ - 
literatur geſchehen kann. Die Vereinsbücherei bietet meiſtens für Beginnende genü- 
gende Auswahl, und Vorträge und perſönliche Ausſprache tragen zur Klärung weſent— 
lich bei, fo daß man gar bald nicht nur Freude an feinem eigenen raſchen ‚fortichreiten, 
ſondern vor allem an den gefüllten Bonigtöpfen haben kann. Und das it vor den 
Saumſeligen oft auf Jahre hinaus der bedeutungsvollſte an und koſt⸗ 
barſte Gewinn. | | 


Ein ausgezeichneter Rat. 
Don Caefar Rhan, Berlin Steglitz. 


In Nr. 9 der „Deutſchen Illuſtrierten Bie nenzeitung“ wird folgender ausgezeich⸗ 
neter Kat gegeben: „Sammle die Kräfte, ſchütze, verftärfe, halte warm, füttere und 
känke, fo kannſt du reichlich Schnitter in die Ernte ſenden. Ein Volk von 20 000 
Arbeitern kann täglich ein Viertel eee eins mit 50 000 täglich drei Viertel 
Kilogramm, eins mit 40 000 täglich 2 Kilogramm und eins mit 50 000 täglich drei 
Kilogramm Honig eintragen, wenn die Tracht danach iſt. Laß beſonders keinen 
Augenblick des me deine Bienen Not leiden.“ 


a - Ein auszyednecer Kat. 


Und wie wirtſchaften beute unjere jungen und alten Imker in den modernſten 


Benten mit ibrer Abſperrung der Königin auf 2 bis 5 Waben während ibrer Gian; 
zeit? Doch genau gegenteilig, denn bierbei kann doch nicht die Rede ſein, daß dae 


„ein Sammeln Ser Kräfte“ fei. Es bedeute diefe Bebinderung der Königin am Eier- 


legen nicht nur ein aungenblickliches Herſchlagen der Kräfte, ſondern eine dauernde 
Schädigung, ein zur ſicheren Entartung führender Eingriff. Hat man je auf einem 


anderen Gebiete der Tier zucht etwas Ähnliches erlebt oder gemacht? Selbſtverſtänd⸗ 
lich darf ji kein Züchter eine Übetranſtrengung feiner Suchttiere zuſchulden kommen 


laſſen. So foll beiſpielsweiſe der Kaninchenzüchter nicht mebr als 5 Würfe zulaſſen 


und nicht mehr als 5 bis 6 Junge beim Muttertier belaſſen. 

Aber wenn die Bienenkönigin unter normalen Verhältniſſen täglich 2000 bis 
5000 Eier legen kann und dann plötzlich verurteilt wird nur etwa den vierten Teil oder 
noch weniger legen zu können, obgleich ibre Leiſtungsfähigkeit noch ſteigt, jo bedeutet 
das doch einen ungebeuerlichen und unerbörten Gewalteingriff in das Leben dieſes 
Tieres, der ſelbſtverſtändlich zu einer Entartung der Geſchlechtsorgane, zum Ruin der 
Bienenzucht führen muß. Welche Qualen ſolch ein Tier dann aber noch in ſeinem 
Gefängnis ausſtebt und wie es ſich abmüben mag, aus ihm heraus zu kommen, daran 
denken die lieben Züchter nicht; jie denken nur an die Bonigtöpfe. Aber fie 
folgern falſch. 

Es iſt ja aber auch ganz klar, daß eine ſolche Beſchränkung die nachteiligſten 
Folgen haben muß, wie das in dem obigen Rat durch Sablen belegt wurde. Sugleich 
wird bier aber auch mit dem Geſpenſt der Fleiſchbeute aufgeräumt, denn wie bier 
ausgeführt wurde. können 40 000 Bienen ungefähr das zehnfache von dem eintragen, 

was 20 000 Bienen eintragen. ein Viertel Kilogramm Honig zu 12 Diertel Bilo- 
17 Und ich glaube und hoffe, daß ſich deshalb mein Derfabren, bei dem es un- 


gewöhnlich ſtarke Völker gibt, bald die ganze Züchterwelt erobern und mit dieſet ver ⸗ 


werflichen Abſperrungsmetbode aufräumen wird. Las ich doch kürzlich in einem 
Siedlerbuche, man folle die Königin 2 bis 5 Wochen vor der Haupttradt, alſo Anfang 
Juni bis in den Auguft binein auf 5 Waben abſperren. Man berechne auf 5 Waben, 
bei kleinem Maß auf 8 bis 10 Waben abgeſpertt zu fein! Was wird wohl aus einem 
ſolchen Volke? Kann das noch Vorräte für den Herbſt, für den Züchter oder für den 
Winter für fih eintragen und als ſtarkes Volk im Frühjahr auf den Plan treten? 
Das ift doch ausgeſchloſſen, da beißt es dann zukaufen, immer wieder sufanfen! Das 
Feglinggeſchäft blüht wie noch nie! Räumtendlich auf mit Siefem ver- 
kebrten, deutſche Imker, Ibr ſchadet Euch und der Allgemeinheit. 

„Ja, wir müſſen doch aber Honigernten machen“, höre ich ſagen. Gewiß, das 
iſt die Hauptſache, aber dazu gehört zweierlei; erſtens, wie wir oben hörten, ſtarke 
Dolfer und dann Tracht! Aber wie wenig Inker ſorgen für Tracht! Alle fteben fic 
auf Zufall. Wie ich ſtarke Völker ſchaffe, will ich im allgemeinen Intereſſe nochmal 
kurz wiederholen; wer das Derfabren eingebend ſtudieren will, fei auf meine kleine 
Btoſchüte bingewieſen: „Der neue Weg zur Erzielung reicher Wachs⸗ und 
Honigernten.“ | 

Ich fperre alfo die Königin Anfang Mai auch auf 5 Waben ab, aber, ich gebe 
iht ſofort 5 leere Mittelwände in das Brutneſt und wiederhole dieſes Verfahren von 
8 zu 8 Tagen noch Sreimal, jo daß im Ganzen 12 Mittelmande in dieſer Seit aus- 
gebaut und beſtiftet werden. Wer hätte das für möglich gebalten 12 Mittelwände 
25:40 cm groß in 4 Wochen! Dem Saulus wird das unglaublich erſcheinen, aber 
wenn er nachprüft und die ſchönen neuen Waben vor Augen bat, dann wird aus ibm 
bald ein Paulus werden. Welche Ausſichten eröffnen ſich da für unſere Wachs⸗ 
produktion! | 

Nun könnte mandei Imker fagen, dieſe Rraftleitung ſchädige den Honigerttag. 
Das ift aber nicht der Fall, im Gegenteil, dem dieſe hier geſchaffenen 60 000 bis 
75 O00 Bienen find Ende Juni, Anfang Juli Trachtbienen, außerdem trägt Bauen 
zum erhöbten Eintragen von Pollen. und Honig bei. Ich fand dies beſtätigt durch 
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zwei Kollegen im „Praktiſchen Wegweiſer“, außerdem hörten wir oben, daß 40 000 
Bienen das Sebnfade von 20000 eintrügen. Die Königin ſelbſt wird auf keinen 
Fall geſchädigt, denn fie erledigt ja nur das Penſum, das ſie naturgemäß er⸗ 
ledigen kann. 

Ein anderer Imker könnte ſagen, der Bienen ſeien ihm für ſeine Trachtverhält⸗ 
mie zu viel. Nun, wenn er das glaubt, dann m 0 er ſchwache Völker verſtärken oder 
neue Völker bilden und verkaufen, die im Anfang Mai gut bezahlt werden. Wieder 
ein anderer wird ſagen, daß ſeine Beuten ein ſolches Verfahren nicht zuließen. Yun, 
dann mag er ſich nach geeigneteren Beuten umſehen, die Sache lohnt ſich. Endlich 
wird? man einwenden, daß ſolche ſtarke Völker mehr zum Schwärmen neigten als 
ſchwächere, und darin hat er Recht. Allerdings kommt es zunächſt darauf an, auf 
welchem Maß man imkert, denn je größer das Maß, deſto weniger beſteht die Gefahr, 
daß die Völker ſchwärmen, aber wenn ſie auf Schwarmhöhe angelangt ſind, dann 
babe ich auch dagegen ein gutes Mittel; ich ſtecke die alte Königin, wenn ſie vorn ihre 
Aufgabe erfüllt und die 12 Waben beſtiftet hat und damit die Gefahr des Schwär⸗ 
mens beranrüdt, ins Hinterſtübchen, mit dem meine Beute ausgeſtattet ift, und ziehe 
vorn eine junge Königin oder fege eine zu. 

Um das Juſetzen zu erleichtern, werde ich demnächſt einen praktiſchen Ronigin- 
zuſatzſpund hier vorführen, mit dem aud Röniginnenzellen zugeſetzt werden können, 
wodurch das ganze verfahren vereinfacht und ſicherer wird. Auch einen neuen 
Königin zuchtkaſten werde ich zeigen, ähnlich dem Kleinſchen, aber auf anderem Grund- 
gedanken aufgebaut und damit ſicherer in der Arbeit. 

Auf einen ſcheinbaren Widerſpruch möchte ich noch hinweiſen. Man ſollte 
meinen, daß ein ſtarkes Volk mit beſonderer leiſtungsfähiger Königin während der 
Umbängeperiode eher zum Schwärmen geneigt fei als ein ſchwaches Volk; das ift aber 
ncht der Fall, und zwar aus folgendem Grunde. Beſonders leiſtungsfähige Röni- 
ginnen beſtiften dieſe neuen Waben auf einen Kitt von oben bis unten hin, ſo daß 
le auch zu gleicher Zeit werdedelt werden und ſomit kein Raum zum Vachbeſtiften 
bleibt. Schwächere Röniginnen kommen aber nicht bis unten bin, fo daß dann in 
der nächſten Woche eine Beſtiftung der leeren Zellen erfolgt und dieſe dann ſehr leicht 
in der dritten Woche als offene Brut nach hinten gehängt werden, wo fie leicht zum 
Ausziehen von Königinzellen benutzt werden können. Bei ſolchen ſchwächeren 
Königinnen wird man alfo nur zwei leere Mittelwände für jedes Volk einhängen 
oder fie ganz ausſchalten, wozu mein Syſtem ja Gelegenheit bietet, denn in meiner 
Beute werden ja ſtets zwei Völker überwintert, außerdem ift bei ſtärkeren Jüchtereien 
zeitige Königinzucht angezeigt. 

Sodann wurde in der fraglichen Notiz der Rat gegeben, die beiten Völker auf 


kette Mittelwände zu kehren und ſchwache Völker mit dieſer Brut zu verſtärken. Ich 


$ 


balte dieſes Derfabren aber für höchſt bedenklich, da durch wochenlanges ‚Fehlen der 


Brut zu große Lücken in der Nachfolge entſtehen; zudem iſt dieſes Verfahren von dem 
, einigen überholt, denn wie wir hörten, beſttzen wir dabei ſtets genügendes Material 
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zur Derftärfung von ſchwachen Völkern und das Schwärmen wird durch Fortnahme 
der Königin verhütet. 

Das neue, Dolt, das nun im Referveraum gebildet wurde, bringt immer zur 
haupttracht noch | bis 2 Ganzwaben Honig ein und zum Hebſt erhält es einen Auf- 
laktaiten mit Dickrahmen, denn bis Sabin bat es fih zu einem normalen Volk von 
neun Brutwaben ausgewachſen und bildet ſomit für das Frühjahr eine herrliche 
ferve. Das Muttervolk trägt den Honig dann in die berrlichen neuen Waben binter 
. wozu ein beſonderer Eingang in der rechten Seitenwand vor⸗ 

ift. 

Daß ſich durch mein Derfabren ganz neue Ausſichten für Deutſchlands Wachs⸗ 
gewinnung eröffnen, braucht wohl kaum erwähnt zu werden. 


| 
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2. Rein zeitraubendes Ausſuchen der Königin, weder deim Umhängen 

zwecks Schwarmverhinderung noch beim Abſperren. 
5. Kein mühevolles Ausſuchen und Ausſchneiden von weiſelzellen, weder 
nach dem Umhängen noch nach dem Abſperren. 
Entnahme der Honigvorrate ohne Rauch unb Schleier. 
Leicht ausführbare Königinnenzucht und Umweiſelung. | 
Bequeme Fütterung ohne Glas und Flaſche von Außen mit Krug 
oder Ranne. | 

Diefe ſechs Vorzüge erfüllt die Luſatiabeute vermöge ihrer Vollkommenheit 
febr befriedigend. In unſerer Betriebsweiſe laffen wir von zehn Völkern nur 
eins ſchwärmen und haben aus Schwarmzellen die ſchönſten und beſten Königinnen, 
weil in der Lufatiabeute eine gute Wahlzucht möglich iſt. Erſchöpfend gibt unſer 
Leitfaden über die Betriebsweiſen Auskunft. Er kann von uns zum Preiſe von 
1,50 m. durch Poſtſcheck 11722 Leipzig bezogen werden. 
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Lehrgang für fortgeſchrittene Imker. 
Don Hauptlehrer Schmidt, Rothenburg a. Saale. 

Auf Veranlaſſung des Preuß. Miniſteriums für Landwirtſchaft wurde in der 
Seit vom 6. bis 10. Oktober in Berlin ein Lehrgang für fortgeſchrittene Imker ab- 
gehalten. Das Siel desſelben war, eine Anzahl erfahrener Praktiker Preußens, 
meiſtens Kurſusleiter, an die Quelle, an die Stätten der Wiſſenſchaft zu führen, da 
mit ihnen hier das, was ihnen die Praxis ſchon gelehrt hatte, noch in tiefgründige 
weiſe von Forſchern ſich erklären und begründen würde. 

In den Räumen der Landwirtſchaftskammer am Kurfürſtendamm wurden die 
rund 50 Teilnehmer im Auftrage des Landwirtſchaftsminiſteriums durch Geheimrat 
Thomſen begrüßt und der Arbeitsplan des Lehrganges feſtgelegt. Seine warmen 
Worte fanden freudigen Widerhall in den Herzen der Erſchienenen. Das, was die 
Wiſſenſchaft zum Heile der Imkerei erforſchte, darf nicht verborgen ſchlummern, ſon⸗ 
dern es muß weitergegangen werden durch geeignete Männer ins Volk und zu Nutz 
und Frommen desſelben Frucht bringen. Durch ſolche gemeinſame Arbeit auf allen 
Gebieten wird auch unſer armes, krankes Volk ſich wieder aus ſeinem Elend 
heraushelfen. 

Die in zwei Gruppen eingeteilten Kurſiſten beſuchten an den Vormittagen die 
Forſcher an ihren Arbeitsſtätten. Im Nahrungsmittel⸗Unterſuchungsamte der Land- 
wirtſchaftskammer weihten Prof. Dr. Baier und Dr. Neumann die Imker in die 
Chemie des Honigs ein. In der Biologiſchen Reichsanſtalt in Dahlem fahen die Kur- 
ſiſten den auf unſerem Gebiet bewährten Dr. Maaßen und in der Gärtnerlehranſtalt 
Dr. Küſtenmacher bei der Arbeit und ließen idh in dem Praktikum, das ihnen dir 
Herren hielten, die Anfertigung mikrofkopiſcher und anatomiſcher Präparate der Biene 
lehren. Gebeimrat Dr. Maaßen beſprach beſonders die ſeuchenhaften Erkrankungen 
des Biens. Eine ganze Anzahl gelungener Präparate haben die Teilnehmer mit in 
die Heimat genommen. Die meiften werden iher daheim gern auf dieſem fo inter- 
eſſanten Gebiete weiterarbeiten. 

Die Geſamtleitung des Rurfus war Herrn Dr. Armbruſter übertragen. nn 
geſchaffen zum Kurſusleiter durch fein liebenswürdiges und doch ſtraffes Weſen, de 
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Wir bitten hierdurch unſere werten Leſer jederzeit darauf achten zu wollen, daß der Titel 
unſeres Blattes heißt: 2 till Alluſtrier te Bienenz ng | 
6— — ee ——ę—ñj 


Es kommen oft Verwechſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. — Wohnungswechſel 
bitte ſtets ſofort anzuzeigen. 


Leipzig, Lindenstr. 4. | Verlag C. F. W. Fest, . 
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ergebniſſe der wiffenſchaft in treffender form an den Mann zu bringen; klar in der 
Ausdrucksweiſe, reicherfahren, ohne Überhebung, gern bereit, auch eine andere 


meinung zu hören von Leuten der Praxis, jo ſteht der Rurfusleiter wohl vor dem 


See > nra ů— ͤ ́k6—— ——— ——— ete 
a es 


geiſtigen Auge jedes Teilnehmers. Durch ihn fanden die Rurfiften die feltene Be- 
legenheit, im Zoologifhen Muſeum die reichen, für die Entwickelung der Bienen jo 
bedentfamen Sammlungen zu ſehen. Er zeigte die praktiſche Königinnenzucht und 
ſprach über das Volk der Bienen und das Bienenvolk, über die Beziehungen zwiſchen 
Bienen und Blumen und zeigte unter Zuhilfenahme von Lichtbildern die Forſchungs⸗ 
ergebniſſe des Wärmehaushaltes der Bienen. 

Im Hörſaal VI der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, wo ih an den Nachmittagen 
fits alle Rurfiften mit noch anderen märkiſchen Imkern als Hörer vereinten, ſprach 
auch Dr. Neumann über Honig und Kunſthonig und ihre Bedeutung, Prof. Dr. Baier 
über die Verfälſchungen des Honigs und wirkſame rechtliche Vorkehrungen dagegen. 
Prof. Hartmann las, wiederum an der Hand von zahlreichen Lichtbildern, über Per- 
erbungslehre mit Bezug auf die Bienenzüchtung und die Mendelſchen Geſetze. 

Auch in den neuangelegten Bienengarten des Raifer-Wilhelms-Inftitut wurden 
die Kurſiſten vom Leiter geführt. Obgleich die Anlage fih noch im Ausbau befand, 
fo konnten die Beſucher doch erkennen, wie hier in praktiſcher Weiſe für die Bienen- 
forſchung eine zweckmäßige Verſuchsſtation geſchaffen wird. 

Durch die Vermittelung des Herrn Pfarrer Aiſch-Retſchendorf konnten die Teil- 
nehmer in den Räumen der Univerſum⸗Filmgeſellſchaft den neugeſchaffenen, wunder- 
bar ſchönen, herrlich gelungenen Bienenfilm ſich abrollen ſehen und ihn begutachten. 
Es iſt eine Muſterleiſtung und er wird ſeinen Weg, da er für 80 Mark für den Tag 
verliehen werden ſoll, durch die Welt machen. Herrn Aiſch, der bei der Herſtellung 
des films als Fachmann der Imkerei und Berater in umfangreicher Weiſe mitwirkte, 
hat damit der Geſellſchaft zu einem wertvollen Beſitzſtück verholfen und der Imkerei 
recht febr gedient. Aus allen Provinzen des preußiſchen Staates waren die Rur- 
ſiſten gekommen und reich und vielfeitig war der Meinungsaustauſch über das Be- 
jebene' und Gehörte, eine Freude dazwiſchen zu fein. 

Ein Gedanke iſt da angeregt worden, der ſicher feſte Form annehmen wird. 
Wir brauchen eine Inſtanz. die die Imker aller Provinzen vereinigt und beim Preuß. 
Minifterium der Landwirtſchaft Sie Intereſſen aller Imker Preußens vertritt, wir 
brauchen einen Landesverband Preußen. Alle Teilnehmer find dem Minifterium für 
Candwirtſchaft recht dankbar für die Deranftaltung, die ihnen reichen Gewinn brachte. 
Noch größer wird der Gewinn fein, wenn der einzelne Teilnehmer, je nach feinem 
bunſche und feiner Anlage, Gelegenheit finden würde, bei einem neuen Rurfe fid 
einige Tage nur ſpeziell einem Gebiete, etwa der Faulbrutforſchung, der Chemie des 
honigs uſw. zu widmen. . 

Unſere Imkerfreunde in der Heimat, die Imkervereine des Vaterlandes würden 
den Segen folder Deranftaltungen bald ſpüren. 

Heil dem Fortſchritt! 


Anweiſungen für Blätterſtockimker. ji 
Don Friedrich Braun - Holsbaufen (Oberheſſen). 

Da fih immer mehr Imker dem Blätterſtock zuwenden, fo beſteht ein Bedürfnis, 
der Imkerei im Blätterſtock allmonatlich in kurzen Anweiſungen einige 
Feilen zu widmen. 

Wenn nicht alles trügt, ſo ringt ſich die Erfindung des unvergeßlichen 
A. Alberti endlich durch. Die neueſte Erfindung ſucht in natürlicher Weiſe mit 
einfachen Mitteln den vielbewährten Blätterſtock weiter zu vervollkommnen. Da 
Stillſtand Rückgang ift, habe ich dieſen Winter noch weitere Verbeſſerungen an- 
gebracht. So ift es jetzt möglich, ſowohl im Brut- als auch im Honigraum b ien en- 


1 u enmtenene Bücher 


dich: zu Intern, wobei der Schwimmer im Bruttaum nicht mehr angehoben 
wirs. Ein feſtes Abteil von 4 Waben diem Ser Königinzucht und der Bil- 
dung von Ablegern. Die Überwinterung gejdiebt auf 9 Waben. Im 
Bonigt aum itt ein fetes Schie d. Die Dorballe ijt verbeſſert. Eine Zweite 
kleine Dorballe dient zur guten Zutechtfindung der brüntigen jungen Königin. Dei 
Ableger wird mit einem kleineren Funergeſchirr gefüttert. Ich denke, daß ich bald 
Nachbildungen des Kaſtens bringen kann. 

Tiefe Stille berrſcht jetzt auf dem Bienenſtand. Die Fluglochſchieber find mäuſe⸗ 
dicht zu ſtellen. bei meinen Käſten iſt eine Fluglochklappe ganz hoch zu pellen, die 
anderen 10, daß ein 5 Millimeter breiter Spalt bleibt. Am beſten fertigt man ſich 
kleine Klößchen zum Duitellen der fluglöder an. Ich babe bei meinen Käſten Papier 
unter geklemmt. Ein Klstzchen ift aber befier, weil ſich dei fublem Wetter manche 
Biene uber das Papier zum Fluglochſchlitz ſchlecht zurechifindet. Die Lufterneuerung 
ift infolge der bequemen Waben längsſtellung, fälſchlich „Raubau“ ge 
nannt, die denkbar befte. Sollte gelegentlich im Januar ein Flugtag eintreten. fo 
ſchadet das nichts. Die Bienen mögen fliegen, wenn fie das Be- 
dürfnis dazu haben. Infolge der Vorballe werden weniger im Schnee zu 
Schaden kommen als bei Anwendung gewöbnlicher Flugbrettchen. Ich empfehle 
nicht, Winterbretter in die Vorhalle einzujegen, um fie zu verdunkeln. Wer Luſt dazu 
bat, mag es tun. Zurück zur Natur beißt die Loſung. 

Selbſtverſtendlich müſſen oben und binten Winter matten eingeſtellt fein. 
Wer den Honigraum mit Holzwolle ausſtopfen will, kommt auch zum Siel. 

Die Bienen ruhen. Aber für den Imker findet ſich mancherlei Arbeit: Schon 
jetzt die Beſtellungen auf neue Räjten, Geräte und Kunſtwaben machen. Wachs aus- 
laſſen. Alle Geräte nachſeben und ſie vor Roſt ſchützen. Bienenhauben ausbeſſern 
— neue ſind ſehr teuer. 

Leider werden wir Imker bedeutend höhere Preife zablen müſſen als letztes Jaht. 
Die Preiſe werden vorerſt weiter ſteigen. Wir müſſen uns alſo in Beduld damit ab 
finden, zumal ja der Honig auch anſtändig bezahlt wird. 


== | Ren erihienene Bücher. 


nu Borrätig bei C. F. W. Seft, Leipzig. 


Deutſcher Bienenkalender 1920. Herausgegeben vom Derm.-RatDr. R. Berthold. 
Preis 2,50 M. (Bezug von 10 Stück — 21 M.) verlag C. F. W. feft, 
Leipzig, Lindenſtraße 4. 

Der „Deutſche Bienenkalender“, der auch in dieſem Jahre eine ganz vorzügliche Auf- 
nahme und die günſtigſte Beurteilung in allen Imkerkreiſen gefunden hat, liegt uns vor. Der 
neubearbeitete Kalender in feiner handlichen Form und Reichhaltiakeit vereinigt alle Vorzüge 
und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen find. Vorzügliche Anordnung, eine 
Reihe belehrender Aufſätze aus der Feder erfter Imker, Hervorhebung des rein Praktiſchen in 
Bienenzucht und Bienenweide, reichlich bemeſſener Raum zu täglichen Eintragungen, praktiſch an- 
gelegte Vordrucke und anderes ſind geeignet, ſede Beobachtung am Stande raſch feſtzuhalten und 
überſichtlich zu ordnen. Sie ern Sie fih rechtzeitig ein Exemplar, ehe er wieder vergriffen if. 
(Poi dhed-Ronto Leipzig 55840.) 


Bienenzüchtungskunde. Verſuch der Anwendung wiſſenſchaftlicher Vererbungs⸗ 
lehren auf die Füchtung eines Nußtieres. Don Ludwig Armbrufter. 
Erſter, theoretiſcher Teil mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. 1919. Berlin, 
Verlag Theodor Fiſcher. 120 Seiten. Preis 6 ME. 

Die Bienenzuchtungsfragen, die hier inbe zug auf die Dererbungserſcheinungen in wiffer 
ſchaftlicher Gründlichkeit geboten werden, eröffnen für den Bienenzüchtier ganz neue Ausblicke 
klein Imker, der Anſpruch auf Kenntnis der Kaſſenzucht erhebt, kann ſich diefer grundlegenden 

Durchdringung und den damit verbundenen Jüchter aufgaben auf die Dauer verſchließen. Es tf 

für ihn unerläßlich. die ausſichtsvolle Lehre in die Praxis zu überttagen. Das Buch birgt eine 

ülle von wertvollen Ergebniſſen, deren weitere Ausgeſtaltung und Einführung in die züͤchteri⸗ 

Sen Handhabungen zweifellos zu ſchätzbaren Erfolgen führen werden. Bt. 
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wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung der Königin- 


zucht in 256 Fragen und Antworten. Don Julius Herter, Lehrer für 
Bienenzucht. 4. Auflage, mit 107 Abbildungen. 214 Seiten. Verlag von 
Eugen Ulmer, Stuttgart. 1919. Preis 4 Mk. 

Die raſche Folge von Neuauflagen ſpricht für die Brauchbarkeit des Buchs. Der erfahrene 
ener weiß trefflich in alle Gebiete der Praxis wie der Theorie einzuführen und durch die 
geſchickte Gliederung des Ganzen lebhaftes Intereſſe für die Vertiefung in die einzelnen Zweige 
zu erwecken. Dazu tritt die vorzügliche bildliche Erläuterung wie überhaupt die Klarheit und 


Sachkenntnis in der Darſtellung, die in allem den gediegenen Kenner und Lehrer verrät. Wer 
das praktiſche Buch lieſt, wird es auch empfehlen. Bth. 


Hildegard Volkmann, Die Honigverwendung in Küche und Keller. Eine 
Sammlung von Katſchlägen und Rezepten. Leipzig 1920. Verlag C. F. W. Feſt. 
5» Seiten. 8“. Preis I Mk. 


In dieſer forgfältig zuſammengeſtellten und reichhaltigen Sammlung ift einfachen wie 
hebeten Anſprüchen ausgiebig Rechnung getragen. Der Inhalt erſtreckt ih nicht nur auf Honig- 
becwerk, ſondern auch auf Honiggetränke, auch Heilmittel und Wachserzeugniſſe, die für Küche 
und wirtſchaftlichen Betrieb unentbehrlich find. Für das imkerliche Hans beſonders iſt das 
nützliche Büchelchen als vorzüglicher Berater äußerſt wertvoll. Der Bonigſegen kommt dadurch 
at zur wahren Bedeutung; Reine der Imkerfrauen darf ſich dieſen Vorteil entgehen laſſen. 


E. Zander, Bienen und Bienenzucht. Aus Natur und Geiſteswelt. 
lung wiſſenſchaftl. gemeinverſtändlicher Darſtellungen. 


41 Abbildungen. 102 Seiten. 
kart. 1,75 Mk., geb. 2,15 mk. 


Bth. 
Samm- 
705. Bändchen. Mit 
Verlag B. G. Teubner, Leipzig 8“. Preis 


Hierzu Teuerungszuſchläge. 


Der kurze Abriß bietet eine treffliche Einführung in die Bienenfunde, ebenſo vollendet nach 


Anlage wie Inhalt. 


Cine derartige knappe, dabei wiſſenſchaftlich ſtrenge und praktiſch voll- 


kommene Faſſung darf als eine ſehr willkommene Erſcheinung für den Anfänger wie den Ein- 


geweihten bezeichnet werden. 


Daß die praktiſchen Arbeiten nach den Monaten geordnet ſind, 


hht den Wert und erleichtert die Benutzung am Bienenſtande. Das handliche R 
th. 


hört in die Taſche eines jeden Imkers. 


| a. | Kleine Mitteilungen. | * 
M. Kuntzſch J. Im November ſtarb der praktiſcher Befähigung it Sit ihm dahingegangen 


within bekannte Grofimfer M. Kuntzſch, der 
bänder der nach ihm benannten Doppelbeute und 
ufaſſer des vielgeleſenen Buches „Imkerfragen“, 
böbetagt auf feinem Landſitze Nowawes bei 
Potsdam. 
jut Zeit, als er feine neue Beute der öffent⸗ 
heit übergab, ward fein Name viel genannt. 
Die eigenärtige Einrichtung veranlaßte einen regen 
Aeinungsaustauſch und war in der Folge nicht 
one Einfluß auf eine Neubelebung in der Bienen- 
vohnungsfrage. Nicht minder war fein inhalts⸗ 
tides, wiederholt aufgelegtes Buch der Begen- 
land lebhafter Beſprechung. In dieſem Buche 
at der Meiſter ſein Lebenswerk, ſeine Begabung 
‚fir praktiſche Behandlung und eine weitgehende 
kenntnis des betriebswirtſchaftlichen Teiles der 
‚ Sienentunde niedergelegt. 


Durch jahrelanges Reifen in allen Ländern, 
urch Vorträge, durch Veröffentlichung von 
; Nonatsfchriften hat der unverdroſſen Kämpfende 
mentwegt dem Fortſchritte der Bienenzucht zu 
denen verſucht. Sein letzter Plan, auf eigene 
bind in großzügiger Weife den Vertrieb feiner 
Leute zu übernehmen, iſt unerfüllt geblieben. 

der Name Kuntzſch ſteht hoch in Ehren, ein 
‚ "afamer Geift, ein Mann von Willenskraft und 
' 


| | 


Sein fruchtbares Wirken in der Bienenzucht bleibt 
unvergeſſen. Die Schriftleitung. 


H. Schmiedeknecht +. Ein hochgeſchätztes 
Ehrenmitglied des ſächſiſchen bienenwirtſchaftlichen 
zuptvereins der Oberlehrer i. R. Heinrich 
chmiedeknecht it am 6. Dezember in Großſedlitz 
bei Pirna im hohen Alter von 78 Jahren ver⸗ 
ſchieden. 

Der Derblidene war eine verdienſtvolle, be» 
liebte Perſönlichkeit unter den ſächſiſchen Imkern, 
eine unermüdlich für die Mithilfe zum Wohle der 
ſächſiſchen Bienenzucht bedachte Kraft, die jahr⸗ 
zehntelang ſegensreich gewaltet hat. 

Ju Wort und Schrift, als Gründer von Bienen- 
Süchtervereinen, als Derbands- und Kreis vor⸗ 
ſteher, als Preisrichter, als 2. Vorſitzender der 
ſächſiſchen Hauptvereins, als Geſchäftsführer des 
Haftpflichtverſicherung, als Leiter von Bienen- 
zuchtlehrgaͤngen und als Verwalter des Haupt⸗ 
Dereins-Bienenftandes hat er ih unvergängliche 
Derdienfte erworben. 

Mit ganzer Seele, in ungeſchwächtem Eifer 
und voller Hingabe bis in das hohe Alter blieb 
er ſeiner Bienenzucht ergeben. Der Landes verein 
zeichnete ſeine Mühen und Erfolge durch Der- 
leihung der Chrenmitglieödſchaft aus. 
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Wer jemals Gelegenheit gehabt hat, der ſtatt⸗ 
lichen, friſchen Erſcheinung näher zu treten, wird 
die gewinnende Art und das Liebenswürdige 
ſeines Weſens nicht aus dem Gedächtnis ver⸗ 
lieren. Die ganze Hochachtung und Dankbarkeit 
gebührt dem verdienten Manne. 

Auch wir, der er uns viele Jahre hindurch eir 
willkommener Mitarbeiter war, trauern mit tiefem 
Empfinden über den Hingang dieſes trefflichen 
Imkers, dem für ſein treues ſelbſtloſes Wirken 
höchſte Derehrung gebührt. Die Schriftleitung. 


Einfache Wachsgewinnung. Große Freude 
bereitet mir das Wachsſchmelzen. Ich will hier⸗ 
mit in kurzen Worten einiges darüber ſchreiben. 
Ich fertigte mir aus hartem Holz eine Hand- 
preſſe, beſtehend aus 2 Stück 50 Sent. langen, 
14 Sent. breiten und 2,5 Sent. ſtarken Hölzern, 
welche an dem einen Ende mit handlichen Grif- 
fen verſehen ſind. Durch ein ſtarkes Scharnier 
ſind beide Stücken zu einer Preſſe verbunden. Ich 
fülle den Waſchkeſſel mit Waſſer und laſſe es 
heiß werden. Die Waben kommen in einen Pref- 
ſack aus feſter Sackleinwand. Größe 25 mal 40 
Zentimeter. Mit der Handpreffe drücke ich den 
Sack ins kochende Waſſer, wobei ich ihn noch mit 
der linken Hand feſthalte. Sofort ſchmelzen die 
Waben. Jetzt kommt der Sack zwifhen die 
Preife; hierbei muß allerdings eine zweite Perſon 
den Sack halten. Das Preſſen geſchieht knapp 
über dem Waſſer. Damit alles Wachs ausge⸗ 
ſchieden wird, tauche ich den Sack nochmals unter 
und drücke ihn noch mit der Preffe, damit das 
Wafer gut durch die Treſter ſpült. Das Preſſen 
wird nochmals wiederholt. Die Treſter ſind ſo 
rein vom Wachs, daß fie auch in trockenem Ju- 
ſtande bei einem Derfud. im Ofen kaum brennen. 
Das reine Wachs wird abgeſchöpft und kommt 
in einen Eimer mit kaltem Waſſer. Hat man 
viel zu ſchmelzen. muß das Waſſer im Keſſel er- 
neuert werden. Sofort nach dem Schmelzen muß 
der Reſſel gereinigt werden. Das macht ſich bei 
der Hitze ſehr leicht. Ein Strohwiſch wird an 
einen Stock gebunden und der Keſſel hauptſäch⸗ 
lich oben gut abgewaſchen. Damit er ganz rein 
wird, erneuert man das Waſſer und gibt etwas 
Soda hinzu. Iſt der Keſſel ſauber, wird das 
reine Wachs gleich wieder zurückgegeben, etwas 
Waller hinzugeſchöpft und erwärmt, bis das 
wachs zergangen if. Davon wird der Keſſel 
nicht beſchmutzt. Das Wachs erkaltet bis zum 
nächſten Tage und dann kann man den Boden⸗ 
ſatz leicht abſchaben. 

Richard Larras, Grumbach, Bez. Dresden. 

Bienenkundliche Vorleſung. Auf Deranlaſ⸗ 
fung des preußifhen Miniſteriums für Land- 
wirtſchaft wird in dieſem Winterſemeſter an der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin (Diens⸗ 
tag 6—7 Uhr, Hörſaal VI) eine bienenkundliche 
Dorlefung, und zwar zunächſt über Bienenzucht⸗ 
betriebslehre, insbeſondere für Siedler, gehalten 
werden. Der Lehrauftrag wurde dem durch ſein 
wiſſenſchaftlichen Forfchungen und Deröffent 
lichungen über Fragen der Bienenzucht und 
-haltung den deutſchen Bienenzüchtern bekannten 
Dr. Armbruſter vom Kaiſer⸗Wilhelms⸗Inſtitut 
für Biologie zu Berlin⸗Dahlem übertragen. 


Kleine Mitteilungen. 


i 

Herr J. Hübner, Deifafier des bekannte 
Buches „Schwärmen und Honigertrag“, über 
nimmt vom Januar 1920 an die Schriflleimn 
des „Neuen Schleſiſchen Imkerblattes“. Adreſſe 
Tannwald, Poft Dyhernfurth in Schleſien. 
Buch, das ſo großes Aufſehen in Imkerkreiſer 
erregte, ijt bald vergriffen. Eine weſentlich =: 
weiterte Neuauflage iſt in Vorbereitung. 

Sur Klage Hotop gegen Wiechmann. u 
Grund des § 11 des Preßgeſetzes erſuche ich un 
folgende Aufnahme: Meine in dem Artikel „We 
bleibt der beſchlagnahmte Honig“ gemachten nt 
hauptungen halte ich voll und ganz aufrech 
Dieſelben find keinesfalls „unwahr“. Richtig i 
allerdings, daß der Herr Oberlazarett-Inſfekte: 
Ludwig Wiechmann es fertig gebracht hat, Pri 
vatklage gegen mich einzureichen, aber nur wegen 
des Ausdruckes „gemein“. Auf meine Emide 
rung gegen die Privatklage ijt das Verfahren bi: 
zur Entſcheidung der gegen Wiedmann anbänct 
gen Strafſache wegen „Unterſchlag uns! 
eingeſtellt. Es bleibt vorerſt abzuwarten, was 
die Verfahren erbringen. Mit freundlichem 
Imkergruß Hotop, 1. Vorſitzender. 

Nachahmenswert. Bisher war es in bi 
ger Gegend allgemein üblich, daß neuerbautt 
Chaufjeen, welche durch Wälder führten, mit 
Birken, Ebereſchen uſw. bepflanzt wurden. Kür; 
lich wurde nun hier die Frage der Bepflanzung 
der ausgebauten Chauſſee Rayna—Rodc entihie 
den. Als Dorſitzender des Imkervereins wandte 
ich mich in einem Schreiben an den Kreisausſchuß 
und bat Satin um Berückſichtigung unſerer 
Wünſche. Alsbald erhielt ich die Vorladung zu 
einer Beſprechung vor dem Herrn Landrat, Die 
Jer ging in der liebenswürdigſten Weiſe auf alle 


Zur 


meine Vorſchläge ein und wies den beifikenden 


Bauleiter an, alle meine Wünſche zu berückſichti⸗ 
gen. Er ſprach ferner feine Genugtuung dahin 
aus, daß endlich aus der Bevölkerung ſelbſt 
heraus ein Intereſſe für obige Frage bekundel 
wurde. Bisher fei das felten der Fall geweſen. 
Unſere wunderbar angelegte Chauſſee wird nun 
auf der Strecke nach Roda mit Akazienbäumen 
und an Brücken und Wegübergängen als beſon— 
dere Derſchönerung mit Linden bepflanzt werden. 

Emil Hedicke, Lehrer. Rayna bei Fein. 

Obſtbau und Bienenzucht gehören zuſammen. 
beide ſind aufeinander angewieſen. Man bs! 
durch Derſuche feſtgeſtellt, daß die Blüten unſeret 
Obſtbäume ergebnislos vom Baume fallen mir 
den, wenn ſie nicht befruchtet würden. Und 
zwar ſind es faſt ausnahmslos die Bienen, die 
dieſe wichtige Arbeit, wenn auch unbewußt. beim 
Einſammeln ihres Honigs und Pollens aus füb- 
ren. Merkwürdig iſt es aber, daß ſehr viele 
Obſtſorten ſelbſt ſteril find, d. h. daß fie mit 
ihrem eigenen Blütenſtaub (oder Pollen) un 
fruchtbar bleiben, und nur dann Früchte bringen. 
wenn fie mit einer anderen Sorte beſtäubt wer 
den. So ift es vorgekommen, daß rieſige Obi 
plantagen einer einzigen Apfel- oder Birnen. 
ſorte jahrelang unfruchtbar blieben, ohne daß die 
Beſitzer fid die Sache erklären konnten. ri 
als neue Obſtſorten hinzukamen, fingen dit 
Bäume an zu tragen. Die Blüten der Obſtbäume 


nd für den Bienenbeſuch ganz beſonders pral- 
ch eingerichtet. Wer alfo in feinem Obſt— 
Irten Bienenzucht betreibt, nützt ji doppelt.“ 


Vollen im Spätſommer. 

Don Zeit zu Zeit kehrt immer die Frage 
ach einer Pflanze wieder, die im Sommer reih- 
ch Pollen liefert. Das Dorhandenſein einer 
olchen ift allerdings von nicht zu unterſchätzen— 
er Bedeutung für die günſtige Entwickelung der 
2 wichtigen Spätſommerbrut. In hieſiger Ge— 
end find die Bienenzüchter der Sorge um eine 
olche enthoben, denn ein Gewächs aus der 
Familie der Kreuzblütler, der ja jo viele Freunde 
des Vienenzüchters angehören, liefert unſeren 
Bienen von Juli bis Froſteintritt das Bliiten- 
webl in reichem Maße. Es it dies die Rampe 
euch Raute, Sifymbrium), ein Gewächs, das 
‚men widerlichen Geruch an ſich hat und daher 
vom Dieh verſchmäht wird, zur Freude des 
Bienenzüchters, da feine Bienen in den Sommer— 


C. M. i. Bbr. 
puchern kann ich mir über die jungftäuliche Zeu⸗ 
zung keine klaren Dorſtellungen machen. Wie 
konnen danach im Bienenſtocke geſchlechtsreife 
weſen entſtehen? Wäre es möglich, darüber 
tine Aufklärung zu erhalten? — Antwort: 
Die Lehre über die jungfräuliche Zeugung iſt ſo 
zu verftehen, daß die Königin und die Arbeits- 
dienen unter Umſtänden ohne männliche Be— 
fruchtung Eier legen, aus denen fih lebende 
Bienen, jedoch nur männlichen Geſchlechts (Droh- 
nen) entwickeln. Im allgemeinen bleibt das 
oberſte Naturgeſetz beſtehen, daß lebende Weſen 
nut erzeugt werden können durch Sufammen- 
witken zweier Geſchlechter. Die Bienenmutter 
ind unter gewiſſen Dorausjegungen auch die Ar- 
hitsbienen dagegen find fähig, lebende Weſen zu 
‘sagen von fih aus, unbegattet, unbefruchtet. 
die Entdeckung, daß die Drohneneier einer Be- 

ituchtung nicht bedürfen, gelang dem Pfarrer 
Dzierzon im Jahre 1835 bei einem Rachſchwarm, 
deſſen junge Königin nicht ausfliegen konnte, weil 
br ein Flügel abgebiſſen worden war. Die 
Königin blieb jungfräulich, fing aber trotzdem 
au, Eier zu legen, aus denen jedoch nur Männ⸗ 
hen hervorgingen. Dieſe Beobachtung brachte 
ihm den Beweis, daß die Drohneneier einer Be- 
ſruchtung nicht bedürfen. Und 1845, volle 10 
Jahre der Beobachtung ſpäter, ſprach er den Satz 
aus: „Sämtliche Eier im Cierſtock der Königin 
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Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


Frage: Aus meinen Lehre 
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f 
und Herbſtmonaten eifrig den gelben Pollen der 
ebenfalls gelben Blüte in ſchönen Höschen ein- 
tragen, und zwar ſo reichlich, daß auch die Wa- 
ben noch gut damit beſetzt werden. Die 
ſpruchloſe Pflanze wächſt hier überall an Weg- 
rändern, Ciſenbahndämmen und Schutthaufen. 
In Gegenden, wo ſie nicht vorkommt, dürfte ſich 
vielleicht ein Verſuch, fie einzubürgern, empfehlen. 
Dr. Röſch, Geiſenheim a. Ah. 


Anmerkung der Schriftl. Die 
Rampe oder Hundsraute (Sifvmbrium Eru- 
caſtrum Poll.) it vorherrſchend in den Rhein- 
gegenden anzutreffen, vereinzelter in Mittel- 
und Rorddeutſchland. Hier ijt die Wegerauke 
Siſymbrium offizinale Scop.) häufiger, deren 
kleine blaßgelbe Blütchen ihre reichen Pollen auch 
bis Oktober bereit halten. Eine größere Der- 
breitung beider Arten durch Austauſch von 
Samen wäre mit Riidfidt auf den hohen Wert 
ſpäter Pollenpflanzen febr zu unterſtützen. 


| ` 


und der eierlegenden Arbeitsbienen find von Na- 
tur aus männlichen Geſchlechts, bedürfen keiner 
Befruchtung, und wird deren männliches Ge— 
ſchlecht durch die Befruchtung mit einer Drohne 
in das weibliche Geſchlecht umgewandelt.“ Seine 
Erkenntnis aus einer praktiſchen Cxfaͤhrung galt 
ihm als erwieſen, nachdem feit feiner Cinfiih- 
rung der italieniſchen Biene gelbe Drohnen aus 
den mit italieniſchen Königinnen umgeweiſelten 
Stöcken geflogen waren. An der Richtigkeit der 
Lehre iſt heute nicht mehr zu zweifeln. 

O. M. i. Abg. Frage: Langs meiner 
Wiefe in der Nähe des Bienenſtandes läuft ein 
breiter feuchter Graben, den ich mit Pollenweiden 
im Frühjahr bepflanzen will, und zwar in ver- 
ſchiedenen nacheinander blühenden Sorten, um 
möglichſt die Pollentracht ausdehnen zu können: 
denn fie iſt hier ſehr knapp. Ich halte den Man- 
gel als Urſache, daß die Völker im Frühjahr ſich 
ſo langſam entwickeln. Ich bitte ſehr darum, 
mir die zeitigſten und auch ſpäteſten Sorten mit 
anzugeben. — Antwort: Die erſtblühende im 
März, die früheſte von allen, iſt die Reifweide 
mit großen Kätzchen (Salix daphnoides Will.), 
die auch als kellerhalsblättrige bezeichnet wird. 
dann folgen die ſpitzblättrige Weide mit kleine⸗ 
ten Rätzchen (S. acutifolia Willd.), die Purpur- 
weide (S. purpurea L.), die Rorbweide (S. vie- 
minalis L.), die Werft⸗ oder Braue Weide (S. 
cinerea L. mit der Abart Salix cinerea pur- 


daß der Verlag angeſichts der Währungsverhältniſſe fih entſchloſſen hat, 
den Beziehern, welche den Betrag für 1919 noch ſchulden, bei Weiter⸗ 
bezug und ſchriftl. Einverſtänbnis erklärung, den Bezugspreis auch für 
1920 noch zu ſtunden, bis der Kronenſtand ſich im Laufe dieſes Jahres er⸗ 
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purea Wüſt), die Salix moschata, und die be- 
kannte Salweide (S. caprea L.). Im April 
treten in Blüte die Knack⸗ oder Bruchweide (S. 
fragilis L.), die Mandelweide (S. amvadalins 
L.), die Ohrweide (S. aurita L.), die Ufer⸗ oder 
Lavendel⸗Weide (S. incana Schrank.), die Phv- 
licablättrige Weide (S. phylicaofolia L.) und die 
Schwärzliche Weide (S. nigricans Smith). Im 
mai die Silberweide (S. alba L.) und die Cor- 
berweide (S. pentandra, L.), die bis in den Juni 
blüht. Außer Weiden würden aber noch als 
zeitige Pollenträger in Gärten anzupflanzen ſein 
die Kornelkirſche (Cornus mas, L.), der Ciben- 
baum (Carus bacata. L.) und die dankbaren 
Rrofus, Tulpen, Ayasintben, Narziſſen, Jon- 
quillen, 2 Scilla und Muskari. 


p. £g. i. pf. frage: Durch die zu ſpäte 
Zuderlieferumg bin ich ſtark im Riidftande mit 
dem Füttern geblieben. Die Bienen nahmen die 
flüffige Juckerlöſung nicht mehr auf. Ich möchte 
mir deshalb Tafeln aus Zucker herſtellen, von 
denen ich früher gehört habe. Rönnten Sie mir 
mitteilen, wie dieſe hergeſtellt werden? Und ob 
ſie angenommen werden? — Antwort: Das 
Zuhängen von Futtertafeln empfiehlt ſich ſehr. 
Vorher etwas angefeuchtet, wird ihnen tüchtig 
zugeſprochen. Die Bereitungsweiſe iſt die: Zwei 
Rilogr. Kriſtallzucker werden mit drei Viertel Liter 
wWaſſer unter beſtändigem Umrühren bis zum 
fadenziehen eingekocht, dann wird 40 Gramm 
Stärkemehl, 2 Gr. Albumin (getrocknetes Ei- 
weiß), 2 Gr. phosphorſaurer Ralf, 2 Gr. foblen- 
ſaurer Ralf und 2 Br. Salizplfäure hinzu⸗ 
gerührt, und wenn die Maſſe beginnt, ſich 
verdicken, in die auf glatter Unterlage feſtliegen⸗ 
den Rähmchen eingegoſſen. Aach Derlauf von 
einer halben Stunde muß die Gußmaſſe hart ge- 
worden ſein. Wäre dies nicht der Fall, iſt nicht 
dick genug eingekocht worden. Gegen das An- 
kleben auf der Unterlage ſchützt ein eingeſchobe⸗ 
ner und vorher angefeuchteter Papierbogen, der 
nach dem Erkalten und eingetretener Härtung der 
Gußmaſſe mittels naſſen Schwammes vor dem 
Einhängen in das Dolt leicht wieder zu löſen iſt. 
Eine Tafel von der Größe eines Hhalbrähmchens 
Deutſchvereinsmaß reicht im März für 14 Tage 

hin, im April acht Tage. 


Bh. C. i. Gchh. Frage: 
eines Feglings ſind mir, ohne zum Siele zu kom⸗ 
men, wiederholt die jungen Königinnen abge- 
ſtochen worden. Soll man ſie erſt abſperren, oder 
ohne weiteres den aus mehreren Stocken geſam⸗ 
melten Bienen zuſetzen? Und wie iſt dann zu ver⸗ 
fabren? Antwort: Der fealina wird am zweck⸗ 
mäßigſten in einem dafür beſonders eingerichte- 
ten Schwarmfangkaſten mit Futtervorrichtung. 
Seitenlüftung und BVienentrichter hergeſtellt. 


Sind die Bienen durch den Trichter abgefegt. 


wenige Minuten dem Tageslicht ausgeſetzt, ſo 
wird im Trubel die Königin hinzugegeben, fofort 
das Volk ergiebig gefüttert und auf 48 Stunden 
im kühlen dunklen Raum ſich ſelbſt überlaſſen. 
Die eingetretene Rube und gerundete Traube ver- 
rät das Gelingen. Iſt eine derartige Einrich- 
tung nicht vorhanden, ſo wird eine leere Beute 


Beim Herſtellen 
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mit Mittelwänden und ein bis zwei Rong 
füllten Bonigwaben e und in Mi 
des Stocks auf eine der Futterwaben die Rör 
ain unter Käfig geſetzt. Es werden möglia 
viele Bienen binzugefeat, dann wird abends 4 
füttert und am nächſten Tage die Rönigin fir 
* Die Annahme iſt geſichert. 


F. Eg. i. Obl. frage: Gn meine Bre 
ten, die ich baue, gedachte ich auch ein feftes 1 
ſperrgitter mit einzulegen, werde aber daten 
Wai aii gemacht, daß durch die Einfari 
kung Bonigeinbuße veranlaßt wird und u 
durch das Durchzwängen Beſchädigungen d 
Bienen an Haaren und Flügeln eintreten. 3 
ruht das auf Wahrheit, und wie find die Mi 
nungen darüber? — Antwort: Der Engr: 
joll die Königin davon abhalten, im Honigra: 
Brut zu legen und durch dieſe Brutbeſchtänku⸗ 
den Honigertrag ſteigern. Ein Marterwerlztu⸗ 
als welches es vielfach noch gilt, it das WAbiper 
gitter, wenn es richtig und ſorgfältig hergeik! 
it, nicht. Die Graze⸗Gitter mit Bolzgrunditäbe 
ebenſo die Linde 'ſchen und Heidenreid'jc: 
Drahtſtäbchengitter, die gehärtete Lederpappe r 
Glaſurüberzug wie die Zinkbleche mit abgeſchl: 
fenem Grat bewähren fid. Wenn Sie nie 
oder kleine Rahmen verwenden, darf die A 
ſperrgitterfläche nicht zu groß fein. Meiſt geni 
ſchon die Breite von 9 Sent. als Einlage zwiſche 
die Deckbrettchen, bei Stocktiefen von mehr e 
12 Rahmen wird ein zweites nötig. 


O. F. i. Gl. b. m. Frage: 1. Ich be 
mir dieſes Jahr einige Heidevölker gekauft u 


u dieſe mit Zucker — nur Sucker — aufgefütie 


Ein kollege ſagt mir nun, daß dies nicht 4 
tue. Da die Bienen keinen Pollen mit eintrag 
könnten, würde das Fuckerwaſſer in den Wab 
ſauer. Stimmt das? — 2. Ich interefjiere mi 
für ein wirklich zuverläſſiges Brennmaterial f 
den RKRauchapparat. Ich habe eine Schweiz: 
Rauchmaſchine und habe bisher mit Faulbe 
praktiziert, was mich aber nicht recht befriedi: 
wenn der Smoker am nötigften gebraucht wir 
it er gewohnlich „ausgegangen“. Dor de 
Kriege hatte ich einmal auf einer Ausftelln 
eine kuchenartig gebackene Maſſe geſehen, u 
wollte mir auch durch einen Kollegen, Ser ni 
länger dort blieb, ein Stück mitbringen lafi 
aber dasſelbe it, wie der, Freund ſagte, auf >: 
Transport zerbröckelt; ich denke in ſeinem eigen 
Raudhapparate. Wenn Sie mir alſo irge 
etwas nennen könnten, was, wenn einmal a 
gebrannt, auch ſicher weiter brennt bzw. glimt 
ohne daß man fortwährend den Blaſebalg zu 
arbeiten braucht, fo wäre es mir angenehm. 

Antwort: Die Auffütterung mit Sucker 
nügt bis zum Frühjahr. Erſt wenn die Brutla 
eingetreten iſt, muß zur Bereitung des Futt 
ſaftes Pollen und Honig zur Verfügung jteb: 
Die im Herbſt aufgetragene Huderlöfung you 
in den bededelten Waben nicht. — 2. Don d 
Brennſtoffen, die für den Handbläſer zur V 
fügung ſtehen, find faules Bolz, Torf und Le 
die bevorzugten. Bei Verwendung von fa 
holz iſt wichtig, daß es wirklich ausgetrockne: 


— 
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n daß möglihit auch verſchiedene Holzarten. 
Heiden, Pappeln, Buchen, Linde zuſammen ge— 
niſcht werden. Die erwähnte kuchenartig ge 
adene Brennmaſſe wird, ähnlich den Cusfol- 
Srifetts, die gut glimmen, ohne zu verſagen, 
us Torf oder Lohe und durchtränkten Säge 
pänen hergeſtellt geweſen fein. Beim Hand- 
läjer und namentlich dem ſchweizeriſchen von 
3Syd ift beim Wegſetzen zu beachten, daß er 
zufrecht ſteht, nicht gelegt wird. 


W. D. i. G. Frage: Es heißt, man 


tann den Nachſchwarm zum Rachſchwarm obne. 


weitetes zuſchütten, wenn der zu verſtärkende erſt 
2— Tage vorher gefallen ift.. Damit habe ich 
cber wiederholt üble Erfahrung gemacht. Die 
Völker kamen nicht vorwärts und gingen, weiſel⸗— 
los geworden, ſchließlich ganz ein. Wie hätte 
man es wohl beffer machen müſſen? — Ant- 
wort: Wenn die Dereinigung von Nachſchwär⸗ 
men ungefährdet vor ſich gehen ſoll, dann muß 
ſie an dem gleichen Tage oder ſpäteſtens dem 
nächſten geſchehen, andernfalls iſt meiſt der Der- 
lut beider Königinnen zu befürchten. Richtiger 
it es immer, den zweiten Nachſchwarm vor der 
Binzugabe zu entweiſeln. Dorzuziehen ift aber, 
den zweiten Schwarm überhaupt nicht zu opfern. 


ſondern ihn ſelbſtändig aufzuſtellen und gelegent- 


lich mit Bienen, die auf ausgeſchleuderten feud- 


ten Honigwaben in volksſtarken Stöcken geſam⸗ 


melt werden, zu verſtärken. Jeder Nachſchwarm, 
mag er noch ſo klein ſein, iſt überaus wichtig als 
Erſatzvolk für Neubeweiſelungen. Mittels ihrer 
it die einfachſte und befte Königinzucht durd- 
führbar. 


| B. D. i. Jih. Frage: Jn einem Bienen- 
‚ volfe bemerkte ich Ende Juli neben ganz geſund 
ausgebildeten Drohnen eine Anzahl weißköpfi⸗ 
ger. Auch die drei kleinen Punktaugen auf der 
Stirn waren weiß. Die Fühler dagegen ſchwarz. 
it das eine Krankheit, oder wie ift diefe fonder- 
bare Veränderung zu erklären? — Antwort: 
me Gefahr für die Geſunderhaltung des Volkes 
it mit dem Auftreten dieſer Weißköpfe nicht ver- 
bunden. Die Erſcheinung iſt als Albinismus 
'Weißfuht) bekannt und erklärt fih aus dem 
Nangel an Pigment, d. h. an tieriſchem farb- 
hoff in den Sellſchichten. Sie tritt beim Men- 
iden (Albinos, Kakerlaken) wie beim Tier, 
: namentlich weißen Mäufen, Kaninchen auf. Eine 
Umweiſelung im Mat ift angebracht. 


Fr. Mg. i. K Frage: Bei der Herbſt⸗ 
kiüfung fand ich in einem Stocke, daß die Röni- 
zin die Eier nicht auf dem Sellenboden, ſondern 
unten am Rande abgeſetzt hatte. Iſt das Dolf 
in Ordnung oder etwa afterdrohnenbrütig, daß 
Ruhr und Derluft des Stockes eintreten könnte? 
y — Antwort: Derartige Fälle, daß die Köni⸗ 
j din die Eier nicht genau inmitten des Zellen- 
bodens, ſondern ſeitlich am Rande abfett, fom- 
men vor, namentlich wenn die Königin durch 
fußverletzung in der freien Bewegung behindert 
iſt. Entwicklungsfähig find diefe Eier. Bei 
Afterdrohnenbrütigkeit werden mehrere Eier neben 
und übereinander unregelmäßig gelegt. 


l: 


w. Dr. i. TI. frage: Die unter den 
Winterſitz im Brutraume eingeſchobenen Papp— 
tafeln haben ſich fo geworfen und Waſſer ge- 
zogen, daß ich ſie beſeitigen mußte. Es wird mir 
empfohlen, Linoleumreſte zu verwenden, weil da⸗ 
mit durch ihre bakterientötende Eigenſchaft das 
Dolt von Anſteckungsgefahr frei bliebe. Was 
halten Sie von dielem guten Rat? — Ant» 
wort: Batterientötende Wirkung hat Sas Lino- 
leum nicht. Sehr bewährt haben fih die Aſtralit⸗ 
und Ruberoideinlagen. | 


R. BE i. Cg. Frage: Bei Angeboten 
von nackten Völkern heißt es: 4 Pfund, 5 Pfund 
uſw. ſtark. Unter 3 Pfund ſoll der Schwarm 
nicht fein. Wieviel Bienen können ungefähr 
5 Pfund ſein? Iſt es möglich, nel daz 
anzugeben? — Antwort: Bei der Gewichts⸗ 
beſtimmung iſt ein Unterſchied zwiſchen Schwarm⸗ 
und Stockbienen zu machen. Die Schwarmbiene 
verſieht fid vor ihrem Abzug erft noch mit ihrem 
Reifeproviant, und der würde in Rechnung zu 
ſtellen ſein. Eine einzelne Schwarmbiene wiegt 
0,12 Gramm, hundert alfo 12 Gramm. Ein 
fünfpfündiger Schwarm müßte demnach 20 833 
Bienen enthalten. 


R. Th. i. Bl frage: In meinen 
Hinterladern näſſen die Fenſter jo, daß ich nicht 
weiß, wie ich Abhilfe ſchaffen ſoll. Was wäre 
dagegen zu tun? Auch an den Wandungen iſt 
alles feucht. — Antwort: Erſetzen Sie die 
Fenſter durch Rahmen mit Drahtgittern, und an 
dieſe fügen Sie gut abſchließendes Strohkiſſen. 
Damit ift Abhilfe geſchaffen. Iſt dieſer Ab- 
ſchluß nicht wirkſam genug, hängen Sie noch 
Decken über die Rückwand. 


£. M. i. Nd. Frage: Ausnützung der 
Rotkleetracht betreffend. — Antwort: Der 
Rotklee iſt für Bienen wegen des zu tiefen 
Blütenkelches nicht zugänglich. Derfuche von 
Neuzüchtungen find nod nicht abgeſchloſſen. Wenn 
Sie Ihrem Kopfkleeſaatgut den zartſtengligen 
und raſchwüchſigen Gelbklee beimiſchen, finden die 
Bienen aus ihm gute Tracht und der futter- 
ertrag wird nebenbei ethöht. 


G. Mg. i. St. Frage: Während des 


Winters habe ich vor, mir einige Breitwaben- 


käſten zu bauen. Aber ich weiß nicht recht, ob 
ich Mehrbeuten herſtelle oder Einbeuten. Mebr- 
beuten ſind wohl, weil billiger in den Sutaten 
und Auslagen, vorzuziehen. Aber ich hätte doch 
erſt gern Ihren geſchätzten Rat, um den ich 
freundlichſt bitte. — Antwort: Einzelbeuten, 
wenn fie doppelwandig hergeſtellt werden, ver- 
dienen den Vorzug. Das bequemere Derſetzen 
auf dem Stande, das leichtere Hantieren und ge- 
ringere Gewicht bei Wanderung ſprechen für die 
Einbeute. Zwar iſt nicht zu verkennen, daß in 
Doppel» oder Mehrbeuten die Völker im engeren 
Anſchluß aneinander wärmeren Sitz gewinnen 
können, aber das kann auch den Nachteil haben, 
daß das Brutzentrum mehr nach den Swiſchen⸗ 
wänden verlegt und dadurch die gleichmäßige 
Brutausdehnung geſtört wird. Wählen Sie die 
doppelwandige Einzelbeute, werden Sie ſpäter 
nichts zu bereuen haben, 
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Fr. Hllr. i. Gr. H. Frage: Das Wurft 
fraut foll eine auffallend gut beflogene Bienen- 
tracht ſein, die auch reich honigt. Was iſt das 
für eine Pflanze, hier kennt ſie niemand, und 
woher iſt ſie zu beziehen? — Antwort: Der 
Mairan-Doft oder der Majoran (Oriaanum 
Majorana L.), das Küchenkraut, das überall un 
gebaut wird und für die Wurſtbereitung unent- 
behrlich iſt, wird Ihnen doch bekannt ſein? Jeder 
. führt die vielbegehrte Gewürzpflanze. 

O. F. i. T. Frage: Welche neuzeitlichen. 
guten Vienenwohnungen eignen ſich für Frei⸗ 


ſtand? — Antwort: Die Fanderbente iſt für 
Freiſtand nach Bauart und Dorrichtung für 
Wetterſchutz beſonders hergeſtellt. Dorzugsweiſe 


eignen fih ſämtliche Veuten mit Oberbehand— 
lung für die Fteiaufſtellung. Sonſt find ebenſo 
Blätterſtöcke wie jede Art von Dinterladern bei 
dauerhafter Herſtellung und ſorgfältiger Der 
packung im Winter für Freiſtand geeignet. 

Fr. Mb. i. Kl. Frage: Gibt es 
Mittel, die Honigſchleuder gegen Noten zu 
jbüten? Antwort: Sauberkeit zur Ev 
haltung der Zinnpolitur find die beſten Mittel. 
Die Honigtropfen dürfen an der Reffelwand nicht 
hängen bleiben, ſonſt gibt es bald ſchwaͤrze 
Flecken, und außerdem iſt die Schleuder des öfte— 
ren trocken abzureiben zur Dermeidung des 
Roftens infolge der Beeinfluſſung der wechſeln- 
den Winterfeuchtigkeitsgrade. Das Einreiben 
mit Oel, das auch empfohlen wird, kann nur 
befürwortet werden, wenn geruchfreies Olivend! 


ein 


Bekanntmachungen. , 


Damatlack könnte nod in frage kommen, œi 
alasbart wird und auch ſpͤterem' feuchten Ab— 
reiben ſtandhält, das ae aber einige Wochen. 
bevor die Schleuder wieder gebraucht wird, ci 
ſchehen, damit der zunädit anhaftende Cadgern: 
verflüchtigen kann. 


M. Hbftr. i. Ch. Frage: Im Auauf 
jab ich zu meiner großen Verwunderung zwe 
Königinnen in einer Lagerbeute. Das war un 
trüglich, denn meine Augen konnten nicht täu 
iden. Trotzdem wird in unſerem Derein Si: 
Tatſache beſtritten und darauf hingewieſen, da 
beim Begegnen der beiden im Kampfe die 
ſchwächere abgeſtochen würde. Meine Beobach— 
tung widerſpricht dem. Dürfte ich freundlich! 
um eine Aufklärung bitten? Ant wor! 
zwei Röniginnen ausnahmsweiſrt neben 
einander in friedlichem Einvernehmen im Stec 
ich aufhalten, iſt wiederholt feſtgeſtellt order 
Ich ſelbſt habe beobachtet, wie die alte Maut 
unbeläſtigt von der Umgebung eine Wegeanun 
mit der jüngeren hatte. Schwerfällig Jog oe 
Altersſchwache die Wape hoch, hielt beim Zu 
ſammentreffen mit der Jüngeren kurse Rah. 

während deren die Fühler beider fih berührten 
und ſetzte dann unbehelligt ihren Weg. den Kor: 


— 


Daß 


der Jüngeren ruhig überſchreitend, in gleicher 
Kichtung weiter fort. 
A. Schw. i. Oöwh. Frage: Betriebsweise 


betreffend. Antwort: Ibre vielen Fragen 
finden Sie eingehend behandelt in uuſerem diez- 
jährigen Bienenkalender, Sonderabſchnitt: Am 


dazu verwendet und vor Indienſtſtellung der 
Schleuder gründlich beſeitigt wird. Ein dünner ae Beobadtungen und A Rar 
Uberzug der Innenfläche mit dem farbloſen — r 
Belauntmacdungen. 
ve V 
Mitgeteilt von Ingenieur Herbert B. Britz. ur. 716166 Martin Erich Neumann. 
a. Dee er a a 05 Elbe. Umfaſſungsrahmen ii: 
t ' MEO A Bienenrähmchen. 
Das Büro erteilt unſeren Leſern koſtenlos Nr. 716 167 derſelbe. Treppenſpalträhmchen 


Rat und Auskunft in Patent-, Gebraudsmufter- 
und Warenzeichen und dergleichen Angelegenheiten. 
Abſchriften der nachſtehend aufgeführten 
Anmeldungen können durch das Büro bezogen 
werden. 
Patenterteilungen. 


Air. 317808 Martha Klimke geb. Effen- 
berger, Glogau, Poftftr. 4, Wachspreſſe. 


Gebraudhsmuftereintragungen. 

Einſpruch unzuläſſig, es kann nur Löſchung 
beantragt werden. 

Ar. 665 172 Heinrich Winkelmann, 
hövede, Runftwabe uſw. 

Nr. 71490 G. Heidenreich B. m. b. B., 
Sonnenburg W.-M. Vorrichtung zur Regelung 
des Abſtandes der Rähmchen in Blätterſtöcken. 

Nr. 716 678 diejelbe. Futtertrog für 
Bienen mit abnehmbarer T Tülle für die Futter- 


flaſche. 
Nr. 716 688 


Diffel- 


dieſelbe. Futtertrog für 


mit Seitenführung und Nut. 
Nr. 717 999 derſelbe. 
mit Seitenführung und Aut. 
Nr. 718003 G. Heidenreich G. m. b. B. 
Sonnenburg N.M. Futtergefäß für Bienen. 
wohnungen mit durch Lappen befeſtigten Teller 
. Ar. 718004 Wilh. Ritterrath, Bonn a. Rh. 
Metallgleitſchienchen nebſt Öfen als Führung für 
Bienenrähmchen. 
Nr. 713 224 Richard Carras, 


Spalteinſteckrähmchen 


Grumbach bei 


Wilsdruff i. Sa. Fluglochumſchaltung an 
Rienenſtöcken. 

Nr. 720 556 Wilhelm Schmitz, Dohwinkel. 
NAIS. Bienenſtock. l 

Nr. 720619 Franz Sonntag, Paderborn 
i. W. Bienenwohnung. 

Nr. 720 619 Albert Hofmann, Schönkirch 


bei Tirſchenreuth, Oberpf. Aufhängevorrichtung 

für Wabenrahmen in Bienenwohnungen. 
Nr. 721142 Andreas Enes, 

Schiedbrett für Bienenwohnungen. 


Bavreutb. 


T 


Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


Wr teure, komplizierte durch viel Reklame angeprieſene und nicht empfehlenswerte Bienen⸗ 
Bohrungen? Machen Sie einen Ber: sorts d ritt“, wobei Sie die Vorteile langer 
mit meiner Bienenwohnung 99 ) praktiſcher Erfahrung vereinigt 
in den. Verlangen Sie mein Preisbuch über Segen uſw. Ferner empfehle ich meine 
stwabe „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut und e ſich nicht. 
. in jedem Format. 
l Boniggläser mit schrau deckel mE Einlagen. 
9 rund 
40.— 8.— 80.— 150— 180.— Mat p. 100 Stück 
Honigdosen mit Eindruckdeckel 9 Pfd. Inhalt Mk. 1.70 per Stück, ein Latten⸗ 
2 verſchlag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehr empfehlenswert Mk. 0,40. 
Meine ſich praktisch bewährte Honig- und Wachs presse koſtet heute, ſolange der Vorrat 
amt, Mk. 200. . Viele Anefkennungsſchreiben über das gute Bewahren dieſer P'efje gingen 
E unaufgefordert ein. Mein geſetzlich geſchützter Bonig-Leck-Apparat koſtet heute Mk. 100.—. 
* gpreßbeutel, Wachspreßbeutel, Futtergeſäße u.ſ.w. in den verſchiedenſten Ausführungen bringe 
id) in empfehlenswerte Erinnerung. 5 


Wilhelm Böhling, Vilelhinede, | 


Fabrik für Bieneawohnungen und Geräte 
Großimkerei-Betrieb :: Kunstwaben-Waizwerk. 


REAKIRI WW HTW WER ÜBTE HH WE HA WSE HI SI IZLAZILO 
E. F. W. Fest in n 


J Die Tracht! E don folider und praktiſcher Bauart, keine billige Maſſenware. — 
Bienenzucht. aus laſſen. Der Schmelzer ift andern einfach und erzeugt ein ſchönes 
verhältnisse 
ile Aasen Eine Goldgrube 
emen, Werderſtraße 44. Als beſtes Lehr buch wird von allen, die es kennen, dringend empfohlen 
170 % Tabak, 30 % Kirſch⸗ 
blatt und 20 % Hopfen, ta- 


ee,  Dampf-Wachs-Auslabapparat 
| 
Verwendbar auch da, wo kein Herd vorhanden iſt, da der ſelbe in die 
F Ochensnery unſerer Masche zn ſchie ben geht. Verblüffend ſchnelles intenſives Wachs- 
Degweiser mit Crachtkalender | reines Wachs. Preis Mk. 
Derbesserung unserer Cradt- M. R. Wolf. Undenaub. Kötzschenbroda. 
Wanderlehrer Fried. Fiſcher, N 
Preis Mk. 1.80. 
4 Etager gut erhalt kauft bildet nur neuzeitliche Bienenzucht, welche 1000 fach bewährte Er- 
Julius Elfers fahrungen d. größten Meister benutzt, aber alle Künfieleien meidet 
BAUCHTABAK Exner: Nutzbringende Vienenzucht 
Nec tabakaleiche Miſchware Fortgeſetzte Nachbeſtellungen! — Portofrei 2,50 .4 Rahnu. entſpr. mehr. 
rate ee proe erlag Inkkrſteund, Warmbrunn Biefengeb. 
ne en re 3 mk erin 


Harnover 
Un B, Am Schatzxamp 9. 


i neon ſucht Bienenfland 


Jeissblechdosen 

pe $ Stück Mk. 24.— oder geeignetes Grundſtück zu kaufen, 

. 15 „i. Karton 10 50 oder Stellung als Imkerin wo ſie ſich ſelbſt einige Völker 
Preisliste frei. * halten kann. "BE 


Kaufe Honig mmm | Offerte unter E. W. an Firma C. F. W. Felt in Lew 
3 e 37. | Lindenſtraße 4 erbeten. 


Inhalt des Februar Heftes. 


Welch. Betriebsweiſen tcen tert Frühtrachtimker zur Verfügung. um die Nachtetie des Schrär mens 
für die Honigernte auszuſchalten, bezw. das Schwärmen fur die Ee aoe aus 5 Arn. 
Fr. Fiſcher ; i 

Was uns not tut’ Von Caeſar Rian. Mi: 4 Abbiitun ngen 

Meine 20. jähr. Erfahrungen in der Bienenzucht. Von Guti- u. Baumſch. Belper £ Otte Zéumen: 

Bienenpflege im Februar. Von Lehrer E E. Neumann e 

Asclepias syriaca L., die ſyriſche Seivenpflanze. Von Ob. taitne | K. M un 

Anweiſungen für Blätterſtockimker. Von Fr. Ren 

Neu erſchienene Bücher. „ ae Ae he Te ee a 

Stimmen der Fachpreſſe 

Kleine Mitteilungen 

Eingegangene Anfragen ER m Ñ D og „ Sy radh 

Bekanntmachungen ½́VBeilace S. 1 


8 arc nus 250 Mt. (Ausland 6 — ntkf.), wenn beim Deriag C. 3. W. Sef. Cindenſtr. 4 in Leipzig b 
je: — — Jeitungsamt (Zeitungs line Seite 85) erhebt die por fi noch 24 Pfs. Befelged. — (Untern Seine 
tel e genau sp 6 — Annahme der Hefte verpflichtet zur Schlung des bett. Jahrganges. poſſſchecktonte 8 


Ameigen. 


geiurich Dammann, Baßloch fal 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 82 
Reinen feinsten Rauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4 Mk., Doppelbrief 8 Dik. 
franko, Poſtkolli 9 Pfd. 180 Dik. franko. 

Tapakmischware für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, jo lange Vorrat reicht 

200 Gr.⸗Doppelbrief 1,50 Mk. Tmkerpfeiten aller Art. | 
Kunstwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen. 
Rähmchenstäbe. Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Bonigschleudern mit neuem „Triumpf‘‘-Ober- und Unter- 
antrieb, D. R. P. Honigschleudern verschiedener Systeme. 
Boniggläser, Bonigdosen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunstwaben: GuBformen in Zink und Kupfer aller Größen. 

Königin- Absperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preiſen. 

Einige gebrauchte Kunsiwaben-Außformen verſchiedener Größen. 

—=§ Preisbud; Ur. 10 en im Bär BB 


CCC u 


„Der Alberti- Breitiaben- Blätterfton“ 


Anleitung einträglichſter Hienenzucht in cinfader Setriebsweife. 


Das Werk ift das klarſte und beſte der von mir bisher gelejenen 1 ein cı 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer au dem Gebiete der Bienenzucht ...“ Terar ic: 
die Anerkennungen, die mir fortgeſez: st ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis 4 2.70 franto gegen Cunjendung des Betrags . Poſt⸗ 
ihedlonto 3325 Frankfurt a. Main (Nachnahme 25 Pf. mehr). 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. RG 


Auszug ⸗Preisliſte über Original-Breitwaben-Blätterstöcke mit dem neuen Schied (D. R.-G.-M.) gre: 
RgReſtloſe Wachsgewinnyu⸗ 


Suche Bienenhonig Heiswasser- Wachs- Pres 


za kaufen und erbitte Angebote mit Preisforderung. D. R. G. M. 
Nur zu beziehen durch 


Gühler, Honiggrosshandlung A. Günther, Wachen 
. 0. 33. (Treptow), Elsenstrasse 3. Bei Nähen we 


— . 


Ir 


Beilage zu heft 2 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kalender. 


BB Einfendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
jeden Monats beim Perlag eintreffen. 


Ballenstedt: Sonntag, 8. Febr., 3 Uhr Haupt- 
verſammlung im „Deutſchen Haus“: 1. Red: 
nungslegung. 2. Rückblick auf 1919. 3. Be⸗ 
ſtellung auf Mittelwände. 4. Bis 8. Februar 
iſt von allen Mitgliedern die genaue Zahl der 
eingewinterten Völker ſchriftl. dem Vorſitzenden 
zu melden; wer es unterläßt, hat ſpäter die 
Folgen zu tragen. Die noch reſtierenden Bei⸗ 
träge für 1919 und die neuen für 1920 (8 M.) 
ſind bis zur Verſammlung zu zahlen oder werden 
inkl. Koſten durch Poſtnachnahme vom Kaſſierer 
Herrn Gärtnereibeſitzer Butzmann eingezogen. 
6. Verſchiedenes. D. V. Alsleben. 

Chemnitz u. Umg.: Montag, 9. Febr. 7 Uhr 
Verſammlung im Prälaten. Vortrag über Ab- 
ſperrgitter. Die Vereinsſteuer von 6 M. kann 
durch Zahlkarte an den Verein auf Konto Nr. 
29927 Amt Leipzig abgeführt werden. 

Delitzsch u. Umg.: Sonntag, d. 8. Februar 
3 Uhr im Gaſthof „Zum eif. Kreuz“ Vortrag 
des Herrn Petzold: Der Bien ein Organismus. 

Dippoldiswalde u. Umg.: Bubtag, 26. Febr., 
2 Uhr Hauptverſammlung im „Roten Hirſch“: 
Jahres⸗ und Kaſſenbericht, Neuwahlen, Beitrags⸗ 
ethöhung, Arbeitsplan 1920, Verſchiedenes. Bahl- 
reicher Beſuch erbeten. 

Döbeln u. Umg.: Sonntag, 8. Febr. 4 Uhr 
im Reſt. zur Sorge. Kunſtwabenbeſtellung und 
Vortrag des Herrn Dr. Philipp über Entſtehung 
der Faulbrut und deren Beſeitigung. Um zahl⸗ 
reichen Beſuch wird gebeten. Kreißig. 

Düsseldorf u. Umg.: Sonntag, 8. Februar, 
4 Uhr. Deutſches Haus. 1. Rechnungslage. 
2. Bericht des Schriftführers und des Bücherwarts. 
3. Angabe der eingewinterten Völker zwecks Zucker⸗ 
anforderung für 1920, 4. Bericht des Schrift- 
ürer® über Erwerb und Verteilung von fog. 
Frgſelzucker. 5. Zahlung der Vereinsbeiträge 
und des Abonnements für die „Deutſche Illuſtr. 
Bienenztg.“, Beſtellungen auf dieſe und auf 
Imkereiartikel. 6. Vortrag: Unſere Bienen im 
Winter. 7. Verſchiedenes. Dubitſcher. 

Elsterwerda | Sonnabend, 7. Februar, im 

ereinslokal. ' 

Frankfurt a. M.; Deutſcher Bienenzucht⸗Klub. 


Rittwod, 4. Febr., 6½ Uhr Lichtbilder⸗Vortrag 


Hauptverein Provinz Sachſen. 
A ‚Der Dorfigende des neuen Zweigvereins 
Stolzenhain bei Elſterwerda ift Herr Landwirt 
einhold Richter dort, den Dorſitz des Dereins 
Elſterwerda übernahm Herr Schmiedemeiſter Otto 
Bot in Krauſchütz. — Der Derein Gardelegen 
aus dem Hauptverein ausgeſchieden. Der 
neugegründete Zweigverein Kutzleben a. U., Dor- 
and Herr Hugo Becker, bat ſich dem Bauptver- 
ein angeſchloſſen. Herzlich willkommen! 
a Schulze. 


Bekanutmachungen. 


in der Aula der Mu ſikſchule (Oberweg): „Die 


Honigbiene, ihr Leben und ihr Bau“. Freunde der 
Imkerei herzlich willkommen! D. V.: Wehner. 


Hosterwitz: Freitag 6. Februar b. Winkler. 
Boym (Anhalt) u. Umg.s Sonntag, d. 8. Febr., 
Die neue Wabenpreſſe für Kuntzſchmaß. Ver⸗ 
kauf der bisher. Preſſe f. Diſch. Normalmaß an 
ein Mitglied. Ein Meiſterſtock. Eine Schleuder⸗ 
maſchine. Verſchiedenes. Beſuch dring. erwünſcht. 
Leipzig: Sonntag, 8. Febr., 4 Uhr in „Ulrichs 
Bierpalaſt“, Petersſteinweg 19, vorderer Saal. 
Tagesordnung: 1. Eingänge. 2. Monatliche An⸗ 
weiſungen. Herr Heinrich. 3. Bericht über die 
Haftpflicht. Herr Freyer. 4. Bericht über den 
zu errichtenden Lehrbienenſtand. Herr Dornheim. 
5. Vortrag: „Die Staatsform des Bienenvolkes“ 
Herr Dr. Möckel. l 
Am 21. Februar, 4 Uhr, feiert unfer Verein 
im Zoologiſchen Garten fein 50. Stiftungs feſt. 
Die zum Derjand kommenden Einladungskarten 
wolle jedes Mitglied mit nie rift ver- 
ſehen. Wir nehmen auch hierdurch egenheit. 
die Mitglieder nebſt Angehörigen zur Jubelfeier 
herzlich einzuladen. Imker von auswärts will- 
kommen! Der Feſtausſchuß. 
Limbach: Sonntag, 8. Febr, nachm. 5 Uh: 
im Palmgarten. . 
JImker-Dereinigung Neu-Tsenburg: Sonni., 
22. Febr., 3 Uhr im Schweizerhof Vorführung 
von Neuheiten. Vortrag: Nahrungsaufnahnte 
und Kälte beim Bienenvolke. | 
Pillnitz u. Umg.: Gonnt., 8. Febr.. Schmiede. 
Oberpoyritz. | 
Sektion Obertauaus: Sonntag, 22. Febr., 
3½ Uhr im Gaſthaus z. „Gambrinus“ (Eiſen⸗ 
bahnhotel) in Bad Homburg v. d. Ver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung wird noch bekannt⸗ 
gegeben. | i Hotop 
jesa: Sonntag, 8. Febr. ½4 Uhr Ber: 
ſammlung im Vereinslokal. Kaſſenbericht, Haft⸗ 
pflicht verſicherunngsentrichung. 


An die Herren Vereinsmitglieder! 


Empfehlen Sie den neu eingetretenen Mit⸗ 
gliedern in Ihrem Vereine das Abonnement auf 
meine Deutſche Iluſtrierte Bienenzeitung. 


Leipzig. C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4. 


Bienenwirtſchaftlicher Bauptverein im Freiſtaat 
Scachſen. 

Den Sweigvereinen und Einzelmitgliedern 
unſeres Verbandes folgendes zur Kenntnisnahme 
und genauen Befolgung: | 

1. Schritte zur Bereitſtellung von Bienen- 
zucker für 1920 wurden von hier aus bereits 
unternommen. Das Minifterium warnt ein- 
dringlichſt vor Vermehrung der Dölkerzahl fürs 
neue Wirtſchaftsjahr. Die Zudernot iſt zu groß. 
Die Imkerſchaft Sachſens fol beſtrebt fein, m 


dem ihr gereichten Zucker lieber den jetzigen Be⸗ 
fiand an Völkern — 80000 — auskömmlich zu 
verſorgen, damit fie erhalten und leiſtungsfähig 
bleiben, als ihn zu vergrößern und dem Hunger 
zu überantworten. Ingekaufte Altvölker ſofern 
fie nicht ſchon in der ſächſiſchen Beftellerlifte 1919 
gebucht waren, und Schwärme haben 1920 kaum 
auf Belieferung mit Zucker zu rechnen. Derfan- 
fer haben vor Abſchluß des Kaufes ihre Abneh⸗ 
mer darüber aufzuklärenl! 

2. Infolge Verſchiebung des Wirtſchafts⸗ 
und Rechnungsjahres bei unſerer Staatsverwal⸗ 
tung — es läuft in Zukunft vom 1. April bis 
31. März — muß dem Rechnungsjahre 1919 
nach das 1. Dierteljabr — 1. Januar bis 31. 
März — von 1920 angegliedert werden. Des⸗ 
halb haben auch unſere Vereine an die Kalle des 
Hauptvereins auf diefe Feit pro Mitglied 25 Pfg. 
(14 des Jahresbeitrages) durch Jahlkarte an den 
Geſchäftsführer bis 15. Februar einzuſenden. 

Der volle Jahresbeitrag — 1 Mk. pro Mit- 
glied und 5 Pfg. pro Volk zur Faulbrutkaſſe — 
gültig fürs neue Rechnungsjahr (vom 1. April 
1920 bis 31. März 1921) it bis J. Juni des 
laufenden Jahres zu entrichten, für fpätere Ein- 
tritte nachträglich. Für die Haftpflichtkaſſe wird 
ein Betrag fürs Ergänzungsvierteljahr nicht er- 
hoben. Das Eintrittsgeld bei Aufnahme von 
Vereinen beträgt vom 1. Januar 1920 ab 6 Mk., 
ebenſo 6 Mk. der Jahresbeitrag des Einzelmit⸗ 
gliedes. 1,50 Mk. von letzterem iſt heuer bis 
15. Februar. zu entrichten, der Dollbetrag -— 
6 Mk. — auf die Zeit vom 1. April 1920 bis 
31. März 1921 bis 1. Juni jeden Jahres. 

. Haftpflichtbeiträge — 60 Pfg. pro Mit- 
glied (bei Neuanmeldungen 1 Mk. Eintritt pro 
Mitglied!) bleiben fürs Kalenderjahr in Berech- 
nung, find bis 15. März von den Dereins- 
leitungen an den Geſchaͤftsführer abzuliefern. 
Dabei iſt es dringend notwendig, daß alle ver⸗ 
fiherten Vereine die Ausfüllung der 3 Liften 
vornehmen, 2 derſelben mit dem Gelde einſchicken 
und die dritte bei den Akten behalten. Alſo Gel⸗ 
der und Liſten ſtets gleichzeitig an ein und 
dieſelbe Adreſſe (Geſchäftsführer)l! 

4. Der Jahresbericht iſt bis 1. April an die 
Seſchäftsſtelle einzureichen. 

5. Das Nähere über die Beſtellung von 
Bienenzucker aufs Wirtſchaftsjahr 1920 wird erſt 
im Februar den Dereinen bekanntgegeben. Die 
neuen Dereine bilden hierbei auch Bezugsgemein⸗ 
ſchaften. Um eine genügende Anzahl von Bee 
zugsſcheinen, aber auch nicht einen Überfluß 
daran, den Vereinen überweiſen zu können und 
dieſe auch an die richtige Adreſſe, iſt es nötig, 
daß dem Unterzeichneten jeder Verein bis 15. 
Februar per Poſtkarte a) den genauen Namen 
des Dereins, b) genaue Adreſſe feines Dorftan- 
des, c) genaue Mitglieder- und Zuläuferzahl 
(alfo alle feine zuckerbeſtellenden Imker) angibt. 

Bei dem Anwachſen des Hauptvereins auf 


ca. 10000 Mitglieder und 190 Vereine if cin 
flotte, geordnete Geſchäftsführung nur möglich. 
wenn ſich alle Vereine gewiffenbaft an feine Be 
kanntmachungen und Beſtimmungen halten. Ar 
beit, Zeit, und unnötige Roften werden bami 
erſpart. 
Raufdwik, den 9 Januar 1920. 
mit beſtem Imkergruß 
Oberl. Lehmann, 1. Dorf. 


Im Auftrage der Mineralölverſorgungs 
Geſellſchaft teilen wir folgendes mit: 

Dom 15. November erhöht fih der Abgabe 
preis für Runftwaben von 21 Mk. auf 22 ml. 
pro Rilo. Geſchiebt der Weiterverkauf der Kuni 
waben durch Swiſchenhaͤndler, fo ſoll dieſen 
Händlern ein Nutzen von 2 Mi. zugebilligt wer 
den, welcher in dem Preife von 22 Mk. pro kilo 
enthalten iſt. Ein höherer Verkaufspreis als 
22 Mk. kommt demnach für Kunſtwaben nicht in 
Frage. l 

Ferner foll in Zukunft die Zuteilung von 
Wachs an die Kunſtwabenfabrikanten auf Grund 
einer Beftellerlifte erfolgen, welche die betreffen- 
den Firmen der MDB einreichen und für derer. 
Richtigkeit ſie verantwottlich ſind. 

Die MDE hat das Recht, die Dorlegung der 
Originalbeſtellungen zwecks Kontrolle zu ver⸗ 
langen. 

Außerdem müſſen die Bezieher der Rung- 
waben den ſeinerzeit laut Beſtellkarte vorac- 
ſchriebenen Nachweis nach Erhalt der Runftwaber 
unter Beſtätigung des betreffenden Bienenzudt- 
vereins erbringen. Die Fabriken reichen ale- 
dann diefe Nachweiskarten der MDG zur nach⸗ 
träglichen Kontrolle ein. 

Der Umtauſch von Wachs und alten Waben 
gegen Kunſtwaben it nach wie vor verboten. 
Diejenigen Fabriken, welche entgegen dieſem Der- 
bot ſolchen Umtauſch vornehmen, können von: 
Rohſtoffbezuge für Runftwabenbezüge für Runft- 
wabenfabrikation ausgeſchloſſen werden. 

Frey. Rrote. 


Bereinigung deulſcher Imkerrerbände. 

A. 8. und 9. April d. J. findet die Dertreter- 
verfammlung der Dereinigung der Deutfcheu 
Imkerverbände in Halle ſtatt. Tagesordnung: 
Geſchäftsberichte. Dorſtandswahlen An- 
träge: gefellt von Württemberg, Pommern, 
mecklenburg⸗Schwerin. Vorträge: Dr. fieke 
über Honigforſchung, Pfarrer Gerftung über Joll- 
fragen. Derfamminngsfaal und Beginn der 
Sitzung wird den Verbänden noch mitgeteilt! 
werden, ebenſo Näheres über Vorausbeſtellung 
von Quartieren. Die angeſchloſſenen Verbände 
haben ihre Vertreter unter Angabe der Mit- 
gliederzahl des Derbandes bis zum 20. März d. 
ors. dem Geſchäftsführer C. Küttner, Röslir 
namhaft zu machen. 


BF- Bekanntmachungedes Bienenzüchter⸗Vereins Wiesbaden ſiehe hinten 2. Inſeratſeite. 


ur frdl. Beachtung! Die Herren Vereinsvorſitzenden werden HAA. gebeten, in den 


nächſten Verſammlungen eine Ausſprache über das Fiſche r'ſch 
Lebensnerv unſerer Bienen⸗zucht“ (Verlag Feſt⸗Leipzig) zu veranſtalten; die darin 
Winke und Ratſchläge find insbeſondere den Herren Vereinsleitern anzuempfehlen (fiebe 

2). Verlag E F. W. Feſt⸗Leipzig, Lindenſtr. 4. 


und 


e Büchlein „Die Tracht, der 
ebotenen 


ap. III. 
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Nachdruck aus bem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Gienengeitung” 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autorer ſelbſt verantwortlich. 


Welche Betriebsweiſen ſtehen dem Frühtrachtsimker zur Verfügung, 
am die Nachteile des Schwärmens für die Honigernte aus zuſchalten, 
bzw. das Schwärmen für bi: Honigernte auszunützen. 
Don fr. Fiſcher, Gottwollshauſen / Hall. i 
Fur Heit Ser Rocbbienenzudt war jeder Schwarm, der vor Johanni fiel, 
dem Imker willkommen. Entſcheidend war der Gedanke, daß zur Seit der Tracht 
der Bruttrieb noch rege fei, denn die Körbe ſollten doch im gleichen Sommer wo- 
möglich ganz ausgebaut werden. Mit der Einführung des Mobilbetriebes 
änderte fih diefe Anſicht. Man erkannte allgemein den großen Nachteil, den der 
Schwarm, der direkt vor oder in die Tracht fiel, für die Honigernte hatte. Man 
hatte ja Waben für den Schwarm, der nach der Tracht kam. Das Sprichwort: „Ein 
Schwarm im Mai, ift wert ein Fuder Heu“, wurde umgeſetzt in „ein Schwarm im 
Mai, eine Cſelei“. Wie febr aber auch den heutigen Mobilimker das Schwärmen 
dewegt, zeigen die modernen Beuten. Jede erhebt den Anſpruch, nur durch ſie allein 
fei der Imker in der Lage, jeden Nachteil des Schwarmes, der in die Tracht fällt, aus- 
zuſchalten bzw. in den Vorteil umzuwandeln. Zweifellos hat jede dieſer neuen Er⸗ 
findungen gewiſſe Vorteile, und man wird jeder zugeſtehen dürfen, daß der Imker 
mehr Einfluß auf das Schwärmen hat, als in den älteren Spftemen es möglich war. 
Trotzdem werden die meiſten Imker ſich nur ſchwer entſchließen — und mit vollem 
Rechte — ihre gewohnten und ebenfalls bewährten Syſteme abzuſchaffen. Manches 
Wertvolle der neuen Betriebsweiſen läßt ſich auch an älteren Syſtemen praktiſch und 
mit Vorteil anwenden, wenn auch nicht ſo bequem und ſo vollkommen, wie es an den 
modernen Beuten der Fall iſt. 

Viele Imker haben nun nicht Seit und Gelegenheit, die neuen Betriebsweiſen in 
den verſchiedenen Broſchüren zu ſtudieren und das Gute derſelben an ihren älteren 
Käſten praktiſch auszuproben. Für dieſe „Vielen“ ſind meine Seilen geſchrieben. 

Verſchiedene moderne Beuten habe ich in eigenem Betrieb und ausgeprodt, 
manche habe ich auf anderen Ständen in der Praxis kennen gelernt. Im allgemeinen 
verfolgen dieſe neuen Betriebsweiſen drei verſchiedene Richtungen. Die eine Rid- 
lung, die hauptſächlich von Lambert vertreten wird, ſucht den Schwarm vor der 
Tracht zu erzwingen. Er will dem Triebleben keinen Zwang antun, ja er 
will den Schwarmtrieb ja ausnützen, nur ſoll er ſchon vor der Tracht ſich auslöſen, 
ſo daß das geſchwärmte Volk mit dem Fleiß des Schwarmes die Tracht ausnützt und 
Schwarm und Muttervolk gemeinſam wieder im Honigraum arbeiten; alfo keine 
flugbiene geht durchs Schwärmen dem Stock verloren. Durch eine ſinnreiche Dor- 
tichtung werden ſämtliche Flugbienen des zweiten Volkes dem zum Schwärmen be- 
ſtimmten Volk zugeſchaltet. In günſtigem Klima und günſtigem Frühjahr bei guter 
bortracht mag es im Lamberts⸗Swilling gelingen. Wo aber dieſe Vorausſetzungen 
— Klima, Frühjahr, Vortracht nicht zutreffen, wird auch Lambert den früh- 
ſchwarm nicht erzwingen. Wo dieſe Dorausfeßungen aber zutreffen, da kann auch in 
alten Beuten der Frühſchwarm erzwungen werden. Nötig ift im Honigraum ein 
bejonderes Flugloch, daß ein Refervevolf überwintert werden kann. Dieſen Zwei- 
volkbetrieb halte ich für Frühtrachtimker für äußerſt wertvoll, denn er i ft das 
bete Mittel, die Völker ſelbſt in ungünſtigem Frühjahr 
rechtzeitig auf die höhe zu bringen. Wie froh wäre gerade in die⸗ 
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fem Jahr mancher Imker geweſen, wenn er dem Sweivolkketried gehabt bin 
Dieſes zweite Volk wird als Ableger oder als Nachſckarm erzogen. Mitte Mai ver 
einigt man es mit dem Hauptvolk, dadurch wird eine Königin frei, die man gerade in 
Frühjahr oft nötig hat. Getrennt marſchieren und vereint flr 
gen, das fei unfer Grundſatz. Die Dereinigung geſchieht nicht zu früh, denn we 
Königinnen legen bekanntlich mehr Eier als eine, und ſtarke Brut wollen wir i 
Frühjahr. Wer den Frühſchwarm nach der Idee von Lambert will, vereinigt en. 
ſprechend Pr üher und treibt das Volk durch Reizfütterung. 

Eine zweite Richtung geht dahin, das Schwärmen ganz aus zuſch alten. 
fei es, daß man durch Umhängen der Brutrahmen Ser Königin imme. 
wieder ein neues Arbeitsfeld für ihre Eiablage gibt und das Triebleb“ 
am Baurahmen ausleben läßt (Kuntzſch) oder daß. man durck. Un 
halten der Flugbienen in einen neuen Raum den Runfifhwarr 
vor dem Schwarmakt macht. Dieſe doppelte Art der zweiten Richtung läßt ic 
auch ohne Kuntzſch⸗Swilling und Hexenſtock machen, wenn es auch etwas umſtändlich⸗ 
iſt. Die beiden Hauptmittel, die Kuntzſch zur Schwarmverhinderung anwendet — 
Umhängen und Baurabmen — laffen. ſich in jeder Beute, die im Honigraum d. 
gleichen Maße hat, durchführen. Bei Hinterladern wird die Bruteinſchränkung oh 
Abſperrgitter derart durchgefüht, daß die vier letzten Waben des Brutraums in de. 
Honigraum kommen — ausgenommen die Pollenwabe — und an das Fenſter for: 
der Baurahmen. | 

Auch die Art, daß der Kunſtſchwarm vor dem Schwarmakt gemacht wird, |i; 
lic) derart löſen, daß das wagrechte Abſperrgitter zwei Tage mit Drahtgeflecht bedecl 
wird und daß man in den Honigraum junge offene und auslaufende Brut häng 
Nachdem Röniginzellen angeſetzt find, nimmt man das Drahtgeflecht weg, Laß dr 
jungen Königinnen vom ganzen Do lk erzogen werden. Che die Königinnen cus. 
laufen, bedeckt man das Abſperrgitter wieder und öffnet das Flugloch im Honigraur 
Dadurch, daß womöglich viel Brut in den Honigraum kommt, der jetzt Krutraum nr 
das zweite Volk geworden iff, ift Platz im Brutraum des Muttervolkes geworde 
Man hängt ein ſenkrechtes Abſperrſchied ein und ſchafft unten einen neuen Bonis 
raum. Dieſer neue Honigraum wird neu ausgeſtattet mit ausgebauten Waben. un! 
vor das Abſperrſchied bringt man etliche Waben mit Leitwachs. 

Eine dritte Art der neuen Betriebsweiſen geht dahin, dem Volk freie: 
Spielſeiner Kräfte zulaſſen. Schwärmt das Volk, fo wird das Manet. 
volk zurückgenommen und vor ihm ein neuer Brutraum mit neuen Waben füt den 
Schwarm ausgeſtattet. In dieſen Raum wird alfo der Schwarm eingeſchlagen 
Sämtliche Flugbienen des Muttervolkes werden durch ein zweites Flugloch den 
Schwarm zugeführt. Beide Völker arbeiten gemeinſam im Honigraum. Pies 
Wiedervereinigungsverfahren knüpft ſich an die Namen Elſäſſer, Weſthauſen, Radr 
| Dadurch, daß gar nichts unternommen wird, die Schwarmluſt zu dämpfen, wir 
überſehen, daß, wenn das Schwärmen in die Tracht fällt, das Volk im Schwarmfiebe. 
das jedem Schwärmen vorangeht, 5 bis 6 Tage die Tracht nur unvollkommen ans 
genützt wird, was ſich zum Nachteil des Imkers in ſeiner Ernte zeigen muß. 

Auch dieſes Wiedervereinigungsverfahren kann, wenn auch unvollkommen. 
älteren Käſten gemacht werden. Sämtliche Waben des abgeſchwärmten Muttervolte: 
welche Königinnenzellen haben, werden ſamt den daranſitzenden Bienen in eine Ic 
Beute gebracht und der Brutraum des Muttervolkes wird zum größten Teil für > 
weggenommenen Brutwaben mit Waben mit Leitwachs ausgeſtattet. In dieſen n 
geſchaffenen Brutraum des Muttervolkes wird der Schwarm geſchlagen. Sämtlie 
Flugbienen der in eine leere Beute verbrachten Waben, fliegen dem Mutter 
volk zu. Durch dieſes verhängen der Waben wurde dasſelbe erreicht, wie Su 
das Umſchalteverfabren der anderen Beuten. l 

Welches iſt nun meine eigene Betriebsweiſe? Ich habe m. 
anf keine der genannten Weiſen feſtgelegt. Mein Grundfak ijt, nic 
Tiles auf eine Karte zu ſetzen. Vollſtändig ausſchaltet bei mir die c 
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Richtung. die Erzwingung des frühſchwarms, obgleich ich fle mit Sem: 
leichen Erfolg in meinen Schwäb. Breitwaben-Lagerbeuten bei einem Sweivolk⸗ 
betrieb genau fo durchfübren könnte, wie am Cambert⸗Swilling. Auch mit dem Heren- 
tod und anderen modernen Beuten ließe es idh machen. Aber ich bin nicht für 
den Frühſchwarm nach Art Lambert, nicht deshalb, weil ich fein Verfahren für 
benfo gekünſtelt und unnatürlich halte, wie alle Schwarmverhinderungs⸗ 
mittel — letztere wende ich ſonſt ohne Bedenken an — ſondern, weil ich das U m- 
halten ſämtlicher Flugbienen eines Volkes in einer Seit, wo jede 
Biene fiir normale Entwicklung noch äußerſt nötig iſt, für überaus ſchädlich 
dalte und weil durch die ſchwachen Schwärme tatſächlich für den Erfolg nicht viel ge⸗ 
leitet iff. Letzten Endes muß aber doch immer der Erfolg ausſchlaggebend fein, ob 
cin Derfabren angewandt wird oder nicht. Ich arbeite in meinen neuen Beuten 
durchweg mit dem Sweivolkbetrieb und in meinen älteren Spyſtemen zum. 
Tell ebenſo. Mitte Mai — je nach dem Frühjahr etwas früher oder ſpäter — ver⸗ 
einige ich beide Völler. Schwächlinge kann es bei dieſem Zweivolkbetrieb nicht mehr 
sehen und eine Königin wird dadurch frei. Die Vereinigung iſt hier eine viel voll- 
kommenere als fie fonft je durchgeführt werden kann. Dom Tage der Dereini- 
zung an wende ich — insbeſondere bei allen Nichtzuchtvölkern — die bekannten 
Achwarmverhinderungsmittel an — bauen laffen, Umhängen der Brutrahmen in den 
Honigraum. kurz vor der Tracht kommt nochmals eine Bruteinſchränkung im Brut- 
aum auf 5 Banz- oder 8 Halbrahmen, alfo nicht zu radikal. Dadurch mache ich 
Brutbienen für die Tracht frei. Eine ſchädliche Vererbung nach Hübner befürchte id 
nicht. Wo aber eine Befürchtung nach dieſer Richtung hin beſteht, da laſſe man 
Zuchtvölker ih frei entwickeln und wende nur bei Nichtzuchtvölkern die Bruteinſchrän⸗ 
‘ung an. Meine Abſicht bei der Anwendung all dieſer ſogenannten Schwarmverhin⸗ 
srungsmittel, die ich lieber als Schwarmverzögerungsmittel anſehen möchte, ift 
gentlich Schwarmverzögerung. Der Schwarm ſoll nicht direkt vor oder in die Tracht 
allen. Kommt er aber doch in der Tracht, fo nehme ich einen Schwarm, wenn er aus 
neinem Suchtvolk it und die übrigen Röniginnenzellen verwende ich anderweitig, 
ommt er aus einem RNichtzuchtvolk, fo wende ich das Schwarmvereinigungsverfahren 
in. Dadurch, daß ich trotz Anwendung des Schwarmvereinigungsverfahrens 
Shwarmmwerzögerngsmittel anwandte, habe ich das ſchädigende Schwarmfieber aus- 
tibalten verſucht. Sur Zeit der Bruteinſchränkung verwende ich den Baurahmen. 
dieſen Sommer will ich Verſuche machen nach den Geen von Braun (Heffen), der 
iatt des Baurahmens alle 6 Tage eine Wabe auslaufender Brut dem Volk entnimmt 
und ſie zu Ableger verwendet, die [pater das zweite Volk zu meinem Fweivolfbetried 
vetden müſſen. u 
So gehe ich mit meiner Betriebsweiſe den Weg der goldenen Mitte. 
frtreme Richtungen erzielen nur SZufallser folge. Jede der 
novernen Beuten ermöglicht dieſe oder jene Richtung einzuſchlagen. Vieles läßt ſich, 
zie ich gezeigt habe, auch mit älteren Syſtemen durchführen und keiner braucht fie 
eswegen abzuſchaffen. Wer friſch die Imkerei anfängt oder wer ſeinen Betrieb noch 
miter auszubauen beabſichtigt, der wähle ein neues, modernes Syſtem. Wie fidh 
uf einem Klavier verſchiedene Tonarten ſpielen laſſen, und wie der Anfänger von 
zichteren Spielarten zu immer ſchwierigeren ſchreitet, fo muß auch der Imker⸗Anfänger 
ſeinen modernen Rafter: vom leichten zum ſchweren ſchreiten. Fuerſt muß er den 
m mit einem Volk gut beherrſchen und dann kann er zum Sweivolkbetrieb über- 
ehen. Eine Haupturſache, daß manche geſchickte moderne Beute fo oft in Mißkredit 
ommi, liegt gar oft am Imker ſelbſt. Werde man zuerſt ein tüchtiger Imker mit ein- 
ahem Verfahren und erft ſpäter erlerne man die komplizierteren Methoden. Wer 
ies beobachtet, der wird die Fortſchritte, die in jedem neuen Syſtem liegen, erkennen, 
nd nur dasjenige Syſtem kann und darf ſich über andere erheben, das auf ein- 
ad ite Weile ohne viel Eingriffe, die neuem Bettiebsweiſen durchführen 
kt. Jeder kann und ſoll nach feiner Faſſon ſelig werden, d. h. jeder ſoll Meiſter 
tiner Betriebsweiſe werden, und er wird mit jedem Syſtem Erfolge erzielen. 
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Was uns not tut! 
Bon Caeſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 

Mehr und mehr bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß der Erfolg bei de 
Bienenzucht in erſter Linie von der Leiſtungsfähigkeit der Königin abhängt, den 
ſelbſt bei guten Trachten leiſten Völker mit ſchlechter Königin nichts; ſie iſt un 
bleibt die treibende Kraft. Es tut uns daher not mit jungen, leiftung 
fähigen Königinnen zu arbeiten und daher möglichſt ſtändig Königinnen Materie 
zur Verfügung zu haben, aber vor allen Dingen ſparſamer mit dieſem edle 
Material umzugehen, denn auf keinem Gebiete der Tierzucht wird mit edla 
Zuchtmaterial eine ſolche Verſchwendung getrieben, wie hier. Dabei beſteht abe 
ein fortgeſetzter Mangel auf den meiſten Ständen an Königinnen und der Hande 
mit Königinnen blüht infolge deſſen ſtändig. 

Aus dieſen Erwägungen heraus entſtand ſeiner Zeit meine Beute, ein 
Gerſtungsbeute mit einem Hinterſtübchen verſehen, in dem man ſtändig ei 
Reſervevolk halten kann. Auch das von mir gefundene Verfahren, wonach inner 

| | halb von 4 Wochen 12 Mittelwände ein 

Abbildung 1. gehängt, ausgebaut und beſtiftet werden, be 
deutet ohne Zweifel einen großen Fortſchri 
auch in dieſer Frage, wenn nicht gar eine 
Wendepunkt in unſerer ganzen Betriebs 
weiſe überhaupt, denn es wird hierdurt 
einesteils Material zur Herſtellung kleine 
Völker geſchaffen. 

Da ich aber natürlich nicht erwarte 
kann, daß alle Welt ſofort meine Beut 
anſchafft, war in mir der Wunſch lebend 
vor allen Dingen etwas zu finden, un 
dieſer ungeheuren Vergeudung, die mi 
Königinnenzellen getrieben wird, ein Ht 

Königinnen- und Königinnenzellen- zu leven. 

Zusatzspund. D. R. G. M. Nr. 722733. 3 mußte hier alfo ein Weg gefunden 

werden, das rieſige Königinnenmaterial, be: 
alljährlich auf allen Ständen auftritt und das bisher faſt reſtlos vernichte 
wurde, wenigſtens zum Teil zu erhalten. Geſchieht dies auf einfache Weiſe, f 
iſt allen mit einem Schlage geholfen, und ich glaube die Löſung dieſer Frag 
durch den hier gezeigten Königinnen- und Königinnenzellen⸗Zuſatzſpund gefunde 
zu haben. Abb. 1 zeigt den Spund. l 

Durch diejen Spund ift es möglich, eine beliebige Anzahl Weiſelzellen, al 
nicht nur Königinnen, über weiſelloſen Völkern unterzubringen, mit denen wi 
früher nirgends hin wußten. Wir brauchen nur für Gerſtungbeuten einen Decke 
für Hinterlader und ſonſt geeignete Syſteme einen Einſatz zu haben, der ein 
Reihe dieſer Spunde enthält. Wir entweiſeln dann ein Volk und ſchneiden di 
Weiſelzellen, wenn fie 12— 14 Tage alt find, aus, kleben jie raſch und vorjidt! 
in die kleinen Einſatzſpunde des Hauptſpundes und können nun in Ruhe ih 
Ausſchlüpfen abwarten, während fie früher noch bis auf eine abgeſtochen wurden 
Wir können uns jeden Satz ca. 14 Tage erhalten, denn fo lange bleiben ertal 
rungsgemäß junge Königinnen befruchtungsfähig und dann kann die Geſchicht 
von neuem beginnen. 

Für diejenigen Züchter, die meine Beute beſitzen, geftaltet ſich die Sach 
noch beſonders einfach und intereſſant. Wir geben dem Volke, das wir ent 
weiſeln wollen, 1—3 der üblichen Mittelwände und ſchneiden, ſo bald ſie ausge 
baut und beſtiftet find, einen Streifen von einigen Zentimeter Breite quer dur 
heraus und ſtecken die alte Königin mit einigen verdeckelten Brutwaben in 
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Hinterſtübchen, und wir erhalten dann ein ſehr reichliches und ſehr ſchönes 
Königinnenzellen⸗Material. Man kann dieſes in anderer Form, natürlich alſo, 
indem wir den Ableger anderweit unterbringen, auch in anderen Beuten machen. 
Wer Zeit und Luſt hat, kann auch künſtliche Weiſelzellen herſtellen, indem er 
die kleinen un mit fünftlichen Zellen, Maden und Futterbrei verſieht 
nnd fie dann in kleinen | | | 
durchlochten Leiſten in Abbildung 2. 
ein entweiſeltes Volk in : | 
bekannter Weiſe einſetzt. 
Endlich kann man auch 
Schwarmzellen verwen- 
den. Wichtig iſt aber, 
zeitig Königinnenmate⸗ 
rial quf dem Stande 
zu haben und ſich nicht 
vom Schwärmen ab⸗ 
hängig zu machen. 
Bei der Verwendung 
meiner Beute beſteht 
noch die Annehmlichkeit, 
daß man im Hinterſtüb⸗ 
chen fortlaufend Brut 
zur Verfügung hat, die 
man vorn auslaufen 
laſſen kann, ſodaß es nie 
an den nötigen Ammen⸗ 
bienen fehlt. Man kann | 7 
aud) nad) 14 Tagen die Königinnen-Zuchtkasten zum Auswechseln. 
alte Königin wieder nach | D. R. 6. M. a. 
vorn ſtecken, um hinten | | 
dann neues Königinnenmaterial zu ſchaffen, um fie, wenn dieſer Zweck erreicht ift, 
dann wiederum nach hinten zu ſtecken. Meine Beute hat ſich damit zu einer ſehr 
praktiſchen Königinnenbeute ausgewachſen. Da ſie auch in Normalmaß evtl. 
auch in anderen Maßen gemacht wird, können fie alfo auch diefe Züchter ver 
wenden. Abb. 2 zeigt die Beute vorn mit 10 Königinnenzuſatzſpunden. 

Ich bin aber noch einen Schritt weiter gegangen und habe noch einen 
neuen Zuchtkaſten geſchaffen, in dem gleich kleine Völkchen von je drei Ganz— 
waben gezogen werden können. i ; 

Der in Abb. 3 gezeigte Zuchtkaſten hat auf den erſten Blick große Ahnlich- 
keit mit dem bekannten Kleinſchen Zuchtkaſten, unterſcheidet ſich aber in einem 
weſentlichen Punkte von dieſem. Der Kleinſche Kaſten iſt ein ſtabiler Kaſten 
mit einer Reihe Fluglöcher, der durch einzuſetzende Schiebbretter in viele kleine 
Zuchträume geteilt werden kann. | | | 

Mein Zuchtkaſten befteht aus einem vorn und hinten offenen Geſtell, in 
das die einzelnen Zuchtkaſten eingeſetzt werden. Beim ſtabilen Kaſten beſteht 
laufend die Schwierigkeit, daß die Königinnenzellen bzw. Königinnen ſchlecht an- 
genommen werden, weil ſich die Völkchen gegenſeitig zu ſehr beeinfluſſen. Ich 
kam daher auf den Gedanken, die ſtabile Form aufzugeben und zu der beweg— 
lichen überzugehen, denn man iſt nun in der Lage, den neu 1 Zuchtkaſten 
bis zur Annahme der Königin, bzw. bis zum Ausſchlüpfen der Zelle — in 
den Keller zu ſtellen. Hier findet eine ſichere Annahme ſtatt, wenn man die 
zuzuſetzenden Bienen erſt vorher in Schwarmzuſtand verſetzt, alſo in einen leeren 
Kaſten abfegt und dann zulaufen läßt. Durch das Berſetzen in Schwarmzuſtand 
werden die Bienen geradezu in einen hypnotiſchen Zuſtand verſetzt, in dem man 
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mit ihnen machen kann, was man will, während fie im andern Falle eine ganz 
dumme. widerſpenſtige Bande ſind, die ihr Beſtes durchaus nicht einſehen will. 
Bei Verwendung meines 
Abbildung 3, Spundes wird die Sache noch 
mehr vereinfacht, indem man 
die alten Bienen vorher ab⸗ 
fliegen läßt, den Ableger her⸗ 
ſtellt und dann ohne weiteres 
den Zuſatzſpund mit der 14 
Tage alten Weiſelzelle aufjegt 
und in den Keller bringt. 
Den Ausgang aus dem Spund 
öffnet man, wenn die 1 | 
ausgelaufen iſt. Damit der 
Spund beim Oeffnen des Aus⸗ 
ganges im Keller nicht ab⸗ 
genommen zu werden braucht, 
iſt es für dieſen Gebrauch mit 
einem Steller verſehen, der 
nur etwas gedreht zu werden 
braucht, um den Ausgang frei⸗ 
zugeben. Die Bienen freſſen 
ſich dann die Königin heraus, 
denn der Ausgang wird mit 
Honigzuckerbrei gefüllt. 
Man ſtellt die Völkchen 
in der Weiſe zuſammen, daß 
= ran 2 verdedelte Brutwaben 
Rhanbeute zur Königinnenzucht eingerichtet. und eine leere Mittelwand⸗ 
a. Tuftzuführung. 2. Luftableitung. Oben Zusatzspund waeb gibt; letztere, damit die 
und Gabelpfeife. (D. K, P. a) Königin, wenn ſie befruchtet 
oot ae Ä ift, gleich ein Betätigungsfeld 
findet. Hat man Honigwaben, ſo gibt man hiervon eine, dann alſo nur eine 
Brutwabe. Im andern Fall füttert man, zu welchem Zweck jeder einzelne Kaſten 
hierzu mit einem beſonderen Spundloch verſehen iſt. Zwei Brutwaben ſind 
natürlich beſſer. > 

Die Kaften find im Keller Hohl zu ftellen, damit fie von unten Luft erhalten 
und zuzudecken, denn die Brut braucht Wärme. Stellt man mehrere zu gleicher 
ge in den Seller, fo find fie einzeln zu ftellen. Der leere Raum nen im 
taften iſt mit Heukiſſen anzufüllen. Der Kaſten iſt abſeits vom Bienenkaſten 
aufzuſtellen. Die Dean. richtet man einmal nach vorn, einmal nach hinten. 
Ueber jedem Abteil bringt man ein Kärtchen an, auf das man ſeine Notizen 
macht. Iſt die Königin befruchtet und junge Brut vorhanden, ſo kann man 
dasſelbe Völkchen wieder zur Königinnenzucht verwenden. Viel daran herum⸗ 
murkſen ſoll man aber nicht, denn ſo eine junge Frau verlangt ihre Ruhe und 
iſt auch ſehr ſchamig, was ſie dadurch beweiſt, daß ſie ſich immer vor uns ver⸗ 
kriecht. Wer möchte auch ſo vor aller Augen Eier legen! Um ſie alſo leichter 
- finden zu können, tut es not, fie von Anfang an zu zeichnen. Farbe gibt es 
ja jetzt wieder. 

Sehr praktiſch zeigt ſich der Zuſatzſpund beim Umweiſeln der Völker. Man 
fängt die alte Königin mit einem Pfeifendeckel heraus, läßt ſie in den Spund 
laufen und ſetzt nach 24 Stunden die neue auf einen Tag in den Spund und 
läßt ſie dann ausfreſſen. Will man dem Volk eine Weiſelzelle geben, ſo ſetzt 
man die alte Königin ſo lange in den Spund, bis alles verdeckelt iſt und gibt 
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ann die Weiſelzelle hinein. Dieſer Zuſatzſpund erweiſt ſich alfo ohne Frage in 
llen Fällen als praktich Sujakip Di I ane SENDE 

In Abb. 4 zeige ich noch einen ſehr praktiſchen Arbeitsrahmen, auf den man 
ie Wabe legt, wenn man daran arbeiten will. Ein ſolcher praktischer Arbeits⸗ 
ahmen tat uns bisher ebenfalls not. 

Es tut uns ferner not, wie ; Abbildung 4. 
ch das ja auch in meiner Schrift: 
Der neue Weg zur Erzielung reicher 
Lachs⸗ und Honigernten“ (Selbſt⸗ 
erlag, auch bei Feſt, Leipzig vorrätig. 
preis 2,50 Mk. franko) ausgeführt. 
nbe, daß mit dem bisherigen Mb- 
ſperrungsverfahren gebrochen und der 
von mir vorgeſchlagene „Neue Weg“ 
beſchritten wird, weil wir durch diefe 
Abſperrung der Königin in ihrer 
Hauptlegeperiode zur Entartung der 
Bienen beitragen und ſomit letzten 
Endes uns ſelbſt am meiſten ſchädigen. | 

Endlich tut uns not, daß Arbeitsrabmen mit Koniginnenzudtwabe. 
wir mit der alten Theorie, 1 D. R. 6. M. a. — 
i ſchädlich, ebenfalls aufräumen. — 3 
Frühbrut ift nur dann ſchädlich, wenn das Brutneſt zu früh zu ſtark ausgedehnt 
wird und wenn es in den Monaten, Februar, März, April an der nötigen 
Värme in der Beute fehlt. Die Lücke, die hier beftand, wird durch meine 
Lüftungsvorrichtung ausgefüllt, denn vermöge ihrer, kann die Beute jederzeit 
geſchloſſen werden, ſodaß kaltes Wetter im Februar, März, April und ſchließ⸗ 
lich auch noch im Mai ohne jeden Einfluß auf das Innere der Beute iſt, da 
wir ſie eben ſchließen können. Hierin liegt der Hauptwert meiner Lüftungsvor⸗ 
lichtung, denn im Vorwinter ſchadet die Kälte weniger als im Spätwinter und 
Frühjahr. Die Beute im Winter zu warm zu halten, wäre ſogar ſchädlich. 

Mit Frühbrut legt man ſowohl bei den Hühnern als auch bei den Bienen 
das Fundament für die Zukunft; bei den Hühnern gibt es durch ſie frühlegende 
dennen und bei den Bienen frühlegende Königinnen. Kürzlich hörte ich, daß 
ein Imker im März, April aus den Waben Stücke heraus ſchnitte, um die 
dienen zum frühen Bauen zu reizen und das iſt ein tüchtiger Praktiker. 
Pfarrer C. Weigand ließ ſchon im Jahre 1889 eine tleine Schrift erſcheinen: 
„Ein kleiner Beitrag zur Förderung der Bienenzucht“ in der er den Rat gab, 
don Februar ab die Bienenhäuſer — — zu heizen. (Vergl. Skach, Heizbare 
Dienenhäuſer, Verlag Feſt, Leipzig, 1 Mk.), Der Gedanke ift ficher gut, aber man er- 
leicht dasſelbe auf einfacherem und billigerem Wege, durch meine Lüftung. 

Es tut uns endlich not, doch noch ſchließlich in manchem — umzulernen. 

Frühbrut macht es dann aber notwendig, daß wir uns im Februar, März 
doch etwas eingehender mit den Futtervorräten befaſſen und evtl. mit Futter 
und Waſſer nachhelfen. Da wir den Bienen dann aber das Futter ſehr nahe 
bringen müſſen, damit ie es nehmen, dürfte mein Futterrahmen hier eine gute 
Löſung bringen, denn mit ihm können wir im Volk füttern. Es tut uns aber 
not, und damit erfülle ich wohl einen Wunſch aller Imker, daß uns dazu der 
notige Zucker zur Verfügung geſtellt wird!! 


Keine zwanzigjährigen Erfahrungen in der Bienenzucht. 
don Otto Schumann, Gute u. Baumſchulenbeſitzer, Brockwitz, Bez. Dresden. 
Seit dem Jahre 1898 befaſſe ich mich mit Bienenzucht. Die Deranlafjung dazu 
war die Notwendigkeit, gutes Wachs zur Baumwachsbereitung zu gewinnen, da dan 
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mals Mangel an Bienen in unſerer Gegend war, und die ſchlechte Befruchtung men 
Himbeerfelder, die ich angelegt hatte. Beiden Bedürfniſſen ift durch die Haltung ver 
Bienen gründlich Genüge geworden. | 

Die erſten Stöcke baute ich ſelbſt, und zwar dreietage Dzierzonſtöcke. Es feliy 
id) aber bald heraus, daß diefe Stöcke zu klein waren und anſtatt etwas Honig md 
Schwärme brachten. 1901 wurde der erſte Derfud) mit Preußwohnungen gemat 
Dieſe Betriebsweiſe macht aber ſehr viel Arbeit, und da der immer größer werdende 
Baumſchulbetrieb nicht viel Feit für die Bienenzucht übrig ließ, mag es vorgekommen 
ſein, daß gewiſſe Arbeiten nicht zur rechten Feit ausgeführt wurden. Die Folge de 
von war, daß zu ſchwache Völker zu früh umgehangen wurden und es war in dez 
36 Völkern, ehe ich es recht gemerkt hatte, die Faulbrut entſtanden. Alle Verſuche 
die mehr oder weniger kranken Stöcke mit Formalin u. a. zu kurieren, blieben erfolg 
los. Sämtliche Wachswaben wurden zur Baumwachsbereitung eingeſchmolzen, ei 
Rähmchen in Sodawaſſer ausgekocht, die Stöcke mit Spiritus ausgebrannt, mif 
Formalin gedämpft, ein Jahr lang offen an die Sonne geftellt und dann wieder be 
ſetzt. Es hat ſich nie wieder Krankheit gezeigt. Allerdings war ich auch davon 
gekommen, ſchwache Völker zu halten oder gar Ableger zu machen. Wenn man klein 
Völker einwintert, kann man keine ſtarken auswintern, und ehe fie fih kräftigen it 
die Frühtracht vorüber und man hat nur Suckerfreſſer. 

In die hohen Honigräume mußten die Bienen nur mit Brutwaben gelockt werder 
Bei eintretendem kühlem Wetter wurde die Brut verlaſſen. Von ſämtlichen Völkern 
ift nicht eins übrig geblieben. Ein Schwarm von den kranken Völkern wurde ig 
einen Gerſtungſtock geſteckt und blieb geſund. Die Lehren unſeres großen Meile 
Gerſtung leuchteten mir immer mehr ein nach den vorherigen Mißerfolgen. Ich Nie 
von allem Umhängen und Störungen des Brutneſtes abgekommen. Ich konnte fe 
ſtellen, daß Normalmaß viel zu klein ift, auch als Breitwabe. Da mir Cifen-, Blech 
und Holzbearbeitungsmaſchinen für meinen Betrieb zum Weintreib⸗ und Gewäch 
hausbau uſw. zur Verfügung ſtehen und ich ſehr genau arbeitende Leute habe, ve 
ſuchte ich auch faſt alle bekannten Bienenwohnungen, es war aber an allen etwa 
auszuſetzen. Um nicht fo viel Rähmchenſorten zu haben, verkaufte ich dies Jahr ang 
alle Breitwabenſtöcke mit Kähmchen 25X40, da fie etwas zu groß für mein 
Schleudermaſchine ſind, fand auch keine beſonderen Vorteile in dieſer Form. 

Nach den jahrelangen Beobachtungen an verſchiedenen Stockformen bin ich ¥ 
der Überzeugung gekommen, daß es falſch ift, wenn fih jeder Anfänger, nachdem & 
einige Bienenbücher geleſen hat, berufen fühlt, einen neuen Stock zu erfinden. Zy 
lange diefe Stöcke mit Schubladen, Schlitten uſw. in einem trockenen Raum ft 
und unbeſetzt find, iſt die Theorie wunderbar, find fie aber beſetzt, verquollen und ven 
tittet, ift es eine ſcheußliche Wirtſchaft, an den Dingern zu arbeiten. Alle Hinterlaq 
können mir geſtohlen bleiben, auch alle Deranden find entbehrlich, jedoch die Überwiln 
terung in der Mitteletage, wenn kein Umhängen dabei nötig iſt, hat großen Vorteil 
Nun habe ich lange darüber nachgedacht, wie die Gerſtungſtöcke daraufhin einzurichten 
wären. Eine untere Etage anzubringen, it nicht möglich, fie würden den Stock W 
ſehr vergrößern. Im vorigen Jahre habe ich nun meinem Tiſchler Gerſtungſtöcke an 
fertigen laffen mit einem kleinen Unterraum von 3 cm und in den Swiſchenboden i 
einem Abſtand von ca. 8 em Löcher machen laſſen. Der Erfolg war über alles € 
warten günſtig. Die Bienen fliegen bei zu kaltem Wetter nicht aus und liegen M 
Hitze nie vor. Raub ift nicht vorgekommen, da alle 10 Stöcke die Löcher gut beſetzen! 
konnten. Das Abſperren mit dem ſenkrechten Schied ſchließt weder die Drohnen mt, 
ab noch ift es vorgekommen, daß eine Königin durch ein Loch geht und dutch en. 
anderes Loch in den vorderen Raum. Das Ausſuchen der Königin iſt überflüſſe 
denn das Schied wird in der Mitte oder ſonſtwo von oben hinunter gelaſſen, und &- 
ift gleichgültig, ob fie fih vorn oder hinten befindet. Eine Unterſuchung iſt leich. 
denn das Schied wird mit nachgerückt, fie ſetzen keine Weiſelzellen an, da die Rönian 
da ift. Im Winter werden die dem Flugloch am nächſten liegenden Löcher abgedect. 
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Daß ohne Umhängen eine Überwinterung in der mittleren Etage fertig ijt. Der 
rutraum wird mit Deckbrettchen abgedeckt, und fo ijt eine Hinterbebandlung immer 
och möglich. Soll der Honigkaſten aufgeſetzt werden, nimmt man nur einige Brett- 
en heraus und legt ein Stück Absperrgitter darauf. Weiß man, ob die Königin ſich 
sem oder hinten befindet, kann man auch ohne Abſperrgitter aufſetzen und die Bienen 
suchen nur durch das Gitter, wenn fie im Brutraum quer durch wollen, was jedoch 
ht nötig it. Die ſogenannten Bienenfluchten könnte man gut anbringen, ich halte 
e aber ebenfalls für überflüſſig, ein alter Bienenzüchter fürchtet ſich nicht, die Waben 
bzukehren, wo follen auch die Bienen in den vollgeſtopften Käſten Platz finden! 

Nach dem Schleudern werden die Waben fofort wieder in die Honigaufſatzkäſten 
ehängt und die Arbeit kann wieder ſeinen Fortgang nehmen. Die in dieſem Jahr 
erſuchsweiſe im Aufſatzkaſten angebrachten Fluglöcher find jo gut wie gar nicht 
enutzt worden, bei einigen waren die kleinen ca. 2 em großen runden Löcher mit 
Nopolis zugeſtopft worden. 

Als Rähmchenholz verwende ich nur ganz aſtfreies ſtarkes wie in Preußſtocken 
it ähnlichen Hapfenoberteilen. Dieſe ſtarken Hölzer werfen füh nicht, die einge- 
chlagenen Abftandftifte haben guten Halt und die 2 em hohen Nuten können nie ver- 
itet werden. Griffhaken werden nicht angewandt. Rein Wunder, wenn ſolche nach 
ſüllimeter gearbeitete Stöcke noch einmal fo teuer werden als mitunter ſelbſt von nam- 


aften Fabriken hergeſtellte Schundbeuten. Großer Umſatz ſoll durch billige Preiſe 


zielt werden. 

Der 5 cm hohe Unterraum kann im Winter ohne die Kiſſen zu entfernen, von 
orn durch Herausnehmen des Keilniſchenklotzes oder hinteren Klotzes gereinigt wer⸗ 
en. Die Fütterung kann in dieſem Raum oder unter dem Fenſter direkt im Brut- 
zum erfolgen. Nicht ein Unterraum iſt mit Wachs ausgebaut worden. Alle Völker 
aren zeitig im Frühjahr ſtark, brachten verhältnismäßig viel Honig und ſtarke 
Ichwärme. Da in der ganzen Umgegend viel Völker tot oder febr ſchwach durch den 
Dinter kamen, behaupteten verſchiedene Bienenzüchter, ich hätte 2 bis 3 Völker zu- 
ammengeworfen, was aber nach Ausweis meiner Bienenbuchführung und Bezeu— 
ung meiner Leute nicht der Fall war. Obwohl ich nicht nur die Honigräume, ſondern 
ud die Bruträume faſt ganz ausſchleudere, haben meine Völfer nur 9 bis 15 Liter 
zuckerwaſſer (halb und halb) im Winter gebraucht. Im letzten Frühjahr hatte ich 
licht nötig, auch nur eine Fflaſche zu geben. Der Beweis iſt alfo erbracht, daß ſtarke 
fer ſich beffer wärmen, ruhiger ſitzen und weniger zehren als ſchwache. Trieb- 
ütterung im Auguſt wende ich nicht mehr an. Am 29. und 50. Mal hatte ich dieſes 
ſahr die erſten ſtarken Schwärme. In dem Unterraume ſind faſt immer tauſende von 
Bienen, die fih von der ſchweren Arbeit erholen oder Wache halten. Es herrſcht 
aber dort ein freies Leben wie in den Wandelgängen der Theater, die vergitterten 
beranden wirken wie Sudthaufer. 

Faſt in allen Bienenwohnungen läßt ſich ein derartiger Unterraum ſchaffen, in- 
dem man die Löcher in das Bodenbrett bohrt und 3 em Latten mit Boden unterſchiebt. 
Dion einem Muſterſchutz habe ich Abſtand genommen, da ich auch von den Er- 
findungen unſerer größten Meiſter Vorteil habe und beſtrebt bin, die für die Befruch⸗ 
tung der Pflanzen ſo notwendige Bienenzucht zu fördern, ſoviel es mir möglich iſt. 
Wir alle müſſen dazu beitragen, unfer drohnenbrütiges deutſches Vaterland wieder zu 
einem fleißigen Bienenſtaat umzuwandeln, nur Fleiß, Ordnung, Sparſamkeit und 
Uneigennützigkeit können uns wieder beſſere Zeiten bringen. Wir wollen uns nicht 
auf die Seite derjenigen ſtellen, die allen Wohlſtand und alle Rultur vernichten. 


Bieuenpflege im Februar. 
Von E. Neumann, Königſtein. 


Der Februar war mir von jeher immer der gleichgültigſte unter allen ſeinen 
Brüdern. Man weiß gleich der Natur nicht viel mit ihm anzufangen. Nur 
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für den Feſtbeſoldeten hat er ſeiner Kürze wegen einen nie verblaſſenden be⸗ 
ſonderen Reiz. Dem Bienenzüchter als ſolchem vermag er auch nicht all zu 
viel zu fagen und zu bringen. Die Imkertätigkeit liegt in einem Halbſchlummer 
Mag ſein, daß hin und wieder wärmere Sonnenblicke den Bienenſtand vergolden 
und den Träumenden darin die Flügel zu lüften zum erſten größeren Ausflug 
im angebrochenen Neuen, von den Imker inſoweit unterſtützt, als er den nach 
der goldenen Freiheit Strebenden die Pforten öffnet und in treuer Fürſorg: 
das Wegſchaffen des vor ihnen lagernden Abfalls ſelbſt übernimmt, damit die 
friſche Lebenluft, die jetzt von Tag zu Tag immer dringenderes Bedürfnis wird, 
ungehindert einziehen kann. Vielfach aber wird der erſte Ausflug zum Sorgen. 
kind, wenn die kalte weiße Decke des opga Winters noch über die ſchlummernde 
Erde gebreitet liegt und die nichtsahnenden Sonnenkinder vorübergehend zun 
Verweilen einlädt oder wenn der ſo friedlich dreinſchauende Himmel ſein Geſicht 
plötzlich verſchleiert und die Kinder des Windmachers eiſig Hauch um die Flug: 
löcher blaſen und den eilig Heimkehrenden Hören und Sehen vergeht und Winter: 
ſtarre ihre Glieder zur Regungsloſigkeit verurteilt. Dann legt ſich dis Geſicht 
des mitfühlen den Imkers in Falten. Wie herrlich hat er den fröhlich Davon- 
eilenden gut Heimkehr gewünſcht, und nun ſteht er dem unfreundlichen Gebabren 
der unerbittlichen Natur völlig machtlos gegenüber, da ſelbſt die gebrachte Hilfe 
durch Erwärmen der Erſtarrten nur geringen Erfolg hat. Wohlweislich hütet 
er fih darum, durch Poltern und Pochen an den Stöcken oder durch Einblaſen 
in die Fluglöcher die noch Schlummernden zu wecken. Wer kein Bedürfnis zur 
Beteiligung am Ausfluge nach Sonnental hat, der bleibe ruhig daheim. Selbſt— 
verſtändlich haben auch alle anderen nicht unbedingt erforderlichen Maßnahmen, 
wie Oeffnen der Stöcke, Füttern ohne Not, Aufteilen verweiſelter Völker, Unter 
ſuchungen derſelben uſw. unbedingt zu unterbleiben. Alfo immer noch Ruhe, 
ſoweit ſie nicht durch die Bienen ſelbſt in normaler Weiſe aufgegeben wird. Die 
Ruhe am Stande ſoll aber nicht rückwirkend ſein auf die Imkertätigkeit überhaupt 
denn gerade jetzt hat der vorſorgliche Vater wie bereits während der verfloſſenen 
Wintermonate mancherlei zu tun. Stöcke werden ausgebeſſert und neue gebaut, 
wenn man zu peinlich ſauberer Arbeit veranlagt iſt; denn nichts vermag die 
Gemütsruhe des Imkers ſpäter auf eine härtere Probe zu ſtellen, als eine ſchlecht 
gearbeitete Beute. Einfacher ſchon iſt u. a. die Herſtellung der Rähmchen und 
der Futterkäſten aus Holz. Bei jenen werden zweckmäßig die Enden der mit 
Schneidelade und Fuchsſchwanz zurechtgeſchnittenen Stäbchen, um ein Spalten 
i vermeiden, vor dem Zuſammennageln in Waſſer gelegt. Und beſonders frit 
itzen die Nögel, wenn man dem Waſſer etwas Eſſig zufügt, wodurch die raſch 
einſetzende Roſtbildung ein Ausziehen derſelben erſchwert oder ganz verhindert 
Bei den Jutterkäſten fällt dies Undichtwerden der Fugen oft unliebſam auf. 
Man umgeht dieſen Übelſtand, indem man vor dem Zuſammennageln der Teile 
wachsgetränkte noch weiche Papierblättchen dazwiſchen und die Stifte vorher 
einige Augenblicke in Eſſigwaſſer legt. Ein Ablöſen der Wände ift dann fait 
ausgeſchloſſen. Gegen die läſtigen Wachsmotten fertigt man fih Fallen in Ge 
ſtalt von Wellpapprollen mit Wachsabfällen, legt ſie in den Bienenſtöcken oder 
an dunklen Stellen des Bienenſtandes aus, entfernt die Mottenpuppen oder ver⸗ 
brennt die Rollen ſamt ihrem Inhalte. Übrigens tritt man am zweckmäßigſten 
jetzt ſchon mit den Lieferanten, inſonderheit mit denen für neue Sıöde bei den 
Beſchaffensſchwierigkeiten der Nachkriegszeit, ferner mit denen für Bienenvölker 
und — Schwärme in Verbindung, um nicht, weil andere zuvorgekommen, zun 
eignen Nachteile das Nachſehen zu haben; denn dann gibt's Arger und Verdruf. 
Nun wohlauf mit neuer froher Hoffnung dem Frühlingsmond entgegen! 
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Asclepias syriaca L., die ſyriſche Seidenpflanze. - 
Von K. Muß, Obergärtner, Halle a. S. 


Seit vier Jahren kultiviere ich in kleinem Maßſtabe die A. in verſchiedenen 
ielarten, die jedoch keine markante Unterſchiedsmerkmale aufweiſen. Sweck des 
ıbaues war, feſtzuſtellen, welcher Nutzwert dieſer Pflanze als Geſpinnſtpflanze für 
n praktiſchen Gebrauch zukäme. | l 

Soweit unſere Beobachtungen reichen konnten wir folgendes feſtſtellen. Der 
tengel, welcher etwa bis einen Meter hoch wird, ift zwar mit einem zähen Baſt, der 
ir Not wohl wie etwa der Hanf Verwendung finden könnte, umkleidet. Seine Der- 
indungsmöglichkeit als Seidengeſpinnſt oder „zu guten Geweben“ möchte ich jedoch 
tt anzweifeln, da die Struktur des Baſtes ziemlich grob und hart ijt. Vielleicht 
igt das aber an unferem Klima und die ihr zugeſprochene Eigenſchaft mag wohl in 
udeuropa ihr eigen fein. Für unſere Verhältniſſe ſcheidet, ſie jedenfalls als Be- 
auchspflanze aus; namentlich auch aus kulturtechniſchen Gründen. Anders iſt es 
tibrer Bedeutung als Gartenpflanze. Sie ift ein unbedingtes Rind der Sonne. 

Im Jahre 1916 war die Entwicklung der Blütendolden nur gering; die Farbe 
nig lebhaft und beſtimmt. Im Jahre 1917 zeigte fie ih aber in ihrer ganzen 
chönheit. In roſa bis faſt ſchokoladenbraun entwickelte fie von Juli bis in den 
bit hinein eine Menge Blütendolden, deren lebhaft an Hpazinthen erinnernder 
ft ſchon von weitem wahrnehmbar war. Die Bienen zeigten ſich denn auch un- 
müdlich im Einheimſen des Nektars und hatten, ſoweit menſchliche Beobachtung 3u- 
icht, keinerlei Schaden davon. Hehn bis fünfzehn Bienen an einer Dolde waren 
ter zu zählen. Im Jahre 1918 war der Blütenreichtum wiederum nur febr mäßig 
id auch die Färbung ohne beſonderen Glanz und Abſtimmung. Der Milchſaft der 
urzel ſoll allerdings giftig fein und erzeugt auf zarter Haut leichtes Brennen. Ihr 
nbau als Gartenzierpflanze ift ſchon ihrer eigenartigen Schönheit wegen em- 
eblenswert. Die leichteſte Dermebrungsart ift die durch Ableger im Frühjahr. Die 
zelnen Seitenausläufer werden von der Mutterpflanze mit Wurzeln abgetrennt 
id an ihren Beſtimmungsort gepflanzt. Große Anſprüche an Boden und Düngung 
acht die Pflanze keineswegs. Als Solitärpflanzengruppe im Raſen und auf Ra- 
itten, vor allem auch als Abſchluß von Gebüſchgruppen, dürfte fie am vollfommen- 
en zur Geltung kommen. Ihre Anzucht aus Samen iſt nicht lohnend und für den 
ien nicht empfehlenswert. Wer es dennoch verſuchen will, kann von mir etwas 
smen (unverbindlich, denn nur ſoweit er reicht), bekommen, gegen Einſendung des 
‘ortos. 

Anmerkung der Schriftleitung. Die Pflanzen haben weiche, 
ngerd icke und bleiſtiftdicke weiße Wurzeln, wie Meerrettig, die man in kurze Glieder 
rſchneidet und das erſte Jahr nicht zu tief einlegt. Die Pflanze vermehrt ſich ſehr 
im. Bezugsſtelle der echten Asclepias fyriaca ſanguinea it Jakob Velten, 
\ärtnerei in Speyer, Wormſer Landſtraße 86, der fie ſeinerzeit von Vilmorien 
Indtieng in Paris bezog und feit 25 Jahren vermehrt. Ebenſo liefert fie Wilhelm 
‘piklay, Gärtnereibeſitzer und Wanderlehrer für Bienenzucht in St. Goarshauſen 


Anweiſungen für Blätterſtockimker. 
Von Friedrich Braun — Holzhauſen (Oberheſſen). 


Der diesjährige Winter ift ſehr ſchwankend im Wetter. Daz ift im all- 
emeinen kein Vorteil, um ruhige Ueberwinterung der Völker bei möglichſt wenig 
zehrung zu erzielen. 

Im Februar iſt meiſt der Reinigungsausflug. Der Tag, an dem er ſtatt⸗ 
indet, iſt für den Imker ein Feiertag. Es wäre verkehrt, an dieſem Tage alle 
käſten aufzureißen und die Völker nachzuſehen. Der Imker fei lediglich Beob⸗ 
achter und gebe fich ganz der Betrachtung des herrlichen Naturfchaufpieles hin 
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im Gedanken, daß ein eee mit herrlichem Wetter eine gute Borbe 
deutung für eine reiche Honigernte ift. Wer glaubt wegen des Futtervorcaté. 
der Völker kurz nachſehen zu müſſen, der tut das am beſten am Tag nach den 
Reinigungsausflug. Links und rechts je eine oder zwei Waben ziehen. Befund 
auf den Kaften ſchreiben. Es ift nicht nötig, die Waben ganz herauszuziehen. 
Der vierte Teil oder die Hälfte der Wabe genügt, um dem Imker alles mil 
zu laffen. In feinem Kaften geht ein ſolches Nachſehen beffer als im Blätterſtot 
weil es ſchnell geht und doch ficheren Ueberblick gibt. | 

Muß gefüttert werden, fo kann man im Blätterſtock ruhig mit flüſſigen. 
Futter nachhelfen. Die Bienentraube reicht meiſt zum Boden. Das Futter win 
viel leichter gefunden als in den Ständerbeuten, die man von oben füttern mi 
1 kg Zucker wird in 11 Waſſer gelöſt und etwas eng in die Flüſſigkeit g 
tan. Der Honiggeruch läßt die Bienen das Futter bald finden. Die Lölun 
wird lauwarm eingegoſſen. Wer meine Univerſalfuttergeſchirre beſitzt, der ſchiel 
fie einfach unter den Roſt und ſchließe den Schieber nach dem Eingießen. Fit 
andere Imker empfiehlt fich die Anfertigung kleiner Bint- oder Blechkäſten von 
1—11 Inhalt, die unter den Roſt eingeſchoben werden können und bis an d 
Vorderwand reichen. Das Futter aus dieſen Käſten wird ſehr ſchnell geholt, d. 
viele Bienen fich. daran beteiligen. Ehe es erkaltet, ift es eingetragen. Dur 

mit dem Thüringer Ballon von oben gefüttert werden, fo ift das weniger gut 

Einmal muß meiſt die Wintermatte entfernt werden, dann aber auch geht infolg 
des kleinen Ballontellerchens das Auftragen des Futters ſehr langſam, jo dei, 
das Futter erkaltet und dann kaum oder wenigſtens ſehr ſchwer eingetragen wird 
Der Teller des Thüringer Ballon ijt ein Marterwerkzeug, — ich gebrauche m! 
Abſicht den Ausdruck, den der Erfinder des Th. Ballons für das Abſperrgitter 
hat — und deshalb und noch aus andern Gründen hieß es für mich: Hinme 
mit dem Thüringer Ballon! Je mehr Bienen zum Futter kommen, deſto beffe 
Der Imker denke darüber weiter nach, und er wird mir recht geben müſſen. 
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Torrätig bei € F. W. Set, Leipzig. mu | 


Deutſche Bienenzucht. Lehrbuch für alle Imker, Cehrkurſusleiter, Rurfijten und Brie 
beſchädigte, mit beſonderer Berückſichtigung des deutſchen Oſtens und feiner Volt 
bienenzucht im Kanitzſtock. Herausgegeben im Auftrage des „Oſtpreußiſchen Pie. 
vinzialverbandes für Bienenzucht“ von Karl Rebs, Hauptlehrer in Kalgen. Dir 
lag des Oſtpreußiſchen Provinzialverbandes für Bienenzucht, Mohrungen. 
Markt 21. 1919. 592 Seiten. Preis geb. 7,50 Mark. ü 

In dem inhaltsreichen Buche wird mit hinreichender Vollſtändigkeit das Ganze der Bienen. 
zucht“ behandelt und dank der Beleſenheit des Verfaſſers auch für die verſchiedenen Beuteforme 
und Betriebsweiſen das Wichtigſte dargelegt. Der Verfaſſer zeigt vortrefflich das Geſchick, den 

Praktiker gut verſtändlich und dabei anregend die nötige Belehrung zu geben und im Großer 

Ganzen ihn an die Aufgaben der neuzeitlichen Bienenzucht zu feſſeln. Das empfehlen gmr 

Werk wird ſich ſicher in allen Imkerkreiſen gut einführen, nicht nur in den oſtpreußiſchen. Bin 


Der Bien und feine Zucht. Don F. Gerſtung, Pfarrer. Fünfte, weſentlich vermek: 
und verbeſſerte Auflage. Mit 52 Kunſtdrucktafeln, 94 Bienenſtandbildern un 
265 Textabbildungen. 490 Seiten. berlag Fritz Pfennigſtorff, Berl. 
Preis 15,20 Mark. : | | 

Das gediegene Buch ift weithin bekannt. Hier in dieſer 5. Auflage find die neuen Er 
rungenſchaften in Theorie und Praxis Bee berückſichtigt. Allenthalben tritt die Meit 
ſchaft in der Behandlungsfähigkeit des Verfaſſers vollwertig zu Tage, namentlich auch in den 
neubearbeiteten Abſchnitt über die Vererbungslehre. Daß des Verfaſſers Theorie der organijdt 

Auffaſſung des Biens ausgiebig betont wird, gehört zur Eigenart des Buches. Es kommt de 

Beurteilung dieſer weniger auf das Argument als die folgerichtige Beobachtung an, aus de 

jeder fähige Kopf und genügend geſchulte Imker feine Meinung fih bilden kann. Der fot 

ſchrittliche Imker kann das grundlegende Werk nicht entbehren. Bth. 


— 
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Das Jahr 1919 ift, wie aus den Berichten der bienenwirtſchaftlichen Fachblätter 
bervorgeht, nur in wenigen Gegenden Deutſchlands als gut, in den meiſten als durd- 
aus unbefriedigend zu bezeichnen. Es ift, wie der wackere „Deutſche Imker“ in 
Tſchechoſlowakien ſchreibt, als ob uns immer wieder die alte Erfahrung ins Gedächt⸗ 
nis gerufen werden müßte, daß auf ein fettes Jahr zwei magere und drei mittelmäßige 
folgen. Es ift auch, als ob all die Anfänger, die Bienenzuchte begannen in der Hoff- 


nung, dadurch Reichtümer zu ſammeln, eine la Lehre erhalten follten. So 


mancher wird einfeben, daß zum Betriebe der Bienenzucht nicht nur Lehrgeld, fondern 
auch eine Portion Derſtändnis, Übung und Arbeit gehört, und daß dennoch der ganze 
Erfolg vom Wetter abhängt. So leicht find Rofen nicht zu pflücken! Es ſcheint, daß 
die Natur auch unter den Imkern Ausleſe halten wollte. | | 


»Die unheimliche Noſema apis. Dieſe Krankheit verdient es, daß unſere Forſcher 
ſich recht ernſt ihrer annehmen und uns Praktikern Mittel an die Hand geben, ihrer 
Herr zu werden. Sie iſt ſicher febr viel ſtärker verbreitet, als man glaubt und fordert 
offenbar rieſige Opfer. In der „Märkiſchen“ klagt ein Imker: Ruhr habe ich kennen 
gelernt, und durch Füttern, Warmverpacken und Reinhalten heilen gelernt. Faulbrut 
babe ich im Anfangsſtadium durchgemacht und durch Radifaltur, Verbrennen, vom 
Stand gebracht. Aber beides war nur ein Kleines gegen das Noſemaſterben in dieſem 
Frühjahr.. .. Rorbwölfer, die das Bodenbrett belagerten, wurden ganz ſchnell klein, 
ſo daß in 14 Tagen noch 100 Bienen in den Stöcken waren; die Brut verſchwand, 
ſonſt war alles in Ordnung. Bei vielen Völkern fand ich die Königin vor dem Stande 
auf der Erde, anſcheinend wohl und munter, ich ließ ſie durch die Fluglöcher wieder 
einlaufen, nach ein paar Stunden war ſie wieder draußen. Natürlich wurden die 
kranken Völker beraubt und ſo die Krankheit weiter verbreitet. Es war zum Weinen. 
21 Völker waren in 14 Tagen verloren. — Ein anderer ſchreibt, die Noſema habe in 
dieſem Winter und Frühjahr ſchrecklich gewütet, faſt ganze Stände ſeien aufgerieben. 
Ein Imker habe von 11 Völkern nur eins gerettet, er ſelber habe auch 10 verloren, fo 
ſehe es faſt überall aus! Hunderttauſende habe die Imkerſchaft Schaden durch dieſe 
Seuche gehabt, aus den Bienenzeitungen aber erfahre man nichts Savon. (Hier find 
keine Meldungen eingegangen. Die Schriftleitung.) 


Was uns fehlt. Geh. Staatsrat i. R. Wilbrand⸗Darmſtadt weiſt in der heſſi⸗ 
ſchen „Biene“ auf die zahlreichen offenen Fragen hin, die dringend der Löſung 
barren. Denkende Züchter find in großen Sweifeln, ob wir uns nicht teilweife auf 
ſchiefem Wege bewegen. Bei unſerer jetzigen Organiſation bleibe es dem einzelnen 
Imker überlaſſen, durch Derfuche die Antworten auf ſchwebende Fragen zu finden. 
bielleicht habe überhaupt niemand die Neigung, an die Cöſung von Fragen beran- 
sutreten, Sie mit großen Opfern an Zeit und Geld verbunden find. Dann werde eben 
weiter gewurſtelt, vielleicht unter Begehung grober Fehler. Trete aber ein privater 
Imker wirklich an die Cöſung der einen oder anderen Frage heran, ſo fehle ihm die 
Autorität und er müſſe damit rechnen, daß die Richtigkeit ſeiner Schlüſſe bezweifelt 
werde und feine Bemühungen ohne Wirkung bleiben. Der Verfaſſer hält es für ge- 
boten, Anſtalten unter ſtaatlicher Autorität zu gründen, die mit der Löſung ſchweben⸗ 
der Fragen zu beauftragen find. Dabei erinnert er an das vorbildliche Tandwirt- 
ſchaftliche Verſuchsweſen, durch deffen Einrichtung die Landwirtſchaft fo febr gefördert 
worden ſei. Wir teilen dieſe Anſicht durchaus und können es gar nicht begreifen, daß 
die hier verlangten Verſuchsſtellen nicht längſt aus den da und dort beftebenden, den 
vorhandenen Bedürfniſſen aber längſt nicht mehr genügenden ſogenannten Beobach— 
lungeſtationen herausgewachſen find. Es ſcheint aber leider fo, daß wir ohne ſtaat⸗ 

lide Hilfe viel zu wenig auszurichten vermögen. j 


— 
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Ein Bienenfilm hat während des Fortbildungslehrganges für Imker, der vom 
6. bis 10. Oktober in Berlin ſtattfand, die Feuerprobe beſtanden bzw. die Anerken⸗ 
nung geladener Gäſte gefunden. Er ijt von der Kulturabteilung der Univerfalfilm- 
A. G. unter Mitwirkung von Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch hergeſtellt worden 
und auch dorther zu beziehen. Der film ijt 800 m lang. Die Leihgebühr detract 
nur 10 Pfennig für den laufenden Meter, alfo für den Tag 80 Mark. Dazu kommen 
dann noch die Derfand- und Aufführungskoſten, fo daß die Sache nicht gerade billig 
erſcheint. Immerhin dürfte man in Broßitädten ſchon auf die Roften kommen, wenn 
für die Schulen Dormittagsaufführungen und dann noch allgemeine Abendaufführun⸗ 


gen zu ermöglichen wären. M. Frey. 
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Der Bienenzuchtverein für Altona und Umg. zeichnete den Verlag dieſes 
Blattes für Mitwirkung an feiner Ausſtellung am 2./3. Auguft 1919 durch 
ein geſchmackvolles, mit Dzierzons Bild geſchmücktes Ehren⸗Diplom aus. 


Lehr⸗ und Mnſterbieneuſtand im Benrather 
Schloßpark. In beiſtehender Abbildung geben wir 
zu dem Bericht in der Januar⸗Nummer die Anſicht 
zu dem muſtergültigen Bienenſtand im Schloßpark 
zu Benrath am Rhein. 

Der herrliche, achtſeitige Pavillon, dreiſtöckig von 
. einer großen Kugel gekrönt uud mit Schiefer gedeckt, 
bietet Raum für 200 Bienenvölker. Nebenbei ſind 

alle Möglichkeiten geſchaffen, Bienengeräte, Waben⸗ 
g; vorräte unterzubringen, in abgeſchloſſenem Raume zu 
ſchleudern, Lehrmittel zu ſammeln und Vorträge im 
Naa e Bienenſtand abzuhalten. Mit dem ſtatt⸗ 
ichen Bau iſt ein erfreulicher Fortſchritt für die 
gedeihliche Bienenpflege erſtanden. 


Eingegangene Aufragen. 


Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


W. U., Tannwald i. B. Die Adreſſe ijt: Erde eingeſetzt. Don hier werden fie im folgen 
W. Könia,, Uhrmacher, in Gaggenau (Baden). den Gabre nach hinlänglicher Bewurzelung in 

W. N. i. Sl. Frage: Die von mir bis- guten Gartenboden verpflanzt und nachdem ſie 
ber benutzten Abſperrgitter zwiſchen Honig- und neue Triebe entwickelt haben, im Frühjahr darauf 
Brutraum von ausgeſtanztem Sinkblech find in als Heckenſträucher verwendet. Die Pflanzuns 
den Durchgangsſchlitten 3,6 Millimeter weit. Ich geſchieht im Dreiecksverband in Abftänden von 
gebrauche eine Anzahl neuer Abſperrgitter und 50—55 Sentimeter. Der Boden iſt vorher auf 
wurden mir in einem Bienengerätegefhäft Ab- zwei Spaten Tiefe zu rigolen. Die Segling: 
ſperrgitter mit 4 Millimeter Durchgangsweite bedürfen vor ihrer Pflanzung noch einer befor 
vorgelegt. Gegen diefe Weite habe ich mein Be- deren Zurihtung: Die Wurzeln find einzukützen, 
denken und frage daher ergebenſt an, welche und zwar die ſeitlichen auf ein Drittel, dit 
Weite der Abſperrgitter die richtige it? — Pfahlwurzeln auf die Hälfte ihrer Länge, auch 
Antwort: Ihr Bedenken ijt unbegründet. Leittrieb und Seitenzweige der Schneebeere fin 
Die bewährten Schlitzweiten werden in den zugunſten der ſpäteren Wurzelbildung und kraft“ 
Maßen 4,1 bis 4,5 Millimeter gehalten. vollen Entwicklung der Triebe ſtark zu kürzen. 

E. C. 86. Frage: 1. Wie und wann Nach dem Setzen iſt ſogleich anzugießen. 2. Die 
tete ich Schneebeerenſtecklinge zu einer Hecke? Behandlung der Hecke beſteht in den erſten ub 
2. Wie behandle ich eine Hecke aus Schneebeeren⸗ ren im Behacken und Freihalten von Unkraut. 
ſträuchern? — Antwort: 1. Die Stecklinge Über 11% Meter Höhe erreicht der Schneebeeren “ 
werden im Februar dicht unter dem Knoten ſtrauch nicht, er eignet ſich deshalb auch nut für 
unter einem Auge) geſchnitten und bis zum niedrige Einfriedigungen. Das Beſchneiden ver 
werſten Auge in lockere, mit Sand vermiſchter trägt er gut. Es werden zunächſt, und zwar im 
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März die Seitenzweige eingeſtutzt. Der Stock 
treibt dann um fo ſtärker und erzeugt mehr Holz. 
Die unterſten der nachwachſenden jungen Zweige 
werden zur Erde niedergebogen und durch Haken 
befeſtigt, die Spitze wird aufgebunden und die 
Bewurzelungsſtelle mit Erde behäufelt. Die 
Hecke erhält dadurch nicht nur größere Dichtig— 
keit, ſondern jeder niedergezogene Zweig kann 
ſpäter auch als Ableger zu weiterer Vermehrung 
Verwendung finden. Leichter als durch Stecklinge 
iſt die Vermehrung durch Sprößlinge oder durch 
Wurzelſchoſſen und durch Zerteilung der Stöcke. 

W. Rm. i. Th. Frage: J. Dat fid der 
bergiſche Breitwabenſtock in unſerer Gegend be— 
währt? Iſt das Verfahren: Bilden eines flug- 
lings zu empfehlen? Wie ijt der Honigertrag? 
2. Hinter meinem Grundſtücke ſtehen zwei von 
Bienen ſtark beflogene Linden, die ſehr ſpät 
blühen. Ich möchte davon Pflanzen ziehen. 
Wie macht man das? — Antwort: 1. Gegen 
die Brauchbarkeit der Beute an Ihrem Wohnſitz 
(wWeſtſachſen) und die Herſtellung des Fluglings 
iſt nichts einzuwenden. Der Honigertrag richtet 
ſich nicht allein nach der Beute, ſondern nach ge— 
botener Tracht und der Geſchicklichkeit der Hand, 
die im Stocke tätig ijt, Zu 2. Don der Linde 
laſſen ſich Pflanzen durch Ableger als auch durch 
Wurzelausläufer erzielen. Die Ableger wachſen 
zwar ſchneller, geben aber weniger ſchöne Bäume 
und ſchlagen auch leicht Wurzel. Am gebräuch— 
lichſten ift die Vermehrung durch Samen, der im 
Spätherbſt reift und bei ſpätblühenden Sorten, 
wie der Ihren, nach dem Abfallen der Blätter 
an den Sweigſpitzen ſitzen bleibt. Der Same 
wird ſogleich nach der Reife in Reihen dünn aus⸗ 
geſät und flach bedeckt. Im folgenden Frühjahr, 


häufig auch ert im zweiten, geht er auf. Im 
dritten Jahre wird dann verſchult. Zum Aus» 
pflanzen in die Pflanzbeete würde auch die 


Wurzelbrut verwendbar fein. Die vorteilhafteſte 
Art für Ihren Zweck wäre wohl, aus der Baum- 
ſchule die aus Samen gezogene holländiſche 
Linde (Tilia mollis) als Unterlage zu beziehen 
und ſie durch Pfropfen auf der Seite oder beſſer 
durch Okulation mit ihrer ſpät blühenden Sorte 
im Juli— Auguſt zu veredeln. : 

B. T. i. J. Frage: Es heißt, daß bei 
10 Grad die Fluglöcher und Klappen geöffnet 
werden follen, um den Reinigungsausflug zu er» 
möglichen. Es ſcheint mir dieſe Angabe bedent- 
lich, weil bei ſo niedriger Temperatur viele 
dienen verloren gehen können. Sind Erfahrun- 
gen darüber bekannt. wann die Bienen flugfähig 
ind, d. h. welche Wärme dazu notwendig fein 
muß? Wann beginnt wohl der Brutſatz im 
Dolte und wann tritt die Zeit zum Bauen ein? 
Dürfte ich darüber Ihre geſchätzte Auskunft er 
bitten? — Antwort: Um flugfähig zu fein, 
bedarf die Biene eines wärmegrades von 15 
Grad Celſius, ſinkt die Luftwärme niedriger, er⸗ 
lahmt der Flug, der matte Rörper fällt zu Bə- 
den und findet nicht die Kraft, ſich wieder zu er⸗ 
beben. Beim Reinigungsausflua wird die flug” 
fähigkeit für den freien weiteren Ausflug weniger 
auf die Probe geſtellt, er ift mehr ein Dorfpiel 
vor dem Vienenſtande. Allerdings muß auch 
bier die Vorſicht walten, durch Ausbreiten von 


Decken oder Brettern die auf dem kalten Voden— 


kriechenden Bienen vor dem Erſtarren zu ſchützen. 
Der Brutafijak im Stocke geſchieht häufig jhon 
im Januar. Gebaut wird erſt dann, wenn durch 
höheren Wärmegrad im Stocke die Wachsberei⸗ 
tung, die durch Drüſenabſonderung an den 
Wachsſpiegeln der vier unteren Hinterleibsringen 
vor ſich geht, möglich iſt. Dieſe Möglichkeit tritt 
erſt bei einer Stockwärme von über 34 Brad 
Celſius ein. 

P. Sch. i. T. 157. frage: Babe mein 
Bienenhäus am Rande des Haufes ſtehen, fo 
daß der Schnee vom Dade auf das BVienenhaus 
fällt. Verurſacht dies Störungen? Mein Wohn- 
baus if nicht hoch. — Antwort: Der Bienen- 
ſtand iſt ungünſtig aufgeſtellt und muß ſo weit 
vom Hauſe abgeſchoben werden, daß derartige 
Ruheſtörungen, die die gute Überwinterung ge- 
fährden und auch ſtärkere Jehrung veranlaſſen, 
nicht eintreten können. j 


B. Schw. i. Umb. Frage: Durchgegan ; 
genen Schwarm betr. — Antwort: Der da 
von geflogene Schwarm war fein Vorſchwarm 
mit alter Königin, ſondern ein Singervor⸗ 
ſchwarm. Das konnte daraus erkannt werden, 
daß der Mutterſtock am zweiten Tage darauf 
noch mehrere junge Königinnen zum Flugloche 
hinaus warf. g 

. N. i. K. Frage: Störung am 
Bienenſtand bett. — Antwort: Wenn Sie 
nicht ſicher ſind, ob Mäuſe ihr Unweſen treiben, 
jo würden in Ermangelung von Mäufefallen 
ausgelegte Haſelnüſſe durch ihr Verſchwinden ver- 
raten, daß die beobachtete Störung durch Mäuſe 
hervorgerufen wird. 


G. K. i. Meh. Frage: Deredelung von 
Stachelbeeren uſw. bett. — Antwort: Als 
Unterlage für die auf Kronen zu veredelnden 
Stachelbeeren können Sie die als Zierſtrauch be- 
kannte gelbblühende Johannisbeere (Ribes au 
reum) verwenden. Überhaupt wachſen die 
Stachelbeeren auf allen Jobannisbeerarten, ob 
weiße, rote oder ſchwarze. Dagegen nimmt die 
Stachelbeere das Johannisbeerreis nicht an, oder 
ernährt es fo dürftig, daß es kein Gedeihen Fin- 
det. Stecklinge von Ropfweiden können febr 
lang aus ſtarken Ruten oder ganzen Sweigen. 
pfahlähnlich zugeſpitzt, gepflanzt werden. Die 


beſte Zeit zum Schneiden und Pflanzen der Zet- 


linge ijt vom November bis März, noch bevor 
die Mutterſtämme zu treiben beginnen. 

K. E. i. 56. Frage: Kunſtwaben aus 
Herefin betr. — Antwort: Den mit Jeren 
verfälſchten Waben geht beſonders der reine 
Wachsgeruch ab. Sie ſind härter als die Bienen- 
wachswaben und an den Rändern durchſcheinend, 
auch nicht knetbar wie reines Wachs, weder zwi⸗ 
ſchen den Fingern noch im Waſſer. Da Erd- 
wachs von Säuren oder Alkalien nicht angegrif— 
fen wird, ſo könnte bei Verdacht der Fälſchung 
leicht eine Prüfungsprobe durch Benzin entſcher⸗ 
den. Ein Scheibchen Wachs wird in ein mit 
Benzin gefülltes Probegläschen gebracht. Löſt 
es ſich ganz darin auf, jo ift es reines Bienen- 
wachs, bleiben Rückſtände ungelöft, fo ijt der 
Verdacht beſtätigt. 


Fortſetzung wegen Raummangels im nächſteu Heft 
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* Verkaufe 


8 Stück Kuntzſch⸗Zwillinge, tadellos erhalten, komplett mit jämtlichen Zul 
teilen fürs Meiſtgebot, jedoch nicht unter 125 mik. pro Stück, 1 Honigſ ile ube 5 
Friedensware, wenig gebraucht, Friktionsantrieb ſowie alle andern Imkerutenſtlie 


Sieben farke Völker 


je auf 9 tadellos ausgebauten Waben, Federfiffen für diefe 7 Völker, die fil 
verpackung, alles ab bier, Verpackung Selbſtkoſtenpreis. 


1 G. 5. Groß, Bieg, Ditbahn, Weidenweg 2. 


S N e ee e IN 


für 16jähr. Knaben, der ein Freund = 
Heft, Lindenfir. 4 in Zeiprig den neuen Lehrstelle ift, geſucht, wo er Imkerei, Möbelst 
r = oder Tischlerei erlernen kann. 


Denn Feldwagner in Ainring (Poſt Ha 
att | J. Mayer, bet Reichenhall ches Bayer 
“ed i 


Ren Ehrlerrʒ?̃ < F 
Schmarmfanghajten 


te an jede Beute paßt, fängt nicht nur zu verläßig den © 
ſondern auch ſelbſttätig aus dieſem die Schwarmkönigin; eben rfo. 
die Rückgabe des Schwames an den Mutterſtock automatiſch e 
Es wird garantiert. — Preis 35 % Nachnahme oder Vo 


G. Ehrler, Oberl. u. Bienenzüchter, Stetten a. i. N 
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Bearbeitet vom Schriftleiter für Kuntzschbeuten, Woaetor og 2 
| N = en es beſonders gut geeignet für die un⸗ J. Rösch, Gei 
reis ape oy (teren Räume, ſowie Normaldeden | #- ose eisenhe 
{ 10 Eme bei A A REN Mk. 21. Stck. 2,50 — 8 Stck. Poſtpaket. =H: 


Suche gute stil 


RAhmchenholz)| Mill. Grethen, Glindow. Nerrenjahrt: 


offeriere bis auf Weiteres: gebe saa ls Korbbi 


100 1000 Tauſch. | ES : 
6X25 mm 1 17 50 L 170,— W abenpress ell Chr. Nagel, Mennigh 
„ 20. — 5 190,— ſchwerſte Qualität, ſchmiedeiſerne ae 


astfr., geradebl., anerkannt gute Rahmen, ſauberſte Prägung in ge- * 
prim. Qual. lief. sof. in Lager- walztem Zink, kein verkupferter Billige Sigar 7 


i längen gegen Nachn, ab Fabrik Bleiguß. Bes 

| Brettchen und Leisten in allen 17 421 cm = 50 N gute Auslandware, Uberſeeis 
| i 98 Honk 3 2, 25 em = 10 ø Nachn. Aae 100% 5 
ons OIZDearbel ungs- °. igare en r ba 4; 

fabrik, Warnemünde i. M. Hallein L Bockenrod K. Demmel, bet a 


Postscheckkonto Hamburg II Nr 5795 


8 


(Odenwald). 


Bienen vohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rihmchenholz. 
=== Lager aller bienenwirtschaftlicher Geräte. 
Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellu: gen. Preisliste gr. u 


Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.-¥ v.). * 


— Set — 


Bienenzüchter⸗Verein für den Regbz. Wiesbaden. 


1. In der Ausſchußſitzung vom 3. Dez. 1919 iſt der Jahresbeitrag vom 1. Januar 1920 ab von 
3 M. erhöht worden. en 
2. Die Honigſammelſtelleu werden wiederholt dringend gebeten, fo weit es noch nicht geſchehen iſt, 
die Honigvermittelungsſtelle abzuiührenden Beträge (5 Pf je Bund) nebſt den Empfangsbeſcheini— 
n der Honigabnehmer an den Herrn Lehrer Noll dahier einzuſenden. 
3. Die Herren Vorſitzenden der Zweigvereine werden gebeten, die Beiträge der Mitglieder möglichſt 
eitig einzuſammeln und an den Herrn Rechner, Kaufmann H. Schenck in Naſtätten T., abzuführen, 
derſelben Stelle und dem Herrn Schriftführer alle Ab- und Zugänge ſofort mitzuteilen. | 
4. Um die großen Kaften der vielen ergebnisloſen Poſtaufträge herabzumindern, werden die bisherigen 
lieder, die als Kriegsteilnehmer von der Zahlung der Beträge befreit waren und ſeit Beendigung des 
es ſich weder unmittelbar noch durch ihren Zweigvereinsvorſitzenden wieder an gemeldet haben, von 
titgliederlifte geſtrichen, bis dieſe Anmeldung unter Zahlung des Beitrags erfolgt. Die Wiederauf— 
ne geſchieht bis Ende 1:20 ohne Eintrittsgeld. i a 
5. Der Unterzeichnete hat die Honigvermittelungsſtelle gebeten, die Bezugsſcheine für den Frühjahrs⸗ 
ſchon im Februar an die betr. Stelle abſenden zu laſſen, falls die Verteilung in der bisherigen Weiſe 
die Imkerverbände geſchehen fol, damit der Zucker rechtzeitig in die Hände ber Imker gelangen kann. 
5. Es wird beabſichtigt, in der Oſterwoche eine Hauptverſammlung (Jubiläumverſ) in Limburg, L. 
auſtalten. Wer einen Vortrag übernehmen will. wolle fic) bei dem Unterzeichneten melden. 
- ton tabaur, im Januar 1920. D. V.: Schaefer, Vorſ. 


a — r 


Sämtliche Sektions vorſteher des Vereins für den Bezirk Wiesbaden werden geheten, ihre Mitglieder 
Digit an den Vereinsſekretär Strack in Hofheim a. T. zwecks Vergleichung mit der Hauptliſte ein- 
den. da andernfalls die Zuſendung der „Illuſtrierten Bienenzeitung“ Störungen erleidet. Die Vereins— 
eder, die Bücher aus der Bibliothek des Vereins entliehen haben, wollen a e zurückſenden. 
i | . Strad. 


Weidemann’s 


„Selbsttätige stille Umwelselung“ 


gleichzeitig als Baurahmen im „Deutschen Försterstock“ 
— Ideal-Absperrgitter mit nur nach einer Seite beweglichen 
Klappen — bewirkt mit eingestellter Drohnenwabe unfehlbar 
Zs sicheren Fang der Königin, auch in jedem anderen Beutesystem, 
PEAP in 3 Tagen, oft schon nach wenigen Stunden. Ausführung in 
Des jeder gewünschten Größe nach Angabe des Außenmaßes. 
Heinrich Linde, Hannover Ill, Wörthstr. 11. 


ach! Motto: P Praktisch! 
! Das Imkern sei ein gut bezahltes Vergnügen. Lohnend! 


wird erreicht durch den mit meiner gesetzlich geschützten „ Schieberfach- Vorrichtung“ 
selbsttätigen Entleeren des Honigraumes von den Bi nen D. R. G. M. 723006 und dem gesetzlich 
er N geschützten Futterapparat D. R. 6. M. 723067 versehenen 
os à Pr = 

_ Breitwa benstock ,, Einfach“. 
ile 1. Doppelter bis dreifacher Honigertrag, infolge der im Frühjahr vereinigten beide 
GiG. übereinander sitzenden Völker zu einem Riesenvolk u. der Schieberfach- Vorrichtung, 
lurch die Bienen in den Honigraum gelangen, ohne das Absperrgitter passieren zu miissen. 
2. Stichlose Honigent ahme Kein Abkehren der Honigwaben! Keine Bienenflucht! Darum 
ellste Entleerung des Honigraumes von den Bienen. Besonders für solche geeignet, die 
Bienenstichen fürchten. | 
3. Leichte alljährliche notwendige Königinerneuerung. Dabei werden alle Flugbienen in 
Jonigraum geleitet, was ein leichtes Auffinden u. Ausfangen der Königin ermöglicht. 
4) Füttern mit der Gießkanne. Der Futterapparat faßt ca. 6 Liter Zuckerlösung, daher bei 
aligem Füttern mit der Wintereinfütterung fertig. l 
5. Man bewirtschaftet bei Verwendung dieser Stöcke einen 4—5 Mal so großen Bienen- 
nd, daher zum Nebenbetrieb der geeignetste Stock. 
mias Durch die beiden Musterschutz-Einrichtungen nur um so viel höher als der jeweilige 
18. Preis eines 4-Etagers, in Wirklichkeit bedeutend billiger, infolge des höheren Honig- 
rages u. der angenehmen Bewirtschaftung 

seas Nur durch den Unterzeichneten. Die Lieferung erfolgt in der Reihenfolge der Be- 
JLU e stellung, darum sofort bestellen! Portofreie Zusendung der Beschreibung u. Behand- 
"des Stockes gegen vorherige Einsendung von 1 Mk., welcher Betrag bei Bestellung ein- 


; ule Jeßnitz, Post Bautzen. N utnitschansky, Lehrer. 
a F 
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Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte durch viel Reklame Achritt“ und nicht empfehlenswerte Biene 
wohnungen? Machen Sie einen Ver⸗ Fortſchritt“ wobei Sie die Vorteile lang 
fuh mit meiner Bienenwohnung 99 5 praktiſcher Erfahrung verem 
finden. Verlangen Sie mein Prelsbuch über Bienenwohnungen uſw. titer empfehle ich me 
Runstwabe „Erika“ . Selbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich mi 
Lieferbar in jedem Format. 


Honiggläser mit. Schraupdeckel und Einlagen. 
5 1 2 3 5 Pfund 
68.— 78.— 118.— 168.— 208.— Wart p. 100 Stück | 


Hosigdesen mit Eindruckdeckel 9 Pfd. Inhalt Mk. 2.50 per Stück, ein Latten- 
verſchlag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehr empfehlenswert Mk. 0,60. 


an 1a praktisch bewährte Konig- und Wachspresse koſtet. heute, ſolange der Bor 

reicht, Mk. 200.- . Viele Anerkennungsſchreiben über das gute Bewähren dieſer Preſſe gir: 

mir AA ein. Mein geſetzlich geſchützter Homig-Leck-Apparat koſtet heute Mk. 100 

eee Wachspreßbeutel, Futtergeſäße u. ſ.w. in den verſchiedenſten Ausführungen bri: 
ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Böhling, Viſſelhönede, 


. Paprik für Blenen wohnungen und Geräte 
Großimkerei-Betrieb :: Kunstwaben-Walzwerk. 


I OI OP Oa aE AEA aEeeEAaALL CALL ECL IRAI 


Bei E. F. W. Fest in Leipzig, . z 
| to 3888 Rlenendahnungen. Deutsche Forster 


Lindenstr. 4 ara 53840) 
ee e gat ties 
e Wabenschranke "ge ie rs 
Goeritz, Der Hexenſtock 2.40.4 Räh machen holz 


Imkertiſchlerei, Brehme 4 (€ 
—, Meine Schaltbeute 2.—4 6425 7x25 8x25 Poſtſcheckkonto bid os: 


ge" 


Junginger, Allerweltsſtock 2.—A fert h it Holz- 

pil pore a 19 ertige poet per a | Strohwdne 
er, Idealbeute Normalhalbrähmchen, Breitwaben, für die verſchied. Förſterbem 

Neumann, Luſatia⸗Beute 1.50.4 sowie alle andern Maße een 

Rhan. Yihanbeute 2.50.4 empfehlen billigst Andere Größen 


Rothe, Der M.-Zwilling 1.80.4 bei gen. Maßangabe schm 
Schäkel, Schätelbeute 2—4; Erner & Co. Brelstijte ‚gegen Einfendu: 


Schweier’s Breitwabenſtock 2.— Wissenbach (Dillkreis) 0 „ (Marken). 


Skach, D. ameritan. Giot. 1.—.% H N 

Snowadxki, ka a sate 7 oe JES rr 8 queme Honigents 
träuli, Ui. neue Bienenwohn.2. Benützung me! 

. — TOM stru mp [- Ga I ll E e š 
anaes, etigemape Btenenguchi verſendet auch an Private, Flu glo ch- 
(Zenderbeute 2 Hefte suf. 4.40.4 Proben gegen 40 „ Briefmarken, | 


1 Erfurter Garnfabrik, 
| II Hoflieferant in Erfurt W. 168. Inschaltı 
Luckerkra nke!! log 4 ch kaufe An „ Fu 


kale ie ane Danfburteit unerigelt | 1 rb no einige schen Brut” und Hes 
z anzubringen. 
lich jedem Zuckerkranken mit. Bienen-Bölker nur zu beziehen de 
Ferd. Hessel |, Rheinboellen D. [61 in Blätterſtöcken. Rich. Darni 
— Grumbach (Bez. Dr 
Ein ſtarkes Franz Mandelartz 0 


in Niederlahnſtein. Suche einige 


Bienenvolk SleereCers' unqbeuten Kuntzsch-Swil 


— zu kaufen geſucht. — 1 gebraucht und gut erhalten u 
ie neu, billig zu verkaufen. ie 
Emil Motte, G3 ohne Waben zu fau 


Trebsen (Sachs.), Schillinger, Gut Raffi 
mscheid-Vieringhausen Buger, Papierfabrik. è Aude (Ruhr) Spe: 


»+ Spezi: haus + * 


für neuzeitliche Bet, enwohnungen 
ausprobierter praktischster Imkergeratschatten 
ıerkannt bestbewert. Kunstwaben (Mi:telwande). 


Meiner werten Kunoſchaft und Imkerkollegen ſteht jeder- 
zeit mein von Autoritäten begutachteter gut bevölkerter 


Musterbienenstand 


zur Beſichtigung frei. 


Joh. Jac. Birkenholz, Frankiurt a. Main 


gegründet 1887 Telefon Hanſa 2842 Poſtſcheck-Konto 3594 Taunusſtr. 22 (Laden). 


binden- | Wer kein Freund vom Iweivölkerigftem ift 


thenpahmehen- | der leſe die Broſchüre fiber bie 
Stäbe. Lusatia-Einbeute 


P 45 ſeit. gett, 100 lfd. m in Kuntzſch⸗ und Normal⸗Breitwabenmaß als Stand- und Wanderbeute 
1000 Ifd. m 108,— | mit einfacher, bequemer und doch rationeller Betriebsweiſe. 


ii 96 A, gente 100 m Zu o geg. Eiſendung v. 1.50.4 an Poftihedtonto Leivgig 11722 


„ Aufuhr, Stpl. beſonders. R . Neumann, Walddorf (Sachſen). 
Hebes 1er — ſ —ð:ʒũṹ —ũ—ä—ö —ͤ F —añ—)—— -́—ñʒ 


Ache Imker r! 


Da acne W achsschmelz- Apparate 


pleuder: J Honia ‘ ser . : En ae m beein, 8 9 i 57 


~ ’ D olb Kolb & e Gröber, Lorch i. Württbg. ; 
ted-Donia 1A Er Fr | 
; | — DS 2 Sa = 

Korb-Honia | — E 
Mess kauft wanna — —_ 
Ari 4 Altona 151 der Deutschen Illustrierten Bienen: 
un! Priers a. Elbe i) ry ben ummern zeitung“ werden vom Verlag 
3 22. Z. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4, gratis ih 
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= „Der neue Weg Pl Rhan- Be Beute 


Silb. bronz. Med. Hinterstübchen 
für Bas olk. Mit Lüftung: im 
Winter geschlossen. 


Vieretager und Gerstung 


ebenfalls mit Lüftung versehen. 


Futterrahmen mit 4—5 Futtertréven 
übereinander. Von M. 6.— bis M. 12. — 
Dahte-Gabel-Pfeife, bläst bei.le 
Seiten ab, beste Pfeife, M 10.50 
„Wir raten sie zu Vorträgen in den Königinnen- u. Königinnenzellen- 
Vereinen zu wählen.“ zusatzspund, unentbehrlich. X. 4.— 
— (Märkische Bienenzeitung.) Kön.-Zuchtkasten Mottenfalle, Arbeitsrahrie- 


2 ——_ — 

zur Erzielung reicher Wachs- 

n Honigernten.“ In vier Wochen 
12—16 Ganzwaben mit 750 000 Bienen. 


Von Caesar Rhan, Berlin-Steglitz 


Preis M. 2. — Postscheck Berlin 59081. 


„Mit Begeisterung las ich Ihre Schrift 
| und gehe mit fliegenden Fahnen zu Ihrem 
System über 
| Garteninspektor Maaß- Lübeck. 


ee patentlich geschützt! 


— 


8 
W" haben große Holzon au ` 
arbeiteten Tischlern sc: n du: 


EEE — ...... —— ͤͤ— 
-e v30 arbeiten mit all unseren alteinge- 
inter über daran, unsere Lager ar 
Bienen wohnungen und Helzwercn ti \ 5 rwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzu- 
füllen. Wir können also in der kom: * Ssison flott wieder liefern. Unsere Spe. 
zialitäten sind: Dathe- und Deutsche <tcrstieke. Kuntzsch-Breitwaben-Z willinge. 
Thüringer Einbeuten, einfach u. dopp. zadig. in rationellem und Normalmaß, Dathe- 
und Freudenstein - Breitwabe steg, A.verti- Biaitcrstéeke, 3- und 4-etagig und als. 
Neuheit: Der Desi-Stock. Ebene, sind vir in der Lage, die gebräuchlichsten bienen- 
wirtschaftlichen Geräte cu liclern. Such die beliebten, aus prima Flachsgarn ge- 
strickten Wachs- und Honispre'iseniel siod wieder” lieferbar. Ebenso Bienenkort- 
rohr. Des ferneren ist unsere Spezia: der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaft- 
licher Literatur. U. a.: „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“, 6. Aufl., geb. Mk. 6.4 
mit Porto. „Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frau] 
nebst Ertragsbuch“, 3. Aufl., Mk. 5.— mit Porto. Neu: „Fabrikmäßige Bienenzucht 
im Desi-Stock“, hochinteressantes Werk, Mk. 2.60 mit Porto. Neues Preisbuch ist 
in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522. Telefon 19. Telegr.- Adresse: 
Hatewo Wolfenbüttel. Brief -Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 
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i~ Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale _ 
Edgar Gerstung 


Neuheit! > In Küm 

1920! Ossmannstedt r 

| Thüringen 

Pir. Gorstangs Originalhonigschleuder s Preisbuch Nr. 12: 
= 6 Gegen Einsendung von 1 } 
hergestellt aus bestem verziun- wird dasselbe versandt = 

tem Blech und stabilem, liefert Bestellung wird die 


schwerem Gestell 
+ 


vornehmlich 


Betrag vergit 


pfarrer Gerstung-System N + 


i über 30 Jahre erprobt and vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben . Alle Gerätschaften 


ÿö— TEE NEE EEE RER 
Moderne Bien 


enwohnungen 
Als Spezialitäten fertigen wir an, l 


Hexenstöcke, das neueste was unter diesem Namen existiert. Brauns 
Blätterstöcke, 6 D. R. G. M. Kasten Be-Be, Der Kasten hat be 
merkenswerte Neuerungen für alle Betriebsweisen. Leitfaden dazu M. 2.20. 
Müllers Idealbeuten, Einbeuten und Zwillinge. Broschüre M. 1.50. 
, Wir si:d in der Lage, infolge Neuaufstellung von Spezialmaschinen die Kästen 
in auberster u. solidester Ausführung zu liefern. Einige Anerkennungen von Vielen: 

. l. Ich bin mit der Einrichtung sowie der Ausführung des Be-Be-Kasten: 
seitens der Firma Müller & Co. sehr zufrieden. Die Bienenwohnung ist sauber und 
stark gearbeitet. H. St., Warstade (Unterelbe), den 1.12.19. : 

2. Der Hexenstock ist wohlbehalten bier angekommen, und kann ich Ihnen 
wegen der sauberen Arbeit und dem verwendeten Material nur mein Kompliment 
machen. 6. Kr., Westrup (Westfalen), den 15. 11. 19. | 
Neue Preislisten erscheinen im Januar. Auf Verlangen steht sie frei za Diensten. 


Müller & Co. (vorm. Goeritz & Co.), Anspach im Taunus. 


— = ee a — mecemeeneen, 
— ————ü—4ᷣ—ͤ— — — — 
— e — = 


~ Iaieratenteil verantwortlich Oswald Mage in Leinzig. — Druck von Oswald Mage im Loi 


(Begründet von C. J. B. Gravenborft.) 
init ‚mit „Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Verinessungs-Rat Dr. R. Berthold, Bospltalstr, 13. 

Verlag von S. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in Leipzig. 


7. Jahrgang. Leipzig, Lindenſtr 4. 


„Telephon 6950. Poſtſcheckkonto Nr. 53840. 
eee 4.50 Mark 


vom 1. Januar 1920 an 


1920. 


Anzeigen in der „Deutſch. PU. Sienenſig.“ 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis einer 
kleinen Zeile iſt nur 75 Pfg. Bei Wiederholungen 

hoher Rabatt 
billiger. — e 
N a ert. — n Lee 
beſtell eim Verlag C. F. W. Jeſt, 
. dente, 4, Leipzig. 


Beilagen anf Anfrag 
Erfüllungsori für beide Selle: g 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53840, 
Geſchäftsſtelle: Lindenſteaße 4. 


er 


——— 


a 
Reform- 


Zwillingsbeute 


1313822 va Je ee Schwarmverhinderung 
A Be = = ist Verhütung der Kraft- 
zersplitterung 
= IEE „Betriebsweise“ mit 1 Bogen 
== NE Ansichten Mk? — franko. 


Rurl Eckurdt, Penzig 0. L. 
?ostscheckkonto Leipzig 27000. 


— nn nn BEE —— ee NE Ee eee 


Ln BrDaLaLa Rn 2 an Zn Lara Ba Bn Bink 4 


15 Bienen weide- Sämereien 
Wilhelm Schoell, Samennandleng Plieningen-Hohenheim. 
. — — 


s > 
N 


{ or Er * 
1 


os "Vorderseite im Sommer. 


ur * 


Verlangen Sie Preisliste. 


OEE EE EN EET SEE EEE EE hi hi MiS 


a a m a a e a 


dcaer Rienenkalender’ 192 re. tie? 


Inhalt des März⸗ Heftes. 


Weiſelloſigkeit im Frühjahr. Von Schirmacher T Gee ee Be are d 
Schont Haſel⸗ und Weidenkäßchen. Von O. Börner . le Pe Me Sere aan BS ler er 

Erſter Ausflug — Fütterung. Von F. Steinemann 

Bienenpflege im März. Von Lehrer E. Neumann CC 

Der deutſche Bienenkaſten. Von P. Schöpte e ee ee ee ee ee ee 
Anweiſungen für Blätterſtockimker. N ‘or Braun > Ox . 2 2 Gol, see. Gasca de ec. the 1 
Kleine Mitteilungen e 

Stimmen der Fachpreſſe % %% ͤœ dqHꝓ ͤ , . a 
Neu erfchienene Bücher. 2 2: 22 Henn 
Eingegangene Anfragen 
Bekanntmachungen Bei 


of onnementsprets unt 450 Dit. (Ausland 8.— Mk.). wenn beim Derlag €. §. W. Pie 
Relangen durch Jeitn t joer Seite 27) erhebt die noch 24 Pfs. Beſteligeld. — (intern g 
Fr ben e e der Hefte verpflichtet zur Sahlung des betr. Jahrganges. Poeſticheck ron 


— ee e- 


U t U d 
® o g 4 + > + — 7 
Eicito iiidid Anzeigen. 8 Sr 
— ZEN ͤ—— —— TTS IE TEARS BID SI DOTTY — ( (—— © SE 


See 
Heinrich} Hammann, Bußloch Malz) ` 
Telephon Nr. 83 ' Telephon Nr. 


Reinen feinsten Rauchtabak in FW wa pi 100 Gr. 4 Mk., Doppelbrief 8 W 

franko, Poſtkolli 9 Pfd. 180 Dik. franko. ; 

Tabakmischware für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, fo lange Vorrat reich 

200 Gr.⸗Doppelbrief 1,50 Mk. Imkerpfeiten aller Art. 
Kunstwaben, aus garant'ert reinem Bienenwachs gegossen. 
Rähmchenstäbe. Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschicudent mit neuem „Trlumpf“ - Ober- und Unter- 
antrieb, D. R. P. Honigschleudem verschiedener Systeme. 
Honigglaser, Honigdosen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunstraben- @ußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 

Königin- Absperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. 
Bienenvölker und Schwärme zu haufen geſucht zu hohen Preiſen. 

Einige gebrauchte Kunstwaben-GuBformen verſchiedener Größen. 
i preis buch Ur. 10 erſcheint im Mürl. 


„Der Ilberti⸗reitwaben⸗ Blatter} 


Anleite: ; fini dglic ter 5 itnemuczt in einfacher En 
we . .. as oI th das klarſte und befte der von mir bisher gelefenen e ein 
Führer und unüb: iret cer denſtet Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht Derart 
die Anerkennungen, die mir ortgeiest fey: ahlreich aus der Imkerwelt on 
ae A . ‚ka fo gegen Einſendun g des Betrags au 
vo „furt a. Main (Nachnahme 2 Pf. Petey 


Otto gi lbertt, Amönehurg b. Biebrich a. Ry 
Auszug = panes : i "al Areı sahen must mit dem neuen Schied (D. ade 


a früheren bro 

Alt i anhoni TSON Sienen Aaaa 
) reichhaltigem, ror 4 
l jtoffe (Nuffäße und ut 4 

a ‘nl egeben werden. — i 
: izgrosshandlung Seater ree fen 


`c mit Preis forderung. ſind noch einige 
2 = 
AST = Elsenstrasse 3. Fest, Lindense. rie 


den, welche zu 1 


Verjawmmlungs-Ralender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
Monats beim Verlag eintreffen. 


LBallenstedt: Sonntag, 14. März, 3 Uhr im 
Feutſchen Haus“: 1. Ueber Auswinterung und 
tühjahrsardeiten; 2. Ueber Trachtverhältniſſe; 
Kommiſſionsbericht über die Feier des 50jähr. 
ere ins jubiläums; 4. Verſch iedenes. re 
Sdemnitz u. Umg.: Montag, 8. März 7 Uhr 
snatsverſammlung im Präluten. 
"TBienenw. Bez.-Uerd. i. Erzgebirge. Dienst., 
April Hauptverſ. in Chemnitz im „Prälaten“. 
pawn nachm. ½4 Uhr. Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
tat. Vortrag des Herrn Dr. Berthold⸗Leipzig 


2. 
t; 


riebe.“ Verteilung der Vorträge für 1920. 
|: Enträge. Verſchledenes. — Jeder Verein wird 
beten, einen Vertreter zu entſenden. 

Delitzsch u. Umg.: Sonnt., 14: März, 4 Uhr 
w Gaſthof „Zum eif. Kreuz“ Vorträge: Herr 
epold: Das Triebleben des Biens, Herr Große: 
pie Durchlenzung. Bis Mitte März nicht ge⸗ 
fahle Vereinsbeiträge werden zuzüglich Speſen 
kit Poſtauftrag eingezogen. 

Döbeln u. Umg.: Sonntag, 11. März. 4 Uhr 
n Reſt. Sorge: Feſtſtellung der Bienenvölker der 
Ritglieder und Nichtmitglieder (wegen Zucker⸗ 
eſtellung unbedingt nötig). Um zahlreichen Be⸗ 
ach bittet der Vor). 

Düsseldorf u. Ang: Sonntag, 14. März, 
Uhr Roſenſtr. 10/12 (nicht Deutſches Haus): 
Verkauf von Vereinsbeuten; 2. Spende für 
zen Vereinsbienenſtand in Mayen; 3. Feſtſtellung 

r ausgewinteren Völker; 4. Vortrag üb. Wetter- 

bachtungen 1919 der meteorolog. Station 

üſſeldorf, Beobachter Herr Poſſe; 5. Beſtellung 
don Kunſtwaben und Geräten; 6. Verſchiedenes. 
N Sonntag, 21. März, 3 Uhr 


„Gaſthof z. Poft”, Langendernbach. I. Neu⸗ 
ahl des Vorſtandes; 2. Erhebung der Jahres⸗ 
eiträge; 3. Beſtellungen auf Wachs, Honig⸗ 
fäße und Beſchlußfaſſung über Gründung einer 

Honigverkaufsſtele. | 
Bosterwitz: Freitag, 5. März bei Winkler. 
hoym u. a Sonntag, 7. März, 3 Uhr im 
Lindenhof: 1. Eingänge, Zuckerfrage, Empfang 
der Abzeichen. 2. sik rung von Rietſche's 
Wabenpreſſe u. Kunſtwa enanfertigung. 3. Vor⸗ 
bereitung zur Wanderung mit Bienen. 4. Be⸗ 
handlung der Bienen im März. 5. Die Luſatia⸗ 
[Einbeute. Beſuch aller 30 Mitglieder u. Imker⸗ 
freunde als Gäſte erbeten! 
Jahns dort i. Ergeb.: Sonnt., 7. März 6 Uhr 
in Rob. Hähnels Reſt.: 1. Statutenberatung; 
2. Zucker lieferung; 3. Kunſtwabengießen. Zahlr. 
Erſcheinen erbeten! . | 
Leipzig: Sonntag, 14. März.4 Uhr in „Ulrichs 
Vierpalajt”: 1. Eingänge. 2. Monatliche An- 
weiſungen; Herr Heinrich. 3. Vortrag: „Irr⸗ 
tümer in der Bienenzucht“. Hert Haaſe. 4. Ab⸗ 
rechnung über das „Goldene Vereinsjubiläum“. 
Herr Dornheim. 5. Verloſung von Stecklingen 
N Corneliuskirſche und . 6. Abführung 
der Jahresſteuer (10 M.) R. Sachſe, Vorſ. 


age zu fieft 3 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


-Vollzähliges Erſcheinen erbeten. 


: „Praftijche Handgriffe im Bienenzucht⸗ 


Cichtenstein-Calinberg: Sonntag, 29. Febr. 
u. 28. März im Goldn. Helm. i 
Limbach: Sonntag, 7. März 5 Uhr im Palm- 
garten. ö 


Sektion Lorch a. Rh.: Sonntag, 14. März, 
a Uhr im Vereinslokale: Vortrag, I Buder- 
beſtellung u. Verſchiedenes. 


Loreley: Sonntag, 21. März, 2½ Uhr im 
„Karpfen“ zu St. Goarshauſen. 1. Vortrag des 
Herrn Lehrer Tönges⸗Lierſchied „Neuere Anſichten 
über Schwärmen und u man 2. Beitrags⸗ 
erhebung für 1920; 3. 8 

adig. 


Michelbach: Sonntag, 21. März, 2 ½ Uhr 
in Henneihal bei Gaſtwirt Heint. Enders: General- 
verſammlung; 1. Jahres⸗ u. Kaſſenbericht; 2. Bei⸗ 
iragserhögung und Erhebung der Beiträge 1920: 
3. Bericht über Anſchluß an den Kreisverband: 
Beſchluß über Verloſung; 5. Auswinterung 
und Sonntagskurſus; 6. eins angelegenheiten. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Neu-Isenburg: Sonntag, 14. März, 3 Uhr: 
Vortrag: Arbeiten im März, Auswinterung. 


Nieverns Sonntag, 21. März, Ausſchwärmen 
des Vereins ins Schweizertal zu Herrn Wolf. 
Ankunft 4 ee Vortrag des Herrn Lehrers 
Börner über Frühjahrsbehandlung und Beob⸗ 
achtungen vorm Bienenſtande. Wegen Erhöhung 
des Jahresbeitrags wird 1 Mark nacherhoben. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Manus. 


Pillnitz u. Umg.: Sonnt., 6. März 3 Uhr bei 
Adler in Graupa. 1. Zuckerbeſtellung für 1920; 
2. Die Monatsarbeiten für März; 3. Bericht 
über neue Bienenſchriften; 4. Verteilung von 
Bienenpflanzen und Samenbeſtellung; 5. Aus⸗ 
gabe der Bienenkalender. Güfte willkommen. 

= Dr. R. Gaſch, Borf. 

Rennerod: Sonntag, 21. März, 3 Uhr im 
Hotel Müller: Neuwahl des Vorſtandes. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen dringend nötig. a 
—- $chkendiexz: Sonnt., 21. März 8 Uhr Ratskeller. 

Soden i. C.: Sonntag, 11. März., 3 Uhr Berf. 
im „Grünen Wald“. 1. Vortrag: „Die Zucht 
der Bienenkönigin“. (Der Vorſitzende); 3. Buder- 
bezug 1920; 4 Erhebung der Beiträge für 1920. 
y ark); 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Er- 
cheinen bittet H. Blum. 

Usingen: Sonntag. 7. Mary, 3½ Uhr im 
„Adler“: 1. Rechnungsle ng. Anmeldungen 
von Mitgliedern. 3. Jahresbeitrag. 4. Angabe 
der Mitgliederzahl. 5. Arbeitsplan für 1920. 

Wies (Zſchopautal): Sonntag, 7. März, 
1f) Uhr im Vereinslokal. 

Wiesbaden: Sonntag, 14. März, 3 Uhr in 
der „Zauberflöte“. Rechenſchaftsbericht von 1919, 
Wahl der Rechnungsreviſoren, Vortrag, Erhebung 
der Jahresbeiträge, Verſchiedenes. 


Eisenbahn-Bienenzuchtverein Frankfurt a. M. 
Sonntag, 21. März, 8 Uhr Verſ. bei Feuerſtein. 
Gneiſenauſtraße. Verloſung! ö 


weide noch nicht eingefandt. 


EU 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein in Sachſen. 
1. Die Bezahlung der Mitgliederbeiträge auf 


das 1. Vierteljahr (pro Mitglied 25 Pf.) muß der 


Rechnungslegung wegen bis Ende März erfolgen. 
Dereine, die noch im Riidftande find, wollen dies 
beachten und mir unnötige Erinnerungen erſpa⸗ 
ren. Die Beiträge ſind nach dem jeweiligen 
Stande der Mitgliederzahl zu entrichten. 

2. Zur Erleichterung der Kaſſenführung bitte 
ich, die Haftpflichtſachen ebenfalls bis 1. April 


zu erledigen. Bei Vereinen ohne Neueintritte ge- 


nügt die Einſendung einer Liſte, in allen anderen 
Fällen iſt doppelte Liſte nötig. Die kleinen 
Scheine find für Nachverſicherungen. Als Der- 


band iſt „Freiſtaat Sachſen“ einzutragen und 


nicht der Bezirksverband. Falls bei Schaden- 
fällen (1 Verein hatte 1919 allein 3) die Daft- 
pflicht nicht geregelt ift, lehne ich jede Derant- 
wortung ab. a 

5. Mehrere Dereine haben die Quittungen 
für die Beihilfen zur Derbefferung der Bienen- 
Ich bitte umgehend 
um dieſelben. 

4. Beim Bezug von Mittelwänden empfeh⸗ 
len ſich Sammelbeſtellungen der Dereine. Sie 
können nur auf Grund der abgelieferten Wachs⸗ 
mengen durch beſondere Beſtellkarte erfolgen. 
Soweit ſolche nicht in den Händen der Vorſitzen⸗ 
den ſind, können ſie von mir bezogen werden. 

5. Dem Hauptverein ſind folgende Vereine 
beigetreten: Hoſterwitz, Auerbach, Geringswalde, 
Coswig⸗Weinböhla, Langenberg, Gaußig, Jahns⸗ 
dorf. Herzlich willkommen! 

Borlas, 14. Februar 1920. 

P. Thiel, Geſchäftsführer. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Anträge des Bienenwirtſchaftlichen Haupt- 
vereins Sachſen für die Dertreterverfammlung 
der D. D. J. 

Die Leitung der Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände wolle bei der Reichsregierung ôa- 
hin vorſtellig werden: l 

J. daß die Bienenzucht durch ein Seudhen- 
geſetz, was bei allen Fällen von Faulbrut, von 
Noſemaſeuche eingreift, geſchützt wird, 

2. daß das Wort „Honig“ von jedem Brot- 
aufſtrichmittel, das nicht reiner Honig iſt, wegzu⸗ 
bleiben hat, Aue 


5. daß, falls die Regierung nicht jee 
Schwarm mit 20 Pfd. Sucker beliefern kann, « 
je 4 Dölter — unvollſtändige Anfangs- ov 
Schlußvier it als voll zu betrachten — +. 
Schwarm mit 20 Pfd. beliefert wird. 

Roslin, 9. Februar 1920, Teßmarſtr. 2: j, 
C. Küttner, "Befchäftsfühtr: 


Die Dertreterverfammlung am Mittod 
nach Oſtern, den 7. April, kann nicht ſtattfin 
da die Vereinigung deutſcher ase 
Halle am 8. und 9. April eine Derſammlung! 


»Der Seitpunkt unſerer Zuſammenkunft wird rec: 


zeitig bekanntgegeben werden. Imkerheill 
Der Hauptvereinsvorſtand, i. D. Schulze 
Wie suverlafjig verlautet, wird die War 
beſchlagnahme am 1. April aufgehoben werk 
Zweifelsohne wird die Folge eine große Wack 
knappheit und ein Heraufgehen der Preiſe bede: 
ten. Es dürfte im Intereſſe der Imker liegt 
wenn dieſe in der Märznummer nochmals data 
aufmerkſam gemacht werden, daß fih eine X 
aufmerkſam gemacht werden, daß fih eine Kurk 
wabenbeſtellung Anfang März empfiehlt. 


Lehrgang für Bienenzucht im Zoologiice 
Inſtitut der Univerſität Jena in der Pfingſtwol 
1920. Nachdem Herr Profeſſor Dr. Plate, Dir“ 
tor des Soologiſchen Inſtituts, feine Anſtalt iv 
einen Lehrgang hat zur Verfügung ſtellen könne: 
wird dieſer hiermit ausgeſchrieben. Als Teh 
nehmer kommen nur ſolche Imker in Frei 
welche mit der Bienenpflege genügend vertr:e 
ſind. Es wird die geſamte Theorie und Pratt 
der Bienenzucht zur Darſtellung kommen. Her 
Profeſſor Dr. Plate wird die Anatomie der Bier: 
und die Vererbungslehre als wiſſenſchaftliche 
Grundlage für die Bienenzucht, Pfarrer Cer 
ſtung die Theorie, Pfarrer Ludwig die Praxis der 
Bienenzucht, Deterindrrat Dr. Ellinger die 
Bienenkrankheiten behandeln. Als Beitrag vx 
den Unkoſten wird 20 Mk. erhoben, welcher t 
Beainn des Lehrganges zu entrichten it. Ar 
meldungen nimmt Herr Pfarrer Ludwig. Jer: 
(Haſeweg 9), entgegen. Es iſt mitzuteilen, ct 
Gaſthaus⸗ oder Privatwohnung gewünſcht wir 
Der Stoffverteilungsplan und weitere Angaben 
werden rechtzeitig veröffentlicht und den Teil- 
nehmern überſandt werden. 


; 1 55 rag! 1 unſere werten Leſer jederzeit darauf achten zu wollen, daß der Tite 
unſere atteg heißt: | 
Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung. 
/ ͤ Ree Me Sor . 
Es kommen oft Verwechſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. — Wohnungswechſe: 


bitte ſtets ſofort anzuzeigen. 
Leipzig, Lindenstr. 4. 


Verlag CE. F. W. Fest. 
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eft 3. 1920. | 37. Jahrgang. 


Deutsche 
Inustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt Qu ab 3 
geftattet. — Für den biefen Deftes — en Ariel —.— i 5 2 e 


Weiſelloſigkeit im Frühjahr. 
Don Schirmacher, Bütow. 


Ratfelhaft war es mir und gewiß vielen anderen Imkern, daß ſich Völker, die 
an bei der erſten Nachſchau im Frühjahr, nach der Beut als weiſelrichtig annehmen 
ußte, wem man auch die Königin nicht gerade zu Geſicht bekam, einige Zeit ſpäter 
3 weiſellos erwieſen. 

Die Sache war ſchwer zu erklären. Die Annahme, daß eine Königin, die die 
bweren Seit des Winters geſund, kräftig überdauerte, nun am Beginn der ſchönen 
ahreszeit plötzlich eines natürlichen Todes ſterben ſollte, liegt doch eigentlich ziem⸗ 
ch fern. | 

Nun las ich im vorigen Jahre in irgendeiner Bienenzeitung, daß die Königin 
nes der Stöcke des Berichterſtatters während des Reinigungsausfluges auf dem 
lugbrett geſehen worden ſei. Das gab zu denken: die Königin konnte mit den ſich 
immelnden Bienen ebenfalls ausgeflogen und nun zurückgekehrt, oder im Begriff 
eweſen ſein, einen Flug zu unternehmen. 

Wenn man nun annimmt, daß die Völker allgemein fliegen und vorfpielen, ift 
> wohl denkbar, daß die beimkehrende Königin von dem überall ertönenden Lockruf 
erwiert, fic) verfliegen kann und natürlich abgeſtochen wird. 

Einen Anhalt dafür kann man in meiner Beobachtung vom 3. Mai 1919 nad- 
tittags 4 Uhr erblicken. An dieſem Tage war das Thermometer zum erſtenmal in 
ieſem Jahre auf über + 10° R geftiegen, die Bienen flogen rege, und ich nahm 
je Gelegenheit wahr, neue Stöcke durchz uſehen. 

Im Begriff, ein etwas klammes Siroffiffen an die Sonne und auf die Banf am 
enenſchuppen zu legen, fah ich hier eine Königin allein herumkriechen. 

Da war kein Zweifel: eine junge, ſchlanke Königin, anf cheinend vom Vorjahre, 
mr es. Da ich nicht wußte, wo fie zu Kaufe gehörte, ließ ich fie in den erſtbeſten 
tof einlaufen, wo fie wahrſcheinlich alsbald umgebracht worden ſein wird. 

Aus dem Vorfall ziehe ich folgende Schlüſſe: 

1. Die Behauptung aller Lehrbücher, daß eine einmal befruchtete Königin nur 
eim Schwarmakt den Stock verläßt, iſt hinfällig. 
tn cer. Daß Königinnen am allgemeinen Ausfluge öfter teilnehmen als wir glauben, 

I 

3. Daß dies alle Réniginnen regelmäßig tun, it unwahrſcheinlich: diejenigen, 
ie bereits früh in Sie Cierlage getreten ſind, bleiben wegen Schwerfälligkeit zu Hauſe. 
zibt es früh im Jahr einen Ausflugtag, dann werden mehr Königinnen daran 
eilnehmen. 

4. Je allgemeiner das Vorſpiel ift, defto me Röniginnen werden ſich verfliegen, 
ind darauf gründet ſich die Zahl der weiſelloſen Völker nach der erſten Muſterung, 
die idh bei mir bei ca. 30 Völkern alljährlich auf zwei bis fünf beläuft, und unab- 
Ungig von im Schuppen oder Sraufen ſtehenden Völkern iſt. 

5. Schutzmittel gegen dieſes Übel wiſſen wir vorerſt nicht. Das Abſperren v vom 
flugloch iſt, abgeſehen von der Gefahr des Verſtopfens, ee weil die noch 
ſchlanke e mit durchſchlüpft. 


Schont Hafel= und Weidenkätzchen. i 


6. Um den Derluft al Völkern auszugleichen, ift alljährlich eine entjpreben: 
Anzahl von Erſatzvölkchen in den Honigräumen zu überwintern, was keine befondert 
Schwierigkeiten bietet. | 

Weitere, fleißige Beobachtungen und Deröffentlihungen recht vielet mic 
ſind wertvoll. = 


Schont Haſel⸗ nnd Weidenkätzchen. 
| Don O. Börner, Hainichen i. Sa. 
Die Blütezeit der Haſelſträucher und Weiden beginnt. Der Naturfreund ergi 
ſich an den ſchlanken Trauben der Haſel, an den ſilberglänzenden Kätzchen der te 
Er freut fih ftill der erwachenden Frühlingspracht. Der Selbſtſüchtige aber ftredt % 
Hand aus, reißt die ſich wiegenden Sweigſpitzen weg und ſucht für ſich allein zu be 
ſitzen, was die Natur jedem ſehenden Auge beſchect hat. Die Selbſtſucht aber pact 
fih in dieſem Falle mit dem Unverſtand und erzeugt die Menſchengattung der Shi 
linge. Der materielle Schaden, der durch das Abreißen der Haſel- und Weidendblür⸗ 
verurſacht wird, beſteht in der Vernichtung koſtbarer Futtervorräte für die emye 
Bienen. Der gelbe Blütenftaub der Kätzchen (Pollen genannt) bildet die erſte ur 
erſetzliche Nahrung für die junge Bienenbrut, die nur mit ihrer Hilfe leben kann un 
ohne fie verkümmert und ſchließlich verhungert. Die Weidenblüten aber enthalt 
noch ein weiteres koſtbares Gut, den. Nektar, aus dem unſere Bienen den koſtbatt: 
Honig bereiten. So vernichtet der gedankenloſe Verwüſter von Naturfchönhett 
nicht nur tieriſche, ſondern auch hochwertige menſchliche Nahrungsmittel. Jeder, del 
beim unerlaubten Pflücken der Weidenkätzchen betroffen wird, Bennzeichnet fein 
Unverſtand, feine niedere Bildungsſtufe. Daher ſchützen auch unſere Geſetze st! 
wichtigen „Brotpflanzen“, indem fie jeden unter Strafe ſtellen, der ſich an dem fine 
loſen Sammeln der Hafel- und Weidenblüten beteiligt. Eltern mögen ihren kinder 
vor jedem Ausgange in die freie Natur einſchärfen, daß wildwachſende Haſeln un 
Weiden für fie nut zum Anſchauen, nicht zum Abreißen blühen. Jeder Imker ale 
wird denjenigen erbarmungslos zur Anzeige bringen, der auf feinem Grundfüdt 
wildert, ihm das Brot feiner Immen entwendet. | 


Erfter Ansfing — Fütterung. 
Don F. Steinemann, Beekendorf. 


In den erften Februartagen fand hier das 
erſte Dorfpiel der Bienen ſtatt. Trotzdem ein 
ganzes Häufchen toter Bienen auf den Boden- 
brettern mancher Stöcke lagen, waren die Dölker 
doch noch recht ſtark zu nennen. Ich bemerkte, 
wie ſchon ſo manches Mal, daß trotz des ſtillen, 
warmen Wetters, keins der in der Nähe lockenden 
Haſelnußkätzchen beflogen wurde. Der Beſuch 
dieſer Kätzchen durch die Bienen war hier immer 
ſehr ſchwach, oder fand gar nicht ſtatt. Dielleicht 
haben die Bienen um dieſe Seit noch Vorrat ge- 
nug, und irgendwelcher Honigduft ift in den Hafel- 
nußkätzchen offenbar nicht vorhanden, ſonſt kämen 
die Bienen trotz allem. Ich muß geſtehen, daß ich 
um die Bienen beſorgt war in dieſem Winter, 
weil der Winter ſo früh einſetzte und auch der 
Oktober ſchon ſo kalt war, daß keine Ausflüge 
mehr ſtattfanden. Die unfreiwillige Ruhe dehnte 
ſich alſo ſchon ſehr aus, aber trotzdem war die 
Fehrung nicht gerade groß, und das Befinden der 
Bienen iſt gut. Ob die ſpäten Einſammlungen 
viel Segen bringen, iſt zu bezweifeln, denn wenn 
die Bienen Ende Oktober und November noch viel 
ausfliegen und das letzte zuſammenſuchen, 3. B. 


die Efeublüten, Hederich, Ackerſenf und mè ` 
ſonſt noch an kleineren Weideplätzen gibt, jo ken 
men fie und die Imker dabei wahrſcheinlich be 
auf ihre Roften. Die Bienen werden durch | 
Bewegung zum Freſſen angeregt und mil 
dies Bedürfnis wahrſcheinlich aus den Dorë! 
befriedigen, denn die paar Blüten, die von ™ 
len Bienen beſucht werden, werden den fue 
nicht ſtillen. Auf diefe Weife kommt bei Ù” 
Geſchäft ein Manko heraus, zumal auch noch “ 
viel Bienen verloren gehen. Ich habe auh 
merkt, daß die Bienen im Herbſt bei 7 Grad t 
ausfliegen, wenn der Efeu ſchön blüht, pielit 
erfältet» fih dabei manche Biene und wird les 
ber krank. Dieſe Ausführungen haben 1 
allerdings wenig praktiſchen Wert; denn MU 


wir wieder [hone Herbſttage haben, dann ken“ 


wir die Bienen doch nicht künſtlich zurüdhed, 


Es regt aber zum Nachdenken an, ob das 


ſammeln von Honig ohne gleichzeitige Beutit 
nicht mehr nachteilig wie vorteilhaft iſt. Neu! 
Brutanſatz habe ich nämlich bei fo ſpäten Tr 
ten nicht entdeckt, und wenn er ſtattfände, ſo è 
ten die jungen Bienen, die gar keinen Aue! 


Bienenpflege im März. 


br machen konnten im Herbſt, wenig lebens⸗ 
15 fein und die Urſache von Krankheiten im 
ocke werden. Im Frühling geht ja durch leidt- 
nigen Ausflug auch fo manche Biene ver⸗ 
en, namentlich durch das Anſetzen draußen. 
habe beobachtet, daß Bienen, die fic) bei den 
ten Ausflügen an die Wand ſetzen, oder auf 
i Erdboden, meiſt verloren find, denn die wohl 
nehin jetzt nicht ſehr „heißblütige“ Biene ver⸗ 
tt beim Anſetzen in der februar- oder März- 
t gleich fo viel Wärme, daß ein Wieder- 


ffliegen nicht mehr möglich ift. Namentlich 


nn die Luft noch froſtig iſt und die Bienen 
diglich durch die Sonnenwärme herausgelockt 
erden, ift ein Dertlammen unausbleiblich. Man 
ade es deshalb garnicht fo wichtig mit dem 
ttauslocken, und überlaſſe dies ruhig dem 
genen Triebe der Bienen. Alle Beunruhigung 
uch Klopfen oder Einſpritzen von Honig iſt vom 
del, ganz freiwillig muß der Ausflug geſchehen. 
ı wir müſſen den Ausflug fo früh mehr ver- 
ndern als fördern, 3. B. wenn Schnee liegt, 
der menn es windig iſt. Letzteres iſt den Bienen 
enfo verderblich wie Schnee. Wird eine Biene 
ach dem Ausflug ſeitwärts geweht, dann iſt es 
ı den meiſten Fällen um fie geſchehen, denn in 
m Taumel des erſten Ausfluges und bei der un⸗ 
ewohnten Abkühlung kommt fie gegen den Wind 
icht mehr an, ſie ſetzt ſich und fliegt niemals 
ieder. Es iſt eigentlich fo einleuchtend und 
elbſtverſtändlich, daß das Wetter beim erſten 
lusflug der Bienen ganz eigen fein muß, denn 
ie Biene muß ſich doch nach ſo langer Seit der 
zefangenſchaft erſt wieder an die Außenwelt ge- 
doͤhnen. Noch eins gebe ich zu bedenken: Wenn 
ie Bienen künſtlich hinausgetrieben werden, fei 
3 durch Ein ſpritzen von Honigwaſſer, oder durch 
ine kleine Beunruhigung, ſo ſind die Bienen 
mmer in Aufregung, ſie ſtürzen hinaus in die 
angentbehrte Luft und den Sonnenſchein und 
und dann erſt recht gefährdet, vielmehr, als wenn 
ie unaufgefordert die „linden Lüfte“ verſpüren, 
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ans Flugloch wandern und ſich orientieren, um 
dann eins nach dem andern zum Dorfpiel abzu⸗ 
fliegen. Hat man Zeit, dies zu beobachten, fo 
gewährt es dem Imker als auch dem Naturfreund 
ein ſtilles Vergnügen, wie es anderſeits nieder⸗ 
drückend wirkt, wenn an ſolchen Tagen ſich nichts 
rührt im Bienenſtocke, wenn kein Bienlein am 
Flugloch erſcheint, beim. Aufheben des Korbes 
aber einige tote herunterpurzeln, hinunter zu 
denen, die ſchon länger das Bodenbrett bedecken. 
Der Stock iſt tot. — Am größten iſt der Schmerz. 
wenn man den Stock verhungern ließ. — | 
Schlimm ijt es immer, wenn ſchon Ende des 
Winters YWabrungsmangel im Stocke herrſcht, 
denn ein Füttern um diefe Zeit it mit Schwierig ⸗ 
keiten verbunden. Manche legen warme Mauer⸗ 
ſteine in den Stock, um die Luft zu erwärmen 
und ſo die Bienen an das Futter zu locken, an- 
Sere ſtellen die Stöcke in warme Räume, um fo 
ihr Ziel zu erreichen. Dies kann aber nur in der 
Nacht und bei verdunkeltem Raume geſchehen, 
ſonſt fliegen die Bienen natürlich hinaus und fin⸗ 
den ſich im Zimmer nicht wieder hinein. Alle 
dieſe Sachen ſollen aber vermieden werden, ſie 
ſind gleichſam Strafen für Unterlaſſungsſünden 
im Herbſt und gelingen nicht immer. Das Waſſer⸗ 
bedürfnis der Bienen ſtille ich um dieſe Seit durch 
hineingehangene, mit Waſſer getränkte Leinen- 
läppchen. Nehmen ſie dieſe nicht an, dann iſt 
auch kein Bedürfnis vorhanden. Aber auch die⸗ 
ſes Bedürfnis ſoll man ſchon im Herbſt durch 
Darreichung von Juckerwaſſer befriedigen. Jede 
Art Fütterung oder Tränkung ſollte erſt vor- 
genommen werden, wenn die volle Flugzeit ein- 
getreten if. Notwendig it gut abgekochtes 
Juckerwaſſer, da nur dies fih gut N zur 
Ruhr keine Veranlaſſung gibt. Ich meine, bei 
der Herbſtfütterung bei eingetretener Durſtnot 
Ausgang Winter und Anfang Frühling iſt reines. 
etwas erwärmtes Waller angebracht. denn ða- 
von nehmen fie nur das notwendigſte, ſchaden alfo 
ihrer Geſundheit nicht. 


Bienenpflege im März. 


Don €. Neumann, Rönigftein. 


© Sonne, o Wonne, o ſelige Zeit! 
Nun iſt der Frühling nicht mehr weit; 
Es regt ſich allerwegen. 

O möchte er uns Ründer fein 

Vom Ende aller Winterpein 

Und reichſten Himmelsfegen! 


Der Winter hatte zwar diesmal Einſicht und 
bet unferer geringen Kohlenvorräte wegen feine 
nt hervorgekehrte borſtige Seite unter der 
hitze verſteckt; dafür aber hat er fih in einer 


anderen unangenehmen Aufmachung herausſtaf⸗ 


~ 


liet, fo daß man auch diesmal dem ſich zum Ab⸗ 


uge Rüſtenden gewiß keine Träne nachweinen, 
londer im vollſten Bruſttone in die Weifen des 
andelliedes einſtimmen wird: „Aber dein Schei⸗ 
m macht, daß mir das Herze lacht!“ Wie un- 
xbührlih hat er feine Waſſerkübel umgeſtoßen 
und den Waſſeranwohnern, unter denen ſicher 


a 
auch mancher unferer lieben Zunftgenofien zu ver⸗ 
zeichnen iſt, tagelang unter bangen Sorgen das 
Leben herzlich ſchwer gemacht. Und wie das wilde 
Heer ſauſten dazwiſchen unter ſeiner Anſtiftung 
und Führung die boshaften Rinder der Familie 
Blaſius durch die Lüfte, nichts ungeſchoren laſſend, 
was ihnen in den Weg kam. daß die Häuſer nur 
ſo in ihren Fugen ächzten, Dächer ihres Belages 
entblößt wurden, daß nur ſo die Fetzen flogen, 
und Eſſenköpfe u. a. herunterpraſſelten, daß man 
ſeines Lebens nicht ſicher war. Auch an den 
Bienenhäufern hat man ſich böswillig vergrif⸗ 
fen und daran gerüttelt und gepoltert, daß ſich 
die Familie Bien durch eifrig hin⸗ und herſpazie⸗ 
rende Dorpoften ganz ernſtlich über die gemeinen 
Ruheſtörer beklagte. Es ift fo und bleibt dabei: 
Der alte Grimbart iſt ein ganz unangenehmer und 
unleidlicher Befelleb Auf fein nichtswürdiges 
Verhalten ift es darum gerade heuer wieder zu 


40 
rückzuführen, daß unſere Pfleglinge teilweiſe 
über Gebühr viel gezehrt haben. Ja ich konnte 


ſogar an einem Stülpkorbe, der doch bekanntlich 
die ‚beiten Überwinterungsmögliceiten bietet und 
der wie jeder andere Stock die ihm zuftchende 
Futterration erhalten hatte, beobachten, wie er, 
ſelbſt bei kühlem Wetter Hungerpoſten ausſtellte, 
ſo daß ich es für geraten hielt, mich einmal ernſt⸗ 
lich um ſeine Wirtſchaftsführung zu bekümmern. 
Und fiebe da! er befand fih in einer ahnlichen 
Lage wie ſo manche moderne Staatskaſſe: bei⸗ 
nahe bankerott! — Da tat natürlich ſchleunige 
hilfe not, dringend not. Mit mäßig⸗warmer 
Honigzuckerlöſung im untergeſetzten Raften babe 
ich ihm wieder auf einige Tage auf die Beine ge⸗ 
holfen. Und das fdon im Januar. Das gibt 
ſelbſtredend bis zum April keine erquicklichen 
Ausblicke für die zur äußerſten Sparſamkeit ver⸗ 
urteilte Wirtſchaftskaſſe, beſonders wenn dieſe 
Erſcheinung das Maß der Einzelvorkommniſſe 
überſtiege. Vorſicht und Umſicht it darum dieſes 
Jaht vielleicht mehr geboten als ſonſt, wenn ſich 
zu den unvorhergeſehenen Ausgaben nicht auch 
noch Volksverluſte geſellen follen. Außer durch 
Erfahrung, wurden mir auch in anderer Welle 
die Augen geöffnet, bzw. die bereits offenen mit 
einer ſchärferen Brille ausgeſtattet. Ich hatte 
nämlich den Stülpkorb abſichtlich faſt gar nicht 
verpackt und das be am Kopfe des Stockes 
vollkommen offen gelaſſen, um zu erfahren, ob 
die Inſaſſen den Zugang ſelbſt verengen, wenn 
er ihnen zu weit geöffnet erſcheint. Sie haben 
ſich jedoch in keiner Weiſe daran zu ſchaffen ge- 
macht und fühlten ſich bei der „Freizügigkeit“ 
ihrer Wohnung offenbar recht wohl. Aus alle⸗ 
dem fühle ich mich verpflichtet, denen recht zu 
geben, die gleich dem einen Beſitzer von ungefähr 
40 Stöcken erfahrungsgemäß behaupten zu müſ⸗ 
ſen glaubten, daß die Bienen im Winter wenig 
Wärme bedürfen und ſogar, wie er behauptet, 
in einer einfachen Holzkiſte tadellos überwintern 
könnten: ich muß demgegenüber aber nachträglich 
nochmals untrüglich feſtſtellen, daß jegliche Ralt- 
haltung, beſonders im Beginne des Frühjahres 
ganz gewaltige Mengen Futtergut für Heizzwecke 
verwenden muß und darum unnütz verſchwendet. 
Wärme iſt und bleibt zu allen Jei» 
ten kraft! Denke immer daran und be 
ſonders dann, wenn du deine Schützlinge wie ein 
Anfänger im nahen Nachbarorte in einer un⸗ 
bedeckten Tonne auf luftiger, freier höhe abzu⸗ 
bärten gedenkt. Ich möchte aber auch allen 
denen ins Gewiſſen reden, die wie ein mir be⸗ 
kannter Inhaber eines größeren Standes, glau- 
ben, auf der züchteriſchen Höhe zu ſein, wenn ſie 
ihren Stöcken den Charakter geräumiger Tanzſäle 
verleihen und jede Einengung als unzwecmäßig 


Der deutſche Bienenkaſten. 


und unnütz bezeichnen. Ihnen fol der Hinweis? 
gelten, daß Fuſammenhalten der Wärme jede: 
zeit, niemals im jabre aber mehr als in der 
Tagen der erſten noch rauhen Brütezeit gebote: 
erſcheint. Es madt ſich darum fogar oft nöti: 
die Fenſter wiederholt rückwärts, d. h. nach der 
Stockinnern zu, zu verſetzen, da nicht felten st 
beobachten ijt, daß durch teilweiſen Abgang de 
Überwinterungsbienen und durch ſonſtige frir 
jabrsperluſte nicht nur auf kurze Zeit ein Still 
ſt and, ſondern fogar ein Rückgang zu ver 
zeichnen iſt. Aus der verſchieden ftar? ausge 
prägten Umſicht der Imker in dieſen und cbr 
lichen fällen erklärt es ih auch, daß oft benco- 
barte Bienenſtände zum Entſetzen des leidender 
Teiles verhältnismäßig fo grundverſchieden⸗ 
Ernteertrage aufweiſen. Da meine Anweijungtr 
nur für Anfänger und Kleinimker in der Gaup: 
fade berechnet find, mochte ich auch warnen, ır 
den Stöcken ſowohl bei der Frühjahrsreviſien. 
als auch ſpäterbin allzu nachdrücklich nach der 
Königin Jagd zu machen, um ihre Leiſtungs 
fähigkeit zu ergründen durch ängſtliches Beobaa- 
ten der Selle an Felle verdeckelten Brutwabe. 
denn einmal find Täuſchungen nicht ausgeſchloſ. 
ſen, da beſonders junge Weiſel anfangs oft Un 
arten an den Tag legen, und dazu wird nid! 
felten die Königin das alle Hoffnungen vernic- 
tende Opfer der geringſten Unvorfidtigttii 
Außerdem iſt man doch auch, im zeitigen Früh 
jahr zumal, gar nicht in der Lage, helfend einzu 
greifen, wenn das minderwertige Geſchöpf nid: 
etwa durch ein für Erſatzzwecke aufgehoben: 
ausgetauſcht werden kann. Wer hätte nicht aus 
ſchon ſelbſt erlebt, daß minderwertige Stöcke i 
einem der nachfolgenden Jahre durch irgen 
welchen Umſtand zu den beſten ſich auswuchſen 


Mache dir alfo dein Imkerdaſein nicht un 
nötig ſchwer durch allerhand empfohlene Mer- 
nahmen, die gar nicht für dich zuͤgeſchnitten ſind. 
Halte nur, wie auch anderwärts empfohlen, auf 
gefunde, warmbaltige Wohnungen, deren es 
unter den neuzeitlichen eine große Fülle aibi. 
forge für Reinhaltung derſelben und allmahlich 
Erweiterung des Brutneftes, wozu die dichte Br 
lagerung der letzten Wabe ftets den nötigen fir 
gerzeig gibt; laß es nicht an der zweckmäßigen 
‚futtermenge fehlen, ſteure der Durſtnot durch 
Waffergaben entweder in oder außer dem 
Stocke in beſonderen Tränkeeinrichtungen, ftör 
niemals unnötig des Volkes Ruhe, warte ſo, mit 
den Hauptgrundſätzen ausgerüſtet, der Dinge, die 
da kommen follen und wirf in allen übrigen ge. 
troſt alle deine Sorge auf ihn und feine imm:! 
herrliche nie verſagende Natur: denn er forat 
auch im kommenden Jahre für fie und dich. 


Der deutſche Bienenkaſten. 
Don p. Schöpke, Strebelow, Kreis Pyritz. 


Unter dem gleichlautenden Thema hatte in 
Nr. 4, Jahrg. 1919, Herr Dr. Jaik, Heiligenkreuz⸗ 
fteinad, einen wertvollen Aufſatz veröffentlicht, 
der mir die Anregung zu weiterer Ausſprache 


gibt. Ich bedauere, daß bis heute noch feint 
ſonſtigen Auseinanderſetzungen darüber belanı! 
geworden find. Die Anſicht des Herrn Derfaffer? 
war, daß die bisherigen Erfindungen an Beutel 


Anweiſungen für den Blätterſtockimler. 


mmer noch nicht befriedigen. Sein Wunſch iſt 
eine einfachete Beute. Darin ſtimme ich mit ihm 
überein, ſoweit ſich unſere Anſprüche mit der Ein⸗ 
fachheit vereinbaren laffen. 


Unſer Strohkorb behauptet von Alters her 
noch heute ſeinen Stand. In der Tat iſt er im 
honigertrag ebenſo gut wie mancher Bienenkaſten, 
ſofern er mit Geſchicklichkeit behandelt wird. 
Dird diefe Geſchicklichkeit aber auch bei unferen 
neutſten Beuteformen angewendet, fo komme ich 
zu der Überzeugung. daß ein Bienenkaſten um 
tin vielfaches beffer ift, als der Korb. Der Korb 
wird oft nur aus einer. gemiffen Sicherheit oder 
Angſtlichkeit gehalten, um für eingegangene 
Raſtenvölker guten Erſatz zu finden, weil der Korb 
eden Schwärme liefert. In dieſer Hinſicht hat 
et der Bienenzucht am beiten von jeher gedient. 
Tarum wird er in beſcheidener Anzahl auf un- 
ſeren Ständen weiter beizubehalten ſein. Fur 
Foniggewinnung jedoch wird ein Bienenkaſten zu 
devorzugen ſein. Das wird jeder unumwunden 
zugeben müſſen. 


In jenem Aufſatz wird nun gefragt: Wie 
ſoll, oder muß dieſer Raften ausſehen? Der Der- 
faſſer gibt einen Fingerzeig und ſpricht von 
„Stapelfähigkeit“. Dieſer könnte zugeſtimmt 
werden. Es müßten denn andere gute Eigen- 
ſdaften dagegen ſprechen. Dann fordert er 
„kaltbauſtellung“ und Brfitwabe. Einverſtan⸗ 
den. Binter- oder Oberbehandlung? Gleichgül— 
id. Störung gibts bei beiden, denn ohne Brut- 
taumbebandlung haben die beſten Käſten nicht 
mehr Wert, als die Körbe. So ſtrohkorbähnlich 
wie möglich? Es iſt mir nicht klar, wie der 
Serr Derfaffer es hier im Sinne hat. Zuletzt 


N 
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verlangt er „Einfachheit“. „So einfach als 
moglich!“ i 

Dieſe Forderung gerade ift es, die mich 
feſſelt. Einfache Beuten gibt es, nur kommen 
ſie in ihrem Betriebe dem Strohkorbe allzu nahe. 
Der Derfaſſer wird eine Beute meinen, die auch 
in ihrer Behandlungsweiſe jedem Imker Freiheit 
läßt, alle Arbeiten ganz leicht und einfach aus⸗ 
zuführen geſtattet, für den Anfänger gerade paßt 
und den tüdtigften, intelligenteſten Imker nach 
jeder Kichtung hin befriedigt. Kurz geſagt: 
Der noch zu erfindende Raften foll bei allergröß⸗ 
ter Einfachheit allen Anforderungen genügen. 
Und nun noch etwas über die Erfindungsluſt 
unſerer werten Imkerfreunde. Jeder Erfinder 
hat ſich mehr oder weniger um unſere, Bienen- 
zucht verdient gemacht. Allen gebührt Dank. 
Allerdings zeigt häufig der Konkurrenzneid auch 
ſeine üblen Seiten. Dabei ſucht doch jeder Er⸗ 
finder etwas Beſſeres einzuführen. . 

Im Neuerſtehen der Beuten wollen wir abjo- 
lut keinen Stillſtand! Wir wollen keine Beſchrän⸗ 
kung. Prüfen wollen wir und das Beſte behal⸗ 
ten. Der deutſche Bienenkaſten, der beſte, iſt, wie 
Herr Dr. Saiß ſagt, noch nicht erfunden. — Alſo 
vorwärts zu neuem Streben. Jeder Erfinder 
möge feine Beute Anpreifen, ſoviek es ihm beliebt. 
Er beſchreibe fie genau und hebe ihre Vorteile 
deutlich hervor, damit alle Imker ſie kennen lernen. 
Aber Nachahmungen ſoll er nicht an die Offent- 
lichkeit bringen oder ſich anmaßen, eine bekannte 
Behandlungsweiſe als die ſeinige hinzuſtellen. Im 
ehrlichen Wettbewerb foll nicht Sehäſſigkeit, foll 
nur das Gute zum Gewinn der Bienenzucht ſiegen. 
Den Vogel erkennt man nicht nur an den Federn, 
— auch am Geſang. 


Blätterſtockimker. 


Don Friedr. Braun, Holshaujen (Oberheſſen). 


Infolge des gelinden Winters werden die 
Vike frühzeitig Brut angeſetzt haben. 
für Frühtrachtgegenden ift das kein Nad- 
teil. Zur Raps- und Obſtbaumblütentracht ift 
dann ſchon Jungmannſchaft vorhanden, und die 
Dolter bleiben dann auf der Höhe. Setzt der 
Ituteinſchlag zu [pat ein, fo find zur Frühtracht 
nur alte Bienen vorhanden. Reiche Tracht 
nutzt ſie ſchnell ab, und die Völker werden arm 
an Bienen.) 

für die Wintervorräte bewirkt frühzeitiger 
Iruteinſchlag ſchnelle Abnahme. Es gilt alfo 
nur dieſes Jahr ganz beſonders im März Nadh- 
idau zu halten, ob noch genügend Vorräte vor⸗ 
danden find. Dieſe Märznachſchau muß ſchnell 
Sthen, In den wärmſten Mittaasftunden hat 
Me ſtattzufinden. wenn die Völker fliegen. Gee 
the weil im März die Tage noch felten find, 
welche diefe- Nachſchau erlauben, der Imker alfo 
auf wenige Stunden angewieſen iſt. müſſen die 
Raften derart gebaut fein, daß felbft ein Stand 
—̃v— . 5 i 

*) Veral. mein Büchlein: „Mit 50 Bienen- 
valtern in die Rapstracht gewandert.“ (Verlag 
Set in Leipzig, Lindenſtraße 4, m 2.40 franko). 


von 100 Völkern in 4—5 Stunden nachgeſehen 
iſt. Dieſe Vorteile bietet det Blätterſtock. 
Kuntz ſch wollte von dieſer Märznachſchau 
nichts wiſſen, hat aber letztes Jahr ſelbſt erleben 
müſſen, daß ihm Völker verhungerten. Da baue 
ich lieber vor und vergewiſſere mich über die 
Vorräte. Beſonders bei der chroniſchen Auder- 
knappheit werden in Zukunft die Imker die März- 
nachſchau nicht unterlaſſen dürfen. Der Blätter⸗ 
ftodimfer ift in dieſer Hinfidt am beſten daran. 
Gemülle und tote Bienen ſind aus 
den Räften zu entfernen. Das beſorge ich 
am liebſten an kühlen Tagen, wenn ſich die 
Bienen etwas zuſammenziehen. Dann ſind keine 
auf dem Bodenbrett, ſtören alſo nicht beim 
Herausziehen der toten Bienen. Hat man Ru- 
beroidunterlagen, die febr zu empfeh- 
len ſind, ſo geht dieſe Arbeit ſehr ſchnell. Andern⸗ 
falls zieht man mittels der Reinigungskrücke das 
Gemülle heraus und ſammelt es in einem Kaſten. 
Es wäre ein Nachteil für die Völker, wenn 
man ibnen die Arbeit des Herausſchaffens der 
toten Bienen überließe. Diele Bienen, die tote 
berausſchaffen, fallen auf die kalte Erde. Dauert 
es dann lange, bis ſie ſich von der toten Biene 
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frei machen können, fo kommt es vor, daß fie in- 
folge der ſchnellen Abkühlung üh nicht mebr ere 
beben können und erſtarren. Wer ſeine Bienen 
liebt, nimmt ihnen die Totenbeſtattung ab. 

Wo die Dorräte knapp find, muß ge 
füttert werden auf dieſelbe Weiſe, wie in der 
Februarnummer beſchrieben. 

Sollten Ende März ganz warme Tage mit 
auter Tracht fein, fo kann man Völker aus alten 
Wohnungen in neue bringen, alſo etwa aus 
Strohkörben in Blätterſtöcke oder aus Drei- 
etagen in Be⸗Be⸗Käſten. Die Hauptſache bei 
dieſem Umſiedeln iſt, daß ſowohl der Brutſtand, 
als auch die Wintervorräte klein ſind und das 
Dolf nach dem Umquartieren an diefelbe Stelle 
zu ſtehen kommt, als es vorher in der alten Wob⸗ 
nung geftanden hat. Ich betone nochmals, daß 
die Bienen Tracht, alſo etwa aus der Kirſchen⸗ 
blüte, haben müſſen. Sonſt entſteht Räuberei, 


ae 
i ge 


Aus der Imkerwerkſtatt. Wenn man als 
neuzeitlicher Imker die Bienenzeitung zur Hand 
nimmt, fo ftaunt man zunächſt über die Anzahl 
der im Inſeratenteil angebotenen kKaſtenſpſteme. 
Es iſt ja ſehr erfreulich, daß ſo viele Geiſter ſich 
bemühen, die Imkerei vorwärts zu bringen. Jedes 
neue Erzeugnis, welches angeprieſen und in Ab⸗ 
bildung erläuternd dargeſtellt wird, hat mein Jn- 
tereſſe erweckt, bis ich ſchließlich zu dem Schluß 
komme: Imkern auf dieſe Weiſe iſt doch noch 
eine beſondere Sache. Leider bin ich von Natur 
kein beanlagter Imker, es fehlen mir wie ich leider 
feſtſtellen muß, verſchiedene Natureigenſchaften. 
Ich bin 3. B. gegen Stiche ſehr empfindlich, habe 
auch nicht den Mut, ohne Schutzmittel Eingriffe 
vorzunehmen: ein ſchwaches Augenlicht behindert 
mich beim Suchen der Königin ſehr. Was das 
bedeutet. weiß der Imker. Trotzdem wollte ich 
gern imkern, ohne Derlufte zu erleiden. Ich baute 
mit Räjten auf folgende Weiſe: Einen ſchlichten 
Raſten mit Doppelwand benutzte ich zur Auf⸗ 
nahme des Volkes. 8 Freudenſteinrahmen in 
Kaltbauſtellung auf Schlitten, eine Klappe binten 
als Arbeitstiſch, eine einfache Sache. Der Raften 
hat unten und oben eine Offnung von 150 mal 
200. Die untere Öffnung wird vom Bodenbrett 
des Standes verſchloſſen, für die obere Offnung 
wird ein paſſender Deckel eingeſetzt. In dieſem 
Raften bleibt das Volk bis zur Entwicklung. bis 
zu der Zeit, wann umhängt wird. Nun nimmt 
man einen Kaſten von gleicher Beſchaffenheit, 
ſtattet ihn aus mit weniaſtens einer Dollmabe, 
Mittelwänden und einem Baurabmen, legt oben 
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im Schatten einige Bienen vor. 
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denn obne Honigſchwärmerei geht es beim Um. 
ſiedeln nicht ab, es ſei denn, daß die neue 
Bienenwohnung dasſelbe Wabenmaß hat, wie di 
alte auch. : 

Wohin die tolle Preisfteigerung in Holz und 
metall führen wird, iſt für die Bienenwohnungs⸗ 
frage nicht abzuſehen. Jedenfalls müſſen die Fm: 
fer mit ungeheuren Preisaufſchlägen auf Bienen; 
wohnungen rechnen. Wer verfügbares Geld har. 
ſollte trotzdem kaufen. Denn einmal ſind Bienen⸗ 
wohnungen eine werbende Anlage und dann gebt 
die Entwicklung leider noch fo weiter, daß i 
folgenden Jahre alles billig erſcheint, was i 
Jahr zuvor für unerſchwinglich teuer gehalten 
wurde. Beſonders ſchwer zu beſchaffen it ds 
Glas. Sollten Bienenwohnungen ohne Glas 
geliefert werden, ſo bleibt dem Imker nichts an⸗ 
deres übrig, als ſich vom Schreiner die Scheiben 
einziehen zu laſſen. 


un 
ae 
unter den Deckel ein Abſperrgitter ein und jtellt- 
den Raften auf den bewohnten, unmittelbar neben: 
den Deckel der Offnung 150 200, nimmt den 
Deckel weg, gibt etwas Rauch und ſchiebt um; 
ohne eine Biene zu erdrücken, den oberen Kaſten. 
genau über den anderen. Der niedere Rahmen im“ 
unteren Raften, die ausgebaute Wabe, oben die 
große Offnung 150200 Millimeter bewirkt. 
daß die Königin nach oben zieht. Mit dem Orit 
ten Tag ſpäteſtens wechſele ich nun die RGften u 
nehme den oberen zur Seite, decke den unteren! 
ab, entferne den unteren vom Platz, ſtelle den 
oberen mit Königin hin, entferne den Deckel, Ab 
ſperrgitter liegt ſchon auf und ſchiebe nun 
wiederum den Raften auf. Nach einigen Tagen 
ſehe ich nach, ob die Königin unten ift, wenn 
nicht, kann das gleiche Verfahren nach Belieben 
wiederholt werden. Beſonders eignet ſich de: 
Betrieb für Rapstracht, für ſpätere Trachten 
arbeitet man mit 3 Käſten übereinander. Imket. 
verſucht es! 
Laggenbeck in Weſtfalen. Krevenhagen. 


Bier ſpielten am 24. Januar bei Sonnen. 
fhcin, ſehr ſchwachem Südweſtwinde, 9 Grad L 
Am nächſten 
Tage öffnete ich die Luken meiner 4 Runtjd- 
zwillinge, und 4 Völker, die ich im Spätherbſt als 
nackte Völker eingewohnt hatte, reinigten fih. Der 
Reinigungsausflug aller Völker fand ſpäter am 
3. Februar bei gleichen Witterungsverhältniſſen 
ſtatt. N Lehrer Emil Cabfing 
Wunderthaufen, Bez. Dortmund, Kr. Wittgenftein. 


Phazelia tanacetifolia. In Nr. 10/11 der „Ill. Bienenztg.“ vorig. Jahres 
wurde die Phazelia beſprochen. Sie ift die befte honigende Pflanze, die ich bis 
jetzt kenne. gedeiht überall und erreicht je nach Güte des Bodens eine Höhe von 
40—100 cm. Sehr dankbar ift die. Phazelia für eine Jauchedüngung kurz vor 
der Ausſaat. Letztere wird am beiten mit gutem Erfolge im zeitigen Frühjahre 


vorgenommen, je nach Witterung in 


kurzen Abſtänden von Mitte März ab. 


7—8 Wochen nach der Ausſaat ſteht das Phazeliafeld in voller Blüte und wird 
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von früh bis. ſpät Abend, auch bei trübem Wetter, fo ſtark beflogen, wie ich es 
auch an den ſchönſten Flugtagen bei einem Rapsfelde nicht beobachten konnte. 
d und mehr Bienen bearbeiten die Blüte eines Blütenſtengels und tragen dann 
nicht nur den wohlſchmeckenden, grünlichen Honig, der dem der Linde ähnelt, 
ſondern auch den ſchön blauen Pollen nach Hauſe in ihre Vorratskammern. Die 
Blütezeit dauert 4—5 Wochen. Da die Phazelia vom Vieh auch gerne genommen 
wird und auf den Milchertrag und Fettgehalt ſehr günſtig einwirkt, ſo empfiehlt 
ſich für Landwirte, das Phazeliafeld in der 3. Woche der Blüte abzufüttern, mit 
Jauche zu düngen und nochmals auszuſäen, ſo erhält man nochmals eine lohnende 
Bienentracht und fürs Vieh ein wertvolles Herbſtfutter. Vielfach wird Phazelia 
auch in die Kornſtoppel geſät. Es iſt aber auffällig, daß dann die Blüten trotz 
des oft ſehr ſchönen Septemberwetters ſehr ſpärlich von Bienen, aber um ſo 
mehr und gieriger von Hummeln beflogen werden. Erwähnt ſei noch, daß die 
junge Saat gegen Frühjahrsfröſte weniger empfindlich iſt; dagegen iſt es unrichtig, 
daß man nur Samen der letzten Ernte verwendet — Ein hief. Landwirt hat 
einen kleinen Poſten Samen neuſter Ernte vorrätig, und ich bin gern bereit, 
Imkerfreunden, die einen Verſuch machen wollen, den Ankauf von Samen zu 
vermitteln und gern weitere Auskunft gegen Rückantwortkarte zu erteilen. A. Bach, 
Lehrer in Friedmannsdorf, Poſt Seelingſtädt — Werdau in S. 
* Stimmen der Fachpreſſe. | 22 
die Zwangsbewirtihaftung des Zuckers bleibt, wie wir jetzt mit Beſtimmtheit 
vijfen, auch für 1920 aufrechterhalten. Die Zudererzeugung ijt um Millionen von 
dentnern zurückgegangen, und die Juckerrübenfläche um die Kleinigkeit von 20 % 
kleiner geworden. Damit werden wir Imker alſo wieder unſere liebe Not haben, bis 
wir den unbedingt nöfigen Sucker bekommen, und wenn unſere Vertreter nicht mehr 
reihen als letztes Jahr, dann wird man uns auch wieder den Induſtriezuckerpreis 
anrechnen, fo ungerecht es auch empfunden werden mag. Wie es unter ſolchen Um- 
ſtänden dem Antrage der Württemberger gehen wird, dieſes Jahr jedem Volk 20 Pfund 
zuzubilligen und dabei auch die Schwärme zu bedenken, kann nicht zweifelhaft ſein. 

Dom Höſeln der Bienen behauptet Dr. von Buttel⸗Reepen im „Hentralblatt“, 
es erfolge mehr im Fliegen und nur ausnahmsweiſe im Sitzen. Die Hinterbeine über⸗ 
liefern den Blütenſtaub in die Körbchen, die zu dieſem Swecke die geeigneten Apparate 
beigen; die Bürſten, den Pollenkamm, der ſich deutlich am unteren Ende des Körpers 
zeigt, und den Pollenſchieber (früher Ferſenſchenkel, Dorn genannt). Mit den Bürſten 
wird der Pollen vom Rörper abgebürſtet, der Pollenkamm kämmt ihn aus den Bürſten, 
und die breite, höckerige Fläche des Pollenſchiebers ſchiebt das Abgekämmte nach 
außen von unten in die Körbchen. So vergrößern ſich die Höschen von unten, und 
5 leicht zu beobachtende Bewegung der Mittelbeine bezweckt nur ein Feſtorücken der 
ollennaſſe. 

e nennt Dr. Zaiß eine Lebensverſicherung für die Bienen 
wiſchen erſter und zweiter Wieſenblüte. Er rät, die auf ellenlange eingekürzten 
Stauden während des Winters in mindeſtens 1 Meter Abſtand von einander zu pflan- 
zen. Eine dichtere Pflanzung bringt weniger und minder ſüße Früchte. Von den 
jungen Trieben, an denen im folgenden Jahr die Früchte erſcheinen, läßt man jedes- 
mal nur etwa drei emporwachſen; die ſchwächeren ſticht man ab und trocknet fie zu 
Tee oder verwendet fie als Ziegenlederbiffen. Während des Winters ſchneidet man 
die neuen Triebe etwa auf Meterlänge zurück und gibt jedem Stock einen Pfahl, 
Doran man die Ruten ſpäter anbindet. Die dürren Stengel, die während des abge- 
lauſenen Jahres getragen haben, bricht man aus. Dr. 5. empfiehlt auch für rauheres 
Rima „Winklers Sämling“. Etwa 400 Stöcke bringen ihm alljährlich 1 Zentner 
ladelfreier, köſtlicher Beeren | | 
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Ausgeſchleuderte Waben im Freien von den Bienen auslecken zu laſſen. 
wird mit vollem Recht als eine Dummheit bezeichnet. In kurzer Seit merken die 
Bienen die honigfriſchen Waben, ſtrömen emſig herbei und fallen über die willkommene 
Gabe her. Bald herrſcht eine förmliche Balgerei. Die Bienen beſchmutzen ſich gegen- 
feitig, indem fie mit honignaſſen Beinen übereinander weglaufen. Die Räubere 
pflanzt ſich unter Umſtänden auf den ganzen Stand fort. Manches Loch wird in die 
Waben gefreſſen und verunſtaltet fie. Die ausgeſchleuderten Waben gehören alsbald 
wieder hin, wo fle hergekommen find. Um in den Stöcken jede Aufregung zu ver 
meiden, taucht man die Waben mit einem kurzen Ruck in kaltes Waſſer und gibt ji 
dann dem Volk zurück. Die naſſen kalten Waben beruhigen die Bienen in auffallen 
der Weiſe. s | 

Ausftellungsleitern zur Warnung. Ohne Befragen der Imker war in der im 
September v. J. in Frankfurt a. M. abgehaltenen Ausſtellung „Hof und Garten“ 
von der Leitung in letzter Stunde auch ein Verkaufsſtand (fahrbarer Wagen) von 
Alpenbrot (Honigbrot) zugelaſſen worden. Sein badiſcher Beſttzer habe mit Ver 
gnügen 100 Mark Standgeld bezahlt (wie die heſſiſche „Biene“ mitteilt) und gehofft. 
beſonders bei den vielen Schulkindern ein gutes Geſchäft zu machen. Das heiße. 
ſonnige Wetter lockte aber bald Bienen in ſolcher Maſſe herbei, daß Kinder und Er⸗ 
wachſene geſtochen wurden und der Wagen abziehen mußte. Der Verkäufer verlangte 
die ſofortige Entfernung der ausgeſtellten Bienenvölker. Da dieſe nach Sem Katalog 
einen Beſtandteil der Ausſtellung bildeten, der Honigbrotwagen aber nicht, fo wurde 
dem Verlangen nicht entſprochen, und das Ende vom Liede war eine Entſchädigungs⸗ 
klage. Die Ausſtellungsleitung dürfte dabei den kürzeren ziehen. Auf bierenavitt- 
ſchaftliche Ausſtellungen gehören eben keine Fuckerſtände und Honigverkäufer, und 
wenn fie doch kommen wollen, ſollten die Ausſtellungsleiter vorher die Bedingung 
ſtellen, daß die Lente jede Geſchäftsſchädigung auf ihre eigene Rappe nehmen. 

Die Württemberger find tüchtig an der Arbeit. Die Hoffnung, in ihren Wünſchen 
von der DD tatkräftig unterſtützt zu werden, mögen fie aber nur ruhig fahren laſſen. 
Sie werden mit vielen andern ſchon ſchwer enttäuſcht ſein zu hören, daß die Vertreter⸗ 
verſammlung ohne ein Wort der Begründung von Weihnachten auf nächſte Oſtern 
verlegt iſt. Dann iſt es ſelbſtverſtändlich zu ſpät für den Antrag auf 20 Pfund 
Sucker für Volk und Schwarm und gewiß ebenſo für den Wunſch nach Abgabe von 
unvergälltem ſteuerfreiem Zucker zur Fütterung. Die Wachsbeſchlagnahme wird als 
eine durch nichts begründete ungerechtfertigte Maßnahme bezeichnet und deren Befeiti- 
gung energiſch gefordert. Das erſchreckend ſtarke Umſichgreifen der Faulbrut erfordete 
unbedingt den Erlaß eines Faulbrutgeſetzes. Einſtweilen wollen ſie zur Selbſthilfe 
ſchreiten. Der Landesvereinsvorſitzende, Oberlehrer Lupp und Raffierer Elſäſſer. 
fordern in der „Bienenpflege“ auf, in eine Faulbrutkaſſe einen einmaligen Beitrag 
von 1 Mark und einen fortlaufenden Jahresbeitrag von 5 Pfd. für jedes Bienenvol 
zu zahlen. Dann ſoll entweder eine Entſchädigung von 60 des geſchätzten Scha⸗ 
dens entrichtet oder aber eine Staffelung vorgeſehen werden, nach der im 1. Jabr 
der Zugehörigkeit zum Landesverein 14, im 2. Jahr 24 und im 5. Jahr 34 vergütet 
werden. — Weiterhin ladet der Landesverein auf den 29. Dezember zur Gründungs⸗ 
verſammlung einer Wandergenoſſenſchaft nach Stuttgart ein. Herter ſchreibt, jetzt 
ſei noch Geld flüſſig, ob ſpäter, ſei fraglich. Millionen könnten aus dem Wald ge⸗ 
bolt werden, und wenige Tauſend Mark feien nötig, fie zu heben. Jetzt gelte es, un- 
geſäumt neue Trachtgebiete zu erſchließen. — Dürfte es ſich nicht für unſeren Lefer- 
kreis empfehlen. zu überlegen, ob wir den hier vorgezeichneten Weg nicht auch be⸗ 
ſchreiten ſollten? | 
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Wann muß ein Dolf umgeweifelt werden? 
Grundregel: Wenn die Königin ihre Leget⸗ätigkeit 
zwei volle Sommer hindurch ausgeübt hat. Der 
Sommer des Geburtsjahres zählt dabei nicht mit 
weil er ja nicht voll iſt; nur die beiden folgenden 
Sommer kommen in Betracht. Es bleiben Fälle 


genug, wo die Auswechſlung am Ende des zwei⸗ 
ten Sommers nicht bloß unnütz, ſondern von 
Schaden it. Oft genug zeigt ſich die Bienen 
mutter noch im dritten, ja ſelbſt oft noch im vier⸗ 
ten Sommer erſtaunlich fruchtbar. Laſſen wir 
uns daher — wie Leberecht Wolff mahnt — nut 
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dom Befund über den Brutſtand, und zwar im 
Monat Juli, leiten. Oft zu dieſer Zeit ein Volk 
an und für fih kräftig, it bedeckelte und offene 
Stut in reicher Menge vorhanden, ſteht dieſe ge⸗ 
ſchloſſen, d. h. ift Zelle für Zelle lückenlos beſetzt 
und ift die königin rüſtig und körperlich fehler- 
tet, jo wird fie überwintert. Unbedingt umzu⸗ 
weiſeln ift ein Volk mit einer ganz kleinen Roni- 
in, mag man auch mit einem gewiſſen Wider- 
ſtreben an die Beſeitigung dieſer zierlichen Tier» 
hen gehen; falſches Mitleid würde die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Volkes in Frage ſtellen. 


Selektion. Uns Imkern ſuchen die Nad- 
beter Darwins einzureden: Wählt die ertrag⸗ 
teichſten Dölker zur Nachzucht aus, dann werden 
nh die Erträge ſtetig ſteigern! Wählt die lang⸗ 
züffeligften Völker als Juchtvölker, dann wird die 
Junge der Bienen nach Generationen jo lang 
ſein, daß fie auch den Nektar aus den tiefſten 
helden ſchöpfen können! Wählt die ſchwarm⸗ 
inigiten Völker zur Vermehrung des Standes 
durch Kunſtſchwärme, und die Völker werden das 
Schwärmen verlernen! Meßt die Körperlänge 
ver Bienen und züchtet von den größten Erem- 
platen nach, denn je größer der Leib, je ſtärker 
die flügel, deſto größer die Honigblaſe, deſto 
atoͤßer die Tragkraft, deſto größer die Vorräte! 
Demgegenüber iſt doch zu bemerken, daß genauere 
Unterſuchungen den Beweis erbracht haben, daß 
die Selektionstheorie nicht zu Recht beſteht und 
von der Wiſſenſchaft nicht anerkannt wird. Müſe⸗ 
bed ſtellt am Schluſſe einer Abhandlung folgende 
Catfadhen feft: 1. Die Herauszüchtung langrüſſe⸗ 
iger Bienen ift nicht möglich. 2. Die Fuchtwahl 
nach Leitung unter gewöhnlichen Derhältniſſen 
bat nur zweifelhaften Wert, weil durch die Drohne, 
die die Befruchtung vollzieht, die Abſicht des 
Juchters vollſtändig vereitelt werden kann. 3. Die 
naſſezucht mit Belegſtation hat volle Beredti- 
zung: nicht als ob dadurch die Leiftungsfabigfeit 
det Dilfer dauernd geſteigert werden könnte; 
wenn aber alle Völker eines Standes zu voller 
Leiſtungsfähigkeit gebracht werden, fo daß jedes 
Dolt dem beſten gleichkommt, fo hebt ſich der Er- 
itag des Standes. 4. Die Stationen follen für 
die Befamtbeit züchten. Von ihnen foll der Jm- 
ker die Raſſeköniginnen beziehen können. 


Geſetzliche Regelung des Verkehrs mit Honig 
ſollte jetzt, wo die Geſetzgebungsmaſchine leichter 
arbeitet als früher, mit allem Nachdruck erſtrebt 
werden! Deklarationszwang wie bei Wein, Der- 
bot, daß als Geſchmacksverbeſſerung zu Kunſt⸗ 
etzeugniſſen (vor dem Ktiege fat allgemein üb» 
lic) big zu 10 Prozent, Bienenhonig zugeſetzt 
wird. Dem Kunſthonig müßte ein chemiſch leicht 
nachzuweiſender, aber für die Geſundheit völlia 
unſchädlicher Stoff, z. B. ein gelber farbftoff 
wie Tropaeolin oder deral., bei der Fabrikation 
ugeſetzt werden. Der Kunſthonig follte nur in 
kleinpackungen in Wiirfelform mit auffallender 
kennzeichnung, z. B. gelbe oder orangerote Strei 
fen, verkauft werden dürfen. Rein Auniterzeug- 
= darf den Namen Honig führen. Dieſen for- 
derungen von Dr. fleiſchmann⸗Mannheim wird 
jeder Imker beipflichten. 
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Die Drucktheorie oder willkürliche Geſchlechts⸗ 
beſtimmung. Im Wiener „Bienenvater“ wurde 
unlängſt behauptet, es ſei feſtgeſtellt worden, daß 
jede junge Königin nicht eher ein befruchtetes Ei 
in eine Drohnenzelle oder deren Anfänge ablege, 
als bis die Arbeiterinnen den Rand der Drohnen⸗ 
zelle fo verdickt haben, daß die Öffnung derfel- 
ben auf den Umfang der Arbeiterinnenzellen zu⸗ 
rückgeführt wurde. Dieſe verkleinerte Öffnung 
übe dann den Druck auf den Unterleib der Röni- 
gin wie eine gewöhnliche Arbeiterinnenzelle aus. 
weiterhin wurde als Tatſache hingeſtellt, daß die 
Königin nicht weite Weiſelzellen beſtifte, ſondern 
die Wetſelnäpfchen, die eine ftar? verengerte 
Öffnung aufweiſen. Prof. Dr. Buttel-Reepen, 
der Derfaffer des wertvollen Buches über „Leben 
und Weſen der Bienen“, äußert ſich in dem ge⸗ 
nannten Blatte (Juninummer) dahin, daß feine. 
Erfahrungen mit den oben angeführten Beobad- 
tungen durchaus nicht übereinſtimmten. Die 
Drucktheorie kommt nach ſeiner Anſicht aber auch 
durch Folgendes zu Fall: Einmal beſtiften die 
Röniginnen eben begonnene Arbeiterzellen, bei 
denen von einer Druckwirkung keine Rede fein 
kann und ſetzen doch befruchtete Eier hinein und 
in dergleichen Drohnenzellenanfänge unbefruchtete 
Eier. Dann finden ſich in Völkern, die keine 
Drohnenzellen zur Verfügung haben, die Drohnen 
in Arbeiterzellen erzeugt! Wäre ferner die Roni- 
gin wirklich eine Reflexmaſchine, die nur auf den 
Fellendrud reagierte, jo würde man keinerlei 
Kenntnis der Sellenunterſchiede bei ihr voraus- 
ſetzen dürfen, und doch ſehen wir, daß die Röni- 
gin die Zellen wohl zu unterſcheiden weiß und in 
einer Zeit, da keine Drohnenerzeugung am Platze 
ijt, die männlichen Sellen bei der Beſtiftung über⸗ 
geht. Die Drucktheorie iſt daher ſchon vor langen 
Jahrzehnten mit Recht abgelehnt worden, u. a. 
namentlich auch von Dzierzon und von Berlepſch. 
„denen — wie Herr v. B., R. ſchreibt) bis heute 
aus Imkerkreiſen kein Ebenbürtiger erſtanden iſt. 
was Weite der Beobachtung, Kenntnis der Lite⸗ 
ratur und Schärfe der kritiſchen Auffaſſung an⸗ 
betrifft,, 

Dreiwochenregel beim Bien. Drei Wochen 
braucht der Reim im Cierftod der königin bis 
zum reifen Ci. drei Wochen weiter bis zur reifen 
Biene, drei Wochen weiter bis zur Trachtreife. 
und endlich drei bis vier Wochen, bis ſie ihres 
Lebens Ziel gefunden hat. So muß 3. B. eine 
Biene, die am 31. März auf Tracht fliegen Soll, 
am 1. März oder die Tage vorher geſchlüpft fein. 
das Ei dazu muß am 7.—9. Februar gelegt fein 
und ſeine Entwicklung muß am 15. Januar be- 
gonnen haben. Meine Haupttracht — ſchreibt 
Ser „Anweiſer der Deutſchen Bienenzucht“ — itt 
die Linde, Sie fegt etwa mit dem 1. Juli ein. 
Daher muß ich etwa 47 Tage vorher, alſo vom 
12.—15. Mai und wiederum 25—24 Tage vor⸗ 
her. alſo um den 20. April. einige gute Reiz⸗ 
fötterungen geben. Meine wichtigſte Feit iſt vom 
15. bis zum 20. Mai. Was in dieſer Zeit ver⸗ 
ſäumt worden iſt, kann nicht mehr gutgemacht 
werden. n 

Das flualod it — wie ein Aufſatz Per 
ſtungs ausführt — nicht nur das Cine und Auz- 

i 
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{alltor für die Bienenburg, durch welches die 
kleinen Ritter ausziehen, um irgendwo fife 
Beute zu machen und durch welches die beladenen 
Raubritterhen auch wieder in die Burg einziehen, 
vielmehr ſtellt das Flugloch auch gleichſam auch 
Nafe und Mund am Organismus des Biens dar, 
durch welche die verbrauchte Luft abzieht und die 
geſunde Lebensluft ihren Einzug hält, d. h. durch 
welche der Bien atmet. Seine Stellung iſt aber 
auch von ausſchlaggebender Wichtigkeit für den 
Bau des Schwarmbrutneſtes und erſt recht für die 
Anordnung der Brut- und der dazugehörigen 
Dorratszellen innerhalb des Brutneſtes. G. legt 
nun dar, daß für Beute mit Warmbau (alſo für 
unſere badiſchen Ständer) das Flugloch unter 
keinen Umſtänden im oberen Teil der Beute an⸗ 


gebracht werden dürfe, da ja ſonſt die Biene einen 


ungeheuer langen Umweg machen müßten, um 
aus den Wabengaſſen, um alle waben herum, 
durch das Flugloch in die Außenwelt zu gelan⸗ 
gen. Da fei allein die Stellung des Flugloches 
unmittelbar in der Mitte des Bodens berechtigt. 
Die Völker einmal hier und einmal da ausfliegen 
zu laſſen, wie dies bei den mancherlei neuen 
Beuteformen mit Umſchaltung der Flugbienen ſo⸗ 
gar als beſonderer Vorzug angeprieſen werde, 
wird als durchaus falſch bezeichnet. 

Don der DDI. Für Oſtern iſt bekanntlich 
eine Vertreterverſammlung der Vereinigung 
Deutſcher Imkerverbände nach Halle einberufen. 
Man iſt begreiflicherweiſe geſpannt, wie da die 
in fünf Jahren geleiſtete Arbeit des Dorftandes 
beurteilt werden wird. Wir vermuten, daß die 
Lobesſpenden ſpärlich fließen werden. Freilich 
ſind — wie die „Märkiſche“ ſchreibt — dem Dor- 
tande die hände in einer weiſe gebunden, daß 
der Verband eine Harlekinade bleibt, wenn keine 
Anderung erfolgt. Einen Dreierbeitrag zahlen 
wir! Hans im Glück fühlt ſich freilich ſchon mit 
drei Hellern reich. Aber ohne ſeine Wundergeige 
werden wir mit unferem Dreier keinen Menſchen 


dahin bringen, daß er nach unſerer Muſik tanzt. 


Deshalb wünſcht die „Märkiſche“, daß wir einen 
angemeſſenen Beitrag leiten; ein Pfund Honig, 
in Geld umgerechnet, fei das Eintrittsgeld, das 


Neu erſchienene Bücher. 


Vorrätig bei C. F. W. Feſt, Leipzig. 
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jedem Imker lebenslängliche Mitgliedſchaft ideri 
Dann haben wir über eine halbe Million Mari 
Vermögen und jährlich 50 000 Mk. Zinſen. Te 
zu kommen die Honigbeiträge der neu eintreten 
den Mitglieder. Mit wenig Kaſſenkoſten hätt: 
unſere Arbeit einen guten goldenen Hintergrund. 
damit ein gutes Anſehen bei Freund und Feind. 
und eine zuſammenkittende, vereinsbildend: 
Kraft. Wir ſtimmen da Herrn Pfarrer Aiſc 
ganz zu, hoffen dabei freilich, daß wir Glad 
haben in der Wahl eines beruflich anzuſtellenden 
Geſchäftsführers und alle Teile Deutſchlands 
gleichmäßig im Dorftand vertreten find. Ti. 
Zuderverforgung, der Kampf mit dem Runfthoni: 
(dem geſetzlich der ſchöne Name „Schmierhonig“ 
beigelegt werden foll), das Eintreten für Dets- 
rationszwang. der Erlaß eines Faulbrutgeſetzes. 
das gleich auf die viel gefährlichere Nofema auz 
gedehnt werden müßte, der Abbau der Hwangz- 
bewirtſchaftung, Einrichtung von Imkerſchulen. 
Ausbau des geſamten Rurfus- und Beobachtungs- 
weſens und was die weiſen Däter der Bienenzud! 
ſonſt noch an alten und neuen Plänen mit ſich 
bringen: alles dies wäre erſt ausführbar, wenn 
wir Geld in den Fingern hätten. 


Freudenſtein erhebt feit Jahr und Tag An 
klagen und Beſchuldigungen allerſchwerſter AM: 
gegen den früheren Pfarrer, jetzt Oberlehrer Pro. 
feſſor Frey, den Dorfigenden der DGD. Ir 
einer früheren Gerichtsverhandlung ift er su 
einer Geldſtrafe von 1500 Mk. verurteilt worden 
Die Bienenzeitungen haben zumeiſt über die weni: 
erbauliche Angelegenheit den Mantel der riji- 
lichen Liebe gedeckt. Indeſſen iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die neuerdings wieder in der „Neuen 
Bienenzeitung“ erhobenen, inzwiſchen von frer 
unter Klage geſtellten ehrenrührigen Beſchuldi⸗ 
gungen doch derart das Vertrauen auf den Por 
ſitzenden zu erſchüttern geeignet ſind, daß es an 
der Zeit fein dürfte, Herrn Frey nahezulegen. 
von feinem Amte, das ihm die deutſchen Imker⸗ 
verbände übertragen haben, zurückzutreten. Denn 
mag auch Herr freudenftein wiederum verurteilt 
werden — aliquid haerebit! — M. frev. 


| ss 


Heimftätten zum Betriebe von Gartenbau und Kleintierzucht. Ein Wegweiſer zum 
lohnenden Obſt⸗ und Gartenbau, ſowie zur einträglichen Kleintierzucht, mit einem 
Anhang: Die Landwirtſchaft des Siedlers. 3. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit 2 Gartenplänen, vecſchiedenen Stallgrundriſſen und zahlreichen Textabbildun⸗ 
gen. Berlin W. Fritz Pfennigſtorff. 208 Seiten. Preis 4,40 Mt. 

Das Buch muß als ein täglicher Berater bezeichnet werden, der unentbehrlich iſt für jeden 


der 


Haus und Garten ordnungsmäßig beſtellen will. Eine Reihe bewährter Mitarbeiter haben 


ihre Erfahrungen darin niedergelegt und ſowohl auf dem Gebiete des Obſt⸗ und Gartenbaues 
wie dem der Geflügelzucht, der Kaninchen⸗, der Ziegen, der Schafenzucht wie der Schweinezucht 
und Schweinehaltung vorzügliche Anleitungen gegeben. Auch die Bienenzucht hat durch J. Herter, 
den bedeutenden Imker von Ruf, den beſten Vertreter gefunden. Daß ſelbſt der Seidenbau in 
Deutſchland, die Zucht und Maſt der Weinbergsſchnecke und die Zucht und Haltung des Meer⸗ 
ſchweinchens mit gelehrt werden, gibt Zeugnis von der Vollſtändigkeit des Buches, das die Auf: 
gabe, alles Wiſſensnötige gründlich zu behandeln, ganz vortrefflich löſt. Schließlich iſt auch nach 
P . 
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tem Siedler in Feldbau, Rindviehzucht und Fütterung die rechte Anleitung geboten, ſeine Heim- 
titte muſterhaft und einträglich zu geſtalten. In der Tat, eine Fülle von Belet rungen, die in 
o verläßlicher Weile fruchtbringend wirken und vor ſo manchem Fehlgriff bewahren muß. 


Unangenehme Vorfälle und plötzliche Notzuſtände im Bienenleben. Ratſchläge und 
Erfahrungen eines alten Imkers. Von Reinhold Michaelis, Oberlehrer. 1920. 
50 Seiten. Declag Leipzig, Alfred Michaelis. Preis 2 ME. 


Der Zweck der knappgehaltenen Schrift, dem noch Unerfahrenen raſch und überſichtlich gute 
Cehre zu geben, wird hier ausreichend erfüllt. Die Reihe von Einzelheiten und Handgriffen ant 
Sienenftande ift fo ausgewählt, daß in den zumeiſt vorkommenden Fällen jeder fid ſelbſt, ohne 
Zuflucht beim Nachbar ſuchen zu wiſſen, gut zurechtzufinden vermag. Dadurch, daß Wert darauf 
gelegt wurde, möglichſt einfach und leichtverſtändlich zu erläutern, ijt das gut ausgeſtattete Büchel- 
chen nur um ſo empfehlenswerter geworden. Bth. 


»deutſche Obſtbauzeitung.“ 66. Jahrgang der Vereinsſchrift der Deutſchen Obf- 
dau⸗Geſellſchaft. Herausgegeben im Auftrage des Vorſtandes der Deutſchen Obſt— 
bau⸗Geſellſchaft vom 1. Vorſitzenden Lorgus in Eiſenach. Heft 1. 1920. Stutt⸗ 
gart. Eugen Ulmets Verlag. 


Auf die gediegene und vortrefflich geleitete Zeitung nehmen wir Gelegenheit, nachdrücklichſt 
hinzuweiſen. Bienenzucht und Gartenbau find verwachſen, und jeder Bienenzüchter hat die Au'- 
gabe, engen Anſchluß an die lehrreiche Obſt⸗ und Pflanzenkunde zu unterhalten. Die reichhaltige 
geitung bietet in Auſſätzen und Mitteilungen erwählter Sachkenner außerordentlich Intereſſantes 
und Förderliches, ſie gibt für jeden, nicht nur für den Fachmann, gründliche Unterweiſungen für 
Vereinfachung aller Arbeiten im Obſtgarten, für bevorzugte Anpflanzung von Obſtarten und 
Sorteu, für Ausnutzung der Obſtanlagen durch Unter⸗ und Zwiſchen ulturen von Gemüſe 
und Beerenobſt, durch Bekämpfung von Schädlingen und Krankheiten, wie überhaupt aller im 
Obſtbau geübten Betätigungen. Die Anregungen, die dadurch der Imker zum Nutzen der Bienen- 
zucht erhält, find fo naheliegend, daß jeder Bienenwirt fih hingezogen fühlen muß, aus ſo be⸗ 
währter Quelle mit Freuden und Verlangen zu ſchöpfen. Bth. 


die Candgemeinde als Anbau-, Tierzucht⸗, Abſatz⸗ und Cinkaufsgenoſſenſ daft. Ein 
borſchlag zur Sicherung der Volksernährung von A. Hint, Bad. Tierzuchtinſpek⸗ 
tor a. D. Freiburg i. Bt. J. Bielefelds Verlag. 56 Seiten. Preis 1 Mk. 
Dringlich erheiſchen die Nöte unſerer Tage, daß die Landgemeinden mit den einſichtigen 
Vorſchlägen und überzeugenden Auseinanderſetzungen bekannt und vertraut gemacht werden. 
Welchen Nutzen könnten fie ftiften, wenn fie befolgt würden! Jeder Lehrer auf dem Lande muß 
ſich bemühen, für die Verbreitung der Schrift einzutreten und den Vorſtänden von Gemeinden 
und Bezirken und Genoſſenſchaften den fortſchrittlichen Betrieb der Landwirtſchaft e 


Iluſtrierter Taſchenkalender für Bienenzucht, Obft — und Garten- 
bau 1920. Herausgegeben von J. Elſäſſer, Oberlehrer in Sell b. Eßlingen 
Ludwigsburg, Ungeheuer & Ulmer, 75 Pfg. | 

Dieſer kleine handliche Imkerfreund erſcheint zum 23. Male und erfreut ſich nach wie vor 
großer Beliebtheit. Der vorteilhaft bekannte Verfaſſer kennt die Praxis und gibt darin ſein 


Beſtes. Namentlich auch in den Monatsanweiſungen find vorzügliche Winke gegeben. Der Ka- 
lender iſt auch in der neuen Bearbeitung ſehr zu empfehlen. 


die Verbeſſerungszucht der badiſchen Imker, nebſt einem Anhang über Herſtellung der 
Kkoöniginzuchtgeräte. Von J. L. Klem, Leiter des Hauptzuchtplatzes des Badiſchen 
Landesvereins in Rammersweier / Offenburg. Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 
112 Seiten Oktav. 1919. Druck und Verlag der Konkordia-A. G., Bühl (Baden). 
Preis & Mark. | 
„Der Verfaſſer erſtrebt die zielbewußte Durchführung der Verbeſſerung der Biene durch 
Kaſſenzucht. Die einfachſten Wege dazu und die notwendigen Handgriffe und Fertigkeiten werden 
hier meiſterlich gewieſen. In Uebrigen werden auch die Anſprüche, die zunächſt an den Raſſe⸗ 
züchter ſelbſt zu ſtellen find, ſehr richtig beurteilt. Das Ganze ijt. fo gewandt und ſicher be⸗ 
handelt und ſo überzeugend und genau dargelegt, daß jeder, der ſich mit Verbeſſerungszucht 
ernſtlich beſchäftigt, die bewährten Methoden des kundigen Verfaſſers ſich zu eigen machen muß. 
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48 Eingegangene Anfragen. 
an Eingegangene Anfragen. an | 
an Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold, L 
5. P. i. W. Frage: Gn der „Illuſtrierten“ anfragen, wie fih das verhält.? — An: 


it wiederholt die Rede von Tannentracht geweſen. 
Iſt die Fichte oder die Kiefer der Honigſpender. 
Hier wird gemeinhin die Kiefer Tanne genannt. 


Obgleich wir hier (Mecklenburg) in der Ebene 


auch große Wälder von beiden haben, habe ich 
Sdh hier von einer Tannentracht nie gehört. 
Tragen die Bienen den Honig aus den Blüten 


. oder von den jungen Trieben? — Antwort: 


Voran ſteht die Tracht der weißtanne (Edel⸗ 
tanne), dann würde noch die der Fichte und 
Lärche zu nennen ſein. Die Kiefer, das iſt die 
Föhre, kommt nicht in Frage. Dieſer Kienbaum, 
defen Name Kiefer aus Zuſammenziehung von 
Rien und Föhre entſtanden iſt, unterſcheidet fidh 
äußerlich weſentlich von der Tanne. Die Kiefer 
hat riſſige, bräunliche Rinde, der Stamm der 
Weißtanne dagegen ijt glatt und heller, ins Weiß⸗ 
grau übergehend. Die Radeln der Kiefer find 
lang, bis 6 und 7 cm, und ſtechend ſpitz, die der 
Tanne kürzer, flach und zweizeilig. Sie ſtehen 
kammförmig einander gegenüber und haben unter⸗ 
ſeits einen weißlich bläulichen Schein und zwei 
weiße Längsſtriche. Auch die Zapfen find febr 
verſchieden. Die Tannzapfen find an 15 cm 
lang, gewalzt und zugeſpitzt, haben enganliegende 
glatte Deckſchuppen. Die Zapfen der Kiefer da⸗ 
gegen find nicht länger als die Nadeln, eirund, 
grau, und die zackigen Schuppen ſind dick, ver⸗ 
holzt und ziegeldachförmig. Es liegt vielleicht 
eine Derwedfelung vor, inſofern bei Ihnen nicht 
die Kiefer, fondern die Fichte Tanne genannt 
wird. Denn botaniſch wird die weitverbreitete 
Rotfichte, unſere gemeine Fichte, auch Rot⸗Tanne 
genannt. Don der Weiß⸗ oder Edeltanne unter⸗ 
ſcheidet ſie ſich durch die kurzen, grünen, vierkan⸗ 
tigen, ſtechenden Nadeln, die einzeln ſtehen und 
rings um den Zweig verteilt find. Der ſüße Saft, 
der ſogenannte Blatthonig, den die Bienen ein⸗ 
tragen, wird nicht von den Blüten, ſondern von 
den feinen Geweben durch die Poren der Nadeln 
ausgeſchieden. 

W. Ir. i. Db. Frage: Iſt es bekannt. 
daß durch ſtarkes Raucheinblaſen in das flug- 
loch das Schwärmen das ſchon im Gange iſt, 
noch verhindert werden kann? Mein Nachbar 
behauptet, daß er damit Erfolg gehabt hätte. — 
Antwort: Es iſt richtig, daß eine eindringende 
Rauchwolke Verwirrung in die aufgeregten 
Schwarmbienen veranlaßt und die Königin vom 
Mitausziehen abhält, 
Dorgeben iſt doch nur von vorübergehender Wir⸗ 
kung. Bald darauf ſetzt das einmal erwachte 
Schwarmfieber von neuem ein. 

R. O. i. Fl. Frage: Es it allgemein 
die Lehre verbreitet, daß möglichſt ſtarke Völker 
gezüchtet werden ſollen. Darin kann ich nicht 
beiſtimmen. Mäßig ſtarke ſind mir lieber, weil 
ich auf regelmäßigeren Ertrag rechnen kann. Sind 
Erfahrungen darüber bekannt? Ich ſtoße viel⸗ 
leicht auf Widerſpruch, möchte aber doch höflichſt 


aber ſolches barbariſche 


wort: Starke Volker find bei jeden Tradtver. 
hältniſſen immer am leiſtungsfähigſten. Uber- 
völkerung aber entſpricht häufig nicht den Ei. 
wartungen. Es ift Tatſache, daß Rieſenvölke: 
bei weitem nicht die Erträge abwerfen, wie ge 
funde, gleichmäßig fih entwickelnde Völker ven 
nicht auffälliger Stärke mit regem Sammeleife: 
Es beſtätigt ſich hier ebenſo der Erfahrungsſas, 
daß Übermaß nur ſchadet. | 
H. 5. i. D. Br. Frage: Ich lefe, das 
beim Vernehmen des Tütens die Königin den 
nächſten Tag mit dem Schwarm abgeht. Ich babe 
aufmerkſam gewartet, um den Schwarm nicht 3. 
verlieren, aber vergebens. Es iſt überhaupt kein 
kein Schwarm gefallen wie ich vermute. W: 
könnte das zuſammenhängen? — Antwort. 
Ungünſtiges Schwarmwetter verzögert den Ane 
zug. Es kommt vor, daß tagelang das Tüter 
und nebenher auch das quah, quah der in der 
Brutzelle zurückgehaltenen jungen Königin gehör 
wird. Bei anhaltend ungünſtiger Witternn 
wird ſchließlich das Schwärmen ganz aufge 
geben. Dann beſeitigt die tütende Königin, die 
ſich frei im Stocke bewegt, gewaltſam die in den 
Hellen eingeſchloſſenen YWebenbublerinnen, und 
das Ausziehen eines Schwarmes unterbleibt. 
A. G. i. Rgr. Frage: Ich bin in der 
Beſitz von Unterſatzkaͤſten für Kanitzkörbe ge- 
kommen, die man auch als Aufſatzkäſten verwen 
den könnte. Wegen der einfacheren Handhabung 
(man brauchte den Deckel des Korbes nicht abzu⸗ 
reißen) würde ich fie lieber als Unterſatzkäſten ver 
wenden, ſelbſt wenn nur ein geringerer Ertrag zu 
erwarten ift. Sind nun Unterſatzkäſten überhaupt 
empfehlenswert? Was wäre bei ihrer Anwendung 
beſonders zu beachten? Läßt man die Bienen 
auch durch das Flugloch des Kaſtens fliegen“ 
Womit kann man etwa entſtehende Ritzen und 
Sprünge diefer Räſten verkleben? Was halten 
Sie von dem mancherſeits empfohlenen Derfte- 
len des abgeſchwärmten Volkes mit dem Schwarm 
zwecks Verhinderung von Nachſchwärmen? — 
Antwort: Die Käſten laſſen ſich auch als 
Aufſatz benutzen, wenn an Stelle des Spundes 
ein breiter Wachsſtreifen von oben bis zu den 
Waben als Brücke zu dem aufgeſetzten Raften an 
gebracht wird. Das darf aber nicht früher ge 
ſchehen als zur Haupttracht, bis das Unterbrett 
mit Bienen dicht belagert ift. Wird trotz der 
Überfülle der durch Gitter abgeſperrte Aufſatz 
nicht alsbald bezogen, ſo kommt ohne Sögern ein 
Unterſatz noch hinzu, der mit Mittelwänden und 
anſchließenden ausgebauten Waben auszuſtatten 
iſt. Die Anzahl der Mittelwände iſt aber nicht 
zu gering zu bemeſſen. Sie werden bei Tracht 
und warmer Witterung raſch ausgebaut, auch in 
die dahinterhängenden Honigwaben wird flott ge 
ſammelt. Die Gefüllten auszutauſchen und in 
den Aufſatz zu bängen, darf nicht verſäumt 
werden, um das Schwärmen zu verhindern oder 
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u verzögern. Auf diefe Weife kann auch nod 
ein befriedigender Honigertrag erzielt werden. 
die Fluglöcher in den Käſten bleiben geſchloſſen. 
Dborausſetzung ift aber, daß die Käſten dicht und 
wärmehaltig find. Verkleben von Riten und 
Spalten iſt nicht ausreichend. Sie ſind ſorgfäl⸗ 
ig und dauerhaft zu verkitten. Sie ſchlagen 
einen Teil zu Pulver gelöſchten Ralf und 2 Teile 
Roggenmehl mit Leinölfirniß zur teigigen Maſſe 
zuſammen und fugen damit aus. Oder Sie ver⸗ 
venden Glaſerkitt, geſchlämmte Kreide und Lein» 
Mimig zuſammengeknetet. Bei Fehlen vom 
firniß kann auch Käſekitt zum Ausfüllen der 
Rije dienen. 14 Pfund gebrannter Kalk wird 
mit Waſſer zu Brei gelöſcht, mit 14 Pfd. Quarz» 
deer Sandſteinpulter vermengt und dazu 14 Pfd. 
ftiſher Rafe gemiſcht. Der Käſekitt erhärtet 
raj und wird ſehr feft. Die zu kittenden Stel- 
len müſſen aber vorher mit Waſſer angefeuchtet 
werden. In der Schwärmzeit Muttervolk und 
Schwarmvolk zu verftellen, um das Nachſchwär⸗ 
men zu verhindern, ift ein zweckmäßiges Verfah⸗ 
ten, dem zuzuſtimmen iſt. Es wird um die Mit- 
tagszeit. wenn der Flug am regſten iſt, vor⸗ 
genommen. 

B. A. i. Jw. Frage: Es wird wieder⸗ 
bolt gefragt, was Torfoleum ift, das in neueſter 
geit für Beuten verwendet wird. Könnte ich es 
nicht von Ihnen erfahren? — Antwort: 
wenden Sie ſich an die „Torfoleum⸗Werke“ in 
Doggenbagen bei Nenftadt am Rübenberge (Han⸗ 
rover). Dort werden Sie über alles, Preis, Der- 
wendung uſw. Auskunft erhalten. 

R. i. S. Frage: Erlaube mir die 
ftage, ob man Honig in verkupferten Gefäßen 
lingere Zeit aufbewahren darf, ohne daß ſich ge⸗ 
ſundheitsſchädliche Stoffe bilden. Es ſtehen mir 


namlich große Mengen ſolchen Materials zur 


Derfügung, aus denen ich Honigtransportgefäße 
derſtellen möchte. — Antwort: Derfupferte 
befäße find zur Honigaufbewahrung ungeeignet. 
tt honig bewirkt nach längerem Verbleiben im 
Zefäß eine Oxydation des Kupfers und löſt dann 
das entſtandene Kupferoxyd auf, das den Honig 
zeſundheitsſchädlich macht. Es werden zwar 
biufig in der Küche kupferne Kochgeſchirre be- 
nutzt, aber dieſe müſſen unmittelbar vor dem Ge⸗ 
oude vollkommen blank geputzt werden, da fidh 
das Kupfer ſtets oberflächlich oxydiert und diefe 
Orpoſchicht, wenn fie nicht abgewiſcht wird, fih 
in der Speiſe auflöſt und Dergiftungsgefahr ver- 
enlaſſen kann. 

R. i. A. a. n. Frage: Ich bitte um An- 
gabe, woher Bodsdorn (Lycium hamilifolium) 
wogen werden kann. — Antwort: Nah 
Alton wird der Bocksdorn als L. barbarum, nach 
Philipp miller als L. balimifolium. zuweilen 
cud nach Dunal als L. vulgare geführt. Au be- 
eben ift er von herrn A. Hefe, Baumſchulen in 
Weener (Ems), Prov. Hannover. 

G. 5. i. C. frage: Jt es von Dorteil, 
die durch frühzeitiaen Ausflug und beſonders 
nach Reiniaungsausflügen auf dem kalten Erd- 
boden klebenden Bienen zu ſammeln und zurück⸗ 
zugeden? — Antwort: Wenn ih auch einige 
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durch künſtliche Erwärmung erholen, ſo bleiben 
ſie doch ſo matt, daß ſie nachträglich noch ein⸗ 
gehen. Anders iſt es, die auf erhöhten Gegen⸗ 
ſtanden klamm ſitzenden Bienen aufzunehmen, zu 
erwärmen und dem Stocke zurückzugeben. Dieſe 
bleiben meiſt lebensfähig. 

B. Mttl. i. Br. Frage: Im Laufe des 
Frühjahrs denke ich mir ein einfaches Bienenhaus 
mit Fenſter in der Kückſeite aufzuſtellen. Wie 
wäre die Fenſteranlage am praktiſchſten anzu⸗ 
bringen. Don oben zu öffnen durch Hebel oder 
durch Abflugkonus? — Antwort: Die fen- 
fter, die in ihrer Längsachſe in Zapfen beweglich 
find, haben ſich für das geſchloſſene Bienenhaus 
gut bewährt. Haben ſich Bienen angeſammelt, 
ſo bedarf es nur eines ſchwachen Druckes, um das 
Fenſter durch Drehen für den Bienenabfiug und 
wiederſchließen beweglich zu machen. 

E. Bl. i. Schl. Frage: Von meinen zwei 
Stöcken ſcheint einer drohnenbrütig zu ſein. Iſt 
das feſtzuſtellen, ohne daß ich nach der Königin 
zu ſuchen brauche? — Antwort: Das Dor- 
handenſein von Buckelbrut, Brutzellen mit über- 
wölbten Deckeln, würde auf den erſten Blick ſchon 
entſcheidend ſein. Die Beſtätigung würde auch 
der lückenhafte Beſtand dieſer geſchloſſenen Zellen 
ergeben. Ganz regelloſer Brutſtand mit mehre⸗ 
ten Eiern in einer Zelle ſpricht dafür, daß nicht 
die drohnenbrütige Königin, ſondern Arbeits- 
bienen zum Brutſatz übergegangen ſind. 

E. Bib. i. Frage: Seitenſchieber 
betreffend. — Antwort: Den niederen Raum 
über dem Brutraume mit Seitenrähmchen auszu⸗ 
ſtatten, iſt nicht neu. Dzierzon ſchob ſchon niedere 
Rähmchen quer über die Wabenträgerſtäbchen, und 
lange vor ihm benutzte der Ruffe Perkowitſch eine 
ähnliche Einrichtung, wie fie heute in den Pfund 
rähmchen, den amerikaniſchen Boxes, bekannt iſt. 
Muſterſchutzverletzung iſt nicht zu befürchten. 

M. U. i. Chw. Frage: Pollen von Erlen 
betreffend. — Antwort: Die Erlenpollen, be⸗ 
ſonders die aus den dunkleren Kätzchen, ſtehen an 
Gehalt den Pollen der Haſeln nicht nach. 

K. Fl. i. Slt. Frage: Jt es lohnend, 
als Spättracht in eine Fflußaue mit Sandbänken 
die Goldrute im Großen anzubauen? Ein aus⸗ 
gedehntes Gelände iſt hier zur Verfügung und 
könnte mit einer anſpruchsloſen Bienennähr⸗ 
pflanze bebaut werden. Die Goldrute könnte wohl 
dafür geeignet fein? Wie ift der Honig? — 
Antwort: Kahle Sandplätze ſind zur An⸗ 
pflanzung mit Goldrute geeignet. Aber nur die 
kanadiſche, nicht die wilde (Solidago Virga aurea) 
die weniger blüht, aud den geringen Boden nicht 


verträgt. Die kanadiſche blüht länger, bis in den 


Oktober, honigt auch beffer. Der Honig ijt von 
feinem Duft und ſehr würzigem Geſchmack, gold⸗ 
gelb wie die Blüte. 

6. K. i. Bl. Frage: Ich geſtatte mir, an- 
zufragen, womit ich eine neue Bienenwohnung 
fo anſtreichen kann, daß der Anſtrich alle Witte- 
rungseinflüſſe auf meinem Freiſtande abhält. 
Der Anſtrich mit Zement, Quark und Buttermilch 
erübrigt ſich wegen Fehlens von zwei Beſtand⸗ 
teilen. — Antwort: Für den Freiſtand ge- 
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nügen nicht Ralf oder Leimfarben. Sie werden 
Jhon Glfirniß (Sikkativ) aufwenden müſſen, der 
mit Mennige oder Bleiweiß abgerieben wird. . Dor- 
züglich wirkt der waſſerhelle Leinölfirniß, dem 
etwas Ocker beizuſetzen iſt. ! 

P. mbg. i. ©. 3. Frage: Bier haben 
wir geringe Tracht. Auf meinem Stück Ropf- 
klee, der nicht beflogen wird, dachte ich etwas 
Bienenfutter einzufien. Geht das, und was 
wäre dafür zu wählen? — Antwort: Für 
die Beweidung durch Bienen könnte wohl der 
Weiftlee als Zwiſchenſaat zur Geltung kommen. 
Der Rotklee wird zwar den Weißklee überwuchern 
und die Blüte unterdrücken, aber dann, wenn der 
Rotklee abgemäht wird, zeigt ſich eine lang⸗ 
anhaltende Weißkleetracht. Die dicht den Voden 
bededenden Pflanzen werden vom Rotkleeſchnitt 
nicht betroffen, ſetzen Blüten an und wandeln das 
Schnittfeld binnen 8 Tagen ſchon zu einer reichen 
Bienentracht. Beſonders im zweiten Jahre nach 
der Ausſaat ift durch die dichte Beſtockung die 
Ausbeute eine beträchtliche, auch die landwirt⸗ 
ſchaftliche durch Vermehrung der Futtermenge. 

W. St. i. Dgl. Frage: Abfliegen von 
einzelnen Bienen betreffend. — Antwort: 
Wenn Sie wahrnehmen, daß eine Biene im Win⸗ 
ter auffällig raſch ins Freie abfliegt, ohne auf 
dem Flugbrett vorher ih aufzuhalten, fo iſt auf 
Not im Stocke, und zwar meiſt Durſtnot, zu 
ſchließen. Um der drohenden Kuhr vorzubeugen, 
muß ein waſſergetränktes Schwämmchen über dem 
Winterſitz aufgelegt werden. Zur Fiirforge iſt 
doch ſchon bei der Einwinterung anſtatt eines 
Deckbrettchens ein Holzgitter eingeſetzt worden. 
Dieſes dient jetzt als Tränkſtätte. 

B. Erg. i. mg. Frage: wieviel beſetzte 
Waben rechnet man bei der Auswinterung auf 
ein Volk, das fib gut entwickeln und Ausſicht 
auf Ertrag gewähren fol? — Ant wort: 
Sechs Ganzrahmen (nicht Halbrahmchen) müſſen 
mindeſtens belagert ſein. Die Entwickelung 
bängt des weiteren aber ſehr von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der jungen Königin ab. Erfüllt ſie die 
Erwartungen nicht, ſo wäre Umweiſelung oder 
Vereinigung mit einem ſtarken Dolte, nicht etwa 
mit einem ſchwachen, rechtzeitig vorzubereiten. 

E. Ca. i. Rbg. Frage: Rann man ſich 
die kleinen Rähmchen zur Gewinnung von 
Wabenhonig, die fog. Sektions. nicht ſelbſt 
machen oder Teilrähinchen aus größeren Rahmen 
einrichten? Wie find die Größen- und Stärken⸗ 
verhältniſſe? Es gibt wohl auch ganze Einſchub⸗ 
käſten? Könnte ich erfahren, wie ſolche be⸗ 
ſchaffen ſind? — Antwort: Die Pfundwaben⸗ 
rähmchen, die Sie wohl meinen, haben die Größe 
108 1850 Millimeter äußeres Maß: die 
Holzſtärke iſt 5 Millimeter. Die Einſchubkäſten, 
in denen die Rähmchen eng aneinander kommen, 
werden in den Boniqrdumen untergebracht. Sie 
ruhen auf den Deckbrettchen unmittelbar über dem 
Brutlager und ſind ohne Deckel, ſo daß ſie auch 
übereinander aufgeſchichtet werden können. Die 
Selbſtfertigung der Rähmchen ijt mit Rückſicht 
auf die mühſame Herſtellung, die große Genauig⸗ 
keit fordert, aber nicht anzuraten. Die Räbm. 
chen müßten aus Lindenholz, und um die Ab— 


ſtandsregelung überflüſſig zu machen, mit co 
geſchweiften, den Abſtand regelnden Schenkel 
mit Runjtwabennut, ringsherum, für Einiau 
wie Aufſatzkaſten paſſend, hergeſtellt fein. De. 
halb ijt es empfehlenswerter, die Pfundwaber. 
rähmchen von leiſtungsfähiger Geräte fabrik! 
fertig zugerichteten, gefräſten und ſauber gezi 
ten Brettchen zu beziehen. Dor Gebrauchsnabr: 
werden die zwei gezinkten Enden zuſamm:⸗ 
geſteckt und mit geringem Drucke die Schenk: 
zum genauen Viereck geformt. 

J. Bg. i. Mi. Frage: Gegen das nee 
barliche Grundſtüc, acht Schritt von meint: 
Bienenſtand entfernt, möchte ich zum Frübjer 
eine lebende Schutzwand, die raſch wächſt u 
hoch und dicht wird, anpflanzen. Was mëi. 
ich da wählen? Der Boden iſt nicht ſchlecht. n: 
trocken. — Antwort: Für die trockene Boder 
lage iſt der Bocksdorn (Lycium barbarum A. 
vorzuſchlagen, der Ihnen vielleicht als Tenje: 
zwirn bekannt fein wird. Er wächſt raſch un 
ſehr dicht, und die langen, überhängenden dom 
gen Sweige mit reichem Blütenanſatz find ro 
Juli bis in den Herbſt eine gern beflogene :: 
giebige Bienenweide. Zu beachten für fpi 
wäre jedoch, daß er den Schnitt mit der Hecker 
There nicht verträgt. Die befte Heckenpflanze f. 
den Bienengarten iſt die Cornelkirſche, fie mir 
auch für Ihren Boden paffen, doch ihr Wachs 
tum iſt ein ſehr langſames. | 

B. Fr. i. Bl. Frage: Su meinen St: 
pen will ich mir noch einige Strohkäſten em 
Rähmchen fertigen. Iſt die Kahmenauflage 
Nut oder auf Leiſte von Sinkblech vorzuziehen 
— Antwort: Die Aufhängung der Rahm 
in Nuten mit Schienen ift febr verbreitet und de 
währt ſich, aber auch die Leiſtenauflage hat vi: 
Freunde. Sie iſt bei Selbſtanfertigung der Ber 
ten jedenfalls vorzuziehen. Zinkblechſtreifen 
doch find nicht brauchbar. Sie werfen und ba: 
chen ſich nach dem Feſtnageln, fo daß die B. 
weglichkeit von Rahmen und Fenſter beſchwe: 
lich oder unmöglich ift. Derzinkte Cifendled 
ſchienen von mindeſtens 0,8 Millimeter Start 
ſind dazu notwendig. . 

A. Str. i. Fg. Frage: Da Futter 
Juckerlöſung jetzt im zeitigen Frühjahr noch nic 
gereicht werden fol und mir ſoviel Suckervort: 
zum Fertigen von Futtertafeln nicht zu Gebe: 
fteht. fo frage ich ergebenſt an, welches Bill: 
mittel fonft noch möglich wäre, um die Biene 
vor dem ‚Derhungern- zu ſchützen. Die Dorri: 
in den Waben werden jetzt ſchon knapp. — 
Antwort: Honigzuderteig kann die Zucke: 
löſung erſetzen, das it Staubzucker. der mit er 
wärmtem Honig gemiſcht und als zäber Teig übe: 
dem Winterſitz der Bienen an Stelle eines en: 
nommenen Deckbrettes aufgelegt und dann zu: 
Erhaltung der wärme wieder gut überdeckt wir 


Das Derhältnis der Miſchung von Zucker ur! 


Honig iſt etwa 4: 1. Übrigens läßt ſich unter 
Umftänden bei Gelegenheit eines ſehr reafame 
Reinigungsfluges auch recht gut die Judr 
löſungsfütterung ohne Nachteil verſuchen. 


| Weitere Briefkaſten⸗Antworten wegen 
Raummangel im nächſten heft. 
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wirtschaftlichen Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn ge- | 
strickten Wachs- und Honigpreßbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorb- ` 
rohr. Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaft- | 
licher Literatur. U. a.: „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“, 6. Aufl., geb. Mk. 6.40 | 
mit Porto. „Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, 

nebst Ertragsbuch“, 3. Aufl., Mk. 5. — mit Porto. Neu: „Fabrikmäßige Bienenzucht 
im Desi- Stock“, hochinteressantes Werk, Mk. 2.60 mit Porto. Neues Preisbuch ist | 
in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522. Telefon 19. Telegr.-Adresse: 
Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gersfung 


Ossmannstedt 
Thiiringen 


4 
In Kürz | 


erscheint: | 
Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mar! 

wird dasselbe versandt : Be 
Kaar Bestellung wird diese 
Betrag vergüte 


y Neuheit! 
A 1920! 


4 Pfr. Gerstungs Originalhonigschleuder 


mit Freilauf und Bremse 


r. Rechts-Linksgang 
‘¢ hergestellt aus bestem verzinn- 
w tem Blech und stabilem 

schwerem Gestell 


vornehmlich 

Pfarrer Gerstung-System 
über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon :: Zinkabsper” itter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften 


Moderne Bienen wohnungen 
Als Spezialitäten fertigen wir an, 
Hexenstöcke, das neueste was unter diesem Namen existiert. Brauns 
Blätterstöcke, 6 D. R. G. M. Kasten Be-Be. Der Kasten hat be- 
merkenswerte Neuerungen für alle Betriebsweisen. Leitfaden dazu M. 2.20. 
Müllers Idealbeuten, Einbeuten und Zwillinge. Broschüre M. 1.50. 


Wir sind in der Lage, infolge Neuaufstellung von Spezialmaschinen die Kästen 
in sauberster u. solidester Ausführung zu liefern. Einige Anerkennungen von Vielen: 
j 1. Ich bin mit der Einrichtung sowie der Ausführung des Be-Be-Kastens 
Fd seitens der Firma Müller & Co. sehr zufrieden. Die Bienenwohnung ist sauber und 
kj stark gearbeitet. H. St., Warstade (Unterelbe), den 1.12.19. 

! 2. Der Hexenstock ist wohlbehalten hier angekommen, und kann ich Ihnen 
„ wegen der sauberen Arbeit und dem verwendeten Material nur mein Kompliment 
© machen. G. Kr., Westrup (Westfalen), den 15.11.19. 

ka N-ue Preislisten erscheinen im Januar. Auf Verlangen steht sie frei zu Diensten. 


Müller & Co. (vorm. Goeritz & Co.), Anspach im Taunus. 
aſeratenteil verautwortlich Oswald Mutze in Leivgig. — Druck von Oswald Muge m i 


(Begründet ı von E. J. P. Gravenhorſt.) 
at mit „Deutscher Bienenfreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“ 
Herausgegeben von Vermessungs-Rat Dr. R. Berthold, Hospitalstr. 13. 

Verlag von G. F. W. Fest, Lindenstrasse a in Leipzig. 
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| getpsia, Lindenſtr. 4. 


Telephon 6950. Poſtſcheckkonto Nr. 53840, 


* Jahrgang. 


—— — — 


ee 4.50 Mark 
vom 1. Januar 1920 an 

{be bei freier Zuſendung; na Dfte . 
ne . 
me auf Anfrage billiger. — Grihienene 
nachgeliefert. — rd N gr 

) bee man beim Verlag C. J. W. Feſt, — Lei ‘gin Nr. 58840, 
* eindenſtr. 4, ———— chäftsſtelle: urn 4. 


— nn — —_ —ſñ— a — — = . — - 
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1920. 


Anzeigen in der „Deutſch. DU, Sienenftg.“ 
finden weitefte Verbreitung. — Der Preis einer 
kleinen Zeile iſt nur 75 Plaz Bei Wiederholungen 
hoher Rabatt. 
Beilagen auf Anfragen. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 


. 


# 


Rervorragende Neuheiten der |mhertechnik 


enthält meine Mitte April in neuer Auflage erscheinende 


Hauptliste. 


Sie finden darin die vollkommensten Bienen- 
Bi wohnungssysteme präziser Werkmanns- 
arbeit und praktisch erprobte Geräte sowie 
Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Zusendungen gegen Einsendung von Mk. 1.20 in Marken oder 
Überweisung auf mein Postscheck - Konto Leipzig Nr. 20 280. 


Jar Alfred Richter, carik fr Sebnitz 2 J. 8a. 


Rhans- Volks- Blätterstock 


P. 
mit sheet Beranssieffbarer Seiten- 


Der ı neue Weg CO 


— 


‘Prsictanz reicher Wachs- 


Be Monigernten.: In vier Wochen: = wand, Königinzusatzspunden und Lüftung, 
=16 Ganzwaben mit 750000 Bienen. 5 ein reg N 
© einstöckig, euten mi ach un 
yon Caesar Rhan, Berlin- -Steglitz i el ein Bienenhaus. 
. M. 2.— Postscheck Berlin 59081. 2 = In Rudolstadt ausgestellt. 
x „Mit Begeisterung las ich Ihre Schrift E 
und gehe ait en Fahnen zu Ihrem = Dathe- Cabel- Pfeife, 
System über.‘ = praktischer Rauchbläser, 
Garteninspektor Maaß- Lübeck. E Aluminium mit Holzmantel 4 13.—, 
eaten sie zu Vorträgen in den = Gabelrohr & 2.— freibleibend. 
Vereinen zu wählen.“ Futterrahmen — Königinzusatzspunde 
Ait (Märkische Bienenzeitung.) Rähmeheuscahfpganner. 
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Bekanntmachungen. — Kleine Mitietiungen 


Jabal! nes ui daft. 
Bienenpflege im April. Von Lehrer E. Neumann ; ; 

Die erweiterte Wabengaſſe. Von Lehrer Fr. Braun . 

Ueber reſtloſe Wachsgewinnung aus alten Waben. Von Kantor A. Günther 
ewinn⸗ und Genußbienenzucht. Von Lehrer E. Neumann . 

Vom Scherzinger Bienenſtand. Von Pfarrer A. Sträuli. (Mit zwei ade 
Aus meinen Beobachtungen auf der Bienenweide. Von Oekonomierat Wüſt .. 
Verbeſſerungen an Brauns Blätterſtock. Von Fr Braun. (Mit yee Abbildungen) 
Mehr Stetigkeit in e Bienenzucht. Von Alberti 

Kleine Mitteilungen.. wer er 

Eingegangene Anfragen. — Patentbericht er 


ahresabonnementspreis nur 4 50 WU. (Aasland 8.— Mi.), wenn beim Verlag €. 5. W. feft, Cindenſtr. 4 ine 
fir Seftellungen durch Heitungsamıt (Zeitungslijte Seite 77) erhebt die Poft noch 24 Pfg. Beſtellgeld. — (Un En T: 
itel bitte ee ee beachten). — Annan e der Hefte verpflichtet zur Zahlung des betr, ee Pofticee 
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e TIT 
Heinrich Bammann, Haßloch (fais) 
Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon r. § 


Reinen feinsten Rauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4 Mk., Doppelbrief P 
franko, Poſtkolli 9 Pfd. 180 Mk. franko. | 
Tabakmischware für Dathepfeifen, febr gut brennend, jo lange 
200 Gr.⸗Doppelbrief 1,50 DIR. Imkerpfeifen aller Art. 
Kunstwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen. 
Rähmchenstäbe. Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern mit neuem „Triumpt“⸗Ober⸗ und Unter. 

antrieb, D. R. P. Honigschleudern verschiedener Systeme. == 
Honiggläser, Honigdosen, Bonigkannen in bekannter Güte. 
Kunstwaben- @ußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 
Königin- Absperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in 3 $ 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preiſen. 

Einige gebrauchte Kunstwaben-Außformen verſchiedener be ae i 
———B reisbuch 5 10 erſcheint im Mar; BZ 4 
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„Der Alberti- sreitmaben-B lätterſto 


Anleitung einträgliczſter Hieneuzuct in einfacher gettiebsweiſe. x 


Das Werk iſt das klarſte und beſte der von mir bisher geleſenen Are 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienengudt . 2 
die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 


Preis 4 2.70 franko gegen Einſendung des Betrags auf Poft- 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a „Main (Nachnahme 25 Pf. mehr). 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich 1 


Auszug ⸗ e über n we each: Blätterstöcke mit dem neuen OR (D. R. GM.) $ 


Nur die Schneebeere ill der belle 
Bienennährſtrauch in Deutſchland, Golo quell 


kräftige, dieſes Jahr blühende Sträucher, 100 St. 80 &, 10 St. 10.6, aus Vereinen empfehl. drin 
wächſt in jedem Boden, in jeder Ecke. Ferner offeriere als Rieſenreklame 


xner. Portof 


ee Obstbäume, Zaunsträucher usw. 508 ring. Aten enge 


Baumſchule u. Großbienenzucht Pabſt, Verlag Imkerfreund. 


Beilage zu Heft 4 der Deutsch. Illustr. Bienenseitung 


Verjammlungs-Qalender. 


BB Cinfendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
jeden Monats beim Verlag eintreffen. 


Braubach u. Umg.: Sonntag, d. 18. April 
1920 im Hinterwald auf dem Stande des Unter⸗ 
zeichneten 3 Uhr nachm. 1. Wahl eines Sektions⸗ 
zorſtehers. 2. Praktiſche Arbeit an den Bienen. 
3. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wer Mitglieder wird gebeten. Gäſte willkommen. 

Chemnitz u. Umg.: 12. April, 7 Uhr im Prä⸗ 
aten. Feſtſetzung der Sommerausflüge. 

Delitzsch, Sonntag, 18. April, 4 Uhr im 


wif. Kreuz“ Vortrag des Herrn Piatz⸗Weißenfels. 3 


r N Sonntag, 18. 4. 4 Uhr Roſenſtr. 
10/12: Bericht über d. Imkertag in Cöln. Wetter- 
deobachtungen (Poſſe). Belehrungen. Kunſtwaben⸗ 
seitelung. Verloſung. Verſchiedenes. 
Hosterwitz: Freitag, 9. April bei Winkler. 
Boym u. Umg.: Sonnt., 11. April, 3 Uhr im 
Lindenhof“. 1. Eingänge. 2. Verteilung von 
zereinszeichen. eer atrungen bei der Bienen⸗ 
Artſchaft im Kuntzſchbetrieb und Dreietager mit 
kor malmaß. 4. Eintragung in die neue Liſte 
Verſicher ungsvereins d. Vereinigung d. Deutſch. 
imkerverbände. 5. Vierteljähr. Beitragserhebung. 
ilemann. 


Leipzig u. Umg.: Sonnabend, 10. April 7 Uhr 
in Ulrichs Bierpalaſt“: 1. Eingänge. 2. Vortrag: 


„Irrtümer in der Bienenzucht“. Herr Kantor 
Haſe. 3. Bericht über den Vertretertag in Halle. 
4. Zuckerbeſtellung auf 1920. 

Lichtenstein-Gallaberg: 24. April Gold Helm 

Limbach: Mittwoch, 7. April. abbs. d Uhr 
im Palmgarten. 

Eisenbahn-Bienenzuchtverein Frankfurt (am 
Main). Am Samstag, den 17. April abds. 8 Uhr 
Verſammlung bei Feuerſtein in d. Gneiſenau⸗ 
ſtraße. Bericht über die Hauptverſammlung des 
Hauptvereins in Limburg. b 

Sektion Obertaunus Sonntag, den 18. April 
nachm. 3½ Uhr pünktlich in Oberurſel. Gaſthaus 
ur Krone. Verſammlung. 1. Honigunter⸗ 
ſchlagung betreffend. 2. Vortrag des Herrn Lehrer 
Braun in Holzhauſen v d. Höhe: Honig oder 
Schwarmbetrieb 3 Wahl d. Vorſtandes. 4. Rech⸗ 
nungsablage. 5. Verſchiedenes. Hotop. 

Usingen: Sonntag, 18. April, 3½ Uhr im 


„Adler 
Wiesa (Zſchopautal): Sonnt., 11. April ½4 Uhr 
im Vereinslokal. | 
An die Herren Vereinsmitglieder! 
Empfehlen Sie den neu eingetretenen Mit⸗ 


gliedern in Ihrem Vereine das Abonnement auf 
meine Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung. 


Leipzig. C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4. 


[damen, NIN 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Freiſtaat Sachſen. 


Zur Zuckerverſorgung der Bienenvölker für 1920. | 
Infolge der furchtbaren Zuckerknappheit gibt das Reichswirtſchaſtsminiſterium aufs laufende 
Wirtſchaftsjahr leider nur 3 Pfund (drei!!) Zucker pr. Volk frei. Beliefert wird nur die Völker⸗ 
zahl der Beſtellerliſte von 191°, macht für Sachſen 827 556 Völker. Neue Liſten werden 
nicht eingefordert. Honigabgabe fällt weg. Die Vereindleitungen wollen aber ſtreng an der Hand 
per vorigen Liften die Stände prüfen, ob dort auch die Völkerzahlen, für die Futterzucker anz 
'geſordert wurde, noch gelten. Für fehlende Völker gibts keinen Zucker. Ueberſchüſſe an Zucker, 
die ſich bei Verringerung der Völkerzahlen der vorjährigen Beſteller ergeben, haben die Vereins⸗ 
leitungen mit je 3 Pfund an Neuvölker aufzuteilen. Fehlen ſolche, iſt dieſer Zucker der Re⸗ 
gierung zur Verfügung zu ſtellen. Alles Nähere über Bezug des Zuckers, Preis, Sackeinlieferung 2c. 
‘ft von den Vereins leitungen mit den Lieſerfirmen ſelbſt zu vereinbaren. | 
Rauſchwitz, den 12. März 1920. : Mit Imkergruß 
: „ | Oberl. Lehmann, 1. Vorſ. 


Bienenwirtſchaftlicher Bezirksberein Anhalt. 


Bezirksverſammlung, Dienstag, 20. Mai 1920 in Güſten (Tageszeit und Lokal werden 
noch bekannt gegeben): 1. Feſtſtellung der Vertreterlijte. 2. Jahresbericht. 3. Rechnungslegung. 
4. Anträge: a) Verein Deſſau erſucht um Ausdehnung der Haftpflichtverſicherung auf Feuer⸗ 
ſchäden, Erhöbn und fonftige Unfälle, die Bienenvölker erleiden tönnen. d) Verein Bernburg 
beantragt Erhöhung der Beiträge zum Bezirksverein. 5. Vortrag des Herrn Harney. 6. Wahl 
des nächſten Verſammlungsortes. 


Pißdorf, 12. März 1920. 


An unſere werten Leſer! 


Die Hoffnung, daß im neuen Jahre die Höchſtpreiſe auf allen Gebieten erreicht ſeien, hat 
ſich leider daher n t erfüllt Im Januar und namentlich im Februar ſtiegen die Druckpapier⸗ 
Preiſe ſprunghaft zu einer ganz erſchreckenden Höhe, und in abſehbarer Zeit ſoll ein Ende nicht 
zu erwarten jein, Augenblicklich iſt Druckpapier überhaupt nicht auf dem Papiermarkte. Der 
wilde Papierhandel (Kettenhandel) hat unglaublichen Umfang angenommen, ohne daß die Be⸗ 


Schmidt, Vorſ. 


hörden hätten Einhalt tun können; der Kohlenmangel in den Papierfabriken, teils der Wucher 
mit dem zur Herſtellung benötigten Holz ſoll die Schuld tragen. In gleicher Weiſe erfuhren die 
Druckkoſten fortgeſetzte ſtarke Zuſchläge, eine Folge des Achtſtundentages mit der hierdurch be⸗ 
dingten Senkung der Arbeitsleiſtung. . 

Die geſamte deutſche Fachpreſſe ift von banger Sorge erfüllt um die drohende Stilllegung 
weiterer Zeitſchriften⸗ Unternehmen. Eine Unmenge Forſcherarbeit, für welche ja nur die : 
zeitſchrift die Verbreitungsmöglichkeit bietet, müßte brach liegen bleiben, und Fortſchritt, Forſchung 
Handel, alles erlitte erheblichen Schaden. 

Für dieſe Erſchütterungen muß der Herausgeber der Fachzeitſchriften einen Ausgleich ſuchen. 
um nicht mit großen Verlusten zu arbeiten; eine abermalige Erhöhung oder Nachzahlung zum 
Bezugspreiſe möchte er ſeinen Leſern tunlichſt vermeiden, wenngleich der Imker z. Zt. auch das 
12—15 ſache feiner ſüßen Erträgniſſe einnimmt. 

Der Verlag rechner mit der bewährten Einſicht feiner Leſerſchaft und wird nach weiteren 
Beſprechungen mit anderen Fachblättern im nächſten Hefte die Beſchlüſſe mitteilen, nach Denen 
Fortführung der bienenwirtſchaftlichen Fachpreſſe zu annehmbaren Preiſen möglich ift. | 

| u Mit hochachtungsvollem Imkergruße 

Leipzig, Lindenſtraße 4. Den à Der Verlag E. F. W. Fest. 


—— Kleine Mitteilungen. 

In Ar. 12 der „Illuſtrierten“, deren Abonnent ich ſeit Jahren bin, befindet ſich 
eine Notiz, nach der Vervielfältigungen von geſchützten Erfindungen nach 88 4 und 5 
des Patentgeſetzes ohne beſondere Genehmigung des Patentinhabers mit Geldſtrafe 
bis zu 5000 ME. belegt werden. Um Irrtümern vorzubeugen, möchte ich mich al: 

Patentfachmann hierzu äußern. | | 

| § 4 des Patentgeſetzes gibt dem Patentinhaber das ausſchließliche Recht, ge- 
werbsmäßig den Gegenſtand der Erfindung herzuſtellen, in Verkehr zu bringen. 
feilzuhalten oder zu gebrauchen. Hiernach und auch nach der Auslegung aller Rom: 
mentatoren des Patentgeſetzes kann jedermann jede patentierte Erfindung für ſeinen 
Hausgebrauch ohne Genehmigung des Patentinhabers herſtellen und gebrauchen. €: 
kann alfo jeder Imker ſich eine ihm zuſagende patentierte Beute ſelbſt bauen und jic 
in Benutzung nehmen, ſofern er die Bienenzucht nicht als Erwerb betreibt, ſondern der 
Honig nur für feinen Haushalt gewinnt. Das wird natürlich febr häufig der Fall 
ſein, und in dieſem Sinne bedarf die obige Notiz einer Einſchränkung. 

Ich müßte mich als Patentfachmann eigentlich freuen, wenn recht viel erfunden 
wird, aber ich habe es mir ſeit geraumer Seit zum Grundſatz gemacht, den Erfindern 
von der Anmeldung aller folder Erfindungen abzuraten, die nicht einigermaßen Aus- 
ſicht auf Erfolg haben. Jeder denkt immer, vor ihm hat es noch keine Erfinder ge- 
geben, und daher wird ſinnlos Geld für Anmeldungen ausgegeben, während eine An- 
frage bei einem wirklich wohlmeinenden Patentſachverſtändigen genügt hätte, um dem 
Erfinder zu zeigen, daß „Alles ſchon Sagewefen iſt“. Ich bin im Intereſſe der 
Imkerkollegen bereit, jedermann koſtenloſen Rat in Patentſachen zu erteilen und er⸗ 
warte nur, daß die Anfragenden Rückporto beilegen. Es wäre mir dabei lieb, wenn 
alle Antworten durch die Schriftleitung der „Deutſchen Illuſtr. Bienenztg.“ geben. 
damit es nicht etwa heißt, ich benutze die Anfragen nur dazu, um Aufträge auf An- 
meldungen zu erhalten. Erſcheint wirklich einmal eine Erfindung patentfähig, fo fot 
es mich freuen, wenn der Anfragende mich mit der Anmeldung betraut, aber ich er- 
warte das keinesfalls und will auch jedem helfen, wenn er die Erfindung ſelbſt an- 
melden will. Gebührenpflichtig würden nur ſein: Etwa gewünſchte Recherchen beim 
Patentamt und Anfertigung von Unterlagen von Anmeldungen. 

Mit Imkergruß Ceffer, Berlin⸗Johannisthal, Vereinsſtraße 15. 

Die Günther ſchen Töchter als Imker. Es ift febr erfreulich, daß Frauen ſich in 
den Dienſt. der Bienenzucht ſtellen. Wieviele haben von jeher ſchon ihr wertvolle 
Dienſte geleiſtet. In neueſter Zeit haben die Töchter der in Imkerkreiſen hochgeſchaͤtz⸗ 
ten Familien Günther das Erbe ihrer Väter angetreten, Fräulein Melanie Güntder in 
Seebergen und Fräulein Erika Günther in Behringen bei Arnſtadt, die beide mit 
freudiger Hingebung in Sorgfalt eine große Fahl von Bienenvölker mit Erfolg be 
wirtſchaften. Frauen eignen fih vorzüglich für Sie Bienenzucht. Es ijt ſebe wün⸗ 
ſchenswert, daß die Teilnahme eine allgemeine werde. | 


4. 1920. 


aus 
geſtattet. — Sir 


in nicht minder wichtiger Abſchnitt wie die 
Egqidlid hinter uns liegende Durch winke ⸗ 
ds it die Durchlenzung der Bienenvölker, 
ei immer wieder als Endziel neben der Freude 
ker Sache die gefüllten Honigtdpfe als Strebe- 
vor Augen ſtehen müſſen. Die ganze Runft, 
dan freilich nicht zu gering einſchätzen darf, 
t, wie ohne weiteres einleuchtet, darin, daß 
‘Man den Höhepunkten der Tracht, deren Rennt: 
mit zu den e E patat jedes Imkers 
ett, die größtmögliche Menge Arbeiter ins 
b ſchicken kann. Am ſchwierigſten iſt diefe 
gabe wohl bei Frühtracht zu löfen. Durch 
Witterung, das heißt fortgeſetzte Fütterung 
weinen. Mengen, kann man bei günftiger 
Wang und bei Honiggaben zum Jiel kommen. 
gehören dazu wenigſtens mittelſtarke 
er mit fruchtbarer ktönigin. Bei Wechſel⸗ 
kerung aber, wie fie im April meiſtens einſetzt, 
tt man die Bienen auf Nimmerwiederſehen 
f Stocke hinaus. Einfacher, wenn auch zu⸗ 
M ſchmerzlicher, ift die Erzielung ſtarker Völker 
‚guten Futtervorräten; ſchmerzlich dann, wenn 
genötigt it, die Stockzahl auf Roften der 
‚Möftärle zu vermindern. Es an aber and 
{tod einen Ausweg, indem man die ſchwächeren 
Mer als Refervebriiter neben den andern be- 
pen läßt, ihnen aber beſtändig verdeckelte, mög- 
reife Brutwaben entnimmt und den vor- 


— 


nicht verſteht, das erfolgwidrige Schwärmen 
k Reime zu erſticken. Allmählich wachſen die 
me, es dehnt ſich das haus. Da iſt nun Auf⸗ 
kſamkelt ganz befonders geboten. Und wohl 
Imker, der mit ſeinen Bienen lebt und fühlt, 
ihnen ihre wünſche gleichſam an den Augen 
eſt. Da geht auch ſicher alles nach Wunſch. 
d ihnen das haus zu eng, da wird es eben 
fet gemacht; aber freilich nicht erſt, wenn fie 
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mürriſch geworden find. Haben fie Brut in Uber- 
fülle, ſo werden ſie geſchröpft in der bekannten 
weiſe. Berken die Brutfutter- und Wachsdrüſen 
ſchier vor Überfülle, da ſchaff ihnen Abſatzgelegen⸗ 
75 durch Bauen und Bruternährung. Winſeln 
e nach Futter, ſo laß die Linke nicht wiſſen, 
was die Rechte tut: Spende gern und reichlich! 
So muß es frende und Gewinn geben. Und in 
dem Sinne habe ich ſchon r langem die Dölter 
ganz in meiner Hand. Geradezu als Bienen- 
barometer gilt das Baurähmchen, worüber dem 
Anfänger heut jeder erfahrene Imker wohl Auf⸗ 
ſchluß geben kann. Zu erwähnrn iſt noch, daß 
das aua Ausſtatten ganzer Abteilungen 
mit Runftwaben als Zuviel ebenſo unzweckmäßig 
5 als ein Juwenig. Erinnere dich dabei meiner 
rüher e Wärmeregel. Immer ver⸗ 
in allen Stücken natürlich. 


chaffen machen dem Imker die im 
Frühjahr meiſt recht läſtig auftretenden Bienen⸗ 
krankheiten, von denen die Rube wohl die be- 
befanntefte und verbreitetſte ift, Einengung, 
Warmhaltung ſelbſt unter Zuhilfename von Wärm- 
ſteinen und Wärmkiſſen und ſtark mit Honig ver⸗ 
ſüßten Gaben von Lindenblüten⸗, Pfeſſerminz⸗ 
oder Meliſſentee haben oft Wunder gewirkt. 


Sur Verzweifelung kann der vorſorgliche 
Bienenvater geradezu getrieben werden, wenn er 
durch fremde Eindringlinge die nach ſeinem Er⸗ 
meſſen gerade noch ausreichenden Vorräte davon⸗ 
tragen ſieht. Gegenüber dieſem Raubgefindel 
geht ſein Können oder Wiſſen meiſt vollkommen 
in die Brüche. Drückt er der Schlange einen 
Kopf ein, fo wachſen ihr zwei neue. Und oft 
ſchon it um der vermaledeiten Räuberei willen 
zwiſchen den friedlichſten Nachbarn ein unheil⸗ 
voller Krieg eutbrannt. Beherzige deshalb fol- 
gende Regeln: 1. Füttere nie am Tage. 2. Bringe 
Futtergeſchirre und ſonſt irgendwelche Leckgelegen⸗ 
heiten ſofort an einen durch die Bienen nicht zu 
erreichenden Ort. 4. Erweitere das Flugloch nie 
mehr, als von dem betreffenden Volke gut be⸗ 
lagert werden kann. 5. Prüfe deine Völker auf 
weiſelrichtigkeit uud 6. Hänge eine offene Brut⸗ 
wabe, wenn alle fonft erprobten und bekannten 
Miitel nicht anſchlagen, mit offener Brut un⸗ 
mittelbar ans Flugloch. Dieſes Mittel, das mir 
eines Tages einfiel, hat mir wiederholt ſchon 
manches Volk, meine gute Laune und meine 
Honighoffnung gerettet. u: 


nünftig un 
Viel zu 
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Die erweiterte Wabengaſſe. 
Don Lehrer Fr. Braun, Holzhaujen. 


Beim Hinter la der iſt die erweiterte Wabengaſſe nicht nötig. Dort beſtet 
aber der gewaltige Nachteil, daß man alle Waben entfernen muß, ehe man zur vor. 
derſten gelangt. Beim Oberlader iſt die erweſterte. m eee wohl herz 
ſtellen, jedoch in den meiſten Fällen recht umſtändlich. Es müſſen alle Waben nat 
hinten gerückt werden, die dh hinter der Wabe befinden, wo die erweiterte Waben. 
gaffe entſtehen foll. Trifft das für die vorderſten Waben zu, fo ift die Herjtellur: 
der erweiterten Wabengaſſe alles andere als angenehm. 

Und doch wäre gerade beim Oberlader die erweiterte Wabengaffe jo ſchön! | 
fonders wenn die Stöcke recht volkreich find und die Bienen fid) zuſammenballen od 
wenn die Waben fette Honigfränze haben! Wo ich im Oberlader arbeitete, empfan 
ich als größten Nachteil des Oberladers die umſtändlich; 
Herftellung der erweiterten Wabengafſe. Oft verzichtet de: 
Beienenzüchter darauf, fie herzuſtellen. Quetſchungen der Bienen find die Folge. Tr 
eee rufen Stechluſt hervor und erſchweren die Arbeit. 

Wie fein dagegen it beim Blätter ſt ock die erweiterte Wabengajfe herzn- 
ſtellen. Will man eine Waberherausziehen, fo rückt man eine Wabe links und eine 
wabe rechts etwas ſeitlich, — und die erweiterte Wabengaſſe ift da. Die Biene 
werden nicht gequetſcht und zerdrückt wie. beim Oberlader. Wie ſchön läßt fic d: 
Wabe herausziehen und einſchieben! Die erweiterte Wabengaſferbein 
Blätterſtock iſt jedoch nur in ſolchen Fällen möglich, wo die 
Rähmchen keine Abſtandsſtifte haben. Sind Abſtandsvorxichtunger 
vorhanden, fo ift die Herſtellung der erweiterten Wabengaſſe unmöglich. Deshal: 
mußte 3. B. Kuntz ſch feinen Schlitten bauen, weil das Herausziehen der einzelnen 
Waben beim Kuntzſch⸗Swilling ſchwierig ift. Denn die Kuntzſchwaben haben At 
ſtandsklammern. Wohl geht noch zur Not das Herausziehen des Baurahmens, de 
ja keinen Honigkranz hat. Sind aber Honigkränze in den Waben, ſo muß de 
Schlitten gezogen werden wenn man Nachſchau halten will. Ich weiß, daß ich jet. 
noch viele Widerſacher finde, wenn ich behaupte, daß der Kuntzſch-⸗Iwilling und al. 
. Ihm nachgebildeten Raften, die in der oberen Etage Wabenquerſtellung und in de. 
unteren Etage Wabenlängsſtellung haben, früher oder ſpäter dem Blätterſtock weichen 
müſſen, weil eben det Blätterſtock einfacher und die Behandlung der Bienen in ibn 
viel leichter iſt. Weidemann hat das ſchon eingeſehen und baut jetzt feinen 
Rafter auch als Blätterſtock. Allerdings war aus feiner Befdreibung nicht zu cr- 
ſehen, ob die Herſtellung der erweiterten Wabengaſſe beim Blätterſtock⸗Förſterkaſter 
möglich iſt. Bei ſeinem Oberlader iſt fie jedenfalls nicht möglich. 

Hier und da wird verſucht, im Blätterſtock den einzelnen Rähmchen Führung 
zu geben, fei es von oben oder von unten. Da’ diefe Fühtungen die erweitert 

| er unmöglich machen, werden ſich derartige un niemal: 
urchſetzen. 

Es liegt aber auch im Blätterſtock durchaus tein Bedürfnis vor, jeder Wabe ein: 
befondere führung zu geben. Alte Blätterſtockimker werden mir darin zuſtimmen. 
Anfänger im Blätterſtockbetrieb müſſen ſich auf das Einſchieben und Ausziehen de. 
Waben etwas einſchulen. Es iſt wirklich nicht ſchwer zu erlernen. 


ueber reſtloſe Wachsgewinnung aus alten Waben 
Von A. Günther, Kantor i. R., Wehrsborf i. Sa. 

Bezüglich der Gewinnung des Wachſes aus alten Bienenwaben entſteht Sc 
Frage: Können wir aus alten Bienenwaben das Wachs „reſtlos“ gewinnen? Um 
der Wahrheit auf den Grund zu kommen, ſchickte ich Preßrückſtände, wie ich fle au! 
erdnungsmäßigem Wege durch mein verfahren mit Hilfe meiner Heißwaſſerwachs⸗ 
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eile gewonnen hatte, an die Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen. Durch die 
ite des Herrn Profeſſor Dr. E. Zander, der doch Autorität auf dem Gebiete der 
enenzucht iſt, wurde mir folgendes Ergebnis übermittelt: „Die unter dem 
.10. überfandten Preßrückſtände enthalten nach genauer 
iterfudung noch 276% Wachs. Das it ungefähr der Ge- 
It, der auf mechaniſchem Wege durch keinen Apparat 
tausgebracht wird. Das geht nur mit chemiſchen Lös- 
tteln.“ Es find alfo zwei Wege zur Wachsgewinnung möglich, 1. der medya- 
he, 2. der chemiſche. Letzterer kommt wohl für uns Imker nicht in Betracht. Denn 
fehlen uns die chemiſchen Lösmittel, die nötigen Geräte und in der Hauptſache die 
miniſſe hierzu. Das iſt nur eine Arbeit für Chemiker. Auch weiß ich nicht, ob 
s anf dieſem Wege gewonnene Wachs von den Bienen gern oder überhaupt an- 
ommen wird. Das glaube ich jedoch ſicher feſtſtellen zu können, daß dasſelbe dem 
enenkörper nicht zuträglich ift und eine Degeneration und damit auch einen Rüd- 
ig des erfolgreichen Bienenzuchtbetriebes zur Folge haben muß. Für uns Imker 
mt darum auch nur der mechaniſche Weg zur Wachsgewinnung in Betracht. 
len wir mit unferer Blenenzucht vorwärts lommen, Jo müſſen wir auch den Bienen 
„Wachs in den künſtlichen Mittelwänden wiedergeben, das wir ihnen genommen 
en. Und die Bienen erzeugen kein durch chemiſche Cösmittel verunreinigtes Wachs. 
e Erfag- und Streckungsmittel, wie wir fe in Stearin, Paraffin, Eröwade, 
uminoſenmehl uſw. haben. Und das Schlimmſte dabei iſt, daß kein Laie, und 
Imker find wohl in dieſer Beziehung alle oder meiſt Laien, dieſe aus genannten 
11 hergeſtellten Waben von ſolchen aus „garantiert reinem Bienenwachs“ 
r fagen wir lieber „echtem“ Wachs unterſcheiden kann. Umſomehr muß uns 
an liegen, eigenes Wachs zu Mitteſwänden wieder zu verwenden. Denn da 
en wir beſtimmt, daß wir Aileen lieben Pfleglingen echtes, einwandfreies und 
mdes Wachs wiedergeben. Und fie werden es ung Aher lohnen durch ihr Be- 
en und fleißiges Arbeiten. Dann find wir auch echte und rechte Bienenväter, und 
wollen wir doch auch ſein und wollen uns nicht zu Ausbeutern der Bienen herab- 
digen laſſen. Und doch müſſen wir bei den hohen Wachspreiſen imſtande fein, 
unſeren mechaniſchen Apparaten einen möglichſt hohen Prozentſatz von Wachs 
den alten Waben zu gewinnen. Wie ſich leicht aus dem Urteil des Herrn Pro- 
#8 Dr. E. Zander, Erlangen, erſehen läßt, ift dies durch meine Heißwaſſer⸗ 
zspreſſe möglich. “hr Preis beträgt zurzeit 40 Mk. und richtet fic derſelbe ganz 
den Preiſen für Rohmaterial und Arbeitslöhnen. Sie iſt ſofort lieferbar. Mit 
elben iſt ein jeder Imker, ſofern ihm nur ein Waſchkeſſel zur Verfügung ftebt, 
fund ohne Mühe und Schmutzerei imſtande, fein Wachs ſelbſt zu gewinnen. Wenn. 
un vollends noch eine Gußform hat, oder vertrauenswürdige Perſonen kennt, die 
das Wachs zu Waben gießen, ſo iſt ihm geholfen. Ohne Sorgen kann er die⸗ 
i feinen lieben Immen wiedergeben, und dieſe werden es ihm reichlich lohnen. 
aber doch gezwungen, künſtliche Mittelwände zu kaufen, fo kaufe er nur dort. 
A ſicher it, ſolche aus echtem und reinem Wachs zu erhalten. Er wende 
t etwas mehr an und ſcheue die e Ausgabe nicht. Sie bringen es ihm 
zer reichlich ein. 
Da aber die Preßrückſtände immer noch ſo viel Wachs enthalten, ſo wollen wir 
e zur chemiſchen Behandlung gern abliefern, damit * die Induſtrie mit dem 
gen Wachs verſorgt wird. 


‚Gewinns und Genußbienenzucht. 
von E. neumann, Lehrer, Rönigftein a. d. Elbe. 
Gewinn und Genuß find zwei Begriffe von fo enger Wechſelbeziehung, daß fie 
ſchwer voneinander getrennt gedacht werden können. Bereitet Gewinn N 
Genuß, fo it Senuß ander ſeits faſt immer Gewinn. 
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Was hier im allgemeinen geſagt ift, gilt im beſonderen auch für die Bienense 
Wenn in den folgenden Ausführungen jedoch von „Gewinn-“ und „Genußdiem 
zucht“ die Rede ift, fo ſoll weniger das Gemeinſ ante in den Beziehungen, jo 
dern vor altem das Gegenſätzliche hervorgekehrt und ein Streben nach! 
beſſeren Seite der edlen Imkerei ausgelöſt werden. 

Wenden wir uns zunächſt dem erſten Teile des Themas, der „Bemwinnbict 
zucht“ zu! Sie iſt realer, ſachlicher, auf den eigenen Nutzen bedachter Natur und 
Rahmen des rein geſchäftlichen Betriebes meiſt einwandfrei. Dom Standpunkte en 
Bienenvaters aus iſt eine Wefensart, bei der der Gewinn allein das Wort fi 
nicht vorbildlich zu nennen, da edlere, wertvollere Regungen dabei nicht zur Ge 
kommen können. Nicht ſellen aber macht die Sucht nach Gewinn den Imker j 
zum Tyrannen, zum Tyrannen gegen fid ſelbſt, gegen andere und. 
ſonderheit gegen die Wehen, die feinem Imkerregiment als gewinnſchaffende 
beiter unterſtellt ſind. | 

Gegen ſich ſelbſt unterdrückt er neben vielen anderen alle jene Regung 
die ihm nicht zwingende Ausgaben aufnötigen. Gewiß in mancher Hinſicht lobe nem 
Hat dieſer Charakterzug aber viel Ahnlichkeit mit feiner häßlichen Schweſter, “ 
Geize, fo ift er in der Reihe der Imkereigenſchaften ein höchſt widerliches Bindeg! 
Es macht dem Träger die Arbeit zu einem freudloſen Mechanismus und als folt 
zum Gegenteil non dem, was fie fein foll, ſtatt zu einem der edelſten aller Lebe 
genüſſe, wie alle bloße Gewinnarbeit, zum notwendigen Übel. An der ungeitür 
Art und Weife bei der Betätigung im Betriebe und an den nicht feltem in: 
Schimpfereien ausartenden Wutausbrüchen bei Betriebshinderniſſen irgendwer 
Art hat man das beſte Merkmal ſolch gewinnſuchenden Spekulantentums. 

Gegen andere wird der Gewinnler der ſpitzfindige Kritiker, der nur ! 
gut heißt, was mit feinen Anſichten in Einklang zu bringen ift. Da ift beijn 
weiſe nur die Bente die befte, n der er imkert. Nur die Bienenraſſe ift gut, d. 
auf feinem Stande beſitzt, und nur die Methode ift die rechte, als deren Derr 
er ſich rühmen kann. f 

Die Bienen ſelbſt aber kennen ihren „werten Meiſter“ nur als b. 
herzigen Stiefvater, der fie kaſteit nach allen Regeln der Unvernunft, der will: 
mit ihrem Leben fpielt und als habgieriger Räuber ihnen nicht einmal das ! 
dürftigſte zum Leben läßt. Der unzweckmäßigſte Holzkaſten, der lumpigſte Strobf 
ift ihm gut genug; ift doch der beſcheidene Mieter auch mit ihm zufrieden, and! 
er doch keine hohen Anforderungen an feinen Geloͤbeutel. Ihm ift die Imkerei we 
nichts als ein Fabrikbetrieb mit Gewinn- und Verluſtkonto für Honig, Wachs 
Bienenfleiſch, bei dem er von Seit zu Seit der berechnende Teil it. Edere Regu 
[oft der Imbereibetrieb bei ihm kaum aus. Die Verfechter der Bienenzucht mit t: 
fachſten Mitteln aber haben an ihm einen treuen Genoſſen. Solch „es 
Kultur- oder beffer Unkulturmenſch reinſten Waſſers kommt freilich nicht in alls 
Spezies vor, aber da iſt er; ich habe ſelbſt ſchon einzelne Exemplare 
Augen gehabt. 

Ein weſentliches Gegenſtück zu dem Gewinnler it der Genußimker. 
ift als ſolcher meiſt Jdealiſt, ein Menſch von höchſter Lebensauffaſſung, fo lange 
„genießen“ nicht bloß von der Zunge abhängig macht, ſondern von ei 
Empfinden, das mit reinſter Freude die meiſte Ahnlichkeit hat. Ibn 
auch der Gewinn aus der Bienenzudt, beſonders aber dieſe ſelbſt 
hoher, edler Genuß. Ja um dieſer ſchönen Runft willen kann er fogar auf den 
winn verzichten. Jedoch ift er fic) bewußt, daß Genüſſe ohne einen gewiſſen Re 
mus nicht immer denkbar ſind, da ſie ſehr oft dem Gelde ihr Daſein verdanken. 
ſcheut darum auch einmal eine größere Ausgabe nicht, wenn fie zur Veredlung fe 
Freude beizutragen verſpricht, ſpart dafür an anderen Orten, wenn ſich neben : 
gedeihlichen einfachen Lebensführung noch Überſchüſſe ergeben. Nach dem S. 
ſeiner Mittel bevorzugt er Bienengehäuſe mit gefälligein Außern, auch wenn fie : 
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zu den billig (ten gehören, und errichtet für fie eine zweckmäßige, nette Unter- 
kunftshalle. Als aufmerkſamer, lernbegieriger Beobachter gibt er den Beuten den 
Vorzug, die jederzeit genußreiche Einblicke ins nn des wundervollen Getriebes ge- 
ſtatten und findet dabei Reize, die dem bloßen Gewinnler faſt durchweg verloren 
gehen. Zudem hat er Verſtändnis dafür, daß Derbefferungen an Wohnungen oder 
ſonſtigem Gerät zur Vereinfachung des Betriebes und zur Erzielung genußreicher Be⸗ 
wirtfchaftung nicht ohne Mehrkoſten möglich find. Er legt fh darum das Opfer der 
finanziellen Mehrbelaſtung feines Kontos democh auf, weil er eben Idealiſt ift, der 
weiß, daß der Gewinn den Menſchen auf die Dauer nicht zu befriedigen oder gar glüd- 
lich zu machen vermag und ift fo doch der größte Gewinnler, denn er häuft 
in ſich Schätz e auf von un vergänglichem Werte, die in einer wahren 
Lebensfreude, der wirkſamſten Arznei für Cebensverlängerung, ihren ſichtbaren, fpür- 
baren Ausdruck findet. Biſt du mit mir vielleicht auch einmal ſchon ſolchen Imkern 
begegnet? — Triffſt du den „Bienenvater“ als Gewinnler oder Genußmenſ chen auch 
nicht oſt in der gezeichneten Aufmachung, ſicher aber ift, daß Sie Imkerei, die dem 
Bewinnmolod alles opfert und nichts für einen edlen Genuß übrig bat, 
nicht das Jdeal ift, dem die Imkerſchaft nachzuſtreben berufen iſt; denn: 
Wenn fi Jung und Magen laben, 
Soll auch Aug' und Herz was haben. 

Im Anſchluß an obige Ausführungen mache ich die werten Jmterbrüðer auf- 
merkſam auf den bei Wille in Sebnitz er&ugten Barantieftod, einen Vier- 
etager mit zahlreichen Annehmlichkeiten, der nächſtens auch als Doppelſtock mit prak⸗ 
tiſchen Neuerungen als Garantie- Regulator erſcheinen wird und auf die 
neue Cuft-Papier- oder kurz „Cupa“ -⸗Stockwand und Warmhalte⸗ 
matte für alle einſchlagenden Zwede. Da bei all meinem Idealismus der Realis- 
mus in dieſer Seit teuerſter Cebensführung leider nicht zu umgehen iſt, ſo habe ich die 
letzte Neuerung zum patentamtlichen Schutze eingereicht. Sie beſteht aus Wellpapp⸗ 
tafeln, die, aneinander gelegt, Platten ergeben, die mit ihren zahlreichen, durch Papier- 
wände von einander geſchiedenen Luftſäulchen, geſchützt als Stockwand im Innern 
und Außern gegen Bienen- und Mäuſefraß und Witterungseinflüſſe, die idealſte 
Jſolierſchicht gegen Wärmeſchwankungen abgeben und bei ihrer Leichtigkeit und ver⸗ 
hältnismäßigen Billigkeit beim Mangel an den bisher gebräuchlichen Stoffen als 
Stockwand und Warmhaltematten der Imkerei gewiß gute, ja unſchätzbare Dienſte zu 
leiſten berufen find. Eine bereits 1916 in der „Illuſtrierten“ angekündigte zugfreie 
Tüftungseinrichtung für die geſchloſſene Beute im Winter ift eine äußerſt angenehme, 
faſt koſtenlos eee Beigabe. 


— — 


Vom Scherzinger Bienenttand. 
Don A. Sträuli, Pfarrer. 
l. Die verbeſſerte Suchtwabe. 


Bekanntlich hat es voriges Jahr (1919) bei uns 
faſt keine Weſpen gegeben. Die Weſpenneſter 
gingen zugrunde bei dem großen Temperature 
ſturz, der Ende Juni einſetzte und nach langer 
Dürre endlich den erſehnten Regen brachte. Die⸗ 
jen Temperaturſturz bekam auch meine Königin⸗ 
zucht zu ſpüren. Als ich ein Zuchtvolk öffnete, 
fand ich an einer Juchtlatte die drei äußerſten 
maa aufgebiffen und leet; die könig⸗ 
lichen Nymphen waren erfaltet, die Zellen von den 
Bienen zerſtört und die Leichname entfernt. Die 
Fuchtwabe war diejenige, die in meiner Schrift: 
„Die Sträuli⸗Bienenwohnung einſt und fetzt“, 
Seite 41, abgebildet iſt. Ich habe fie verbeſſert, 
ſo daß ſie nun ausſieht, wie die beiliegende Pho- 
tographie zeigt. Die Zellen find in gleicher Zahl 


wie früher (13), aber näher zuſammengerückt, 


fo nahe, daß man beim Abdrehen der Sellen mit 
dem Seigefinger und Daumen noch bequem da— 
zwiſchen kommt, d. h. 2,5 cm von Zellen- zu 
Sellenmitte. Die Zellen befinden ſich in zwei 
Reihen je am Rand des wagerechten Rähmchen⸗ 
holzes und hängen einander ſchräg gegenüber. 
Rechts und links von den Sellen entſteht ein leerer 
Raum, der je mit einem Stück Wabe ausgefüllt 
wird. Durch dieſe Anordnung wird es den 
Bienen leicht, die Sellen warm zu halten. Man 
kann für alle Fälle das Huchtvolk auch von unten 
warm halten, indem man einen zuſammen⸗ 
gelegten Zuderfad unter den Raften ſchiebt. Bei 
Tracht kann man einem entweiſelten Volk zwei 
ſolche Zuchtwaben einſtellen, aber nicht unmittel⸗ 
bar nebeneinander, ſondern etwa 2 Brutwaben 
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dazwiſchen. In der trachtloſen 
füttern. | i 

2. Zwei Bruträume übereinan⸗ 
der. Zu meinem Aufſatz im Septemberheft 
1919 der lieben „Illuſtrierten“ muß ich mir noch 
eine Bemerkung erlauben. Ich ſagte: man kann 
den oberen Btutraum auch irgendwie aufhängen, 
nämlich in ſchräge Stellung, wenn man im unte⸗ 
ren Brutraum hantieren will, ohne den oberen 
wegzunehmen. Jetzt bin ich im Falle zu ſagen: 
Es bleibt nichts anderes übrig, es iſt etwas an⸗ 
deres nicht möglich, als das Aufhängen, und 
zwar aus folgenden Gründen: Wenn man auf 
den unteren Brutraum ein Deckbrett legen will, 
ſei es zum Gebrauch der Bienenflucht oder mit 


Seit kann man 


Honigzuckerteig zum Zwecke der Bereinigung 
eines (oberen) Volkes mit dem unteren, dann 
kann man einen Stützapparat, wie ich ihn zum 


Stützen der Aufſätze verwende, nicht brauchen. 


Dieſen Stützapparat habe ich auf einer Seite um 
2 cm ausgeweitet, um auch ein Deckbrett unter⸗ 
ſchieben zu können, das breiter iſt als eine Ab⸗ 
ſperrgitterrahme. Dieſes Ausweiten des Stütz⸗ 
apparates iſt aber nur darum möglich, weil auf 
beiden Seiten desſelben leerer Raum ſich be- 
findet, nämlich je unter den Handgriffen der be⸗ 
nachbarten Aufſätze. Dieſe leeren Räume ſind 
nicht vorhanden, wenn auf den anderen Brut- 
räumen keine Auffäße, ſondern ebenfalls Brut- 
räume ſich befinden, einer neben dem andern, 
wie auf beiliegender Photographie. Sie iſt im 
Oktober nach vollendeter Winterfütterung auf⸗ 
genommen worden. Die Futterapparate (mit 
Schwimmer) liegen noch auf dem Bodenbrett 
binter dem Fenſter. Der mittlere Raften ſteht 
2 em hinter dem anderen zurück, weil ich an die⸗ 
ſem den Fluglochkanal um 2 cm verlängert habe. 
Auf dem unteren Brutraum liegt ein Deckbrett. 
Es hat im Sommer in gewiſſen Fällen auch noch 
ein Abſperrgitter unter dem Deckbrett Platz. Die 
Photographie zeigt, wie ich den oberen Brutraum 
aufhänge. 


Vom Scherzinger Bienenſtand. 


vor dem Aufklappen tun. Allein ſehr bequem | 


Dadant⸗Alberti⸗Bienenkaſtens, weil nicht ganze 


Es gibt nun aber noch eine viel einfachere 
Art, den oberen Brutraum in der ſchrägen Lage 
feſtzuhalten. Der Lefer fiebt rechts vom rechten 
Handgriff des oberen Brutraumes ein kleines. 
weißes, viereckiges Stück Papier, das mit einem 
Reifftift feſtgemacht it. Wenn man an dieſet 
Stelle und an der gleichen Stelle der anderen 
Seitenwand dieſes oberen Brutraumes je ein 
kleines Loch bohrt (es kommt in den Vorraum 
außerhalb des Fenſters), kann man durch beide 
Löcher einen Eifenftab ſtecken, der auf den be. 
nachbarten oberen Bruträumen ruht; dadurch wird 
der obere Brutraum in feiner ſchrägen Lage feft- 
gehalten. Am Ende der Raftenreibe macht 
man das Loch irgendwie in die Bienenhaus wand. 
Das iſt möglich, wenn ſich überall auf den 
unteren Bruträumen je ein oberer befindet. Das 
iff auf meinem Bienenſtand nicht 
der Fall. Ich habe die beiden oberen Brut- 
räume links und rechts nur aufgelegt, um dieſe 
Att des Aufhängens anſchaulich zu machen. 
Bei Verwendung eines ſolchen Stabes iſt es auch 
nicht möglich, gleichzeitig aus dem unteren und 
oberen aufgeklappten Brutraum Waben zu 
entnehmen bzw. einzuſtellen. Wan müßte es 


it das Hantieren im oberen aufgeklappten Brut- 
raum nicht. i i 
Ich betone nochmals, daß das Wirtſchaften 
mit zwei aufeinander befindlichen Bruträumen 
je'tz t vorteilhaft iſt auch darum, weil man im 
unteren Brutraum nachher keine Schiedbretter zu 
entfernen hat. Aber einen großen Nachteil hat 
es im Vergleich mit der Behandlung meines 


Aufſätze aufgelegt, weggenommen und, 5 
portiert werden können, ſondern mit e in - 
zelnen Waben hantiert werden muß. Das 
letztere verurſacht mehr Arbeit als das auf 
die Seiteſtellen der Schiedbretter in mein en 
Bruträumen vor der zweiten Tracht, wenn man 
die Sache allein machen will oder muß. 


Ein anderer Dorteil meines Vetfahrene 
zur Schwarmverhinderung beſteht darin, daß ich 
mich beim Teilen des Brutkörpers um die Röni- 
gin nicht zu kümmern habe, während ſie beim 
Operieren mit zwei Bruträumen unten bleiben 
muß. Dielleicht it es möglich, fie auf folgende 
weiſe zum untenbleiben zu veranlaſſen. Man 
entfernt einige vielleicht nicht Brut enthaltende 


Aus meinen Beobachtungen auf der Bienenweide. 


aden, auf denen die Königin in der Regel (1) 
ht it und hat nun Raum, die nächſtfolgenden 
tut enthaltenden), bevor man ſie wegnimmt, 
ten auseinander zu blättern und ein wenig 
uch in fie hinein zu geben. Die allfällig hin 
indliche Königin hat nun Gelegenheit, nach 
m zu flüchten und dort, wo die Waben zu⸗ 
nmenlaufen, auf diejenigen überzugehen, die 
ten bleiben. Um den oberen Brutraum in 
täger Stellung feſtzuhalten und zugleich 
allfällige Entnehmen und Einſtellen von 
ben in demſelben zu ermöglichen, ſteckt man 
die erwähnten Löchlein in den Seitenwänden 
ein rechtwinklig abgebogehes 
tid des (etwa 5 Millimeter dicken) Eifen- 
rides, links fo ] und rechts [. Das tut man 
t einer Hand, nachdem man mit der anderen 
n (oberen) Brutraum aufgehoben hat, ver- 
tls eines Holzſtabes (oder ſchmalen Brett- 
ns), den man durch die Handgriffe ſteckt. 
man kann ſo verfahren, auch wenn links 
rechts vom aufgehobenen oberen Brutraum 
ne Bruträume, ſondern je 2 Aufſätze liegen; 
ſind ungefähr gleich hoch wie ein Brutraum. 
3. Zur Einwinterung. Ich habe an 
inem Bienenkaſten einen neuen Dorteil ent⸗ 
kt, und zwar an dem der neuen Konſtruktion, 
der das Bodenbrett bzw. der Brutraum be- 
glich it. Zwiſchen Bodenbrett und Unterkant 
utum befindet fih ein leerer Raum von drei 
atimeter Höhe, inkluſive die eiſernen Stäbe, auf 
ten die Brutrahmen ſtehen. Dieſer leere Raum 
aus zwei Gründen willkommen. Die toten 
enen und das Gemüll bleiben im Winter nicht 
en zwiſchen den Waben hängen, ſondern fal- 
auf die untergeſchobenen Olfartons. Und 
eitens kann man unter dem Fenſter ein kleines 
ſtergeſchirr unterſchieben zum AReisfüttern in 
en den Fällen, wo man nicht auf dem Deckbrett 
tern kann. Allein dieſer bohle Raum unter 
1 Brutwaben erlaubt den Bienen, unten am 
ibmenholz kleine Waben zu bauen und auf dem 
denbrett kleine Wachsbügelchen zu errichten. 
wenn man nun im Spätherbſt die ölkartons 
terſchieben will, fo kann man es nicht und gibt 
Umſtände und Scherereien, bis dieſe beiden 
bilde mit einem Schäufelchen an einem lan⸗ 
t Stiel abgeſtoßen find, wobei es oft nicht zu 
meiden iſt, Bienen zu töten. Der Bienen- 
wel fikt wegen warmer Temperatur zu tief 
daran ändert es nichts, auch wenn man über 
it den Keil wegläßt und fogar eine Tür des 
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Bienenhauſes offen ſtehten läßt. Dieſe Un⸗ 


annehmlichkeiten haben nun ein Ende.! 


Ich ziehe nach vollendeter Win- 
terfütterung, alſo Ende September oder 
im Oktober, den Brutraum etwas zu⸗ 
rück und ſtelle ihn auf die Stirn- 
wand, ſo daß der untere Teil des Deckbrettes 
die Bienenhauswand berührt, mit derſelben faſt 
parallel. Ich habe ſo zwiſchen Unterkant Stirn⸗ 
wand und Bodenbrett einen ſenkrechten Abſtand 
von 6,5 em ſtatt bloß 2,2 em unter dem Fenſter. 
wenn der Brutraum auf dem Bodenbrett liegt. 
Das Wachs unten an den Brutrahmen und auf 
dem Bodenbrett ift jetzt alles ſichtbar und kann 
leicht entfernt werden, ohne Bienen zu gefährden. 
Das kann man bei noch flugbarem Wetter 
machen, damit keine abfliegenden Bienen erſtarren. 
Man kann eine Drahtgeflechtrahme an den jetzt 
binten offenen Brutraum hängen, um ſich vor den 
Bienen zu ſchützen, nachdem die allfällig dort be⸗ 
findlichen Wabenanfänge abgeſtoßen worden 
find. Die Glfartons kann man gelegentlich ſpä⸗ 
ter unterſchieben; nach der Winterfütterung gibt 
es hier kein neues Wachs mehr. Das Deckbrett 
it um dieſe Zeit fet angekittet und mit Wachs 
mit den Brutrahmen verbunden. Sollte es aus 
irgendeinem Grunde loſe ſein, tut man es ganz 
weg oder befeſtigt es beim Handgriff mit einem 
Stück Draht am Fenſter; dazu muß am letzteren 
unter dem Dorfprung eine Ringſchraube vorhan- 
den ſein. Leider iſt nur die Hälfte meiner 64 
Raften fo konſtruiert. Wenn man mich jetzt frägt: 
Ob es nötig fei, meinen Raften mit beweglichem 
Brutraum herzuſtellen, kann ich nicht mehr nein 
fagen. Wie ſoll der Drabtgeflechtrahmen hinten 
angehängt werden, wenn der Brutraum auf der 
Stirnwand ſtebt und ein wenig nach hinten über⸗ 
neigt? Das Holz der Drahtaefledhtrabme kommt 
nach vorn. Unten in der Mitte iſt ein Stift in 
den Rahmen geſchlagen, aber nicht ganz, nur ein 


wenig. Dieſer Stift ruht unten auf der Innen⸗ 


ſeite der Brutraumſtirnwand. Oben bält ein 
halbtreisformig gebogener Draht den Rahmen feft. 
So kann keine Biene zum Brutraum binaus 
und it in demſelben doch Luft genug vorhanden. 

Es läßt ſich das Wachs in den Kaſten. die 
den Brutraum nicht beweglich haben, zwiſchen 
Bodenbrett und Brutrahmen vermeiden durch ein 
Blech. das im Sommer unmittelbar unter den 
Ciſenſtäben und im Winter direkt auf dem Boden⸗ 
brett lieat. (Wie, it in meinem Buch beſchrie⸗ 
ben.) Allein das gibt Roften. 


Ans meinen Beobachtungen auf der Bienenweide. 
: Don Gkonomierat W ü ft, Rohrbach, Pfalz. | | 


Sehr häufig kommen überall in Dentſch⸗ 
id die verſchiedenen Storchſchnabelgewächſe 
t, je nach Bodenart und Lage, bald dieſe, bald 
ie vorherrſchend. Trotz der mehr als 20 ver- 
iedenen mir bekannten und genau beobachteten 
ten, find doch nur wenige von weſentlicher 
deutung. | 2 
In den hieſigen Auwaldungen des Rlinas- 
tales findet man in den Waldungen, ganz 


beſonders auf abgeholzten Flächen, maſſenhaft 
den Waldͤſtorchſchnabel — Geranium filvaticnm 
£. —, auf etwas feuchteren. Plätzen reichlich in 
Gemeinſchaft mit dem Wieſenſtorchſchnabel —- 
Geranium pratenfe L. — den Boden vollſtändig 
überwuchernd. Dieſe beide Arten werden febr 
fleißig von Bienen beflogen und find ſehr honig⸗ 
reich. f 

Auf mehr ſandigen und ſteinigen Plätzen und 
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offenen Stellen dieſer Auwaldungen kommt 
ebenſo häufig das Ruprechtskraut — Geranium 
Robertianum L. — vor, deſſen Blüten anfangs 
heliotrop, bei Regeneintritt und während deffen 
Dauer geotrop ſich verhalten, d. h. bei trockenem 
Wetter ſtehen die Blüten aufrecht, bei Regen 
biegen ſie ſich nach unten und ſchützen Nektar und 
Pollen vor Feuchtigkeit und Abwaſchen. Außer 
dieſer Art fand ich nur noch den rundblätterigen 
Storchſchnabel — Geranium rotundifolium C. —, 
der ebenfalls in Gräben, Wieſen uſw. vorkommt, 


gut beſucht. Der Reiherſtorchſchnabel — Ero- 
dium elcutarium — mit ſeinen ſchraubenartig 
gedrehten Fruchtanſätzen, wird nur ſpärlich 
beſucht. 


Für unſere Gärten möchte ich eine ſehr 
intereſſante Pflanze erwähnen, die in ſonnigen 
Bergwaldungen vorkommt, aber zu den ſchönſten 
Hierſtauden in Blatt und Blüte zählt, es ift dieſes 
der Diptam in weißer und roter Farbe in Gär⸗ 
ten gepflegt, — Dictamnus albus Aſcherwurz 
Spechtwurz, Sprengwurz uſw., in unſeren Volks⸗ 
jagen bekannt, mit dem die Hexen früheſter Jei- 
ten alle Schlöſſer ſprengen konnten. Dieſe Blü⸗ 
ten ſondern an gewitterſchwülen Tagen fo viel 
ätheriſches Ol aus, daß man die Blütenſtände an- 
zünden kann, welche dann in rußiger Flamme 
auf einige Sekunden aufleuchten, und da die 
Pflanzen neben Nektar auch reichlich Pollen den 
Bienen ſpenden, ſo ſollte ſie der Imker zu ver⸗ 
breiten ſuchen, umſomehr, als ſie ſich gut auf 
Böſchungen uſw. fortpflanzen. 

Eine vorzügliche Tracht ſpenden auf allen 
Böden und Lagen die verſchiedenen Roßkaſtanien, 
die ja überall bekannt find und zur Verbeſſerung 
der Frühtracht in reichſtem Maße angepflanzt 
werden ſollten. Ich habe djefen Baum an 
Wieſengräben und am Walde zu verbreiten ge- 
ſucht und bin hochbefriedigt von dem günſtigen 
Reſultate. Durch die mehr als 500jährige Rul- 
tur haben ſich viele Abarten gebildet, die alle den 
gleichen Wert für die Bienen haben. Die Blü⸗ 
ten der Roßkaſtanien — Aesculus Bippocafta- 
num L. — haben Standblätter, die den anfliegen⸗ 
den Bienen als Landungsplätze dienen und daher 
ſich dieſe nur am Bauche mit Pollen beladen 
können und ſo auf anderen Blüten den Pollen 
übertragen. f i | | 

Faſt in gleichem Zeitraume blühen die ver- 
ſchiedenen Ahornarten, von welchen mir über 100 
verſchiedene bekannt ſind, die teils zu Allee⸗ 
bäumen oder in Parks uſw. verwendet werden 
und von denen manche einen ſehr großen Sier⸗ 
wert haben, alle aber gute Bienennährbäume 
ind. Auf meine Deranlaffung haben dieſe Baume 
thon reichlich Verwendung gefunden und im hie⸗ 
ſigen Walde ſind maſſenhafte ſtarke blühende 
Bäume. wodurch eine gar herrliche Frühtracht ge⸗ 
boten it. Am meiſten aber fand ich den Zuder- 
ahorn — Acer ſaccharatum — beflogen. 

Aber auch noch in anderer Beziehung ſind 
die Abornarten von großem Werte. Kaum kommt 
der Sommer und mit ihm heiße. ſchwüle Tage. 
ſo ſtellen ſich maſſenhafte Blattläuſe ein, welche 
an den jungen Trieben den Saft ausſaugen und 
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zum größten Teile wieder in ſtark sneer 
Form von ſich geben, — BSlattlaushoni; - 
Dieſe Ausſcheidungen find oft fo ſtark, daß! 
Boden unter den Bäumen, wie mit fimi 3 
ladt ausſteht und den Bienen, bejonders in 
Morgenſtunden und bei feuchter Luft und 2 
regen, maſſenhafte Honigquellen bieten, |) 
in wenigen Tagen die Völker bald fwe m 
den. an: it der Honig, wie alle I 
honig uſw., zähe und nicht fo ſchön, altin 
Imker ſagt, beſſer viel, als gar keinen. 
Neben den Blattläuſen treten and oft! 
lich Schildläuſe auf, die ebenfalls Süßſaft 
ſcheidungen abgeben. Auf den Blättern 
Ahornarten leben zwei Inſekten — C 
Bothryaspis — Aceris fft. — erzeugt hit 
das Blatt durchwachſende Gallen, welche a! 
Oberfeite der Blätter maſſenhaft durch Stier 
zeugt werden, das ganze Blatt durchwachſen ! 
unterſeits durch die Verwundungen Sik 
ausfließen laffen und mehr von grüner f! 
find. Die an der Oberſeite der Ahomblätt 
koloſſaler Menge erſcheinenden roten ſpitztn È 
len rühren von einer Milbenart Volvuliſtg Ac 
Am. her, ebenfalls im erten Stadium der 4 
dung reiche Süßſäfte ausſcheidend. Di N 
Tierchen maſſenhaft auftreten, fo if auc d 
ganzen Sommer über für die Bienen der Ü 
gedeckt. 
Werden die Ahorn- und Roß kaſtanien⸗d 
in möglichſt vielen verſchiedenen Arten und bu 
täten gepflanzt, fo kann dadurch, weil die Sii 
der einzelnen Arten, zu ungleicher Zeit erf 
manche febr frühe, andere mittel oder. feh: $ 
fiher mit einfachen Mitteln eine Derlängerun:? 
Tracht auf mehrere Wochen geſchaffen un 
und jeder Imker wird das zu würdigen veri 
eine Tracht nach möglichſten Ermeſſen langt d 
zunützen. Hier auf dieſem Gebiete kann nod 
ſehr viel, zur Verbeſſerung der Bien enweide +! 
werden. | | 
Obwohl die Wegdornarten alle IM 
Bienen beflogen werden. fo möchte ich nut tt 
empfeblen, der auch die Krone aller Arten 1! 
fo alles nach Wunſch in fih vereinigt. 
Brech⸗Wegdorn — Rhammus frangula n 
faulbaum, Sapfenholz, Pulverholz uſw. a 
kommt in unferen Auwaldungen überall 
reichlich vor, blüht vom Mai bis in den be 
ſoͤmmer hinein und liefert reichlich ſüßen, l. 
ſchleimigen Nektar. Die Blüten find grünlich 
und fiken zu 2—3 in den Blattachſeln. jen! 
zweigeſchlechtlich. mit je 5 Staubgefäßen. : 
kenne ane »der neebeere keine wt! 
Pflanze, die ſo lange blüht und ſo ausgeztic 
von den Bienen beflogen wird. Da der Sit: 
einen ſehr aufrechten, etwas ſperrigen Wud: ' 
vielen feinen Zweigen beſitzt. welche zur be 
flechterei benutzt werden, fo dient er bei IM 
leichten Fortkommen ſehr! gut zu Dogelie‘ 
zwecken und hier follten die Imker einar! 


daß alle Böſchungen uſw. mit ſolchen Heder 


pflanzt werden, um gleichzeitig die Bienen“ 
zu verbeſſern. De A ag 
neben dem Faulbaum ſollte auch nicht 


Verbeſſerungen an Brauns Blätierſtock. 


geſſen werden die gemeine Stechpalme — Ilex 
Aquifolia L. — auch Hiilfen genannt, welche in 
biefigen Waldungen noch häufig vorkommt, zu 
gleichen Zwecken zu verwenden, beſonders da die 
Stechpalme ein ſchöner, immergrüner Strauch iſt, 
und ſeine ſcharfen dornigen Blätter Wehr und 
Schutz den Dögeln bieten, dabei eine hohe deko⸗ 
rative Wirkung macht und daher landſchaftlich 
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Während der Faulbaum ſchwarze Beeren im 
Herbſt und Winter trägt, hat die Stechpalme 
ſchöne rote Beeren, von abführender Wirkung. 
Der Faulbaum dient zur Pulverbereitung, die 
Rinde iſt als arzneikräftiger Tee von abführen⸗ 
der Wirkung bekannt. Der Imker aber ſollte 
wenigſtens ſich im Bienengarten bemühen, dieſe 
beiden Sträucher zu Baumform zu erziehen, da⸗ 


mit er neben Zierzweden auch feinen Bienen 


wirkt. Die Stechpalme blüht im Mai und Jun! 
einen guten Dienſt erweiſt. 


in weißen, zu Klümpchen dicht beiſammenſitzenden 
Blüten. 


| Verbeſſerungen an Brauns Blätterſtock. 
Von Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 
Brauns Blätterſtock hat in der erſten Form viele begeiſterte Anhänger ge⸗ 


funden. Davon war ich von vornherein überzeugt. Ich ſuche aber die Arbeit 


am Blätterſtock durch weitere Verbeſſerungen noch leichter zu geſtalten. Daher 
ließ ich es mir trotz aller Schwierigkeiten nicht nehmen, ſchon in dieſem Winter 
kleine Aenderungen am Kaſten zu treffen. Die äußere Form und die Größe 
bleibt faſt dieſelbe. Die Aenderungen betreffen innere Einrichtungen und 
Verbeſſerungen an der Vorhalle. Wer ſchon alte Käſten bezogen hat, der kann 
ruhig neue daneben ſtellen oder darauf ſtapeln. Ich glaubte im Intereſſe der 
Anhänger meines Blätterſtockes dieſe l ſchon dieſes Jahr treffen zu 
müflen. Mein Betriebsleitfaden behält feine Gültigkeit. Nur inbezug auf die 
Preiſe hat ſich ein jäher Wechſel vollzogen. Dies Verhältnis des Preiſes von 
Bienenwohnung und Bienenhonig in Friedenszeiten iſt jetzt faſt erreicht. Früher 
kaufte man für 14— 20 Pfund Honig eine neue Bienenwohnung. Heute iſt es 
faſt genau ſo. Das mögen diejenigen bedenken, die eta nur von 
den un Preiſen der Bienen wohnungen reden! 
ie Aenderungen am Be⸗Be ſind an den hier abgedruckten Abbildungen zu 
erſehen. | 
Abbildung 1: Eine zweite kleinere Vorhalle ijt neu angebracht. Das 
guglo führt in ein Sonderabteil. (S. Abb. 2 und 3.) Zwiſchen den beiden 
orhallen iſt Verbindung hergeſtellt durch einen kleinen Schieber. e ſich auf 
| die kleine Vorhalle ein Ableger eingeflogen, den 
man mit dem Hauptvolk vereinigen möchte, ſo 
kann man bequem durch Oeffnen des Durchlaſſes 
die Flugbienen zum Hauptvolk ſchalten. Der 
Durchlaß iſt pe dem Bild deutlich zu ſehen. 
Gegenüber der Ablegerbildung im Honigraum, wie 
bei der erſten Form des Be⸗Be, iſt das eine Ver⸗ 
beſſerung. Hatte ſich ein Ableger dort eingeflogen, 
ſo irrten die Flugbienen des Ablegers, 
zu dem Hauptvolk ſchalten wollte, auf allen Käſten 
herum. Das iſt jetzt vermieden. 

Die beiden Fluglöcher des Honigraumes ſind 
in der Vorhalle. Auf dem Bilde ſind ſie nicht 
zu ſehen. Durch Umdrehen der beiden beweglichen 
wagrechten Brettchen in der großen Vorhalle kann 
ae man fie öffnen bzw. ſchließen. Fluglochſchieber 
ſind ioe notwendig. Diefe beweglichen Brettchen haben gegenüber den gewöhn⸗ 
lichen Anflugbrettchen einen großen Vorteil bei der Honigernte. Läßt man da 
die Bienen aus dem Honigraum in den Brutraum laufen, fo entſteht nach Zurück⸗ 
jeden der wagrechten Brettchen eine glatte Fläche. Die Bienen brauchen 
einen Umweg über das Anflugbrettchen zu machen, andererſeits haben aber 
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Abb. 1. Vorderanſicht von 
Brauns Blätterftod. 


ie man 
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Sondervölker im Honigraum bequeme Anflugſtätte. Die beiden Fluglöcher im 
Brutraum ſind verſchieden. Eins kann durch ein gewöhnliches Anflugbrett ge⸗ 
öffnet bzw. geſchloſſen werden, das andere hat ein bewegliches Fluglochbrett⸗ 


chen, mittels deſſen man das Flugloch N oder verkleinern kann. Neuer- 


dings wird dazu ein kleiner Keil mitgeliefert. 

Abbildung 2: Der Brutraum ift nur auf der linken Seite Doppel- 
wandig. Er beſteht aus zwei Anteilen. Eins hat 9, das andere 4 Waben. 
Doppelwandigkeit im Brutraum kann im Winter und Frühling erzielt werden 
durch Ausſtopfen des Viererabteiles. Beſonders wenn ein Ratten an Der 
Außenfeite zu Honi kommt, wird dieſes Ausſtopfen vorteilhaft fein. Bei Käſten 
innerhalb der anderen Käſten im Bienenhaus oder Stapel ift dieſes Ausſtopfen 
nicht unbedingt erforderlich. Neun Waben ſind als Winterſitz genügend. Den 
meiſten Imkern waren die 12 Waben, die ſeither im Brutraum waren, zu viel. 
Da ich die Königinzucht noch mehr erleichtern wollte, ſo teilte ich den Brutraum 
| — in 9 und 4 Waben. Die Königinzucht 
ma wird fortan in dieſem Viererabteil be- 
trieben, im übrigen genau jo, wie im 
mm) Leitfaden beſchrieben. 

IH 7＋ 00 Die Fütterung iſt auch vereinfacht. 
% In den Schiebern der Fenſter find kleine 
% Einſchnitte. In diefe Einſchnitte a 
ln fieh die Seitenwände des Futtergefäßes 
ein. Ein Anheben des Schwimmers nnd 
i ii das „ im Schwimmer ſind nicht 
mehr notwendig. Auf diefe Weile ift 


| | U) bienendichte Fütterung an im Brutraum 
Abb. 2. Brauns Blätterſtock geöffnet. möglich. Ebenſo kann der Ableger 
| on | durch das kleine Futtergeſchirr ge⸗ 
füttert werden. Bei den ſeither bezogenen Be⸗Be⸗Käſten kann jeder Imker 
dieſe Einſchnitte mit einer feinen Säge leicht anbringen. | ur 
Es mögen noch tauſende von Bienenfütterungsgeräten erfunden werden, keins 
wird ſo einfach dauerhaft und bequem ſein als das Futtergefäß im Be⸗Be. 
Zwiſchen den beiden Abteilen iſt ein feſtes Schie d. Darin iſt ein Ab⸗ 
ſperrgitterſtreifen und ein Loch zum Vereinigen. Vereinigun | 
und Ableger ift ſehr leicht. Wer will, kann in dieſem Abteil 11955 ein Reſerve⸗ 
volk überwintern. Dathe überwinterte ſogar faſt alle Standvölker auf 
3—4 Normalmaß⸗Ganzwaben, alfo ebenſogroßen Waben, wie fie der Be⸗Be hat. 
Das bewegliche Schied im Brutraum hat die alte Form behalten. 
| — Abbildung 3: Der Arbeitstiſch iſt an der 
1 m oberen Etage angeſetzt. Ebenſo kann er nafürlich unten 
NNO I angefegt werden. Damit er ſich nicht werfen kann und 
F | aus anderen Gründen habe ich auf die Beweglichkeit des 


Zah Auffages verzichtet. In den Türen find die Haken zu 


| ſehen (Abb. 2), in welche die beiden Oeſen am Arbeits⸗ 


ue 
| 


| 

gee H tiſch eingeſetzt werden. In der Weiſe, wie auf Abb. 3 zu 

1 — % ſehen, a bee Arbeitstiſch gute Dienſte tun beim Ein⸗ 

— P ſchlagen von Schwärmen oder nackten Heidevölkern in das 

Abb. 3. Brauns Blätter⸗ rechte Honigraumabteil. En 

ſtock geöffnet. Der Arbeits- Zwiſchen den beiden Honigraumabteilen iſt ein feſtes 

tiſch ift oben angeſetzt. Schied mit Abſperrgiiterſtreifen. Dieſer Abſperr⸗ 
äaitterſtreifen kann. durch ein Brettchen verdeckt werden, 

wodurch bienendichter Abſchluß entſteht. Das Brettchen kann ſowohl im be- 

weglichen Schied als auch im feſten Schied des Brutraumes eingeſetzt werden. 


von Muttervolk 
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Sondervölker im Honigraum können natürlich auch gefüttert werden. Links 
ſteht das große, rechts das kleine Futtergeſchirr. Das große Futtergeſchirr faßt 
über 1 Liter das kleine über einen halben Liter. a 

Im Verwahrraum ſieht man die zwei Futtergeſchirre. Dieſe Teilung 

es Honigraumes durch ein feſtes Schied erleichtert ſehr die Betriebsweiſe 
und macht das bewegliche zweite Schied, das ſeither für den Honigraum mit⸗ 
geliefert wurde, überflüſſig ZI: 

Ich hoffe, damit den Be⸗Be in techniſcher Hinficht vervollkommnet zu haben 
und hoffe auch, daß dieſe Neuerungen ihm neue Freunde gewinnen werden. 


Mehr Stetigkeit in unſerer Bienenzucht. 
Yon Alberti, Dotzheim bei Wiesbaden. i 

Den Artikel des Herry, Dr. Zaiß aus Heiligentreusfteinbad „Die Ausländerei 
in der Kaſſezucht“ habe ich mit großer Freude geleſen. Endlich jemand, der auf das 
würdeloſe und verderbliche Treiben vieler unſerer Füchter, das, was von auswärts 
kommt, als beffer hinzuſtellen und zum Ankauf anzupreifen, hinweiſt. Junächſt 
einiges über Raſſenbienenzucht. | . 

Iſt dieſelbe nötig? Dieſe Frage ſtellen, heißt fie bejahen. Nicht jeder hat das 
Zeug dazu, Bienenraſſen zu züchten, nicht jeder kann beurteilen, ob die Eigenſchaften 
einer gezogenen Königin genügen, ſie Mutter einer lebensfähigen Generation werden 
zu laſſen. Anderen fehlt es an der Zeit, ſich einer fo wichtigen Aufgabe zu widmen, 
und wieder andete halten es für gar nicht nötig, ja es lohnt ſich nach ihrer Anſicht 
gar nicht der Mühe, ſolche Sorgfalt für eine Nachzucht zu verwenden, die ja die Natur 
von ſelbſt regele. Und doch hängt nach meiner Anſicht der Erfolg der ganzen Imkerei 
von dieſer Raſſenzucht ab. Ich ſtütze diefe meine Behauptung auf eine 50 jährige Er- 
fahrung. Wie viele Stände habe ich ſchon geſehen, ſchön und gut gepflegt und doch 
mit negativem Erfolge arbeitend. Befragt, woran liegt es nur, daß ich trotz guter 
bölker, guter, ſorgſamer Pflege nichts Nennenswertes ernte, mußte ich ſtets erwidern: 
Sie haben eine Ihren Vechältniſſen nicht Rechnung tragende Bienenraſſe. 

Wurde nun auf meinen Rat hin umgeweiſelt, fo zeigte ih bald, daß meine An- 
ſicht richtig war. Viele Stände würden vollkommen degenerieren, wenn nicht eine 
Blutauffriſchung durch Raſſenzucht ſtattfände. Noch wirkungsvoller kann dieſe meine 
Behauptung durch die in früherer Zeit nicht felten vorkommende wildlebende Wald- 
biene bewieſen werden. Der Kaſſenzüchter war hier die Natur. Wie räumte der 
Winter unter dem Geſindel auf. Alle ſchwarmluſtigen, trägen, nichtsſammelnden 
Bienen gingen während des Winters ein. War dies nicht eine aufs Schärfſte aus— 
geprägte Raffensudt? | 

Nun will ich den Lefer, um ihn von der Notwendigkeit der Raffensucdt zu über- 
zeugen, an einen Stand führen, der fic) meiſt ſelbſt überlaſſen bleibt. Die Dermed- 
tung geſchieht hier nur durch Schwärmen. Sind nur dieſe Völker die beſten? Ich 
ſage nein. Auf einem ſolchen Stande gehen die guten, nichtſchwärmenden Völker 
nach und nach ein und die Schwarmfieberteufel bleiben übrig und gewinnen die Ober- 
band. Dann kommt es vor, wie ich es ſelbſt erlebt habe, daß ein Volk 6—7mal 
ſchwärmt, jedesmal mit 4—5 kräftigen und gefunden Königinnen. Suche fidh jemand 
den Imker, der noch Freude an dieſen Tieren haben kann. Ich denke damit unſere 
Imkec von der Notwendigkeit der Raſſenzucht überzeugt zu haben. 

Ich gehe nunmehr zu der Einführung in die verſchiedenen von mir ſelbſt gezüchte⸗ 
ten Bienenraſſen über Vor ungefähr 50 Jahren konnte man nicht Worte des Lobes 
genug finden über die Rrainer-Bienen. Als junger Mann mit wenig Gehalt, wollte 
ich mit auch die Vorteile dieſer Völker zunutze machen. Ich beforgte mir Krainerbrut 
und zog in Semfelben Jahre noch 2 Königinnen. Es waren Prachtexemplare. Sie 
überwinterten gut, und ſchienen meine Erwartungen erfüllen zu wollen. Doch im 
Juni folgenden Jahtes fab ich ſchon, wes Geiſtes Kind die Krainer waren. Kurz 
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entſchloſſen fing ich die beiden mütter ab, tötete ifie, beweifelte die Völker anders und 
vernichtete alle Drohnen in den Stöcken. So blieb ich vor weiterem Nachteil verſchont. 

Auch die norwegiſche Biene habe ich auf dem Stande des Herrn Pfarrer Weigand 
(Staffel) kennengelernt. Mich konnte lange Zeit die beſte Reklame nicht mehr veranlaſſen, 
ausländiſchen Bienen das Siedlungsrecht auf meinem Stande zu gewähren. Nur 
hier und da, wo ich bei einem Bauern 4—5 Strohköcbe ſtehen fab, und der befragte 
feine Juftiedenheit ausſprach, bat ich mir eine Königin aus oder kaufte mir eine. Auch 
für einen Sweitſchwarm im kleinen Strobforb war ich Abnehmer. 

Im Jahre 1904 überkam mich noch einmal die Luſt, eine goldgelbe Ameri⸗ 
kanerin zu befigen. Kurz entſchloſſen, ließ ich mir eine ſolche ſchicken. Doch nur 
etliche Wochen dauerte iht Leben. Wie wunderſchön faben dieſe Bienen aus. Auf 
jedem Stande follte als beſondere Anziehungskraft ein ſolches Volk ſtehen; wenn 
nicht die Befürchtung vorhanden wäre, daß dieſes Volk die bewährten Raſſen ver- 
derbe. Von den zwei nachgezoge nen Müttern war kein Vorteil für meinen Stand zu 
erwarten, und ich beſeitigte ſie im folgenden Jahre. 

Nicht unterlaſſen will ich es, dem Leſer meinen Verſuch mit Italienern mitzu- 
teilen. Ich bezog die Königin im September 1911 von einem Bärtner. Bei ſchöner 
Farbe zeichnete ſich das Volk ſchon im nächſten Jahre durch Volksſtärke, kräftigen Flug 
und gute Ernte aus. Es lieferte nach Aufzeichnung in mittleren Jabren 80 Pfund 
Honig. Ich wagte nicht durch Eingreifen dieſes in ſeinec Tätigkeit zu ſtören, und 
unterließ die Nachzucht auch im folgenden Jahre. Im dritten Frühjahre war leider 
die gute Mutter eingegangen. Ich ließ mir fofort eine andere kommen, die aber 
vollends verſagte. Mit welchem Fleiße das Volk arbeitete, kann man daraus erjeben, 
daß das volk in jedem Herbſte der beiden Jahre noch 30—35 Pfund Honig hatte. 
während andere auch gute Völker nur 5—10 Pfund geſammelt hatten. 

Damit komme ich zu der Raffenm oder Wahlzucht, die jeder Imker mit großem 
Stande treiben ſoll und muß, um mit ſeinen Völkern auf der Hobe zu bleiben. Ich 
habe mir meine Bienenraſſe durch Futragen aus allen Gegenden, durch, wie ſchon 
oben geſagt, und wie von Herrn Dr. Saif in feinem Artikel empfohlen, und wie ich 
es in früheren Artikeln den Leſern der „Illuſtrierten“ ſchon geraten, ſelbſt gezogen 
Die Refultate dieſer meiner Kaſſe ſind voll und ganz befriedigend, betreffs Erträge 
and Schwarmfaulheit. Von meinen 25 Völkern hat in 5 Jahre keines geſchwärmt. 
trotz Belagerung der 48 Rähmchen im Breitwabenbau. Die Vermehrung geſchieht 
durch Ableger auf ganz einfache Art, die ich ſpäter einmal veröffentlichen werde. Die 
Erträge ſind ſtets zufriedenſtellend und ſelbſt in Jahren, in denen alles klagt, kann 
ich von einer quien Ernte berichten. Ich habe ſchon Mütter überall hingeſchickt, die 
ſich auch ſtets bewährten. 

Was foll ich machen, wenn der dritte Teil meiner Völker ſchwärmt? Meine 
Fucht ift Wablzucht, das heißt von den beftbewährten Völkern im letzten Jabre 
werden meine Mütter nachgezüchtet. In früherer Zeit gab es dabei oft Enttäuſchun⸗ 
gen. In den letzten 10 Jahren kamen dabei febr fetten Mütter heraus, die meinen 
Anforderungen nicht entſprachen. Ich achte dabei auch auf die farbe. Nicht ſchwarze 
Röniginnen werden dabei ſofort ausgemerzt. Alter als zwei Jahre laſſe ich ſte ſelten 
werden, da fie in den großen Beuten im dritten Jabre die volle Legfraft nicht mehr 
beſitzen. 

Ich denke die Zweckmäßigkeit der Raffen- und Wablrucht bewieſen zu baben. und 
will nun noch einige Worte an die in letzten Jahren ſo zahlreich in unſerer Mitte 
erſchienenen „Neuimker“ richten. „Kaufe nur von einem Stande, der als lana- 
bewährt anerfannt ift. Menge dich nicht in „ von denen du nichts ver⸗ 
ſtehſt.“ Es ift kaum zu verſtehen. daß Leute, die ert 2—5 Jabre imfern, fid ſchon 
als Berufsimker ausgeben. Fur Erlernung dieſer Runft gehören Jahrzehnte. Leide. 
arbt es febr viele Bienenbalter, aber febr wenig Bienenzüchter. „Falle nicht auf jede 
Reflame herein. Dieſes Manöver koſtet Geld und bereitet Derdruß. Laß dich nicht 
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urch das Schlagwort „Nigra“ uſw. täuſchen. Der Königinnenkauf ift Dertrauens- 
ache.“ An alle Imkerfreunde aber richte ich den Aufruf, den Worten des Herrn 
r. Jaiß die Tat folgen zu laſſen. Durchwandere jeder die einſamen Winkel und 
älchen feines Heimatbesirfes und forſche nach Juchtmaterial, nach der alten Seut- 
den Biene. Ihr, und nicht der Auslandsbiene, gebübten Preis und Ruhm. Sie 
ird bei zweckentſprechender Behandlung unfere Zucht wieder auf die Höhe bringen. 


* | Reine Mitteilungen. 


Die Heilkraft des Bienenſtiches. In meinem Haufe wohnt feit einigen Monaten 
in zartes Mädchen aus Wien, das kaum 14 Jahre alt infolge einer ſtarken Erkältung 
in Muskel⸗Rheumatismus erkrankt. Geſtützt auf zwei Perſonen hatte es den kurzen 
Weg vom Bahnhofe bis zu meinem Kaufe zurückgelegt, geſtützt mußte es täglich wer- 
‚en, wenn es mühſam über die Stiege herab in den Garten ſchwankte. Aber neu- 
zierig, wie die Töchter Evas ſchon find, wollte fie auch meine Bienenzucht näher 
ennen lernen und kam in das Bienenhaus, als ich eben Honig ausnahm. Ein paar 
Sienen umſummten fie, fie ſchlug nach denſelben und flugs hatte fie auch ſchon ein 
halbes Dutzend Stiche im Geſtchte, am Kopfe und auf den bloßen Armen. Natürlich 
zab es ſofort großes Seufzen, während ich heimlich lachte, weil das Mädchen meiner 
Aufforderung, ſich recht ruhig zu verhalten oder fortzugehen nicht gefolgt hatte; nun 
kam die Reue zu ſpät. Meine Haushälterin brachte die Patientin ins Bett, machte 
ibr kalte Umſchläge und ſprach ihr Troſt zu. Am nächſten Tage hatte fidh die Be- 
ſchwulſt der geſtochenen Stellen größtenteils verloren, das Mädchen verließ das Bett 
und kam jetzt ganz allein über die Stiege herab. Über meinen Vorſchlag ließ es ſich 
noch einige Stiche an Sen Armen und an den Beinen beibringen, und der Rheuma⸗ 
tismus iſt ſeither völlig verſchwunden, ſo daß ſte ſtundenweite Ausflüge in die nahen 
Berge machen kann. ö ; 3 C. Schachinger. 
N.otklee und Pollentracht. In vielen Bienenzeitſchriften it ſchon oft darüber 
geſchrieben worden, daß der Rotklee von den Bienen nicht beflogen werden kann, weil 
die Blütenkelche zu tief ſind. Da der Rotklee gut honigt, iſt das ſehr zu bedauern. In 
ſehr trockenen Jahren kommt es vor, daß h die Blütenkelche nicht zu der natürlichen 
Länge ausbilden können, dann wird der Rotklee tüchtig beflogen, und der Honigertrag 
ſodann überreichlich. Ein ſolches Jahr gibt es aber kaum unter 25 Jahren ein ein⸗ 
ziges. Jeder Verſuch, den Rotklee auf kürzere Blütenkelche umzuzüchten, wird wohl 
eine Enttäuſchung bleiben. Nun haben wit aber eine Rotfleeforte, die immer von 
den Bienen beflogen werden kann, und das iſt der ſogenannte Schwedenklee. Das 
Samentorn iſt etwas kleiner wie vom Rotklee und von grüner Farbe. Die Blüte iſt 
nicht direkt rot, ſondern rofa. Hier im Gebirge wird er viel angebaut, und ich freue 
mich alle Jahre auf die reiche Schwedenkleetracht. Ich ſelbſt ſäe ihn viel mit gelbem 
Steinklee vermiſcht, welcher auch ſehr gut honigt. Wenn alfo die Imker in der Klee⸗ 
taht viel ſchleudern wollen, möchte ich den guten Rat geben, in ihrer Gegend den 
Anbau von Schwedenklee zu fördern. Ebenſo liefert er ein gutes ‚futter. Jeder 
Imker weiß, daß die Salweide eine gute Pollenfpenderin ift, die mit ihren gelben 
Kätzchen von den Bienen tüchtig beflogen wird. An den Straßenrändern, auf jedem 
Unland ift fie zu finden, und es ift erfreulich, wenn fie im Frühling blüht. Mit 
ſchwerem Herzen muß ich aber wahrnehmen, daß die Salweide hier an den Chauſſee⸗ 
tändern alle Jahre abgeſchnitten wird, warum, das kann ich nicht ſagen, weil fie viel- 
leicht nicht dahin gehört. Und wie febr brauchen wir dieſelbe für unfere Bienen. Es 
wäre eine dringliche Aufgabe der Imkerverbände, namertlich auch des jung erſtehen⸗ 
den Preußiſchen Imkerbundes, bei den Strafenverwaltungen für Schonung und He⸗ 
gung der Salweide nachdrücklichſt einzutreten. Dann werden wir über reiche Pollen- 
tracht im Frühjahr, die wir für die Brutentwickelung fo nötig brauchen, nicht zu klagen 
haben. Joſef Volkmer, Landwirt u. Bienenzüchter, Schönau b. Landeck (Schleſ.) 
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G. Pr. i. Bſch. Frage: Wann muß mit 
dem Tränken im Stocke begonnen werden? Es 
iſt hier geſagt worden, daß ſo frühzeitig als 
möglich damit begonnen werden müßte. — Ant⸗ 
wort: Zu frühzeitiges Tränken kann nachteilig 
wirken. Nicht eher als zur Brutzeit tritt ein 
Waſſerbedarf ein. Datunter iſt aber nicht zu 
verſtehen, daß mit Beginn des erſten Brutſatzes 
ſchon die Waſſerflaſche aufgeſetzt werden müßte. 
Die Erfahrung beweiſt es ſelbſt, daß anfangs 
das Waffer unberührt bleibt und mit dem Wieder- 
einſtellen gewartet werden muß, bis die Brut 
ſichtlich zunimmt. i l 

E. B. i. St. Frage: Das Ausfangen 
der Königin iſt mir ſtets eine große Qual und 
gelingt mir auch ſelten, ſelbſt bei Anwendung 
einer friſchen Drohnenwabe bleibt der Erfolg 
aus. Geſehen habe ich fie auf dieſer Wabe 
wohl, aber bis zum Erfaſſen war ſie auch ſchon 
flüchtig und verſchwunden. Gibt es vielleicht 
ſonſt beſondere Vorteile? — Antwort: 
Ruhiges Gffnen und ein gutes geübtes Auge 


ſind die notwendigen. Bedingungen. Rauch 
ſcheucht die Königin, ebenfo- die eindringende 
Helligkeit. In der Kegel hält die Stockmutter 


ich auf brutbeſetzten oder von Brut befreiten 
Waben auf. Der ſuchende Blick geht auch nicht 
erſt über die ganze Fläche, ſondern von unten 
aufwärts nach den Rändern und dann erft gegen 
die Mitte. Sichtbare kräftige braune Hinter- 
beine und langer Hinterleib, die im kurzen Augen- 
blick vor Deckung durch Bienen noch auffällig 
werden, verraten oft die Fährte der Flüchtigen. 
Ein Zeichnen der Königin mit auffälliger Lack⸗ 
farbe erleichtert das Finden ſehr. Natürlich ge⸗ 
hört auch ein behendes Hantieren, ein raſches 
Entnehmen der Waben dazu; zu langſames Ans- 


einandernehmen ſchlägt fehl. Übrigens fel 


‚Ihrer Anfrage auch die Angabe, ob Hinter- ode: 
Oberlader in Frage kommen. 


Bei noch nit: 
großer Fertigkeit und Übung in der Behandlun, 
empfiehlt es ſich, einen Gehilfen zum Mitfucr 
beizuziehen. i 
Th. 5. in G, D. Frage: 1. Wer lieft 
Ableger von der Shneebeere, die wied 
holt als honigende Einfaſſungpflanze empfoh 
Ill. Bztg. 


worden iſt. 2. In Nr 1 der „Dei 
ehrgang fë 


ftebt in einem Bericht über einen 


Imker, daß darin von Prof. Hartmann Dot 


lefungen über Vererbungslehre und Men: 
delſche Seſetze mit Bezug auf die Bienen 
zucht gehaltzn wurden?. Gibt es auch f drift! 
Deestfentiigungen über dag Thema? — 
Antwort: 1. Ableger werden Sie ſchwer be 
ziehen können. Aber Stecklinge, die fic) vorzüg⸗ 
lich zur Dermehrung eignen. Wenn Ihnen De: 
bindungen fehlen, fo wenden Sie ſich an B. 
Müllerklein, Zaumſchulen in Rarlitadt (Bayern 
oder an Ed. Poenide & Co., Baumſchulen 1. 
Delitzſch (Prov. Sachſen). Als Einfaſſung ver 


Quartieren innerhalb des Grundſtückes ließe ſic 


die Schneebeere wohl vezwenden, nicht aber al: 
Gartenumfriedigung, denn dafür it die gering: 
Wachstumshöhe von 1—1½ Metern nicht aue 
reichend. 2. Ueber Vererbungslehre geben cin 
gehend Auskunft die Schriften: Bienenzüchtung⸗ 
kunde von L. Armbruſter, Berlin, Theod. fify 
Verlag 1919. 6 M. Baur, Einführung in vit 
experimentelle Vererbungslehre. Berlin, Bor 
träger. 1911. Plate, Vererbungslehre. Leipsis. 
Wilhelm Engelmann. 1909 und Johannſen, Ge- 
mente der exakten Erblichkeitslehre. Jena, E. 
Fiſcher. 1909. k 


Patentbericht. 


mitgeteilt von Ingenieur Herbert G. Bris, 
Spezialbüro für In⸗ 
Berlin S 61, Baerwaldſtraße 59. 

Das Büro erteilt unſeren Leſern koſtenlos 
Rat und Auskunft in Patent-, Gebrauchsmuſter⸗ 
und Warenzeichen und dergleichen Angelegenheiten. 

Abſchriften der nachſtehend aufgeführten 
Anmeldungen können durch das Büro bezogen 
werden. : 

Gebraudsmuftereintragungen. 


Einſpruch unzuläffig; es kann nur Löſchung 
beantragt werden. 

Nr. 722 297 
Friedridsort, Vorrichtung zur Herſtellung von 
Schutzdecken für Bienenwohnungen. 

Nr. 722 682 Gottlieb Sihler, Winterbach, 
Vienenfütterungsapparat. | 

Nr. 722 755 Caefar Rhan, Berlin⸗Steglitz, 
Rönigin⸗ und Röniginzellenzufakfpund. 

Nr. 725 066 Auguſt Nutnitfhanfty, Schule 
Jeßnitz bei Bautzen t. S., Vorrichtung an Bienen- 
ſtöcken zum ſelbſttätigen Leeren des Bonigraumes 


und Auslandspatente, 
apparat. 


Auguſt Korb, pries, poſt 


von den Bienen. 
Nr. 723 067 derſelbe, Bienenfütterung: 


123 687 Adolf weſthauſer, Gruol. 
Bewegliches Abteil zu Bienen 


Ar. 
Hohenzollern. 
wohnungen. | | 

Nr. 723 980 Jacob Bernhardt, Frankfut: 
a. M.⸗ Heddernheim. Bienenfütter⸗ und Tränk⸗ 
apparat. : 

Nr. 724 751 Andreas Enes, Bayreuth. Drei 
wabenkäſtchen mit angebauter Futterkammer. 

Nr. 724 752 derſelbe. Bienenwohnung mit 
ſeitlichem Honigraum. 

Nr. 724 791 Alois Baper, Mietraching bei 
Deggendorf, Niederbayern. Bienenkaſten. 

Nr. 725 556 Emil Herbſt, Artern i. Tb. 
Rreisrundes Röniginnenabfperrgitter für Bienen 
körbe. 

Nr. 725 546 Otto Klutz, Carlsruhe, O. 2. 
Abſtandſtiftmaſchine für Wabenrahmen. 

Nr. 725 545 derſelbe. Dorrichtung 
Nageln von Wabenrahmen. 


zum 


io billigste und beste Bienenwohnung ae 


Strohkorb. Runde und viereckige / 


— Kanitzkorbe 


tztere auch mit Rähmchen. ferner Zwischenbretter, mit Absperr- 
itier, Aufsatzkasten, auch Bienenwohnungen aus Holz, 
Drei- u. Vieretager, Freudensteinbeuten etc. sowie alles 
Was zur Bienenzucht gehört liefert in anerkannt guter Qualität zu soliden Preisen die 


"Firma J. 7. Gehrke, Konitz, U. pr. 12 


— Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte. 
Atalog nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung yon 1 Mark (auch in Marken). 


Fa DERERBISERRDDEDDSDSEEDNERDEEURDEDDUERDDDERIDDDDIEIBDED GGCL RA 


4 F. W. Fest, Leipzig: | Verlag C. F. W. Fest in Leipzig, 
Eindenstrasse 3. Ka ufe Lindenstr. 4 


k= Konto Leipzig 53 840.) (Poſtſcheck⸗Konto 53840): 


o honig, te ma, 


4 


S 


jedes Quantum gegen Kasse Bienenzucht. 
| Gin Wegweiser mit Trachtkalender 
fipinrich Lohse, zur Verbesserung unserer Cradt- 
Zwickau i. Sa., Richardstraße 2. | verbaltnisse 
— — —ů von Wanderlehrer Fried. Fiſcher 
‚Verlag E. F. U. Fest, Leipzig, Preis: Mk. 2.25. 
Lindenstr. 4: Das Büchlein hat die beiten 
(Poſtſcheck⸗Konto: 53 840.) anpingen! 


Schwärmen und „Imkerfragen“ x von enn 
gebraucht, zu laufen gejucht 
ANonigerirag. he Matze, Leipzig, Rudolfſtr. 8. 
Von J. Hübner | 
Preis 3.— Mart. Sret zus Haus zu beziehen vom Derfafler 


— — rläCᷣ — ——————— 


— EAR Ein hochintereſſantes Buch über gegen Einſendung des Betrages anf Pott. 
is | Bienenfragen, das ich jedem zu leſen anweiſung: 
6.75, geb. Kh 9.— Bienen ragen, das ich jedem zu lef 


| n empfehle. Viele neue Geſichtspunkte D U 
i en über Vererbung, Raſſezucht uſw. er m gang 
fch Benützung meiner werden erörtert, denen wahrſcheinlich 
Soe den Raſſezüchtern W ie | mit den caer 
‘ werden wird. Die Betriebsweiſen 
IU 00 va von Kuntzſch und Gerſtung werden in Mort and mild, 
kritiſch beleuchtet. Ich habe das | verauichasl. von C. Weraandt:Siaffel 


it mit großem Intereſſe gelejen. | (Bann), et. WE. e 
ll aschaltun Bienenwirtſchaftl. Centralblatt. CTT RE AW 
CTA Ws rn ie — Ce t .. —„—-¼ ——ẽ 3 nw 
ea Sios k mit Flugloch en teat ein Pro⸗ 
eden Stoc Ait ugloc DE Diejem Hefte liegt ein Pro- 
re und Honigraum 6 frühe Schutirme ſpett des Verlages Trowitzsch $ 


anzubringe 

zu een durch | zu kaufen geſucht. Sohn zu Frankfurt a. Oder bei, 
Rich. Larras Angebot baldigſt erbeten. Wolff, den wir freundl. Beachtung emp 
"umb: h (Bez. Dresden). | Spandau, Falkenhagener Str, 56. fehlen. 


Bilenenvohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rihmchenholz. 

=== Lager aller bienenwirtschaftlicher Geräte 7 » 

mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstéllui gen. Preisliste gr. u. 


nt Prnfharznol Hafzimmermeister Allstedt (S.-W. 


VV haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren A 
arbeiteten Tischlern schon den ganzen Winter über daran, unsere Lägg 
Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder ai 
- füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere 8 
zialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Z willing 
Thüringer Einbeuten, einfach u. doppelwandig, in rationellem und Normalmaß, Dath 
und Freudenstein - Breitwabenstöcke, Alberti -Blätterstöcke, 3- und 4-etagig und i 
Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten biene 
wirtschaftlichen Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn g 
strickten Wachs- und Honigpreßbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkof 
rohr. Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschg 
licher Literatur. U. a.: „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“, 6. Aufl., geb. Mk. § 
mit Porto. „Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Fra 
nebst Ertragsbuch“, 3. Aufl., Mk. 5. — mit Porto. Neu: „Fabrikmäßige Bienenzt 
im Desi - Stock“, hochinteressantes Werk, Mk. 2.60 mit Porto. Neues Preisbuch § 
in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522. Telefon 19. Telegr.-Adres 

Hatewo Wolfenbüttel. Brief -Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Die Deutsche Ulenenzucht-Lentrale a 
Edgar Gerstung In‘ 


Ossmannstedt See 


Thüringen | 
Preisbuch Nr. 1 


Gegen Einsendung von 1 


Neuheit! 
1920! 


! 


Pfr. Gorstangs Originalhonigsehlendor 


mit Freilauf und Bremse 


Rechts-Linksgang wird dasselbe versandt : N 
hergestellt aus bestem verzinn- liefert Bestellung wird dies 
tem Blech und stabilem Sarnshmiliel Betrag vergù 


schwerem Gestell 


+ Pfarrer Gerstung-System — 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform “or 
Thüringer Luftballon :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften “ 


+ 


: fi £ . 

[L 2 
Moderne Bienenwohnunge! 
Als Spezialitäten fertigen wir an, | ) 


Hexenstöcke, das neueste was unter diesem Namen existiert. Braur 
Blätterstöcke, 6 D. R. G. M. Kasten Be- Be. Der Kasten hat be- 
merkenswerte Neuerungen für alle Betriebsweisen. Leitfaden dazu M. 2.20. 
Müllers Idealbeuten, Einbeuten und Zwillinge. Broschüre M. 150. 


Wir sind in der Lage, infolge Neuaufstellung von Spezialmaschinen die Küsten 
in sauberster u. solidester Ausführung zu liefern. Einige Anerkennungen von Vielen 

1. Ich bin mit der Einrichtung sowie der Ausführung des Be-Be- Kasten: 
seitens der Firma Müller & Co. sehr zufrieden. Die Bienen wohnung ist sauber und 
stark gearbeitet. H. St., Warstade (Unterelbe), den 1. 12. 19. l 

2. Der Hexenstock ist wohlbehalten hier angekommen, und kann ich Ihnen 
wegen der sauberen Arbeit und dem verwendeten Material nur mein Komplimen! 
machen. 6. Kr., Westrup (Westfalen), den 15.11.19. 
Neue Preislisten erschienen im Januar. Auf Verlangen steht (sie frei zu Diensten. 


Müller & Co. (vorm. Goeritz & Co.), Anspach im Taunus. 


Samm 5 a che Mai 


Illustrierte 3 


(Begründet von ae J. 5 Gravenhorſt.) 

| gt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
| perausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 

| Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in in Leipzig. 


Ceipzig, Eindenſtr. 4 
Telefon 6950. -= Poſtſchecktonto 5 53 hd 


Jahrgang. | 


Aponnementspreis 6.— Mark, 

eibezug, bei freier Zuſendung. 

N eine auf Anfrage billiger. 

Bland verſtehen fic) die Preiſe 

nd der früheren Friedensvaluta. 

S (nur ganzjährig“ beſtelle man 
k ae, Delt Lindenſtr. 4, 
3ig 


8 Aug gen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg, 

J. finden weiteſte Verbreitung. — Der eis 
einer kleinen Zeile ift nur 1.50 Marr. Bei 

Wiederholungen hoher Rabatt. 
eilagen auf Anfragen. 
Erfüllungsort für beide Zeile: Leipzig. 
NE Leipzig Nr. 53 840. 
2 bient „Kindenftraße 4. 


U 
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A 
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=== S2 aus Zink das Geviertmeter Mk. 75.— 


— — — = — 


SSS 22) I besonders stark Mk. 80,— 


=- am am —— — 


In! jeder Größe maschinell genau zugeschnitten lieferb, 


„ Brutraumschiede 
= für Leisten- und Nutenstöcke, wie Abbildung, 
Normalmaß Mk. 10.—. 


Königin- Absperrgitter 


nit Holzstäbchen, mit Draht, in allen gangbaren Größen vorrätig: 
> Blenenfiuchten, Deckhrettfiuchten, Wahenzangen, Pfeifen, Smoker usw. 


i. Nitzsche Nachi, . —.— Sebnitz 22 . 


Th hönden, Millingen (Kr Mars) J 


Fabrikation u. Versand bienenwirtsch. Artikel seit 1886 
em fie hit sich den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 
" Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guß- 
formen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandsehuhen, Rauch- 
® apparaten, Futtergefäßen, Honiggläsern, Etiketts, Literatur ete. 
verzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis u. franko. 

Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katologen Nr. 26—31. 

große illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1M. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

, Red. d. Rhein. Bienenz.: „Der praktische Bienenzüchter“ . geb. M. 9.— 
re „die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . . . e 1.— 
| owes Selbstanfertigen der Bienenwohnungen® . . . s s a > „ M. 3.— 
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2. er we tye se $ 


Inhalt des Mai: Heftes. 

Weiſelloſigkeit im Frühjahr. Von Wanderlehrer H. Pechaczek 
Bienenpflege im Wai. Von E. Neumann 5 
n Bienenzucht durch Zuckerfütterung. Von A. Maibaum 4 
Welche Maßnahmen müſſen beim Wandern mit Wien getroffen wer 

Wanderlehrer Fiſcher is 
Der deutſche Bienenkaſten. Von Wilh. Roos TR 5 4 
Anweiſungen für Slatterftockimker. Von Friedr. Br aun 
Ein Jahr voraus. Von Wilh. Wai ES s 
Stimmen der Fachpreſſe 
Kleine Witteilungen 
Eingegangene Anfragen EN ee ae Me 
EANA DUREN: a eta “a> Nar Goa Zu elie a te Seite 1 u. 2 der Beila 


e nur 6 Mk., wenn beim Verlag C. F. W Fejt, Lindenſtr. 4 in Leipzig 
r Beſtellungen dur Zeitungsamt (Zeitungsliſte Seite 77), erhebt die Poſt noch 24 Pfg. ¥ Bel 

1 9 — Zeitſchrift-Titel bitte genau zu beachten.) Annahme der 9 e verpflichtet zur s am 
—— betr. Jahrganges. F 53 840. - 


QOOOOOOOOO| Anzeigen. 8888 X 


Heinrich Hammann, Haßloch Fraß 3 


Telephon Nr. 85 empfiehlt Telephon 


Kunſtwaben, ‚gegofien aus reinem Bienenwachs. | 
(Solange Wachsvorrat ausreicht.) “ie 

Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billig T 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich gefchriebe 
Adreſſe und Größe der Kunſtwaben beizulegen. iy 
Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelb:ief franko 8 Mark, Pfund 20 Ma 
Poftkolli 190 Mark. — 

Nähmchenſtäbe, tadellos u. aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene Syſten 
Honigſchleudern für Halb- und Ganzwaben. Br 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find moment 
einige auf Lager mit Unterantrieb. l 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. Do 
Königi a errgitter in Zink, rund. n u. in Drahtſtäben, Syſtem £ it 
Soni igg läſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 
Alle Avftandsvorridtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10 d 
Ende März — Anfang April erſcheint. t 


„ger Alberti- Breitwaben- Blätterftod‘ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebs 

à Das Werk iff das klarfte und befte der von mir bisher geleſen 

ein aber Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete d E 

. . .“ Derark lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt febr ees 
Saget zugehen. 

Preis M. 2,70 franko gegen Einſendung des Betrages auf Poſt⸗ 

ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. (Nachnahme 25 Pfg. mehr.) 2 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. 9 


Auszug- Preis Preislifte über Orig. Breitwaben- Blätkerſlöcke mit dem neuen Schied (-A. 


Nur die Schneebeere n 


ijt der bejte Vienennährſträuch in Deutſchland, ortgeſ Sammelan 
wiege dieſes Jahr blühende Sträucher, 100 Stück 80 M., aus Vereinen empfebl 
0 Stück 10 M., wächſt in jedem Boden, in jeder Ecke. als Riefenre kl n 


je Opftbänme, Jaunſträucher njw. ea i 


< = 


j von Erner 
Baumſchule u. Großbienenzucht Pabff, k 
Fiſchſtein, Poſt Nanna, Oberfranken. JOR 0 2 — 


ee 


ot 


rr 


plammlungs Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
ats beim Verlag eintreffen. 


m Aar: Sonntag 16. Mai 3 Uhr 30 in 
fen bei Gaſtwirt Siefer. 1. Vortrag 
‚Schmwarmverhinderung“ (Buchholz); 
igen des Hauptvereins; 3. Machsange- 4 


a Dirt{dh.Dezirksverein Anhalt. Bezirks- 
dung, Dienstag d. 25. Mai 1 Uhr 30 im 
bauje Güſten“. Tagesordnung ſiehe 


fedt: Sonntag 9. Mai 3 Uhr im Ber- 
„Deutſches Haus“. 1. Vortrag über 


mig und Aufſtellen von Schwärmen“. 
: Sonntag 16 3. Verſchiedenes. 
Er Sonntag 16. Mai 3 Uhr in 
Nich bei Gaſtwirt Meißner. 
Füchferverein Chemnitz u. Umg.: Sonn- 
Rai 7 Uhr im „Prälaken“. — Sonntag 
1. 1 nach . 0 
$ 1 Uhr bei Bauer, Schulſtr. 10. 
$: ma Mai (Himmelfahrt) 3 übt im 
Sung. Vortrag Dietz „Über Schwarm- 


: iswalde u. Umg.: Sonntag 16. Mai 
Verſammlung mit Standſchau im Gaſt- 
orf b. Schmiedeberg. 
13. Mal (Himmelfahrt) Ausflug mii 
d Muſik nach Weſtewitz. Treffpunkt 
Maſtener Str.⸗Bahnübergang. Bei un- 
Wetter findet der Ausflug am folgen- 
tag 1. Uhr 30 ſtatt. 
erein „Sreiburg i. B.: 13. Mai (Him- 
- ac Uhr in Solibaufen, „Gaſthof 
4 fahrt Freiburg 1 Uhr 20.) 
Ihänschen: Sonntag 9. Mai 3 Uhr 30 
3 an im „Gaſthaus Kuhmann“, Reun- 


twig AHA 7. Mai bei Winkler. Be- 
j bes Heftes „Zurück zur Natur” von 


In Höchſt a. Main: Sonntag 16. Mal 
n Stand des Herrn H. Ziehn, Höchſt, 
iner-Str. 196. Prakk. Arbeiten, haupt- 
Kür jüngere Imker. 
R: Sonntag 2. Mai 3 Uhr in Reinftedt, 
„Zum ſchwarzen Bär“. Befichfigung 
Aprechung des Amerik. Königin⸗Schwarm⸗ 
(Sdjwarmfangkaften); Ein und Durch- 
ing der Bienenvölker. 


| 00000008 
An unſere werten Lefer! 


undes der Fachpreſſe Deulſchlands, E. 


$ lungen genötigt, von unſeren jämt- 
verien Abonnenten, auf das lau- 


1. Rechnun rn nee Beſprechung 
gif eſchäftsordnung; 3. Ver- der 
| ffer. 


| Bekanntmachungen. 


Pezugnahme anf unſere Notiz im April- 
nd laut einſtimmigen Semen des 


den wir uns mit den anderen deulſchen 


age e zu Heft 5 der Deulſch. Illuſtr. Bienenzeilung 


F ˙-mꝛ AD an m a anne 


Reu-Ifenburga Sonntag 22. Mai 4 Uhr im 
„Schweizerhof“. 1. Malarbeiten; 2. Bedarfs- 
anmeldung an Rähmchenholz: 3. Gemeinſames 
Auslaſſen der alten Waben. W. 

Jahnsdorf i. Erzg. Sonntag 9. Mai 6 Uhr 
in Hähnels Reſtaur. 1. Mitgliederaufnahme: 
2. en über die Ge3.-Werb.-Hauptoerfamm- 
u Vortrag über „Die Wachsmokten“; 

erſchiedenes. : 

Leipzig: Sonnabend 8. Mai 7 Uhr in „Ulrichs 
Bierpalaft“, einen 19, vorderer Saal. 
1. Eingänge; 2. Monatliche Anweifungen (Herr 
Heinrich); 3. „Der Pollen das Brot der Bie- 
nen” (der Unterzeichneke); 4. Anfragen; — Ber- 
mittlungsſtelle für An- und Verkäufe: Herr 
Oberbahnaſſiſtent Wilh. Pfennig, Lindenthal, 
Noſtitz-Wallwitz-Platz 1. Steuerreſte umgehend 
an Herrn A. Werner, Leipzig.-R., Koblaarten- 
{trae 111. oder eure Poſtſcheckamt Leipzig 
Nr. 60 410. R. Sa 

Lidtenffein-€.: 13. Mal (Himmelfahrt) 30- 
jäbriges” Vereinsjubiläum im „Goldnen Helm“, 

Limbach: Mittwoch 5. Mai 8 Uhr „Palm- 
garten“. 

Lord - Rhein: Sonntag 16. Mai 4 Uhr im 
Vereinslokal. Vortrag; Erhebung der Belträge; ; 
oe agen und Mitteilungen. 

ichelbach: Sonntag 16. Mai 2 Uhr 30 in 
Free Mühle und Penſion K. Enders. 
1. Jahresrechnung 1919; 2. e d. Beiträge 
1920 (5 Wark); 3. Derlofung; 4 . Wahl eines 
Borfigenden und Rechners; 5. Vortrag: „Die 
Tract’; 6. Vereins angelegenheiten. Jahlreiches 
Erſcheinen erwünſchk. Schauß. 

Sektion Oberlaunus: Sonntag 9. Mai 3 Uhr 
30 Min. im „Eiſenbahn-Hokel“ Gen.-Werfamm- 
lung. 1. Bericht der Kommiſſion betreff. Honig- 
unterfchlagung; 2. Vortrag: 3. Verſchiedenes. 

Pillnitz u. Umg.: Sonntag 9. Mai bei Adler- 
®raupa. Monatsarbeit am Bienen fand; Bers 
opang zweier Vereinsſtöcke; ehandlung 

Schwärme. Br. R. Gaſch. 
Sektion Rennerod: Sonntag den 16. Mai 3 Uhr 
Verſammlung bei Gaſtwirt Schäfer. Erhebung 
der Beikräge. Neuaufnahme und Honigpreiſe. 
Vollzähliges Erſcheinen erbeten. Verhinderte 
werden erſucht, den Beitrag (3 Mk.) an Kaſſierer 
Wilhelm alſer Wehmeier zu zahlen. 

Schkeuditz Sonntag 16. Mai 3 Uhr Monats- 

ve A im „Ratskeller“. 

iesbaden: Sonntag den 16. Mai 3 Uhr in 
Erbenheim „Gaſthof Löwen“. 1. Beſichtigung d. 
Standes des Herrn Hartmannshenn; 2. . 
3. Erhebung des Jahresbeitrages (5 Mark); 4. 
Verſchiedenes, Anfragen, Wünſche. 


SSS 


fonde Jahr 1920 eine Nachzahlung 
von 2,50 Mark zu erheben und bitten, uns 
dieſen Betrag auf unfer Poſtſcheckkonko eine 
Nr. 53840 auf blauer Sablkarfe gefl. 

zuſenden. Abonnenlen, welche bis 15. Sani 
diefe 2,50 Mk. noch nicht nachzahlten, dürfen 
nicht weiterbeliefert werden. — Unferen werten 


Vereinen wird dieſer Vefrag geſtundel 9 
bis 15. Juni abzugebende Erklärung ihres 
verſtändniſſes. Außergewöhnliche iten et- 
fordern außergewöhnliche Maßnahmen, zu 
welchen der „Verband der Fachpreſſe 
Deulſchlands und hiermit die deulſchen Bienen- 
8 ungern enkſchloſſen. Ein jeder unferce 

ejer wird jedoch für fein Blatt diefe 2,50 Mh. 
übrig haben, — iff es doch nur ekwa % Pfund 
` Honig, das er im eigenen Inkereſſe hergibt. 


An unfere Lefer in Deukſch-Oeſterreich, Un- Derlu 
Slo- deulſche Samenbau durch Ver min 


garn, ferner Jugo-Glawien und Tſchecho⸗ 
wakei. Der Bezugspreis für 1920 belrägt für 
die erfferen 25 Kronen, für die letzteren 8,50 
Kronen. ö 
Leipzig, Lindenſtraße 4. 
Poſtſcheckkonlo 53 840. 
Verlag C. F. W. Fe ft. 


Zur diesjährigen Zuckerverſorgung. 


Die Reichszuckerſtelle hal für dieſes Jahr 
nur 3 Pfund Zucker für das Bienenvolk be⸗ 
willigt. Dieſe unglaubliche Verkürzung und 
Borenthaltung bedeutet den Untergang der 
deulſchen Bienenzuchk. Endlich war in rüber, 
trauriger Kriegszeit und wirkſchafklicher Not 
der Wert der Bienenhaltung für die Volks- 
wohlfahrt erkannt und gewürdigt worden. Es 
wurde rühmend hervorgehoben, welchen auber- 
gewöhnlichen Geſundungswerk der Honig ent- 
hält und welchen unſchäzbaren Rugen in den 
Krankenbeilftdtien er geſtiflek hal. Und nun 
in den Tagen, da die Lungenkuberkuloſe er- 
ſchreckend zunimmt, die ippe verheerend 
durchs Land zieht, gebietet die hohe Verwal- 
tung den Verderb der Bienenzucht, geht fie 
achtlos und geringfchäßend vorüber an den 
Wirt{dhafiswerien; die dem Deutfchen Reiche 
durch die Bienenhallungen alljährlich zufließen. 
Der wirlſchaftliche Nuten allein aus Honig und 
Wachs beläuft ſich anf Hunderte von Millionen 
Mark, der weitere viel höhere Nuken durch 
Steigerung der deukſchen Obſterlräge fogar an 
die Milliarde alljährlich. Ohne Bienen gibt es 
keinen Fruchlanſaß, keine Samengewinnung. 

Der Wert der Vienenzucht iff ein fo weit- 
gehender, in die Volkswirlſchaft tief eingreifen- 
der, daß die verankworlungsvollen, amtlichen 
Stellen unmöglich die ausreichenden Zuweiſun⸗ 


gen für die Erhaltung unſerer Bienenvölker ab- 


lehnen können. Rieſenmengen Zuckers wan- 
dern käglich in die Schokoladenfabriken, in die 


Konditoreien und in die Bonbonfabriken zur 


Bereifung von Leckereien. Wenn es verbürgl 
iff, wie uns ein ſüddeukſcher Imker jchreibt, 


daß zum Oſterfeſt dieſes Jahres 
Staatäbürgern jüdiſchen Glaubens für 
% kg Zucker zur Verfügung gefiel ı 
dann iff nicht zu begreifen, daß d 
knappheit eine fo bedrohliche fein | 
Dürfen wohl erwarten, daß der betec 
ſpruch der deulſchen Vienenwirlſchaf 
teilung von 15 Pfund VBienenzuckei 
bührend gewürdigt werde. Die Erh 
Bienenvölker fleht auf dem Spiele. 

ſt der Bienen würde gleich 


Samengewinnung unabſehbaren S 
leiden. Die Schriftl. 


Bienenwirlſchaftlicher Hauptverein i 
1. Eine Anzahl Vereine iſt nod 


Beitrage für das 1. Vierteljahr im 


Nae apa 5 a 5 
rung niht erledigt, und es ffeber 
zahl Jahresberichte und Fragebogen 
Erledigung dieſer Angelegenheit iſt 
geboten. 

2. Die Leitung des Haupkvereins 
in der Zuckerverſorgung noch nicht 
Wort geſprochen und eine Beſſeru 
ift. Sie wird nichks unverſuchk laffe 
folg verſpricht, zumal da die V. D. D. 
„ die Verkrele 
ung wieder vertagt bat, obwohl di 


der deutihen Bienenzucht auf dem S 


Den Bereinsvorfigenden liegt ein ge 
Nachprüfung der Zahl der Völker 
kaufte Völker find vom Verkäufer 31 
Um für die Kriegs teilnehmer un 

rene d welche nicht in der Liſte 
tehen, die gleiche Belieferung zu 

werden alle Sweigpereine aufgeforder 
genannten Mitglieder ihres Vereins 
gabe der Völkerzahl durch Poft 
10. Mai namhaft zu machen. 

3. Zur Aufklärung über wichtige % 
Bienenzucht, a Bekämpfung unger: 
würfe und Berichtigung falſcher Da 
in Tageszeikungen ſoll ein Preſſeaus 
gerichtet werden. 
oe Aufſätze aus Tageszeitun 
enden. ; 

4. Vereine, welche einen Lehrku 
ſchen, wollen wir dies bald unferbrei: 

5. Ebenſo find Geſuche um Beihilfen 
beſſerung der Bienenweide bis 1. J 
reichen. - 
Borlas, den 10. April 1920. 


Weitere Bekannkmachungen letzte S 


Kleine Mitteilungen. 


Bewegliche Abftandsſtreiſen in Blätterftöcken 
ind feften vorzuziehen. Nach ihrer Entfernung 
nd die Kaſten leichter zu reinigen, auch können 
e im Honigraum mit ſolchen für erweiterten 
Dickwaben)-Abſtand verkauſcht werden. Am 

einfachſten werden die Abſtandsſtreifen beweg · 


der Abſtandsſtreifen gerade noch 


lich dadurch, daß man zur Befe 


bitte mir ò 4 


Hakenſtifte, wie fie der Gipſer b 1 


robren verwendet, alfo Nägel deren K 


winklig nach der einen Seite abgeboge 

nutzt. Man kreibt den Stift fo je 
ni 

Dr 


® 


it 5. 1920. | u 


37. Jahrgang. 
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Weiſelloſigkeil im Frühjahr. . 


Von Wanderlehrer Hans Pechacze k, 
Euratsfeld (Niederöſterreich). 


RUrfikel „Weiſelloſigkeit im Frühjahr 
macher, Bütow, erwähne ich folgende 
gemachke Beobachtung. Am 6. Ja- 
B war ein herrlicher ed Tag, an 
Lienen den erſten Reinigungsausflug 
Jh bemerkte nun ebenfalls an einem 
ine Königin, ihr Vorſpiel haltend und 
teile, was das zu bedeuten habe, fing 
ſönign vor ihrem Einſchlüpfen an das 
ab und verwahrte fie in einem Weijel- 
Sofort unkerſuchte ich den Stock auf 
ò fand minimalen Brutbeſtand, aber 
ne Königin, und wie es ſchien, eine 
aͤnigin. Ich ſchließe daraus folgendes: 
Ht hat dieſer Stock eine junge Königin 
‚die auch noch richtig befruchtet wurde, 
Bruklage niht mehr oder nur in ge- 
Maße 2 Die alte Königin blieb 
dieſem Volke, hat aber das Eierlege⸗ 
anz aufgegeben und wurde deshalb 
ienen wenig beachket und gewiß auch 
welhaft gefüttert; der Selbſterhalkungs⸗ 
tanlabte fie zur Aufnahme von Honig, 
eßlich in ihrem Darm Exkremente an- 
eſchaffenheit erzeugte, als bei einer von 
drbienen gefiitterten Königin, und fo 
ihr ein ähnliches Reinigungsbedücfnis 
bei der gewöhnlichen Arbeitsbiene, und 
folgend, tat fie das, was die andern 
laten, fie hielt Reimigungsausflug. 
enke nun, wenn im Herbſt eine ſolche 
ung vorkommt, die junge Königin aber 
t chtung kommt oder verloren- 
übt die alte Königin noch, nimmt jedoch 
Hage nicht mehr auf und ſtirbt in der 
mhe oder kurz nach dem Reinigungs- 
tnd der Stock ift weiſellos. 5 
aus der Tatſache, daß man eine Kö- 
ihrend des Reinigungsausfluges be- 
e, können jene Punkte, die Herr Schir- 
aufftellt, noch nicht abgeleitet werden. 
e wichtig, eine ſolche Königin den Ana- 
ur Unkerſuchung übergeben zu können. 


Sue Erwiderung. 
int. Kahns, Rondeshagen, Lauenburg 
eft 3 der Deukſchen Illuftr. Bienenztg. 
Herr Schirmacher⸗Bütow einen Artikel 
Beifellofigkeit im Frühjahr. 


Herr Schirmacher widerlegt darin die Be- 
hauptung aller Lehrbücher, daß eine einmal be⸗ 


fruchtete Königin nur beim Schwarmakt den 
Skock verläßt. Dem muß ich aber nach meinen 


Veobachtungen entſchieden widerſprechen. Bei 
der erſten gründlichen Reviſion im en 
and ich alle Völker weifelridtig, ſpäter fand 
ch doch ein Volk mit junger Königin weiſellos 
runter. Beim genauen Nachſehen entdeckte ich 
die Königin kot zwiſchen den Abſtandsſtiften. 
Auch hade ich ſchon den Fall erlebt, daß die 
Königin beim Herausnehmen der Waben auf die 
Erde gefallen iſt, und nachdem ich zwei bis drei 
Stöcke revidiert hakte, fand ich ſie von einigen 
Bienen umgeben auf der Erde liegen. , 
Ich vermute, daß fih die Sache bei Herin 
Schirmaher ebenſo verhält. Die Königinnen 
find ungefeben auf die Erde en oder er- 
ander und fomit ift die Weiſelloſigkeit ent- 
anden. | 
Weiter behauptet Herr Schirmacher, je all- 
gemeiner das Vorſpiel ift, deffo mehr Königin- 
nen werden ſich verfliegen, weil auf ſeinem 
Slande von 30 Völkern alljährlich zwei bis 
fünf weiſellos ſind. In dieſem Frühjahr haben 
die Bienen doch ſicherlich genug Vorſpiele ge- 
halten, ich habe bis jetzt aber noch kein weifel- 
loſes Volk auf meinem Stande von 37 Völkern 
entdeckt, obgleich ich nur ein- bis zweijährige 
Königinnen auf meinem Stande dulde, die doch 
ſicher kräftig und flugfähig find. Als Schutz- 
mittel iff nach meiner Anſicht bei der Früh- 
jahrstreviſion die größte ale, geboten. Man 
mache nicht zu tiefe Eingriffe in den Bienen- 
ſtaat, damit man nicht zu ſehr mit der Königin 
in Berührung kommk. 


Weiſelloſigkeik im Frühjahr. 
Von P. Pracht, Tübingen. 

Unter dieſem Titel berichtet Herr Seir- 
macher im Heft 3 über ſeine diesbezüglichen 
Wahrnehmungen und forderk auf, u ander- 
wärts gemachte Beobachtungen bekannkzugeben. 
Hierauf möchte ich folgendes erwidern: 

Veſtimmkte Gründe veranlaßfen mich, mei- 
nen fdmtliden Königinnen die Flügel zu be- 
ſchneiden. Wäre nun die Annahme, daß be- 
fruchtefe Königinnen am allgemeinen Ausflug 
öfters keilnehmen als wir glauben, richtig, ſo 
hätte ich gewiß längſt keine Königinnen mehr, 
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denn es wäre ihnen eine Rückkehr in ihren 
Stock unmöglich geweſen. Beim Schwarmakt 
fallen meine Königinnen wenige Schrikte vom 
ande entfernt auf die Erde und müſſen dort 
eventuell mit dem Schwarm weggepolt werden. 
Es beſteht daher für mich kein, Zweifel und 
ich glaube hiermit nachgewieſen zu haben, daß 
eine befruchtete geſunde Königin ihre Wohnung 
nicht mehr verläßt außer beim Schwärmen. 


Bienenpflege im Mal. | 


Die Weiſelloſigkeit auf meinem Eis 
wegt fic dieſes Frühjahr in dem m 
Rahmen von 9 Prozent und ich glaube 
Abgang a normalen Tod der Königis 
führen zu folen. Wird eine befcuchte 
yin aber dennoch außerhalb der Wohn 
obachtet, fo möchte ich eher annehmen. 
ſich um eine dem Volke nicht mehr ar 
zw. kranke abgängige Königin handel 


Bienenpflege im Mai. 
' Von E. Neumann, Königffein. 


Die Natur drängt wieder einmal mit Macht 
zur Entfaltung und ftellt ſich ſomit in dieſer 
tieffraurigen Seit in ſchroffſten Gegenſaß u. v. a. 
zu unſern Fachzeitſchriften, die den icht 
riemen infolge der Papierknappheik immer 
enger zuziehen und ihren zuſammenziehenden 
Einfluß auch auf die darin auftauchenden Ar- 
fikel geltend zu machen genötigt find. Darum 
iſt nunmehr die Loſung: Kurz und bündig! und 
das ift manchmal auch ein Fortſchritt; denn auch 
auf dem Gebiete der Bienenzucht zeigt fih ge- 
rade in der Beſchränkung der Meiſter. 

Alſo wohlan! Die pfiorge der Durch- 
lenzung iff mit dem Erſcheinen des Wonne- 
monats überwunden. In alkgewohnter Weiſe 
entwickelt fih der Wirtichaftsbetrieb im im- 
miſtiſchen Haushalt, und Lebensmittel und 
Bauftoffe erhalten die Glücklichen von der 


allgfifigen Mutter Natur zu den alten Bedin- 


gungen ohne Marken und Preisaufſchlag. 
Darum auch noch die alfe Schaffensluſt und 
der alte nakürliche Wohlftand mit feiner vor- 
wärtstreibenden Kraft. Darum auch rück- 
wirkend die alte Freude und dasſelbe Verſtänd⸗ 
nis des erwartungsfrohen Imkers für feine 
Lieblinge. Schritt vor Schritt gibt er dem 
Drängen der Kolonien nach Entfaltung einfidts- 
voll nach. Er geht aber des Kraftzufammen- 
halts wegen nicht weiter zurück, als unbedingt 
nötig iff. Die letzte gut belagerte Wabe und 
vielleicht auch das Baurähmchen geben den 
rechten Fingerzeig. Erweitert wird anfangs 
mit ausgebauten Waben, ferner, Ban die 
Bautätigkeit (bei den Völkern allerdings. nicht 
immer gleich) mit aller Kraft einſetzt, mit 
Kunſtwaben, und nur notfalls mit Anfängen. 
Die Parole lautet beſonders im kommen- 
den Ernkeabſchnitt: Schwarmverhülungl 
da man ſonſt bei der Zuckerknappheit über 
Kataſtrophen kaum hinwegkommen wird. Das 
Schwärmen zu verhindern, gelingt faft 


immer, wenn man die Völker im Bauen auf 


Kunſtwaben austoben läßt, die Schwarmlüſter⸗ 
nen duch Entfernen einiger verdeckellen Waben 
aus der Mitte des Brutneſtes und durch Er- 


gänzung derſelben mittels Kunſtwaben 
macht, und womöglich allen erreichbare 
aus Tafeln ohne Brut, falls die keilwe 
deckelung der Honigzellen Schleudertt 


bürgt, in eigne Verwaltung nimmt. 2 


hängen der Brutfafeln iff nur beding 
u empfehlen, da gerade damit ſchon 
fündige worden iff. Nie aber darf z 

mkerfätigkeit das verhängnisvolle W 
per ſtehen. Ueberhaupt den + 

ugenblik mit feinen Magn. 
jederzeit zu erfaſſen, ift dic 
Kunſt erfolgreicher Imker: 
die muß eben gelernt ſein. 

Da ferner Wärme (auch im Hor 
Kraft bedeutet, öffne den Honigrai 
wenn der gut bevölkerke Brutraum day: 
Lerne dich gedulden! Empfed 
Im im Honigraum niedrige Dickwaben 

nders dann, wenn fie wie beim Gat 
in Käſten angeordnet ohne ſpürbaren“ 
verluſt mit einem Griff engen 
von warmbaltigen Wänden umfdlo! 
Weitere Honigräume können anfan 
keilweiſe freigegeben werden und 
als Grenz- und Klekterwaben mindeſt 
vorderen und binferen Abſchluß je ein 
wabe beſitzen. Dazwiſchen können Au! 
und Anfänge und verdeckelfe Brutwa 
allen anbaffenden Bienen, aber ohne 
Verwendung finden. Die Obenüber 
finden in der Anleitung zum 5 e 
hinreichende Aufklärung und Anweiſun 
züglich des Baurähmchens. ſei! 
wähnt, daß es mit Vorkeil erft do 
wendung findet, wenn eine Waben ver 
richt mehr erwünſchk ift. Wndernfall 
Kraft und Stoff im regelrechten 
bau bedeutend zweckmäßiger ausgenützt 
Beim Herausnehmen d. R. ift beſonde 
ſicht geboken, da nicht ſelten der We 
Weſen darauf treibt, was ihm deim A 
desſelben, vor allem in volkreichen 
einen weiteren, nicht unbedeukender 
verleiht. r 


Degenerierfe Bienenzuchk durch Juckerfüllkerung. 
Von Ankon Maibaum, Hilden (Rhld.). 


In der Bienenzeitung Die deutſche Biene” 
finde ich einen Aufſatz „Die Urſachen des Riick- 
ganged der Crirdgnijfe der Bienenzuchk“, der 


nicht unwiderſprochen bleiben darf. Es heißt da, 


daß die Erfrägniffe der Bienenzuchk k 
Forkſchritte und Erfindungen von Jaht 
zurückgehen. An diefem Uebel ift er 
Einführung der fremden Bienenraſſen 


Degenerierfe Bienenzucht durch Jucker ſäkkerung. 


und zweitens übt die Suckerfiitterung 
heilvollen Einfluß auf die Bienen aus. 
e jahrzehntelange Zuckerfütterung find 
enenſtöcke degenerierk, ftuberkulds, 
ichtig uſw., ſogar der Geruchſinn geht 
und die Bienen können nicht einmal 
Honigquellen finden. Auch die Köni- 
erden ſchwindſüchtig und laffen in ihrer 
nach, njw. enn die Regierung das 
fie fagen: Die Bienenzüchter bekom- 
en Zucker, der ſchadet den Bienen nur, 
üſſen dann Hunderte und aber Hunderte 
envdlkern verhungern. Was für ein 


für unſere 8 
eurfeile die Frage Zuckerfütterung“ 


maßen. Hier im Rheinland füttern 
Jerbft, wenm wir den Bienen den Honig 
il genommen haben, die Völker mit 
Dfund Sucker ein. Diefer Zucker geht 
frühen Frühjahr zur Neige und die 
kommen dem Honiggürtel näher, der im 
jeder Brutwabe fic befindet. Anfang 
ommen die erſten jungen Bienen. aus. 
kommen wohl noch etwas von dem 
lber fie zehren auch ſchon an dem Honig- 
Die Bienen, die im April auskommen, 
berhaupt keinen Zucker mehr. Er ift 
udt, auch gibt es in der Zeit ſchon 
die Bienen bekommen alſo friſchen 
nd pollen. Im Mai lebt von den alten 
nenen keine einzige mehr, fondern nur 
die im Honig großgezogen ſind. Sie 
hen famt der Königin während des gan- 
mers nur dieſen. ie kann der Herbft- 
er im April ſchon ganz verbraucht ift, 
Bienen, die im Mai si geboren wer⸗ 
fluß ausüben? Verfaſſer hat wohl 
yorie auch Thon prakkiſch angewandt. 
Of 1907 brachte er feine Bienen zur 
Heide und ließ fie ohne Honigenknahme 
ert ſtehen. Aber im Frühjahr batten 
„Ruhr reiche Ernte gehalten. Ein Be- 
1$ da, wo Frühtracht ift, ohne Zucker 
ienen überwintert werden dürfen. Hier 
e Juli Schluß der Honigtracht, und die 
finden gerade fo viel, daß fie nicht ver- 
Auch haben die meiften Imker, be- 
Ktiegsbeſchädigke, Bienen, um etwas zu 
event. um einen kleinen Nebenerwerb 
n. Bekommen wir nun keinen Sucker, 
en die Imker das bißchen Honig, was 
sommer geerntet haben, im Herbſt wie- 
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der füttern. In ſehr vielen Fällen langk es 
noch nicht einmal. Wer würde da nicht die 
Luft an der Bienenzucht verlieren? Nur Ar- 
beit und Derdruß ohne Honig im Haushalt. Uns 
wäre wohl allen lieber, wenn das Füttern aus- 
ele, wir würden viel Geld ſparen. Aber da 
allt mir auf, der Zuckerbekämpfer hat an feinem 
Seitenſchieber den größten Futterkaſten von 
2% Liter Inhalt. Der wäre demnach doch ganz 
N: . 

Alto, le wollt Ihr, daß die 
Vienenzucht gefördert und nicht ruiniert wird, 
fo füttert für die Weberwinterung mit Zucker, 
und nicht zu wenig. 


| Prote . 
des DBienenzuchtvereins des Oberfaunnskreifes. 

Der Imker des Obertaunuskreifes hat fih 
greze Empörung bemächtigt, daß von ihrem in 
patriotifder Gefinnung in Wenge von einigen 
Sentnern abgelieferten Honig von einem Herrn 
der Verwaltung des Refervelagarettes in Bad 
Homburg v. d. Höhe verunfreuf und mit großem 
Gewinn weitergeſchoben wurde. Die Imker 
gaben den Honig weit unter Preis ab, um den 
verwundeten und kranken Kriegern eine Er- 
quickung zu geben und ihre Heilung zu be- 


fin n. 

un ift in dieſer Sache eine Eingabe {don 
am 17. Juni 1919 an die zuſtändige Behörde in 
Anſchluß an eine Imkerverſammlung gemacht 
worden, ohne daß bis heute eine Entſcheidung 
gefroffen wäre. Wir haben, um die Imker zu 
weiteren Belieferungen zu veranlaſſen, alles 
Intereſſe daran, klar zu ſehen und mmt zu 
wiſſen, daß wir vor weiteren ſolchen Vor- 
kommniſſen geſchützt werden. 

So erheben rund 200 Imker, Mitglieder des 
Kreisbienenzuchtvereins, einſtimmig ganz ent- 
ſchieden Proteft dagegen, daß die die ganze 
Bürgerſchaft und die Imker in Aufregung ver- 


ſetzende Angelegenheit nicht dem Maß von 


Intereſſe bei der Behörde, wie es fcheint, be- 

egnet, wie fie es verdient, und ſtellen das Ber- 
angen, daß in funlidfter Beſchleunigung ver- 
handelt werde. 

Alle Mitglieder ohne Ausnahme ſtehen ge- 
ſchloſſen Hinter ihrem Vorſtenden und bringen 
ihm vollſtes Vertrauen entgegen. 

Bad Homburg v. d. H., 22. Febr. 1920. 


elhe Maßnahmen müſſen beim Wandern mit Bienen gekroffen werden? 
| Von Wanderlebrer Fiſcher, Gottwollshaufen. 


Unternehmen, das Gewinn oder Ber- 
Folge haben kann, erfordert Vor 
tung. So muß auch dem Wandern 
jenen eine Vorbereitung vorausgehen. 
m guten Teil hängt Gewinn oder Ber- 
on ab, wie die nöfigen Vorbereitungen 
i worden find. Bor allem wird man 
ölker ganz beſonders auswählen. Man 
m arken Völkern wandern; mit 


eine Schwärmer ſind. Es dürfen 


eſund und weiſelrichtig 


keine Völker mit abgearbeikeken Bienen 
fein. Die Völker miiffen ffrogen von Jung ⸗ 
dolk md aus laufender Brut. Daher 


muß die über die Trachtzeit in ihrer Eiablage 


eingeſchränkke König in von Mitte Juni ab 
freigegeben werden. Sie muß zu friſcher Ei ⸗ 
ablage gereizt werden, ohne nakürlich das Volk 
in den Schwarmzuſtand zu verſetzen. Tritt im 
Juli ſtärkere Trachktpauſe ein, fo muß eher noch 
gefüttert werden. Sind dann leiſtungsfähige 
Wandervölker herangezogen, fo kommen elliche 
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Tage vor dem Abgang die Arbeiten 
in den Käſten. Korbvölker werden am 
beffen von der Wanderung ausgeſchloſſen. Mit 
Hungervölkern ziehe man nicht in die Wander⸗ 
ebiefe; dies ift nichk nur im eigenen Inkereſſe, 
Inder man ift es den ſeßhaften Imkern fdul- 
.Die Waben dürfen aber auch nicht zu voll 
ld da volle Honigwaben leicht brechen; auch 
ind Waben mit älterem Bau für den Trans- 
rt geeigneter. Das Abſperr.ſchied wird 
heraus genommen, daß ſich das ganze Volk 
während des Transportes in den Honigraum 
ziehen kann. Von Vorteil ift, wenn an der 
Oberwand des Honigraumes Packleinwand an- 
genagelt iſt, daß ſich das Volk im Schwarm 
frei anhängen kann. Die Deckkbreftden 
werden durch Leiſten feftgenagelt. Die 
A A Wabe ift mit er gefüllt. Alle 
Rähmchen werden daraufhin angeſehen, ob 
überall Abftandftifte find. Der Aufſatz 
der Oberlader wird feftgenagelt oder feft- 
geſchraubt. Wo der 8 abgenommen ift 
und der Honigraum fehlt, müſſen zwiſchen letzter 
Wabe und Drahffenfter 2 leere Rähmchen 
hängt werden, damit fih die Bienen dort 
fammel können. Die Olasfenfter miiffen 
urd Drabhtfenfter erfeht werden. Letzte 
Wabe und Drahtfenſter müſſen beſonders gut 
befeſtigt werden. Bei jedem Transport mit 
Bienen hat alſo als erſter Grundſatz zu gelten: 
Feſtigkeit der einzelnen Rahmen- 
und Kaſtenkeile. Zweiter Grundſatz muß 
fein: Genügende Lüftung. Man kann 
gwib mit jedem Kaften wandern, nur find die 
orbereifungen dem einen leichter und 
schneller en alg bei dem andern. Bei 
Käſten ohne bejondere Wanderküren müſſen die 
Füllungen herausgenommen und 
durch Drahtgeflechte erſetzt werden. Sind 
die Benken ältere Syſteme, fo fägt man aus der 
Türe einfach ein Stück derart heraus, daß es 
ſpäfer wieder leicht eingefügt werden kann. An 
Stelle der nun enkſtandenen Oeffnung kommt 
Drohtgeflecht. Etliche Stunden vor der Ab- 


fahrt wird das Flugloch mit Drahtgeflecht feft 


Welche Maßnahmen müſſen beim Wandern mit Bienen getroffen werden? 


Zeit zur Wand 


lo Gi 
ie 2 A bt Gebt es nur 1—2 Stun 


die N 


f 
H 
ya 


Wanderort, dann genügt es morgens 


Frühe zu fahren; geht es aber 8—10 
weit, fo fährt man, wenn man die Sti 
dem FJuhrwerk zurücklegt, abends nach 
Benutzt man die Bahn, fo 


— — 


fährt man i 


ge n felbft mit, womöglich zwei! 
as geeignetfte. Transport 


iſt das Kraftauko. 
ruhigſten und man kommt am {dn 


Ziel. 

Wo ein Auto niht zu bekommen if 
Pritſchenwagen dieſelben Dienſte. De 
derwagen koſtſpie li 


Hier iſt pede 


r „ 


Käften werden beim Fuhrwerk und Ar 
tellf, daß die Wabengaſſen nach 
ern ſehen, bei der Bahn ſehen ſie 


Puffer. Zum nan nimmt m 


mer, Beißzange, Nägel, Pfeife, Bien 
und Handſchuhe mit, für den Fall, de 
Ungeſchickkes vorkommen ſollte. 
Fahrten, insbeſondere auf der Bahr 


man Waſſer zum Beſpritzen der Bi 


3 


Bei 


Sind die Völker dann auf dem Ph 


ſtellt, war der Stand Joon gerichtet c 
er erft gezimmert werden, fo merke 
daß man fih die Völker zuerſt ber 
läßt, ehe man ihren Flug frei gib 


gibt man den Flug nicht für alle Bö. 
Die Arbeiten an der 


gleich frei. 
das Freimachen der Rahmen und 
keile nehme man erſt ſpäter vor. 


Fa 


y x 


Stücke gewiſſenhaft beobadtet, der k 


Sorge die Wanderung antreken. In 
werden unfere Beuten derart konſtru 
daß man ohne viel Vorbereitung an d 


F 


ohne viel Hämmern und Nageln raid : 


ferfig iff. 
Dann muß aber auch gelten: 
Dr ndern iff der Imker 


5 n! 
Es muß ein Thledhter Imker fein, 
Dem niemals fiel das Wandern 
Das Wandern! | 


Bienenkaſten. | 


Der deutfche 


Von Wilh. Roos, Bahnverwalter, Schifferſtadt. 


Der Aufſatz von P. Schöpke in Nummer 3 
der „Deutſchen Illuſtr. Bienenzfg.’, Seite 40, 
haf mich veranlaßt, auch die Ausführungen von 
Dr. Zaig in Nummer 4, Jahrg. 1919, S. 74, 


nad3ulefen. Die hier zum Ausdruck gebrachte 


Denkungsweiſe beider Imkerfreunde empfand 
ich als eine freundliche Aufmunkerung, das 
Streben nach Verbeſſerung der deultſchen 
Bienenwohnung nicht aufzugeben, wenn auch 
einflußreiche Sachverſtändige dieſes Streben 
nach Verbeſſerung ſehr abfällig beurkeilen. 

Immer freut es mich, wenn ich beobachten 
kann, wie in der „Deutſch. Illuſtr. Bienenztg.” 
jeder vorwärtsftrebende Imker ſeine Gedanken 
und Erfahrungen zum Ausdruck bringen und 
jede neue i durch Wort und 
Bild dem ausgedehnten Leſerkreis vorgeführt 
werden kann. So hat auch mich die „Deufich. 


Illuſtr. Bienenztg.“ in meiner Sorge 
beſſerung meiner Beulen bei dürftig 
kracht neue Wege geführt. Wer i 
ceicyer Gegend wohnt, mag mit irg 
Beute ohne viel Bienenpflege reiche 
machen, wenn er nur einigermaßen vi 
handelt. — und ſolche find es hauplſäc 
die „Erfindungsſucht' in oft ganz 9 
Weiſe bekämpfen, wie wir es leider au 
Rheinpfalz ſeit Jahren beobachten ki 
= Ziel neue Be ee en 
wohnung herzuſtellen, die folgende 
ſchaften in fih vereinigt: ſtapelfähig, | 
nderung, warmhaltig und doch p 
Ausdünſtung, geeignet zur Erzielung 
Völker für die Frühtracht; ferner erfti 
möglichſt natürliche Schwarmverzögern 
-verbinderung, bequeme Umweiſelun 


Der deutfhe Bienenkaften. 


jt, ſchnelle Serbftfütterung und Punch 
nferuhg. — Viele meiner ünſche 
im Kunßßſch-Zwilling erfüllt, aber ich 
ach größerer Einfachheit. Nach länge- 
merkfamen Forſchen und durch Aus- 
der Erfahrungen moderner Erfinder 
ich Beuten in Normalmaß umgelegt 
algo maß mif denen ich nun ver- 
e Ve rſuche machen will. 
zauart ift bei beiden gleich; Brutraum 
kraum auf drei Eiſenſtäbchen (kein 
, weil zu teuer), mit je zwei exakt ge- 
n Schiedbrettern an den Seitenwänden, 
Ausziehen das Blättern der Brut- 
trmöglichen und auch als Abſperrgitter 
t Herſtellung eines bienendichten Ab- 
nes für Königinzucht verwendbar find. 
crem Zweck iff unter dem Roſt noch 
»eglihe Abſperrleiſte angebracht. Das 
hte Abſperrſchied zwiſchen Brut- und 
um ift ausziehbar und bat Durchbrüche 
ei Metallitä 
ter. Eine Bienenfluchk wäre cht 
on, doch halte ich diefe für nebenſächlich. 
ntert wird im Honigraum (Warmbau), 
mn der Winkerſitz unten an werden. 
Vorderfeife zeigt den Einheitsanflug⸗ 
ls eingebaufe Veranda auf der Grenze 
Bruk- und Honigraum mit einfachſter 
se er für e a durch 
pen des Flugbrettes. Unten feiflid be- 
id noch zwei Reſervefluglöcher, die bet 
lung bzw. Königinzucht gebraudt wer- 
in dieſem Falle verſtechbare Anflug- 
ı bekommen. — Die Tür ruht abnehm- 
zwei eifernen Winkelträgern, die aud 
ifen abnehmbaren Arbeitstiſch tragen, 
alle Beuken ob Auch hat die Tür 
toben veridhtie baren Ausſchnitt mif 
fer für die Wanderung. — Die Wände 
4,5 Sentimeter dick, von 5—6 Jenti- 
breiten und 15 Zenkimeter ſtarken 
n hergeſtellt, ohne Leim und mit Hobel- 
put ausgeftopft, alſo leicht, porös und 
tig. Die Stirnwand tit 8 Sentimeter 
n die Seitenwände find Wetallplatten 
k, in die abnehmbare Eiſentragbügel 
kt werden können zum bequemen, hand- 


Blätterffockimker. 


»Anweiſungen für 


nabſperrgitter, 22 
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freien Tragen bei der Wanderung. — Zur Züt- 
ter verwende ich den Rungldfutterapparat, 
auf den ein 3-Liter-Zi Reel ag, in on 
eſtülpt wird, das durch ein Kiſſen geſchützt als 

rmflaſche anzuſprechen ift. Doch kann auch 
jedes andere einfache Futtergefäß eingeſtellt 


werden. 7 

Die Kungih-Betriebsweile hat mich im all- 
emeinen gut Weide und ich will ſie auch 
eınerhin anwenden; doch kann in dieſer ein- 
iaden und billigen Bente auch jede andere Be- 
kriebsweiſe fet t werden. Hergeſtellt hat fie 
mir der Schreinermeiſter Reg in Mieſau 
(Pals) unter Aufſicht des Infpekfors für 
Bienenkrankheiten Lehrer Wilkens. ie 
Rähmchen habe ich ſelbſt angeferfigt. Herr 
Rech nimmk gern weitere Aufkräge zu baldiger 
ä entgegen. : 

Den "Deufichen Bienenkaſten werden wit 
wohl nie bekommen, aber doch iſt es erfreulich 
* beobachten, daß viele Erfinder das umge- 
egte Normalmaß und Kuntzſchmaß bevorzugen, 
was immerhin für die Handelsbienenzucht und 
Kunſtwabenfabrikatlon von Bedeutung ift. Für 
febr gute Trachtverhältniſſe ift allerdings ein 
größeres Maß angezeigt. — Auch neigt man 
mehr zur Hinkenbehand ng mit Kaltbau wegen 
billiger Stapelfähigkeit. an vergleiche nur 
die Raumverhältniſſe, Wärmeökonomie und 
Koſten zwiſchen 2—3reihigem Stapel mit 
Hinterbehandlung und einem 2reihigen Pavillon 
mit Oberbehandlung, und beachte insbeſondere 
das Arbeiten auf ebener Erde bzw. auf be- 
engender Leiter. — Die Hochwabe' follte nur 
dort angewendet werden, wo der Imker nicht 
ſelbſt die Verantwortung für jederzeit ge- 
nügende Futtervorrdte fragen will, wo alfo die 
Bienen ſtets ihren eiſernen Beſtand im Brut- 
neſt 1 was vielleicht jeht bei der großen 
Zucker knappheit für die Bienenzucht im all- 
gemeinen heilſamer, aber ſonſt — wenn 15 bis 
20 Pfund Jucker pro Volk ver r find — 
nicht wirffchaftlic genannt werden kann. Aber 
die Honig ernke ift bei Lager deuten über 
dem Brutraum ftet3 reicher und die Ueber: 
winterung wie auch die Frübjahrsbrutentwid« 
lung bei Kaltbau fte der Waben jeden- 
falls ebenſo günſtig wie in der Hochwabe. 


Von Friedrich Braun - Holzhauſen (Oberheſſen). 


ſchöne Wetter im März bewirkte reich- 
frühzeitigen Brubanſagß. Während die 
in manchen Jahren Anfang April erſt 
er oder zwei Blätkerſtockwaben hand- 
Sticke Brut aufwieſen, war dieſes Jahr 
achten, daß ſchon die Hälfte und mehr 
bebriifef wurden. Es gibt alfo früh- 
angmannſchaft und wohl auch frühzeitig 
me \ 


it im April noch nicht geſchehen, find 
en Völkern der halbe oder auch fogar 
ne Honigraum mit ausgebauten Waben 
ftellen, je nach der Stärke der Völker. 
nfere Wintermatte bleibt noch in den 
Die Wabenſchenkel müſſen frei von 
chs fein, ehe fie eingeſtellt werden, eben- 


ſo ſind die Roſtſtäbe des Honigraumes zu 
reinigen, wenn es noch nicht geſchehen iſt. Man 
fei ja nicht fo ängſtiich mit dem Ausftatten der 
Honigräume. Wenn ſie wacm ſind, gehen die 
Bienen gern hinein. Das oberſte Stapel ift 
unbedingt warmhaltig abzudecken, ebenſo die 
Honigräume der Seibenvölker. 

Zwiſchen Brutraum und Honigraum werden 
die Abſperrgitter eingelegt. Dacauf kommen 
je zwei Bretiden mit Oefen oder Nägel. 
Viele Anfragen erhalte ich gerade über diefe 3 
(bei den älteren Käſten 4) Brettchen. Sie be- 
wirken, daß die Bienen das Abſperrgiftec in 
ſeiner gangen Größe durchqueren können und 
daß kein Wirrbau enkſteht. Die Brettchen find 
alfo nicht aneinanderzurücken, ſondern es 
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kleine Gaſſen zum Aufftieg der Bienen frei 

y laffen. Gonft ba haben die Verbindungs- oder 
keinen anderen Zweck. 


ahr end der Obftbläten- und Raps tracht 
können einzelne Mittewände im Brutraum 
ausgebaut werden. Man ftelle dafür entweder 
eine Honigwabe oder eine Wabe mit aus- 


Anweiſungen für Blätterſtockimker. 


Die Königin wird geſucht und Wid 
Wabe im Brutraum. Auch eine Pol 
. bleiben unten. Den leeren 
Brufraumes ſtelle ich mik Rähnch 


ganzen Mittelwänden aus und brin 


2 Brutneſt nach oben. Soweit noch 
fehlen, füge ich im an au 


taufender Brut nach oben. Diefen Vorteil Gangwaben hinzu. Die ee 
bietet das gleiche Wabenmaß im Brut- und kommen in den Wabenſchrauk oder 
Honigraum. verkaufk werden. Dieſes Umſtellen de 


Mitte fe Mal wird der Obſtblüten - und Raps- 
onig 5 Ich verbinde mit dieſer 
Arbeit eichzeitiges Umhängen der Böker. 


neftes bringt die Völker vorerſt vom 9 
gedanken ab. Die 6—7 Mittel af 
genügend Arbeit. . 


Ein Monat voraus. Von Dilbelm Matth es. ia j 


Her Mai ift gekommen, bie Bäume ſchlagen 
aus. Nein, der April tft gekommen, die Bäume 
8 aus. Eigenklich halte das Märzenbe 
don das F sgewand a ni 
fonnigen Hängen den die ehen, die 
durch ihren then füßen Duft foga 
e EA 
echbe⸗ ingsgepr , 

chſtwürme. Die Salmeiden geben 
ne ee lich Bierfsaub, ſogar Honig. 
Namenilich am 27. 28. und 29. kamen 
die Bienen ſchwer = Man meinte, es fei 
Mai. Auch die Aprikofen blühten. Aus dem 
Bienenflug merkte ich, daß alles in Ordnung 
mar. Erſt am 29. März fab ich zum erſtenmal 
nach. Ich ſtaum e, die Honigwaben ftaniden noch 
am Ende des Neſtes wie bei der Einwinkerung. 
Von einem Bienenfreund, der auch einen 
Wageſtock haf, hörke ich, man meine, es fei gar 
nichts gezehrt worden. 

Ich reinigte die Vodenbretfer, bei den meiſten 
Völkern hingen die Bienen bis aufs Boden- 
brett, man fab von hinten her unter dem Bau 
vorn kein Flugloch. Nur einzelne Tote bradte 
95 Krücke zum Vorſchein. Die Bienen hatten 

ihre Verſtorbenen längft felber beerdigt, wahr ⸗ 
ſcheinlich gab es auch wenig Verluſt. Die 


Auſſchwung der Vienenzuchk? Der unſelige 
Krieg bat die Zahl der Völker und der Imker 
außerordentlich vermehrk. Die Not war es, diz 
viele dazu trieb, zur Bienenzucht zu greifen, 
um damit vermeinllich etwas beſſere Verhalt- 
niſſe zu ſchaffen. Die hohen Anſchaffungskoſten 
für Bienen, Wohnungen und Geräte ſchrecken 
niemand ab, auch das Abraten nüßt nicht viel. 
Geld iſt zur Genüge vorhanden, und hinter dem 
Abreden wiitert man vielfach perſönlichen 
Eigennutz der Imker. Aber viele Anfänger 
verſtehen nun einmal abſolut gar nichts von 
der Sache. In ihren Gehirnen hat fih nun zin- 
mal — wie Gerſtungs Blatt hübſch ſchreibkt — 
die Vorſtellungsreihe feſtgeſetzt: Ziegen geben 
Milch, Bienen Honig, afo ſchaffen wir uns 
beides an, und damit iff die Schwere der 
Kriegszeit a, teilweiſe überwunden. 
Milch und Honig, das Ideal ſchon der Be- 
wohner des gelobten Landes: mein Liebchen, 

as willſt du noch mehr? Nur ſchade, daß dem 


r die diesmal mit dem März zufrieden] 


Stimmen der Sachpreffe. 


t FM 
Mitte der Brufflächen liefen die $ 
aus. Es war die in der erſten L 
ſetzte Brut. Dieſe Türken 
rechten Zeit auf dem Plan 


Brut hatte ſchen größer 


Dem April frante man nichts! 
Bis heute war er aber gnädig. 2 4 
er fogar ein leichles Gewifter hei; 
daneben ras i Tage r die A 
nisbeerblüten n. Sogar die 9 
ſtanden in unjecen alten Wez 
Blütenſchmuck. Dee Starmen $ 


am Oſtermon die erſten Bit 
Stachelbeeren. chaftig, die g 
waren auf. Die net (on 


grün, die Blüten find am Stale 
das alles fo weiter vorwärts ç 
ſchlimme Wettecſtürze eintreten, 4 j 
Mai ſchon ftarke Völker; 
Schwärme, wer fie haben will. 
Erinnerung war 1889 ein Anil Lee 
Frühjohr, K uns Schwärme i 
brachte. Der damalige Som 5 
meine Erinnerung mich nicht tA 
erfreulich. Zunächſt haben 
frieden zu ſein und zu boffen! a 


Bilde einige Flecken anhaftent D 
den man dem Volke aig ol 
durchaus nicht laufen, namenklich de 
widtiger Witterung, wie wir fig 
Jahre haften. Aerger und Del 
nicht ausbleiben, ja ſie mäffen # = 
wendigkeit einkrelen. Darum 
die ernſte Mahnung: Erſt ei g 
gründlich burdarbelten oder now 
einen von einem erfahrenen x j 
leiteten Kurfus befuden ur 
Probe aufs Exempel machen. DEN 
fangen mit nichts an und bringen! 
zu nichts. Item, wer nicht hört, K 

Eines der wichligſten Geboted 
Gienenpflege ift, wie Dr. | 
Bortrage ee die forgfame 
der nakürlichen Vorgänge in ei 
ſtocke. Wenn fo mancher Im 
Bienen wenig Freude erlebt, lieg 
daran, daß er dieſe Fordern ig MA 


Stimmen der Fachpreſſe. 


e in das Bienenvolk zu einer Zeit macht, 
es nicht dafür reif war. Ducch unzeit⸗ 
Maßnahmen wird unendlich viel geilin- 
5 iff ja eben die Eigenart der Bienen- 
daß man ſo herzlich wenig erreichen 
enn die Bienen und die äußeren Ver- 
nicht mithelfen. Darum kann man ge- 
tt da fo viele Neulinge fid der Bienen- 
wenden, nicht off und eindringlich genug 
pnung ausſprechen, fih rechtzeitig genau 
+ natürlichen Lebensbedingungen u 
zen in einem Bienenſtock verfrauf zu 
wenn man ſich und die Bienen vor 

bewahren will. 
zucker verſorgüng. Wir Imker, die wir 
md beffer willen, was auf dem Spiele 
es bei dem abweiſenden Beſcheide 
. ſein Bewenden haben 
rfen die Hoffnung auf 
1 Wünſche noch nicht auf- 
Freilich gait es jetzt, alle Minen ſpringen 
. Nachdem Oberlehrer Lupp, der Vor- 


6 Württembergiſchen Landesvereins in wabe 


8 erwähnte, was alles gegen die 


Hofe Maßnahme geſchehen iff, meint 
fentlich iſt etwas zu erreichen — denn 
cker zur Hauskrunk-, Marmelade- und 
| u iff vorhanden. Oder gilt im 
Volks ſtaatk das Wort: Gleiches Recht 
a nicht auch für die Imker? Sind wir 
Arger 2. Klaſſe, oder werden wir als 
ehandelt, weil wir friedliche Leute find? 
Henel neszucht, nicht Reſſezucht Telet. 
Wie die Toren ih doch zuweilen 
chrelbt Müſebeck. Kaum ift 
| nad der ee deukſchen Biene in 
de gerungen, kaum bat man begriffen, 
i; 3 “poutiche Landraſſe, rein und 
den Zortfchrift der deulſchen 
aye ie er. da werden aud fdon 
andere beachtenswerte Stimmen laut, 
1 ten zun blaſen. Unter den deukſchen 
in Böhmen fang im leßzten Jahre je- 
emen Lobgeſang auf die amerikanische 
me, und Dr. Armbruster betont mehrfach 
m Werke Biene gshunde”, 2 
te zwar eme, 


tmir eines inneren, phoſtologif hen 
male, ai daher find zwiſchen Farbe und 
ff verfhiedene inafionen 


Nicht die Farbe ift eben ausichlag- 
y fondern die Bewährung, die Qualität. 
idtung von fo Ser Völkern, die ſich durch 
reichtum und Schwarmtzägheit hervongetan 


, it Verbefferungszucht; Selektion mit dem 


nd Pollentracht die Pollengürtel 


jede Störung auszuſchließen. Sobald 
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Ziele: Alle Völker von beſter Qualität, bringt 
die Erkrags fähigkeit der Bienenzucht auf dem 
böchſtmöglichen Stand. Dieſe Erkenntnis muß 


immer wieder allen Jüchtern in den Verſamm⸗ 


lungen ei werden, jonft kommen wir 
nicht ven der Stelle. Denn wo in einer Gegend. 
nur einer bei der Vermehrung der Völker 
wahllos verfährt, wird alles Streben der übrigen 
Imker amo 
Von der Pollenwabe. Werden bei reicher 
bezw. die das 

Brutneſt abſchließenden Pollenwaben (vorn 
und hinten) nicht durch die ſich entwickelnde 
Brut aufgezehct, fo biden fie — wie Gerſtung 
in feinem Blatte ſchreibt — für das fic) weiter 
auddehnende Brutneſt eine Störung, da der 
oT bekanntlid von den Bienen Sir um- 
gen wird und in die Sellen, in denen fid 
Pollen befindet, ſelbſtverſtändlich keine Eier 
gelegt werden können. Wie ift die Störung zu 
verhindern oder, wenn fie [don eingetreien ift, 
zu „ Sobald die neben der Pollen - 
ftehende Brutwabe im Mittelpunkt nahe 

am Ausſchlüpfen iſt, während die daneben- 
io dager Pollengellen noch nicht ausgezehrf 
nd, fo braucht man nur zwiſchen Pollen - 
wabe. und diefer letzten Brubwabe eine möglichſt 
tadellos ausgebaute leere Wade einzuſtellen, rt 
e 
Königin an dieſe Stelle des Brutneſtes kommt, 
um von neuem die ausſchlüpfenden Zellen mit 
Eiecn zu belegen und bei ender Entwick · 
lung das Brutneſt zu erweitern durch Aufnahme 
einer neuen Wabe an der Peripherie des Brut- 
neftes, da findet fiz die eingeſtellbe leere Wabe 
vor und nimmt fie regelrecht in ihr Bcutneſt 
auf. Selbſtverſtändlich muß der Imker, um die 
geeignete Zelt zur Einſtellung dieſer Erweite- 
be zu kennen, fid über das Alter der 


rungswa 
| Brut auf der legten Brutwabe bet jeder Unter- 


ſuchung Nolizen machen, fo daß er genau be- 
rechnen kann, wann die letzte Bruktafel aus- 
laufen wird. Wenn die Pollenwabe ſchon auf 
der Rückſeike mit Ciern beſtiftet iff, während 
die nach dem Brukzentrum gerichtete Seite noch 
mit . 1 befegt ift, fo 
„ dreht man einfach die Wabe um, und die Stö⸗ 
rung iſt auf Enfachſte Weiſe beſeitigt. 
Schwarmverhinderung oder Schwarmförde- 
rung? Der eine verbrennt, was der andere an- 
betet. Ganz zutreffend ſchreibt dagu ein Blatt: 
Kein ſtarres und unbedingtes Feſthalten an 
1 Regeln, ſondern nach den Umſtänden muß man 
handeln. Das iſt in der Imkerei febr wichtig. 
Der Imker habe acht auf die Natur, wie fie. u 
ı loſen Spiel ihre Kräfte entfaltet und treffe 
nad feine Maßnahmen. Wie töricht ne er 
handeln, wenn die Natur im Wai und Juni 
reiche Frühtracht fpendet, und er wollte feine 
Bienen zum natürlichen Schwärmen anhalten. 
Und ebenſo köricht würde der Imker handeln, 
wenn guie Witterung und febr mäßige Früh⸗ 
kracht die Entwicklung ſeiner Völker über das 
gewöhnliche Maß hinaus gefördert hätte und 
er wollte das Schwärmen zurückdãmmen. 
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Ganze Mittelmände oder Leilſtreifen? Di 
Schweizer Bienenzeitung rät, einen Schwarm 
aus folgenden Gründen auf ganze Mittelwände, 
nicht auf Skreifen zu fegen. Gefen wir einen 

warm auf 6 ganze Mittelwände, fo þat er 
den Bau in 5—6 Tagen fertig, und er kann mit 
dem Einſammeln von Honig beginnen. Auf 6 
Streifen brauchk er dazu mindeſtens 12—15 
Tage. Sollte in dieſer Zeit gerade gute Tracht 
einſetzen, ſo wären in letzterem Falle mindeſtens 
6 Trachkkage verloren, was einen . bedeutenden 
Ausfall ausmachen könnte. Sollte die Tracht 
aber ganz verſiegen, fo müßte mehr Sucker 
verfüttert werden als ganze Mitbelwände koften 
würden. Hätte der Schwarm eine zwei- oder drei> 
jährigen Königin. fo würde das Volk bei Mittel- 
wandſtreifen bald in Drohnenbau übergehen. 

Unjere lraurige Valuta hat, wie Freudenſtein 
in feinem Biatte ausführt, auch ein Gutes, 
nämlich das, daß ſie der allerwirkſamſte shag A 
zoll iff. Wenn unfer Geld im Ausland fo 
niedrig ſteht, dann müſſen wir auch für den 
ausländiſchen Honig, der früher mit 60—80 Pf. 
das Pfund Hereinkam (einſchl. Zollaufſchlag) 
nun der Valuta enfiprehend das Zehnfache 
geben, alſo 8—10 Mark. Dazu will ihn aber 
niemand jo leicht aufs Brot ſtreichen. Daraus 
folgt, daß wir durch die Baluta vor der Ueber- 


ſchwemmung mit Auslandhonig bewahrt bleiben 


und noch lange hohe Honigpreiſe haben wenden. 
Das regt nun wieder mächtig zum Betriebe der 
Bienenzuchk an, denn bei ſolchen Honigpreiſen 
will natürlich jeder ſelbſt feinen Honig ſich be⸗ 
ſchaffen, und der Kunſthonig wird uns auch 
nicht mehr die ſchwere „ 
machen, aus dem einfachen Grunde, weil wir 
den Jucker ſehr ſtark zur Ausfuhr bringen 
müſſen, um unſere Kriegsſchulden bezahlen und 
nofwendige Robhprodukfe aus dem Auslande 
dafür eintaufden zu können. | 
Pilze als Räuchermittel. Die badiſche Biene 
und ihre Zucht” weiſt auf die fogenannten Hart- 
oder Sfockpilze hin, die in gefrocinefem Zu- 
ſtande ein vorzügliches Räuchermittel bilden. 
A's beſter wind der ſchwefelgelbe Porling be⸗ 
zeichnet, der im Frühling beſonders an morſchen 
Kirſchenſtämmen in großen Neſtern überein- 
ander manchmal korbvollweiſe gedeiht. Er iſt 
anfangs zart, innen {din weiß und kann ge- 
geſſen werden; ſpäter wird er zähe. Man 
ſammelt ihn, bevor er zerfällt, fdneidet ihn in 
nuß- bis bohnengroße Stücke, dann wird er 
raſch an der Sonne oder in der Heddwärme ge- 
dörrt, und in gut ſchließenden Behältern gegen 
Ungeziefer geſchützt und womöglich zuvor einge- 
ſchwefelt. Der Porling ſoll ein ganz ideales 
Räuchermittel fein. Er brennt in jeder Blas- 
pfeife sell: als Faulholz und verglimmt bis 
auf den letzten Reſt. E 
Bienen und Urinſtoffe. Das Verlangen nach 
Salz foll angeblich die Bienen mit fo unver- 
kennbarer Gier an Jauche oder Urin lecken 
laffen. Mit dieſer Auskunft unzufrieden, unter- 
ſuchte — wie die Süddeulſche Bienenzeitung 


mitteilt — eim franzöſiſcher Forſcher die Be- 


Stimmen der Fachpreſſe 


ſtandfeile des Urins und des Biene 
und fand merkwürdigerweiſe, daß die 
Zufammenſetzung von Urin und Bi 


ſelbe fei; der Menge nach follen 3K 
abgeſehen von Soda und Chlor (den 


teilen des K 


ſalzes), 
Menge 


faft genau 
der, Stoffe e ten wie 


Bienen. Die aufgeſtellte Tabelle (vg 


des genannten Blattes) zeigt, daß fid 


auffallend viel Kochſalz bildet, ein Be 


den meiſt zu hohen Salzgehalt unſerer 
endlich läßt fie erkennen, der 
körper nur wenig Soda und Chlor 3 
Aufbau erfordert. Die Biene hat alſo 
lichkeit geringes Verlangen nach 6 


ſucht deshalb Jauche und Urin der 


Beitandteile wegen auf, das find | 


Pottajdhe, Phosphorſäure und Magn 


wir es nun nur begrüßen könnten, u 
es dahin brächten, daß unſere Lieblin 
Ueberwindung ihrer natürlichen 2 
gegen widerliche Dünſte die zur Ernäh 
Brut notwendigen Stoffe aus 


Flüſſigkeiten ziehen, fo wird empfohl 
ſuchsw 


eife den Vö 


kern ein Trän 


verabreichen, das in einem Liter folge 
natürlichen Urin faſt identiſche Miſch 


weift: Chlornafrium 4 Gramm; 66! 
1 Gramm; Chlorammonium 3 Gramm; 


ſaures Natron 1 Gramm: Haonſtoff 27 


osphorſaures Natron 3 Gramm; 
aures Kalium 1 Gramm, 
Kalk 1 Gramm; 
1 Gramm; Waſſer 958 Gramm. Wer 
Gelegenheit hat, den Verſuch einwa 
machen, möge nichk unterlaſſen, nn 
feine Beobachtungen mitzuteilen. Die 
nicht ganz belanglos. 

Billiger Wagftockerfag. Unten die 
macht Dr. Armbcuffer auf eine hüb 
deckung aufmerkfam, die Prof. v. 7 
München bei feinen Dreſſurverſuchen 
ſchiedene Düfte gemacht hat und die, . 
fie ift, doch großen bienenwirtſchaftliche 
ffiften kann. Wollte ſich bisher de 
ohne Wagſtock vergewiſſern ob die 
eintragen und welcher Art die Laft 
Honigblaſe war, dann beobachtete er d 
fallen“ dec aufliegenden Bienen a 
Flugbrefte, oder er nahm einen Ank 
an den Flügeln, drückte der Biene, è 
Hinterleib kräftig anzog, letzkeren ge 
Bruſtſtuck und nahm mit dem Fingern 
Tropfen Flüffigkeit auf, den die 
Biene wohl oder übel durch den Ri 
fih geben mußte. Herr v. Zrifch Hat 
Beobachtung gemacht, daß die Bienen, 
vollgeſogenem ſchweren Hinkerleib ani 
offenbar M haben, Flieg 
Gleichgewicht zu halten und desharb die 
Hinkerbeine kräftig nach vorn ftrecken, | 
die honigleeren Bienen die Hinterbe 
Fluge kräftig nach hinten ſtrecken, 
deswegen, weil 17 Vorderkörper vel 
mäßig ſchwerer als der Hinterleib. 


* 


Stimmen der Fachpreffe 


ſt, dann Läßt fth ja jede Volltracht beim 
ſchon beobadten; wir brauchen ledig; 
die Beinhaltung der anfliegenden 
zu ſehen. Wohl werden die Waffer- 
asſelbe Flugbild bieten wie die Honig- 
, abec wenn in übergroßer Jahl Tiere 
ı, diz ihre Hinferbeine „wie zum Ge- 
d vorn gefalfef tragen” (v. Grifd), 
nnen wir ſicher fein, daß die Sahl der 
aäger unter ihnen gering iff. Und 
ic fortlaufende Beobachtungen über die 
: in Gebeffteltung elwa in einer halben 
anfliegenden Tiere auffdreiben, dann 
ir ebenfalls zahlenmäßige Anhalts- 
ber die Zu- oder Abnahme der Tradf, 
wie beim Wagſtock. 
e Bienenwohnungen nachzuweiſen, iſt 
itfig gewiß eine bankenswerte Sache. 
m durch eine ganze Reihe von Fach- 
gehenden Artikel empfiehlt Dr. Man- 
Ift, Zünderkäſten zu verwen- 
nach Tauſenden lagern und von den 
utberwerkungsſtellen zu bilgen Preiſen 
n feien. Die Größenverhälkniſſe maffen 
haus nicht für uns, fo daß die 
vermutlich viel Arbeit und Koſten für 
ırbeiftung hätten und ſchließlich doch 
jdeude an der neuen Wohnung fänden. 
Dreſſurverſuche zum Geruchs finn der 
ene enkhält die vorzügliche Monats- 
„Natur und Kultur eine Abhandlung 
ı Ergebnis, daß aus den befchriebenen 
en der ziemlich gut ausgebildete Ge- 
t der Biene zwar deuklich hervorgeht. 
R ſich aber doch nicht allzugroße Vor- 
n davon machen darf. Aus gioßer 
mg werden Blüken nur dann durch 
aft. Bienen anlocken, wenn fie, wie 
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ſtellen dafür 200 Waggons 
le Blüten einer Lindenallee, in großer fidt. 
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Menge vochanden ſind und ihr Duft ſich weithin 
ausbreitet. Die einzelnen Blüten. einer Wieſe 
können ſich jedoch aus größerer Enlfernung 
durch iben Duft für die Biene cbenjowenig 
einzeln bemerkbar machen wie für den Men- 
ſchen. Hingegen iff der Blütenduft ſicher für 
die von Blüte zu Blüte fliegende Biene ffets 
ein Merkzeichen, und er dürfte weſenklich 
dazu beitragen, daß eine einzelne Biene ge- 
wöhnlich für längere Stunden immer Blüten 
von ein und derſelben Pflanzenart beſucht, was 
natürlich der zweckmäßigen Beſtaubung der 
Narben mik dem befruchtenden Blükenſtaub von 
der gleichen Pflanzenart zugute kommt. 
Berhungerfe Bienenvölker. Der öfter- 
reichiihe Reichsverein für Bienenzucht wer⸗ 
öffenklicht tm Wiener Bienenvater eine von 
ihm veranftalfefe Giafiftth, nach der im vorigen 
Winter von den etwa 406000 Bienenvölkern . 
feiner Mitglieder nicht weniger als 135 300, 
d. i. efähr ein Drittel, wegen ungenügender 
und verfpäfefer Suckerlieferung verbungert find! 
Die Völker haten im Sommer einen Wert von 
mindeftens 350 Kronen. Das ergibt einen 
Verluſt an Nationalvermögen von 47 355 000 
Kronen. Das ift einfach unverantwort'ich. In 
er Zeit der fürchterlichſten Not ift es heilige 
Pflicht des Staates, alles zu fun, um die Er- 
zeugung von Nahrungsmitteln zu fördern. 
Wiſſen denn die maßgebenden Herren im Amte 
für Volksernährung nicht, daß ohne Bienen kein 
Honig, kein Obſt und keine Samenfrucht erzeugk 
werden kann? Millionen müſſen durch das 
Sinken der Bienenwirkſchaft wieder ins Aus- 
land wandern zum Schaden unferer jämmer- 
lichen Baluta. Die Oeſterreicher verlangen 
rechtzeitig 100 Waggons Kriſballzucker und 
Honig in Aus- 
M. Frey. 
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othe +. Am 2. April d. J. ſtarb nach 
ſchwerem Leiden in Kunersdorf bei 
ut a. O. der Erfinder des M-Zwillings, 
W. Rothe, im Alter von 34 Jahren. 
titorbene war ein begeifterter Anhänger 
enenzucht, ein ſtrebſamer Imker und 
Förderer, deſſen Andenken hoch in 
Meiben wird. 
). J. Die für den 8. und 9. April nach 
einberufene Vertrekerverſammlung der 
hung deutſcher Imkecverbände ift der 
kn Unruhen wegen in letzter Stunde noch 
it und bis auf weiteres verſchoben worden. 
zänge an der Anftalt für Vienengucht in 
en. Im Jahre 1920 follen folgende Lehr- 
abgehalten werden: Ein dreitägiger Lebr- 
iber Königinnenzucht vom 15.—17. Juni. 
iba geh Mai. e Be 
erer Lehr zur Fortbildung erfabre- 
Imker som 2a, uguſt. Meldefriſt: 
ü. Teilnehmerzahl: 30. Der Unterricht 
entgeltlich; für Unterkunft haben die Teil- 


nehmer ſelbſt zu ſorgen. Es können auch 
Kriegsbeſchädigte und Frauen keilnehmen; für 
Unfälle während der Lehrgänge übernimmt die 
Anftalf keine Haftung. | 

— Die Mitteilung des Herrn Leffer in Pa- 
kentſachen kann die Erfinder nach § 5 nicht 3u- 
friedenſtellen. Es heißt 1 „Die Wirkung 
des Patentes tritt gegen denjenigen nicht 
ein, welcher zur Zeit der Anmeldung bereits 
im Inlande die Erfindung in Benutzung genom- 
men oder die zur Benutzung erforderlichen Ver- 
anſtaltungen getroffen hatte. Derſelbe iſt 
befugt, die Erfindung für die Bedürfniſſe ſeines 
eigenen Betriebes in eigenen oder fremden 
Werkſtätten auszunutzen. Das heißt doch, daß 
jeder andere ae das Recht nid t hal: denn 
fon bätte der Geſetzgeber doch einfach kurz ge- 
agt: Jeder hat das Recht uſw.“ Weitere 
Aufklärung iſt alſo unbedingt nötig. 

E. Neumann, Lehrer. 

Die Herren Sektionsvorftände und Mitglie- 

der des Hauptvereins“ für den Regierungsbezick 
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Wiesbaden werden erſucht, alle Mitteilungen 
betr. Mitgliedsweſen, Adreſſen veränderungen, 
Beſchwerden uſw. nicht an den Verlag, 
jondern unter Angabe der Mitglieds- 
nummer an den Geſchüftsführer Herrn Sttack 
in Hofheim am Taunus zu richten. Die Per- 
fonen- und Ortsnamen find recht deutlich 
zu ſchreiben. 
Einige Winke für Anfängen. 
Als mir infolge falſcher Fütterung (Holz- 
kohlenzucker) im Jahre 1917 meine ſämtlichen 
Völker sugtunde gingen und mir dadurch die 
Luft zur Bienenhalkung verloren ſchien, ahnte 
ich nicht, daf drei Jahre ſpäter der Bienenſtand 
wieder voll belebt ſein würde. Man kann 
nicht ſeine Bienen laſſen. In ſchweren Stun- 
den, wo man Ablenkung braucht, findet man fie 
am Bienenſtande. | 
Im Frühjahr, wenn die Bienen fih zu neuer 
Kraft erheben, tritt meee der feuchten Auben- 
luft meift auch eine Vermehrung des Feuchtig⸗ 
keitsgehalts in der Beute auf. Wenn im 
Innern der Wohnungen fagen wir der 
Schornſtein fehlt, fo Schlägt fid die Näffe an 
den Wohnungen nieder, verdirbf die Waben, 
die ſchimmlich werden, und zu guter Letzt geht 
es an die Völker. Als ich vor 3 Jahren meinen 
Stand wieder von neuem belebte, die alten 
Bienenkäſten hatte ich an bedrängte Imker in 
Oftpreußen, die durch den Ruffeneinfall alles 
verloren bdtten, abgegeben, ließ ich meine 
Käſten auf der oberen Decke mit einem ver- 
ſchließbaren zirka 6 u meier großen llus- 
(dnift verſehen. Verſchloſſen wurde er duch 
Drahlgewebe, um das Eindringen von Mäufen 
zu verhindern. Geifdem habe ich keine naſſen 
Käften mehr. Warum werden von den Fabriken 
Käſten mit dieſem ſo nötigen Luftabzug nicht 
geliefert? l 
Beim Oeffnen der Käſten geht es zuerſt im 
Brutraum an das Fenſter. Es ift feft- 
ekitlet. Man zieht und preßt und ruckk. Das 
olk wird unruhig. Hier ſchafft man Abhilfe 
einfach durch Abſchrägen der Fenſterrahmen⸗ 
kanten, fo etwa / —, dann kann keine 
Biene Propolis anſetzen, und das Fenſter geht 
immer locker. 9 Winke find beachtens⸗ 
werker als manche Rechthaberei über die ver- 
ſchiedenen Wohnungen. | 
Alfred Willkommen, 
Niederhelmsdorf (Amtsh. Pirna), 
Gutsbefiger und Gemeindevorſtand. 


Verbandsbericht. 


Der Dienenwirffh. Bez.⸗Verband i. Erzg. 
biel am dritten Oſter feiertage in Chemnitz 
feine Saupfverfammlung ab, in der 28 Vereine 
vertreten waren. Nach Erſtattung des Jahres- 
berichts und des Berichts über die Verbands- 
und Liebers-Gedächtniskaſſe, wurde Herr Ober- 
lehrer Sperling- Zwickau, der Senior unter den 
Vorſitzenden der erzgeb. Bienenzlidtervereine, 
einſtimmig zum Ehrenmitglied des Verbandes 
ernannt. Hierauf erhielt Herr Vecmeſſungs⸗ 
rat Dr. Berſhold-Leipzig das Wort zu ſeinem 


Vortrage über „Praktiſche Hondgriff 
Bienenzuchibetrieb”. Von einem geſchich 
Rückblick auf den Bienenzuchkbettich 
gehend, kommt Redner zu dem Ergebr: 


die einfachſte Bienenwohnung, in der der 


bequem arbeiten kann, die befte iff. D. 
der Räume ſpielt keine Rolle, ein Bir 
ein un genügen. Die Beute 
doppelwandig und auch das Bodenbrel 
gend gegen Eindringen der Kälte gefdis 
Obenüberwinterung nicht nötig, wen 
das Volk gegen Zugluft geſchützt ift 
weiterung des Brutkneſtes, das im H 
ordnet wird, muß naturgemäß erfolge 
eiſernen Beſtand des Imkers gehören 
bock, Zange und Schwarmfangkaften. De 
tragende ſchildert nun die Beſetzung des 
raums, die Schwarmverhindecung, das 
der Königin, das Vereinigen der Yök 
Schwärmen und des Schleudern. Reiche 
fall lohnte die trefflichen, auf praktifde 
rung gegründeten Ausführungen, an 
noch die Beantwortung verſchiedener 
ſchloß. — Sur Zuckerbelieferung fpca 
Hauptvereinsgeſchäftsführer, Herr Thiel- 
nachdem er die Vereinsvorfigenden : 
hatte, ihm feine Arbeit durch pünkllich 
ſendung der Berichte und Steuern zu 
tern. Wegen der unzureichenden Belk 
mik nur 3 Pfund Jucker für das Volk 
die Imker an höchſter Stelle auf die 
volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bier 
hinweiſen, um meht zu erlangen; denn k 
der Bienenzuchk das Grab bereitet. G 
dieſem Jahre ganz beſonders, Schwäch tn 
guten Völkern zu vereinigen, Schwär. 
verhindern und Honig zur Winterfü: 
zurückzuſtellen. — Einem Antrag Zwicken 
läufer bei der Verteilung von Jucker na 
weit zu berückſichtigen, als die Vereinen 
der nicht benachteiligt werden“, ſchloß î 
Verſammlung an. Die Anregung, mit 
Zuckerfabrik in enge Verbin zu 
um ſi für ſpäbere oe ten Zuck 
ſichern, ſoll in einzelnen Vereine 
wogen werden. Herr Thiel verfprad 
Wünſche des Verbandes bezüglich der 3 
verſorgung im Hauptverein zu vertreten. 
unſicheren Verhältniſſe haben den 
Frankenberg veranlaßt, einen Antrag au: 
ſchlebung der Haupkvereins - Ausftellun 
nächſtes Jahr beim Hauptverein einzub: 
Diefer Antrag wurde allgemein unterſtu 
In Gersdorf-Oberlungwitz wird in diefem 
Standſchau gehalten. Es können noch 
Vereine des Verbandes ſich zuc Abb 
einer Standſchau beim Verbands votſit 
melden; doch iſt Bedingung, daß in 
Vereinen feit der letzten Schau 12 Jahr. 
floſſen fein müſſen. Vorträge follen ge 
werden in den Vereinen: Burkersdorf. 
nersdorf, Frankenberg, Glauchau, Kite 
Lichtenſtein, Marienthal, Oelsnitz, T 
Schwarzenberg, Tannenberg Wi 7 


Hohenſtein, Neudörfel, Olbernhau. Saige 


Eingegangene Anfragen. 


befonders an die neu hinzugetrekenen 
„ können noch vergeben werden; An- 


immt der Verbandsvorſitzende entgegen. 


R i. U. Frage: Infolge der bevor- 
Zuckerknappheit habe ich von einem 
ger den zuſammengekehrken, mit Schmutz 
zuſekot durdhfebten, geſtoßenen Zucker 
Aufgelöſt erhielt ich eine ſchmutzige 
taue Brühe, die ich vorſichtshalber nicht 
tle. Kann man den Zucker läutern? Wie 
tan dies?, oder kann man den Zucker fo 
m Antwort: Die trübe Flüſſigkeit 
einigt nicht zu verwenden. Es wird 
Durchſeihen mittels Spitzbeutels von 
er Flanell oder auch miktels Papier- 
empfehlen. In das vorher mit warmem 
zusgewaſchene Beuteltuch kommt friſch 
te zerkleinerte Knochenkohle, und 
leſe wird der heiße (nicht kalte) Zucker- 
fen. Vor jeder Wiederholung des 
tens iff das Seiherkuch immer wieder 
zem mit warmem Waſſer zu reinigen. 


Sch. Frage: Bienenrechk. Wer hat 
auf einen Schwarm, der ca. 30 Schritt 
em Bienenſtand entfernt ang legt hai? 
Wbatimker, deffen Stand zirka 300 Me- 
on entfernt im ſelbigen Garten ſteht und 
warm ſtillſchweigend als „gefunden“ 
en hat, geſetzlichen Anſpruch darauf? 
Mehlprobe war verzichtet worden. Ift 
erhalten vom imkerlichen Standpunkt 
tedtfentigen, oder was ift das? — Y n t- 
Das Eigentum am Schwarme wird nicht 
wenn durch die Beſitzergreifung das 
ägsrecht eines anderen verletzt wird. 
nach dem örtlichen Befunde der Ge— 
her, daß der Schwarm von Ihrem 
abgegangen fein konnte, obſchon die an- 
Nöglihkeit nicht ausgeſchloſſen war. 
"5 würde es nachbarlicher geweſen fein, 
de von dem hängenden Schwarm in 
geſetzt worden wären. Auf die 
ligkeit des gefundenen Schwarmes 
ch der Befigergreifende nicht berufen. 


A W. Frage: Welche Berufsgenoſſen, 
N Jwilling, Syſtem Rothe, imkern, ſind 
lich und feilen mit, welche Erfahrungen 
ni gemacht baben, beſonders als Wander- 
Ankwort: Auskunft wid bei 3u- 
"g der Portovergütung erbeten von Karl 
Vorſitzender des Bienenvereins in 


kn Poft Lampertswalde (Amtsh. 


R i. Gr. D. S rage: Bitte um gefl. 
walt ob und wie ich aus gewöhnlichem 
Bachs kaltflüſſiges Baumwachs bereiten 
„Antwort: 1 Teil Wachs, 2 Teile 
ans % Zeil dichkflüſſ. Terpentin, 
l Fett (Talg) werden über ge- 
Haberer geſchmolzen, und nachträglich 
berkalken kommen unter beſtändigem 


a ; 


ingegangene Anfragen. 


See 


Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 
Se — ee © 


— Mit herzlichem Danke ſchloß der Vorſitzende, 
Herr Lehrer Grieſeler, nach dreiſtündiger Dauer 
die Verſammlung. 


00000006) 


Umrühren noch zwei Eßlöffel erwärmter (nicht 
kalter) Weingeiſt oder 90proz. Spiritus hinzu. 

. R. i. V. Frage: Zuſammenſetzung der 
Farbe zum Zeichnen der Königin betreffend. — 
Antwort: Am beſten wird Yeckfarbe in Pul- 
verform gewählt, und zwar möglichſt grell. Im 
erſten Jahre Weiß (Kremſer oder Lithophon— 
Weiß), im zweiten Jahre Chromgelb, im dritten 
Zinnober-Rot. Die Trockenfarbe wird in hellem 
Spirituslack verrieben, nicht zu dick, ſo daß 
ein flüſſiger Brei entſteht. Mit dieſem erhält 
die Königin mittels ſpitzen Hölzchens oder 
ſpitzen Pinſels den Farbtupfen auf den Rücken, 
der raſch krocknet und dauernd anhaftet. Der 
Verwendung von Aether iff zu widerraten. 
Etwaiges Aufbewahren der Farbflüſſigkeit in 
Fläſchchen verlangt guten, dichten Verſchluß, 
weil fie rajh vertrocknet, am beiten durch Kork- 
dichtung mit Giegellack oder Wachs. Vor dem 
Gebrauch iſt dann tüchtig zu ſchütteln. Nach 
dem Gebrauch find Reibſchale wie Pinſel mit 
Spiritus it u reinigen. 

N. N. i. J. r age: Bienenkränke betr. — 
Antwort: Bei Anlage einer Naturtränke ift 
die erſte Bedingung, daß ſie an zugfreier, 
ſonniger Lage Aufſtellung findet. Das gereichte 
Waſſer ſoll von der Sonne erwärmt werden. 
Möglichſt iſt gekochtes oder Regenwaſſer zum 
Tränken zu verwenden, ohne Beimiſchung von 
Salz. Verſuche haben entſchieden, daß reines 
Waſſer ohne Zuſatz bevorzugt wird. Auch an- 
gelühtes Waſſer würde wegen der Gefahr der 
Käuberei zu vermeiden fein. Die Tropfplatte 
mit Moos zu belegen, iſt wohl vielfach Brauch, 
aber nur dann zuläſſig, wenn öfter Erneuerung 
eintritt oder das gebrauchte Moos durch Ab- 
kochen von anhaftenden, für die Bienen gefund- 
heitsſchädlichen Zerſetzungsſtoffen gereinigt 
wird. Das regelmäßige Nachfüllen der Tränke 
darf natürlich nicht verſäumt werden, denn wer- 
den die Bienen erſt veranlaßt, eine neue Quelle 
aufzuſuchen, bleibt die alte ſpäter meiſt un- 
beachtet. 

H. K. Fl. i. Be. Frage: Forſythie betr. — 
Antwort: Die zitronengelben Blüten der 
Forſythie werden von den Bienen nach Pollen 
hier ziemlich lebhaft beflogen. Im März ſchon, 
noch vor der Belaubung erſcheinen die großen, 
tief gefpaltenen Blükenkelche an den langen 
überhängenden Zweigen des alfen Holzes. Der 
winterharte Zierſtrauch wird auch vielfach als 
Schlingpflanze zu Heckanlagen verwendet. Das 
lebhaft leuchtende Gelb kommt hier zu an- 
ziehender Wirkung. Die bevorzugteſte Art iff 
die Forſythie ſuspenſa Vahl. Die Vermeh- 
eg gelbiebt durch Skecklinge oder Abſenker. 

„Dh. i. Br. Frage: Späte Zuchkerfütte⸗ 
rung betreffend. — Antwort: Sehr ver- 
ſpätetes und raſches Einfüttern großer Zucker- 
gaben bei Mangel an Herbſt-Pollentracht ve 
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urſacht Schwächung der Völker. Wenn dazu 

im Frühjahr durch ungünſtige Witterung der 

Mangel an eiweißceichen Pollen nicht rechtzeilig 
ER werden kann, ift,lückenhafter Brutſatz 
e Folge. ' 

| », b. W. i, Th. drage: Wachs und 

Beuten betreffend. — Antwort: Die bezoge- 


nen Mitkelwände dürfen Sie unbedenklich ver- 


wenden. Später gießen Sie aus Wachs vom 
eigenen Stande fie ſelbſt. Von den drei ge- 
nannten Beuten hat die Lagerbente Gerſtungs 

den Vorzug. . 

M. H. i. Fr. (&-3) Frage: Wer liefert 
n zum 
— Antwort: Flechtband können Sie fid aus 
Tannenwurzeln oder Weidenruten oder den 
Riemen aus Eichenholz, vorzüglich auch aus 
den langen Ranken der Waldbrombeere, die ge- 
ſpalten und vom Mark gereinigt werden, ſelbſt 
herſtellen. Flechtrohr liefert zu 6 Mark das 
Kilo W. Bunkenburg, Imkerei in Nordburg 
(Kreis Celle) und die Sirma Karl Freſe, Stuhl- 
rohrfabrik in Burg b. Bremen. 
P. Schm. in Bez. (Ungarn). Frage: Ent- 
nimmt die Stockmutter rath den Honig von 
den Waben, oder wird fie von den Bienen ge- 
fiittert? — Antwort: Für ihre Ernährung 
8 die Königin auf die Bienen e 

ie vermag zwar den Honig aus den Zellen 
ſelbſt aufzunehmen, aber Honig allein iſt für 
ihre Lebens- und Erzeugungsfähigkeit nicht 
ausreichend, fie bedarf auch des näbrftoff- 
reichen Gutterbreies, den die Bienen aus den 
Schlunddrüſen des Kopfes abſondern und in 
den Brutzellen ablagern. Aus ihnen ſchöpfen 
die Brutbienen und reichen vermittels des 
Rüſſels den Bedarf ihrer Königin. 

R. Bl. i. Iſch. Frage: Wachstucherſatz 
betreffend. — Antwort: Bei Beuken mit 
Oberbehandlung läßt ſich in Ermangelung von 
Wachstuch zum Abdecken der Rahmen leicht 
Erſatz⸗ ſchaffen durch Herſtellung einer aus 
Stäbchen zuſammengeſetzten Tafel nach Art 
der im Haushalte gebrauchten Rolltiſchdeckchen. 
Schmale, dünne Stäbe von Holz werden glatt 
zu einer Decke aneinandergeſchoben und 
mik Leinwandſtreifen durch Aufleimen verbun- 
den. durch, daß die Decke von dem 
einen wie dem andern Ende aufrollbar iſt, 
wird die Handhabung bequemer als mit dem 
ſogenannten Wachstuch. Als Stäbchen ſind 
aliaa die Längsteile zurückgefegter Ganz- 
rahmen zu verwenden. Ein ähnliches aufroll- 
bares Deckbreit hat der öſterreichiſche Inge- 
nieur Franz Richter in Wien für feinen Breit- 
wabenſtock eingeführt. 

$ i. M. Frage: Kann man fid ohne 
beſondere Einrichtung aus Zuckerrüben ein für 
die Bienen gut bekömmliches Winkerfukter þer- 
richten? Antwort: Der ſelbſtbereikete 
Zuckerrübenſaft für Ueberwinterung würde 
Rubrerkrankungen und ihre ſchädigenden Fol- 
gen herbeiführen. 

N. i. Rl. Frage: Jüchkung von Köni- 
ginnen betreffend. — Antwort: Völker, die 
übermäßig viel Drohnenwachsbau aufführen, 
ſind nicht zur Nachzucht geeignet. Auch von 


— 


lebten von Strohkörben?. 


Eingegangene Anfragen. 


jehr ſtechluſtigen Völkern vermehrt mar 
Darin darf Ihnen beigeſtimmk werden, k 
fruchtbarer die Königin ift, deffo mehr o 
Fleiß des von ihr a Volkes ge 
wird. Durch geſchickte Züchtung, ner 
auch durch Zuſetzen von Schwärmen au 
Völkern in minderwertige, können Sie 
kurzem zu befriedigenden Ergebniſſen ka 
r. Sk. i. T. Fra e: itte € 
gütige Angabe über Erfahrung mit der 
nenmadslomeler, fowie deſſen inner 
richtung. — ntworf: Der Sonne 
ſchmelzer iſt ein ſehr brauchbares 
leichten Gewinnung ſauberen Wachſes 
des Sommers. Enkdeckelungswachs und 
melte Wabenbrocken laffen fih darin! 
ſchmelzen und der Gefährdung durch 
motten entziehen. Volle Wachsausben. 
aber nicht erreicht. Die Rückſtände find 
noch auf dem üblichen Wege auszupreſſet 
Sonnenwachsſchmelzer iſt ein flacher Hol: 
innen und außen ae vermehrten San 
der auftreffenden Sonnenſtrahlen fh 
ſrrichen, oben mit einem Deckel von f 
Glas, darunter einer zweiten Glasſchedd 
unter dieſer einem geneigten Brett zun 
legen der Wachsbrocken. Von diei: 
Schwarzblech beſchlagenen Brett rinnt 8 
chmolzene Wachs in den darunter eing 
ehälter mit Waſſer. Zur Steigen 
Schmelzraumhitze find die Wandunge⸗ 
Blech ausgeſchlagen. Der Glasdeckel 
dichten Abſchluß und der ganze Kaften u 
ſtelun Orte eine zur Sonne geneigk 

ellung. , 

K. Nr. i. Bg. Frage: Winterfütten 
treffend. — Mit der Einfütkerung von 10 
3 er in Löſung von 5 Liter Wafer : 

darf der Winkerzehrung für das Volz 
gedekt geweſen. Sie haben, wie € 
nehmen, nicht 20 Pfund als Winker vort 
efüttert, ſondern in Wirklichkeit nur 10 
uker und dazu elwa den fünften Te 
Waſſergewichts. Das macht in Summa 
mehr als 12 Pfund. Bei derarkig knappe 
meſſung ſind Verluſte unvermeidlich. 
Pf. i. N. Frage: Im letzten & 
batten wir die Faulbrut auf unſerem © 
Wir haben die Waben ausgelaſſen ur: 
Wachs tühtig ausgekocht. Kann man w 
Wachs wieder zu Kunſtwaben verwert! 
Antwort: Verſchiedene Imker haber 
ausgekochte Wachs zu Mitkelwänden 
Nachteil wieder verwendet. Ich würde 
ziehen, es für kechniſche Zwecke zu vert 
„ H. i. W. i. Ah. Frage: In un 
ausgedehnten Forſtgarten ſind verſch 
Rhus-Arten verfreten, die auffällig ftor 
b en werden, von denen es allgemein 
eißt, daß fie giftig find, und daß auch de 
nuß des Honigs aus ihren Blüten [di 
Wirkungen befürchten ließe. Was i 
Wahres daran? — Antwort: Bei el 


Arten von Rhus oder Sumach bewirk! 


ſcharfe WMildfaft puſtulöſe Hautausic 
wohl auch Fiebererſcheinungen, wie 3. ? 
Rhus Toxicodendron L. oder R. vane 


Eingegangene Anfragen. — Bekanntmachungen. 


ud R. vernicifera D. C. u. a. Der 
des aus ihnen eingefragenen Honigs 
it jedoch keine Beſchwerden, ebenſo 
aus den Blüten der Kaiſerkrone oder 
abuts (Aconits) und des Ritterſporns 
ſammelte, der keinerlei nachteilige 
iußert, Peon das ott behauptet wird. 
i. Bd. Frage: Flugloch betreffend. 
wort: Im Dzierzon-Zwillingsſtock be- 
das Flugloch 1 Zoll (26 mm) über dem 
ett. Das darf bei ihrem Neubau Ihnen 
ie Richtſchnur fein. Das Flugloch liegt 
enſtöcken am beiten in gleicher Ebene 
i. H. rage: genſtülper be- 
— Antwort: Wenn Ihnen wegen 
at das Herumnehmen des Bogen- 
Schwierigkeiten bereitet, ſo würde ſich 
telung eines Korbhalkers mit Kipp- 
ng empfehlen. Ein Handbrelt mit zwei 
gabelförmigen Seitenwänden zur ur 
weier Zapfchen könnte mittels Hebe 
is Wenden und Drehen nach jeder Lage 


hen. 
i. RK. Frage: Fuktermangel befr; — 
itt Es ift eine bekannte Erſcheinung, 


= 
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daß der Futterverbrauch in milden Winkern ein 
rößerer iſt, als in harten mit anhaltenden 
röſten. Unregelmäßigkeiten beim Einwinkern 
oder Beraubungen wie Sie annehmen, brauchen. 
nicht die ea 11 

A. J. i. Obbch. rage: Bienen in Erd- 
bau betreffend. — Antwort: Es gibt auch 
Bienen, die vereinſamt leben und ihren Neft- 
dan röhrenförmig in die Erde legen. In dieſem 
Falle handelt es ſich um die Mohnbiene 
(Osmia papaveris Ltr.), die ihren Schlupf 
mit den roten Blättern des Klatſchmohnes aus- 
pri und das Neft forglid) mit Erde ver- 

e 3 


liebt. 
L. Pf. i. Eh. Frage: Briidigheit von 
Mittelwänden betreffend. — Antwort: Da 


„Gußwände aus reinem Bienenwachs in ihrer 


Behandlung bei niedriger Luftwärme uner- 
wünſchte Sprödigkeit zeigen, wird beim Gießen 
dem flüſſigen Wachs etwas Leinöl oder Kolo- 
phonium zugeſetzt. 3 befürworten aber iſt das 
nicht. Die Wachstafeln behalten ihre Biegfam- 
keit, wenn fie im warmen Zimmer aufbewahrt 
werden und mit dem Anlöten in die Rähmchen 
ewartet wird, bis mindeſtens 18 Grad Celfius 
ußenwärme eingetreten iff. | 


Bekanntmachungen. 


ühjterverein für den Rgb3. Wiesbaden. 


ig zur ((Jubiläums-)Sauptverfammlung 
nenzüchker vereins für den Rgbz. Wies- 
m Mittwoch, den 26. Mai 1920, im 
e Zur Wilhelmshöhe“, Diezerſtraße, 
zu Limburg a. L. 

s ordnung: Vormittags 10 Uhr: 
figung: Vorlage der Rechnung für 
abl eines Prüfungsausſchuſſes, Imker- 
2 ue Imkerſchule, Vorbereitung der 
swahl. 

liftags 1 Uhr: Hauptverfammlung. 
iBungen. 2. Kurzer Ueberblick über die 


ung des Vereins und feine Tätigkeit, 


0 Jahren feines Beſtehens. Der Vor- 
3. Vorkrag des Geſchäfksberichts für 
e 1915—1919. 4. Vorlage der umge- 
a Satzungen und deren Genehmigung 
le Hauptverſammlung. 5. Borftands- 
6. Neuordnung der Bienenzuchtlehr- 
el einer Imkerſchule. 7. Anträge 
afde. 

iefer Verſammlung werden alle Mit- 
und Freunde des Vereins ergebenſt 


en. 
ih am Mittageffen im Gaſthauſe „Zur 
ishöhe beteiligen will, muß fidh bis 
Mal beim Beller melden. 

et Vorſtand. J. A. Schaefer, Vorſ. 


idterverein für den Rgbz. Wiesbaden. 


Erlaß des Herrn Preuß. Staatskom- 
für Volksernährung vom 12. April 
lb 1311 ift folgendes beſtimmk worden: 
it jedes fiberwinterte Bienenvolk wer- 
Pfund Jucker zu dem für Inlands- 
geltenden Preiſe abgegeben. 


2. Eine Segen eing feitens der Imker in 
Geſtalt von Honig zur Krankenverſorgung wird 
nicht wieder gefordert. Dagegen muß auf der 
reſtloſen Erfüllung der vorjährigen Abliefe- 
rungspflicht, (hon mit Rückſicht auf diejenigen 
Imker, die dieſer Pflicht pünktlich nachgekom⸗ 
men find, beſtanden werden. Die Verteilungs- 
ſtellen werden zu dieſem Zwecke angewleſen 
werden, denjenigen Imkern, die ihre Pflicht 


böswillig verfäumt haben, den ihnen zuſtehen⸗ 


den Zucker nicht einzuhändigen. Der Ueber- 
nahmepreis iſt nach dem Runderlaß vom 
23. März 1290 der am 1. Januar d. J. maß- 
gebend geweſene Bukterpreis. 

Hierzu beſtimmt das Preuß. Landesamt für 
Gemüſe und Obſt (Honigvermittlungsſtelle) durch 
Verf. vom 16. April, daß von dem Empfänger 
des Honigs an Gebühren insgeſamt 35 Pf. je 
Pfund zu zahlen ſind. 

In Verfolg dieſer Erlaſſe werden die Herren 
Zweigvereinsvorſitenden und Verteilungsſtellen 
angewiefen, denjenigen Imkern, die ihrer vor- 
jährigen Ablieferungspflicht nicht nachgekommen 
le ohne davon ganz oder teilweife befreit zu 
ein, den Zucker nicht auszuhändigen und mir 
ſeinerzeit über die Menge des erſparken Zuckers 
Mitteilung zu machen. 

Ferner werden fie gebeten, Herrn Lehrer 
Noll, dahier, umgehend mitzuteilen, wieviel 
Honig Bee ift, da ich darüber fofort 
berichken foll. 

Von den 35 Pf. Gebühren je Pfd. erhält de 
Sammler 20 Pf., der Zweigverein 10 Pf., und 
die bleibenden 5 Pf. find nebſt den Abnahme- 
beſcheinigungen der Honigempfänger an Herrn 
Noll, dabier, zur Ablieferung an die Honigver- 
mittlungsſtelle in Berlin einzuſenden. 

Monkabaur, den 20. April 1920. Schaefer. 


Freibleibende Offerte Mai 1920. ber. ee = 
Nr. 1. 3⸗Etager, 12 einer hy tief, 1 Tür, doppelwandig 

5. 3⸗ D 25 fling, nents ey 1 tie, 2 Türen 
iS 4 1 KNähmchen Heh 1 Tl Eo L RA š 


willing, 12 en tief, 2 Türen a Sa 3a T DE Eg 
3. 3. ⸗Blätterſtock, 1 Tür . er bles Gh nn Rn 
6: = jà „Zwilling. 2 Türen by at ee 
10. 4s z * 1 Tür ee ee 
11. 4 „Zwilling, 2 Türen „ „ tee NE ie 
0. d-Gtager-Lageritod, 15 Rähmchen K 
u Einbeute, doppelwandig, mit allem Zubehör m) 
7a. pen En. j „ 
4a. b inbeute, einfachwandig iy 1 t ii 
Te. Zwilling, + A En 
4. 3-Gtager mit Thüringer ratlonellem Maß, 1 ür 
428. Breitwaben⸗Freudenſteinkaſten, 30 Rahmen, einjagivandig 
429. doppelwandig ; 
PrE Märtifcher Breitwaber, 24 Rähmchen, doppeiwandig 

2 einſachwandig 

Strohmätten, Gerftungmas M. Bi Normal M. 5,40, Filz M. 11. 60, Normal 


Kanitzstocke, viereckig, Neuheit, 


winterbeſtändig, doppelwandig, maſchinen hergeſtellt. Deckel mit Futte boch und fe 

boden, Reinigüungsgelegenheit. Ritzrähmchen, kein Einlöten der Waben mehr. Honig 
Ranges. Sofort lieferbar. 

Runde Kanitzſtöcke, 2 Kränze, 1 Deckel, doppelwandig otis 

Kanitzſtöcke 1 liegende Sreudenfteinrähmegen M. 67, 50, mit Aufſatztaſten 3 
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ormalrähmchen s 72.— EN 2 


T 33 A Gerſtungwaben 1.— 11 
Schwärmkörbe, doppelwandig, flach, mit Futterloch für Thükinger Sültvallons A 4 


Auf⸗ und Unterſetzkaſten für 10 Halbrahmen 
Aufſatzkaſten Nr. 22 für 8 Halbrahmen mit Absperrgitter. Na ; 
Königinzuchtkaſten Ateiliq, a 3 Rähmchen M. 126,—, Ganjrapmen , 3 
inkabſperrgitter, / qm M. 19,90, ½ am M. 39,80, 1qm M. 79,50, 2 qm 
bſperrgitter aus Solacunditdbaren (10 X 25, 10 X 30). M. 3 80, doppelbreit 


den flach, mit Futterloch für Thür. Luftballons, Dopp EtOAN TER, gst a 


#42 39 US 


Rähmchenſtäbe ag 1 255 5 6/25 100m M. 39,—, 8/25 100 m M. 42,—, 605 100 m 70 
Sumant chuhe M Rokhaarhauben M. 25 j, Drantmauben at TE 
Schleier à 19,80, Datheetten mit Holzmantel M. 21,50, Aluminium u 


Wabenzangen M. 12,—, Rillenradden M. 7,60, mit Kolben M. 13.—, Wabenlöter rg 

Abdeckelungsmeſſer M. 12,60, Wabengußform Normalhalbrähmchen M. 180,—, Ganzr. 
Kunſtwabeu, Smoker und Handſchuhe auf Anfrage. A 

Es find mir ſoeben gute Weißbleche zur Herſtellung von Honigzentrifugen (Hdnigſchleund 


gewieſen und fertige ich wie auf Spezialmaſchinen wie 
ſeit 20 Jahren meine berühmten Honigſchleudern Sofort ORTE Frieder 


— Ich mache darauf aufmerkſam, daß kein e ccd Zinkblechmaterial da 
arbeitet wird. 


ZEN b INGA 
e dic dee aria tat Re 
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Honigſchleudern für 4 Normalhalbrähmchen oder 3 Halbrähmchen jeder Größe. 


M. 264. | M. 270, — | M. 264. — | MM. 408. | M. 330,.— N. 2 

4 Normalganzrahmen oder 3 Ganzrahmen jeder Größe. A 3 

M. 330,— JM. 360,— | Mm. 324-—- | M. 436-— M. 414— M. 4 
Gloria-25⸗Pfd.⸗K. m. Schutzm. u. Holzb. M. 62,40 Honigbüchſ. m. Patento. einſchl. Kart 3 A 
„ 0 „ „ „ n » „ n 8040 Nr. 234a. 8 St. 9 Pfd. fr. einſchl. Herps 


an 10 
Höniggläſer, weifies Glas we "Berfhraiunbung 
Preis für 3 Pfund Ar. 234. m. Streiſd'9 win. g. St franto? 


pro Stück 2 — 3 20 4,80 6—7 7. M. Thür. Luftball. 11 M. 5,20, 21 M. 6, Ten ag 


Bup’ihe Freiſchwung⸗Honigſchleuder für 2 Ganz⸗ oder 4 KA. pa 
mit gußemallierter Schüſſel M. 574,— net fenm — 


N Gummi⸗Dichtungsringe à M. 6,.—. Simplex⸗Wachspreſſe M. 94,— sa Sonſt. Geräte a. An’ 


Karl Henschel, Sägewerk, Reetz, Kreis Arnswalde. 


ti eee oaaae 
‘ia ungeheuren Holzpreiſen iff der 


w Wander⸗Foͤrſterſtock 
gitem Holz⸗ und vorwiegendem Strohverbrauch die billigſte, mühelos» F 
reidite Doppel⸗Mobilwohnung der Welt, ein Volksſtock für bie = 

e t Der Armen. Viele hundert notariell beglaubigte Anerkennungsichreiben, 3 
Selbitfabrikations-Brofhüren leinſchl. f. d. Original- und Blatter - Sinterladee: = 
r pos) mit Abbildungen und genauen Maßen nebft 5 Lizenzſchildern verſendet = 
31,30 auf Poftfcheckkonto 15356 Hannover (Nachn. Mk. 31,60) = 
bester Weidemann, Rühen b. Oebisfelde. 
— Fabrikanten cert | x = 
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ena Hunstwah 
Schuh. und Heil- Uns Wa Al 


gegen Bienenſtiche, aus garantiert reinem Bienenwachs in allen gewünſchten 
merzitillend, kühlend! Maßen und Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 


emden sicher Chr. Kester, Frankfurt a. M., Egenolffstr. 16. 


reis. ze Flaſche Wachs und Schwärme nehme in Kauf. — Sammelbeſtellung 
5 k. 6.— fr. wegen Portoerſparnis erbeten, 


bhi, Imkerei, ss Garantiert reinen 
. M, rie s, aeg $ 


Sen oee ienen-dohleuder- und dcheibenhoniy 


iawolaugn, (nur helle Ware) Kauft jedes Quantum und er- 
bittet Preisofferte und Angabe der vorhandenen Menge 
e.; Beſeßen, Otto Reichardt, Honig-Import u. -Export, 
lanajäbrige Spe— Dres en-A., Zirkusstraße 25. 


Saubere u. genaue Berlin 0 17, 
rdmiiert auf allen Adalbert Schro jder, Martarafendamm d 


Ausſtellungen. Stadtb.-Stat. Stralau-Rummelsburg, empfiehlt 


TN a Kuntzsch-Zwillinge 
—. — Wabenmittelwande—HandguB. 
E Reines Wachs und alte Wab 
te Korbpölker verarbeitet un! biligſt — = 


re ter, Architekt, desgl. zahle dafür höchſten Tagespreis 
el, Bismarckſtr. 251. Mittelwände in gangbaren gewünſchten Größen zum Um— 


faujd ſtets vorhanden. Bei Sendungen für Umarbeitungen 
nun Wachs genaue Adreſſe und Maß der Wittelwände beifügen. 
zu höchſten Preiſen 


der „Deut Illuſtrierten Bi - 
Dert iffet ase a „ Probenunnenn re rer Verlag; 
Fern e ee őv F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4, gratis ab gegeben. 
te En ee Saft neu Ae Bae u. 1 Bienenwanderwa en, 
Br ver äufl. eſſe, 48 Völker faſſen mit ag- 
85 era. E, Winklerſtr. ö. en. ſtock, Wabenſchränken und 


Werkzeughaſten verſehen, hat 
nenkalewer f 1920 f. 1920 R % preiswert abzugeben, außer- 


jofort einen dem ca. 100 Stück qufe Bienen- 
es 6 Id tvöl in Liineb. Stülp- 
$n dang nn ll e jüng. Imker. zuchtvölker in Lüne ülp 


körben. (Preis nach Übereink.) 


% | G. Wiemer, Lentbach, Wilh;-Böhling, iger 


1 res Lelpzig. Poft Nilbau i. Schleſ. Fernſprecher Nr. 30 nit 


G vil 


Inhalt des Juni-Heftes. °— —- — 


Etwas über Belegſtationen. Von P. Alberti.. .. „ „ 
Mein Blätkterſtock. Von Cäſar Rhan. (Wit vier Abbildungen) . EE 
Anweiſungen für Blétterftockimker. Von Artedrich Braun N EEEO 
Bienenpflege im Juni. Von E. Renman Eu ha a e e E ee eee ee 
Der deutfhe Bienenkaiten. Bon. Dr. al. Zaig (Mit Abbildung) 
Croker Der p ̃ ̃ ÄdũNP̃ mg ee Ae a . 
Kleine Witteilungee nnn F ** Se 
iframe ah . ea a An al a ee N 
Sn e we oe Si ee A ES E 
Bekanntmachungen. — Kleine aüitieilungen e : Deita 


SabreBobonnementäpreig nur 6 Mk., wenn beim Verlag C. F. W. Belt, Sinden, 42 in ge; 
ür Beſtellungen durch Zeitungsamt (Zeitungsliſte Selle 77), erhebt Mace 

(Unſern Zeitſchrift-Titel bitte genau zu beachten.) Annahme Der gelte ok tet 3 5 
— m  hHetrt. Jahrganges. Poſtſcheckkonto 53 


0000000000 88888 BOE IT 
Heinrich Bammann, Haßloch (Pia al A 


Telephon Ar. 85 empfiehlt Telephon 2 a. 


Kunſtwaben, gegoten aus reinem Gienenwads 
(Solange Wachsvorrat ausreicht.) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunftmaben bi Ligh ff. 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben ift deutlich geſchriel 
Adreſſe und Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Nippentabak, rein überſeeiſch, 9 franko 8 Mark, Pfund 2 0 Mar 
Poſtkolli 190 Mark. N 
Nähmchenſtäbe, ee u. aſtrein, Bienen wohnungen veriiedene © 
nigjchleudern für Halb- und Ganzwaben. — = 55 5 
Halbrahmenſchleudeen für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find n mome 
einige auf Lager mit Unterankrieb. | 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. Ae 
Königin⸗Abſperrgitter in Zink, rund. Holzftäben u. in Drahtſtäben, Sr em 
Honiggläſer, Honigdofen und Honigkannen in bekannter Gi | 
‚Alle Aoſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10,8 
Ende m — an a en we 85 — 


J 


T 


7 „ er Aberti-Breitmaben- Bitter 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher eule 

3 Werk 00 das klarſte und beſte der von mir bisher gelefenen gi 

ein wahrer Fuhrer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiek e dei 

ucht . . ..“ Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlr ic 
ER zugehen. 


ur u 
Re . 
Preis M. 3.40 franko gegen Einſendung des Betrag by 15 À 


ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. (Nachnahme 50. P meh r.) 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich g. 


Auszug -Preisliſte über Orig. eee Bläkkerſtöcke mit dem neuen Schie 5 d. A- 


8 * 


„Der neue ans Holks-Bätters 


D. R. P. 
zur Erzielung reicher Wachs- 2 mit herausziehbarer Seitenwa 


u. Honigernten.“ In vier Wochen 85 ein wirklicher Blattersto: 


12—16 Ganzwaben mit 750 000 Bienen. = = Dathe Gabel- Pi e 
= 
Von Caesar Rhan, Ber lin - Megitz = 8. Aluminium mit Holzmantel M. 
Preis M. 2.50 Postscheck Berlin 59 081. E Gabelrohr M. 2.50, 
Porto 20 Pf., Nachnahme 1 M. a Porto 40 Pf., Nachnahme 


esch. 


lage zu Heft 6 der Deulſch. Illuſtr. Bienenzeitung 


erſammlungs⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
edes Monats beim Verlag eintreffen. 


mitedt: Sonntag, 13. Juni, 3 Uhr Verſ. 

nt (Romanus): 1. Bericht über 

x Verbandstag; 2. Verſtelgerung von 
1; 3. Geſchäftliches. Der Jahresbeitrag 
‘9 M. erhöht und alle Beiträge bis 
an Herrn Kaffierer Oberlehrer Schwarz 
ichten. ö 
dach u. Umg.: Sonnkag, den 13. Juni, 
t in Dachſenhauſen bei Gaſtw. Opel z. 

“ai. Um zahlr. Erſcheinen bittet Müller. 
ersdorf u. Umg.: Sonntag, 20. Juni, 

Jubiläumsfeier. Vortrag des Herrn 

Rates Dr. Berthold aus Leipzig: „Wie 

Bienenzucht praktiich auf das Borteil- 

gehandhabt werden?“ W. Doſt, Vorſ. 
en züchle rverein Chemnitz u. Umg.: Sonn- 

Juni, 7 Uhr im „Prälaten“. — Sonntag, 

»i Ausflug nach Burgſtädt. 

“fo: Sonntag, 13. Juni, 3 Uhr im „Eifern. 
Außerordentliche Generalverſammlung. 
ng des Jahresbeitrages infolge der Be- 
iserhöung der Zeitfchriften. Vortrag des 
R. Platz, Weißenfels. | 
oldiswalde: Sonntag, 13. Juli, Ausflug 
ätenhecke; Treffpunkt ½12 Uhr Gaſth. 
zuendorf, ½2 Uhr Erbgerichtsgaſth. Johns- 
jablr. Beteiligung mik Frauen erwünſcht. 
la: Sonntag, 13. Juni, 4 Uhr im Mulden- 
en, Tagesordnung wird dork bekannk ge- 
am 12. nachm. und am 18. vorm. beim 
nden, Oſchatzer Str. 24, für jedes Bienen- 

fd. Zucker abzuholen. 

orf u. Umg.: Sonntag, 13. Juni, am 
unf. Mitgl. Herrn Lennartz. Stockumer 
Treffpunkt 3 Uhr Endſtation Linie 10 in 


n. 
ben: Sonntag, 27. Juni, 8 Ubr bei Heuer, 


meg: Sonntag, 6. Juni, 2 Uhr Königin- 
tf., Treffpunkt Wiehrabahnhof. Sonntag, 
i, 3 Uhr Verſammlung in Wolfen- 
t „3. Ochſen“. -Sonntag, 27. Juni 8 Uhr 
imlung in Willnau „Z. Hirſchen“. 
ner Grund: Sonntag, 13. Juni, 3 Uhr bei 
t Möhn-Schäfer in Dauborn. Vortrag: 
me und Kunſtſchwärme, Rechnungsablage 
höhte Beiträge. Jung. 

enhäuschen: Sonntag, 6. Juni, 3,30 Uhr 
ſtwirt Guckelsberger, Hauſen: 1. Bericht 
e Fauptoerfammlung, Limburg (Schiffer); 
elung der Witgliederliffe; 3. Honigpreis. 
ſchiedenes. Das Wahlrecht wollen die 
eder morgens ausüben. 

ion Höchſt a. Main: Sonnkag, 20. Juni, 
im Vürgerſaal. Wichtige Besprechungen. 
reiches onen erſucht der Vorſtand. 
n u. Umg: Sonntag, 13. Juni, im „Linden 
Die Monatsverſammlungen finden von 
regelmäßig am zweiten Sonntag nach 
des Monats por Herbeiführung eines 
lies über die Amortifation der Waben- 


Hundftadt: Sonntag. 27. Juni 3½ Uhr auf d. 
Bienenftande d. Herrn Bettner in Naunſtadt. 
e Arbeiten daſelbſt, Bericht über die 

ubiläumsverfammlung in Limburg. 

Hoflerwiß: Freitag, 4. Juni, bei Winkler. 
Limbach: Mittwoch, 2. Juni, 8 Uhr Palmgarten. 

Lichlenſtein-C.: Sonntag, 27. Juni, Gold. Helm. 

Jahnsdorf i. Erzg.: Sonnabd., 12. Juni, abds. 
8 Uhr bei Rob. Hähnel. Allſeitiges Erſcheinen 
dringend gewünſcht. f 

Leipzig: Sonnabend, 12. Juni, 7 Uhr in „Ulrichs 
Bierpalaſt“, Petersſteinweg 19, vorderer Saal. 
1. Eingänge; 2. Monatliche Anweiſungen (Herr 
Heinrich; 3. Vorträge: a) „Was der Imker 
nicht fun darf.“ Herr Dornheim. b) „Das Zu- 
etzen der Königin“. Herr Burkhardt. c) „Der 

ollen — das Brot der Bienen.“ Der Vorſitzende. 
4. Unſere diesjährige Wanderverſammlung. Im 
Monat Juni werden die reſtierenden Vereins- 
beiträge durch Nachn. erhoben. Die Sammel- 
ſtelle für reines Wachs, alte Waben u. Preg- 
rückſtände aus der Ernte 1919 ift bis Mitte 
Juli geöffnet (Lagerhof d. ſtädt. Waſſerwerkes, 
Eutrihſcher Str. 14 c, gegenüber dem Stadtbade.) 

Sektion Oberkaunus: Sonnt., 20. Juni, 3½ Uhr 
in Oberſtedten, „Homburg. Hof“. 1. Mitteilungen 
des Vorſitzenden; 2. Vorkrag des Herrn Rech- 
nungstats Eſchenauer-Homburg; 3. Beſichtigung 
d. Standes d. Hrn. Pfarr. Rothenburger. Hotop. 

Pillnitz u. Umg.: Sonntag, 13. Juni, Wander- 
verſammlung in Wünſchendorf, Gaſthof. Ab- 
marſch 8 Uhr von Adler, Graupa. Dr. R. Gaſch. 

Schkeuditz: Sonntag, 20. Juni i e d. 
Bienenſtände in Rübſen u. Wehlitz. Im An- 
{lug daran Verſammluug in Munkelts Reftaur. 

Ufingen: Sonntag, 13. Junt, 3 Uhr b. Emmerich, 
Wehrheim (Wahlzucht.) 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, d. 13. Juni, 
im Vereinslokal.“ a 

Wiesbaden: Juniverf. fällt aus. Juliverſ. wird 
in Julinummer bekanntgegeben. Laut Vor- 

andsbeſchluß bat jedes Mitglied den Jahres- 

eitrag 1920, 5 M. u. 2.50 M. Zufchlag für den 
erhöhten Bezugspreis der Zeitſchrift bis 1. Juli 
an den Vereinsrechner Hrn. Adolf Horſch, Wies- 
baden, Gneiſenauſtr, 14, einzuſenden, andernfalls 
Einziehung des Gefamtbetrages 7,50 M. durch 
Poſtauftrag erfolgt. | 


Zur gefl. Beachtung! 1 

Redaktion und Verlag bitten Anfrager, 
welche direkte Antwort wünſchen, um Beifügung 
von ausreichendem Rückporto. Fragen ohne 
ſolches werden künftig je nach Befinden der 
pereng im „Briefkaſten“ beantwortet; 
eine Verpflichkung ift damit nicht verbunden. 
Auch die Länge der Briefhaſtennotizen ift der 
Papiernot unterworfen. 


An unfere werten Lefer im Auslande 
richten wir die Bitte, den Jahrespreis für 1920, 
ev. auch noch für 1919, bald einzuſenden, und 
war durch Einlegung von Banknoten in re- 
ommandierten Briefen an den Verlag F eft 
in Leipzig. b 


00000000) 


1. Die Haupkvereinsausſtellung zu Franken- 


berg wird auf 1921 vertagt. Die dafür ange- 
führten G des rep Sab Vereins beſtehen 
zu recht und machen die Verkagung notwendig. 


Die Vertreterverfammiung fällt damit auch aus. 
2. Jeder Verein darf für eine um 10 Prozent 


erhöhte Völkerzahl der Lifte 1919 pro Volk 
4 d Zucker abrufen, einſchlleßlich dec De- 
reits überwieſenen 3 Pfund. Alle Ende 


Mai vorhandenen Völker ethalken 
je 4 Pfund, alſo auch ſolche, die nicht in der 
Lifte von 1919 ſtehen. Ueberſchüſſe und Febl- 
ot an Zucker find hier bis 10. Juni behufs 
Ausgleichs zu melden. Behördlich verhängte 
Zuckerſpertren oder durch Vereinsbeſchlüſſe ber- 
eine brte bleiben bis auf Widerruf beſtehen. 

ie 
Aufteilung des Juckers dem Miniſterium gegen- 
ther verankworklich. Sie oder ihre Vertrauens- 
männer haben fih genau davon zu überzeugen, 
ob die gemeldete Völkerzahl auch bakſächlich vor- 
handen ift oder nicht. Bei Nichtmitgliedern 
liegt oft die Möglichkeit nahe, daß fie an zwei 
au en beftellen. Das muß verhindert werden. 

leide gilt von Imkern, die bei 2 oder mehr 
Vereinen Mitglieder ſind. 

3. Die Juweiſung von Auslandzucker über die 
gewährten 4 Dun Inlandzuker hin wird 
uns verfagt. Die Leitung iff daher fofort am 
18. April in einem abermaligen, ausführlich be- 
gründeten Geſuche um Erhöhung der Zuckerzu⸗ 
weiſung auf 15 Pfund bei dec Regierung vor- 
ſtellig geworden, um die Bienenzucht vor der 
Vernichtung zu retten. Der Landeskulfurrat 


ereinsleitungen find für vorſchriftsmäßige 


ya das Geſuch befürworket weitergegeben 
kergruß Oberl. Lehmann, 1. 
Rauſch witz, den 14. Mai 1920. 


1. Die Befruchtungsſtakion Mulde i. 7 
am 1. Juni eröffnet. Die Beſchickung de 
kann allen ernſthaften Siidtern nur em 
werden. Sendungen find zu rich ken an 
Lehrer Thierſchmidt in Mulde be Hammer 
Eiſenbahnſtakion T Muldenberg. Die 2 
werden Erfolg haben, wenn ſie die Gr 
rungen: befte Abſtammung, geſchlüpfte 
warme Verpackung, genügend Bienen 
reichendes, feſtes Futter, beachken. 
Sch Rückporto durch Herrn A. 

ilbach bei Schöneck i. V. 

2. Infolge Erhöhung der Seitungsgeld 
der Jahresbeitrag der Einzelmitglieder a: 
erhöht werden. | 

Borlas, den 14. Mai 1920. 

P. Thiel, Geſchäftsfü 


Unſere werten Leſer, die bisher die 
zahlung von M. 2.50 (ſiehe Bekanntı 
im Maihefte) noch nicht entridteten, 
dies bitte unverzüglich nachholen, ande 
die Weiterbelieferung eingeftellt werden 
an Sablkarte über den Betr 

. 2.50 an das Poſtſch.-Kto. Leipzig Nr. 
Der Eingang von Nachzahlungen von et 
vollen Lefern war bisher erfreulich. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leis 
Lindenſtr. 4. 


Wind 


Kleine Mitteilungen. | 


5 der V. D. J. 
Telegraphiſch zuſammengerufen, tagfen am 
19. und 20. Mai in Halle die Vertreker der 
Deulſchen Imkerverbänte. Neben verſchiedenen 
Beſprechungen blieb die widtigfte die über die 
Suckerfrage, für welche einſtimmig der Beſchluß 
efaßt wurde, nachdrücklichſt für Erhöhung der 

sher zugebilligten 4 PfundeBienenzucker ein- 
tien Die ſahungsgemäß ausſcheidenden 

orſtandsmitglieder wurden ſämtlich wieder- 
gewählt, an der Spitze Prof. Frey. 

Lieferung des Vienenzuckers. Der preußi- 
Ihe Staatskommiſſar für Volksernährung gibt 
nachſtehendes bekannt: 

Den Bemühungen der Staatsregierung um 
Erhaltung der heimiſchen Bienenzucht ift es 
gelungen, ſeitens des Reichs noch eine weitere 
Menge von Zucker zur Bienenfiitferung frei- 


ubekommen. Infolgedeſſen können unker den 


ereits bekannkgegebenen Bedingungen für je- 
des fiberwinterfe Bienenvolk ftatt. 2 Pfund 
4 Pfund Zucker gegeben werden. Jedoch 
wird ausdrücklich betont, daß eine beſondere 
Ueberweifung von Her 
Umſtänden ſtattfindet. ielmehr wird den 
Imkern dringend geraten, ſich für alle Fälle 
einen kleinen Beſtand zurückzulegen. 


i 


uker unter. keinen 


Phazelia tanacetifolia. Infolge des 2% 
in Nr. 3 der Illuſtr.“ find gegen 100 Ar 
bei mir eingegangen, die id, ſoweit A: 
karten beilagen, beantwortet habe. € 
Samen bald N wat, konnten feb 
keinen erhalten; ich werde aber denen, 
1. Oktober d. J. beſtellen, beſtimmt meld 
kommen laffen. Aus den vielen Anfto 
zu erſehen, daß die obengenannte für Ni 
nenzucht fo äußerſt wertvolle Pflanze 
noch recht wenig bekannk iſt, und pielt 
werden der Illuſtr.“ dankbar fein, daß 
Phazelia kennen gelernt haben. In de 
nenzeitungen lieft man allgemein vert 
mäßig noch wenig über honigende Pf 
aber was helfen Raſſevölker, die beft 
neueſten Beufen mit ihren beſondete 
kriebsweiſen, wenn es am Nötigſten, an 
guten Bienenweide fehlt? Wenn die . 
auf dem bekrelenen Weg weiter forti 
und öfters Artikel über „Bienenweide 
öffentlicht, fo wird fie gewiß den Wunſch 
erfüllen und ſich viele neue Freunde err 
umal in einer Zeit, in der der Zucker 

ienenzucht kaum noch in Frage komm 

A. Bach, Friedmannsdorf b. Seellnge 

| Werdau i. S. 


ft 6. 1920. 
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Etwas über Velegftationen. ; 
Von P. Alberti, Dogheim-Wiesbaden. . 


letzten zehn 
{aur Sidtung von Raflenköniginnen 


ſich 
das Nicht⸗ 
ern ſchließen 
man fie errichtef. Eine einfache 
mit vielen kleinen Fluglöchern, 
ppe gedeckt, verrät dem Wanderer 
ndenſein. Im Mai werden die Zucht- 
n Mutterffock und ein Dröhnerich an 
ndork gebracht. Damit find die Vor- 
m zur Königinnenzucht getroffen, und 
kann beginnen. Es wird ohne Unker⸗ 
; agel ust, ja 140 "bie a te 
ef, vorausgeſetzt, e 
finden.. 


teten Mütter? Ich fage: „Vielleicht. 
ſich dem Züchter zu bedenken, wo und 


foblem, das bislang noch nicht gelöſt 
ber seltacfteliten Zlugweite der Bienen 


{lung von 


me zu den Zuchtvölkern. Ich glaube, 
ſehr gut und haben auch einmal in 
bre Großes geleiftet. Doch wenn die- 
mec und immer wieder zur Zucht ver- 
en ehe ihre Leiffungen 55 neuem 

n, ſo iſt das nachgezogene 
| nicht mehr einwandfrei. Durch die 
n Eingriffe iff es natürlich, 
fähigzeit heruntergedrüct wird. Ich 
an, daß da, wo die Leiſtungsfähigkeit 
Pölker im nächſben Jahre friſch erprobt 


t Erfol nifiger fem kann als da, wo 
Nt die alben ölker herhalten müſſen. 


daß die habe 


Doch nun zur Zucht ſelbſt. Ift der Züchter ein 


küchkigei, bewährter Imker, fo wird er ſich ſchon 
in jeder Gage zu helfen wiſſen. Anders jedoch 
verhält fih die Sache, wenn ein Imker mit drei 
bis vier Jahren Praxis nur aus reiner Gewinn- 
fuht auf einmal mit einer groß angelegten 
Königinnenzucht ſich befaßt. Ein Imker, der in 
langen Jahren mit zweifelhaftem Erfolge ge- 
arbeitet oder ſeinen Skand nur auf vier 
bis ſechs Völker gebracht hat, kann kein 
Königinnenzühfer werden. Er muß ein Mann 
ein, der das Bienenleben belauſcht hat, der 
e Anforderungen, die an eine gute Königin 
gefteltt werden, genau weiß. Keine Königin 
tf die Belegftation verlaſſen, ehe fie geprüft 
iff. Königinnen, d. h. brauchbare, können nur 
während und kurz nach der Schwarmzeit ge⸗ 
zogen werden. 36 halte die Monate Wai und 
uni für die richtige Seif für dieſe fo wichtige 
Aufgabe. Alle nad diefer it gezüchteten 
Tiere find nicht geeignet, mit der Bezeichnung 
wertvoll” in die elf geſandt zu werden. 
Wer, wie ich, ſchon des öfteren das ängſtliche, 
eulende, nach Rektung ſuchende Treiben eines 
olden enkweiſelten Zuchtſtöckchens in fpdterer 
als der von mir angegebenen Zeit geſehen hat, 
muß mit mir in dem Gedanken übereinſtimmea, 
daß es geradezu eine Quälerei iſt, nach Juni 
einem Völkchen, ohne es vereinigen zu wollen, 
die Mutter abzufangen, um es von neuem gegen 
ſeinen Willen, nur dem Zwange gehorchend, 
zur Annahme einer Königinzelle zu zwingen. 
Wie weit weicht dieſes Verfahren von der 
Natur ab. Der Imker kehre zurück zu der 
großen Lehrmutter Natur. Wie anders voll- 
giebt ſich der Akt während der Schwarmzeik. 
an hört kein Murren, kein Heulen, faſt 
ohne jedes Geräuſch geht das enfweifelfe Volk 
an die Anlegung der Wohnung und Auswahl 
der Larven zur neuen erkorenen Königin. 
Alfo, Königinnenkauf ift Verkrauensſache, und 
der Wert eines folchen Tieres iſt nicht zu be⸗ 
meſſen nach dem Orfe, an dem es gezogen i 
und wenn die betreffende Belegftation noch ſo 
tief im einſamen Walde oder in noch fo enk⸗ 
legener Gegend liegt. Die nachteiligen Folgen 
einer ſolchen uct find für den Bezieher oft 
erſchreckend. Die meiſten Königinnen auf den 
Stationen werden, ſobald fie einige Eier gelegt 
n, was aber zunächſt nur ihre Fruchtbarkeit 
beweiſt und weiter nichts, ſofort abgegeben. 
Eingeſetzt, beginnen fie zu legen, und der 
Käufer ift zufrieden; hat er doch eine bewährte 
Raſſenkönigin nach ſeiner Anſicht erhalten. 
Doch wie bald änderk ſich bei manchem das Bil“ 
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Neue 1 zeigen ſi 


Etwas über Belegſtationen. — Uen WIATR. 


ü e die Lei sunfähigkeif ihre 
fin. e foram der Cie: 


ch Königin, fobald fie ihre Legekäkigkeit 


zufammen. Die Königin wird Kleiner. 
im Be die Natur zur Tätigkeit : 


ſagen alte Mütter und foldhe wie 
ef 


hrt gezogenen. Die Bienen fange 
Beulen, und eine bemerkbare Unruhe t 
ſich ihrer. Sie haben die Unfähigkeit ; 
pan ung in der Mutter erkannt. f 
k loſſen werfen fie diefelbe ge 


3 f 
kriede 


treffende Beobachker 

Völker fofort peia eben, fo wird e 
brukloſe Völker auf feinem Stande fis 
er Königinnen vor demfelben angelt 
Einige Exemplare waren vielleicht no 
hier und da ein Ei absufeBen- Dam 
ich der kürzlich pal 


en Frage die 
Deutung gegeben zu haben. 


Mein Blätterflock. 


Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der 
Blatterftok viele Vorzüge und infolgedeffen 
viele begeifferte Freunde hakt. Aber den Namen 
„Bläkterſtock verdient diefer Stock in Wirk- 
ichkeit nich t, denn ſobald er befegt ift, kann 
man ja nicht mehr darin blättern; man muß er 
einige Waben herausziehen, um Platz zu ſchaf⸗ 


fen, und damit ift der Zweck des Blätterſtockes 


ür die widtigfte Zeit des Jahres verfehlt, denn 
es kreten nun die alten Mängel des Hinter- 
laders wieder in die Erſcheinung. Die Brut 
a. ſich ab und Königin und Bienen fallen ab, 
und das Nachſehen erfordert unnötige Zeit. 

Um diefem offenfidfliden Mangel ca beck he 
machte id die Seitenwände zum Herduszieben 
und gewann fo den nötigen Raum, um die 
Waben feitwärts ſchieben zu können und aud 
um hier meinen Fukterrahmen mit Ueberlauf 
einſetzen zu können. Jetzt iſt der Stock erſt ein 
Blätterſtock. 

Mein Blätkerſtock iff, um meine Behandlungs- 


weiſe zu ermöglichen, einſtöckig, alfo ohne Auf- I 


ſatz, und enthält 21 Rähmchen, 40: 25 Senti- 
mefer, die in einer Front vor uns ſtehen. Die 
Beute kann alfo bequem in jeder beliebigen 
Zahl geftapelt werden. Ich verzichtefe auch auf 
die obere Etage, erſtens, weil fie der unteren 
etwas The Wichtiges entzieht — die 
firme —, und zweitens, weil die Bienen, wie 
mit das jetzt wieder von einem befreundeten 
Pfarrer beſtäligt wurde, die obere Etage un- 
gern annehmen und durch Hinaufhängen von 
tuf immer wieder gereizt werden müſſen nach 
eben zu gehen. Außerdem ift die Behandlung, 
wenn man alles in einer cht vor ſich hat, 
viel bequemer und überſichklicher, die 
Wärme wird mehr zuſammengehalten. 


Von Cäſar Rhan, Berlin-Steglig. 


Ein allgemein wunder Punkt beftebi 
naſeren Beuken noch darin, daß die B 
von der Seite an die Waben heran kit 
nicht auch von unten. Liegen fie zu a$ 
Seitenwand oder ſtehen fie zu weil m 
dann find das unüberwindliche Hinder 
den Betrieb erſchweren. Um alfo dieje 
gel abzuhelfen, fo daß die Bienen 
unten herankönnen, und um zugleich? 
eine Stütze zu geben, enkfernke ich die 
beiden Drähte und gab der Wabe 
auf der fie nun bequem hineingeſche 
ſicher herausgezogen werden kann, ohr 
zubiegen oder zu brechen. 

Das Bruklager befindet fih in der 7 
Volkes, wo e 155 im hohlen Baume 
findet, und die Königin erhält viermal: 
8 Tagen je drei Mittelwände, die imme 
halb von 8 Tagen ausgebaut und bef! 
den. Der Raum für das Refervevolk m; 
Einſchieben eines Schiedbrettes gebild 
ange das Refervevolk nicht gebildet 
die Beuke in ihrer ganzen Tiefe vom 
gitter ab, zum Honiglager benußt werd 

Jeder Raum erhält ſeinen befonder: 
flug, der natürlich nur dann geöffr: 
wenn er gebraucht wird. Wird aber d 
ng zum Reſerveraum ſchon zeitig ges 

ann man ihm i zuleiten, n 
Reſervevölker zu bilden, ein Ausweg 
jenigen, die da glauben, durch meine 
lungsweiſe zuviel Bienen zu erhalte 
allerdings ein Fehlſchluß wäre. 

Meine Lüftung, die es ermöglicht, d 
verſehenen Beuken auch im Winter zu 
Ht in die Seitenwand verlegt. Man if 
der Lage, auch mit dieſer e Frith 


— — 
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nen, denn das iſt eine Folge der 
im Winter. Der Luftabzug iff an 
Bera (0 daß die Stapelung hier- 
hindert wird. | 

Infteleien find an der Beute vermieden, 


uche vor uns ſtehen. Ebenſo ein- 
Behandlungsweiſe, die jeder Ein- 
ichen kann. Seine Breike von 90 
k geftattet es uns, jederzeit ein Re- 
darin zu halten. Vielleicht wird dies 

Volksſtock, nach dem wir ſchon 


wurf, daß hier nun ſchon wieder eine 
M auf den Plan trete, kann wohl 
gen werden, denn meine Beute, die mit 
kanälen und ihrem Reſervevolk für 
pordildlid) geworden iff, beſteht ſchon 
Jahren, t 0c ich alte Vorrechte — 
e iff hier doch einfach umgelegt — —— 
Fo 918 Aba ie 1 | = 
Unter e es ein wirk- Hime ec 
kerſock ift. Und ich glaube, dah |=| Volks-Blatter-Stock 
Wucht und der Bienenwelt hier- — Ze 
Schaden zugefügt iff, wie das ohne 
anderen geſchehen ift und noch ge- 
Edie Zeit wird es auch weiterhin 
it auf dem Wege dazu! 
' penya ift die Beute ffefs fertig, 
doll f. 1 zu artes 1 Tür ee 
men iff. Um fie leicht fragen zu Abb. 1 zeigt 4 Benten geſtapelt. unten links offene 
Lfie mit zwei ſtarken Handgriffen Seitenwand mit söniginguiagtäfgen, res f. tere 
| u 6, auf ber. Hehe hann fle natür- rahmen mit Überlauf. D. R. P. und D. R. P. a. 
er Wanderung in beſonderen Nol⸗ 
ape fo daß die ganze Beute 
gung e * i 
19 rühren fih im Inkereſſe der Sache 
Jahre Tauſende von Händen, um 
etfahren nachzuprüfen, wie das 
Jahre ſchon mit Erfolg ge- 
um fs dann ebenfalls daran zu 
D 
tof 


—— — . 


d die erungen daraus zu ziehen. 
Mer B te „Ein neuer Weg zur 
eicher Wachs- und Honigernten” 
F. W. Feſt, Leipzig, Preis 3.50 fr.) 
tens ſehr viele hinausgegangen, fie 
iſterte Aufnahme ins ay fo 
igſtens zu hoffen iff, daß dies ver- 
die Bienenzuht ruinierende Ab- | 
Königin auf wenige Waben nach A pb. 2 zeigt die Aufficht. a. Herausgezgene Seiten- 
fhört. | wand, b. Futterrahmen, c. Königinzuſatzzelle. 


Anweiſungen für Bläkkerſtockimker. 

% Friedrich Bram-Holzhaufen'(Oberheffen). | 

ni a den meiften Gegenden der entzieht und dafür Miktelwände gibt. Die 
tonat für die Rentabilität eines Waben mit der auslaufenden Brut famt den da- - 

betrlebes. Wenn es irgend rauffifenden Bienen ſtellt man zu je zweien oder 

H man die Schwärme im dreien im Piererabteil des Be-Be-Kaſtens zu- 

erdrücken. Das iſt leicht zu er- pamen und gibt eine reife Weifelzelle dazu. 

m man den Völkern für Arbeit Auch kann man eine unbefrudtete Königin zu- 

M alfo Waben mit auslaufender Brut laufen laſſen, wenn alle alten Bienen abgeflogen 
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find. Dieſe Ark iff die einfach ſte Aunft- fruchkek ift 
ſchwarmbildung. Den Ableger kann man Weiſelzelle. 
mit dem Futtergeſchirr unter dem Roſt etwas meinen Sta 


Abb. 3 (Imker mit Beute) zeigt, wie man, bei herausnehmbaren 
Seitenwänden, in den Waben blättern kann. Zwiſchenraum 13 cm. 


Abb. 4 zeigi die Beute von vorn mit offenen Lüftungsſchiebern, 
links geſchloſſener Honigraum, mit einfachſter Bienenflucht. 


füttern, vor allem aber muß man ihn kränken, Führerſchaft 


da die waſſerholenden Bienen fehlen. Man 
1 i 


Th 


— Bienenpflege im Ju 


u Dr MT I „ „ 
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Auf Diele, PR * 
nd und habe es noch de 
Hand, von den beſten Ho 
Königinnen nachzuziehen 

Bei der Honiger 
den die Bienen aus d 
raum entfernt durch! 
der Futtergeſchirre un 
ziehen der Vorhallenbte 
kühlen Tagen jedoch 
am beſten die Bienen 
Waben auf den Arbe 
und ſchleudert die Waben 
aus. Schwärmt de 
Volk, fo wird der Honi 
leert, die Waben weri 
ſchleudert und weggell 
das geſchwächke Volk 
vollen Bau nicht meh: 
und die Waben im 
könnten eine Beuke d 
motte werden. * 

Ende Juni töte ich 
jährigen Königinnen. 


Bienenpflege in 
Von E. Neumann, 


Das Bienenjahr iffi 
ſpiel mit verteilten! 
örtlich wechſelndem Höh 
Hauptſache bleibt auch 
alle befriedigt die 
häuſer verlaffen. Das 
nicht immer und al 
der Fall; denn da 
Menge Nebenumſte 
Beſonders kommt es a 
an, wie alle Mitwirke 
Rolle geſpielt haben. D 
übernimmt jahraus, jab 
überkreffliche Mutte 
Ihr ſchmiegt ſich gefüh 
lebhafte Chor der Jı 
während der dritte N 
als Bienen vater 
die Rolle des Sch 
direktors übernomm 
drei müſſen, um den 
im wahrſten Sinne d 
recht ergreifend zug 
rade um dieſen Punkt 
energiſch auf ihrem J 
ohne jedoch auch den 
vernachläſſigen. Einen 
Reinfall aber kann m 
wenn die Primadonna 2 
päßlich iff Da bal 
gute Wille der anderen: 
Sie ziehen fih dann fól 
täufcht in ihre Gemächer 
ſchmollen. Und ihrer nac 

ſich bewußt, iſt die 


0 | dazu über die Maßen eigenwillig u 
ſchaue rechtzeitig nach, ob die junge Königin be- haft und läßt fih von niemand in 


* 


swo‚.-pvrg”r 


were — — 


reden. Am liebften laffen wir | 
faffen uns mik den leitfähigeren übrigen 
n. Da ift in erſter Linie der unermüd- 

er- und Arbeikerchor zu 


sann i g 
1. Unverdroſſen folgt er der Leiterin, 


it ihres Winkes gewärtig. Die wohl- 
e, Feſte feiernde Herrenwelt jedoch 
noch nicht überall verſtanden zu werden. 
Minken fie mir mit ihrem kriedherifchen, 
herumſchnopernden Gebaren die echten 
chmacher zu fein. Denn kaum er- 
n fie auf der Bildfläche, da geht auch 
der Krach los. Daß die Bienen 
nen, gerade weil fie keine Drohnen 
Jutkterſaftverbraucher um ſich 
wie Pa Dächſel im 35. Jahrgang, 
f. beweiſen zu können glaubt, ift offen- 
tig; denn dann müßte es beiſpielsweiſe 
chwärmen ohne Ende geben, wenn man 
Einfegen des Abſperrgitters zur 
zung der Bruk einen großen Teil der 
ereiter 5 plötzlich kalfftellte. . eater: 
Inn ich feftftellen, daß ich ſchon fahr 
Kunſtwaben en laffe, darum 
mieher verichen? peblichen din. Gegen. 
ieber verſch ieben n- 
ft bekannt, daß gerade Tonnen- und 
pkörbe ihrer großen Drobnen- 
wegen weit eher ſchwärmen als 
Stöcke ohne Drohnen. Meine Ueber⸗ 
Gif, das Drohnenverhütung der 
atmverhütung gleichkommt. Von 
eren Ertrögen habe ich bei dieſer Be⸗ 
Ingsatt nichts wahrgenommen. Andere 
hj bedeutenden Erträgen beſtätigen meine 
Jungen. Drohnenverhükung ift 
bleibt darum für mid die 
le. Es leuchtet fomit ohne weiteres 
tide große Bedeutung in diefer Hinſicht 
ſcon der Kunſtwabe zukommt, ob- 
e noch immer einen großen Teil der 
gibt, die davon nichts wiſſen wollen und 
en zu können gla n, daß nur im 
irbau das Heil liegt und dann dazu noch 
chelbenhonig als dem beſſeren Zeile 
Sort reden, ohne zu bedenken, wie über 


— — — — 


fie darum 


ne Au aiaa e 


die Maßen unrationell eine derarfige 
Bewirtſchaftung und noch dazu bel diefer 
Alpengipfel-Preistreiberei unferer 
Tage zu nennen iff. (Ein prächtiges Tonnen- 


volk mil ftattlidem Bau brachte einem benach- 


barten Imker beim diesjährigen Berdumen nur 
4 bis 5 Pfund Scheibenhonig.) Mein zweiter 
Saupttag darum lautet: Nur durch 
chleuderbetrieb erzielt man bei 
beſter . des Trachktgutes 
reiche Ernten! Und wo ein Wille iſt, 
da iſt mg — eine Schleuder, und wenn 
auch nur leihweiſe, zu haben. Noch eins! Iſt 
trog aller Vorſichtsmaßregeln der S h warm- 
put{d dennoch unvermeidlich, fo heißt 
es ſich eben damit nach Gebühr abfinden trob 
der Jucker knappheif. Man feke pen 
Flüchkling möglichſt auf vollen Bau, damit 
er die Tracht noch recht umfaſſend ausnützen 
kann, und verſtärke ihn durch Verſtellen 
fo d en 0 an sepa 
zur Verfügung fteht), außerdem 
jue Golge bat, bab ibm durch Mangel an Flug- 
enen das weitere Schwärmen vergeht. 
Iwar eine alte „ aber immer wieder 
neu. Man verachte mir die Zwillings- 
töke mit Schalkein richtung nicht. 
Sie ſcheinen mir nach der angeführten Seite 
hin die Sköcke der Zukunft zu ſein. 
Und endlich! Dieſes Jahr tritt hier wie 
wohl. allerwärts die Ameiſenplage recht 
empfindlich in Erſcheinung. Was ift ſchon 
gegen dieſe Kleinſten der Kleinen angewendet 
worden, meiſt jedodh ohne allen Erfolg. 
Am däffigften' it die große Waldameiſe, 
die ſich, wenn in größeren Mengen: auftretend, 
nz energifd gegen die Bienen zur Wehr 
eht und fo kräftig um ſich beißt, daß es Tote 
gi . Mit dem Honigertrage aber ift es 
i fold einem beunrubigten Stoke meift vor 
bei. Ich habe dieſerhalb ſchon manchen 
imkeriſchen Hilferuf vernommen und das A us - 
reuen. von Kochſalz empfohlen. Es 
ilft gewöhnlich augenblicklich. Ueber anderes 
bilft etwas Selbſtdenken gewöhnlich ſchnell hin⸗ 
ep: | Drum tue das, fo wirft du 
e en! { - . . 


Der deulſche Bienenkaffen. 
Von Dr. Zaiß in Heiligkreußffeinac). | | 


Aufſaß. der vor Jahresfriſt (Druckſtock 
acht er“) unker tact Uebderſche an 
Stelle erſchien, ſcheink einige Wir- 
getan zu haben. Noch Monate danach 
t mir Juſchriften darüber zu; die Poft 
e „Belrſebslehrbücher“ gebührenfrei, ſelbſt 
y Raften follten mir zur Beguta fung 3u- 
werden; einer der Sperrdruck äße jenes 
Kes mußte einem meiner Mitftrebenden als 
eines Werbeblatles dienen; und auch an 
Stelle war mehrfach von dem deutſchen 
enkaſten“ die 
ein einigermaßen unvoreingenommenes 
zutraufe. 
elfen fol mit der Kritik fürs erſte nicht 
übten werden. Ich habe zugleich auch auf 
mich gerichteten Anfragen zu antworten, 


Rede. Es ſcheint, daß man 


indem ich erfülle, was ich vor einem Jahr 
in en 1 d. i. anzugeben, wie unter 
den aufgeſtellten 3 ein deuffcher 
Bienenkaſten etwa ausſehen könnte”. Ich be- 
fone das etwa“. Gegen eines nämlich muß ich 
mich verwahren; und wenn ich mik meiner Ueber- 
ſchrift einiges Unheil angerichtet haben ſollte, 
würde ich dies bedauern. Inſofern zwar iſt die 
emeindeukſche Stockform mein Ziel, als jede 
Arf von Imkerpartikularismus mich nichts an- 
gebt. Und ich könnte mir denken, daß, zumal 
jeki in der zuckerloſen Zeit, wenn man diefe 
ſündhofle Verbocktheit verſchiedenſter Art aller- 
mäe “ial Sea und einmal unbefanaen an den 
Cegenffand herantrdte, unſere deutſche Bienen 
ach wirklich eine der Skrohkorbzeil enf- 
ſprechende Bedeulung wieder erlangen könnke 


we 


Dabei wäre nichts fo unerläßlich, wie die Mög- 
lichkeit und der Enkſchluß, den Bien und 
ein Brukneſt in einem beute nicht ge- 
nnten und für möglich gehaltenen Maß 3u 
achken und zu ſchonen. | 
Daß id aber an den deutfhen Bienenkaſten 
glaubte, möchte ich nicht bebaupfen. Ich weiß 
nicht einmal,, ob die Einheitlichkeit wünſchens⸗ 
wert wäre. Zwar glaube ich, daß im nächſten 
Menſchenalter, in dem auch unter den Imkern 
ein neues Geſchlecht das alte adh die jetzt 
meiſt gebrauchte Stockform, der Halbrähmchen⸗ 
Dreiſchichker in Warmbauſtellung febr zurückkre⸗ 
ken werde, und namenklich der fog. Normal- 
maßkaſten. Jedoch dürften mehrere Arten von 
Kaffen nebeneinander gebräuchlich bleiben. Denn 
keine Kaſtenark kann alle Bedürfniſſe zur felben 
eit in gleichem Maße befriedigen. Es ſteht 
mit ſaſt ein wenig wie mit den Obſtſorken. Es 
wird einerfeifs wohl immer Magazinſtöcke 
eben, wozu ſchließlich auch der Wmerikaner- 
ock gerechnet werden kann, Kaſten, die 5 aus 
Schihtabteilen aufbauen und am Ende des 
Bienenjahres wieder abgebaut werden und 
eigentlich für die Einzelauffſtellung beſtimmk 
find. Anderſeils wird noch 1 in unſerem 
rauhen Vaterlande der Stock verlangt werden, 
der als geſchloſſene und unveränderliche Einheit 
mit anderen ebenſolchen Einheiten 3ufammen- 
geſtellt werden kann. Und hier dürfte ſich mehr 
und mehr die Blätterſtockform durchſetzen, wie 
pe {don heute unter den Schweizer Bauern ver- 
reitet ift, ja vorherrſchen fol. | 
Beide Arten haben ihre Vorzüge. Im ganzen 
cheinen mir aber die bisher gebräuchlichen 
lätterſtöcke vom Amerikanerkaſten noch immer 
übertroffen zu werden. Darum hätte offenbar 
jede neue Stockform zunächſt den Wettbewerb 
mit dem Amerikanerkaſten zu beſtehen und 
wäre erſt dann zum weiteren Rennen zuzulaſſen. 
Der amerikaniſche bzw. der für mildere Himmel 
gemähe Kaften iff erfunden. Ob der deutfche 
bzw. der Bienenkaften, der bei einer ähnlichen 
Handlichkeit rauhen Gegenden gewachſen iſt, 
ſchon erfunden iſt, ſteht dahin. Nur ſcheink mir, 
gibt es eine Einrichfung, die die Vorzüge des 
ln mit denen der bisher ge- 
bräuchlichen Blätterſtöcke verknüpfen kann. 
aged Einrichkung iff die Honigkranz- 
wa | 


e. 
Ich verſtehe unter „Honigkranzwabe” das für 
ch beweglich gemachte obere Drittel einer 
kraumwabe. Man wird beobachten, daß, 
wie groß oder wie klein, wie hoch oder wie breit 
immer eine Wabe innerhalb bienenmöglicher 
Grenzen ſein mag, ſobald das Maß dem Bien 
eine einheikliche Hauswirkſchaft geſtattet, wird 
durchſchnittlich das obere Drittel der Brutraum- 
wabe der Honigablage dienen. Die niedrige 
und breite (amerikanifhe) Wabe Ir für diefen 
weck zu gedrükt. Sobald jedoch der halbhohe 
onigaufſatz auf dem Brutraum ſteht, ergeben 
fih über den Brutwaben die Honigkranzwaben 
nnd keineswegs, wie im zweiſchichkigen Halb- 
rähmchen-Brukraum, eine zweite, nicht 3u- 
gehörige Wabenſchicht. Die Honigkranzwabe 
war im Amerikanerkaſten nur ſo lange dem 
n enkzogen, als er fie nicht brauchte. 


e — n 
meiſt ein ſolches Ve 


Die beftbewährten deutihen Bläkkerſtö⸗ 
um Blätkerſtock gehörk organifhermeil 
Breitwab haben zwiſchen Breite und 

cba nis, daß in der 


raumwabe über der Brut nod ein echter! 


Kranz entſteht. Wird nun fiber dem Bru: 


etwa gar im einer dem Brulgaum gleichen 
auf einmal der ganze Honigraum rein: 
fo muß dies beim geringften Wekterumſch. 
rühjahr höchſt ungünſtig wirken. Der de 
Bienenkaſten darf aber unmöglich geg: 
dem amerikaniſchen auf den günſtigerer 
eingeftellt fein. — Und müſſen nun die dx: 
Gebirgs- und Waldimker im Spätjahr de 
Aub 100 des Bien 555 
rgefahr wegen entfernen, fo in 
deulſchen Blätterſtöcken nicht einfach det! 
aufſaß abzunehmen, vielmehr müſſen 
großen Waben, auf denen das Volk fdr 
eingelullt iſt, eine um die andere aus dem 
geriſſen und abgeſchleuderk werden. 
Mein Steinahtäler nun fied 
agen den Amerikanerſtock milkſamt 
ohen Honigaufſatz in einen gefdlo! 
pelfähigen Kaſten und delt 
merikanerſtock alsdann — wie es 
Sträuli mit feinem Dadank- Alber 
geſehen hat — als Blätkerſtock. l 
Die Einrichtung des Steinachkälers if 
einfach. Auf einem geeigneten Roſt von 
täben und einem Holzklotz, der zuglei 
erdunkler und Windbrecher dient, 
durchſchnittlich zehn 21 Zentimeter hohe 
42 Zentimeter breite Rahmen in fo 
ee Unmittelbar auf dieſe eigen 
Brutwaben werden ebenſoviel 10,5 Zen 
hohe, 42 Zentimeter breite Honigkranzee 
aufgeſchoben. Beide Waben zuſammen 
eine — für den Bien einheikliche — Brot 
wabe. Sie werden fofort von den Biene! 
einander leicht verkitfet; und diefe Berk 
wird z. B. bei einer Durchſichk des T 
keineswegs gelöſt. Soll dagegen der über 
Sitz des Volkes im Brutraum vorm 
Honig entnommen werden, fo genügt ein l 
Knick, die Verkiftung zu löſen; eine $ 
kranzwabe um die andere wird auf der e 
lichen Brutkwabe gleitend hervorge zogen. 


Augenblick aufrecht und ſchräg gegen & 


wand und Schieber gelehnk, die Hauptmet 
Bienen läuft eilends in den Stock zuit 
Reſt wird abgeſtoßen, dann werden Ni 
keinerlei Abſtands- oder Tragvorrichfung 
ſehenen Rahmen imandergeſchichlet 
weggefragen. An die Stelle der enknomm 
Honigwaben werden leere eingeſchoben. ¢ 
0 N antec ein 9 85 des Ps Brut 

er dem Winkerſiß angelegten nigs | 
digt, und im Stock bleibt als Honigrädlag 
Lebensverſicherung gegenüber dem Imker n 
in der 42 Sentimeter fiefen Wabe hinten 
geſtapelte Honigmenge zurück, von der der 
wärls und nach hinken rückende Bien er 
Frühjahr Gebrauch macht. Eine derarfiae $ 
enknahme iff, zumal wenn im Spätjab⸗ 
ee ee zu bienenloſen Bretter 
gedeckelten Honigs geworden find, vollzogen. 
dem der Bien recht merkt was vorgeht, 
fikt das Fenſter wieder in den feitlichen 


Wer deutſche Btenennaſten. 


unverrückbar fefthalfen, die Abſtands⸗ 
 zweifeiligen Fenſters faſſen zwiſchen 
en; und foll nun die Herbſtauffütterung 
en werden, fo ift der Imker ſicher, daß 
tterungshonig dahin kommt, wohin er 
fie Sontgbeangmaben über dem Sitz 


noeffand wird — außer beiRandwöl- 
mmer und Winter nichts geänderk. 
ihnefe Lüftung dieſes Kaften ſpart 
rungen und Erweiterungen, die in 
tockformen den Wärmeverhältniſſen 
Entwicklungsſtand folgend vorgenom- 
m müſſen. | 
wh auch nicht darüber wachen, daß 


t an Höhe dem Brutraum gleiche — 


tz rechtzeitig gegeben werde. Die 
waben figen immer auf und find 
eit efwa % Zentner Honig auf. 
Ich wüßte wirklich weder im JM- 
Rand eine Stockform, die gerade für 
Wirk in ähnlicher kati geeignet 
He at unferer deukſchen Bienen- 
ſuche ich grundſätzlich in einer enge- 
derverknüpfung mif der Landwirt- 


‘anjwabe und eigentliche Brutwabe 
k unbedingte Einheit. Das dagwifden- 
hol ahmen ftörf den Bien nicht. 

geht, wenigſtens in den mittleren 


Brut mit einem flachen Bogen in 


zwaben hinauf. Bald aber rückt 
en wieder kiefer, um ſich in der 
fte des Bienenjahres niemals wie- 
Honigkranzwabe zu verſteigen 


Etundſätzliche. Nun ſteht aber der 
bisher mit feiner Zange dieſes Spiel- 
abchen zu handhaben pflegte, mit 


nden vor dem geöffneten Riefen- 
d erſchrichk,“) obwohl keineswegs, wie 
„der Sakan aus allen Wabengaſſen 
Liber ihn herſtürzt, und will fih nicht 
die Bekriebsweiſe befinnen müſſen. 
die Bekriebsweiſe' des Stei- 
‘Date, wüßte ich nicht anzugeben. Ge- 
n unkerſcheide ich mich weſenklich von 


tifgenoflen unter den Kaſtenerfindern. 


er wird zu einem fo einfachen Kaſten 
Reine [riff nötig haben. Er 
treten und auf Grund feiner Kennt- 

ſetze des Bienenlebens auf feine 

en. Um aber dem Anfänger 

. 2 en einige Möglichkeiten ange- 


jührener Imker wollfe im Steinach; 


merkung der Schriflleitung.) In der 

le des Rektors Miſchke in Tempel- 
mmern, iff die Honigkranzwabe be- 

Cub allerdings nichk beweglich. 
den gibt es Skeinachtäler in einer 


itten Ausführung, nämlich mit der um- füft 


badiſchen Ganzwabe, alfo 24 X 42 + 
Obwohl theoreliſch dieſer größeren Aus- 
nken enkgegenſtehen, hat die Erfah- 
i bisher nicht recht gegeben. Der 
ih. aber geht bekanntlich mit der 


* 
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täler den „deutfhen Sylviac“ erblichen. Ich 
will im Hinblick auf die zuderlofe Jet dieſer 
Anregung folgen und zunächſt eine dem deut- 
{hen Verhälkniſſen angepaßte Syviac-Vorſchrift 
geben. Sie mag namentlich auch dem vielbe- 
ſchäftigkten Landwirt zuſagen. Der Schwarm 
e. hält in dem Brutraum ſogleich die volle Rah; 
menausfiattung. In die Honigkranzrahmen wer- 
den am beſten alte Wabenſtücke eingeſchnitken. 
Andernfalls werden in die Honigkranzrahmen 

ze Mittelwände eingelöket. Die eigentliche 

frabme dagegen erhält Anfänge in der 
Weiſe, daß eine ganze Mittelwand von einen 
zum ſchräg gegenüberliegenden Eck, alfo in 
der Diagonale zerfchniffen wird. Der berm- 
kerhängende Zipfel kommt an das dem Fenſter 
zunächſtliegende Ende der Rahme. Diele An- 
ordnung geffattet dem Schwarm fih zu hängen“ 
und beugt dennoch für den am ſpäteſten aus- 
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zubauenden Wabenkeil einem Uebermaß von 
Drohnenbau vor. Wer Zucker hat, füttert bei 
ſchlechter Tracht; wer keinen hat, verpackt den 
Stock warm, und läßt ihn in Ruhe. Eine 
e foll es in der Sylviac-Be⸗ 
kriebsweiſe nicht geben; was im Brutraum an 
Honig verbleibt, muß dem Bien bis zum Früh- 
jahr reichen. In Gegenden nun, wo erfabrungs- 
gemäß Ruhrhonig überwintert wird, bleibt nichts 
anders übrig als wenigſtens einige der milt- 
leren Honigkranzwaben zu enknehmen und für 


unſchädlichen Erſatz zu ſorgen uweilen ge- 
nügt es einige Faſchen Sade öſung zuzu- 
etn. Geerntet wird hier, ebenſo wie im 


modernen Strohkorbbetrieb, nur der im Ober- 
raum erſcheinende 1 at Der Brukraum 
kann einige Jahre ungeöffnet bleiben. Beſon⸗ 
dere Gründe ihn zu öffnen, werden dem er- 
fahrenen Imker durch Beſonderheiken des Flugs 
angezeigt. Dieſe Betriebsweiſe fol Honig- 


Ver VERT OMe VDienensaften. 


reicher als irgendeine andere fein. Nach den 


Erfahrungen des Strohkorbbetriebs ift kein An- 


daß dies anzuzweifeln. Und was die Krank- 
heitsverhütung angeht, fo ift zu fagen, daß einer 
unſerer erſten F I 
geradezu einen ,bienenbygienifden Kaſten 
eiblicken wollte, nur darum, weil hier Brutneſt 
und Sitz des Bien im allgemeinen in Ruhe ge- 
laſſen werden kann. 
in anders gefinnter Imker wird die Be- 
chung — und ſpäterhin das Bienjahr — mit 
em Oberraum beginnen. Dann wird dahin der 
Schwarm auf die volle Rahmenzahl geſetzt und 
[liegi dauernd aus dem oberen Flugloch. So- 
die Frühtracht einſetzt oder ſchon gelegent- 
lich der Feu ahrsdurchſicht wird Wabe um 
Wabe in 
Honigkranzwabe verſehen. Der Schied rahmen 
wird um 1 Zentimeter zurückgezogen. Wird das 
Volk ftärker, fo wird der Oberraum auf irgend- 
eine red N ebenfalls mit Waben ausgeftattet, 
der Schiedrahmen an die Stirnwand yurüdige- 
ſchoben und ein Abſperrgitter eingelegt. (Ich 
ziehe die Der bat aus Holzrundſtäbchen 
vor.) Vor der Her 
Volk in den Oberraum zurück, der Schiedrah- 
men wird wieder um 1 Zenkimeker zurückge- 
zogen, das obere Flugloch geſchloſſen, das untere 
eöffnef. Für Randvölker empfiehlt fih jeden- 
falls defe. Ueberwinterung. 
Wieder ein anderer wird von vorneweg den 
Kaſten mit zwei Völkern beſetzen, im Früh- 
jahr die eine Königin beſeitigen, zunä den 
Schiedrahmen ein wenig zurückziehen und bald 
danach ein Abſperrgitter in den Schiedrahmen 
legen. Wären keine alten Waben in die Honig- 
kranzwaben einzuſchneiden — was immer am 
vorteilhafteften iff —, fo können zunächſt auch 
die Honigkranzrahmen leer den eigentlichen 
Brukwaben unkergeſetzt werden. Eine gedek- 
kelte Sruttafel-wird alsdann zum Auslaufen in 
wei Honigkranzrahmen umgeſchnitten und 
efe fo den Brukrahmen aufgeſetzt. Es iff dies 
war keine gan; 
och zweckdienliche, übrigens nur einmalige 
Maßnahme. | 
Natürlich laffen fid auch Schiedbrefter ver- 
wenden und damit, namentlid im Oberraum 
beſondere Stübchen abtrennen. Wer mit un- 
unſerer angeſtammken Honigraſſe imkert, wird 
auf dererlei freilich meiſtens veczichten. Es 
läßt ſich weiter die erft gefüllte Honigkranz- 
wabenſchicht als niedere erſte Schicht in den 
Oberraum ſtellen und für fih abdecken. Spå- 
ker nachdem eine zweite Honigkranzwaben⸗ 
ſchicht gefüllt iff, kann auch diefe in den Ober- 
raum kommen und ein zweites Mal im Brut- 
raum das „Zwifchenfchieben” einer leeren Schicht 
geübt werden. Die zehn Honigkranzrahmen 
nd ebenſo ſchnell umgeſtellt wie eine ameri- 
aniſche ublade. . 
Eine durchſchnittliche Bekriebsweiſe wird ef- 
wa die folgende ſein. Man läßt das Volk im 
Brutraum ſchwarmreif werden. Gelegenklich 
der erſten Ernte, die die Honigkranzwaben er⸗ 
bringen, ſtellt man etwa drei oder vier gedek- 
kelte Brutwaben in die Mitte des Oberraums. 


achgelehrten im Steinachtäler 


en Unterraum geſtellt und mit einer 
men 


erbſtauffütterung kehrt pas iſt 


ſäuberliche, für den Imker je- 


Dazu kommen aufeinandergeftellt die 
mit etwas Brut gefüllten Honigkranzu 
übrigen wird der Oberraum mit leere 


efüllt oder auch zunächſt, leer gell 
i ruf- und Obertahm Kommt 


ſchen B 
perrgitter. Die im Unterraum ent 


Lücken werden durch Brukrahmen m 


Mittelwänden gefüllt, denen awsgebau 
kran n auffigen. 
Sehr ſchön läßt ſich im Sbeinachkälet 
tikanifche, ſoviel ich mich erinnere v 
don angegebene Verfahren der Sd 
Honigſtock anwenden. Nachdem der 
abgegangen odet der gebilde 
der gefamfe Inhalt des Unkerraut 
ohne Honigkranzwaben, alſo vereng 
Oberraum geſtellt. Der Unferraum, 
Schwarm aufzunehmen hat, erhält di 
benen ſchrägen Anfänge, in die 9 
rahmen aber kommen alte Wab 
Schwarm fliegen auch die Freude 
uffeto 


den Oberraum verſeßten 


Schwarm und Mukkervolk arbeiten, 


im Brutraum Brut zunächſt nicht 
ift, gemeinſam, um die Honigkranzu 
Honig zu füllen. Im Oberraum enkſt 
weilen Königinnen. 

Auch dies foll noch erwähnt werden 
Befenchkungs vd he Zudtlatte, = | 
Befruchkungsv en, zum Juſetzen 
innen in die Mitte des See 3 
chieben von Noffutter an die ridt 
Verwendung findet. Man wird ind 
ohnehin eingefeben haben, welche e 
keit ein Bienenſtock durch Einführung! 
kranzwabe erbäi Man kann im 
käler alles nur Mögliche vornehmen 
einfachen, ohne weiteres überſichtlic 
ftruktion. In dieſem ſelben Kaften ! 
aber ebenfogut auf faft alle Eingriff 
ten, pone daß daraus Mißſtände 
Man hann, vorausgeſetzt, daß nicht 
bärmliche Bienenraſſe gehalten wird 
und Monake vergehen laſſen, ohne an 


nen zu rühren. In ungünſtigen Jaht 


1919 — wird man die Völker im 
gen laſſen wie fie darin den Winter 
haben. Dennoch wird die Honigkran; 
kleine Honigernke erbringen. Ohne 
gitter, ohne Anwendung irgend eine 
wird, ſofern ſich die Völker nicht ç 

ode hungern, in dieſer e 
jeden Fall Honig lerreichbar, a 
weil mit ihr derjenige Leil der 
für fih beweglich geworden ift, der t 
Honig enthält. 

Dies mein Verſuch, die Aufgabe d 
ſchen Bienenkaftens” zu löſen. W 
etwaigen Anferkigung wolle man ſich 
wenden. Neu iſt der Kaſten nicht. 
ihn zehn Jahre erprobt. Namenklic 
weſenheit des Imkers während de 
jahre, bat er ſich hervorragend dewä 
ſcheint ſeine Seit für eine allgemein 
breitung gekommen. Mancher ſchon he 
wundert, daß Bienenzucht im Kaften 
ſo einfach und ſtrohkorbähnlich ſein 
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Spritzen utit Uraniagrün und die Bienen. 
rer Renkſchler hat nach dec württemb. 
npflege den Bienen verſuchsweiſe Honig 
t, det mit Sprizbrühe überbrauſt wor- 
m. Die Hälfte dec BVerfudsbienen ift 
mgekommen. Bei der a ini der 
lienen konnte allerdings kein Arſen, wohl 
upfer nachgewieſen werden. Die würkt. 
für Pflanzenſchuß in Hohenheim iſt 
Anſichk, daß fo geringe Mengen Arſen, 
n Tode der Bienen nötig find, chemiſch 
it . werden können. Entſchei⸗ 
it die Frage fei ein een der in die- 
ihiahbr mit Blüten ange 
Rektarien haben. Die Anſtalt ſteht auf 
tandpunkt, daß es auch für die Blüten 
h fei, wenn in die offene Blüte geſpritzt 
enn das Spritzen unmittelbar vor der 
und dann wieder nach dem Verblühen 
155 werde, ſei für die Bienen nichts 
irchten. 
achtverbe erung, In einem Aufſatze 
ieſes wichtige Thema empfiehlt der be- 
Imker Alfonſus-Wien im „Vienenvater” 
eſonders die Anpflanzung von Goldrute, 
allen Bach- und a ern gedeiht. 
ka verdanke dem maſſenhaften Vorkom- 
der fidh von ot) verbreitenden Pflanze 
ten goldgelben Blüten einen großen Teil 
inenden Honigernte. Der Wiener Wald, 
herrliche Luftreſervoir dec Millionenſtadt, 
anz neu bepflanzt werden, da für mehr als 
ifionen Kronen So daraus geraubf 
‚und der Waldfrevel immer nod an- 
Die Imker wollen nun dabei auch zu 
kommen und dafür forgen, daß Akazie, 
und Götterbaum (Ailankhus glanduloſa, 
Mitte Juni) bei der Aufforſtung der ab- 
len Flächen berückſichtigt werden. Der 
baum wächſt ungemein raſch, und [don in 
m Jahren bringt er Blüten und Honig. 


fückſicht darauf, daß die Juckernot ſicher 


ſahtelang dauert, follte man bei uns die 
erung der Bienenweide unermüdlich be- 
n werden. 

ich zur Natur? Dieſer vielfach erhobe- 
ſorderung dürfen wir nicht ohne Vorbehalte 
men, wenn wir nicht zu Schaden kommen 
t, Die Natur hat fih feit Jahrzehnten ſtark 
deren Ungunſten verändert. Früher 
huetweide die ganze Flugzeit hindurch. 
In war weder im Frühjahr, noch im Herbſt 
dig. Heute gilt es, die Natur da, wo 
Sim Stiche läßt, zu unkerſtützen. So macht 
auch der Bauer, wenn er z. B. künſtlichen 
et ſtreut. Der Winzer verwendet Kupfer- 
„ der Gärtner ſchafft künſtlichen Regen 
er Gießkanne. Will der Imker feine Völ⸗ 
ft eine gewiſſe Zeit ſchnell erſtarken laſ⸗ 
ſo muß er eben zur Reizfütferung feine 
icht nehmen. Ohne diefe kann man da und 
nicht mehr rentabel wirtſchaften. Daß man 
i im Frühjfahre die Bienen zum Stocke 
isfittere, wird von einem erfahrenen Prak- 


ellt wurde, die l 


tiker im „Bienenvater” als ganz falſch begeich- 
nef. Er mahnt, überall da die Natur g unter- 
tigen, wo fie keine nennenswerte Vorkracht 

iefet. Als Ausnahme bezeichnet er das 1475 
Jahr, wo die Noſema erſchreckend gewütet habe. 

um rg vom Zucker e ore zu machen, 
empfiehlt ein Steiermärker mit Recht, den Honig 
nicht bis aufs lefite Tröpfchen zu verkaufen, 
ſondern bei der Ernte für Schwärme, Tradt- 
pauſen und Ueberwinkerung einen eifernen Be- 
Dan Honigwaben zurückzuſtellen. „Spare in 

er Seif, fo haſt du in der Not.” 

Weiſelzucht treibt ein Praktiker, der feit 
angen Jahren weit über 100 Völker bewirt- 
ſchaftet in folgender Weile: Etwa in der zwei- 
ten Hälfte des Mai entnimmt er einem volk- 
reichen Stocke, deffen Honigerkrag ihn voraus- 

chllich nicht befriedigen wird, die Königin auf 
hrer Wabe mit allen aufſitzenden Bienen und 
hängt fie in einen leeren Kaſten oder in ein 
Weiſelkäſtchen. Dann werden die andern ent- 
nommenen Waben aus dem Wabenbock wieder 
in der alten Ordnung in das Volk zurückge- 
hängt. Dann ſucht er in derſelben Weiſe die 
Königin ſeines allerbeſten Stockes aus und 
hängt die Wabe famt allen Bienen in ein 
anderes Käſtchen, bis die der Beute entnom- 
menen Waben wieder zurückgebracht ſind. Nun 
entnimmt er dem erftbehandelten Volk die 
Waben wieder bis dahin wo er vorher die 
Königin fand. An diefe Stelle hängt er jeßt 
die Wabe mit der Edelkönigin, und zwar ohne 
jede Vorſichtsmaßregel. Hierauf hängt er die 
Wabe aus dem zweiten Käſtchen nach Weg- 
nahme, bzw. Tötung der unbrauchbaren Köni- 

in unmittelbar an die Wabe mit der zuge- 
(een Königin und iff, nachdem die übrigen 
ben nachgehängt find, ficher, daß fein ſchlech⸗ 
keſtes Volk im nächſten Jahre zu den beſten 
gehören wird. Der Edelſtock ſeßt aAa pas 
an, die bis zur Reife im Mutterſtock belaſſen 
und dann nach Bedarf verwendet werden. 

Auslandhonig. Gerſtung ree In Posten 
gen Weſtdeutſchlands werden große Poſten 

uslandhonig, aus Auſtralien ſtammend, ange- 
boten, die offenbar durch das Loch im Weſten 
zollfrei eingeführt worden ſind. Preiſe ſind nicht 
angegeben. Da der Zoll auf Honig zurzeit auch 
40 M für 100 Kilogramm beträgt und 900 Proz. 


b Aufſchlag bezahlt werden müſſen, fo ſtellt 6. urs 
| t 


Soll für 100 Kilogramm auf 400 M, d 

Pfund auf 2 M. Nehmen wir an, daß der Aus- 
landhonig auch nur einen Weltmarktpreis von 
etwa 2 M haben würde, fo beträgt er in 
Deutſchland jetzt mindeſtens 20 M ohne Fracht. 
Der Honig wäre alſo unter 22 M das Pfund 
nicht verkäuflich. Daraus dürften die deutſchen 
Imker erſehen, daß die Preiſe für deulſchen 
Honig, auch wenn fie auf 15 M das Pfund erhöht 
werden follten, immer noch hinter dem Welt- 
marktpreis zurückſtehen. 


Rohzuckerfükterung. Die bisherigen Ausfüh- 


rungen und Berichte der Fach role über Rop- 
zuckerfütterung ließen ein abſchließendes Urteil 
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nicht Anz empfohlen wurde die Sache nirgends. 
Ein Imker, Direktor Dr.-Ing. Siegmund, der 
vom „Deutfhen Imker aus Böhmen” als fad- 
verſtändig bezeichnet wird, teilt nun mit, daß er 
mit Rohzucker Verſuche gemacht habe, die alle 
guk ausgefallen ſeien Er habe 1917 ſechs Völker 
auf Rohzuckerfütterung eingewintert, und alle 
Kos feien ganz geſund ins 
rohdem hält er diefe günſtige Erfahrung offen- 
bar für eine Ausnahme von der Regel und rät, 
keinen Rohzucker als Winkernahrung zu reichen. 
Der Rohzucker werde nämlich, ſo wie er aus 
der Schleudermaſchine komme, in großen rg 
aufgefdfittet. Durch das Lagern Bode ſich der 
noch darin enthaltene Sirup zu Boden. Der 
Zucker aus der Mitte des Lagers oder gar der 
Zucker, der zu unkerſt liegt, enthalte viel Sirup- 
keile. Sirup aber enthalte viel Kaliſalze, die den 
Bienen ſicher ſchädlich feien. Schulrat Baßler 
fügt bei, wenn die Fütterung mit Rohzucker zu 
einer Zeit erfolge, wo noch Tracht vorhanden fei, 
ſchade der Rohzucker niht. Finger weg! 
Pergamenkpapier auf Honiggläſern. Ein Mit- 
arbeiter der Schleswig. Holſteinſchen B3fg.”, 
der feit 50 Jahren imkert, ift überzeugt, daß an 
der Gärung des Honigs vielfach das Pergament 
ſchuld iſt, das mit Paraffin oder einem ähnlichen 
Fett getränkt iff. Kommt es mit Honig in Be- 
rührung, fo iſt damit der Gärungsvorgang ein- 
geleitet, da fih ſofork Fetkſäure bildet. Ber- 
meidet man auch forgfältig nach dem Zubinden 
jedes Schiefhalten des Glaſes — am Pergament 
Nite man fofort, wenn an der Innen- und Unter- 


eite Honig am Papier hängt —, ſo reicht dieſe 


Sorgfalt allein nicht aus. Es befinden ſich an 
der Innenſeite des Glaſes zwiſchen der Ober- 
fläche des Honigs und dem Papier — meiſtens 
unbeachtet — Spuren von Honig; damit ift eine 
zur Säurung genügende Verbindung zwiſchen 
Inhalt und Verſchluß des Gefäßes vorhanden 
und die Säurung beginnt. Aus dieſem Grunde 
iff der Gebrauch des pergamenkpapiers als Ber- 
ſchlußmitkel für Honiggläfer, deren Inhalt Iän- 
gere Zeit aufbewahrt werden foll, zu verwerfen. 

Heng e e der Bienen. In der heſſiſchen 
„Viene' klagt ein Imker, daß dieſes Uebel im 
Juli der beiden letzten Jahre bei der Hälfte ſeiner 
Völker zu beobachten en fei. Hunderte 
von Bienen feien Tag für Tag mit zitternden 
Flügeln vom Flugbrekt gefallen und verendek, 
ohne daß an den Flügeln eine Verletzung oder 
in den Eingeweiden bei der mikrofkopifchen 
i irgend eine Mißbildung oder Stö- 
rung zu erkennen war. Der Einſender ver- 
muket den Sitz der Krankheit im Mangel oder 
in ſchlechker rite f des Pollens. Ob es 
nicht Noſema ift? Für die Feſtſtellung dieſer 
an Bösartigkeit die Faulbrut noch fibertref- 
fenden Seuche gibt es ein ſicheres Erkennungs- 
eichen: Der in geſundem Juſtande rotbraun ge- 
färbte Magen fieht bei nofemakranken Bienen 
milchigweiß aus. Den Leſern wäre es aber 
wahrſcheinlich lieber, ein ſicheres Heilmittel ge- 
nannt zu bekommen. Alle Ratichläge, die bis 
heute in Büchern und Zeitungen gegeben wur- 
den, beruhen lediglich fu Vermukungen und 
laufen auf wertlofe Kurpfuſcherei hinaus. Ret- 

ta verſprechen wir uns nur aus gründlicher 


rühjahr gekommen. W 


ein, und 


und dabei das 


Stimmen der Fachpreſſe 


Gelehrtenarbeik im Laboratorium und ar 
nenſtande. i 
Skandverlegung. Einem Imker, de 
ngen iſt, ſeine 15 Völker von der eine 
[ine Gartens in die andere zu verſetze 
ie „Bzig. für Schleswig-Holftein fok 
Rat: Bereiten Sie in der Stille alles g 
enn der neue Stand fertig iff, laden € 
Völker a einen Schiebkarren oder anf 
Wagen und fahren fie etwa 20 Minute: 
am liebſten a Steinpflafter hin und her 
loch verftopfen). Danach bringen Sie dic 
ereiften auf den neuen Stand. In der? 

[ge wird am beſten nichks geänderk. J 
hehe am Abend. Nach der Verſetzung 

r alte Stand gründlich geräumt und 
ehr wichtig if — unkenntlich gemadt 
önnen ohne Sorge fein, am nächften Fl 
fliegen fih Ihre Völker auf dem neuen 
es wird kaum eine Biene v 
gehen. Mein Rat enkſtammt meiner e 
Erfahrung. 

Drohnen - und buckelbriitige Völker nen 
weiſeln gibt ſelbſt dem erfahrenen Zucht 
weilen einige a zu knaken. Die i 
tracht kommenden N an in einem Y 
in Gerſtungs Blatt zuſammenfaſſend, ner 
Raap als Schwierigkeiten: a) das Bork 
ein einer bruftäfigen Königin oder eier 

r Arbeitsbienen, b) das Vorhandenſel 
Brut, c) durch a und b die Vortänſchur 
Weiſelrichtigkeit, d) verbrauchter Brui- 
Fukkerkrieb der Brukammen. — Die Ner 
ſelung wird ermöglicht: a) durch Entina 
unfähigen Königin und Befeitigung der? 
königinnen fowie aller Brut, b) durch 
von Brutblenen zu einer befruchteten K 
o) am beſten durch Vereinigung mit einen 
ſervevölkchen, d) niemals durch Heranzuck 
Königin im kranken Volke ſelbſt. 

Trachlgemäße Bepflanzung ſtädfiſcher G 
anlagen. Ueberall, wo Neuanlagen in A 
ehen, follten einflußreiche Imker alle He 
Bewegung ſetzen, daß in recht umfangte 
Maße auch honigende Blume und Sträud 
Betraht kommen. Die Wünſche der A 
züchter und der Gärtner laffen ſich ganz gr 
einigen. Es gibt honigende Bäume und e 
cher genug, die einen ſtaktlichen Wuchs, ! 
Belaubung, und ein lang anhaltendes B 
aufweiſen. Wenn größere Mengen in Be 
kommen, alfo die Anpflanzung ganzer Str 
züge und Anlagen, dann follte auch data 
achtet werden, daß eine beſtändige Trach 
Jahr hindurch erzielt wird. Da finden wi 
im Wiener „Bienenvafer” eine febr wert 
allerdings für Wiener Verhältniſſe dered 
Juſammenſtellung von Baum- und Strauch 
erhältnis angegeben, in 
die Bäume gepflanzt werden müſſen, um 
eben genannten Trachkerforderniſſen gered 
werden. (Von Prof. Dr. Schiller⸗Wien). 
die Lifte von | i . 
u 25 me 8919550 5 pagent bia 

rz— April, pitzahorn rozent 
Roßkaftanie 10 Proz. Mai. Traubım 
15 Proz. Mai. Robinie 15 Proz. F 


Kleine Mitteilungen. 


finde 10 Proz. Juni. Winkerlinde 

Juni—Jull. Götterbaum 5 Proz. Juni 
er caprea Wér3—Upcil; Pronus avium 
Prunus padus Apri Mai, Eſche April, 
Æ (Alaragnus) Juni. Paulownia Juni, 
gtk Juli, Catalpa Juli—Auguft, Sophora 
er Juli—Auguft, zuſammen 20 Proz. — 
-&u her, auf deren Anpflanzung die 
paft befonders dringen muß: Haſelnuß 
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Blütezeit Februar März, Kornelkicſche März 
April, Prunus-Arten März — April. Ribes-Arten 
April, Berberitze Mai, Schneebeere Mai No- 
vember, Schneeball, beſonders Viburnum lan- 
kana Mai, Teufelszwirn Juni—Oktober, Pfeifen- 
trauch Mai— Juni, Goldregen Mai, Weigelia 

ofea Juni—Juli, Lonicera tatarica Mai—Juni, 
Liguſtrum vulgare Juli, Hibiscus ſiriaca Auguſt 
bis September. . 


. 


OOOOOCO Kleine Mitteilungen. | OOOO 00000] 


will 
> durchdachten, bewährten M-Zwillings- 
zfunden vom verftorbenen Herrn Lehrer 
, bat die gom Harktung u. Söhne, 
a. O., übernommen und wird die 
ung dec nächſten Serie anzeigen. 
für Kriegsbeſchädigle. Dec Kreis- 

5 Heimaldank. im Regierungsbezirk 
ı hält in der Im ͤerſchule zu Dröda in 
Aten Zeit ſolgende Lehrgänge für Kriegs- 
Ye zur Ausbildung in der Imkerei ab. 


anger vom 1. bis 15. Juni, ſowie falls 
nmeldungen vorliegen, noch vom 
5. Juli, für Forlgeſchritkene vom 24. bis 
# und vom 21. bis 28. Juni. Die Lehr- 
Eben für je 10 Teilnehmer offen. Ge- 
(Aufnahme ſind an den Vorſitzenden des 
E Heimaldana in der Amkshaupkmann- 
Wenig i. V. u richten. Der Tages- 
z beträgt 19 Mark. 
Menes erverin Pirna und Umg. hielt 
April in Pirna eine von gegen 100 Mit- 
befuchte Verſammlung ab, in der ein- 
pigende Enkſchließung gefaßt wurde: 
Bn die viel zu geringe Belieferung von 
> Zucker pro Volk erheben wir ſchärfſten 
„da diefe geringe Juweiſung gleichbedeu⸗ 
mif der Vernichtung unſerer Bienen- 
ir mäffen daran zweifeln, daß die Yer- 


Die Anferfigung der überaus nichtung eines für unſere Volkswirkſchaft 


o 
wichtigen iges von der une 1 
wird und können nicht glauben, daß den maß- 
gebenden Stellen der Nutzen der Bienenzudf 
ür die Volkswohlfahrk unbekannt geblieben fein 
ollte. Wir weiſen nur kurz auf die Landwirt- 
chaft (hier ſpeziell der Anbau von Oelpflanzen), 
owie Obff- und Gartenbau hin. Gewiß gibt 
es Gegenden, wo der fehlende Zucker durch 
Honig ausgeglichen werden kann, es muß aber 
auch cht werden, daß es Gegenden gibt, wo 
der Honigerkrag fo gering if daß ec eben 
nicht zum Durdyhalfen eines Volkes durch den 
Winker genügt. In unſerer Gegend iff der Er- 
trag pro Volk, bei einer guten WMiffelernte, im 
Durdhfdnitt 4—5 Pfund. 1919 war der Ertra 

weit unter Mittel, ja ſtellenweiſe fo gering, da 

der abjuliefernde Honig erſt von dritter Seite 
erworben werden mußte. ir verkennen zwar 
die wirkſchaftliche Notlage unferes Volkes durd- 
aus nicht, aber gerade deshalb muß es ver- 
ſucht werden, alle volkswirkſchaftlich nützlichen 
Zweige zu erhalten, anffaff der Vernichtung 
preiszugeben. Wir richten daher an das hohe 
Reichswirkſchaftsminiſterium die dringende Bitte: 
unſere Bienenzucht vor der Vernichtung zu be- 
wahren und uns für 1920 mindeſtens dieſelbe 
ſtelen Zucker wie 1919 zur Verfügung zu 

elfen!” | 


Literaturbericht. 


Bibel der Natur. Merkwürdige Bil- 
der Werkftatt eines alten Zoologen: 
wammerdamm. Ausgezogen, neue be- 
ef und herausgegeben von Dr. Georg 
Mit 53 Nachbildungen von Kupfer- 
127 Seiten. R. Voigkländers Ver- 
Leipzig. Preis 1,80 M. 

„Bienenforſcher aus alter Zeit wird uns 
Gedächtnis zurückgerufen, der vor 
als 250 Jahren im erſten Beginnen der 
piſchen ee und anato- 
Studien mit erftaunlider Genauigkeit 
Ken und zu deuten verſtand. Aus- 
ije werden aus feinem nachgelaſſenen 
werk Bibel der Natur eine Reihe aus- 
Uter Abhandlungen, namentlich auch ein 
itt fiber die Bienen gegeben, deffen Jn- 
das Inkereſſe jedes Imkers wecken muß. 
nerdamms Wiſſen über den Bienenſtaak, 
te Lebenseigentümlichkeiten, die Krank- 
und Feinde der Bienen iff bewunderns⸗ 
enfo wie feine Begabung, die mikro- 


e Ergebniſſe bildlich darzuſtellen. Die 
em Buche beigefügten Zeichnungen, 53 Nach- 
bildungen von Kupferkafeln, find der beſte Be- 
weis meiſterhafter Beobachtungsfähigkeit. Je- 
der Freund der Naturbeobachtung wird aus 
dieſem Buche neue Anregung ſchöpfen, eine 
Quelle reinſter Freude. Bth. 


J. Hübner, Schwärmen und Honigerkrag. 2. Anf- 
lage. 85 S. Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 
reis 3,70 M. | 
in vielgelefenes und gerühmtes Buch, das 
raſch eine 2. Auflage nötig gemacht bat. Reiche 
Erfahrungsſätze find darin niedergelegt, nament- 
lich in dieſer neuen erweiterken Ausgabe, die 
den bisher fehlenden Abſchnitt über Schwarm- 
bienenzuchk mit aufgenommen þat und viele 
neue Anregungen wecken wird. Auch ſonſtige 
Zuſätze, kritiſche Bemerkungen und Enkgeg⸗ 
nungen werden ihre Wirkungen nichk verfehlen. 
Die Schrift gehört in jede Imkerbücherei. Sie 
feſſelt von Anfang bis Ende. Bth. 
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COOOOOO)GO) 
G. 
gung betreffend. — Der Wabenbock würde 
vorteilhaft mit Fußgeſtell und verſchiebbarem 
Deckel herzuſtellen fein, auch mit herauszieb- 
barer Stirnwand und zwei Handgriffen. Bei 
Anfertigung iſt barail Rückſichk zu nehmen, 
daß er im Notfalle für einen eingeſchlagenen 
rm vorübergehend auch als Bienen- 
wohnung dienen kann. Deshalb wird in der 
in Nut führenden Einſchubſtirnwand ein Flug- 
loch angebracht und das Bodenbrett ſoweit nach 
vorn verlängert, daß es als Anflugsbrett dienen 
kann. Die Rahmen müſſen von der Stirnfeife 
leicht eingehangen und entnommen werden kön- 
nen. Um das zu erreichen und vor allem auch 
Bienenverlufte durch Quetſchungen zu ver- 
meiden, ſind die 0 abzufaſen, d. h. im 
Winkel nach unten abzuſchrägen. Unterhalb der 
Rahmenreihe ift ein bandbreiter pe Raum 
zu belaffen. Er wird backkrogähnlich abgerun- 
et durch en eines muldenförmig auf- 
e Bleches, deffen Kanten an zwei 
seal eae aſſung finden. Das Blech 
bleibt jederzeit beweglich, und durch Heraus- 
ziehen können die auf ihm ſich ſammelnden Bie- 
nen leicht und bequem der Beute zurückgegeben 
werden. Notwendig iſt ſchließlich, den Raum 
im Wabenbock fo groß zu bemeſſen, daß fämt- 
liche Waben eines Faches der Beute darin Auf- 
nahme finden können. 


J. O. i. Erw. Frage: Sujegen der Kö- 


nigin mit Meliffengeift betreffend. — Ant-. 


wort: Volk und Königin beim Jufegen mit 
wohlriechenden Flüſſigkeiten zu e iſt 
ein altes Verfahren. Wirkſamer als Meliſſe 
iit Pfefferminze. Sonſt können auch auf ver- 
ſchiedene andere Weiſen gefahrlos Königinnen 
zugeſeht werden. Es wird am Morgen die alte 
Königin in ein Weiſelhäuschen geſeizt und 


dieſes wieder dem Volke auf einer Brutwabe 


hinzugegeben. Am Abend wird die alte durch 
eine neue Königin ausgewechſelt und der Käfig 
an denſelben plag, zurückgeftellt. Der Wedel 
kann auch ohne Behältnis erfolgen. Die alfe 
Königin wird morgens ausgefangen und die 
neue abends, mit flüſſigem Donig aus dem- 
felben Volke benegt, zugefegt. ffer ift die 
Verwendung eines ee ſſen 
unterer Raum mit ftüfligem Gutter gefüllt ift. 
Die neue Königin wird auf einen Schwimmer 
gefegt und die Vereinigung geht mit der Auf- 
nahme des Gutters glatt vonffaften. Das ein- 
Bat ijt, die Königin in eine über einem dicken 
leiſtift 3ufammengedrebte künſtliche Weifel- 
zelle zu ſtecken und in diefer fie zuzuſetzen. Sie 
wird dem Brukneſte am Rahmenrande einge- 
fügt, nachdem am unkeren gewölbfen Ende 
einige Luftlöcher gegen Erſtickungsgefahr ange- 
bracht worden find. Aus dünnen Mitkkelwänden 
drohe ſich derartige Sellen raſch zufammen- 
rehen. | | 
ireffend. Antwort: Die Meinungen 
über den Anbau von Serradella als Bienen- 
‘ide find febr gefeilt. 


Eingegangene Anfragen. 
Eingegangene Anfragen. 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 
Rim. i. u. Frage: Wabenbock- Anferti - 


einfaches Mittel iſt, einen mit 


der Kaiſerkrone, der S 
Sie wächſt zwar auf 


OONA 


lockerem Sandboden, aber wenn die ich 
färbte Blumenkrone bonigen fol, X 
Feuchligkeitsgehalt im Boden nicht fehlt 
was das Weſentlichſte ift, die Scholle dan 
a 1e Darin macht jelffamer: 
Serradella unter den honigenden Ger 
eine Ausnahme. 

G. St. i. Hlg. Frage: Melipona | 
fend. — Antwort: Meliponen find 
ade und zur Zucht nicht geeignet 

leine Bienen, nicht größer als unfere 
fliege. Sie haben auch keinen Stachel 
einzelt find früher kleine Völkchen aus 
lien durch Vermittlung nach Deutidie 
chickt und auf Bienenausſtellungen ani) 

en. Der Wachsbau ift nicht weiß, 
braun. Das kleine Brutneſt iſt von 
Wachshülle umgeben, in die Brakele 


kaum 1 Millimeter weit find, wird w 


Bienen zunächſt Futtervorrat auf den 
abgelagert, dann er ice die Königin 
darauf ab und die wird ſofort ver 
Die Honig- und Pollenzellen find geſonde 
von abweichender Form, Töpfchen, ähnlich 
ngerhut. Der Flug der Bienen if de 
is abends febr rege. Das Flugloch de 
die ch. . Mug. 3 Pat 
. g. rage: zel 

aat betreffend. — Antwort: Mit de 
aat kommen Sie im Juni noch jared. 
lütezeit fällt dann günſtig in die Trt 
im Juli—Auguſt. Der Samen liegt 10-1 
bis er aufläuft, 6—7 Wochen vergehen 
bis zur Blüte. Ebenſolange dauerk die 
zeit. Wollten Sie die Phazelie noch al 
pelfrucht Ende Juli oder Anfang August 
umgebrochene Roggenſtoppel bringen, 
würden Sie fih in Ihren Erwartungen d 
fen Honigertrag febr getäuſcht fehen. ! 
oden, wenn er nicht zu trocken ift, eig 
gut. Wher er muf feinkriimelig von 
werden. Geſät wird fie fo dünn mit 


famen. | 
W. i. HM. Frage: Wie enter 
Ameiſen dauernd und vollſtändig aus? 
wohnungen, und wie hält man fic N 
fern? — Antwort: Ein febr wirken 
ucker we 
tränkten Schwamm hinter das Fenfler 3 
Die Ameiſen fallen darüber her, famm 
in Maſſen darin und werden mitſam 
Schwamme kochendem Waſſer überliefell 
bis zweimal Wiederholung räumt gränöf 
B. S. i. U. Frage: Beobachtung N 
lichen Tupfen und Büſcheln auf dem Ro 
Trachtbienen betreffend. — Antwort! 
Erſcheinung ift nicht felten und ward {rid 
tümlich als Horn- oder Büſchel- oder El 
krankheit bezeichnet. Die roten Bild 
Sträußchen boeven aus einer Anſammlu 
Blükenſtaub, der auf dem behaarten 3 
child feſtklebt. Derartig leicht klebriger ' 
ub ſtammt von beflogenen Lilienarke 
dadhbtume, von ` 
und namentlich von Orchideen. 


Eingegangene Anfragen. 


MR-E. Frage: Sonnenblume und 


treffend. — Antwort: Daß die 
me tiefdunklen Honig geben ſollte, 


de. Er iff von goldgelber Färbung. 


er eine berauſchende oder bekäubende 
auf die ſammelnden Bienen ausübt, 
rwiefen. Der Samen iff erft dann 
alle Scheibenblütchen abgefallen find. 
ut nachgekrocknet und vor der Oel- 
gegerbt werden. Bei 5 Pfund uf 
n Samens kann auf 1 Pfund Oel 
werden. Die Malve iſt wegen der 
fitendauer von Juli bis Ende Auguſt 
acht febr geeignet, namentlid die 
Nalve (Althaea rofea fl. nigra), die 
ecke der kechniſchen Ausnußung der 
in Blüten zu Farbſtoff am beſten ent- 
ürde. Der Anbau iſt auch leicht. Sie 
ingeweichten Samen im Juli auf Gar- 
nd verſetzen die Pflanzen im Früh- 
gut vorbereitetes Acker - oder Garten- 
lbſtand von 60 Zentimeter. Erft im 
hre iff auf Ertrag der dunkelſchwarz⸗ 
Blumen, die vorzüglich honigen und 
en liefern, zu rechnen. Nußber ift 
ıfeld auf 4—6 Jahre. 

j. Mfd Frage: Ueberwintern in 
bekreffend. — Antwort: Die von 
der Bukowina und der Ukraine be- 
Ausgrabungen zum Ueberwintern der 
nd nicht Gruben, fondern zum Schutze 
langen und ffrengen Winter eigens 
unferirdiſche Gänge, Stebnik3 ge- 
kellerartig mit Eingangstür verſehen 
uftigen Raum für viele Stöcke bieten. 
zebrachter Weiſe werden fo dort wie 
n, Moldau, Walachei u. a. die Bie- 
ber Winter unkergebrachk. Das Ein- 
m Bienenſtöcken, wie es in unferen 
iederbolt verſucht worden iff, bean- 
ope Vorſicht und Berückſichkigung der 
ıheit des Erdbodens. Für Fomei 
t Tonboden mit feuchkem Untergrund 
geeignet. 

i. U. Al a if e: Durſtnok betreffend. 
dort: Als Urſache der Durſtnot find 
der Frühtracht aufgefpeiherte kan- 
nigvorräfe, Mangel an Spätfommer- 
ungenügende Nachfütterung von Zuk- 
anzuſehen. Außerdem kommen auch 
: Frühjahrswitterung, behinderte Ein- 
on Waſſer, ebenſo wie zu warmbaltige 
ng und fehlerhaft eingerichtete Bie- 
ingen bei zugiger Aufſtellung für die 
ng in Frage. Bei ſorgfältiger fach- 
Einwinterung und Tränken im Stocke 
eken kräftiger Brutlage im Frühjahr 
| Durfinot keine Rede fein. 
i ew. Frage: Gibt es ein Buch, 
ie verſchiedenen Beukenacken, auch die 
beſchrieben find? Woher ift es zu 
— Antwort: Beſchreibungen der 
nen Formen von Bienenwohnungen 
die neueſten, 59 an der Zahl mit 59 
den, finden Sie in der Neubearbeitung 
übers Prakt. Ratgeber, 6. Auflage, 
ben vom Schriftleiter dieſes Blattes. 
1919. Verlag C. F. W. Felt. Preis 
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gb. 9,50 M. Auch das ſoeben N Buch 
von E. Zander, Die Zucht der Bienen, Stutt- 
fel 1920. ger Ulmer, gibt eingehende Dar-- 


ellungen zahlreicher Geutenfyfteme. Preis 

1460.8 i. Wb 8 Lüneburger 
5 m. Frage: Lünebur 

Stülpkorb betreffend. — Antwort: Das 


Flugloch iſt nicht unten, ſondern oben anju- 
bringen. Ein Entweichen der Skockwärme iff 
nicht zu befürchten; das beſtätigt die vieljährige 
Erfahrung. Ein Unterſatz mit beweglichen Wa- 
ben kann angebracht werden, vorteilhafter aber 
iſt der alfa Er wird nicht früher angeſeßt, 
als bis das Unterbrett im Korbe ſtark belagert 
iſt. Wird er trog Warmhalkung nicht bezogen, 
kommt der Unkerſaß zur Verwendung, ausge- 

attet mit Mittelwänden und einer ausgebauten 

abe inmitten. Honigtafeln werden ausge- 
wedfelf und nach dem Aufſaßzkaſten überge- 


führt. Das Schwärmen wird dadurch verzögert 
oder ganz unterbunden. Der Aufſatz hat 
fperrgiffer und ausgebaute Waben. 

H Frage: Honiggewinnung in 


Ermangelung von Schleudermaſchine bekreffend. 
Antwort: Wenn Ihnen eine Schleuder 
nicht zugänglich iff und die Waben gebrauds- 
fähig bleiben ſollen, ſo könnken Sie ſich eines 
einfachen Verfahrens bedienen, das der alte 
Mehring, der Erfinder der Kunſtwabe, empfahl 
und ſelbſt mit Erfolg anwendeke. Es wird die 
honiggefüllte Wabe auf eine Schüſſel gelegt und 
elle für Zelle etft auf der einen, dann auf 
er anderen Seite mit einem ſehr ſpitzen Nagel 
von der Stärke eines Drittels der Bienenzellen⸗ 
weite durchſtochen. Der Honig fließt dann, wenn 
die Wabe ohne Verzug aus dem Stocke auf die 
Schüſſel gebracht und in der Nähe des warmen 
Ofens die Arbeit geſchieht, faft rein aus. Die 
1 DA, Waben werden nach dem Einhängen 
von den Bienen bald wieder ausgebeffert. 
E. J. i. Anf. Frage: Einſchlagen eines 
Schwarmes betreffend. — Antwort: Wenn 


der Schwarm nicht als hängende Traube, fon- 


dern ſich hoch um die rauhe Baumrinde eines 
dicken Aſtes geſammelt hat, dann verſichern Sie 
ſich ſeiner am bequemſten und raſcheſten, wenn 
Sie aus dem abgeſchwärmten Stoke eine Brut- 
wabe enknehmen und dieſe an einer Stange 
bis dicht an die Sammelſtelle ziehen. Binnen 
kurzem iſt die Wabe beſetzt und der Schwarm 
geborgen. Um die hochzuziehende Wabe mit 
Brut vor Lancet zu ſchützen, wird ſie in Korb 
oder Kiſte aufrechk eingeſtellt. 

A. W. i. Frh. Frage: Wachsabgabe be- 
treffend. — Antwort: Im vorigen Jahre ge- 
erntetes Wachs unterliegt noch der Beſchlag⸗ 
nahme und ift abzuliefern. Dagegen für das 
nach dem 1. April d. J. gewonnene iſt die öffent- 
1 Bewirtſchaftung und Beſchlagnahme auf- 

ehoben. 


J dr ĩð2iĩ als ah 

Auf mehrere Anfragen: Die Nachzahlung 
von M. 2,50 iff an den Verlag von Feſt, Poft- 
Iheh-Kto. Nr. 53840, zu leiſten; jedoch Lefer, 
welche ihren Bezugspreis als Vereinsmitglieder 
bisher an den Vereiuskaſſierer zahlken, haben 
die Nachzahlung an dieſen abzuführen. Bitte 
alſo nicht zu vergeſſen, da die Weiterbelieferung 
fonft unmöglich ift.. 


Freibleibende Offerte Juni 1920. Aut digac preissa 


Nr. 3⸗Etager, 12 1 Hel, 1 Tür, doppelwandig An; 
5 9. 3 2 EA fling, 12 Rähm e „„ 
F , 2 Rähmchen el, LVN 6. . . 200. ie E „„ 
e willing, 12 Räbmchen tief, 2 Türen 5 
D ſätterſtock, Tir ook © re en i 
„ 6... & n = > „Zwilling. 2 Türen so e o „„ „„ i 
” 10. 4⸗ ” = "m Í Für . . . Ee oH oi: a Teen - . . 
a’, 11. 4 Zwilling, 2 Turengmg . 
2 Etatzer⸗Lagerſtock. 15 Nühm chen ANTT T 
E 71 Thüringer der, doppelwandig, mit allem Zubehör Sree o 
“A a. * ng, 8 a d ae 
«„ » 42. 1 inbeute, einfachwandig 7 # 5 „„ a 
1 Zwillin g. a „„ 
2 3- Eiager mit Thüringer rationellem Mab, 1 Tur TR * 

% 428. Breitwaben⸗Freudenſteinkaſten, 30 Rahmen, ini i>) Oy S ee 
” Doppeiwandig ... .-« « Sn ORS, 
b 403g. Märtifcher Breitwaber, 24 Rähmchen, Dane monde „ r 

„ 403 einfacwandiq. . .... . 


Strohmatten, Gerſtungmaß M. bs Normal M. 3.40. Juz M. 11,60, Normal 


Kanitzstocke, viereckig, Neuheit, 


winterbeſtändig, doppelwandig, malchinen hergeſtellt. Deckel mit attentat und fe 
boden, Reinigungsgelegenheit. Ritzrähmchen, kein Einlöten der Waben mehr. Honiglti tõde 
Ranges. Sofort lieferbar. 


Runde Kanitzſtöcke, 2 Kränze, 1 Deckel, doppelwandig 5 15 . 
Kanitzſtöcke für 8 liegende Freudenſteinrähmchen M. 67, 50, mit Au en 
5 ee Normalrähmchen ~ rp P N al — = > 
Gerſtungwaben 


S warmtorbe, doppelwandig, flach, mit Futterloch für Thüringer güftbaltons .. ae 
Stülpkörbe, flach, mit Futterloch für Thür. Luftballons, boppctingams “i SeS 


Auf- und Unterſetzkaſten für 10 Halbrabmen . . . 2 . 2 2 nn m a eee 3 
Aufſatzkaſten Nr. 22 für 8 Halbrahmen mit Abi errgitter . — REM a 
Königinzuchtkaſten 4teilig, a 3 opment M. 1: en Gansrabmen n. .. oe 

inkabſperrgitter, '/,qm M. 19,90, ½ om M. 39,80, 1 qm M. 79 > 


2q ; 

biperrgitter aus Colgrundſtöbchen 40 X 25 10 N30 M. 3,80, doppelbreit ö 
Rähmchenſtäbe (Erle 8 Bay pt 6/25 100m M. 39,—, 8/25 100m M. 4 * 6036 100m ! 
Gummihandſchuhe M. Roffhaarhauben M. 25,—, Drahthauben 3 
Schleier à M. 19,80, Dathepfelfen mit Holzmantel M. 21, 50, Aluminium a 
Wabenzangen M. 12.—, Rillenrädchen 7,60, mit Kolben M. 13.—, Wabenlöter oie 
Abdeckelungsmeſſer M. 12,60, Wabengußform Normalhalbrähmchen M. 180,—, Gangr- 
Kunſtwabeu, Smoker und Handſchuhe auf Anfrage. 


par pet mir Peer N ae zur Herſtellung von Dontagentrifees nen wirt 
gewieſen und fertige i ie au ezialmaſchinen 
ſeit 20 Jahren meine berühmten Honigſchleudern Sofort lieferbar in Frieden? 
ch mache darauf aufmerkſam, daß Mn e Zinkblechmaterial i 
arbeite ir 


— 
es 
ort 


Honigſchleudern für 4 Normalhalbrähmchen oder 3 Halbrähmchen jeder Größe 
M. 264,— | m.270— M. 264. | M.408— | M. 330— M. 2 


4 Normalganzrahmen oder 3 Ganzrahmen jeder Grofe. 
M. 330 — M. 360. — M. 324. M. 436, | M. 414. | Mi 
Gloria⸗25⸗Pfd.⸗K. m. Schutzm. u. Holzb. M. 62,40 Honigbüchſ. m. Patentd. einſchl. Kart. 2 Bok 
» „ „„ „ „* » 87,40 Nr. 234a. 8 St. 9 Pfd. fr. einſchl. Verp. * 
Sönigaläfer, n weifes Glas m m. weer Nr. 234. m. Streifd. 9 Pfd. 8 St. franto , f 
pro Sud 2 3,20 4.30 6. 7, N. Thür. Luftpall. 11 M. 5,20, 21 M. 6, Tcl al N. 


Bu iſche Freiſchwung⸗Honigſchleuder für 2 Ganz- oder 4 Halbrahmen paſſend, 
en mit ape tpl bye Schüſſel M 574,— 7165 


Gummi⸗Dichtungsringe a M. 6,—. Simplex⸗Wachspreſſe M. 94,— netto. Sonſt. Geräte a. 


Karl Henschel, Sägewerk, Reetz, Kreis Arnswalde 


ig md Wachs 
t zu böchſten Preiſen 
erbittet Anſtellung 
Böhling, Viſſelhödede, 
Jernſpr. Nr. 30. 


auchfe, gut erhallene 
enwohnungen, 
ch- Zwillinge, Breit- 
löcke) mit ausgebauten 
u alten Waben, zu 
saufen geſucht. 
Konradi, Dornbiel, 
sbach, Kr. Dieburg (Hessen), 


Dachs, i 


Feßrückſtände, 
as, 1 Waben 


di. Bonit- i „Nachswerk 
Visseihövede. 
rgang 1918 


abl kompl. paar, 
pi en pn nd noch v band. 
tereffent. ſowie neuen 
für 2.50 


. abgegeb. 


fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Bekanntmachung! 


Imker! Bienenzüchter! Großhändler! 


Die frühere Chemische Fabrik Kurt Gotthelf, 
Braunschweig, ist mit Evagkonsern Berlin - Zittau 
vereinigt. bedeutend erweitert und kauft wie- 
apr laufend, Jahr für Jahr, zu den höchsten 

eisen 


ihre Preßwachsrückstände 
Ihre Raas-Wahenahfälle 
Ihre Waehs- n. Zellenrückstände. 


Ankauf kleiner und großer Mengen. 


Ablieferung kleiner Mengen in der Sammelstelle, 
wie früher, Braunschweig, Weberstr. 4. 


Bieten Sie sofort und laufend Ihre Vorräte schrift- 


lich bei Kurt Gotthelf, Zittau, an. 
Große Mengen telegraphisch unter Erdharswerk 
Olbersdorf. . 
Telephonische Riickfragen: 
Amt Braunschweig 4048 und 2388 
Amt Zittau 1208 
Amt Berlin Centrum 5960 — 5972. 


Kurt Gotthelf, Zittau, 


Deutsches Erdharzwerk Olbersdorf G. m. b. H. 


20 Pfd. gar. reines 
e Olbersdorf. 


Bienenwachs und 
d Preßrückſtände gibt | 
das Höchftgebot ab 
~ Näfer, Hetiingen, 
Hoff Orlamünde a. ©. 


300 Bienenwobnunaen 
ar Hormalmaßkästen 200 enwohnungen 


und doppelwandig, billia zu verkau' en, 
tt ab daaon find 100 Stück Breitwaben - Sweietager, 100 Stück 
e 


Normal -Dreietager einfach- und doppelwandig 


Erner & Co., Wiſſen bach, Dillkreis 


GBeſſen⸗Naſſau). 


Demmin, Pomm. 


hleuder, 


gebraucht, ſucht 


le, Heverkeb, Kr. Glen. Verlag C. F. W. Felt, Lindenſtr. 44 Verkaufe Schäkeiheufen 


in Leipzig 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53840). einen Poſten 


„V aus Holz u. ſtarken ag i 
Verlag C. F. W. Feſt, Borchert, C., Strohwänden. Off. a 


Leipzig, vorrätig: M h, Leipzig, Lindenſtr. 4. sud db. at 
mailer ted — = Dieſem Hefte liegt 
: Preis 1 M. eine Beilage bei der Firma 


Von Dr. Remark. 


preis 1.50 franko. P. F. Kreyßig in Flöha i. S. 
1Kleintierzüchter zur Ve 


ig betr. die 1. Kl 
gempfoblen, Peon ers zur Honig u. Wachs etr. die 1. Klaſſe zur Sächſ 


er wohl no ärfer aufs aller Art, kauſt u. erb. Anſtell. Landes - Lofterie; wir bitten 
ben Fleiſchnot. Herm. Brümmerhoff, Soltau. um freundl. Beachtung. 


st Deutscher Bienenkalender 120, 


A „„ „„ ͤ „ ** ee 


su a 


ik ‚ur den Inſeratentell v vetanttvortl. Oswald, Muhen wakgie. — Druck von Dr. Reinbaid & ioi 
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7 Firma Heinr. Thie, Wolfen tte 


Großiabrikation oder er Bienenwohnungen 
liefert 


Alle zur Bienenzucht nötigen Geri 


in nur erstklassiger Ware 
Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung mi 


Die deutsche ren Zentrals 
Edgar Gerstung 


Neuheit! Ußmannstedt 
192 0 Thüringen | uche | 
l Preisbuch Nr. 
Pfr. Gerstungs Originalhonigschlender >> Gegen Einsendung von 1 
mit Freilauf und Bremse wird dasselbe versandt 
Rechts-Linksgang > liefert Bestellung wird 
hergestellt aus bestem vornehmlich Betrag. ) 
verzinntem Blech 1 
5 Pfarrer Gerstung-System : 
Gestell über 30 Jahre erprobt u. vorzügl. bewährt N 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform — 
Thüringer Luitballon ‘sth tat itter Kunstwaben Alle Geräischatten 


Moderne ä 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 

Hexenstécke, das Neueste was unter diesem Namen existiert. 

Blätterstöcke, 6 D. R. G. M. Kasten Be-Be. Der Kasten hat bemerke 
werte Neuerungen für alle Betriebsweisen. Leitfaden dazu M. 2. 
Müllers Idealbeuten, Einbeuten und Zwillinge. Broschüre M. 100 

Wir sind in der Lini infolge Neuaufstellung von Spezialmaschinen 
Kästen in sauberster und solidester Ausführung zu liefern. Einige Anerken 
von vielen: 

1. Ich bin mit der Einrichtung sowie der Ausführung des Be- Be- Kas 
seitens der Firma Müller & Co. sehr zufrieden. Die Bienenwohnung ist 
und nr gearbeitet. H. St., Warstade (Unterelbe), den 1. 12. 19. 

Der Hexenstock ist wohlbehalten hier angekommen, und ich kan 
wegen oe sauberen Arbeit und dem verwendeten Material nur mein Komp! y 
machen. 6. Kr, Westrup (Westfalen), den 15. 11. 19. 
Neue Preislisten erscheinen im Januar. Auf Verlangen steht sie frei zu Diens! 


Müller & Co. ae Goeritz & ei sal low im ibe 
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(Begründet von C. — eX Gravenhorſt. ) 


Jetausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 13. } 
- Verlag von C. n €. §. % W. Cel. eft, Lindenſtr. 4 in Leipzig. $i. 


' Leipsia, | Eindenſtr. 4. 
ure Wide be Voftſchecktonto Run 


nn nn nn 


11540. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Biene 

finden weiteſte Verbreitung. — — Der 

einer kleinen Zeile ift nur 1.50 Mark. 
Wie pct epee ae Rabatt. 


japesans. | 

i me 3 6— Mart, 
ezug. bei freier Zuſendung. 
e auf a fc billiger. 
der seien AG ee 


1 ad IRA telle man 


denſtr. 4. 
Fr + \ 


Metsche Gußiormen sind sofort lieferbar: 
densausführung, haarscharfe, vernickelte Kupferprägung, kein Bleiguß. 


ente 


dle none T 


a nen 7: a — 


Lagergröße paßt für in Zinkrahmen d ht 
Normalhalbwabn - . . M. 120,— M. 240,— 
Bad. Mad a = * u ~ “ . ” 120,— ET 240, — 
Freudensteumd z „ 145.— „ 290,— 
Kuntzschmad . „ 170,— „ 340,— / 
RR. . Normal-Ganz-Hoch od. -Breitwaben „ 170,— „ 340,— 
22 sonnel Gerstung-Hoch od. -Breitwaben . „ 200,— „ 400,— 
AAAI SS Preis für andere Größen auf Anfrage, 
| Ri ä \ Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing u. 
APNE ER W Blei wird in Zahlung genommen. 


ER oN \ Bel Anfragen bitte Rähmchenmaß und Porto beizufügen. 


os Back a. irr TE 1 XE RE 
. Das Preisbuch 1914-15 mit Preisnachtrag 1920 versende 
ich gegen Einsendung von 2 Mk. (auch in Briefmarken), 


ra mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötelampen „Blitz“, Ent- 
aga ein „Badenla‘, Königinabsperrgitter sowie viele nur prakt. erpfobte 
‚zur Bienenzucht. 


rnhard Rietsche, Biberach 2 (Baden) "ar" 


Fabrik für Kunatwabonmaschinen und Bienengeräte, mm 


a 


U JUAN RL 


te und beste Bienenwohnung {tr dieser töueren 
der Strohkorb. Runde u, viereckige 


= Kanifzkörbe = 


eauch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperr- 
g itter, Auisatzkasten, auch Bienenwohnungen aus Holz, 
we Drei- u. Vieretager, Freudensteinbeuten usw., sowie 
mee, was zur Bienenzucht Arge liefert in anerkannt guter Qualität zu soliden 
Preisen die 


Firma J. F. Gehrke, Konitz, W.-Pr. 12, 


Fabrik bienenwirtschaftlicher Gerate. 
nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung von 1 Mk. (auch in Marken). 


ANNAN 


igt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienengucht 


eie für deine 2 Te PEG gen ee 


eee 


m 


ttt 


r ry, 9 de WO Ter soa ee 
Einiges über die Bildung von Kunſtſchwärmen. Für Anfänger) * | 
Meiler Wei gent. pa Lorre a ae nich Be 
Bienenpflege im Juli. Bon unn 75 h er Nn 
Der Bienenfrühling 1920. Von Wilhelm Matthe Ve ae fel: 
Organifation der Arbeit in der Vereinigung der Deutfpen Imkerverbä 
Diatter' ss, U ð ᷣ a A aE S ’ Ti: 
Monatsanweifungen fiir Blatter ftockimker. Bon Friedrich Braun 1 2 


J/%%% ¾ -o ea ee Mes l 
% WA ae FF u: 
J /// a ee Bet ee PEES A 
Bekanntmachungen. — Stimmen der Fachpreſſ u Seilage 6. 
N nur 6 Mk., wenn beim Verlag C. F. W. Feſt, Sener 4 „ir 00. 
Xir Beſtellungen durch Zeitungsamt (Zeitungsliſte Seite 77), bes ie P nie —— 5 


Zeitſchrift⸗ Titel me genan zu beachten.) Annahme pi ihr Weryfft 


etr. Jahrganges. Poſtſcheckkonto 53 
0000000000 Anzeigen. |QOOOOO 88 
"nik Hammann, Haßloch (Pial 


Telephon Nr. 85 empfiehlt Telephon Ar. : 


Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem Bienenwachs. 

(Solange Wachsvorrat ausreicht.) “a 

Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigff. 

Den Cinfenbungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich ge ſchr ebe 

N Adreſſe und Größe der Kunſtwaben beizulegen. Ser 

Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 20 Me | 

Poſtkolli 190 Mark. 

Rähmchenſtäbe, tadellos u. aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene 
onigſchleudern für Halb- und Ganzwahen. 

Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deukſch Normalmaß find momen 

einige auf Lager mit Unterankrieb. J 

| Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink Bi: 

Königin⸗Abſperrgitter in Zink, rund. Holzſtäben u. in Drahtſtäben, Softem Bir 

Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter ke. 

Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach e Ae 1 ), 


Ende März — Anfang April erſcheint. 


„Jer Alberll⸗Breltwaben⸗ Bitter 


Anleitung einträglichſter Vienenzucht in einfacher Belieben 


Das Werk iff das klarſte und beſte der von mir bisher geleſen 

ein wahrer Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete 

t. . . . Derark lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt febr e 
kerwelt zugehen. 

Preis M. 3.40 franko gegen Einſendung des Betrages auf Poſt. Se 

~ fdþekkonto 3325 Frankfurt a. M. (Nachnahme 50 Pfg. mehr.) * 


Otto Alberti, Amöneburg h. Biebrich a. 9 


zug. Preisliſte über Orig.-Breifwaben-Blätterftöce mit dem neuen Schied Ari 


„Der neue weg AAE _ Rhans Volks-Blättersio 


D. R. P. + 
zur Erzielung reicher Wachs- mit herausziehbarer Seftenwant 


u. Honigernten.® In vier Wochen ” ein wirklicher Blätter: 


12—16 Ganzwaben mit 750 000 Bienen. = > 
= Dathe-Gabel-P fei 
von besar Rhan, Berlin- Iteglit S. ~stuminium mit Holzmantel 8 


Preis M. 2.50 Postscheck Berlin 59081. © Gabelrohr M. 2.50, 
Porto 20 Pf., Nachnahme 1 M. =< Porto 40 Pf., Nachnahme 1 M. 
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A 


lage zu Heft 7 der Deulſch. Illuſtr. Bienenzeitung 


erfammlungs» Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
des Monats beim Verlag eintreffen. 


ach i. T.: Sonnkag, 11. Juli, in Obern- 
ei ſchlechtem Wetter 18. Juli) bei Imker- 
ı Auguft Wagner. Tagesordnung: Das 
don Kunſtſchwärmen. 
ſaidenhäuschen: Sonnk., 1. Aug., 3,30 Uhr 
Verſammlung b. Gaſtwirt Joſ. Schlitt, 
fen, „Gaſthaus zur ſchönen Ausſicht“. 
dnung: 1. Jucker angelegenheit. 2. Vor- 
3 Herrn Heep in Verbindung mit prakt. 
n. 3. Verſchiedenes. 
niledk: Sonntag, 18. Juli, 3 Uhr Berf. 
ufthaus Kohlenſchacht: Vereins- und 
msangelegenbeifen. Durch Beſchluß des 
t Bezirkskages pro Mitglied 3 Mark 
zu zahlen, mußte der Vereinsbeitrag 
Mark erhöht werden. Die Jahresbeiträge 
nentſprechend zu begleichen. 
niz u. Umg. : Montag, 12. Juli, 7 Uhr, 
mluug im Prälaten. Die Mitglieder 


darauf aufmerkſam gemacht, daß in- Hel 


thöhung des Zeitungsbezugsgeldes die 
è Steuer 8 Mk. 50 Pfg. beträgt. Um 
ung dieſes Bekrages bzw. um Ergänzung 
an wird hiermit erſucht. Poſtſcheckkonko 
927 Amt Leipzig. Die Zuckerbezugs- 
find fertiggeftellt und können beim Vor- 
n abgeholt werden. 

nburg u. Umg.: Sonntag, 18. Juli, 4 Uhr 
De Schwarmbehandlung, Satzungen, 
los Wa 8 

den, Bezirksverband: Sonntag, 11. Juli, 
Serf. im Gaſthef zu Kreiſcha: 1. Bericht. 
itag. 3. Wahl des 1. Vorſ. 4. Beſchluß⸗ 
über Umgruppierung des Verbandes. 


Thiel. 
fo: Sonntag, 11. Juli, Eiſ. Kreuz oder 
tverſammlung. | 


Döbeln: Sonntag, 11. Juli, 4 Uhr im Mulden- 
ſchlößchen: Aufnahme neuer Mitglieder, Ab- 
rechnung über Zucker verteilung, Ausſprache und 
Verſand unſerer Bienenvölker in die Heide; 
Verſchiedenes. 

Freiburg: Sonnkag, 11. Juli, Verſamml. an 
unf. Wanderſtand in Welchenkal; Sonnk., 25. Juli, 
3 Uhr in Dietenbach (Rößle). | 

Hojterwiß: 2. Juli, bei Winkler. 

Hoym : Gonntag, 11. Juli, bei C. Ballin in 
Badeborn. : 

Leipzig: Sonnabend, 10. Juli, 7 Uhr in „Ulrichs 
Bierpalaſt“: 1. Wahl eines monatlichen An- 
weiſers; 2. Vortrag: „Was der Imker nicht 
tun darf“; 3. Unſere Beteiligung an der Aus- 
ſtellung „Garten und Kind“; 4. Eingänge. — 
Sonntag, 11. Juli: Wanderausflug nach 
dem Bienenffande des Herrn Straßenmeiſters 
Wöbius-Miltitz; Treffpunkt ½3 Uhr Leipz.-Li., 
Plaukſtraße: Endſtation der Straßenbahnlinie 
15 (ohne rotes Band). Zahlreiche Be- 
teiligung erbeten. | | 

Lidfenftein - Callnb.: Sonnt., 25. Juli, Gold. 


e m. 7 
Limbach: Mittwoch, 7. Juli, Palmgarten. 

Lorch a. Rh.: Sonntag, 11. Juli, im Vereins- 
lokal: 1. Jahresrechnung; 2. Zahlung d. Jahres- 
beiträge; 3. Wahl des Senkkionsvorſtehers; 
4. Veſprechung. 

Oeſtrich: Sonntag, 11. Juli, 3 Uhr bei Herrn 
Ruthmann, Mittelheim: 1. Zeitgemäßer Vor- 
trag des Herrn Lehrers, Strack-Hofheim; 2. Mit- 
keilungen eines Mitgliedes von einem kürzlich 
beſuchken Imkerkurſus; 3. Honigpreis u. Ber- 
ſchledenes. Allſeitiges Erſcheinen erwünſcht. 

Ruthmann. 


Wiesbaden: Sonntag, 11. Juli, 3 Uhr Naſſauer 
Bierhalle, Langenbeckplatz: 1. Bericht über 
Hauptverfammlung Limburg; 2. Vortrag über 
Bienenweide; 3. Erhebung des Jahresbeitrages 
(M. 7.50, letzte Hebung: 4. Wünſche u. Anfragen. 


8888000 [ Betanntmachungen. [IOOOOOOOO]| 


: Mitglieder des Bienenzüchtervereins 
den Regierungsbezirk Wiesbaden. 
der 
burg, am 26. Mai 1920, wurde 
umgearbeitete Satzungsentwurf mit 
en Abänderungen angenommen; 
jährliche Beitrag mit Rückwirkung vom 
Anuar 1920 auf 5,50 M erhöht; 
Vericht über die diesjährige Zucker 
eiſung von 4 Pfund für das Volk der 
fand beauftragt, eine erneute Eingabe 
die Staatsregierung zwecks Erhöhung 
Juckermenge zu richten; 
Vorſtand beauftragt, zwecks Errichtung 
er Imkerſchule in Unkerhandlungen mit 
Stadt Naſſau zu kreten; | 
diesjährige Honigverkaufspreis 


auf 
A das Pfund feſtgeſetzt; 


Hauptverfammlung des Vereins 


6. an Stelle des ausſcheidenden Geſchäfts- 
führers, Herrn Strack, Herrn Lehrer Noll- 
Monkabaur, gewählt, an den künftig alle 
Zuſchriften zu richten find. 

Der Schriftführer: Noll. 


Die Zuchkerverteilungsſtellen werden gebeten, 
die noch ausſtehenden Beträge möglichſt um- 
gehend an Herrn Kaufmann Leber in Monta- 
baur abzuführen und die leeren Säcke bald- 
möglichſt ebendahin zu fenden. Ferner wollen 
fie mir bald die nicht verteilte Zuckermenge an- 
geben und die Zuſammenſtellung der Imker, die 
wegen Nichtablieferung von Honig keinen 
Zucker erhalten haben, überſenden. 
Montabaur. Schaefer. 


a 


Unſere Belegſtation Chauſſeehaus bat Kö- 
niginnen vom Stamme „Zaunusperle” abzu- 
geben. Dieſe find Nachzucht beſter deuficher 
Bienen, die fic) feit Jahren beſonders bewährt 
haben. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben 
gingen ein. 1 Stck. koſtet 35 M. Die Mitglieder 
des Bienenzüchtervereins für den Regierungs- 
bezirk Wiesbaden haben einen Vorzugspreis 


von 30 M. Anfragen können nur bei Rück- 


porto beantwortet werden. Den Bezug ver- 
miktelt Lehrer Merkelbach, Doßheim bei Wies- 


baden. | 
Montabaur, 11. 6. 1920. Schaefer. 


Der Bienenwirkſchaftliche Haupkverein Tür 
die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringiſche 
Staaten veranftaltet in der Seif vom 21.—-23. 
Auguſt eine Ausſtellung in Weißenfels in 
Schumanns Garfen. Er feiert dabei das 
50jährige Jubiläum ſeines Beſtehens. Der 
feſtgebende Zweigverein Weißenfels feiert an 
dieſem Tage ebenfalls ſein 50jähr. Jubiläum. 

Eröffnung der Ausſtellung: Sonnabend, 
den 21. Auguſt, vormiktags 11 Uhr. — Jubi- 
läumsfeier: Sonntag, den 22. Auguft, vormif- 


tazs 312 Uhr. — Verkreter verſo 
Sonnabend, den 21. Auguft, nachmittag. 
— Schluß der Ausſtellung: Monta 
23. Auguft, nachmitlags 3 Uhr. 

Die Imker und alle Inbereſſenken der 
zuchl in der Provinz und ganz De. 
werden hetzlich nach Weißenfels eir 
und gebeten, die Ausſtellung reichlick 
ſchichen. Der Hauptverein will ne 
ſchweren Kriegszeit gern ein Bild vom 
and der Entwicklung der heimiſchen 
zucht geben. — Der Vorſtand bittet fe 
Freunde der Bienenzucht und die 
vereine, die Ausſtellung durch Skiftu 
Preiſen zu fördern. 

Die Zweigvereine werden erſucht, g 
Imker als Preisrichter vorzuſchlagen 
eine Anzahl von ihnen zu dem Eh 
durch Los beſtimmt werden Rann. 2 
fragen in Ausſtellungsangelegenheiken 
den Vorſitzenden des Weißenfelſen 
Herrn Lehrer Platz in Weißenfels, zu 
und getrennt. von anderen Vereinsanfte 
behandeln. „* 

Der Vorſtand. J. A.: Sci 
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Ueberwinkerungserfahrungen. Ein Mit- 
arbeiter der „Bayeriſchen Bzig.“ kann aus 
feiner Erfahrung mitteilen, daß Bienen, die 
nur auf Zucker eingewintert wurden, mik dem 
Brufeinfdhlag erft dann beginnen, wenn im 
Frühjahr regelmäßig Flugwetter eintritt und 
Pollen eingetragen werden können, während 


Völker, die nur auf einem Teil Sucker ſitzen 


‚und zumeiſt reinen Honig haben, {don im 
Januar oder Februar Brut anfegen und ſomit 
einen jungen Stamm von Bienen heranziehen, 
die die abſterbenden alten Bienen bei den erſten 
Ausflügen erſetzen. Dieſe Erfahrung mögen 
befonders die Frühtrachtimker beachten. 


Wie ficht die raſſenreine deulſche Biene aus? 
Wir haben Züchtungsanweiſungen zur Genüge: 
aber eine genaue Muſterbeſchreibung fehlt uns 
ſelkſamerweiſe noch ganz und gar. Die Lehr- 
bücher enthalten ganz widerſprechende An- 
gaben, am unklarſten orientiert eigenklich Dr. 
Kramers Raſſezucht der Schweizer Imker. Ich 
wüßte wirklich nicht, wie eine Sache undeut- 
licher dargeſtellt werden könnke, als es in 
jenem Werke geſchieht. Wenn auch der Nutz- 
züchter in der Regel größeren Werk auf Lei- 
ſtung und Bodenftdndigkeit legen dürfte als 
auf die Farbe, ſo möchten doch wenigſtens alle 
der ſich mit Raſſenzucht befaſſenden Imker 
wiſſen, wie das Tier eigenklich ausſehen ſoll, 
das fie heranzüchken wollen. Alfo heraus mit 
der Muſterbeſchreibung des deutſchen Edel- 
erzeugniſſes! Vorſicht dürfte aber geboten fein. 


Eine Warnung vor der Salzkheorie. 
holſteiniſcher Imker hatte als Bienenmel 
geraten, dem Winterfutter jedem Liter 
einen gehäufken Teelöffel voll Kochſal; 
geben. In der Aprilnummer der Sc 
Holſt. Bienenztg.“ wird nun geklagt, daß 
züchter durch Befolgung dieſes Rates ft 
chädigt worden feien, Große Ae 
eien fajt entvölkert. Auf reinem Sucker 
winterte Völker feien geſund durch den 
gekommen, während viele Völker, die ei 
ringe Priſe Kochſalz ins Winterfutfer bek 
hatten, jetzt nacheinander an Ruhr eingebe 

Gefäße für Bienenfutter. Bedenken 
der Verwendung verzinnker, verzinkten, ` 
nium- und Emailgefäßen find — wie der \ 
ker Lederle in der badiſchen Biene” jer 
unbegründet. Reiner Sucker ift ſäurefte. 


wäſſerige Auflöſung vermag daher aus de 


fäßen keine Metalle zu löſen. Schadhafte 
len in Emailtöpfen ſind belanglos. Bede 
ift jedoch die Verwendung aller Metall 
unter Umſtänden auch von Emailgefäßen. 
der Zucker, der aufgelöſt werden ſoll, kein 
Rohrzucker, ſondern ſogen. Inverkzuchker il 
ſer iſt ſehr häufig ſäurehaltig, vermag die 
kallwände der Kochtöpfe mehr oder wenige 
zugreifen und die Bildung giftiger Metallic 
verurfachen. Am meiſten werden in dieſen 
die verzinkten Gefäße angegriffen. Es il 
leuchtend, daß die ſtarken Mineralſäuten 
an und für ſich für die Bienen verhängt 
fein können, ganz abgeſehen davon, daß 
fie tödlich wirkende Mengen an Metall 
aus den Kochgefäßen gelöſt werden. M. a 


eft 7. 1920. 


Deutsche 


37. Jahrgang. 


Mustrierte Bienenzeitung 


di t mit voller Quellen 
. aus ben grts . Artikel find die 


eſtattet. — 


abe: „Oentſche 


Bienen 
erren Autoren to 


veramwortlich. 


Einiges über die Bildung von Kunſtſchwärmen. 
„(Für Anfänger.) 
Bon. Kreisbienenmeiſter Weigert, 


In der Beſchränkung zeigt ſich der 
Meifter.” 


illeg, erklärfiches Sehnen zieht durch das 
jedes imkerlichen Anfängers, die vielen 
eſchädigten in unſeren Reihen ſicherlich 
lsgenommen: Der klein seg rün- 
Stand foll miglidft raſch in 
ihe gebracht werden. Man hat 
t Muttervölker in der ſicheren Voraus- 
aufgeftellt, daß Schwärme und Nach- 
e kommen, und im Herbſte das legte 
n am Stande beſetzt fei. Da wird nun 
yelfah die Rechnung ohne das Wekter 
: Tracht gemacht worden fein. Dieſe 
eſtimmten Einfluß auf die Vermehrung 
enenvölker aus. Während fih in einem 
‘je Bienen zu Tode ſchwärmen, kommen 
andern gar nichk auf Teilungsgedanken. 
in Verſager-Jahren darf dann ſchon die 
eingreifen, das zu bilden, was die Natur 
ſammengebracht bat. In manchen unge- 
arkon Bienenfamilien liegt ungeheure 
erk. ‘on, die ungenüßt bleibt, weil fih 
nen das Schwärmen abgewöhnk' haben. 
immt der Imker die Teilung vor. Es 
nicht jedes Kriegsbeſchädigken Sache, den 
men auf unzugänglichen Stellen an den 
en Spitzen des Vaumaſtes nachzuklekkern. 
unſtſchwarm haben wir in der Hand. Wir 
ihn vom beſten Volke am Stande und 
dabei nakurgemäß Wahlzuchk. 

in die Kunſtſchwärme zur rechten Zeit ge— 
werden, ſtehen ſie den Natkurſchwäcmen 
ts nach. Es iſt nur darauf zu ſehen, daß 
uffervilker, welche den Schwarm hergeben 
ſich auf Schwarmhöhe befinben, daß ſie 
Bobnung von oben bis unten, von vorne 
nten dichk mit Bienen füllen. 
meiſten Erfolg verſprechen 
vährend der Volltradht gebil- 
n Kunſtſchwärme. Wer nach die- 
it zu Ablegern ſchreiket, muß enkweder 
uf gute Späkkracht rechnen können, oder 
iB ein ausreichendes Quantum Futter zur 
gung ſtehen. ' 

bekannteften Arten der Kunſtſchwarm⸗ 
q find bei Korbbienenzuchk der Trommel- 
na Kaſtenwirkſchaft der Flugling mik 
ing. 


Der Trommelſchwarm. 


5 Strohkorbvolk muß ſchwarmreif, der 
Korb muß dicht mit Bienen beſetzt fein. 


Auch das Bodenbrett muß jederzeit von Arbei- 
tern belagert fein. Soll ein Strohkocb abge- 
trommelt werden, fo treibt man zuvor mittels 
wenig Rauch aus der Dathepfeife die auf dem 

lugbrette und am Gluglode fid aufhalkenden 

jenen in den Korb zurück, verſtopft das Flug- 
loch, nimmt den Korb cedt ruhig vom Stande, 
ſtellt ihn in einen bereitgebalfenen Strohkranz 
oder ſonſt auf eine Bank oder einen Tiſch und 
ſchiebt in letzterem nn zwecks beſſeren Haltes 
auf zwei gegenüberliegenden Seiten Holzſcheite 
an. Dann ſtellt man einen gleichweiten leeren 


Strohkorb auf den erfteren, verſtopft die glug- 


öffnungen ſehr genau und verbindet die Berüh⸗ 
rungsſtellen der beiden Körbe gut bienendicht 
mittels dreier eiſerner Klammern feſt aneinan- 
dergepreßt, daß ein Rutſchen und Abgleiten 
während des Trommelns ausgeſchloſſen bleibk. 

Nun beginnt die Arbeit des „Trommelns“. 
Man ſchlägt mit beiden flachen Händen immer 
an zwei ſich gegenüberliegenden Seiten an den 
Korb unten — im Haupte — anfangend und alf- 
mählich höher rückend. Nach etwa 5 Minuten 
etzt man ein wenig aus und beginnk dann die 

rbeit von vorne, etwa 10 Minuten lang. Nach 
dieſer Zeit wird die Hauptmaſſe des Volkes 
mit der Königin, der andauernden Störung müde, 
in den oberen leeren Korb ausgewanderk ſein. 
Legt man das Ohr an den Korb, kann man aus 
dem kräftigen Brauſen ſich von dem Erfolg 
überzeugen. ; 

Nun dreht man beide Körbe forgfälfig um, fo 
daß fih der ausgebaute oben befindet und ſtößt 
beide Körbe wiederholt zu Boden, daß auch der 
letzte Reſt der noch auf den Wabenrändern be- 
findlichen Bienen in den leeren Korb geworfen 
wird. Am beſten ift es, die Körbe. auf weiche 
Unterlage, Holzwolle, Raſen, zu ſtoßen. daß das 
Wachswerk nichk beſchädigt werde. Sorgfältig 
ift auch darauf zu achten, daß fiets gegen die 
Wabenkanken und nicht gegen die Breitſeiten ge- 
trommelt wird, daß die Waben nicht abbrechen. 
Der abgefrommelte Korb bleibt auf feinem Platze 
ſtehen, während der Schwarm — Trommler — 
einen neuen, beliebigen Skandort erhält. Der 
Mukterſtock erhält am nächſten Tage eine reife 
Weiſelzelle eingefchnitfen, daß er fih raſch eine 
neue Mutter heranziehen kann. 

Sehr zweckmäßig erweiſt es ſich, den Trom- 
melſchwarm in einen Kaſten umzulogieren. Dazu 
bedienen wir uns des Schwarmtrichters, der bei 
Oberbehandlung in das Futterloch, bei Rü 
wärksbehandlung an der hinteren- Seite 
Kaſtens eingeſetzt wird. 
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Der Flugling. 


Sämtliche Waben eines ſchwarmreifen Skockes 
werden mit allen darauf ſitzenden Bienen dem 
Kaſten entnommen und auf den Wabenbock ge⸗ 
hängt. Der entleerke Stock wird mit ſchön aus- 
gebauten Waben und dazwiſchengehängken, 


künſtlichen Miktelwänden ausgeſtattet. un 


werden ſämkliche auf dem Wabenbock auf den 
Waben befindlichen Bienen in den leeren Ka- 
ften bineingefegt. Man bedient ſich dazu einer 
gewöhnlichen Gänſekielfeder. 

Die bienenleeren Waben aber werden in eine 
neue Beute eingeſtellt und dieſe Beute wird 
dann an die Skelle eines anderen ſtacken Volkes 

ebracht, während letzteres einen ganz beliebigen 
latz am Stande erhält. : 

Das Volk, welches auf die Arbeiterwaben 
und die dazwiſchengeſtellten Kunſtwaben abge- 
fegt wurde — der Fegling — behält alle Bienen, 
die jungen und die alken. Er ftellt einen Riefen- 
ſchwarm dar, der bei guter Tracht hervorragen- 


des leiftet. Der abgefegte Mutter ſtock 
ſämkliche Flugbienen des zweiten 
Mukkervolkes bekommt, hat alfo die ga 
des einen Volkes und die Flugbienen 
ten, verſtellten Volkes, aber keine Ks 
erhält am nächſten Tage eine reife 2 
oder eine junge Königin. Bald ſtehl e 
ler Stärke da. Der Einkritt in die rich 
lage mite enau beadtef werden. 

Stellt ich nach der Bildung der Kunſt 
ſchlechtes Wetter ein, muß ſofork aus 
füttert werden. | 

Diefe zwei Arten der Kunſtſchwa 
bewähren ſich auf allen Ständen und 
Korb- und Kaſtenformen ausgezeichnet 
auch von Kriegsbeſchädigten leicht au: 


aber wir betonen nochmals: Die At 


ur rechten Seif und nur bei ſchwarmre 

ern gemacht werden. e 
wir mit Teilungsabfidten nichts aus. 
E auf dem Bienenftande imm 
— nidis. 


| Bienenpflege im Juli. 
Von E. Neumann, Königffein. 


Der Frühkrachkimker hat mit dem Juli den 
imkeriſchen Jahreshöhepunkt überſchritten. 
Wieviel frohes Erwarten und gefäufchtes 
Hoffen wird auch diesmal wieder mit ihm zu 
Grabe getragen! Wie glücklich ift dagegen ihm 
gegenüber der Spättradhtler daran. Ihm winken 
noch verheißungsfroher Zukunft goldne Sterne. 
Am beneldenswerkeſten aber dünken mir die 
Imker, denen es vergönnt ift, alljährlich mit den 
Schätzen einer gehaltvollen Dauerweide rechnen 
zu können. Während Spät- oder Frühtracht 
felfen voll befriedigen, kann Dauertracht faſt 
nie trügen, da es wohl nie vorkommt, daß die 
Bedingungen des Honigfluſſes während des ge- 
famten Flugjahres ausgefcalfet bleiben. Und 
beſonders glücklich iff wiederum der Imker dar- 
an, der zur gegbenen Zeit von ip fagen kann, 
wie jene 5 Jungfrauen im Gleichnis: ich bin 
bereit. Daß das natürlich nicht immer vom 
Können, ſondern gar oft von der Gunſt des 
ee abhängt, leuchkek ohne weiteres ein. 

ennoch muß auch zugeſtanden werden, daß 
ſo manch einer ſelbſt an ſeinem Unglück ſchuld 
iſt. So kann eee das unzeitgemäße 
und unrichtige Abſpercen der Königin die Ur- 
face des Verhängniſſes fein. Unzeitgemäß iff 
eine Handlung dann, wenn ſie eben, wie ſchon 
der Ausdruck andeutet, nicht zur rechten Zeit, 
d. h. zu früh oder zu ſpät einſetzt. Iſt erſteres 
der Fall, fo ift zue Haupttradht nicht die nötige 
Menge Arbeiter am Platze, während andern- 
falls die Ammen noch fo ſtark in der Brut- 
pflege ſtehen, daß fie nicht als Sammlerinnen 
in Bekracht kommen können. Unbedingk nökig 
macht ſich nach vorſtehenden Erwägungen für 
den Imker einmal, ſo viel als in ſeinen Kräften 
ſteht, mit zu arbeiten an dem großen Plane 
gehalfooller Dauertracht durch Anpflanzen nud 
Ausſäen bienenwirtfhaftlihd wertvoller Pflan- 
zengaktungen, zum andern iſt es aber auch von 

‘hem Werk, ſich darüber Klarheit zu ver- 


ſchaffen, wann in jedem Bezirke 
Höhepunkle einſezen. Gerade über 
kappt noch ſo manch einer in völligen 

Unrichtig handelt der Imker beim 
der Königin, wenn er der auf dem 
höchſter Fruchtbarkeit angelangten N 
Möglichkeit faſt lege Eierablage 
baufteffftrogenden Begleiferinnen die 
gend nötige bauliche Abladeſtelle ent; 
ei iſt SAk nicht ohne Bedeutung, 
den heimkehrenden Sammlerinnen ni 
Honigraum mit beſonderem Eingang 
ſondern daß man ihnen Gelegenheit 
Weg zum Honigſpeicher durch die k 
Gemächer zu nehmen. 5 wirkt b 
auf die Geſamkſtimmung, während 
lungsloſigkeit der Familienglieder a! 
mindeſtens ein honigſchmälerndes 1 
erzeugt, das nicht jee Schwarm 
auslöſt. Darum gewöhnlich ſoforliges 
von Weiſelzellen nach Einlegen des 
gitters in kleiner Fläche beſonders t 
zeitigem Oeffnen des Flugkanals. 

Da des weiteren die Schwarmperiod 
Leidweſen des Imkecs auch im Juli 1 
zu Ende geht, dürfte es taffam fi 
weniger Eingeweihken noch einige bel 
werke Winke zu geben. — Es herr 
nichk überall Klarheit darüber, zu 
Tageszeit am zweckmäßigſten die f 
fraube ihrer neuen Behauſung überge 
den foll. Einzelne find der Mein 
Schwarm werde am beiten ſofort nach 
fangen in die Wohnung gebracht;: and 
fehlen die Abendzeik. Sicher ift beide 
wenn man dabei die nötige Vorſich 
läßt und mik Ueberlegung ans Werk gi 
man den größten Teil der Anlage off 
mit der Königin im Schwarmfangkal 


bei Wille, Sebnitz, iſt beſonders em 
wert), fo eilt man am beſten augenblic! 


Bienenpflege im Juni. — Der Bienenfrühling 1920. 


gſtelle, rüttelk mit kräftigem Schläge 
ae haftenden auf dem Boden des 
zuſammen, lüftet raſch den Deckel und 
en mäßigen, die Erhitzten abkühlenden 
$ mit der Schwarmſpritze, und ſiehe da, 
m Wale ſchweigt des Sängers Höflich- 
lange Zeit, und betroffen zieht fic) der 
§ Einlaufblech geſchükteke Flüchtling 
und winſelnd in ſein neues Heim 
Wer meint ohne die Duſche auskom- 
können, der wird faſt immer beim jo- 
Einſchlag erleben — ich kann auch 
aus Erfahrung reden wie die 
ntollen ſelbſt dem ſchönſt eingerichteten 
alon ebenſo ſchnell den Rücken kehren, 
hineingekommen find und dann viel- 
m einen weniger günſtigen Skelle ſich 
oder gar überhaupt das Weite ſuchen. 
fig iff nach dem Einbringen 1 das 
P über erwähnte augenblickliche Ber- 
des Schwarmſtockes mit dem Mutter- 
Nur ift zu beachten, daß beide Wohn- 
möglichſt das gleiche Ausſehen haben 
ß wenigſtens der Muktterſtock etwa durch 
en einer Wand unkenntlich gemachk 
Auf diefe Weiſe ſchwärmte mir ein 
Wik d. J. nicht wieder, und der Riefen- 
1 halte bei der diesjährigen guten Früh- 
iht binnen 8 Tagen 20 Normalmaß— 
bmen faſt ausgebaut und außer genügend 
Brukfutter noch 2 gefüllte Rahmen für 
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die Schleuder bereit. Man überzeuge ſich bei 
fih ſelbſt von der ſchier unfaßbaren Leiftungs- 
fähigkeit derartiger Rieſenſchwärme. Noch 
nie habe ich beobachtet, daß die Sufammen- 
ſezung der gewaltigen Bienenmaſſen, wie 
andre befiupfen zu können glauben, nicht, 
naturgemäß ſei und ihr Arbeikseifer hinker 
denen von mittlerer Stärke zurückſtünde. Gegen 
alle Vorſchrift habe ich ſogar einmal einen 
Schwarm Mitte Juni auf fertigen Bau geſetzk 
und ihn an Kunſtwaben weiterarbeiten laſſen. 
Er hat ſich prächtig enkwickelt und noch einen 
4 Pfd. ſchweren Auguſtſchwarm und gegen 
10 Pfund Honig abgeworfen. Es gibt eben 
keine Regel ohne Ausnahme und felten ein 
vollkommenes Mißlingen einer Handlung bei 
tatkräffigem Mitwirken des Verſtandes. 
Zum Schluß ſei noch hingewieſen auf eine 
bedeutende Erleichterung auf dem Gebiete der 
Kunſtwabenbefeſtigung, nämlich auf das Spalt- 
einſteckrähmchen “) verbeſſert mit Seitenführung 
und Nut, für kleinere Maße und das Treppen- 
ſpalträhmchen mit derſelben Verbeſſecung, fiir 
große und beſonders liegende Rahmen, dem 
ich «nichts weiter hinzuzufügen habe, als daß 
alle Imker im eigenſten Intereſſe damit einen 
Verſuch machen möchten. Etwas Beſſeres und 
Angenehmeres auf dieſem Gebiete iſt mir 


gegenwärtig noch niht voc die Augen gekom- 
Nau und Probieren geht doch oft über Stu- | 
dieren. | 


Der Bienenfrühling 1920. 
Von Wilhelm Matthes in Dorndorf a. S. 


Natur machte einen ungehemmten Ruck 
orwärks und verwandelte den April in 
Mal. Die Bienen mußten dieſe frühe 
klung mitmachen. Aber der Mai zeigte 
hrſeike. Zwar fah ich in Norddeutfchland 
erſten Maiwoche noch blühende Apfel- 
aber die Temperakur wac ſo ſprunghaft 
ichſichtslos wie möglich, fo daß von einer 
eichen Tracht niht die 
Völker krieben ſogar die Drohnen ab. 
an einigen lichteren Tagen mit Ach und 
das notwendige Waſſer und das kägliche 


eingebracht wurde, fo will das nichts be- 


Die im April eingebrachten Vorräte 
N wieder ſtark geſchröpft. Ein Gewitter 
Mai an der Unkerweſer hatte das Unheil 
idtet. Die Tracht war verblitzt. An einem 
cen Sommerkage, wie zu Himmelfahrt, 
un das arbeitsfreudige Immenvoln nicht in 
liten, es gab ja keine, ſondern in den 
en. An dieſem Nachmiktage verpfuſchten 
Gewitter wiederum das Wetter auf acht 
Leider fehlte in unſerer Flur der Raps. 
in Norddeukſchland ſah ich von der Bahn 
ur ſelten ein Rapsſtreifchen. Ich erfuhr 
„daß die dortigen rührigen Imker in den 
gewandert feien. Ueber unſere Raps- 
ik hatte ich hier meine eigenen boshaften 
en. Vielleicht ſpüren die Landbeſitzer 
überall die Getinof des Volkes. 


ede ſein konnte. 


Schreiber dieſes. 


Am 1. Mai fielen hier die erſten Schwärme. 
Die Kälte nach dem Gewitter am 4. Mai (Bre- 
men) war aber in Thüringen fo groß gewejen, 
daß meine Frühkarkoffeln einige Blätter hatten 
opfern müſſen. Alle Dächer feien früh weiß qe- 
weſen. Der 11. Mai zeigte den Beſuch der be- 
rüchtigten Eisheiligen früh mit weißgereiften 
Pappdächern an. Die Felder wurden durch den 
Froſt niht berührt und auf den Wieſen kat er 
keinen Schaden. Nach dem kurzen Aufſtieg der 
Wärme zum Himmelfahrtstag folgte rauher aus- 
dörrender Oſtwind und Trachkloſigkeikt. Wenn 
man in dieſer Seif die Beuken öffnete, konnte 
man an dem gereizken Flugvieh feine Freude 
erleben. . È 

Im allgemeinen war die Volksentwicklung früh 
und kräftig. Anfang⸗Maiſchwärme. Wenn aber 
nicht bald feuchte Wärme die Wieſenblumen 
hervorzaubert und zum honigen bringt, ernten 
wir Bienenfleiſch. Was das in unferer Zeit be- 
deutet, bedarf keines erklärenden Wortes. Wir 
wollen die Völker nach Möglichkeit in das Joch 
der Innenarbeit ſpannen, damit der Trieb fürs 
Schwärmen nicht in feiner ganzen Ungeheuerlich— 
keit auftritt, denn im Nachſommer blüht bei uns 
keine Heide. 


*) Bezugsquellen ſind zu erfragen beim 
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Organifation der Arbeit in der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Organifation der Arbeit in der Vereinigung der D. Imkerverb 
| Gon Pfarrer Dr. h. c. F. Gerſtung. 


Bei den Verhandlungen der Verfreferver- 
ſammlung der V. D. J. in Halle iſt. ein Uebel- 
fiand grell und aufdringlich zutage getreten: Der 
Mangel an einer zielbewußten und planvollen 
Organiſation dec Arbeit, derſelbe Mangel, 
welcher auch ſchon in anderen Sentralverbin- 
den der Imkerwelt mit Ausnahme des Deutſchen 
Reichsvereins für Bienenzucht zu beklagen ge- 
weſen iff. Während des Krieges find die Ar- 
beitsausſchüſſe, welche die V. D. J. ins Leben 
cufen wollte, überhaupt nicht in Tätigkeit ge- 
treten mit Ausnahme des Zollausſchuſſes“, 
welchen der Verfaſſer dieſer Zeilen allein dar- 
ſtellte und welcher auch gearbeitet hat, freilich 
ohne jede Unterſtützung von feiten der Ber- 
bände, und welcher auch in Halle ausführlichen 
Bericht erffattet hat. Im übrigen hat der Präji- 
dent faſt ausſchließlich die Intkereſſen der 
V. D. J. verfreten und wie er in Halle „frei- 
mülig' bekannte, nidt einmal als Präſident dec 
V. D. J., ſondern mehr als Privatmann”. 
Wenn eine Tatſache in Halle klar erkannt 
worden iff, fo ift es die, daß das ein unhalt- 
barer Zuſtand iſt, unter dem die Imkerwelk nur 
andauernd ſchweren Schaden leiden muß und 
welcher die ganze Organifation der V. D. J. als 
zwecklos erſcheinen laſſen m Das iff um fo 
unbegreiflider, als ich bei Gründung der V. 
D. J. ie einen ausführlichen Plan für die 
Organiſation der Arbeit in Fachausſchüſſen 
ausgearbeitet und eingereicht habe, welcher 
wohl ſeitdem in den Akten der V. D. I. ein 
beſchauliches Daſein geführt haben dürfte, aber 
niht zur Ausführung gelangt iff. Die Ent- 
täufchung hierüber war in Halle allgemein und 
dürfte die Urſache geweſen ſein, daß der 
I, Präfident den Antrag ftellte, nunmehr an die 
Durchführung des von mir ſchon ausgearbeiteten 
Planes heranzufcefen und zu dieſem Zwecke 
eine Kommifſion zu wählen, in welche außer 
mir die Herren Oberlehrer Lupp (Würktem⸗ 
berg), Pfarrer Aiſch (Brandenburg) und Lehrer 
Grieſe (Mecklenburg) berufen worden ſind. Ich 
bin erſucht worden, die Bildung der Arbeits- 
ausſchüſſe in die Wege zu leiten, damit dann 
die geeigneten Fachleute in dieſelben durch den 
Vorſtand berufen werden können. 

Nun genügt es aber e nach dem 
Grundſatz weitgehender Arbeitskeilung möglichſt 
viele Ausſchüſſe zu ſchaffen, damit alle Jnter- 
eſſengebieke gleichmäßig berüchkſichtigt, bearbeitet 
und verfrefen werden, es genügt auch nidf, 
eine gleichförmige Arbeitsanweiſung für alle 
Ausſchüſſe zu formulieren, es genügt auch nicht, 
den Ausſchüſſen in der Organifation der V. D. 
J. einen wirkungsvollen Platz anzuweiſen, fon- 
dern es kommt doch vor allen Dingen darauf 
an, daß in ihnen auch wirklich gearbeitet wird, 
daß ſie nicht nur auf dem Papier und in der 
Saßung ſtehen, ſondern daß fie lebenswichtige, 
lebenſchaffende und lebenerhaltende Organe am 
großen Körper der Geſamkorganiſakion werden. 
Das iſt aber nur dann möglich, wenn ſich die 

'ioften Fachmänner aus allen Verbänden in 


opferfreudiger Weiſe zu tatkrdftiger 
freiwillig zur Verfügung ſtellen. Au: 
darf nicht von obenher konffruierf werde 
dern es fen mit dem allerbeſten Maker 
den berufenſten Fachleuten von unten b 
ebaut werden. Die Ausſchüſſe müſſen 

rbeitsgemeinſchaften im vollen Sinne 
Workes ausbilden. 

Weiterhin muß das Arbeitsgebiet ki 
ſcharf umgrenzt werden. Das iff abe 
möglich, wenn nicht vorher das Derhät 
„Wanderverſammlung“ ebenfo klar u: 
ſtimmt feſtgelegt worden iff. In Halle i 
Frage anſcheinend abjidflid nicht ange: 
und erörtert worden, offenbar, weil gero 
infolge der We und ftaatlichen | 
jungen die Wanderverfammlung in ein 
ide Lage geraten iſt und es ſich fragt. 
in der bisherigen Weiſe, im bisherigen 1 
und für den bisherigen Zweck überhaupt 
beſtehen kann und wird. 

Ich ſtehe auch heute noch auf dem 
punkt, daß die Wanderverſammlung eine 
eſchichtlichen Entwicklung und Bedeutun 
ſpiehende Dafeinsberehtigung bat, fal 
nur ſelbſt ihren Daſeinszweck recht erje: 
erfüllt, was ſie leider in den letzten 
auch nicht mehr gefan bat. 

Ich hakte ihr bei der einheitlichen Neue 
ſalion der Smkerwelt das Gebiet der T 
und Praxis der Bienenzucht ſelbſt ime 
Umfange vorbehalten und zugewieſen un 
auch dem Präſidenten der W. V. einer 
führlichen Arbeitsplan eingereicht, auf 
deffen das ganze große Gebiet gleichmäh: 
erſchöpfend behandelk werden konnte und 
Auch dieſer Organifationsplan für die 
der W. V. dürfte in den Akten der W. 
beſchauliches Daſein führen, zur Ausfüh:: 
er nicht gelangt und es ſcheink bisher auch 
die Abſicht zu beſtehen, ihn zur Ausführr 
bringen. Und doch muß er fo, wie ich ihn 
worfen, oder auf andere zweckmäßige 
durchgeführt werden, foll die W. B. nic 
einem abgeſtorbenen, bedeukungsloſen, rı 
geſchichtliche Relique zu bektachkendes 
hängſel der V. D. J. herabſinken und dari 
ſelbſt überflüſſig machen. Faft ſcheint ¢ 
daß das durch die „Perſonalunion“ der 
ſtände der W. V. und der V. D. J. tatji 
angeffrebt wird, was ich für zweckwidrig 

Ich halte die W. V. auch heute noch füt! 
und für möglich als eine freie Zuſammenk 
aller deutlſchredenden Imker Europas, nid! 
aus Oeſterreich, der Tſchecho-Slowakai un) 
garn, ſondern auch aus den abgekrennken 
bieten Oſtpreußens und Poſens, auch der 
feeprovinzen und vornehmlich aus der ir 
Bienenzuchk fo rührigen Schweiz. Die Si. 
angehörigkeit ſoll nicht enkſcheidend fein, 
dern die deutſche Mukklerſprache und die L 
zur eclen Imkerei. Ich habe auch dure 
nichts einzuwenden gegen eine ftefs gem 
fame Tagung der W. V. mit der V. I 


YUonatsanwelungen 


. fowenig, 980 die W. V. auch einmal 
- & Deutihlands tagen würde. 
Die Wanderverſammlung müßte ihre 
rganifieren durch ſachgemäße Bertei- 
+ Einzelfocſchnugsgebieke an Zahaus- 
= wobei fie ſich auf die Theorie und 
iu beſchränken hätte, die Vertretung 
afsinfereſſen der Imker der V. D. J. 
4d. Auf den Ausbau dieſer Fadaus- 
fic ich mich nicht ein, da er nicht in den 
bSieſer Erörterung fällt. = 
3 die 5 nicht 
ter willens fein, das ihr zugewieſene 
biet umfaſſend zu bearbeiten, jo bliebe 
. J. ſchließlich nichts übrig, als auch 
biet als beſondere Abteilung ihrer 
ſich anzugliedern; damit hätte aber 
W. V. ihre Exiſtenzberechtigung ein- 
das ich bedauern würde. 
5. D. J. hat die Berufsinkereſſen der 
- ¥ Imkerwelt nach allen Seiten hin zu 
t. Ich will zunächſt nur einige Arbeits- 
e nennen, welche hierzu unbedingt 
ind: Bienenredt (Nachbarrecht) und 
gus; Steuer und Zoll; Seuchengeſetze 
kichen bekämpfung; Honigſchutzgeſetze; Ge- 
. Preffe; Gagungswefen; 
sngstehnik; Jucker, Honig, Wachs 


fur Oiditerſto imer. 
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(Preisbildung, Abſatz, Ausgleichsſtelle); Geſeßz⸗ 

gebung (Eingaben an Reichsbehörden, ae 

behörden, Reichstag); Bienenweide und Pflan- 

zenſchutz; Reichsbienenzuchksmuſeum und Sen- 

tralbibliothek; Verſicherungsweſen; Trans- 

port (Wanderung), Statiffik und Beobachtungs- 
weſen uſw. 

Ehe ich nun an die Arbeit der Ausſchuß⸗ 
kommiſſion herankrete, bitte ich alle ange- 
ſchloſſenen Verbände, in ihren nächſten Ver- 
trefecverfammlungen diefe wichtigen Lebens- 
fragen auf die Tagesordnung zu fegen und mir 
etwaige Wünſche und Ankräge, welche dieſe 
Arbeitsausſchüſſe betreffen, fofort ausführlich 
und woblbegriindet mitzuteilen, vor allem aber 
mir die Pecſonen namhaft zu machen, welche ſich 
beſonders für den einen oder anderen Aus- 
ſchuß als leitender Fachmann oder Mitarbeiter 
eignen würden. Nur auf mien Wege dürfte 
es möglich werden, Erſprießliches zu ſchaffen. 

Ich laffe dieſen kurzen Aufruf an alle Bienen- 
zeitungen zum gefl. Abdruck überſenden und 
bitte auch die Herausgeber der Fachbläkter 
ſelbſt oder durch urkeilsfähige Mitarbeiter Stel- 
lung zu ihm zu nehmen, und etwaige Beſſe⸗ 
rungsvorſchläge zu machen, auch mik ſachlicher 
Kritik nicht zurückzuhalten. Auch hier gilt das 
Work: Nur vereinte Kräfte führen zum Jiel! 


Monalsanweiſungen für Blälkkerſtockimker. 


* 


* en Schluß der Tracht benutzen wir 
wur Königinzucht. Denn vollwertige Kö- 
a werden nur bei Dolltradht herangezo⸗ 
He Königinzucht muß der moderne Imker 
in, ſonſt gibt es unausbleibliche Fehl- 
auf dem Stande. Kein Kaften bietet grö- 
orfeile für die Königinzuchk als der Blat- 

weil ein ſchnelles Nachſchauen möglich 
sbeſondere iſt die Königinzucht im ver- 
n Be-Be febr leicht. Selbſt ein An- 
arbeitet ſich raſch hinein. Die einfachſte 
folgende: 

alte Königin, die zwei- oder dreijährig iff 
nft exfabpftidtig ſcheint, kommt mit vier 
ı in das Viererabkeil. Die Königin 
„man nicht einmal zu ſuchen, wenn man 
mn der Brukwaben das fenkredte Schied 
cbt und die Bodenleiſte unkerklemmk. Die 
n ift dann entweder links oder rechts auf 
Baben abgeſperrt. Dieſe vier Waben ſamk 
nigin ſtellt man in das Viererableil. Am 
wartet man folange, bis die Brut auf 
1 pier Waben alle gedeckt iff. Dann gibt 
dieſen entweifelfen Völkern eine Wabe 
iern aus einem guten Honigvolk. Hat 
reife Weiſelzellen, jo können auch dieſe 
igt werden. Die Cierwabe iff dann na- 
‚iberflüflig. Läßt man aber das Volk aus 
Fiern Weiſelzellen heranziehen, fo fieht 
nach zehn Tagen nach und enffernk alle 
zellen bis auf eine. Die überflüſſigen 
helfen können zweckenkſprechend zu Ab- 


m Ben Cala der T geht die Tracht 


Friedrich Braun- Holzhauſen (Heffen). 


legern verwendet werden. Die Königinnen 
aus ſolchen Nachſchaffungszellen find ebenſo voll- 
wertig wie ſolche aus Urſchwarmzellen. Jahre- 
lange Erfahrung beweiſt mir das. Iſt die junge 
Königin befrudtet, fo tötet man die alte, ver- 
einigt das Volk wieder, gibt die Brut zurück und 
ſchaltet die Flugbienen aus der kleinen Vor- 
halle in die große. 

Sind die Völker febr ftark, fo find leicht in den 
Diererabteilen Ableger zu bilden. Man tötet 
dann die alte Königin, entfernt nach acht Tagen 
alle Weiſelzellen und gibt eine reife Weifel- 
zelle aus der Weiſelzucht. — Selbſtverſtändlich 
ſollen einige Königinnen über den Bedarf ge- 
zogen werden. Auf vier rechne ich gewöhnlich 
eine, die mißräf, dafür muß dann Erſatz vor- 
handen ſein. 

Jedenfalls iff die Königinzucht 
der intereffantefte Teil der Bie- 
nen zucht und wohl der gefamten 
Tierzucht. Sowohl der Laie mit peaktiſchem 
Sinn als auch der Gebildeke, der Freude haf an 
den Wundern der Natur, finden. in ihr höchſte 
Befriedigung. 

Bei der Königinzuchk werden die Verbeſſerun— 
gen, die ich dieſes Frühjahr am Blätterſtock ge- 
tcoffen habe, febr zuftatten kommen. 

Ende Juli wird nochmals gejchleudert. Sat 
man abgeſperrk, fo ift der ganze Brutraum wic- 
der frei zu geben. Damit find die Vorbereitun- 
gen für das Bienenjahr 1921 gekroffen. Denn 
eine gute Königin und zahlreiche Jungmannſchaft 
find die Vorbedingungen rentabler Bienenzuch‘ 
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Schleswig-Holſteiniſches Bienenbüchlein. An- 
leitung zum Betriebe kleiner Bienenwirt⸗ 
ſchaften, von der Landwirtſchaftskammer in 
Schleswig-Holſtein preisgekrönte Schrift. 
Berfajfer: J. Möller, Faulück. 3. Auflage. 
Preis: geheftet 2 M. — 72 Geiten. Gelbft- 
‚verlag J. Möller, Faulück bei Rabenkirchen. 
In eee Kocks Buchhandlung in Kap- 
peln (Schlei.). 

Das Schriftchen bewährt ſich als „ oe 
für Korb- wie Käſten-Imker aufs befte. 
Verfaſſer ift Praktiker und ſpricht aus Er- 
fahrung. Das geht aus den Einzelheiten feiner 
Kurz gehaltenen Lehren vorteilhaft hervor. 
Um ſo willkommener ſind ſie für den Anfänger, 
der nach einfacher, klarer F 


Großer illuftvierfe Bienenflora Mitteleuropas. 
Mit Berückſichtigung der eingeführten 
Kulkturgewächſe in überſichtlicher Form dar- 
geſtellt und mit einer Einleitung und zahl- 
reichen Abbildungen verſehen. Von Okto 
Dengg, Oberlehrer. Vollſtändig in zwei 
Teilen. Erſter Teil. 336 Seiken. Verlag 
Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 28 M. 

Ein großzügiges Werk eines berufenen 

Verkrekers der Bienen- und Pflanzenkunde 

liegt uns hier vor. Mit Sammeleifer nach 

Bienenart hat der bekannte Verfaſſer ſich der 

großen Aufgabe unterzogen, eine überſichtliche 


Der. 


gründung der Unterfdiede 


Literakurbericht. 


Bienenflora zu bearbeiten, die vornehme 
Imker den Trachtwerkt unſerer reichen; 


Kurz die inneren Lebensvorgänge, wi 
im großen Geheimnis des Watury 
widerſpiegeln. Der damit in Verbind 
brachte klare Ueberblick über die! 
falfigkeiten der Trachtverhälkniſſe und! 
im Rekin 
macht das vorkreffliche Buch für jeden 
freund unenkbehrlich. Die Bücheiei 
Bienenzüdtervereine insbeſondere jin 
wieſen, den für die imkerliche Praris 
ordentlich wichtigen Inhalt ihren Mi 
zugänglich zu machen. Die zahlreich 
bildungen 5 den hohen X 
Ganzen febr befriedigend. Ein Wuri 
fih beim Lefen fühlbar macht, ift der, 
den Pflanzenbenennungen auch die 
Abkürzungen für die Schriftſtellernamen 
zufügen. 


[000000000] Kleine Mitteilungen. SSS SSO 


Auslandhonig. Zu dieſem Kapitel wird uns 
N daß die Annahme, der angeblich 
urch das Loch im Weſten zollfrei eingeführt:, 
aus en ſtammende Honig fei jetzt unter 
22 M für das Pfund nicht verkäuflich, auf 
Irrtum beruhe. Es liegen Angebote und Muſter 
von dieſem Honig, der nachweislich verzollt und 
ordnungsmäßig eingeführt iff, hier vor. Auch 
in Bienenzeikungen werden von einer Ham- 
burger Firma 700 Zentner Auſtral-, Havanna- 
und Braſil-Honig, verzollt, ab Lager Hamburg, 
zu 12,40 M für das Pfund dem Großhandel an- 
geboten. Unter Hinzurechnung von Geſchäfts⸗ 
ſpeſen und Gewinn wird demnach der Pfund- 
preis für ausländiſchen Honig 16 M nicht über- 
ſteigen. Es dürfte dief—E Feſtſtellung für manchen 
Imker eine Beachtung verdienen. 

Zu der Frage: Verläßt die Königin zeit- 
weilig den Stock, bemerke ich: Ich habe meinen 
Stand neuerdings fo eingerichkek, wie es 
Schmitz in ſeinem Buche empfiehlt und be- 
obachte die Fluglöcher durch eine Glasſcheibe. 
Heute früh batie ich einen ſchönen Schwarm 
einlogiect und mittags 2 Uhr beobachtete ich das 
Vorſpiel des jungen Volkes. Mit einemmal 
ſah ich die Königin, ein Zweifel war niht mög- 
lich, der ſtark geſchwollene lange Hinkerleib 
kennzeichneke fie zur Genüge (Wenn die mit- 
vorſpielende Biene mit dem ſtark gefdwol- 
ſonen Hinterleib nur nicht eine Drohne geweſen 
Die Schriftleitung.), ſie beſchrieb einige 


werden, 


Kreiſe mitten unter den vorſpielenden 
und verſchwand wieder durch das Flay 
Stokes, im eiligen Hineinkriechen el 
beitsbiene auf den Rücken nehmend. 
Die Einheilsſchleuder D. R. G. M 
Stadtrechner Rahn, Bad Homburg 4 
Die neue Einheitsſchleuder iff ohne jel 
den Mantel und ohne eifernen Sdlew 
Der drehbare Schleuderkeſſel ruht auf 
mit der hohlen, fpindelarfig gelagerten 
welle befeſtigten Schale und nimmt i 
inneren Wandungen einzeln und dorm 
geordnete Wabenkräger auf. In derſeldt 
nen bis zu 4 große Kubuswaben ober ! 
waben bezw. 20 Normalhalbrähmchen 
15 5 werden. Der Honig fließt durch die 
pindelartige Drehwelle in die unter 
diefe e Das Modell ift erprobt und 
dieſe Neuerung zu vielſeitiger Anſchaffut 
ren- zumal man ohne eine neue Schlern 
ſchaffen zu müſſen, alle Beute maße auf 
Stande einführen kann. Schugrechle! 
abgetreten. Modell iff hier einzuſehen. 
Senf. Die Zeit ſchreitet vorwärts, die 
ſteigt höher, die Erde hat fidh ermärml,. 
Gerfte und Kartoffeln find beftellf. € 
denkt man auch an die Bienen. Ü 
wenn der Hedrich augbleidf, | 
follen wir Imker unſere Völker „durchde 
Die Vorräte werden durchgeſehen, endlich 
fih noch ein Reſt gelber Körnchen, unſel 
Er wird als vorletzte Chat in die Erde “ 
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h zu wählen hätte zwiſchen Phazelia 
würde ich letzteren vorziehen. Pha- 
ſahrich feit Jahren erft einmal, Genf- 
ff mir meine Völker auf die Höhe 
Sobald dec Herbſt naht, will ich auch 
Gründüngung ſäen. Da können die 
ei einigermaßen ſchönem Wetter noch 
i Winterfutter eintragen. *) Senfſaak 
hlagen, gibt auch noch Speiſeöl und 
ſonft zum Würzen in der Küche 
f werden. 
wir unfere Bienen in der Ausſaak 
n Pflanzen, wie 3. B. Winter- und 
übſen, Raps uſw. unterſtützen, werden 
e fernbleiben. . 
kommen, Niederhelmsdorf-Dresden. 
for. Die philoſophiſche Gakulfat der 
Jena hat den Pfarrer Gerſtung in 
dt in Anerkennung feiner Berdienffe 
Hebung der Bienenzucht zum Ehren- 
nannt. 
fel beim Wabenguß. Herr Joſ. Frik 
en (Breisgau) ſchreibk: Ein gutes Lös- 
Abfallbrannkwein, den jeder Brenner 
weggießk. Er löſt vorzüglich ohne 
ak und koſtet faſt nichts. 

Bunte Bilder! è 
ſchöͤn nimmt fih ein bunt gemalter 
and aus, jede Beute eine andere Farbe, 
ere Malark. Es iff den Bienen leichter, 
zu finden, als wenn alle gleich ge- 
wer verblichen find. Der Krieg ift zu 
deer ſtreicht fein Heim, belebt die 
‘tn Wiederaufbau. Daher Ihr Imker, 
‘ih an die Bienenbauten. Seige ein 
aß er wieder daheim iff. Paſſende 
ien find bald geliehen. Sie ſtreichen wir 
Grundfarbe. Ein Blumenſtück, Stern 
t abgefchloffenes Bild belebt die ſonſt 
be. Eine ſchöne Wirkung erzielt: zur 


— 


merkung der Schrifkleitung. 
bonigi im Herbſt nicht mehr, ebenfo 
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antwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


b. . Fr. Frage: Drahten der Mittel- 
betreffend. — Antwort: Wenn Ihnen 
ıhmelzen der Drähte in die Mittelwand 
elingt, fo mühen Sie ſich nicht weiter. 
tahten ift ſelbſt bei größeren Tafeln ent- 
» Löten Sie fie am Rähmchenoberkeil 
wund ſichern Sie kurz vor dem Ein- 
die Wandung vor der Ausbauchung 
Eindrücken von kurzen Stiftchen ſeitlich 
Rähmchenholz. Daß auch die untere 
enleifte einen ſchmalen Wachsſtreifen auf- 
bekommt, iff Ihnen doch wohl bekannt? 
nicht, dann verſäumen Sie es niht. Die 
wird dadurch glatt ausgebaut und voll- 
J und kadellos herunkergezogen. 
Gl. 1. 3. Frage: Durchbrennen des 
irmes befr. — Antwort: Den Schwarm 
0 der Sonne hängen laſſen! Das merken 
00% Sobald die Sonne in die hängende 
ict, iſt die Auflöſung und das Daven- 


Jy 


oberen Hälfte weiß, darunter halb gelb, halb 
blau, auf gelb grün, auf blau weiß. Dieſe An- 
ordnung hebt fih wunderbar ab.) 

Ehe wir unfere Beuten in das Bienenhaus 
bringen, ſtreichen wir ſie an. Wir haben dann 
das ganze Jahr Freude an ihnen. Iſt die 
Wohnung einmal beſetzt, ſo iſt das ſchon 
ſchwerer. Es gibt bei jedem Züchter ſtille 
Stunden für ſolche Kleinarbeit. Daher rufe 
ich jedem Imker nochmals zu Jſchafft bunte 
Bilder an die Bienenbeuken'. Gar mancher 
alte Korbdeckel zeigt, daß uns die „Alken“ in 
dieſer Hinſicht über“ waren. Wollen wir 
ihnen nicht nachſtehen. . 
Alfred Willkommen, Niederhelmsdorf-Dresden. 
*) Anmerkung der Schriftleitung. 

Rach ſehr eingehenden Unkerſuchungen des 
Profeſſors von Vile in München über den 
Farbenſinn der Biene iſt die oben gegebene 
Anregung febr berechtigt. v. Friſch tritt gleidh- 
falls auf Grund feiner Ergebniffe für den far- 
bigen Anſtrich der Vienenwohnungen ein. Er 
empfiehlt, die ganzen Vlenenſtöcke und nicht 
nur die Glugbreftchen oder die nächſte Um- 
gebung der Fluglöcher farbig zu ſtreichen, denn 
die Biene beobachtet das Ausſehen des ganzen 
Stockes und fogar das Ausſehen der Nachbar- 
ſtöcke. Am beſten werden von den Bienen die 
Farbtöne Blau, Gelb, Schwarz und Weiß 
unkerſchieden. 185 Erteichung größerer Man- 
nigfalfigkeit laſſen ſich verſchiedene Vereini⸗ 
gungen erzielen, wie oben e agen: Ein 
Stock, der zur linken Hälfte gelb, zur rechten 
Hälfte blau geſtrichen iſt, wird von einem 
andern, linkerſeiks blau, rechkerſeits gelb ge- 
ſtrichenen Stoke ſicher unkerſchieden. Die 
Biene verwechſelt Rot mik Schwarz und Blau- 
grün mit Grau. Sie unkerſcheidet nur warme“ 
und „kalte Farben und verwechſelt Orange- 
rok mik Gelb und mit Grün, Blau mik Violett 
und Purpurrok. Man fol alfo nicht neben 
einen blauen einen purpurrofen, nicht neben 
5 ſchwarzen einen ſcharlachroken Stock 
etzen. 
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ziehen zu gewärkigen. 

Fr. D. i. Mch. Frage: Bienenweide be- 

treffend. — Antwort: Es trifft die Beobach- 
kung zu, daß Pflanzen ſelbſt dann, wenn ſie 
febr gut honigen, doch unbeadhtet bleiben bei 
vereinzeltem Vorkommen, während bei ge— 
geſchloſſenen Gruppen auf regen Flug und Er- 
krag zu rechnen iſt. 
O. St. i. Gr. Frage: Zweites Flugloch 
betreffend. — Antwort: Nach Oeffnen des 
Honigraums iſt deſſen Flugloch geſchloſſen zu 
halten. Es haf hier nur den Zweck, bei An- 
bringung einer Bienenflucht oder Aufnahme 
eines Erſatzvolkes in Dienſt zu kreten. 

S. H. i. Mrh.-⸗J. Frage: Bei Vereinigung 
eines Standvolkes mik einem Schwarm mittels 
Drahkgikters mit Fukkertrog, al der Borcder- 
raum des Sfockes von. Flugplatz bis zum Gitter 
mit Wabenanfängen ausgefüllt werden o' 
müſſen es ausgebaute Waben fein? Anke 
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Enkſprechend dem Volkszuwachs durch den 
Schwarm wird der Vordercaum mit Wabenan- 
fängen ausgeftaftel. Der Schwarm kommt in 
den Vorderkeil, hinter das Gitter das alte ent- 
weifelfe Stanövolk mit feinem bienenbeſeßken 
alten Bau. Der Gitterrahmen mit entleerfem 
Fukterkrog bleibt nur über Naht im Skocke, 
denn die Vereinigung hat Io mit gemeinjamer 
Aufnahme des Futters vollzogen. 

J. M. u. R. . i. W. Frage: Wir bitten 
Umfrage zu halken, ob von Imkern Erfahrungen 
eſammelt find, die fie mit der Verwendung von 
Juckerrübenſaft, gekodfem oder gepreßtem, ge- 
macht haben. Antwort: Eine Fütterung von 
Zuckerrübenſaft zum Zwecke der Einwinkerung 
iff für die Bienen verderblich. Wir find gern 
bereit, Erfahrungen von gefdddigfen Imkern zu 
veröffentlichen. j i 

H. Gr. in E. Frage: Ift es ftrafbar, einen 


ausgebauten Korb oder Kaſten aufzuſtellen, um 


dadurch Schwärme aufzufangen? — Antwort: 
Dem Bienenhalter ſteht es frei, feine ausziehen 
den Schwärme durch Aushängen von Schwarm- 
lockern, Körben oder Käſten einzufangen. Für 
jeden andern, der keinen Anſpruch auf 
Schwärme hat, iſt die Entziehung widerrechtlich. 
J. E. i. Mk. Frage: Drohnenflug im 
April betreffend. — Antwort: Wenn am 
4. April aus einem Volke Drohnen flogen, ſo 
iſt es der Drohnenbrütigkeit verdächtig. Der 
erſte Einblick in das Volk hätte Ihnen ſchon 
aus der Beſchaffenheik der Brutwaben Klarheit 
verſchafft. Ehe das Volk ruhrkrank wurde und 
ganz zugrunde ging, war Hinzuſchlagung zu 
einem geſunden, kräftigen baldigſt geboten. 
O. Pr. i. Bf. Frage: Rapshonig betref- 
fend. Antwort: Rapshonig kandiert 
raſch und wird fo hart, daß er als Winterzeh- 
rung nicht geeignet iff. Er muß jetzt enknom⸗ 
men, gefdleudert und im Sepkember in die 
Zuckerlöſung mit übernommen werden. In Ge- 
wichtsteilen zu Zweidrittel Zucker, zu Eindrittel 
Rapshonig. Dasſelbe würde auch für die 
Winkerverwendung des Heidehonigs gelten. 
M. Bſchr. i. Wk. Frage: Verwahrung 
gegen wage er bei Behandlung im Bogen- 


ſtülper betreffend. — Antwort: Ehe der 
Bogenſtülper herumgenommen wird, iſt er gegen 
die Vorderſeite leicht zu kippen, damit unter 
den Stock einige Züge Rauch gegeben werden 
können. Dann iff der Korb wagrecht gegen 
das Licht zu ſtellen und bei eingehender Durch- 
ſicht an die Flugſtelle ein leerer Korb an Stelle 
des alten zu bringen, damit die Flugbienen 
an ihm ſich ſammeln. Die bienenbeſetzten Wa- 
ben werden auch nicht von oben in den Korb 
abgefegt, ſondern vor ihm auf das Standbrekt 
oder ein vorgelegtes Brett. Die Bienen ziehen 
dann willig ein, nachdem der aufgerichtete Korb 
unfer dem Korbrand der Vorderfront durch 
unkergeſchobene Hölzer etwas Lüftung erhalten 
bat. Um beim Hinſtellen das Quekſchen von 
Bienen zu vermeiden, hat man ſich zweier Stäbe 
zu bedienen, die quer über das Brett gelegt 
werden. Allmählich erhält dann der Korb ſeine 
feſte Stellung wieder. Stiche häufen ſich dann 
noch, wenn bei ſonniger und beſonders feudyt- 

ormer Witterung der Imker ſich fo vor die 
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Stöcke ſtellt, daß die Bienen den gen 
Abflug vom Stocke zu ändern ennie 
E. M. i. Fl. Frage: Schwärmen w 
— Antwort: Völker mit diesjährige: 
gin ſchwärmen nicht, bauen auch keine X 
zellen, noch erbrüten fie Drohnen. Ari 
machen nur Heidevölker, die erfahrun, 
{hon im Jahre der Befruchtung ihres 
die Schwarmluſt nicht zügeln können. 
B N. i. NDH. rage: Verwende 
Drohnenbau im 


en vermag, find Drohnenmy 
Honigablagerung, namentlich ältere, nm 
Vorkeil. Die Sammelbienen übergehen: 
niht außergewöhnlich reiche Tracht! 
wenn es an feen Arbeiterbau ı. 
müßiges Vorliegen die Folge. Hefter ` 
dern der wenigen Arbeiterwaben ift X 
geboten, als Drohnenbau mik zu verme: 
der irrigen Vorausſetzung, durch die p 
Sellen auch mehr Honig erzielen zu kin 

H. M. i. Kn. Frage: Zuckervetteil 
treffend. — Antwort: Die anfängt 
3 Pfund bemeſſene Menge Zucker zur! 
fiifterung iff inzwiſchen auf 4 Pfund 
Es wird nur unvergällter Sucker ok 

P. Fl. i. Skt. Frage: Wie größten 
ertrag erzielt wird? — Antwort: '’ 
ſtarke Völker, Volltracht und gute TE 


das würden die Vorausſetzungen feit.. 


käme Verſtändnis für die Vienenben 
auch ſorgfältige Einwinkerung und di 
wendigkeit, nur von den beſten Honir 
iu züchten, minderwerfige Balke: 
chwärme ohne Ausnahme umzuweiſeln: 
jungen Königinnen unſerer heimiſchen de 
Landraſſe zu beſetzen. Mehr als doi 
fel würden niht den Völkern zu elof! 
. B. i. Sf. Frage: Criebling bit 
— Antwort: Wenn der Stod, X: 
krommelt werden foll, ſchon ſtark voki 
ift ihm abends vorher ein paſſender St 
unkeczuſetzen, damit über Nacht die m: 
den Bienen fih in den Korb ziehen. X 
Behandlung ſelbſt iff die angeklammert 
der Mündung auf Mündung ſtehende 
gegen Lichkeindringung durch Umlegung 
uches zu ſchützen, auch die Flugloöcher! 
verffopfen. Das Klopfen darf nit hei 
ſchehen und muß von unten beginnen us 
allmählich aufwärts rücken. Ein Tia 
bald unten, bald oben, bald in der Mitte: 
das Hochziehen der Königin gefährden 
ſchließlich das Gelingen vereikeln. Unten 
am längſten geklopft, etwa 3—4 Minute. 
wird 2 Minuten paufiert, und darauf! 
ſätzen von 2 Minuten höher gerückl. Der 
legen des Ohrs an den Stock wird dan! 
verraten, wie die Bienen brauſend av" 
in den leeren Stock ziehen. 
F. Kl. i. . Frage: Bienenlar 
betreffend. — Antwort: Wenn alle - 
verſagen, dann bringen Sie das ‚Volk i 
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gereinigte leere Beute und ſorgen Sie 
d für gute Säuberung des 
mit die Brut nicht aufkommen kann. 
e beim Umquartieren der mit Läufen 
Königin habhaft werden können, ſo 
4e einen Tupfen farbigen Spiritus- 
Aetherzuſatz auf ihren Rücken. Damit 
Sie nicht nur ihre Ouälgeiſter, fon- 
zen auch zugleich die Königin. Fehlen 
fFctige Zutafen, fo ift meiſt ſchon das 
der Königin mit Honig, namerftlid 
nd Schild, wirkſam. 
? i. Wt Frage: Farbe der Höschen 
~ — Antwort: Beim Sammeln 
e Untermiſchung der Farben des 
icht ftatt, weil die Bienen den 
gb Stets aus gleidactigen Blüten ein- 
Bei der Ablagerung in die Zellen hörk 
Farbenſonderung auf, eine Bürde 
pater wird hier abgeſtreift, jo daß 
en der verſchiedenen Farben unker 
kommen. Die Farbe des Blüten- 
ih von der Farbe der Blüte wohl 
sen werden, die Blüte ſtimmt keines- 
der Pollenfärbung überein. 3. B. bei 
m Kornblume ift der Blumenſtaub 
- beim weißrötliher Buchweizen hell- 
Ser ſchwarzen Malve hodrot und beim 
ebdmohn ziemlich ſchwarz. 
Af. Frage: Trachtverbeſſerung 
tute uſw. betreffend. — Antwort: 
kund Goldregen find zwei verſchledene 
Der Goldregen (Laburnum )ift ein 3 
er hoher Strauch mik goldgelben Blü⸗ 
enden Trauben, die Goldrufe (So- 
egen eine aſterarkige Zierſtaude mik 
beblätterken Stengeln von reichlich 
B, an deren Enden in langen Riſpen 
e gelben Blumenköpfe aufrecht ſtehen. 
[Fund Samen des Goldregens gilt als 
ler aus den Blüten eingetragene Honig 
hr lich. Der prachkvoll belaubfe Göftter- 
f den großen rot überlaufenen Feudi- 
l; eine Zierde für jeden Garten. Unbe- 
JF für feine Anpflanzung in der Nähe 
ienftänden eingefrefen werden, denn die 
unſcheinbaren, grünlichgelben und in 
R Riſpen ſtehenden Blüten find ſehr 
ſch und bieken eine vorkreffliche Weide 
Bezugsquelle für fdmtlide drei iff 
„Baumſchnlen in Weener (Ems), Prov. 


g. 
l. i. U. Frage: Durſtnot ad e 
rt: Als Urſache der Durſtnok find alte 
.Frühtracht aufgeſpeicherke kandierte 
trite, Mangel an Späkſommertracht und 
ende Nachfütterung von Zuckerlöſung 
m. Außerdem kommen auch ungünſtige 
töwifterung, behinderte Eintragung von 
ebenfo wie zu warhalfige Verpackung 
— t eingerachkete Bienenwohnungen 

r Aufſtellung für die Beurteilung in 
Bei ſorgfältige cſachgemäßer Cinwin- 
und rdnken im Stocke nach Ein- 
äftiger Brutlage im Frühjahr kann 
ſtnok keine Rede ſein. ie erſten 
gszeichen find die abgeſchroketen wei- 
chen von verzuckertem Honig, die auf 


Boden- 
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dem Bodenbrett ſich anſammeln und auch vor 
das Flugloch getragen werden. Die dadurch ver- 
urſachte Unruhe der Bienen wird ſofork bejänf- 
tigt, wenn angefeuchtete Schwämme über dem 
Winterlager angebracht werden. 

J. E. in Sch. Frage: Buckelbrut betreffend. 
— Antwort: Vesclängerte Zeilen: mit über- 
wölbten Deckeln ſind Zeichen von Buckelbrut. 
Eine neue Königin Zuzuſchen, wird Ihnen als 
Anfänger kaum gelingen, duch die, zugeſetzte 
WVeiſelzelle wird nicht angenommen. Borfeilhaf- 
ter iſt es, das ganze Volk mit Bau aus dem 
Brukraum zu entnehmen, einen Schwarm auf 
Mittelwände an deffen Stelle zu ſeßen und dann 
das alte Volk nach Entfernung der Drohnen- 
brut wieder hinzuzugeben. Ein Beſtäuben jeder 
Wabe mit Zucherlöſung fidect gute Annahme: 
Wäre eine leere Beute zur Verfügung, fo könnte 
diefe für die Vereinigung mit febr günſtigem 
Erfolg dienen. 

ng. Fr., Egg: Ueber Bergiſche Betriebs- 
weiſe gibt das Buch des Erfinders, Schmitz, 
Auskunft. S. Inſerate in letzten Heften. 

M. G. in Stadtbr. (Lux.): Kuntzſch', Imker- 
fragen find im nächſten Monat in neuer Auf- 
lage fertig: anderes gibt es nicht von K. 

A. Dr. i. Ek. Frage: Tüten betreffend. — 
Antwort: Der Ruf Tit, küt, geht von der 
jungen, jungfräulichen Königin aus, die ſich frei 
im Stoke bewegt; das Quah, quah von der un- 
geſchlüpften, die den Deckel gelüftet hal. Daß 
auch alte Königinnen tfiten, iff wiederholt be- 
obachtet worden, beſonders dann, wenn durch un- 
günſtige Witterung der Abgang der Altmufter 
mit dem Erſtſchwarm verzögert worden iſt. 

R. Ag. i. We. Frage: Begakkungszeichen 
betreffend. — ch der Verhän⸗ 
gins mit der Drohne kehrt die Königin von dem 

efruchtungsausflug mit dem Begakkungszeichen 
in den Stock zurück. Das Begakkungszeichen 
ift ein weißlicher Faden am aufgeſperrken 
Hinkerleib. 

H. D. i. Bſch. Frage: Bienenlikerakur be- 
treffend. — Antwort: Ein Verzeichnis aller 
erſchienenen Bienenbücher von 1700—1861, 
gegen 450 Schriften, ift enthalten in der Bib- 
liographie für Bienenfreunde von A. Büchking. 
Nordhaufen 1861. Adolf Büchtings Verlag. 
Eine weitere ausführliche Zuſammenſtellung der 
erſchienenen Bienenſchriften von 1899—1913 
findet ſich in junferer Deukſchen Illuſtrierken 
Bienenzeikung, Jahrgang 1914, Seite 103 flg. 

G. Tr. i. Gſchm. Frage: Honigfau be- 
treffend. — Antworf: Der ſüße Saft der von 
Honigbau glänzenden Blätter tritt aus den 
zarten Blattgeweben beſonders dann, wenn 
heißes fruchkbares Wetter ift und eine kühle 
Nacht folgt, aber auch, obwohl weniger häufig, 
wenn nach kühler Witterung plötzlich Hitze ein- 
fällt. Der natürliche Vorgang ift von mir früher 
als Osmoſe erklärt worden. Blaktläuſe kom- 
men nicht in Bekracht. 

R. Tg. i. T. Frage: Lebensalter der 
Bienen betreffend. — Antwort: Die An- 
nahme, daß eine Arbeitsbiene nur eine Leebns- 
dauer von 6 Wochen habe, iſt ganz irrig. Man 
kann im Frühjahr mit Farbe, gezeichnete Bien 
den ganzen Sommer über im Stocke beobac 


Antwort: Na 
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L. Gr. i. Uf. Frage: Bau von billigen 
Bienenwohnungen betreffend. — Antwort: 
Bei einem dauernden Wohnjig im eigenen 
Grundſtück 9 ſich wohl aufs billigſte 
Beuten nach 
Baues ſelbſt herſtellen. Der: Stand könnte 
aus einer Reihe zu. H Ganzen zufammen- 
geſetzter Stöcke beſtehen, die Umfaſſungswände 
würden. oach das Einhalten genauer Maße für 
die Anlegung. der Innentäume zulaſſen und 
ebenſo würde auch bei ſauberem inneren Ver- 
putz jedwede Form als Lager- oder Ständer- 
oder Blätkterſtock möglich fein. Aber bei Ueber- 
windung aller Schwierigkeiten bliebe ſchließlich 
die Enttäufhung niht aus. Denn Lehm zieht 
die Feuchtigkeit an und namenklich die verhält- 
nismäßig dünnen Wandungen, wie ſie hier in 
Frage kämen, können nicht genügend Winter- 
ſchutz bieten. Die Wandungen werden näſſen, 
ſelbſt wenn fie mit Waſſerglas überſtrichen 
würden, bald brüchig und bröcklich werden und 
verſchiedene Erſchwecungen in der Unter- 
beingung der Rahmen nach fih ziehen. Für 
billige und dauerhafte Herſtellung iſt jedenfalls 
Skroh zu bevorzugen. 

J. 3. i. Wr. Frage: Rähmchenausſtakkung 
für Schwärme betreffend. — Antwort: Dem 
eingeſchlagenen Schwarm werden zunächſt nut 
ſoviele Rahmen, und zwar Anfänge oder 
Mittelwände gegeben, als er belagern kann. 
Sobald reichliche Tracht es erfordert, iſt es 
aber vorkeilhaft, auch jungen leeren Bau mit 


einzuhängen, um zu verhüten, daß frog allem 


Eifer der bauenden Bienen es an Raum zur 
Ablagerung der Tracht gebridt. 

O. P. i. L. rage: Reinigen ſchimmliger 
Waben betreffend. — Antwort. In näffen- 
den Sköcken ſchimmlig gewordene Waben 
mittels Pinſels mit warmem Waſſer zu ſäubern 
und an der Sonne zu trocknen, iff vergeblides 
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tt des Lehmſtampf-Drahtbeton⸗ 


Mühen. Meiſt iſt der Bau ſo 
worden, daß er beim Wiederein 
gangen oder abgefdrofet wird. 2 
iſt es, ihn einzuſchmelzen und in 
umzugießen. 

H. Sp. i. Ob. Bg. Frage: La 
treffend. — Antwort: Es gibt 
als Hinterlader, bei denen det 
hinker dem Brukraum liegt und 
beuken mit Oberbehandlung 15 
ieg 


Gr. i. H 
treffend. — Antwort: Waben 
mit Baſt oder Blumendrahf in die 
Um fie anzukiften, wird Wachs 
Pech zu gleichen Teilen mif e 
niſchem Terpentin | 
Babenfdnittflide in die fli 


läßt. 

H. B. i. Kr. Frage: Späffrad 
— Antwort: 1. Bei dem diesjäh 
Schnitt können Sie Phazelia in die 
ſäen, auch weißen Senf. Bei war 
gibt das noch eine Trachk. 2. Das 
don Kunſtdünger hat auf das U 
Bienen keinen Einfluß. 


Verſammlungsberichke. 


In der Verſammlung vom 18. April des Imker- 
vereins „Unterjchlei” wurde auch über die kläg- 
liche n von Zucker für die Bienenzucht 
verhandelt. uf Vorſchlag eines Mitgliedes 
wurde ein Telegramm an den Ernährungsmini- 
fter abgejandt, worin gefagt iff, daß man über 
die geringe Zuteilung von Bienenzucker in 
Höhe von nur 4 Pfund pro Volk entriiftet fei, 
und ap men beſtimmt erwarte, daß den An- 
trägen der berufenen Vertreter auf Zuteilung 
von 15 Pfund wie bisher Packs ia werde. 
Beſonders erregte es Unwillen, daß für Wein- 
ſtreckung und Bonbonfabrikation Zucker in einer 
Menge bereitgeſtellt wird, welche die benötigte 
Menge Bienenzucker um ein Vielfaches über- 
ſteigen. Eine kaum merkbare Beſchränkung 
dieſer Zuteilung würde genügen, um die Imker 
voll zu beliefern, wie der Schriftführer des 
Vereins ausführte. Derſelbe war in der Woche 
vorher mit einer Kommiſſion beim Ernährungs- 
miniſter geweſen. Die Minderlieferung von 
Jucker wird verhindern, daß die Bienenzucht 
weiter ſich entwickelt, namenklich ift ohne Suk- 
ker eine Vermehrung des Beſtandes für das 
mmende Jahr nicht möglich und es muß den 


S SE Se ee f _ gees 


Bienen zwecks Ueberwinkerung eine! 
Menge Honig gelaſſen werden. Mu 
auch im Fachminiſterium nicht genügen 
nis davon zu haben, daß der Gel 
ganz erheblich von der Tätigkeit de 
abhängig iff, bei der Obſtblüte dürfe 
gemeiner bekannk ſein. 

Der Verein will durch fein Bors 
berufenen Verkrekern den Rücken | 
andere Vereine zu gleichem Vorgede 
laſſen. f 


Tagung der Vertreter der Vereinige 
deulſchen Imkerverbände am 19. und 

Wie ſchon kurz berichtet, traten 
die Bertrefer der Verbände zu einer 
zuſammen, in der namentlich in der 
Honig- und Wachsbelieferung die 8 
Auseinanderſetzung erfolgte, und a 
perſönliche Widerſtreik Frege 
durch Wiederwahl des Profeflors 5 
Vorſitzenden der Vereinigung det 
Imkerverbände die vorläufige Klär. 
Redakteur Freudenſtein war zwar e 
um perſönlich ſeinen Stand err! z 


Verſammlungsberichte. — Patentberidfe. 


r, da er nicht Verbandsvertreker war, 
lusſprache nicht zugelaſſen. Auffällig 
wurde, daß während der ganzen 
in der . für 
ig und Wachs der deutſche Imker- 
folder nicht zur Beratung hinzu- 
orden iſt und in Einzelfällen Prof. 
- lid) für feine Perſon gukachtlich ge- 
F Von Regierungsvertretern wohn- 
eußiſche Staatskommiffar für Volks- 
ı Regierungsrat Lißmann und der 
x preußiſchen Honigvermittlungsſtelle 

7 In der Verhandlung wurde be- 
die Erhöhung der Zuckerbelieferung 
erneute Eingabe an das Miniſterium 
liche Vorſtellung nachzuſuchen, ferner 
von Tabak für den eigenen Bedarf 
. gegen Verzollung zu erwirken, und 
5 Bienenvolk je eine Anbaufläche 
adratmeker. Es follen die notwendi- 
He zur Einführung eines Bienen- 
Bes, ebenſo eines Honigſchutzgeſetzes, 


eilt von Ingenieur Herbert G. Britz, 
teau für In- und Auslandpatenke, 
61, Baerwaldſtraße 59. 
eau erteilt unſeren Leſern koſtenlos 
skunft in Patent-, Gebrauchsmuſter-, 


en und dergl. Angelegenheiten. Ab- 
der nachſtehend anfge}abrten Anmel- 
können th das Bureau bezogen 
Paalenkanmeldungen. 
ich gegen die Erkeilung muß innerhalb 
zmonakigen Auslegungsfriſt erhoben 


f Caefar Rhan, Berlin-Steglitz, 
Lüftungsvorrichtung für Bienenkaſten. 
Be brauchsmuſtereinkragungen. 
uch unzuläſſig; es kann nur Löſchung 
k werden. 

29 149. Georg Carl II, Untererlbach, 
lbenſteinberg, Mittelfr. Stecktür für 
wohnungen mit diebesſicherem Wander- 


ho 388. Derſelbe. Vienenkaſten mit 
ſchaltung und ſelbſttätigem Schwarm- 


29 854. Hermann Lenz, Hohenerleben 
bitt. Feſtſtellvorrichtung und Abſtands⸗- 
By Wabenrähmchen in Bienenbeuten. 
9879. Ernſt Jahn, Berlin-Johannis- 
zienenkränke. 
700 042. Ern Jahn, Berlin-Johannis- 
Abgeſchwärmker Stockanzeiger. | 
730159. Johann Joachim Kröger, Beben- 
ot Segeberg. Klemmrähmchen für 
kaften. - | 
730 160. Derſelbe. Reinigungshobel und 
r Rähmchen in Bienenkdjten. | 
731 206. Johann Bugek, Kraſchvow, Kr. 
t. Sangenartiger Abkraßer für Bienen- 
en. * 


) | 

731393. Ga. J. M. Krannich, Mellen- 

„Th. Fukkerapparat für Bienen. 
731894. Derſelbe. Arbeitstiſch für 

nwohnungen. oo. 


103 
vorbereitet werden. Die Bezeichnung Honig 
ſoll nur dem reinen Bienenhonig zuerkannt 
werden, auch Auslandhonig ſoll als folder be- 
nannt bleiben. Zur Wahl von beſonderen Fach- 
ausſchüſſen werden Pfarrer Dr. Gerſtung, der 
Vorſitzende des würktemberg Landesvereins 
Oberlehrer Lupp in Weinsberg, Pfarrer Aiſch, 
Ketfchendorf (Spree), und der Vorſitzende des 
mecklenburgiſchen Landesvereins, Grieſe in 
Wismar, beauftragt. Ein eingehender Vorkrag 
über Jollverhälkniſſe von Pfarrer Dr. Gerſtung 
erweckte viel Intereffe und Ausſprache. Als 
nächſter Verſammlungsort 1921 wird Schwerin 
in Ausſicht genommen. Nebenher waren auch 
der Verſicherungsverein der Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände mit Geſchäftsbericht⸗ 
erftattung, Rechnungslegung und Vorſtands⸗ 
wahl, ebenfo die preußiſchen Vertreker zur 
Gründung eines reußiſchen Imkerbundes“ 
anter Vorſitz von Rektor Breiholz tätig. Das 
Zuſtandekommen iſt geficherf. 


Patentbericht. 


Nr. 731682. Adolf Weidemann, Rühen b. 
Oebisſelde. Bienenſtock. | 
Ar. 732003. Robert Görkler, Pirmaſens. 


Bienenkaften. 

Nr. 732041. Martha Klimke geb. Effen- 
berger, Glogau. Wachspreſſe. 

Nr. 732 467. Sb S Kendel, Ingersheim b. 
Crailsheim. Wachsſieder. 

Nr. 732524. H. Schafmeiſter, Remmig- 
hauſen, Lippe. Heb- und fenkbarer Waben- 
wagen für Bienenkaſten. 

Nr. 733 132. Ernſt Jahn, Berlin-Jobannis- 
thal. Flugkanal und Schiedwandanordnung für 
Bienenbeuten. 

Nr. 733304. Wilhelm Baar, Lehnitz b. 
Oranienburg. Schubkaſtenbeute. 

Nr. 734780. Karl Rhan, Bad Homburg 
v. d. H. Honigſchleuder mit hohler Drehſpindel 
als Abflußrohr dienend. 


Nr. 734 802. E. Steiniger, Weida, Thür. 
Selbfttdtiger Schwarmfangapparak. 
Nr. 734865. A. Gendboff, Wiesbaden. 


Selbſttätiger Schwarmfangapparak. 

Nr. 734 878. Caefar Rhan, Berlin-Steglitz. 
Bienenköniginnenzuchtkaſten mit ausbwechſel- 
baren Abteilungen. 

Nr. 733651. Joh. E. Haas, Bennrath b. 
Much. Selbſttätiger Bienenſchwarmfangapparak. 
Nr. 735561 Carl Rahn, Bad Sn v. d. H. 

Honigſchleuder ohne Sdleuder- 

korb mit hintereinander und feit- 

lich ſtehenden Wabenfrägern. 
736679 Curt Kotz, Breslau. 


Honigſchleuder. 
736732 Johannes Kolb, Skuktgark-Cannſtatt. 
Bienenkaſten. 
736841 Heinrich Schafmeiſter, 
hauſen, Lippe. | 
Knieſtück für Bienenpfeifen mit 
poe Ausblasrohr aus einem 


Remming- 


Weshalh opfern Sie Ihr cel 


fiir feure, kompliz., durch viel Reklame angepriefene u. nicht empfehle 
wohnungen? Machen Sie 
einen Verſuch mit meiner 
neretai rehi Verlangen Sie W e üb. b 80% ai en u. Bier 
erner empfehle “u Selbige wird jofort von 

ich meine Kunſtwanbe „Erika“. u dehnt fih nicht. cee tos in eon 85 

Meine praktiſch bewährte Honig⸗ und Wachspre T 
die beffe der Gegenwart zu bezeichnen ift) nebſt Honig⸗ und 
in tadelloſer Qualität, jowie Honig⸗Leck- Apparate, Bienenhorbrobe, Bie 
mhkerpfeifen ujw. bringe ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Böhling, — 


hauben, 


Bienenwohnng „Fortſchritt“, langer a: 
Bienen 


e nr 


Großfabrikation praktijcher Bienenwohm = 


Großimkerei-Betrieb :: Runſtwaben⸗Wa 


Infolge der großen Kohlen- 
not ſind Gläſer und Doſen 
nur unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen zu haben u. 
empfehlen wir unſeren ge— 
ſchätzten Kunden, ſich heuke 
ſchon in den unten ange- 


führten Artikeln einzu— 
decken, da zur kommenden 
Saiſon faſt nichts mehr zu 
haben iſt, oder aber zu 
weſentlich höheren Preiſen 


Honiguläser 


in ftarker OMASE 


mbuf gi 


re. 


Ausführung 
mit Deckel und Einlagen 
Ha le 1 Pfd. 
160 190 220 
2,8 Bf. 


280 500 600 . 100 St. 


Schwarzbieshdosen 


m. Wellpappk. 5 9 Pfd, 
m. Überfalld. 6.50 8.50p. St. 
m. Eindrückd. 7.— 9.— „ „ 


Weidblechdosen 


mit Ueberfalldeckel 
9 Pfd. 10 M. per Stück 


Thüringer Luftballons 
4 w 2 Ltr. u 
4.— 5.— per Stück 


Futterteller p. St. 1 M. 


ab Lag. exkl. Kift. No. Kaffe 
bei unbekannten Beſtellern 
gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, 


Hamburg 6, Schönſtr. 6. 


— — 


in Kuntzſch- u. Normal-Breitwabenmaßd als Stand- u 
Zu beziehen geg. Einſend. v. 1,50 an Poſtſcheckk. 


M. 100 St. 


und Bienengeräte g" 


Wer kein Freundv om Zweivölke 
der lefe die Broſchüre über È 


Luſatia⸗Einben 


beute mit einfacher, bequemer u. doch rationeller S 5 fr 


N. Neumann, Walddorf (Saoen 7 


oe 3 Sie fo  Newlgheltan het 
W. F eft, L ndenſtr. 4 eine 
wende tonto Lei aig 5384 O 
mgangm. enen“ 
Jahnke. mr 8754 geb. M. 9.— 
Mit pleken Abbildungen. 
Fischer, Die Tracht, der Lebens⸗ 
nerv der Bienenzucht. a Au 


5 
Die A ge im 


Fischer, 
neuen 5 
arnt Schw rmen u. 105 


Heyl „Zur we unferer 
glo! fen“ M. 2.25. 
Skach, „Baupläne für bienen- 
wirtſch. Bauten. 69 Abb. M.3.— 
nterweiſung 
Mischke, Rekt, f. naturgemäße 
Volksbienenzucht. 1 
M. 4.50, geb. M 6.— 
Volkmann, Honigverwendung, 
Rezepte für Küche uſw. M. 1.— 
Reichhaltiges F 
über zeitgemäße Imkerei, ſowie 
obe⸗Nr. d. „Deutſchen Illuſtr. 
Biene setting ſtenfrei. 


Honig: Schtenberma Jin 


mit Schneckengetriebe, die befte $ 
der Gegenwart, 


Kunſtwaben, Wohnungen n. 


Preisliſten über alles fende 


Richard Horn, Jahusdorf i. 6 


‘fi Ni. Godden, Millingen (I I, Mors 


Fabrikation u. Versand bienenwi Artikel selt KH 
fehlt sich den verehrlichen Bienenwirten, den Weine und Wiederverkäufern 
eee aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, GuB- 
formen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhen, Rauch- 
Apparaten, Futtergefäßen, Honiggläsern, Etiketts, Literatur ete. 
r eichnis Nr. 3t (ohne Abbildungen) gratis u. franko. 
Dieses Verzeichnis geniigt zu meinen Katologen Nr. 26—31 l 
ibe illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 M. 


us meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

„ Red, d. Rhein. Bienenz.: „Der praktische Bienenzüchter“ : „ geb. M. 9.— 
+ „Die Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . . . 9. s so M. 1.— 
: „Das Selbstanfertigen der Bienenwohnungen“ bP Tb . M. 3.— 


 Honiggläser 


in allen Größen 
mit Schrauben u, Pappeinlagen, auch z. Zubinden 


Marmeladen-, Gelee- u. alle sonstig. Fackumgsgläser 


liefert sofort, billigst in großen u. kleinen 


Otte Buhlmann, Leipzig, 


| Königl. Sächs. u. Herzogl. Anhalt, Hafen 
| Glas Krystall- Porzellan - Steingut 
| 


jal-Geschäft 
1908 


M, Lindenstr. 9 
garant. reinen 


Eutritzscher Str. 16 — Fernspr. 1137 u. 14 666 
Stadtgesehätt; Petersstr. 36 — Fernspr. 20069. 


We 


‚Achtung! Imker! 
Die 
Herstellung 


der besten. Bienenwohnung der Gegenwart 
ist bis auf weiteres Selbstbenützern 
freigegeben 
| bei Erwerb des Illustrierten Betriebslehr- 
buches zu Fehlhammer’s 


Pauft dito ‚Aufomafen-Wanderbeufe 
4 lala a Elbe (D. R. G. M.) besonders geeignet für Invalide, 

* Einarmige 3 M. einschl. Teuerungs-Zuschlag 

f larchſtraße 22. Ausführlicher Prospekt kostenlos. 


N * für Bayern, 5 
ngen- Donau. 
hikrauchern Nützt die Gelegenheit! 


fehle vorzügliche 
EN Bestellt sofort! 
lerse eta h ake T 


Mnlaffigen Fabrike.— rs = — 
ines satzireies Bienenwachs 


nta bak pr. Pf. 42,50, Re 


hpi . BR. | 

| A A35,—. | of 
in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. uf 

Nh a Wunſch nahe ich auch Umtauf ch in meinen unüber⸗ 
troffenen Lieblingswaben. : 


Lang des Betrages 
Franz Emil Berta, Fulda. Dadwarenfabe 


Ju oo 
ns 


En Rognatr.11. 
konto Berlin 93 352. 


| 
| 


à d 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbi 


N ' Großfabrikation moderner Bienenwohnu 


liefert ST 
ql J alle zur Bienenzucht nötigen 00 
M Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von 1.— 


in nur erstklassiger Ware 
EC ro 


Die deutsche Bidnenzuehit Zentrale 


Edgar Gerstung 


OBmannstedt 
Thiiringen 


Neuheit: 
1920 


verzeichnis N 

ist ersehienen. 

Gegen Einsendung von 
1 Mark 

wird dasselbe Yersar 


Pir. Gerstungs Driginalhonigschlender 
mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem 
verzinntem Blech 


liefert 
vornehmlich 


Pfarrer Gerstung - System 
über 30 Jahre erprobt u. vorzügl. bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon Zinkabsperrgitter Kunstwaben Alle Gerätschaften 


= R. Schröder, BerlinO 


Markgrafendamm 8. Stadtb. Station Stralau- Rummel Dur 


Fabrikation von Wabenmittelwänden-Handg 


bei Anfragen bitte Rückporto beifügen. f 
alia E ME E nee o il 


Kuntzsch-Zwillinge | Wachs, alte Waben ka 


größere Anzahl sofort lieferbar | zu héchsten Tagespreisen 
punpa n n a gan 


Wabenmittelwande |  Umarbeitungen, 


garantiert reines Bienenwachs in gang- || Wachs, alte Waben verarbeitet billi 
baren und gewünschten Maßen zu | zu Mittelwänden. Genaue Adres 
Kauf und Umtausch stets vorrätig. Maße und Verpackung mitsend 


Für den Inſeratenteil verantwortl. Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von Dr. Reinhold & Co. 


EURE 8 E Deutf che — 
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Iustriert E 

(Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
mit „Deukſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule⸗ u. „Die Europäifche Bienenzucht“. 


deraus gegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitalftr. 13. 
| Verlag von C. F. W. Feff, Lindenſtr. 4 in . \ 


Keipzia, Eindenſtr. 4 4. 
Telefon 6950. — Poſtſcheckkonto 53 840. 


| 1920. 


EEE 
Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Ver J 
> finden weiteſte Verbreitung: — Der 
S D einer kleinen Zeile iſt nur 1.50 Mark. Wel 
roe! f Wiederholungen hoher Rabatt. 
Beilagen auf Anfragen. 
Erfüllungsort für beide Teile: Senn: 
oſtſcheckkon“ Leipzig Nr. 53 84 


Abonnementspreis 6.— Mart, 
bezug, bei freier N 


Geſchäi! Kindenftrabe 1 
M Aua * — 
a = 
albert Schröder, Berlin © ae” a = 
NT = 
Fabrikation von x QS 
und alte Waben ür i NY N N = inden. = 
Wabenmitter N am JS = 
r *. D- x. * — = 
> O: : N = 
Rung q SY Gebe nähere Auskunft. = 
Völker N au. Kaufabſchluß am Stand. = 
Aae = > ca AAA NN Me 


a, weißblech 


jarke n I Schuemantel und Gummiverſchluß 


n ADO 50 RER Din 100 Pfd. 
60 85 110 Mark. 

Honigbüchſ. m. Palenldeck. einſchl. Kart. z. Poſtverſ. 
8 Stück 9 Pfd. fr. einſchließl. Verpack. Mk. 77.40 
AR REN 1.1.11 10 „ 5 ‘i „ 7800 
A y Sem m. Sreifd i 9 Pfd. 8 Stück N „ 120 
— A. u Eii he „ AD „ 75.40 

a. ia yet ge Simpler - e Mk. 65.— 


mit Preſſe „ 85.— 


Leglinwerke, — Arnsw. 


ir — de 
r y 
* D 
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* 
* 
f 
pr 1 


Spezialität von 


Wien Schoell, ran 1848. Plieningen-Hohenheim. 


405 Verlangen Sie Preisliste. 


` 


Inhalt Ses Auguſt⸗ Heftes. 


Olen Bienenwohnüng der Zukunft. Von a i. R. Miſchke. (Mit Men 
Wanderung in die Heide. Von Dr. R. Bertholndddd 22 0.. 
een für Blätterftockimker. Von 6 riedrich n ee 

ee DE ea . a a A N 
aeg te ant Dok: C ee 
Blütenflräucher als Bienenweide. Von Emil Gien app. 


Stimmen der Fachpreſꝶ ee „„ 
Eingegangene Anfragen: = >< e's as aiee ts „ „ „ n 9 
Patenibetic he „mn 
Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen Beilage 6, 


ahresabonnementspreis nur 6 Mk., wenn beim Verlag C. F. W. Fejt, Fr 21 in, E it, 
ür Beſtellungen durch Zeitungsamt (Zeitungsliſte * 77), erhebt die Poſ 

(Unſern Zeitſchrift-Titel un genan zu beachten.) Annahme der ae vekpfle Er Ki 
— betr. Jahrganges. Bolti@edtonto 53 


[6566050006 Anzeigen. 


Telefon 85 empfiehlt Br 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Grazes Cinheits-Futtertrog, Futterrähmden, verſtellbar. 

Euftballun-Reinigungsbürjte, s 83 | 

Spezialität! Einwinterungsſtrohdecken, größtenteils ungebrolibenes eam 

in allen Größen, nach Preisbuch. * | 

Rähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, Soniaal 

Honigdofen, Honighannen, Wabenzangen, Bienenhauben, Gum 

handſchuhe. Honigſchleudern für alle Maße. op 
Heidehonig⸗Lösapparat „Erika“. mt 
Nippentabak, überjeeifh, A Pfund 20 Mark. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


"Ser Mberi-Breitwaben- We 


leitung einträgticfter Bienenzudt in einjader Betriehsml 


| Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher gelefenen Lill 
ein 95 ‚Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiet Sook 
. . . .“ Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgejeßt febr Zahl 
ck: zu adie “a 
5 M. 3.40 franko gegen Einfendung des Betrages auf Po N 
- ken 3325 Frankfurt a. M. (Nachnahme 50 Pfg. mehr.) | 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. 


Waizug-Preisliſte über Orig. Brellwaben- Blätlerſtöche mit dem neuen Schied | 


 Kuntzseh-Zwillinge! , Winter! 
Neueſter Art und einzelne Zubehörteile aus bestem F! 


liefert in beſter Ausführung und bei ſofortiger Lieferung. — de 0 ose wi | 
Etwaige gewünſchte Anderungen werden berücfichtigt. in jeder id 


Leipzig | Ant, K pl 
Paul Siſon, Vindmühlenſtraße 49. = nk 


lage zu Heft 8 der Deulſch. Illuſtr. Bienenzeitung 


erſammlungs⸗Kalenber. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
des Monats beim Verlag eintreffen. 
ufledk: Die 50 jährige Jubelfeier des 
findet Sonntag, d. 15. Aug., nachm. 
ibr im „Großen Gaſthof“ ſtatt. 1: Be- 
Mia Gäſte. 2. Prolog. 8. Anſprache 

3-Vorſ. 4. Feſtrede (Paftor Schulze) 
vorführung „Der Bien“. 


Alle Nachbar- 
find herzlich willkommen. 
. Umg.: Montag, 9. Aug., 7 Uhr 


: Sonntag, 8. Auguft, 3 Uhr Cif. Kreuz. 
t Sonntag, 15. Aug., 4 Uhr im Muldon- 
: Intereffante Beſprechung aus der 
Anderung. Jahlreicher nn erwünſcht. 
sintal i. T.: Sonntag, 5. Sept, in Mau- 
„takkiſche Arbeiten auf d. Stand d. Hrn. 
Knapp und Erhebung des Reftbeitrages 
9 


„weg: Sonntag, 15. Aug., BY, Uhr Ber- 
“ag in Horben „3. Engel“, Langackern. 
-Hterzucker, 2 Pfd. fürs Volk, kann 
1 Lapp, Salzſtraße 37, abgeholt werden. 
5 dem 15. Sept. werden wir den nicht 
n. Zucker zugunſten neuer Mitglieder, 
t Schwärme ufw. verteilen. D. V. 
dt: Sonntag, 15. Aug., 3'/, Uhr bei 
elche Vorbereitungen ſind jetzt ſchon 
gute Einwinkerung zu treffen?” Er- 
es Juſchlags von 2,50 M. 

rg v. d. H.: Sontag, 15. Aug., 4 Uhr 
nbeim „Homburger Hof“. Verſamml.: 
i orf. 2. Bortrag des 


10 des Bienenſtandes des 1. Vorſitzenden 
„enbeim. 
„twig: Freitag, 6. Aug., bei Winkler. 
1: Sonntag, 15. Aug., im „Lindenhof“: 
 ftterung der Schwärme fowie der Stand- 
eine ſchwere Sorge der geſamt. deutſchen 
Imker. 2. Deutſchlands Honig und der 
nſerer Mark. 3. Der Suckerpreis. 
höecung des Bienenſtandes. 5. Viertel- 
teinsbeitrag. 


Leipzig: Sonnabend, 14. Aug., 7 Uhr im 
Lehrer- Vereinshauſe, Kramerſtr. 4/6 (Großer 
Saal). Tagesordnung: 1. Vortrag d. Herrn 
Prof. Dr. Zander, Leiter d. Bienenfuchtanftalt 
Erlangen: „Die Veredelung der Honigbiene.“ 
Gleichzeitig Vorführung unf. Lichtbilderſerie V: 
„Königinnenzucht“ durch denſelben. 2. Monatl. 
Anweifungen. Herr Pfennig. 3. Eingänge. 
4. Ausſtellung „Garten und Kind“. 5. Zucker- 
angelegenheifen. Zu diefer Verſamml. werden 
alle Mitglieder mit ihren Familien, alle Spende- 
rinnen und Stifter unſers Jubiläumsgeſchenkes 
ganz beſonders herzlich eingeladen. R. Sachſe. 


Lidfenffein-Callnb.: Sonnt., 28. Aug. Gld. Helm. 

Limbach: Mittwoch, 25. Auguſt, Palmgarten. 
Loreley: Sonntag, 15. Aug., 3¾ Uhr im 
Karpfen zu St. Goarshauſen. 1. Abrechnung. 
2. Erhebung der reſtl. Beiträge. 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über Vereinsvermögen uſw. 4. (Wenn 
gewünſcht wird:) Vortrag über die diesjährige 
Herbſtfütterung. 

Idſtein u. Um.: Sonnk., 15. Aug., 3 Uhr im 
Felſenkeller. 1. Vortrag: Sachgemäße Winter- 
fütkerung. 2. Diskuffionsthema: Der Wert des 
Jeichnens der Königin. 3. Beſchluß über Ber- 
wendung der Rückvergütung aus dem Zucker- 
geſchäft 1919. 4. Wünſche u. Anträge. Letzter 
Termin der Beitragszahlung. i 

Michelbach: Sonnt., 22. Aug.. 3 Uhr im Hotel 
Crecelius: 1. Erhebung der noch rückſtändigen 
Beiträge à 6 M., 2. Bericht über die Verfamm- 
lung in Limburg und Langenſchmalbach. 3. Vor- 
trag des Vorſitzenden: „Die Trachk.“ Vereins- 
angelegenbeifen. Zahlr. Erſcheinen erwünſcht. 

Naftätten: Sonnk., 15. Aug., 3 Uhr im Hotel 
Gunkrum: 1. Bericht über die Hauptverſammlung. 
2. Vortrag. 3. Erhebung des Jahresbeitrags. 
4. Vorſtandswahl. 5. Wünſche u. Anträge. 

Penzig u. Umg.: Sonnkag, 26. Sept., 4 Uhr 
Verſammlung in den Wilhelmshallen. 

Pillniß u. Umg.: Sonntag, 8. Aug., 4 Uhr bei 
Adler- in Graupa. Wichtige Tagesordnung: 
Letzte ZJucker verteilung. — Bezirksverſammlung. 
— Herbſtfütterung⸗ Dr. R. Gaſch. 

Taucha: Dienstag, 3. Auguſt, Gründungver- 
ſammlung und Feſtvortrag des Herrn Rat Dr. 
Berkhold-Leipzig (Bedeutung der Bienenzucht). 
Näheres bei W. Reimann, Eilenburgerſtr. 13. 

Wieſa: 8. Auguft, ½4 Uhr im Vereinslohal. 


SSS SSO Bekanntmachungen. 5885888888 


dichter verein für den Regierungsbezirk 
Wiesbaden 


Mitglieder des Vereins werden gebeten, 
Driftſtücke an den Schriftführer des Ber- 
derrn Lehrer. Noll in Montabaur, 
ten. Den Anmeldungen von neuen Mit- 
n iff die Quittung des Zweigvereins- 
nden über die Zahlung des Einkrittsgeldes 
zeitrages beizufügen. 

die Eingabe des Vorſtandes vom 
mi d. J. um weitere seen pon 
nzuker erging am 7. Juli die Antwort 


des Herrn Reihsminifters für Ernährung und 
Landwirtſchaft (D. 5298), deren enkſcheidende 
Stelle lautet: Ich bedauere daher, eine wei- 
tere Zuweiſung von Bienenfuktorzucker nichk 
befürworten zu können.” 

Zur Frage der Honignachlieferung aus 1919 
gebe ich folgendes Rundſchreiben der Sonin 
vermittiungsftelle in Berlin vom 16. Juli, 
H. 1086, bekannt: Es iff nicht angängig, zu 
einer Zeit darauf (auf 0 von Befreiung 
von der Honignachlieferung) einzugehen, wo die 
Honigernke noch nichk als abgeſchloſſen zu be- 

a 


a 
~ 


< 


eichnen iff. Insbeſondere können Imker kein 
e erwarten, die es im Vorjahr 
u gegebener Zeit unterlaffen haben, einen Be- 
ene oder Stundungsantrag einzureichen, 
und nun durch die Vorenthalkung des Juckers 
bag gestpungen find.” 
ont@baur, den 21. Juli 1920. 
Per Vorſ.: Schaefer. 


An die Herren ne der Sektionen und 
Kreisvereine im Reg.-Bez. Wiesbaden. 


Auf Anregungen, die in der Imkerverfanm- 
lung zu Limburg gegeben wur den, ift der Ver- 
log bereit, vom 1. 1. 20 den Mitgl! dern die 
Ill. Bienenzeitung durch Ueberweiſa tig juzu- 

ellen. Zu dieſem Zwecke iff eine genaue deut- 
iche Anſchrift des Mitgliedes, Stand, des 
Wohn- u. Poſtortes womöglich nach Poſtämtern 
geordn.) erforderlich. Um nun von vornherein Un- 
tegelmäßigkeiten, Doppelüberweiſungen, Druck- 
fehler in den Namen, des Poſtorkes u. dgl. aus- 

ſchließen, wäre ich den Vorſikenden, ey 
ührern oder Kaſſierern ſehr dankbar, wenn fie 
mir eine möglich 
glieder mit den obigen Angaben, foweif es nod 
nicht geſchehen ift, bald zuſenden würden. 
Außerdem beabſichtige ich die Anlage einer 
Vereinskarkothek, welche ohne die obigen An- 


gaben nur febr ſchwer fehlerfrei anzulegen ift.. 


Ich bitte darum die Vorſitzenden, fih diefer klei- 
nen Mühe im Inkereſſe eines geregelten Ge- 
ſchäftsganges zu unkerziehen. 

Montabaur, den 8. Juli 1920. 

: Noll, Geſchäftsführer. 


Bienenwirtichaftlicher Hauptvercin im Freiftaat 
Sachſen. 


Vereine, die ihre Nachbeſtellung an Bienen⸗ 


zucker, einſchließlich für den Völkerzuwachs von 
10 Prozent oder doch einen Teil desfelben, noch 
nicht abriefen, wollen dies nun bei ihren Sie- 


Kleine Mitteilungen. 


i 1. Vereinige 
rechtzeitig, d. h. niemals zu [pdt im Herbſt, 
ſondern ſogleich nach Beendigung der Tracht. 
ia {pdt vereinigte Völker ſchlagen oftmals jedes 
ür fih ihren Winkerſitz auf, leben ſich nicht 
miteinander ein, weil fie nicht mehr noch ein- 
mal gemeinſam brüten konnten, und fißen un- 
ruhig während der Ueberwinkerung. 2. Lenke 
auch dein Augenmerk darauf, daß vereinigke 
Völker nur mit guten Königinnen in den 
Winter gehen. Ein Volk mit minderwertiger 
Mutter kann man durch Zukeilung anderer 
Völker, und ſeien es davon zehn, noch ſo ſehr 


aufſtärken, es wird doch nichts aus ihm werden. D 


Wie im allgemeinen gilt im beſonderen bei der 
eng die Regel, daß kein Standvolk 
in den Winter genommen werden darf, das nicht 
im Beſitz einer guten Königin iff. Wff. 


von 2,50 Mark, 


genaue Lifte ihrer Mit-- 


ferfirmen bewirken. Ein Verzeichnis 
verſendenden Mengen für die in Gra 
menden Vereine ift vom Wirtſchaftsmin 
aus auf Grund der hier eingegebenen 
zahlen den Firmen zugegangen. Alles 
dabei, bitte, mit den Firmen ſelbſt ordne 
Imkergruß i. 
ä 15. Juli 1920. 
berl. Lehmann, 1. 


, Verein Provinz Sachſen. 

Der neugegründete Verein Rackit 
Elbe, Kreis Wittenberg, Vorſitzender 
Tennig daſelbſt, hat fih uns ange 
Herzlich willkommen! S 


Dringende Bitte! 


Wer mit dieſem Hefte eine Sablkari 
iſt damit aufs höflichſte gebeten, fo 
6,— Mark für Diele Jahr bzw. die Nad 

eren Notwendigkeit 
5 und 6 begründet wurde, einzuzahlen. 
müßte der Verlag zu der unverhältnismi 
ren Nachnahmekarte greifen oder die 
lieferung einſtellen. ezleher, die bis 
ihren Vorſtand oder Vereinskaſſieret 
wollen das auch diesmal tun; aber 
ebenfalls ſofort. 


Die Bezieher in Deutſchöſtertel 
Ungarn, die wegen Sperre den Vel 
1919 noch ſchulden, werden erfudt, X 
ſendungen jetzt zuläſſig find, 3,50 Mark! 
und 6 Mark für 1920 recht bald einzun 


Höfliche Bitte an unſere Lefer in der: 
choſlowakeil Da jetzt der Poffanr 
verkehr wieder eröffnet iff, bittet der 
Feſt, alle werken Lefer in Böhmen, 
ufw., den Betrag für 1919 und 1920 ba!) 
internationale Poftanweifss 
zuſenden. ö 


Die Bodenbretter der Bienenwohnunge 
es Käſten oder Körbe, beſtehen faſt durch 
aus balbsötligen Brettern, wodurch ch 
Warmhaltigkeit der Benten. febr beein! 
wird. Die Kälte dringt bekanntlich im" 
unten ein, und da ein halbzölliges Bie“ 
Schutz genug gegen die Winkerkälte ge 
p folgt daraus, daß die Bienen mähtt! 

eberwinterung von der Kältenof 3! 
haben. Wer jene dünnen Bretter im 6 
bat, tut daher wohl, noch ein zweites 585 
unter zu legen, wobei aber darauf zu fè? 
daß es ganz eben iſt und ſich nicht gemorlt 
as „Bodenbrett” darf ſchon gar nicht ™ 
Ausdruck Brett bezeichnet werden, " 
muß, wenn es zweckdienlich fein fol, m 
Namen Bohle belegt werden können. 


seit 8. 1920. 


bDientszhe 
Illustrierte Bienenzeitung 


37. Jahrgang. 


Rachbruck aus bem diefes 


geftattel. — Für 


mit voller Quellenangabe: „Dextiche erte n 
en 3 8 Artikel find die erren Autorer ſelbſt verantwortlich. 


Die Bienenwohnung der Zukunft. 
Von Rektor i. R. Miſchke, Tempelburg i. P. 


Abhandlung fei hier veröffenklicht auf 
iſſung derjenigen von Dr. Jaiß in Heft 6: 
eutfche . Bienenkaften”, dem die gleiche 
grunde liegt, wie meiner „neuen Volks- 
Schon jahrelang wird darüber geſtritten, 
jüngere Lagerbeute zukünfti 
beute verdrängen werde. einer An- 
h ift aber diefe Frage eine müßige, da 
orgehobenen Vorzüge und Nachteile bei- 
utefpfteme, gegeneinander abgewogen, 
irchſchlagende Kraft beſitzen. 

htung verlangt zunächſt der Umſtand, daß 
eukeſyſteme in den herrſchenden Formen 
et weniger auch gemeinſame Mängel 
Namentlich find dies die beiden fol- 


t der tiefen Lagerbeute wie auch im ho- 
Wer enkſtehen beſonders zur Winterzeit 
men — und zwar in erſterer hinken, in 
tunfen —, welche die Bienen und ihre 
bobl als auch ihren Wintervorrak un- 
beeinfluſſen. : 
Beder in der niederen tiefen Lager- 
och im ſchmalen hohen Ständer können 
ien im Winker eine richtige Traube von 
Sentimeter Durchmeſſer bilden und im 
ein normales Brutneſt von ekwa 30 
fer Durchmeſſer anlegen; beides muß 
in die Länge gerekt werden. 
ngleich ſodann bei der Lagerbeute mif 
andlung beſonders die leichtere Hand- 
ſowie die bequemere Behandlung der 


anerkannt werden muß, fo bat. doch wie 


auch die Ständerbeufe vor .eriter. fol- 
ehr in Bekrachk kommende Vorzüge: 
der Ständerbeute erübrigt ſich — min- 
bei Anwendung von niedrigen Diek- 
in den Honigräumen — das bienen- 
und die Beute febr verteuernde Ab- 
ter; denn über den Honigkranz, welcher 
er dem Pollengürtel über dem Brutneft 
Ständer befindet, geht erfahrungsgemäß 
ügin nicht leicht hinweg; der Honigraum 
her ſelten von ihr beſtiftet und bleibt von 
cken frei. Ja, es muß noch beſonders 
hoben werden, daß die Gefahr des Auf- 
der Königin in den Honigraum ſich um 
t vermindert, je breiter die Brutwaben 
»Bei den niederen Lagerbenten dagegen 
er bezeichnete Honig- und Pollenkranz in 
tukwaben mehr oder weniger. Der weit- 
eiſte Honig, wie desgleichen auch ein gro- 


die ältere 3 


Ber Teil des Pollens wird Hier im Honigraum 
abgelagert. Im Brutraum gibt es Honig faſt nur 
in den oberen Wabenecken, und zwar vorn we- 
nig, hinken etwas mehr. Daher find hier ſelbſt 
die niedrigen Honigräume mit Dickwaben (deren 
ellen von den Bienen öfter fogar zurfickgenagf 
werden) nie ganz ſicher vor dem Beſtiften durch 
die Königin. Ja, letztere wird durch den räum⸗ 
lichen Mangel hinfidtlid der Anlage des Brut- 
neſtes geradezu in den Honigraum gedrängk, 
und man bat dann ftatt des erwarteten Honigs 
unerwünſchtes Bienenfleifh in den Honlgwaben. 
Bei den bisherigen Lagerbeuten iſt daher ohne 
das naturmidrige Abſperrgitter nicht ſicher aus- 
zukommen. | 


2. Der oben in der Ständerbeute befindliche 
Honig- und Pollenkranz bietet den notwendigen 
Honig- und Pollenvorrat für Trachtpauſen, ſowie 
für die 3 im Frühjahr. Bei den 
Lagerbeuten fehlt bei zu reichlichem und zu ſpä⸗ 
kem Schleudern der Aonigräume diefer 
mehr oder weniger, was einen ge en Uebel- 
ftand bedeutet. Wenn nach dem Schleudern der 
Honigräume eine Trachkpauſe eintritt, find die 
beſcheidenen Eckenvorräte von den Nährbienen 
bald aufgebraucht, und die Not iff da. Noch 
ſchlimmer i ber Uebelftand, wenn in Sommer- 
tradigegenden bei zu ſpätem Schleudern gegen 
den Herbſt hin nur wenig Honig und Pollen zur 
Brukauffütterung im Frühjahr verbleibt, weil 
dann Zuckerlöſung dafür nicht Erſatz bieten 
kann, falls man nichk Honig- und Pollenwaben 
dazu im Herbſt zurückgeſtellt hat. 

3. Erwähnk muß ferner noch werden, daß in 
niedrigen Lagerbeuken auch die Schwarmluſt 
weifelsohne ſehr gefördert wird. Die gewalt- 
lame Schwarmeinſchränkung in Verbindung mif 
der dadurch bedingten Brukneſtkonkrolle und Ab- 
ſperrung der Königin iff aber naturwidrig und 
mindeſtens für die ländliche Imkerſchaft nidf 
nur bedenklich, ſondern auch zu umſtändlich. 

. Eine Beute nun, die ſolche Nachteile (ein- 
ſchlie 0 damit möglichen Raubwirtichaft) 
in fi irgt, kann niemals im Gegenſatz zur 
Ständerbeute die Beute der Zukunft fein, we- 
nigſtens niemals Volksbeute werden. Be 
Die Bienenwohnung der Zu 
kunft kann meiner Anſicht nach nur die na- 
kurgemäßeſte fein, d. i. diejenige, welche fidh der 
Form anpaßt, auf welche uns das Bienenvolk 


orrat 


alg der für fein Leben und Gedeihen höchſt be- 


deufſamen ſelber hinweiſt. Aus dem Leben des 


106 


Bienenvolkes iſt 
bekannk: , 

1. Der Bienenſchwarm legt fih freihängend 
in Kugelform an, welche ſich durch die Schwer- 
i alleidings zur Ei- oder Kegelform aus: 
ziehl. 

2. Der Wabenbau des Schwarmes hat an- 
fangs genau die der Vienentraube enkſprechende 
Form und würde dieſelbe in völliger Freiheit 
auch bei der Vollendung zeigen. Infolge Cin- 
engung durch die Rähmchen aber nimmt er die 
Form einer feitliden oder oben und unten 3u- 
fammengedrcten Kugel an, bis er a hea 
weiſe — weil er überall anſtößt — allmählich in 
alle Ecken vordringt und fidh. viereckig geftaltet. 

3. Auch das Brukneſt zeigt, wenn es nicht 


uns nun aber folgendes 


durch ſchmale Rähmchen eingeengt wird, kugelige 
Anordnung, und zwar ſind um den Anfang in 
der Mitte von Wabe zu Wabe Brutkreife um 
Brutkreife gelagert, umgeben von einem Pollen- 
kranz, während der übrigbleibende Raum mit 
Honig gefüllt wird. 


í 
| 
j! | ji 


í 
u 


4. Endlich zeigt auch die Winterfraube des 
Bienenvolkes, falls kein Zwang durch die 
Beuteform, bzw. die Rähmchen, es anders be- 


dingt, kugelige Form, und zwar nehmen die 


jüngſten Bienen mit der Königin in ihrer Mitte 
den wärmeren Mittelpunkt ein, während die al- 
ten, abgehärtefen Bienen die äußere Hülle 
bilden. 

"Diefe kugelige Form als Grund- 
formdes Bienenvolkes iſt inſeinen 
Lebens bedingungen begründet; 
denn zum Erzeugen und Zuſammenhalken der 
den Bienen und ihrer Brut fo notwendigen 
Wärme iſt nur die Kugelform geeignet, weil die 
Kugel von allen Körpern gleichen Inhalts die 
kleinſte Oberfläche und ſomit auch die kleinſte 
Wärmeausſtrahlung hat. Dabei ift die Anord- 
nung der Vorräte um das Brutneſt, bzw. um den 
Beara nidf nur äußerſt wichtig für die 


Brutauffütterung, ſondern mehr noch für die 


Ernährung der Bienen im Winker, weil fie die- 
ſelben dann ohne Lebensgefahr und größere 
Wärmeverluſte leicht erreichen können. 
Hiernach kann alſo die nakurgemäßeſte und 
mithin die Bienenwohnung der Zu- 
kunft nur diejenige ſein, welche 
der Kugelform e rey oder ihr 


ihr 


Die Bieneuwohnung der Zukunft. 


wenigſtens am nächſten komm 
Hohlkugelform würde demnach die aller 
mäßeſte Bienenwohnungsform fein, wei 
die Wärme am gleihmäßigiten nach alle 
tungen verteilt und desgleichen am bel 
ſammengehalten wird, da die vom Wit: 
ausgehenden Wärmeſtrahlen unmittelbar 
auf denfelben zurückfallen. Dieſe Gorm d 
nenwohnung ift aber praktiſch nicht ausf 
bzw. auch nicht verwendbar. Am 
kommt dann der Hoblkugelform der ıl 
dem Kreiſe beruhende ſtabile Strobko: 
war auch, folange es fih um ſtabile Bia 
nungen handelte, zweifellos die nafurg 
anz abgeſehen davon, daß die Skrohw 
(diese Wärmeleiter bei genügender ©: 
ärme nicht leicht entweichen laffen, 
andererſeits ebenſo Kälte wie Hitze v 
pen abhalten. Die mehrfach mobilifierte 
Orbe jedoch 1 1 0 große, kaum ad 
Mängel in prakkiſcher Hinſicht auf, fo 
keinen großen Freundeskreis gewinnen 
Von den viereckigen Kaſtenbeuten ar 
nur diejenige Form als die nakurgenäf 
rage kommen, welche der Hoblkugel a 
ften ſteht. Dies iff die auf der! 
beute beruhende kubiſche 
Würfelbeuke, durch welche zuglen 
Vorzüge und Nachteile am beſten ausgl: 
Vermikkelung zwiſchen der Lager- wv 
Ständerbeute geſchaffen iff. 

Der hubiſche oder Würfelraum dei 
wird vom Bienenvolk infolge der von: 
obachteten Grundform am beffen ausge 
ausgenützt. In Verbindung mit der @ 
ſchen Form der Brukraumwabe wird N 
geichmäßigſte Verteilung der Wärme wi 
möglichſter Zuſammenhal bewirkt. fo 
nen, welche im Frühjahr hemmend 
Brutausdehnung wirken, kommen dat. 
vor. Die vorzügliche Wärmeverkeilung 
vielmehr eine flotte Brutausdehnung > 
Mitte aus nach allen Richtungen. Die ı 
tiſche Brukraumwabe an fih aber geſlar 
Königin auch die größten Brutkreife, ſo 
ihr Legegeſchäft im Frühjahr voll aust 

Volk rechtzeitig zu möglichſter Star 
gen kann. Der obere Teil dieſer Bur 
wabe aber nimmt einen genügenden. 
kranz und darunter einen ausreichenden! 
gürtel zur Brukaufführung auf, fo daß! 
ker den Inhalt des Honigraumes jeden 
gutem Gewiſſen vollſtändig entnehme 
ohne das Volk zu berauben. Das biene 
Abſperrgitter endlich wird durch den be} 
Honig- und Pollenkranz unnötig gemat! 

Vorausſetzung für dieſe kubifche Ber 
ift, daß unſere bisher gebräuchlichen grok 
kleinen Rähmchenformen zur goldenen 
hin in handliche quadrakiſche Formen ads 
werden, wie das ſchon bei Starkes Rub 
und Denggs Würfelſtock geſchehen iff. J 
5 meine neue Volksbeuke mein | 

rutraumrähmcen von 34X24 Sentimel 
um einen „Sonigvorrafstaum” von 10 
meter Tiefe leinſchließlich des 1 Jen. 
ſtarken Rähmchenkrägers) erhöht und X’ 


Die Bienenwohnung der Zukunft. — Wanderung iå die Heide. 


mößeres, vollſtändig quadratiſches Rähm- 
n 34X34 Zentimeter erhalten, das mir 

ſend erſcheint. 
aber mit Beginn der Haupttradt auf 
liche Weiſe eine Brutein⸗ 
kung zu bewirken, habe ich nach 
orbilde der deutſchen Sylviacwabe. den 
ſtratsraum (34X10 Zentimeter) in dem 
en Brutteil der Brukraumwabe (34X 
eker) durch eine Leiſte geſchieden. Im 
k ſtiftet nun die Königin — den Wärme- 
“Bien folgend — auch im Honigvorraks- 
Später zieht ſie ſich daraus zurück und 
gs Brukneſt nur unterhalb der den Ho- 
Ftsraum abkrennenden Leiſte, alfo im 
n Brutteil der Waben, während der 
 Bratsraum nun allmählich ganz mit Ho- 
t wird, welcher den Bienen auch für 

er verbleibt. 
onigvorratstra um, welcher die 
_ Bs oberen Honig- und Pollenkranzes im 
- t vertritt, ergiebt hier folgende Vorkeile: 
Ne Brubentwicklung im Frühjahr wird 
en geſicherten Honig- und Pollenvorrat 
H während Zuckerlöſung fie ungünſtig 


urch die Zwifchenleifte wird eine natür- 
ukeinſchränkung beim Beginn der Haupt- 
md damit zugleich auch eine Einfchrän- 
ks Schwärmens bewirkt.“) Auch werden 
dume vermöge des Honigvorratsrau- 
Brutauffütterung nicht angegriffen. 
Jwiſchenleiſte und der ſchmale Honig- 
um (bzw. auch die 1 Zentimeter ſtarke 
tragleifte) fragen außer den niedrigen 


in Erweitern und Verengern des Brut- 
Bw. das Abſperren der Königin behufs 
fhränkung und Verhinderung des 
mens ift alfo unnötig. Es ift mithin er- 
was Knack ſchon vor Jahren erklärte, 
: eine Volksbienenwohnung müſſe ein 
Stock mit beweglichen Waben fein, 
Brukrauni nicht verengt und erweitert zu 
braucht.. . der alfo gegen ſchädliche Ein- 
nöglichft geſicherk iff.” 


Wanderung in die Heide. 


Ausnüßung der Spättracht, wie fie in 
‘Rtarreichen Heide uns zu Gebote ftebt, 
ieſem Jahre der unzureichenden Zucker- 
k von ganz beſonderer Wichtigkeit und 
ndigkeit. Jeder, dem die Gelegenheit ge- 
ft, in die Heide zu wandern, der überſehe 
bt geringe Mühe der Vorbereitungen und 
ten und entſchließe fih, feine Bienen 
in die kiefe Einſamkeit der blühenden 


zu bringen. Die Ueberführung iff in jedem 


vorteilhaft. Selbſt wenn die Hoffnungen 
mkers krügetiſch geweſen fein" follten, fo 
er Gewinn auf ſeiten der Bienen, die durch 


zanderung in die friſche Tracht zu neuer 


mkeit, Kraft, zu Verjüngung und Gefun- 
angetrieben werden. Zwar iſt manches 


Honigräumen mit Dickwabenrähmchen dazu bei, 


das den Bienen läſtige Abſperrgitter entbehrlich 


zu machen, weil die Königin nur ungern den 
ſchmalen Honiggürtel mit den beiden ihn ein- 
ſchließenden Leiſten überſchreitet. 

Die Größe meiner Volksbeute 
betreffend, fei noch folgendes erwähnt: Für eine 
mittlere Beute (A) mit 9 Rähmchen im Brut- 
raum (für minder gute Trachfgegenden) ergiebt 
fis auf Grund meiner Quadtatwabe ein lichtes 
nnenmaß von 36 Zentimeter Länge, 32% Zen- 
timeter Breite und 36 Zentimeter Höhe, alfo bei 
faft kubiſcher Form ein Brutrauminhalk von 
42 120 Kubikzentimeter, wovon 30 420 Kubik- 
zenfimeter auf den eigentlichen Brutteil kom- 
men; für eine größere Beute (B) mit 10 Rähm- 
chen (ar reichere Trachtgegenden) ergibt fi ein 
lichtes Innenmaß von 363636 Zentimeter, 
aljo bei vollſtändig kubiſcher Form ein Brut- 
rauminhalt von 46 656 Zentimeter, wovon 
33 696 Zentimeter auf den eigentlichen Brutkeil 
kommen. In beiden Fällen ergeben ſich noch be- 
quem handbare Beuken, was ſehr zu beachten 
ift. — Die Honigräume für 12 Zentimeter hohe 

ickwabenrähmchen erhalten 13 Zentimeter 


She. | 

(Die Herſtellungsweiſe meiner Beute be- 
ſchreibt im Verlage von C. F. W. Feſt-Leipzig 
erſchienenes Buch: „Unterweifungen für natur- 
gemäße Volksbienenzucht.) 

Mit meiner Beute und Brukraumwabe iſt, 
wie ich hoffe, eine Lagerbeuteform geſchaffen, 
die nicht nur bei aller Einfachheit den neu- 
zeitlichen Anforderungen, ſoweit ſie für eine 
Volksbeute in Betracht kommen, zu enkſprechen 
ſucht, ſondern in ihren zwei Größen (A mit 9, 
B mit 10 Rähmchen im Brutraum) auch den 
verſchiedenen Trachtverhältniſſen Rechnung 
trägt. Für jedermann aus dem Volke und jed- 
weden Anfänger der edlen Imkerei N 
lich der Kriegsinvaliden, die ſich Mle 2 wid 
men wollen) geeignet, dürften dieſe Beuken 
daher helfen, den Mobilbetrieb volkstümlich zu 
machen und die rückgängige Bienenzucht zum 
Segen unferes unglücklichen Vaterlandes zu 
heben und als Gemeingut unſeres Volkes zu 
erhalten. ö | | 


, 


Bolk auf der holprigen Wanderfahrt ſchon zu- 
grunde gegangen, der Wabenbau iff zufammen- 
gebrochen, Völker ſind mangels ungenügender 
Lüftung erftickt, dann aber waren nicht die gute 
Abſicht das Verſchulden, ſondern Ungeſchicklich⸗ 
keit, Säumigkelt, Ceidtfertigkeif oder Unkennt- 
nis des Imkers. Zur Richtſchnur möge ſich 
jeder gefagt fein laſſen, der ſich vornimmk zu 
wandern, daß die notwendigen Vorbereitungen 
auf das Gewiſſenhafteſte durchgeführt fein müf- 


fen. Bei der Auswahl der Völker ift die erſte 


Bedingung, daß nur weiſelrichtige und feuden- 
freie in Frage kommen können. Drohnenbrü⸗ 
tige, ruhrkranke oder gar durch Faulbrut und 
Noſema verſeuchte find unter allen Umſtänden 


auszuſchließen. Auch Schwärme bleiben zu Haufe. 
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Zweitens find nur Trachkgebieke für den 
Wanderſtand auszuwählen, die mehr als ſechs 
Kilometer vom heimatlichen Flugkreis abgelegen 
find, um ein Kählfllegen durch Rückkehr und 
vergebliches Suchen nach der allen Stelle zu 
vermeiden. Die deberfiediung nach dem Wan- 
derſtande hat ſchon einige Tage vor Einttritt der 
Volltracht zu erfolgen. Vor der Beförderung 
iff eine Verſicherung des Geſamtwerkes von 
Bienen, Beuten und Wanderſtand gegen Un- 
fall, Diebſtahl und Brandſchäden aufzunehmen. 

An den Völkern ſelbſt find die Vorbereifun- 
gen auch nicht erft in letzter Stunde zu treffen. 

ie Müſſen mindeſtens ein bis zwei Tage vor 
Antritt der Reife abgeſchloſſen en, um den 
e Bienen Zeit zur Wiederberuhigung 
u laſſen. Bei den unvermeidlichen Eingriffen 


leibt der verkittete en, möglichſt un-. 


berührt. Die aufgefpeicherfen Honigvorräte find 
nicht reſtlos zu entnehmen, damit bei efwa ein- 
tretendem Trachkmangel infolge ſchlechken Wet- 
ters ir Verluſte durch Verhungern zu bekla- 
en ſind. ; l 

Das wichtigſte der Vorbereitungen in den 
Stöcken iff nun, dem Bienenvolke viel leeren 
Raum zur Bewegung bei Luftnot herzuridten, 
um bei ſich ſteigender Hitze infolge der Unruhe 
und Aufregung der Bienen während der Be- 
förderung leicht eintretender Erſtickungsgefahr 
vorzubeugen. Für Lüftung muß immer reichlich 
geforgt werden. Das iff febr wichtig und kann 
nicht häufig genug dem Wanderimker gefagt 
werden. nkerlaſſungen führen zu empfind- 
lichen Verluſten. Dieſer Lüftungs- oder Sam- 
melraum muß im Brutraum, mehr aber noch im 
Oberraum, nach dem die Bienen infolge des 
Rüttelns und Schüttelns bei der Fahrk ſich hin- 
aufziehen, vorhanden ſein. Er wird mit einigen 
leeren Waben ausgehangen, die durch Nägel 
gegen Verſchleben noch beſonders zu befeſtigen 
ſind. Den Abſchluß des freien Raumes gibt das 
Luftgitter, das bei Hinterladern an Stelle der 
Senter. bei Käſten mit Oberbehandlung nach 


eſeitigung des Wachstuches und Deckels ein- 


geſetzt wird. Die engmaſchige Drahtgaze genügt 
als Gitter nicht, es muß luftiges, mindeſtens 2 
Millimeter weites Drahtgeflecht fein. Bor- 
telihaft iſt es, wenn das in Holzrahmen gefaßte 


Luftgifter an der überſponnenen Innenſeite 


glatt ohne Unterbrechung über die ganze Beute- 
öffnung hinweggeht. Die Lüftung durch Cin- 
ſchneiden von Lufklöchern in die rwand er- 
zielen zu wollen, genügt nicht. Die Bienen fam- 
meln fih in Klumpen über den Luftllöchern, ver- 
ſperren den Luftzutritt und bringen das Volk 
in die Gefahr des Erſtickens. Bei langer Reife 
iſt ein oberer Raum ganz frei zu halten und nur 
mit leeren Rahmen auszuſtakten, an denen die 
Bienen ihre Zuflucht finden. Ohne Rähmchen 
würden die zur Traube an der Decke fih fam- 


melnden Bienen ungenügenden Halt finde 
jedem Stoß herabfallen und bei hänfiger 
derbolungen ermattet und geſchwächt kz 
Ziel erreichen. 

Die Korbvölker werden mit einem k 
Wandertuch überfpannt, doch fo, daß ard 
durch Auflegen eines Strohringes ode 
Querhölzern auf den Korbrand ein freier 
melraum für Bienen hergeſtellk wird. Tr 
Verladen abends nach eingeftelltem Flug 
das Flugloch durch Schieber geſchloſe⸗ 
dieſer noch durch Anheften eines Stifte, 
Lockerung geſicherk. Ruhiger verhalten 
Bienen, wenn das Flugloch feſt verſto 
am beften mit feuchkem Moos, das yyl 
Tränke im Wotfalle dient. Die Türen! 
ausgehoben. Um beim Auf- und T 

-Sköße zu vermeiden und Stöcke bequen 

zu können, wird auf jeder Seitenwand i 
kenſtück angeſchraubt, das vorn und hir 
Stück zum Anfaſſen hervorſteht. Une 
Bodenbrett werden möglichſt noch Er 
als elaſtiſche Unterlagen befeftigt. Salt 
Warmbau ſind ſo zu verladen, . Ba 
löcher auf die Deichſel und bei one „ 
auf die Räder gerichtet find. Wird ir 
bahnwagen verladen, fo find die Raft: 
ftellen, daß die Rähmchen und Waben 
der Richtung des Schienenſtranges hege 
follen die Wabenkanken möglichſt die um 
lichen Stöße aufnehmen, nicht die: beeilt 
benflächen. Strohſäcke werden auf den 
mit dem Tuch nach oben, geſtellt. 

Die Fahrt ſelbſt wird auf die Nan 
verlegt, in der Weiſe, daß im Morges 
das Ziel erreicht werden kann. Brauſen! 
wegs infolge ſchwüler Luft Völker, fo if 
Beſtäuben mit oe Waſſer oben 
Drabhtgitter abzuhelfen. Auch bei Ankur 
das Ueberſprühen mit Waſſer vor Defin 
Flugloder wiederholt. Daß Zange, i 

ägel Rauchbläſer und anderes Hilf: 
unvorhergeſehene Fälle auf der Fahrt im 
Bereitſchaft zu halten find, verſteht fè 
ſelbſt. Das erſte nach Erreichen des N 
ſtandes ift, die Pferde in Sicherheit zu t! 
dann erſt wird mit der WAufftellung der ` 
begonnen, und zwar in der gleichen Rei 
wie auf dem Heimatffande. Ein kurzes 
ren in Ruhe noch und die Flugloͤchet > 
geöffnet, zum Hinausfluten in das weile 
Feld der ſtillen Heide, wo das nektarrcid 

löckchen feinen Gaſt erwartet. Wie! 
auch fonft die Anlage des Wanderſtande 
zimmert fein mag, für guten Wefterlcrt 
für die Unterhaltung einer Wafferfränk 
ausreichend Sorge getragen werden. WÉ 
find auch während der Trachkdauer bie mi 
Ueberwachungs- und Hilfsdienſte gewiſe 
zu leiſten. . Dr. Bert 


Monaksanweiſungen für Blatterftockimker. 
Friedrich Braun- Holzhauſen (Heffen). 


Die Zeit zum Auffüktern der Völker 


kommen. Ueber den Wert der im Auch 


iff für die meiſten Gegenden Deukſchlands ge- zogenen Jungbienen, die den Winter | 


ag id bier wohl nichts zu fagen. 
nte ja fein, daß der Auguſt noch etwas 
bietet, fo daß das Brutgeſchäft dabei 
könnte. Das iff aber in wenigen Jahren 
L Set dann draußen noch etwas Tracht, 
jas recht gut, wenn aufgefüttert wird. 
ebe ja nicht zu wenig Winterfukter. Die 
Zucker ſchicken natürlich nichts. Ich 
daß dieſes Jahr durchſchnittlich in den 
men 6—7 Pfund Honig eingetragen 
Aus dem Brutraume wird nie vom 
imker geſchleudert. — Es fehlen alſo 
pa 8—10 Pfund Futter. Erhalten wir 
Zucker mehr — ich hoffe es aber immer 
ſo muß ſoviel an Honig eingefüttert 
Nächſtes Frühjahr werden deshalb die 
kölker febr teuer fein, weil allein an 
Merungsfutter für über 200 M benötigt 
die Fütterung der Bienen wird 
etwa von 5 Uhr ab, bewirkt. Die 
ſchirre werden unter den Roſt einge- 
der Schieber heruntergezogen und mit 


8 Monatsanweiſ ungen 


fehend bringen wir im Bilde den Wan- 
des Imkervereins für den Bezirk Frei— 
Er liegt etwa 1 Wegſtunde von Freiburg 
in einem allerliebſt „ Schwarz— 
hen, dem Welchenkal. Zur Zeit beher- 
250 Völker und 3 Wanderwagen. Sie 
tren voller Sehnſucht des ſüßen und wür- 
Tannenhonigtaues, welcher, wenn er ein- 
ngejeßt hat, in geradezu unerſchöpflicher 
unſern Immen fih bietet. Wenn! — Ja, 
et nidht kommt? Allerdings hat ihn 
ſchon vor zwei Wochen ftarker Gewitter- 
Wieder verſcheucht. Jedoch, der Imker 


“4 


fiir Blätterſtockimker. 


der Gießkanne eingefüllt. Bienendicht, ſchnell, 
bequem für den Imker! In einer halben 
Stunde ift ein Futtergeſchirr — 1 Liter — leer- 
getragen, weil viele Bienen mithelfen können, 
im Gegenſatz zum Thüringer Ballon, der nur 
wenigen Bienen Zutritt geſtattet. Eine be- 
quemere Fütterung für Imker und Bienen gibk 
es nicht als mit dem Be-Be-Futtergefäß. Es 
ift ſelbſtverſtändlich auch in anderen Blätter- 
ſtockſyſtemen zu benutzen. 

Sollten noch einige Völker keine paſſende Kö— 
nigin haben, ſo läßt man keine Königinnen mehr 


heranziehen, ſondern gibt Reſervevölker aus 


den Biererabteilen. Ebenſo heilt man mik dieſen 
Reſervevölkern drohnenbrütige Völker. 

Wer in die Heide wandert, fegt vor die 
Vorhalle den Gazerahmen. Zweckmäßig iſt es, 
dabei die Brektchen aus der Vorhalle zu ent- 
fernen. Vor die kleine Vorhalle iff kein Gaze- 
fenſter nötig, es fei denn, daß man Referve- 
völker noch mit in die Heide nimmt, was in ver— 
ſchwindend wenig Fällen eintreffen wird. 


a Zu unferm Bilde. 


hofft allezeit, und wenn bei der diesjährigen, 
unter Umſtänden kataſtrophal wirkenden, alles 
Verſtändnis für abſolute Notwendigkeiten der 
Bienenpflege vermiſſen laſſenden Zuckerzuwei— 
fung wenigſtens noch ein gewiſſer Winter-Fut- 
fervortat durch unſern Wald geſpendek wird, 
dann wollen wir zufrieden ſein. 
Stets aber, auch nach Fehlſchlägen, bebt uns 

das Hoffen: 

Aus vollen Wabenzellen 

Muß endlich Honig quellen! 

Spitzmüller, 1. Dorf. 
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Dienenpflege im Auguſt. 


Vienenpflege im Auguſt. 
Von E. Neumann, Königſtein. 


Jedes Jahr hat erfahrungsgemäß feine Eigen- 
‘arf. Es iff darum nicht angebracht, für alle die 
Berufe, die zum guten Teile von der launen- 
haften Natur abhängig ſind, für alle Zeiten 
und in allen Stücken feſtumriſſene Regeln auf- 
an Dazu ſchickt fih auch nicht eins für 
alle. Viele der vielgeprieſenen Imkerregeln 
können deshalb ihrem Weſen nach nur ls all- 
gemeine Richtlinien aufgefaßt werden, die für 
verſchiedene Seiten und unter verſchiedenen Um- 
ſtänden verſchiedene Möglichkeiten zulaſſen. 

Eine ſolche a ift beifpielsweife die vom 
Schwarm im Mal, im Juni und Juli.” Wäh- 
rend dem Volksmunde nach dem letzteren nicht 
viel Gutes nachgefagt wird, kann er den andern 
beiden gegenüber doch manches poraus haben, 
und der Weiſelerneuerung wegen iſt er mir ge- 
radezu willkommen, beſonders dann, wenn das 
ſchwärmende Voll in der Haupfktracht auch 
als Honig volk feinen Mann ſtellte. | 

Uebel ift man natürlich mit vielen derartigen 
Regeln daran, wenn dem Imkereibetriebe wid- 
tige Lebensbedingungen vorenthalten bleiben, 
was faft alle Jahre mehr oder minder zu ge- 
ſchehen pflegt; denn die Jahre, in denen für den 


mker in der Geſamtheik nichks zu wünſchen 


übrig blieb, dürften in märchenhafter Ferne 
liegen. a. 

Wächſt aber ein Jahr, wie das gegenwärtige, 
mit feinen unerfüllten Wünſchen und Hoffnun- 
gen und feiner Zuckerknappheit noch weſenklich 
über feine Vorgänger hinaus, dann ift „Holland 
in Nöten”. Ja, der Bienenzucht droht mit furdht- 
barem Ernſt ein zweites Verſailles mit feinem 
Gernidtungswillen. Hart find die Bedingun- 
gen, die uns unerbittliche Verhältniſſe in die 
Feder diktieren. Sie fordern von den Bienen- 
gerätefabrikanten bedeutende Einſchränkung 
ihrer Betriebe, von den Erfindern Aufkiindi- 
gung des Gewinnankeils nach koften- und miibe- 


reicher Vorarbeit; für ungezählte Bienenſtaaken 


aber bedeuten fie Tod und Verderben. 
Wohl hat dies Bild mit feinen tiefen Shat- 
tentönen auch wohlkuende Lichteffekte, aber 
dennoch iff fein Eindruck auf das Gemütsleben 
der wohl meiſt für das Edle empfänglichen Im- 
kerſchaft ein kiefgreifender, wenn Not und 
mangelhaftes Verſtändnis, vielleicht auch der 
fehlende gute Wille einzelner zahlreiche lebens- 
kräftige Kolonien, Mitarbeiterinnen im Aufbau 
der arg darniederliegenden. Volkswirtſchaft der 
Vernichtung preisgeben. Doch genug davon! 
Wenden wir uns den Lichtjeiten zu! Sie 
treten darin in Erſcheinung, daß Wertlofes aus- 
geſchieden und das Wertvolle verdichtet wird, 
daß ferner zahlreichen, gerade im legten Jahre 
leich Hydraköpfen hervorſchießenden Mitläu- 
ern der edlen Kunſt bald nach dem erſten An- 
lauf zum Segen der Sache der Afem ausgeht, 
daß Schlichtheit und Einfachheit auf den Bie- 
nenſtänden bei ratıonellfter Bewirtfchaftung der 


Betriebe ihren Einzug halten, daß unſete 
Bienenzucht nicht zur loſen Dirne wird, d 
lockt und reizt, aber auch wiederum abi 
fie nicht hält, was fie verfpricht. Ja zu 
guten, innigen Verhältnis gehört eben m 
Liebkoſung und Schmeichelei; ſelbſt ar 
kommt man dabei nicht ohne weiteres 
wie beiſpielsweife von dem gegenwärtig | 
aus eindrucksvollen, daß die geſamte 
Bienenwirtſchaft, „ver Not gehorchen 
dem eigenen Triebe”, ihren Beſtand « 
kern und Imkern ganz weſenklich einjc 
wird und muß. . 
Was die Imke. anbelangt, fo ſorgen 
5 Verhältniſſe ſchon von felbft ' 
‘edugierung. Eingriffe in den Volk 
müſſen jedoch vom el elne. : Befiger au 
bei gilt es, nicht planlos darauj 
wirkfchaften, fondernefdon jetzt Umid 
halten nach den — kurz geſagt — beſte 
jahrelang bewährten Völkern. Sie 
erſter Linie der Erhaltung und Pflege m 
dann folgen die Völker mit jungen, le 
fähigen Königinnen, da fie für das ko 
Jahr den größten Eifer vermuten lafen 
gefan werden alle eee, alle U 
terfen und ſonſtigen Sorgenkider. M:i 
man mit dem Vereinigen auskommen, m 
für- die diesjährige Säkkracht nur von 


ein kann. Zu dem Zwecke klopft u 
ienen der zur Einheit zu verjchm 
Stöcke nach Ausſuchen des einen, nic 


digenden Weiſels in den mit Trichter er 
nen Schwarmfangkaften ab, gibt den o 
runde des Kaftens zuſammengerüttelte 
einen fanften Sprühregen und ſchüttet ci: 
fam iff es, nur Nachbarſtöcke zu vereinig 
bei noch beſonders zu beachten iſt, daß! 
leerte Stock entweder vom Stande e 
oder durch einen Vorhang unkenntlid : 
wird. Man hüte ſich dabei vor Uebervi 
da fie gleich einer zu ſchwachen Beſeßhur 
Nachwirkungen haben kann, zum minde 
doch nicht den erhofften Erfolg verbütgt 
Und endlich, wenn ein Verkammer 
mehr angezeigt iſt und Verminderung! 
digen Winterfutter wegen noch dringen: 
wird, dann muß eben wohl oder übel aus: 
weife die Handlung einſetzen, die man in 
den ſogen. Zuckerjahren, keinem echten 2 
vater verziehen häkte, eine Handlung, 
der mangelnden Nachfrage nach Biene 
allein in dem Schwefelfaden den einzig mi 
Ausweg zieht. = 
So herzlos die Zeit auch gegenmärti: 
auf unſeren ſonſt fo friedlichen Bienen 
ſchal-et und waltet, und manch einen mi 
gender Gewalt aus feinen ihm fiebgew? 
Gepflogenheiten reißt, ſo berechtigt aber 
ſere Hoffnung, daß auch einſt das Gem: 
das nicht nur unſeren Ständen, fondern : 
mancher Imkerverſammlung auf Nimmetr 


Blütenſträucher als Bienenwelde. i 


enfrinnen droht, doch einſt wiederkehrt 
unfere ſchöne Kunſt wieder jene ge- 
flen Fäden ſchlingt, die fie wieder 
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erstehen laffen zu jenem unbeſchreiblichen Etwas, 
das in dem Ausdruck „Poefie der Landwirt- 
ſchaft'“ feine einzigwahre Würdigung findet. 


Blütenfträucher als Bienenweide. 


Von Emil Gienapp, Hamburg. 


en Blükenſträuchern früher und fpäter 
t es eine ganze Anzahl, die fih febr 
Bienenweide eignen. Zu den früb- 
n darunter gehören zunächft die ver- 
Arten und Formen des de 
Avellana), die gemeine Scheinhaſel 
Lolurna) und die Kornelkirſche (Cor- 
la). So kulkurgenügſam' und kräftig 
die erſteren als Schuß- und Deck- 
mund wirlſchaftlich rentabel als kul- 
uchtſträucher find, und letztere als Zier- 
in allen Gartenanlagen eine hübſche 
Wirkung erzielen, fo ausgiebig und 
nend iff ihr fich bereits im ärz 
et kätziger Blumenflor für die erſte 
tit. — Ein ähnliches gilt von den be- 
ller- oder Erlenbüſchen, von denen die 
e Schwarzerle (Alnus glutinofa) und 
kräftigeren Wuchs und größere Be- 
on ihr unterſchiedliche nordiſche oder 
(Alnus incana) neben einigen anderen 

angepflanzten Garkenformen feit 
liebte Pflanzungsmittel unſerer An- 
Es u: typiſche Sträucher, Bäume 
ume der Niederungen und Gewäſſer, 
en mit ihrem maleriſchen Käßchen⸗ 
n faft noch laubloſen Vegetationsbilde 


jezeichnete Landſchafkswirkung und 


Honigquelle. Sie teilen dieſe Eigen- 
it der Sabl- oder Palmweide (Salix 
® der duftvollen Balſampappel (Po- 
mifera), ſoweit ſie als Strauchformen 
t find. — Auch der bekannte Geidel- 
ne Mezereum) öffnet ſchon im 
Rärz feine vielen, je nach Art, weißen 
Blükenkelche den Bienen zu lohnen- 
stätte. Da jedoch die nachfolgenden 
Form von kleinen roten Beeren ein 
ganiſches Gift und wegen ihrer hiib- 
bung insbeſondere von Kindern leicht 
enswerte Naſchfrüchke gehalten wer- 
n, fo follfe dieſer Strauch in öffent- 
lagen nicht angepflanzt werden, es fei 
itie Vorſicht geübt wird, die Beeren 
"ung der Reife reſtlos vom Strauche 
nen, damit ſie nicht in unberufene 
elangen. — Ein anderer wertvoller 
auch iſt die durch wintergrüne, hübſch 
„glänzende Blätter charakterifierte 
oder Berberitze (Mahonia oder Ber- 
uifolia). Für Zierhecken und Be- 
oflanzungen, wie auch für Vogelſchuß⸗ 
n gleich brauchbares Pflanzungsmate- 
den ihre im Mai erſcheinenden gelben 
nde wegen ihres reichen Süßſtoff. 
emſig und mit guter Ausbeute von den 
arbeitet. Weitere Bienenweideftrdu- 
dann die im Mai mit großen weißen 
ehängen geſchmückken verſchiedenen 


(Nachdruck verboten!) 


Arten der Felſenbirnen (Amelanchier alnifolia, 
A. canadenſis uſw.), die im Juni-Juli je nach 
Art mit violetten oder purpurfarbenen Blumen 
blühenden Amorpha- oder Unformſträucher 
(Amorpha carnescens, A. fruticoſa und A. mi- 
rophylla), der im Juli mächtige Blükenriſpen 
entwickelnde, mit ſeiner enorm groß gefiederten 
Belaubung landſchaftlich überall dekorativ ber- 
vortrefende drüſtige Götterbaum (Ailankhus 
Au bie) und der zierlich beblätterte, im Mai- 
uni unzählige kleine gelbbraune Schmekter- 
lingsblumen treibende und ſpäterhin mit erbfen- 
artigen Schokenfrüchten dicht belepte Erbjen- 
baum (Caragana arborescens). Ferner reiben 
fid an die vielen Arten und Formen die als 
5 und dankbare Blütenſträucher be⸗ 
annten, im Mai-Juni mit verſchiedenfarbigen 
kleinen Schalenblumen geſchmückten Zwerg- 
miſpeln (Cofoneafter microphylla, multiflora, 
pyrancantha ufw.), ſowie die ungemein reich- 
blühende Scheinquitienart (Cydonia Maulei) 
mit ebenfalls kleinen, im Mai erſcheinenden und 
ſtark honigenden Glockenblumen zarten Farben- 
reizes. — An dieſe reihen ſich mit a gleicher 
Blütezeit an: der nur ſchwachwüchſige Geis- 
kleeſtrauch (Cytifus praecox), deffen nur kleine, 
in der Gewandung eines zierlichen Blätter- 
kleides aber. überaus malerifd und dekorativ 
wirkende Skräucher ſich im Vorſommer über 
und über mit kleinen, hellſchwefelgelben, ſüß⸗ 
gewürzten Lippenblüten dicht beſetzen. Ferner 
die einfach- und gefülltblühenden Rot- und 
Weißdorne (Crataegus), die e (Lo 
nicera tatarica), der bekannte kugelblumige 
Schneeballſtrauch (Viburnum Opulus ſterile), die 
Beſenpfrieme und der gelbe Ginſter (Spartium 
ſcoparium) mit den doldenblumigen Ebereſchen 
(Sorbus aucuparia), den Mehlbeeren (Sorbus 
Aria) und den Schneebeeren (Symphoricarpus 
racemoſa), die ſich ausnahmslos mit einem hüb- 
ſchen und vollen Blükenkleide ſchmücken und da- 
mit zugleich die Bienen zur emſigen und lohnen- 
den WUrbeitsbetäfigung einladen. — Zu dieſen 
eigentlichen Laubholzſträuchern kommen dann 
noch eine ganze Reihe zierblumiger Obftge- 
hölze, die den Bienen während der Monate 
April-Mai-Tuni den Speiſetiſch in reicher Fülle 
decken und mik ihrer zauberiſchen Blütenpracht 
im Garten- und Landſchaftsbilde überall deko- 
ralio und maleriſch hervortreten. Ich nenne 
hier nur die zierblumigen Mandeln, die Süß-, 
Sauer- und Weichſelkirſchen, die verſchiedenen 
Arten der Pflaumen (Prunus inſitia, Padus und 
ſpinoſa), des Pfirſichs (Prunus perica), der 
Aepfel (Malus) und der Birnen (Pirus). — 
Von Mitte Juni bis Mitte Juli decken den 
Bienentiſch die riſpenſtändigen als Zierſträucher 
außerordenklich wirkſamen Deuhien (Deutzia 
crenata und gracilis), die verſchiedenfarbigen 
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Weigeln (Weigela oder Diervilla rofea, amabi- 
lis ujw.), der ftarkduftende Jasmin (Philadel- 
phus), die perſiſchen, chineſiſchen, japaniſchen 
und gewöhnlichen Springen, die verſchiedenen 
Arten der 11 der Hecken ⸗ und Biber- 
nellroſen. Ferner die mit einer Unzahl kleiner 
gelber Röschen blühende und im Gezweig inter- 
effant dunkelgrün gefärbke oelreuferia 
Goelreuteria japonica), der Bordorn (Lycium 
rhufenicum), der amerikaniſche Gumad (Rhus 
trilobata), mit knäuelſtändigen hellgelben Blu- 
men, die weißblumige Jamefia americana, der 
weichholzige und purpurnblühende Mannaklee- 

auch i edyſarum multijugum), die mit end- 
henden weißen Riſpenblumen geſchmückken 
ainweiden (Liguſtrum vulgare, japonicum, 
amurenſe, ovalifolium uſw.), die in dec Blüte 


Blütenſträucher als Bienenweide. — Stimmen der Fachpreſſe. 


ähnliche Flügelkorax (Pteroſtyrax bi 
zierlich bezweigte japaniſche Sophore 
japonica), der Kreuz- oder Ondorn 
carolina), das Pulverholz oder der gen 
baum (Rhamnus frangula) der Zell 
(Rhamnus repeſtris), die gemeine A 
dinia Pſeudoacazia) und die Kleben 
binia viscoſa), erſtere mit langen weit 
mit langen roten Blütenfrauben. 
Die aufgeführte Anzahl Blii 
dürfte genügen, zu beweiſen, daß di 
unter den honigenden Blükenſträuche 
nicht gering und bei einer bevor. 
pflanzung dieſer Sträucher es febr 
lich ift, den Bienentiſch auch im zierg 
Landſchaftsbilde ſo zu dekorieren, 
feine Beſucher reichlich Nahrung bi 
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Aeber Maßnahmen fürs Wandern der Bienen. 
Wanderlehrer Friedr. Fiſcher mahnt in der 
Deukſchen Illuſtr.“, nur mit ſtarken Völkern zu 
wandern, die geſund, weiſelrichtig und keine 
Schwärmer ſind. Die Völker müſſen 
von Jungvolk und auslaufender Brut. 
mit älterem Bau find für den Transport ge- 
eignefer. Das Abſperrſchled wird herausgenom - 
men, daß ſich das ganze Volk während der 
Reiſe in den Honigraum ziehen kann. An der 
Oberwand des Honigraumes ift etwas Packlein- 
wand anzunageln, damit ſich das Volk im 
Schwarm frei hängen kann. Die Decbrettchen 
durch Leiſten feſtnageln. Die letzte Wabe ift 
mit Waſſer gefüllt. Wbftandsftifte dürfen nir- 
gends fehlen. Glasfenſter durch Drahffenſter 
erjegen. Genügende Lüftung. Bei Käſten ohne 
beſondere Wandertüren müſſen die Füllungen 
herausgenommen und durch Drahtgeflechte er- 
fegt werden. Etliche Stunden vor der Abfahrt 
iff das Flugloch mit Drahtgeflecht feft zu ver- 
ſchließen. Günſtigſte Zeit zur Wanderung ift 
die Nacht, geeignekſtes Fahrzeug das Kraftauto. 
Der Wanderwagen iſt zu keuer, ein Pritſchen⸗ 
wagen fut dieſelben Dienſte. Die Käſten werden 
beim Fuhrwerk und Auto ſo geſtellt, daß die 
Wabengaſſen nach den Rädern fehen, bei der 
Bahn dagegen nach den Puffern. Nach der An- 
kunft ſoll man die Völker ſich erſt beruhigen 
laffen, bevor man den Flug freigibt. „Das 
Wandern ſei des Imkers Luſt! Das Wandern! 
Das muß ein ſchlechker Imker ſein, dem niemals 
fiel das Wandern ein! Das Wandern!” 
Mittelmandnot. Der Wiener „Bienenvaker“ 
empfiehlt denen, die nicht in der Lage find, 30 M 
für ein Kilo Mittelwände anzulegen, folgendes 
einfache Erfagmittel anzuwenden. Man fertigt 
ſich aus Rähmchenholz eine Leiſte, die in das 
Rähmcheninnere paßt und in den Rahmenober⸗ 
keil eingelegt wird, nachdem die Leiſte vorher 
ins Waſſer gelegt worden war, fo daß fie fich 
mit Flüſſigkeit vollſaugen konnte. In einem 
Gefäß wird nun etwas Wachs erhitzt und mit 
einem kleinen Haarpinſel auf dem Rähmchen⸗ 
oberteil, längs des eingelegten feuchten Brett- 
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chens wird nun das Wachs mit dem 
eſtrichen. Wenn man 2—3 mal 

reffhens mit dem wachsangefüll 
hin- und herſtreicht, fo wird man 
nahme des Brettchens einen dünn 
ſtreiſen haben, der als Vorbau voll 

Entweifelung und Rückgabe dez 
mes wird in der ‚Schlesw.-Holſt. 2 
empfohlen. Einmal fei um diefe Seit 
bare Königin für die Beſeitigung no 
voll, es würde mit ihr viel Biene 
verloren gehen. Zum andern fige 
ſchwarm unkätig im alten Heim, bis: 
9—11 Tagen dem Nachſchwarm 
könne. Nur wer durchaus keinen 
Bienenhaus und keine Käſten habe 
jeder Vermehrung abſehen miiffe, | 
Methode anwenden. 

Vor Jahrhunderken, als es noch kei 
gab, wurde doch auch geimkert; folli 
nicht auch ohne Zucker gehen? S. 
oft von geſchichtsfremden Leuten 
Ganz richtig, antworten wir mit der 
B3tg.”, aber vor Jahrhunderten war 
Wieſe angefüllt mit Blumen ohne Za 
Gebüſche, Oedflächen, Brachland und 
boten Trachtgelegenheiken, wo beute 
und rationelle Landwirkſchaft alle 
mittelbar Zweckmäßige entfernt ha 


dem hielt man damals in primitiven 


weiſen nur Bienen, wo gute Tracht 
die Bedingungen dafür gab. Heute ifl 
gut ausgeklügelte, ſam errunge 
kunft die Bienenzuchk eingezogen in 
wo ſie noch lohnende Erkräge erzwing 
Trachtzeiten und durch Wanderung 
iſt für unerwartete Fehlſchläge und fii 
ker auf Zucker angewieſen. 
Bienenkransporke mit der Eiſen 
Bahnverwalter ſchreibkt der „Bapyriſch 
daß infolge der mißlichen Suganfd 


Tele gegenwärtig die meiffen Bienen 
e . 


bff wenn fie als befchleunigfes ( 
gegeben werden, mit Verzögerungen 
Verluſten ihr Ziel erreichen. 


Stimmen der Gadpreffe 


der Dienenweide. Die wenigen 
rpflanzen, die in einer Gegend in der- 
Zahl wachſen, daß fie eine Tracht 
nau zu kennen, iff für den Bienen- 
größter Bedeutung. Er muß — wie 
r „Bienenvater” ausführt — zunächſt 
ſen, welche Tracht zu erwarken iſt, 


intritt und wie lange fie dauert: denn 


ndet ſich doch zunächſt der geſamke 
plan. Man frage nur bei Imkern 
n Ortes und wird erſtaunt hören, wie 
ſie den Beginn dieſer oder jener 
eben. Es iſt doch nur die Tracht ſeines 
ihn von Bedertung, und diefe iff in 
Beginn und Dauer in allen Jahren 
eich, daher kann und muß er das 
Jenn man über die einzelnen Honig- 
eines Standortes eine kleine Auf- 
madf, in die im erſten Jahr der Be- 
inde und die Ergiebigkeit der Tracht 
1 wird, an welchen Tagen Pflanzen 
fm., und wenn dies in den folgenden 
änt wird, fo hat man bald ziemlich 
chſchnitte. Der Züchter weiß dann 
nau, wann er mit der Reizfütferung 
ſoll. wann Bruteinſchränkung not- 
veil Trachtlücken find. Werden aber 
ſen Aufſchreibungen in Schlaqworken 
ten Arbeiten, ſowie deren Erfolg und 
n bedeutungsvollen Erſcheinungen im 
m, wie Beginn des Höſelns, Brut- 
üterung, Schwärme und dergleichen 
1. fo bat man in wenigen Jahren einen 
Vehelf, der manche Frage genauer als 
ich beantwortet und die Grundlage 
dsplanes fürs nächſte Jahr bildet. 


Dickel. Dr. Brünnich ſchreibt in der 
Blauen“, es gebe immer noch Leute 
Vienenzüchkfern, welche an die halt- 


auptungen Dickels glauben, obſchon 


ſchaft bewieſen habe, daß die Dzler⸗ 
hre zu Recht befteht. Der bekannte 
veiff nun auf Verſuche eines eng- 
aratt hin, die, wenn die Unterfuchun- 
kt ausgeführk werden und durch 
noen beftätigt werden, die Oickelſche 
Nid widerlegen. Nach Dickel ſpielen 
len die ausſchlaggebende Rolle bei 
lechtsbeſtimmung; nun find die Ver⸗ 
geführt worden, daß die Bienen das 
unge Larve gar nicht berühren konn- 
war 5 Tage lang nach der Eiablage. 
dann noch die Bienen irgendeinen 
uf das Geſchlecht ausüben könnken, 
vernünftiger Menſch annehmen, und 
nögefeht, daß nach 5 Tagen das Ge- 
och nicht feſtgelegk wäre, fo beweiſen 
e Verſuche, daß die Bienen in dieſer 
1 ohnmächtig find. Die Ergebniſſe 
is die wertvollſten Forſchungen der 
> anzufehen fein. . 
e und dauerhafteffe Umfriedigung für 
lenifand iff die lebende Hecke, die den 
tank und 5 berid 
gen ichen Singvögeln 
und Brukſtäkke bietet, die dauernd 
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Wind und Wetter ſtandhält und vorzüglich die 
wirkſame Abwehr gegen fremde Einflüſſe und 
Sicherung gegen die unliebſamen nadbarliden 
Beſchwerden wegen ee 
Seen anal ie n einer Preisarbeit von Dr. 

erthold-Leipzig in der „Schlesw.-Holft. Bztg.” 
werden unter der großen Anzahl brauchbarer 
Heckenpfanzen beſonders zwei genannt: 1. Kor- 
nelkirſche (Sudenkirfde), der andauerndfte und 
widerftandsfabigfte, dichtwachſende Strauch, 
der in je Lage und auf jedem Boden wächſt, 
anfänglich allerdings langſam, je daß er 8—10 
Jahre braucht, ehe er zur ftattliden Hecke von 
2—3 Meter Höhe heranwächſt. Die nektar- 
und pollenreichen gelben Blüten werden im 
April eifrig beflogen. 2. Weinroſe (R. rubigi- 
nosa), auch Chriſtusdorn, im Handel ſchotliſche 
n genannt, wächſt raſcher und iſt im 

uni bis fief in den Sommer mit kleinen, 
dunkelroten Blüten überſät. Die getrockneten 

rünen Blättchen geben einen feinen, würzigen 

ee, der mit dem beſten chineſiſchen den Ber- 

leich aushält. Kornelkirſche und Weinroſe 

nnen ſich als ſchönſte und dauerhaftefte den 
Rang ſtreitig machen. Ein Auffaß der Schweizer 
Blauen „Der Gartenhag als Trachtſpender 
nennt neben Kornelkirfhe als 19 5 beachkens⸗- 
wert die Schneebeere, deren Blüten von Juli 
bis Ende September in ſchier e 
Mengen reichlich honigen. Gegen den am 
meiſten zu treffenden Thujahag iff, wo er 
richtig gepflegt und nicht allzu klein gehalken 
wird, nichts einzuwenden, wird aber doch nur 
empfohlen gut Erſtellung von Schutzwänden, 
um rauhe Winde abzuhalten oder die Bienen 
vor einem niedrigen Ueberfliegen benachbarker 
Grundſtücke abzuhalten. Geisblatt hat ſich an 
meinem Bienenhaus nicht bewährt. 

Das Umhängen der Völker iſt ein bewährtes 
Schwarmverhinderungsmittel. Die Bayriſche 
Btzg.” befdreibt es folgendermaßen: Sämtliche 
Waben mit Honig und bedeckelter Brut werden 
mit allen daraufſitzenden Bienen etwa 14 Tage 
vor der Haupktracht in den Honigraum gehängt, 
der durch ein Abſperrgitter vom Brukraum ge- 
ſchieden iſt. Die Wabe, auf der die Königin iſt, 
fowie alle offene Brut und die beiden Pollen- 
deckwaben bleiben im Brutraum. An die Stelle 
der in den Honigraum gebrachten Brutwaben 
wird die gleiche Zahl Rähmchen mit ganzen 
Kunſtwaben geſeßt. Der Honigraum wird am 
beiten mit ausgebauten Waben gefüllt. Fehlen 
leßtere, fo gibt man ebenfalls ganze Kunſtwaben 
und nur im Noffalle Wabenanfange oder Kunff- 
wabenſtreifen. Die zahlreichen neuen Drohnen- 
seer würden die Königin fortgefeßf reizen, lo 

urch das Whfperrgitfer zu zwängen. Dabei hat 


le ſchon manche wertvolle Königin feſtge⸗ 


lemmk und iff verloren gegangen. Längſtens 
acht Tage nach dem Umhängen fiehf man die 
Waben im Honigraum durch, um etwa angejehte 
Weiſelzellen zu entfernen. Wird das Umhängen 
don vor dem Anſetzen und Beſtifken der 

eiſelnäpfchen im Brukraum vorgenommen, ſo 
verhütek es mit ziemlicher Sicherheit das 
Schwärmen und ffeigert dadurch den Honig- 
ertrag ganz bedeutend. | 


Fr. C. W. in Did. Frage: Wie 
kann man Kunſtwaben auf garantierte echte 
Ware unterſuchen, ev. wo unkerſuchen laſſen? 
— Antwort: Bringen Sie ein Scheibchen 
des zu prüfenden Wachſes in ein mit Benzin 
gefüllbes Probegläschen. Löſt es fih ganz darin 
auf, fo ift es reines Bienenwachs, bleiben Rück- 
ſtände unlöslich, liegt Verdacht der Fälſchung 
vor. — Wollen Sie das Wachs un terſuchen 
laſſen, ſo ſchichen Sie es an die Anſtalt für 
Bienenzucht, Univerfität Erlangen. 

B. Hug. i. Ochl. g rage: Berwendung von 
Weiſelzellen betreffend. — Antwort: Wenn 
Sie aus einem Stock eine Wabe mit auslaufen- 
der Brut entnehmen, eine Weifelzelle an diefe 
befeſtigen und fie famt den darauffigenden Bienen 
in einen leeren Stock hängen, leeren Bau hin- 
zufügen und eine Honigtafel dazu, ſo haben Sie 
ganz regelrecht einen Ableger gebildet. Nur 
müßte ihm für flottes Gedeihen viel junges 
Volk noch hinzugegeben werden, denn das we- 
fentlihe. für den Ableger iff die Volksſtärke. 
Die überſtark bienenbeſetzten Waben aus Ho- 
nigräumen find beſonders geeignet, den Bedarf 
zu decken. Sie werden unter Beſtäuben mit 
Honigwaſſer in den Wabenbock abgefegt, fünf 
volle bedeckelte Brutwaben aus beliebigen Völ⸗ 
kern werden noch hinzugehangen. Hier wird 
die vereinigte Bienenmaſſe ausgiebig gefüttert 
und dann jede Wabe unter Beſtäubung in die 
leere, während 2—3 Tage abgeſchloſſene und 
völlig dunkel gehaltene Beute übergeführt. Es 
verteilt ſich der neue Bau jetzt in beftimmter 
Ordnung. An die Stirnwand kommt eine Yor- 
tafswabe mit Honig, an die zweite Stelle eine 
Wabe. mif reifer auslaufender Brut und allen 
darauf figenden Bienen, an die dritte die Wabe 
mit der reifen Weiſelzelle und anhaftendem 
Volke. Es folgen die übrigen Brutwaben, wei- 
fer alles zugekehrte Volk und zum Schluß die 
zweite Vorratswabe. Als Zehrung über Nacht 
wird noch etwas flüſſiger Honig hinzugegeben 
und am nächſten Morgen das Flugloch geöffnet. 
feck junge Volk mit jungem Nachwuchs iſt 
erfig. . 

M. Th. in K. Frage: Italieniſche Bienen- 
raffe betreffend. — Antwort: Daß die ita- 
lieniſche Biene auffällig früh Brut anfege, zei- 
tiger ſchwärme und weniger ſteche als unſere 
deutſche, läßt fih nicht vertreten. Daß fie gro- 
Ben Sammeleifer zeigt, iff nicht zu beffreiten, 
aber durch Ausflug bei ungünſtiger Witterung 
leidet die Volksſtärke wiederum ſo bekrächtlich, 
daß merklich größere Honigerträge im allgemei- 
nen nicht feſtzuſtellen ſind. Jedenfalls ſind die 
widerſprechenden Beobachtungen auch mit auf 
örkliche Einflüſſe zurückzuführen. | 

A. Mid. i. N. Frage: Bergen von Schwär- 
men betreffend. — Antwort: Eine Beute 
mit üblem Geruch, namenklich wenn ſie von 
Mäuſen, Federvieh oder Katzen verunreinigk iſt, 
wird von dem eingeſchlagenen Schwarm ſehr 


Eingegangene Unir 
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Weiſelloſigkeit beſtätigt. 


Eingegangene Anfragen. 
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bald wieder verlaſſen. Auch in ci 

Sonnenhitze zu ſehr erwärmten Sent: 

aa ae ni t, en ans üblie 
ksmaßregeln eingehalten ſind. 

H. Pr. i. Pig. ae Sonia 
bekreffend. ntwort: Blattho⸗ 
Honigtau wird auch auf den Blättern 
febr reichlich angetroffen, wie auf d 
Laubbäumen: Linde, born, Uir. 
Birke, und ebenſo den Nadelbäume 
Kiefer, Fichte Larche u. a. 
B. Hg. i. Ehn. grene: Ant 
Wachsſtreifen in die Rähmchen un 
fütterung betreffend. — Ant wor! 
ſparnis an Wachs laffen fic) die An 
mit Kittharz (Propolis) oder ſelbſt 
oder Kirſchbaumharz an die Tragle: 
gen. Tannenharz ift als Winterfutte 
eignet. Es würde Ruhrerkrankung r. 

. CFL i K. Frage: Zeit de 
kungsausflugs nach dem Schlüpfen! 
Antwort: Der Sefruchtungsa 


— 


jungen Königin ift nicht vor dem di 


zu erwarten. Warme ſtille Luft begi 
doch ſind ſo hohe Wärmegrade der 
22—25 Grad Celſius nicht Vorausſetz 
bei 18 Grad C. und Windſtille ges 
darf dem Ausfluge enkgegengeſeber 
Er wiederholt ſich unter Umſtände 


Tage, bis die Begattung eingetretr 
ungen iaei Witterung kann fic % 
um ochen verzögern. rohun 
14 Sage nah Geburt. 


P. Plſt. i. G r. Frage: Bekam 
Horniſſen betreffend. — Antwort‘ 


en Bienenfeindes können 


ſicher habhaft werden durch Wegfe 
dem Netze. Durch Aufſtellen von ge 
halbgefüllt mit Bier und Sirup oder 
ſtigen gärenden Miſchung, gehen mi: 
und nützliche Inſekten verloren als c 

G. Fbr. i. Bfl. rage: Vet. 
Weiſelloſigkeit betreffend. Ar 
Wenn Sie fih vergewiſſern wollen, : 
nigin fehlt, hängen dr eine Wabe T$ 
Brut, Eiern und jungen Larven, dem 
Werden Weiſelzellen darauf angeles 
Sie geben 
Volke eine reife Weiſelzelle, oder > 
verſtärken es durch einen zugeſeßz 
ſchwarm. „ 

M. St. i. Bd. Frage Wande 
Heide betreffend. — Antwort: 2 
derimker fegt nicht aus, auch wenn 
oder andere Mal einen Mißerfolg ge! 
In der Beſtändigkeit liegt der Erfolg. 
fältiger Verpackung und Beförderune 
mindeſten der Vorteil in der Stär 


ee i Abg 8 

E. Dkr. i. Abg. Frage: Honigac’ 
betreffend. — Antwort: Wenn N 
den Honigraum nicht flott beziehen, f 
kalt. In Ihrer Gegend find rauhe W: 


— 


Eingegangene Anfragen. 


und Wetterftürze häufig. Es iff 
„ daß der Aufſatz mit wärmenden 
igeben wird. Der Honigraum foll 
e befigen. Dann ziehen die Sammel- 
lig und fleißig auf und ab, und der 
t fich bei der guten Tracht bald und 
lig. Die Stöcke auf dem Stande ha- 
idt in Abſtänden voneinander, fon- 
anſchließend in der Reihe wie über- 
u ſtehen. Ueberdies muß auch das 
des Unkerſtandes weit überhängend 


„Lh. Frage: Kann ich ein Bienen- 
oh auf ein weiſelloſes Volk vereini- 
defahr zu laufen, daß die Königin ab- 
bird? 2. Um welche Tageszeit kann 
mehmen? 3. Iſt das Verfahren rich- 
nn ich die Rähmchen miffamt den 
4s dem weiſelrichtigen Volk in das 
hinge? — Antwort: Die Ber- 
önnen Sie noch mit Erfolg vorneh- 
bequemſten bei ſonnigem Wekter am 
gen. Das weiſelrichtige Volk wird 
dem weiſelloſen hinzugehangen, fon- 
kehrt, das weiſelrichtige kommt vor 
ınwand und das weiſelloſe wird hin- 
Der Vorgang iſt ſo: Sämtliche Wa⸗ 
em weiſelloſen Volke kommen in den 
. Die freie Beute erhält nun in 
en Folge wie bisher die ſämklichen 
iffamt den Bienen des weiſelrichtigen 
n Gitterrahmen mit Futkerkaſten wird 
en und einzeln folgen darauf aus 
endock in der alten Reihenfolge die 
bten Rahmen des weifellofen Bol- 
Vereinigung iſt geſchehen und geht 
mftatten. Der leere Fukterkaſten mit 
len wird am zweiten Tage zurückge- 


„ 3w. b. S. Frage: Bleichen von 
h betreffend. — Antwort: Das 
td in einem tönernen Topf mit Re- 
geſchmolzen, in geſchmolzenem 3u- 
lten bis fich die Unreinigkeiten abge- 
und dann durch einen Schaumlöffel 
{iB mit abgekodtem kalten Waſſer 
Stekes Umrühren erhält das Wachs 
Jerteilung und die Wachsteilchen kom- 
lid auf ein Sieb, das 14 Tage lang 
L ausgeſetzt wird. Oefteres Wenden 
tgieBen mit Waſſer befchleunigt das 
Iſt damit die volle Wirkung noch 
dt, wird das Wachs von neuem einge- 
und der ganze Vorgang wiederholt. 
Eur von einem Gefäß in das an- 
e es ſich auch fo einrichken, daß das 
achs auf eine ungefähr zur Hälfte in 
Jaffer einkauchende, fih drehende böl- 
ae fließt. Auf dieſer erſtarrk es faſt 
hih zu dünnen bandförmigen Streifen, 
der bleichenden Wirkung des Sonnen- 
d der Luft ausgeſetzt, von Zeit zu Zeit 
und, um alle Teile gleichmäßig zu blei- 
ulig gewendet werden. Das fo ge- 
chs wird nicht nur glänzend wei 

ug em behält auch feinen angeneb- 


r 
anne Königinnen betreffend. 
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G. M. i. WM. Frage: Ableger betreffend. 
— Antwort: Ableger dürfen nicht eher þer- 
geſtellt werden als bis die Stöcke in der Fülle 
ihrer Volkskraft ſtehen und dann auch nur, 
wenn die Bienen des Wetters wegen nicht 
mehrere Tage lang am Ausflug gehindert wer- 
den. In der Zeit der Zuckerknappheit vermehrt 
man nicht, ſondern ſchlägt nach Möglichaeit 
Völker zuſammen. Nicht die Menge der Böl- 
ker bringt den Gewinn ſoͤndern Volksſtä he und 
Leiſtungsfähigkeit durch Ausleſe befter Köni- 
ginnen. 

A. T. i. Rch. Frage: Kleine Rähmchen 
betreffend. — Antwort: Wenn die Honig- 
ſchleuder fehlt, können Sie zur Gewinnung von 
Scheibenhonig bei guter Tracht in ein gewöhn⸗ 
liches Rähmchen 2, 3 oder 4 kleinere Raͤhmchen 
mit Anfängen einpaſſen. Sie werden raſcher 
ausgebaut als ganze und laſſen ſich einzeln nach 


Belieben beſſer verwerten. 


. Lſt. i. Fbg. Frage: Juſetzen 


unbe- 
— Ant- 
wort: Unbefruchtefe Königinnen werden willig 
angenommen von Völkern, die vorher ſchon eine 
jungfräuliche Königin pflegken, wie abge- 
aim Muttervölker oder Nachſchwärme, 
ie ſie durch den Begaktungsausflug eingebüßt 
haben, ebenſo auch bei Völkern mit ſchon be- 
deckelten Weiſelzellen. Das nakürlichſte ift, eine 


unbefruchtete Königin in künſtlicher Weiſelzelle, 
nicht im üblichen Zuſatzkäfig, dur Um Die 
rd) Umwicke⸗ 


pelle läßt fic) leicht herſtellen 
ung eines an der Sonne erwärmten Stückes 
ſauberer Mittelwand über ein Rundſtäbchen, 
einen dicken Bleiſtift u. dgl. Nur darf nicht 
vergeſſen werden, an der unkeren Wölbfläche 
ein paar Luftlöcher gegen Erſtickungsgefahr an- 
N Feglingen, die auf einige Minuten 
em Hellarreſt ausgeſetzt und dann durdeinan- 
der geſchüttelt wurden, ferner kleinen Völkchen 


im Befruchtungskaſten können ohne weiteres 


unbefruchteke Königinnen hinzugegeben werden. 
H. Sk. i. Lg. Frage: Reizfütterung betref- 
fend. — Antwort: In der Gewiſſenhaftigkeit 
der Auguftpflege liegt die Gewähr für geſunde 
Entwicklung und glückliche Durchwinkerung. Zu 
dieſer gehört auch die e g; durch die 
die Königin friſchen Antrieb zu reicherem Brut- 
anja erhält. Der jetzt noch erzeugte Stamm 
junger Bienen iſt die eigenkliche Grundlage und 
Sicherheit für günſtige Ausſicht im folgenden 
Jahre. Dieſe Reiz- oder SHerbitipekulativfüt- 
terung beginnt von der erſten Auguſtwoche ab 
und erſtreckt ſich nicht länger als auf 10 Tage. 
Es wird täglich abends bis zu % Liter Zucker- 
löſung mit Honig gegeben. Die eigentliche Win- 
terfiitterung fegt erſt in der letzten Woche des 
Auguſt ein und ſchließk fpäteftens mit Mitte 
September ab. ` 
Bh. L. i. A. und andere. Frage: Berei- 
kung von Honig- und Zuckerlöſung zur Winter- 
fütterung betreffend. — Antwort: Da nur 
4 Pfd Zucker für die Ueberwinkerung der Bie- 
nen in Ausſicht geſtellt ſind, empfiehlt es ſich, 
dem Brutraum den Honigvorrat ungeſchmälerk 
zu belaſſen und außer den 4 Pfd. Zucker für 
jedes Volk noch mindeftens 4 Pfd. Honig hinzu- 
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zuzufüttern. Die 4 p Zucker werden in 
2 Liter Waſſer und die 4 Pfund Honig in 
1% Liter Waſſer aufgelöſt. eides gemiſcht 
wird lauwarm gefüttert. 

W. Kd. i. Um. Anfrage: Zufeßen einer 
Königin im Herbſt betreffend. — Antwort: 
Ein ſtarkes Volk iff im Herbſt viel weniger ge- 
neigt, eine neue Königin anzunehmen, als im 
Frühjahr. Im rfibjape find die jungen Bie- 
nen vorherrſchend, und diefe nehmen eine junge 
Königin williger an, als alte Trachtbienen. Das 
beſte und ſicherſte Verfahren für Beweiſelung im 

erbſt iſt die Zuhilfenahme von Erſatzvölkchen, 
die als Nachſchwärmchen zu dieſem Zwecke in 
der Schwarmzeit zurückgeſtellt worden find. Die 
Erſatzvölkchen werden zunächſt durch Zuhängen 
bienenbefeßter Waben verftärkt. Diele Zufaß- 
waben find friſch ausgeſchleuderke, die zunächſt 

um Bienenſammeln in ftarke Völker einge- 
a und dann, nachdem fie voll befegt find 


zur Verſtärkung verwendet werden. Der weitere 


Gang iff nun febr einfach. Das weiſelloſe Volk 
kommt aus dem Slocke in den Waoenbock. Das 
verſtärkle Erjarı olk wird an Stelle des weifel- 
loſen eingehangen, ein Gitterrahmen mit Fut- 


Eingegangene Anfragen. — Patentberidf. 


terkaſten wild dicht aageſchoben un! 
weiſelloſe Volk aus dem enbock x 
ehangen. Die Beweiſelung glücht 
pall. Fehlt das Erſaßvolk = den 
o wird der weiſelloſe Stock auf die 
einer neuen Königin egg ae duch 
einer Wabe mit offener Brut zunät 
reitet und am folgenden Morgen die! 
künſtlicher Weiſelzelle, die mit Honiz 
ſelben Volke I wird, sugeltt 

J. Och. i. UR. Frage: Verlust 


ſels vor dem Bienenſtande betreffen. 


wort: Vor jedem Bienenſtande il 
deſtens 2 Meter breite Sandfläche 
um etwa vorkommende Verluſte v 
fiberfeben zu können. Langes Gras 
n dicht am Stande darf nicht ged 
den. Die flügellahme, zur Erde gei 
nigin hätten Sie bei beſſerem Wort: 
denfalls lebend noch finden können. 
eingetretenen Verluſt iff der zurück 
Schwarm fpäteftens am neunten Tay 
ba Königin wieder abgezogen, ohne! 
emerkt haben werden. 


Pafenfbericht. 


Mitgeteilt von Ingenieur Herbert G. Brik, 
Beratender Ingenieur in Patent- und Waren- 
zeichen- Angelegenheiten, Berlin S 61, Baer- 
waldſtraße 59. | 

Das Bureau erteilt unferen Leſern koſtenlos 
Rat und Auskunft in allen Angelegenheiten 
des gewerblichen Rechtsſchutzes; Abſchriften der 
Lier aufgeführten Anmeldungen können durch 
das Bureau bezogen werden. 

Gebrauchs muſter-Einkragungen. 

Einſpruch unzuläffig; es kann nur Löſchung 
beantragt werden. Ä 


737091 Gottlieb Zunginger, Stuttgart. 
Bienenſchwarmfangaukomak mit 
zweiſchenkligem, ſtumpfwinklig 

ebogenem Fallgitter und eben- 
| ſolchem Skellhaken. 

737092 Derſelbe. 

Bienenkaſten mik halbierkem 
Flugumſchaltungsflugbrelt. 
737286 Heinrich Schirneker, Cappel bei 
Großenmarpe. | 
Zigarrenrauchbläſer für Bienen- 
züchter und Bienenfreunde. 

Nr. 738 017. Carl Buß, Wetzlar a. Lahn. 

Sammelring für Honigſchleuder mit freiſchwin⸗ 

genden Wabenkaſchen. i 

Nr. 738 122. Otto Paul Käſtner, Nittelfer- 

wigsdorf. Bienenwohnung. 

Nr. 738471. Wilhelm Schmitz, Vohwinkel. 

Bienenftock. | 


Nr. 738 660. Rudolf Tiedtke, Goldenau, Kr. 


Lyck, Oſtpr. sach : 
Nr. 738 925. Joſef Ermecke, Niederflecken- 
berg i. W. Bienenwohnung. oo 
Nr. 739 447. Heinrich Weber, Weinheim i. 


B. e zum Einſpannen v 
waben in die Rähmchen. 

Nr. 739 513. Eugen Herzog, & 
Württ. „ ag Bienenkif: 

Nr. 739 994. Derſelbe. Bienen 
Seitenabſtandſtift. . 

Nr. 740021. Fa. Heinr. Thie, W 
Abſperrſchieber f. nebeneinanderlieg: 
löcher an Bienenwohnungen. 

Wr. 740 022. Dieſelbe. Abdechd 
e ; 

N. 740 567. Ernft Jahn, Berlin-dot. 
e 150 Pablo Hoffmann, © 

r. P o Hoffmann, Ger 

berg i. Schleſ. Lagerungsvorrichtung 
nenwabenrahmen. | 

Heinrich Müller, Bötersheim bd. E: 
cherungsvorrichkung f. Bienenkörbe. 

Heinrich Weber, Weinheim a. d. 
richtung zum Einſpannen von Runt 
den Rähmchen. 3 
Nr. 741281. Kar Schumacher, Ler 


nenwohnung. 

Nr. 741720. Wilh. Schäfer, 
Spremberg i. S. Anordnung zum 
der Rähmchen in Bienenkäffen. 
Nr. 742 137. Jakob Friedrich Kol 
ruhe. Wabenanlötlampe. 

Nr. 742 597. Eugen Herzog, Et 
Würkt. Verſchluß für Finglochſchleber 
nenkäſten. | 
Nr. 742 879. Hermann Krauſe, Erfe: 
kaſten für ſchwärmende Bienen. 

Nr. 743 053. Johann N N 
Zerbſt. Bienenbeute für mehrere Bok 
Nr. 743054. Deutfhe Biene ©. r 
Erfurt, Bienenkaften. 
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heodor Fisher Verlag, Freiburg i. Br:21 


| Archiv ftir Bienenkunde: 


), Heft 5: MeBbare . phänotypische und genotypische Instinktveränderungen. 

Bienen- und Wespengehirne, neu verglichen und als Maß benutzt in 

Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowie Vererbung und Geogenese von | 

L. Armbruster. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 8 Tafeln. Preis 6.65. 

Heft 6: Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Ueber- 

tzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. ] 
ogische Anmerkungen u. Uebersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M.5.—. 
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Bücherei fur Bienenkunde: 


Èi: Dr. L. Armbruster, Bienenztichtungskunde. Versuch der An- 
ung wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. § 
eoretischer Teil. Mit 2 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.80. | 
: Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Er- | 
ige. Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Bit Abbildungen, 
bis M. 8,80. 

Se Charlotte Preuß, Preuß’sche Imkerschnle. Mit 45 Abbildungen. 
s M. 17.90 

' che Preise verstehen sich einschlieBlich aller Teuerungszuschlage. Alle Werke | 
deu beziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Ver- 
Segen Einsendung des Betrages. Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23888. 


Verlageverselehnisse aut Verlengen keston- nd pertetrel! 


re \ wi. o. P 


EA wachs, Sühndentäbe 


3 Soltau. Preßrückftände, zweilſeitig gebobelt, ſauber ge- 


ſchnitten 6:25 mm u a. Maße 
Raas, one Waben aud in zugefchnittenen Zeilen, 


auft Strohdecken jeder Größe lief. 
lorii. nul u. Wachswerk 
Visseihövode. A. W illmer, 


—— — GEsrxlit, Crotzendorfftr. 1. 
kauft zu höchſten Preiſen Bienenwolnungen 
2 und erbittet ee 
Wilh. 1 Viſſelhövede, mit Mooswänden (geſch.) die 
Fern — ete Nr. 30. die wärmſten u. frockenften 


— | Auferd. K „Zwillinge, 
J eſterſtöche, Itühm ‘Sens 


Kante laufend . e 
Carl | Sachon 


kmalhalbr. 260 Mk. Scheiben- und in Schönlanke. 
Babe entſprechend. 5 * — — 
tet Linke reisangebot erbittet E. K. 
Werk Cassel 2 99, | Estel;Dresden,Schloßtr.17. Imkerhandſchu k, 
Bienenzuchtgeräte. JJV; 86 sna durchſtech ER ikot- 
| 2 0 gummi, undurchſte — 
| Rähmchen, Bienenwachs. vorjährige Ware M. 30.—, 
es Fabrikat, noch in Reines Bienenwachs verkauft Mückenhandſchuhe ae 45.—, 
„gibt ab für 100 M. | und bittet um Preisangebot Müchenſchleier 12.— 


E. Vierling, Klofler Eduard Boße, Ernst Melsi, Liga, Sehies. 
"I b. Salzungen i. To. Harzgerode, Allee 4c. Kein Riſiko, Wertverſand 


Bie | 


ienenwohnungen aller Systeme 


Blechkübel Bi 
_ 


Honig- und Waehsdamy Pee 
Ä apparat (Bass) 
Honig- u. Wachspresse m. Spiv 


kür Honig, Inhalt 25— 100 Pfund 
6 verschiedene Sorten 


2 ＋ 2 N Honig- u. Wachspresse mit Hel 
1 T rum p h Q 7 Q Wachspressbeutel (gestrickt) 
2 , a I a . 
Fi ej d h onig- 5 8 f Honigpressbeutel 
a [| E-r- 8 z ae 
Lösmaschine | 22* | Honissläser ri 
8 oniggläser i 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig m F- 88 Ser i 
ist mit dieser Maschine behandelt, | ; l PT 
schleuderbar. 1 Ble chdosen 85 m 
Man verlangeillustriertes Preisbuch. | $ 


m.Wellpappschachtel, 9 u. 5 Pf 


— — — 5 6 K 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbutté 
Reich illustriertes Preisbuch Nr. 29 gratis und franko an jedermann. 


Ia Virginia Rippen M. 18.— pro Pfd. frank 
Ia Imker Tabak „ 20.— „ „ 
Ia Förster Tabak „ 23.— „ „, j 
liefert prompt in 100 gr.-Packungen, nicht unter 5 Pfund } 


Tahakfabrik Jakob Henle, Raflech Q 
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Die billigste und beste Bienenwohnung zen one un 
der Strohkorb. Runde u. viereckige 
u Kanitzkörbe = 
letztere auch mitRähmchen, ferner Zwischenbretter mit aag re 
' gitter, Aufsatzkasten, auch Bienenwohnungen aus Hols 
wie Drei- u. Vieretager, Freudensteinbeuten usw., sovi 
alles, was zur Bienenzucht gehört, liefert in anerkannt guter Qualität zu aolide 


Preisen die 


Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte. ` | 
Katalog nebst Preisverzeichnis gegen Einsendung von 1 Mk. (auch in Marken 
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Für den Inſeratenteil verantwortl. Oswald Muse, Leipzig. — Drud von Dr. Reinhold. & So. : 


Wim 


! 


Deutſche j September 


mit „Deuticher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
eden von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitalftr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


bebrgans. | 


I (Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
4 


Ceipzig, Lindenftr. 4 
Telefon 6950. — Poſtſcheckkonto 53 840. 


1920. 


ponnementspreis 6.— Mark, 
elt peang, bei freier Zuſendung. 
j auf Anfrage billiger. 
and Rübeten F ſich die Preiſe 
D heren Friedens valuta. 
t aur 189 beſtelle man 
: oo Belt, ER 4, 


Sr finden weiteſte Verbreitung. — Der 
einer kleinen Zeile iſt nur 50 Mart. 
ee aie en ober oh 


auf Anfra 
Er aulungsort für“ beide Teile: ely ie. 
oſtſcheckkonto Leipzig Nr. 
Geſchäftsſtelle: Süden 4. 
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Munstwanen: Nr. 1, 2, 2=, u. Nr. 5 (Col. Holzblatt) 


Umarbeilen: wabengewicht — Wachsgewicht! Ge- 
bühr Mk. 10.— per Kg. 


Umtausch: Wabengewicht = ½ Wachsgewicht! 
(4 Kg alter Bau = 1 Kg Wachs) 
Genaue Maßangabe! Deutlich schreiben! Post- und 
Bahnstation nicht vergessen! 


Aufklärungsschrift umsonst 


lekower Lagerbeute. cad postiri 


Asterstùcke - Normalmaßbeuten - Freudensteinkästen 
| mger Einbeuten - Stülpkörbe - sämtliche Geräte. 
i Preisbuch umsonst und postfrei. 


Schulz, E (Kreis Lebus). 


Pr. ——— — — — — 


Th II Millingen (Kr. Mors) 3 


F brikation u. Versand bienenwirtsch. Artikel seit 1886 

à £ ich den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 
Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guß- 
rmen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhen, Rauch- 
paraten, Futtergefäßen, Honiggläsern, Etiketts, Literatur ete. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis u. franko. 

* >> Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katologen Nr. 26—31. 

große Illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 M. 
y Au s meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

A. Red. d. Rhein. Bienenz.: „Der praktische Bienenzüchter“ . geb. M. 9.— 


> pe =; 


E je Biene und die Bienenzucht im Altertume“ . . . = 2 2 . M 1.— 
: „Da s Selbstantertigen der Bienenwohnungen“ . . . «© „. M. %— 


u 
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Anzeigen in der „Deutſch. Ill. sper iets 


Inhalt des September - Heftes. 


Anpaſſun der Pflanzen an den Inſektenbeſuch. e von H. Schwarze 
Bienenpflege im September. Von EZ. Neumann 
Monatsanweiſungen für N Von k riedrich A 
„ Bienen, Wan W Wan 2 n 


Stimmen der Fachpreſſdmſ·ddgddddd 23 


Kleine Witteilungenndnn „ Gee ee ENE „ 
Eingegangene Anfragen TCC 
Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen e Beilage 8 
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Japre zabonnementspreis nur 6 Mk., wenn beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenitr, 4 
ür Beſtellungen durch Zeitungsamt (Zeitungsliſte Seite 77), erhebt die Poſt no 

(Unſern Zeitſchrift-Titel ng pice zu beachten.) Annahme re berpflic tet a 
— — etr. Jahrganges. Poſtſcheckkonto 53 


2 Anzeigen. 


Heinrich Hammann, Haßloch q ) 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, ' gutterbiede, 
Spezialität! Einwinterungsſtrohdecken, größtenteils ungebrofceßl 
Sum: 
Heidehonig⸗Lösapparat „Erika“. 


Telefon 88 empfiehlt Teles on a 
Grazes Cinheits-Futtertrog, Futterrähmchen, — 
Luftballun⸗Reinigungsbürſte. 
in allen Größen, nach Preisbud)., ye 
Nähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, Soni igg 
Honigdoſen, Honigkannen, Wabenzangen, Bienenhauben, zum 
handſchuhe. Honigſchleudern für alle Maße. ee 5 
Rippentabak, überſeeiſch, à Pfund 20 Wark, 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. — 


„Der Alberti⸗ Breitwaben - Blatter 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betried bs 


Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher gelefen er 1 2 Nate 
. wahrer Fü rer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem debiste be 
.. Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt febr zahlt ele 


ehen. r 
ei M. 3.40 franko gegen Einſendung des Betrages auf Doh 


—ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. (Nachnahme 50,Pfg. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich € 19 


inszug-Preislifte fiber Orig.-Breilwaben-Blätterſtöche mit dem neuen Schied A ©. 
U Lo KR 
PPP AD PASAT SG GAH PHI PPG woe 


Anfertigung und grofes Lager aller Systeme und Maße. | 
Prima R&hmchenholz. — 

Lager aller bienen wirtschaftlichen Geräte. 

Pram. mit 1. Preisen a. allen beschickten Ausstellungen. Alte —.— 
Rich. Abicht, n F Allsted: 


age zu Heft der Deulſch. Illuſtr. Bienenzeirung 


rſammlungs⸗Kalender. 


Sinfendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
es Monats beim Verlag eintreffen. 
Aar. Sonntag, 5. Sept., 4 Uhr, bei 
Zollhaus: 1. Abrechnung. 2. Bericht 
ıptverfammlung Limburg (Lehrer Hei- 
3. Vorkrag: ,Vienenzidter — Bie- 
"(Lehrer Buchholz). 4. Verſchledenes. 
Sonntag, 12. Sept., 3 Uhr, Berf. 
inslokal „Deutiches Haus“. Bericht 
Ausſtellung in ee ſowie Vor- 
Einwinterung der Bienenvölker. 
kopf. Sonntag, 19. Sept., 3 Uhr, in 
en bei Gaſtwirt Biek. Jahlreiches 
erwünſcht. 
Montag, 13. Sepk., abend 7 Uhr, 
Fortſezung und Schluß über 
fe und drobnenbriitige Völker und 
Bandlung”. — Zur Bienenfütferung 
e September noch Auslandzucker zum 
m 6—8 M abgegeben werden. e- 
ſind beim en anzubringen. 
„ Sonntag, 12. Sept. 3 Uhr, im Gif. 
rag Lüddecke  Cinwinterung und 
ng" 
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= 


u. Umg. Sonntag, 12. September, 
n Haiger b. Reuter; 1. Bortrag: 
ankheiten” (Haupkl. Brumm). 2. Er- 
AJuſchlags (2,50 ). 3. Verſchie⸗ 


Föonnteg, 12. Sept, 4 Uhr im Mul- 
en. Jahkeiches und, pünkkliches Er- 


| Hofheim i T. Sonnkag, 12. Sept., 
ch: Einwinterung; Abeiten an 
22 12. September, bei Litderke 


r Haupfverein im Freiflaal Sachſen 

Bridreiben vom 8. Auguſt — Ankauf 
Prbszucker betr. — wird. vereinzelt 
fenden. Daher zur Klärung noch fol- 


‚Mndelt fih hierbei nicht um bereits er- 
Magen von Zieferungsfirmen, ſondern 
E nur mit der Möglichkeit, noch Aus- 
Eirgendwo aufzutreiben. Damit ſich 
fegenheit dann ſchnell regeln läßt, 
| die Vereinsbeſtellungen ſchon in den 


“ gut 19200. 
Ber. Lehman, 1. Vorſ. 


A 


Herrn Lehrer a. D. 


Ueberwinferung unferer _ 
BOOOSO| Betanntmachungen. OSS SSS 


mahm am Sonntag 


Bılker. 2. Ausſichk von Suckerfiitferung. 3. Die 
Jubiläumsfeſte von Ballenſtedt und Weißenfels. 
Sektion Höchſt a. M. Sonntag, 12. Sept., 
3 Uhr, im Höchſter Bürgerſaal: 1. Vortrag des 
track über: Das Ein- 
2. Erhebung des mt. 
if- 


wintern der Bienen. 
ſchlags von 2,50 A. 3. Aufnahme neuer 
glieder. 4. Verſchiedenes. 

re greitag, 17. Sept., bei Winkler. 
5 x tenffein-€. Sonntag, 26. Sept, Gold. 


elm. 

Limbach. Mittwoch, 29. Sept., Palmgarten. 

Nordhäuſer Bienenzüchkerverein. Sonntag, 
12. September, 3 Uhr, im Vereinslokal: Be- 
richt über die Verſammlung und Ausſtellung in 
Weißenfels. a 

Penzig. Sonntag, 26. Sept, 4 Uhr, in den 
BWilbelmshallen. + 

Pillniß u. Umg. Sonntag, 12. September, 4 
Uhr, bei Adler. Zuckerfrage. Einwinterung. 

Sektion Soden i. T. Sonntag, 12. September, 
4 Uhr, im „Frankfurter Hof“: 1. Vortrag: Die 
Einwinterung der Bienen. (Herr Prillwitz, 
Cronberg.) 2. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeken. 

Uſingen. Sonntag, 12. Sepkember, 4 Uhr, 
Hotel Sonne”: 1. Bortrag des Herrn Dr. 


Röming über: 5 2. Vorführung 
= Kuntzſchzwillings. 3. Erhebung der Bei- 
räge. 


Kreisverein Wiesbaden Stadt und Land. 


e 1. Vor- 
2. Erlaß betr. Scho- 


ee Sonntag, 12. Sept., 


erſammlung im Vereinslokal. 


Bienenzächterverein Taucha und Umgegend. 

Der neugegründeke Bienenzüchterverein 
Taucha hielt am 3. Auguft unter Vorſiß des 
Herrn W. Reimann jane erſte Bereinsjigung 
ab. Den may alee ichen Vortrag hatte der 
Schriftleiter Herr Rat Dr. Berthold in 
a übernommen, der in ausführlicher Weife 
die Aufgaben und Ziele der neuzeitlichen 
Bienenzucht behandelte und dem Anfänger 
namentlich nützliche Unterweifungen zu geben 
wußte. Dem jungen Verein ward damit die 
befte Weihe zuteil. 


50. Stiftungsfeſt des Bienenwir chaftlichen 
Sauptvereing für die Provinz Sachſen und des 
Bienenzüchter-Vereins Weißenfels. Die vom 
21.—23. Auguſt in Weißenfels in Schumanns 


Warten abgehaltene Verſammlung erfreute 
ſtatken Beſuchs und verlief in feſtlicher Weile. 


Nachdem am Sonnabend die Beratung der Ver- 
frefer der Zweigvereine ſtaltgefunden hatte, 
ahn tag der Hauptverein unter Yor- 
fig des Pfatrets Schulze die Beghicwéin- 


er 


3 von een und befreundeten 
einen entgegen. Im anſchließenden wilfen- 
ſchafllichen Teil hielt Dr. Armbruſter vom 

kogiſchen Forf inſtitut Beclin⸗Dahlem den 
erſten Vorkrag r die Bienenkönigin, ein 
zweiter war von Pfarrer Dr. Gerſtung fber- 
nommen worden. der mitangegliederten 
Ausftell nach den gefonderfen Gruppen: 
Lebende Bienen, Bienenwohnungen und Ge- 
räfe, Honig und Wachs und Lehrmittel waren 
52 Namen vertrefert. Im ganzen hafte es die 


rührige Zeftleitung des Weißenfeller Vereins 


unter ihrem Vorſitzenden Pla von neuem 
rühmlich verſtanden, auch unter den obwalfen- 
den ſchwierigen Verhältniſſen den Verlauf zu 


einem febr befriedigenden zu geſtalben. 


VBienenzüchker⸗Verein 
für den Regierungs-Bezirk Wiesbaden. 
Diejenigen Vereinsvorſtände, welche mir die 
Liſten ihrer Vereinsmitgileder noch nicht über- 
ſandt haben, werden dringend gebeten, dieſes in 
der nächſten Zeit zu beſorgen. Die Aufftellung 
ag En geſchiehk am beiten nach anliegendem 
er. | 


T 
S5 
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Laufende Nr 
Bemerkungen 


Die Nummer der Sektionen, wle auch der 
Bereinsmitglieder werden fpäter in diefe Liften 
eingetragen und den Dorfifenden wieder zu- 


gejondt. 
ontabaur, 18. Auguft 1920. 
Noll. 


— — 


: ed eh 

des Bienenzüchkervereins Leipzig. | 
Auf ergangene Einladung hielt am Sonn- 
abend, den 14. Auguft, der Leiter der Anftalt 
r Bienenzucht in Erlangen, Prof. Dr. Zan ⸗ 
er, einen lehrreichen Vortrag über die Ver - 
edelung der Honigbiene mit e einer 
Reihe von Lichtbildern über den praktifchen 
Vorgang bei neuzeitlicher Königinzucht. Der 
ausnahmsweiſe für dieſen Abend gewählte 
rope Saal des Lehrervereinshaufes war von 
itgliedern und Gäſten von nah und fern bis 
auf den letzten Plas befegt. Das zeitgemäße 
Thema und die bekannte Perſönlichkeit hatten 
ihre große Anziehungskraft nicht verfehlt. In 
dem einleitenden Teil des Vortrags ward die 
‚Bedeutung der Drohne für die Vererbung in 
den Vordergrund geſtellt und daraus die Schluß ⸗ 

folgerung gezogen, nur in beſten Völkern Dro 
nen erſtehen zu sg) aud in bee auf Får- 
bung Ausleſe zu halten und die Befruchkung 
Belegſtellen zu überlaſſen. So ſoll der Hinter- 


leib der Drohne einheitlich dunkel ohne 
ne fein, ganz ebenſo wie bei : 

r Königin diejenige mit langgeftredte: 
len Hinkerleib ohne helle Ringe die de 
if. In der Unkerweiſung der künſtliche 
zucht der Königin hielt ſich der Vortroy 
die Lichtbilder, die dem Leipziger Ber 
dem Erlanger Muſter neuerdings durch 

be anläßlich des 50jährigen Befteh 

ereins zur Verfügung geſtellt find. 
felten an der weißen Wand eine Fe 
züglicher e er von nach de 
aufgenommenen Bildern. So Schuß 
Weiſelzellen und da ehörige ii 

chtrahmen, künſtliche Weifelzellen . 

erdegang, künſtliche Weiſelbeches 
Qudtlatten, Formhölzer, Umlarvgeré 
ben mit eben gefcplipften Larven, 7 
fungszellen im Eiſtück, von Bienen 
Bue ohnen ein Brukſchrank mit T 

Formholz für Gutterndpfe, © 

äfthen (Begaktungs- oder Befrnd: 
käſtchen) mit und ohne Brut, Sani 
mit zwei einge Rähmchen des Bo 
käſtchens, Kunſtſchwarmkäſten mit 
trichter, Drohnenſiebkaſten, Einfüllttic 
Beſiedelung der Einwabenkäſtchen, gi 
Königin und anderes mehr. 

In der nach dem Vorkrage eröffne 
[praos erwiefen fid die Aeußerungen 
der Aufgabe nicht gewachſen. Anhi 
acher, vermeinklich beſſerer Zuchtbe 

ie durch bloße Uebertragung von 7 
allen Enkwickelungsſtufen vorkeilhaſtt. 
kommen glaubten, wurden belehrt, ip 
folge nur aus 6—12 Stunden & 
beiferinnenlarven zu erwarten find shi 
diefen Larven hervorgegangene Wad 
königinnen volle Gleichwerkigkeit mit € 
königinnen zuerkannt werden kann. È 
tragenden und verdienten Bienenforſch⸗ 
die große Juhörerſchaft reiche Bei 
kundgebungen, um fo mehr, als ſich 
tragende nicht hakte enkſchließen kin 
einem ſchweren Unfall, den er eine Gt 
Beginn des Vorkrags durch Armbruch 
hatte, den Vortrag in letzter Stunde n 
fagen. Die gewinnende Ark des Por! 
ganz dazu geeignet, den Hörer für et 
gerechte, vollendete Bienenpflege zu br 


Kleine Mitteilungen. 
| BE Bienenzuchk für ` 
des Reichs will der Reidsfhagmin: 
führen. Sie foll den Kranken in den L. 
sugute kommen und auf den Remon 
u. U. eingerichtet werden. Vorausſegu⸗ 
Imker mik Luſt und Liebe zur Sache. 
an dem Erkrag der Bienenwirtfchaft 
werden. Wenn fih unter den Futter 
keine geeignete Perſönlichkeit findel, 
Kämmerer, Hofverwalker, Gärtner und 
Leute in gehobener Stellung in Frage. 
lich muß auch auf die nökige 
keit Bedacht genommen werden. Die ? 
ämter find angewieſen worden, über die | 
keit, die einmaligen Roffen und die S 
zu berichten. 


en, 


ft 9. 1920. 


| Deutsche 
llustrierte Bienenze 


57. Jahrgang. 


tung 


ichbruck aus bem b 
geRattet. — Für den 3 


is Heftes mit voller Quellen e: „Deu 
salt bee einzelnen Artikel find die 


TER 
nn vetantwortti. 


Anpaſſung der Pflanzen an den Inſekkenbeſuch. 


Mitgeteilt von 


nuer des Blühens einer Pflanze und 
Dauer der Einzelblüte ſind in hohem 
dhängig von den aus den örklichen und 
xn Verhältniſſen ſich ergebenden Aus- 
auf erfolgreiche Beſtäubung. Eben 
klärt fih auch die Tatſache, daß nicht 
anzen zu gleicher Zeit, gleichſam auf 
hag ihre Blüten öffnen, ſondern hübſch 
wer, die ganze Zeit des Sommers mit 
acht erfüllend. Sich ſelbſt befruchtende, 
f beſuchte Inſektenblüten blühen nur 
ik. Bei den 
mert die ganze Blütezeit nur wenkge 
im Schneeglöckchen (Galanthus nivalis) 
bei ausbleibender Beftdubung über 
tonat. Sommerblüten dauern oft nur 
il, außer wenn fie beffimme find, die 
ligkeit der Blütengenoſſenſchaft zu 


efruchtung wird um fo ſicherer gewähr- 
ls die Zahl der Bewerber um den Jn- 
ud ſich verringert, Würden alle Arten 
lanjengattung zu gleicher Zeit blühen, 
te eine arobe Anzahl von ihnen un- 
bleiben. Günſtiger liegen die Ver- 
„denn fie nacheinander auftreten. Da- 
ed die Blütezeit der Gattung verlängert 
lit Ning die ganze Gattung und für die 

tt die Möglichkeit der emd- 
w erhöht. Deshalb haben fih die ein- 
tten an verſchiedene Blühzeiten ge- 
darum auch an verſchiedene Wärme- 


a fie bis zum Aufbruch der Blüte 
en 


angem iff man beffrebt geweſen, für die 
ung der Wärme auf das Wachstum der 
n einen zahlenmäßigen Ausdruck zu 
ſachdem man wußte, daß innerhalb ge- 
Grenzen höhere Temperaturen in 
: pei dieſelbe Wirkung ausüben, wie 


Temperaturen in längerer Zeit. Man 2805 


lich die höchſte Temperatur an einem 
une ausgefeßten Thermometer aufge- 


Schwarze, Leipzig. | 


zeichnet, die notierfen Grade zuſammengezählk 
und nun feſtgeſtellt, wieviel Wärme eine 
Pflanze braucht bis zum Aufbruch ihrer Blüten. 
Die Beobachtungen wurden gemacht an 

éaumur-Thermometern.) Dabei bat man fol- 


gende Zahlen gefunden: Haſelnuß 266, Mär 
bedet 253 Veilchen 591 


en- 
; ellchen 591, Stachelbeere 1000, 
Johannisbeere 1064, Süßkirſche 1064, Sauer- 
kirſche 1196, Birnbaum 1234, Erdbeere 1275, 
Schneebeere 2113, Akazie 2168, Bohne 3002, 
Gurke 3159, Sonnenblume 3560, Herbſtzeitloſe 


erchenfpornarten (Cory- 405 


8. 
Noch intereffanter werden diefe Zahlen, wenn 
man verſchiedene Arten derſelben Pflanzen- 

ttung nebeneinander ftellt; denn fie geben dem 
Imker einen Fingerzeig, auf welche Pflanzen er 
achten bzw. welche DF nzen er im Glugbereid 
feiner Bienen anfiedeln muß, wenn er eine 
Dauertracht erzielen will. 

Glockenblume Campanula 3 2327, 
C. patula 2471, C. ranunculoi 2859, 

ornblume, Centaurea cyanus 2062, Flocken- 
blume C. jacea 2376, 

Nelke . Carthusianorum 2327, D. 
Prunus avium oppleſche) 1064, P. spi- 
nosa (Schlehe) 1137, P. Cerasus GSauerkitſche) 
1196, P. Padus (Traubenkirſche) 1234, 

Lungenkraut Pulmonaria officinalis 727, 
P. communis 1735, 

Hahnenfuß Ranunculus repens 871, R. bul- 
bosus 1337, R. acris 1455, R. fluitans 1905, 

Stadhelbeergemidfe Ribes alpinum 908, 
R. see 1009, R. rubrum 1045, R. aureum 
1100, R. nigrum 1196, 

Fetthenne Sedum acre 2615, S. album 2777, 
S. reflexum 2888. 

Flieder Syringa vulgaris 1436, S. chinensis 

501, S. persica 1759. | 
Tilia grandifolia 2641, T. parvifolia 


Wicke Vicia 
V. cracea 2641. 


Linde 


sepium 1645, V. sativa 2405, 


Bienenpflege im Gepfember. 
Von E. Neumann, Königſtein. 


der März der Monat der neuerwachken 
offnung, E der September der Anfang 
kttlihen Reihe von Imkerſorgen. Sie 
in den Reigen mit der Frage der Auf- 
ng der Völker für die kalte Zeit und 
erſt langſam weichen mit der Entfernung 


der warmen Winterdecke. Beſonderes Kopf- 
erbrechen macht diesmal Was der 
infergabe. Die den Jmkern 


Futtermenge iſt doch kaum der 
werk; 


baben, 


uerkannfe 
rwähnung 
Auslandzucker iff, wenn überhaupt zu 
nur mit Herzklopfen zu erreichen. Der 
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in einzelnen Gegenden nod zu erwartende 
Honig von der Weide ift, wenngleich er beträdtt- 
lich zu werden verſpräche, wie allgemein be- 
kannt, dem Bienenſtaate infolge iene rubr- 
auslöfenden Wirkung gefährlich. Und endlich gar 
das bißchen Sommerhonig! — Wie iſt es doch 
o ungemein . wenn man ihn, den be- 
cheidenen bglanz erfüllter Imkerhoffnung, 

n tieftraurigen Verhältniffen zum Opfer brin- 

gen ſoll und mae War er doch bei all feiner 
übergroßen Beſcheidenheit immerhin ein bevor- 
zugtes Glied in der Kette imkeriſcher Freude 
und von fo hohem Werte, daß die gefamte 
Freude bei feinem Verluſte bei den meiſten Im- 
kern in ein Nichts zerfällt. Ja, hochgeprieſener 
Honig; ſonſt — ach fo füg und diesmal fo über- 
aus herb! Noch unbehaglicher und mit ſchier 
unerbittlicher Strenge zieht die Not ihre ite 
Mand einer hat ede in dieſem unheilvollen 
Jahre im Gefühl ſeiner Schwäche vor ihr die 
Waffen geſtrecht und feine Imkerlaufbahn, im 
günſtigſten Falle mit dem Vorbehalbe: bis auf 
weiteres! mit einem dicken Querſtrich quittieren 
müſſen. Dafür aber trägt er ein peinliches 
Gegenſtück,, ein quälendes Unbehagen, das nach 
Erſatz ſchreit, mit ſich herum. Das iff auch ver- 
ſtändlich; denn für einen Vollimker gibt es wohl 
außer dem böfen Gewiſſen kaum etwas Drücken- 
deres, als den Gedanken an den Verluſt aller 
ſeiner Bienenvölker. 

Bei weitem nicht ſo eindrucksvoll, wenn auch 
chmerzlich, iſt die erzwungene Herabminderung 
er Beſtände, die die Not wohl A einzel- 

nen auferlegt. Der Weg der Vereinigung der, 
Völker iſt dabei der gangbarſte und gebrdud- 
lichſte, obgleich er über ſo manche bange Frage 
nicht fo ohne weiteres hinweghilft. So man- 
chem macht das Wie der Vereinigung ernif- 
{id zu ſchaffen. Es befteht die Regel, nach Ent- 
tore des einen Weiſels Nachbarvölker zu ver- 
chmelzen. Da ſchauk der Zweifel bereits wie- 
derum grinſend aus allen Wabengaſſen. Wird 
der entfernte Weiſel nicht gerade der beſſere 
ſein? Werde ich ihn überhaupt herausfinden? 
Wird der verbliebene nicht, vom Zuwachs noch 
abgeſtochen werden? Und wie bringe ich über- 
haupt zwei ſo ſtarke Völker, wie die beiden 
Nachbarn gerade find, unter einen Hut? Nichts 
als Fragen! Es iff ſchier zum Rafendwerden! 
Nur gemach, lieber Imkerfreund, nur gemach! 
Außergewöhnliche Zeiten erfordern außerge- 
wöhnliche Menſchen und Maßnahmen. Jeßt 
gilt es, alle Leidenſchaft beifeite zu ſchieben und 
ühl bis ans Herz hinan und mit kluger Be- 
rechnung mit den Umſtänden ferkig zu werden. 
Das Maß für die Erhaltung deiner Völker iſt 
bekanntlich mit 15 Pfund Winkergut an die 
äußerſte Mindeſtgrenze geſezt. Und danach, 
nur danach bemiß deine Maßnahmen. Das 


Bienenpflege im September. — Monatsanweiſungen für Bidtterftockimker. 


Verſchmelzen deiner Völker darf alſo 
auf je 2 befchränkt bleiben, ſondern 
es die Beute geftattet, fo lange fertig 
den, bis die Normalverſorggrenze e 
Unbedingt aber muß bei dieſer Vo 
fordert werden, daß ſie nur einmal 
men wird, daß alfo alle ſpäteren Sts 
alle Fälle unterbleiben; denn jede 
geht ftet3 auf Soften des Innengn 
dir alſo die Stöcke gleich ſo her, wie 
zuwinkern gedenkſt. (Spätere 
u. d. fallen natürlich nicht unter 
ſchrift.) Und nun füttere in größere 
zeitigen Mengen, nie unker . 
fiber den 3. Tag hinaus wartend, dami 
ker Brukanſaß dich nicht um einen beit 
Teil deiner Futtermenge und deine 7 
Lebensgefahr bringe. Die übliche f 
flitterung zur Erzielung eines anſed 
jungen Frühjahrsbeſtandes iſt darum 
allgemeinen entſchieden zu verwetrfe 
nicht günſtige Heidekracht fie in n 
Weiſe befürwortet. 

Sorge ferner auch gleich anfangs 
warmhaltiges Winterſtübchen! Meifter 


i. hierin mit feiner Obenüberwinter: 
w 


eifel vorbildlich. Hauptſache iff, daß 
kälte und Wind lichſt an keiner & 
legenheit finden, an die Winker kranbe : 
Hänge beiſpielsweiſe beim 4-Stöcker d 
nach Preuß in das 2. und 3. Rahmenſe 
Einſchub darunter erzielt einen m 
e kälteabtönenden Vuftber 
dem das Volk lediglich 
Spalt in Berührung 3 
Garankieſtock verwen 
Rahmengabe die Einfhubkäften.) Es! 
bei nie oft genug betont werden, daß 
Kraft und Erhaltung erheblicher Full. 
bedeutet. Ganz zu verwerfen find t 
ſchwache Bodenbreffer und Unterlage: 
ders bei Unterüberwinterung und daj: 
terem geöffneten Flugloch, da bei der i 
Auflöſung der Winkerkraube nach unte 
rung, Abfall, Ruhr, und durch Zeus 
anſchlag Schimmelbildung, Luftverſchl. 
und beſtändige Unruhe unabweisbar r 

Auf Abſtellung dieſer und ähnliche 
louie muß die Vorarbeit unbedingt x 

rein eingeftellt fein, wenn man vo: 
in der angegebenen Richkung bemwat:: 
will. Weitere Maßnahmen vernun‘: 
Winterpflege der Bienenvölker müſſen 
Witterungsverlaufe nach innig anfdmi 
Mit Ende September findet in der 7 
Voreinwinkerung mit der vollendeten : 
rung der Völker unter Beherzigung de 
Gefaaten sibren nakürlichen, folgericti: 
ſchluß. 


Monalsanweiſungen für Bldtterffockimker. 


Für Frühtrachtgegenden ift der September 
ein Rubhemonat. Die Völker find aufgefättert 
und alle in Ordnung. Die ſpärliche Tracht reicht 


Friedrich Braun Holzhauſen (Heffen). 


meift kaum dazu aus, daß die Bienen r. 


von den Wintervorräten zehren müßte 


aber nur noch ganz wenig Brut erzer 


| 
x 


Monatsanweifungen für Blätterſtockimker. — Bienenſtreik. 


id der Fukterverbrauch in mäßigen 


iſt zu geben auf ſchwache Völker, daß 
ausgeraubt werden. Fluglöcher 
Beſondere Aufmerkfam- 
fordern die Waben. er- 
es Jahr eine neue Methode der Auf- 
3. Wie ich die Waben auch aufhebe 
iſchrank, zugiger Raum, eingewickelt 
—, ffet3 verurſacht die Wachsmokte 
der kleinere Schäden. Am beſten 
die Waben im Blenenſtock. 
die Honigräume durch Schieber oder 
uttergeſchirre bienendicht ab, laſſe 
Waben darin ſtehen und ſchließe die 
der Honigräume. Dann füttere ich 
et auf. Bei der geringen Zucker- 
werden 5 Abende dazu hinreichen. 
werden die Honigrdume wieder frei- 
Die Waben darin. bleiben ſtehen bis 
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zur Einwinkerung im November. Dieſe Me- 
thode wird viel Arbeit erſparen. Ich hoffe, daß 
ie fih bewährt. Selbſtverſtändlich bleibt zwi- 
chen Brutraum und Honigraum das Abfperr- 
gitter liegen, damit die Königin nicht nach oben 
gehen kann. Wo vom Honigraum aus mittels 
Thüringer Ballons gefüttert werden muß, iff 
dieſe Methode nicht ausführbar. 


Nackte Völker aus der Heide können dieſes 
aa wegen des Zuckermangels nicht bezogen 
werden. 


In eee eee wird ausgeſchleudert 
und aufgefüttert. Benußt man dabei die Schie- 
ber oder Futtergeſchirre zur Abſperrung der 
Honigräume, ſo gebe man acht, daß keine 
Räuberei enkſteht. Sind nämlich die Honig- 
räume bienenleer, ſo dauerk es gar nicht lange, 
und die Räuber kommen. Ich habe in dieſer 
Beziehung ſchon Lehrgeld bezahlt. 


Bienenſtreik. | 
Von Wilhelm Matthes. | 


ter erfahrener Bienenzüchker und 
‘bauptete alles Ernſtes, die Bienen 
ichmal faul. Wenn ſie längere Zeit 
len fliegem können, wären fie viel 
Meine Entgegnung, daß das Not- 
ch Trachtpauſen kein Fleiß fei, ließ er 
en. Als Beweis zeigte er mir ſeine 
Er meinte, es iſt Hochſommer, aber 
flug iff flau, hier und dort liegen 
en fräg vor den Löchern. Er öffnete 
m und wies auf die mächtigen feiern- 
Renmaffen hin. Das fei Waffen- 


ad Jahre darüber nachgedacht und 


ätzich bin ich noch heute der Anſicht, 
ehende Tiere wie die Bienen ſtets 
g handeln. Sie leben im Banne 
N angeborenen Naturgeſeze. Erft 
eſchöpfe haben die Fähigkeit, wider die 
handeln. Sie fühlen das als Unrecht, 
t zum Rechte zurückzukehren. Ich 
tan den Menſchen. Ein unaufhör⸗ 
beitedrang peinigt ihn von Kindheit an. 
fellt er wiſſentlich die. auserwählte 
N. Es gibt kein höheres Lebensglück 
it und doch wird die Befriedigung des 
mgs weggeworfen, ſelbſt mit der Er- 
daß es Wunden ſchlägt, vielleicht ge- 
em. Dazu, daß das gegenfeitige Ber- 
ber Volksgruppen ein Glück ſei, habe 
aie nod) keine Gläubigen gefunden. 

denenſtaak gibt es keine Gelbitiucht. 
nen einander mit einer Selbſtloſigkeit, 
u Staunen erregt. Wir enſchen 
woa Ziele vielfach höher ein 
tne befinden des Ganzen. Daß das 
nden der Gefamtheit die wirkliche 
x des Einzelglückes iſt, wird nicht be- 
1 abſichtlich mißachtek. Der Kommu- 
des Vienenſtaates kann von uns Men- 
t erreicht werden, eben weil wir Men- 


ſchen ſind und ein Einzelglück erſtreben. „Was 
dein iſt, fei mein“, fo der Menſch. „Was mein 
ift, fet dein“, fo die Biene. 

ſo ſtreiken auch die Bienen nicht. Wenn 
je feierh, ſtehen fie unter dem Einfluſſe natiir- 
iden Zwanges. Wenn ich zur Trachtzeit meine 
Bienenreihen betrachte, ſo wird jedes Volk, das 
matter fliegt, ſofort unterfuht. Meiſt finde ich 
Platzmangel als Urſache. Alles glänzt voll 


Honig, die Temperatur iſt ſehr hoch geworden, 


ſo daß ein Juſammenſinken der Wachsmaſſen 
eintreten könnte. Daher matterer Flug und 
Vorlagerung. Ich nehme die vollen Waben 
weg, gebe leere oder Anfänge, und der raſende 
Trachkflug fegt wieder ein. Auch der einſetzende 
Schwarmtrieb verlangfamt das Arbeiten. Nur 
immer zur rechten Zeit zwingende Arbeit 
ſchaffen. Wenn die Biene voll hat, wenn ſie 
vor Ueberhitze nicht ſchaffen kann, was ſoll ſie 
dann anderes machen, als mit dem Serbei- 
ſchaffen nachlaſſen? Wir haben von Völkern 
gehört, die unter ihren Stöcken außen Bau auf- 

hren und füllen, oder die Räume zwiſchen den 
Wohnungen befegen, ſelbſt bei Nachbarſtöcken 
eintragen. Hier iſt nicht die Biene, ſondern der 
Bienenzüchker der Skreiker, der Arbeitswei⸗ 
gerer. Ein anderer Grund zu mattem Fluge 
liegt in den Trachtverhältniſſen. Da gibt es fo 
unverſtändige Leute, die immer meinen, wenn 
ein Baum blühe, daß er auch honige. Jüngſt 
echielf ich eine ſolche Belehrung aus Weimar. 
Die Bäume hätten fo ſchön geblüht, alfo müßte 
ich auch Honig haben. 

Gerade der Frühling 1919 war ein Beweis, 
daß blühende Bäume noch keinen Honig 
machen. Ja, wenn die eiskalten Nächte, die 
trockenen kalten Winde, die alles ausdorren, 
nicht wären! Aber auch der Sommer 1919 war 
reich an krachtwidrigem Wetter, Die Linde 
blüht, aber ſchwarzes, graues und gelbrandiges 
Gewölk jagt in Absätzen über uns hin. Die 
Gartenpflanzen werden hin- und hergeriſſen. 
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Hie Baumäfte idl 
Sonnenblicke betra 


en. Kürzere oder längere 

ten die abgeernteten Wie- 
fen, deren Sweifwuds recht dünn und gelb aus 
dem Staubboden hervorbridt. Ich beſuche die 
Linden an der Brücke, die über die Saale führt. 
Verdorrte Blüten und Blatter regnen aus der 
Gcattenkrone. Es iff ein Rauſchen, kein 
Briiten wohnt darin. o ſoll da der Eifer zum 
gegen herkommen? Oder verlang man, daß 
die Biene ins Blaue hinein flieg? Nur die 
brütende Natur braucht die Biene, nur die 
brütende Natur ſchenkt ihr Honig, nur die 
bed at pa Honigquellen bringen die Völker in 
en raſenden Trachtflug. Fällt das weg, werden 
fie ruben, auf der Lauer liegen, halb einſchlafen; 


FFC 


Selbſthilfe in der ZJuckernok. . 
chreibkt Pfarrer Aiſch in der ‚Märkifchen”: 


er keinen Honig ernfef und keinen Geldſack S 


hat wie einſt der König Kröſus, der kaufe für 
fünf Mark Schwefel und mache der Gefdhidte 
ein 1 Ende. Die Verantworkung 
mögen die auf fih nehmen, die unſere Zucker- 
erzeugung fo herabgewirkſchaftet haben, wie es 
jetzt geſchehen iff. Wir müſſen unſeren Reichs- 
fagsabgeordnefen die Augen öffnen, was für 
ein Schickſal unſerer Imkerei und damit dem 
deutſchen Obff- und Oelfruchtbau bereitet 
worden iff. Aber gleich darauf reut ihn das 
harte Wort wieder und wir ſtimmen ihm lieber 
u, wenn er mahnt: Den Kampf um die Çi- 
altung unſerer Bienen geben wir noch nicht 
auf. Wer ein bißchen Frühjahrshonig geerntet 
bat (ohne Raps), hat ihn gewiß fo wie ich untet 
Verſchluß genommen. Nur gegen zwei Pfund 


Sucker gebe ich ein Pfund Honig heraus. Das 


dürfte etwa dem Bienenwert des Honigs und 
zu ers enkſprechen. Es ſpart im Herbſt viel 

theif und iff richtiger als die Ueberwinferung 
auf Honig. Wir wollen ja die Bienen im 
Winter nicht mäſten. Sie follen herabgemindert 
werden in ihren Lebensäußerungen, damit ſie 
ſtill figen und nicht durch vorzeitigen Brutein- 
ſchlag zu Ausflügen nach Waſſer gezwungen und 
in den kalten Tod getrieben werden. [fo 
kauſche Sucker gegen Honig, und geht das nicht, 
dann verkaufe unbarmherzig Honig zu den 
höchſten Preiſen an ſolche, die es zahlen können, 
und kaufe dafür Schieberzucker ein. 
Schieberzucker iſt genug da. Er muß alſo den 
Behörden doch ſehr en Geſal ſein. Alſo kun 
wir den Behörden den Gefallen! Die Zucker- 
verfeilungsftelle iff keine Behörde. Für arme 
Kranke geben wir nakürlich zu milden Preiſen 
ab wie immer. Für diejenigen aber, die nicht 
zur rechten Seit und in der nötigen Menge 
Zucker einhamſtern können, fei folgendes Vor- 
gehen empfohlen: Zunächſt mache! man ſich 
klar, was an dem Tannenhonig ſchädlich iſt. 
Zweierlei iff es, nämlich WBWafferarmut und 

ſchenreichtum. Dem helfen wir folgender- 
maßen ab: Der Honig wird mit der Hälfte 
ſeiner Menge Waſſer verdünnk und dann ab- 


Volk beigemengt werden. 


Bienenftreik. — Stimmen der. Fachpreſſe. 


aber das ift kein Streik, keine Faulhen 
Bienenrube ift eine gezwungene, Reine q 
Daß die erzwungene Ruhe den Biene 
enehm iff, kann man leicht merken, wa 
e ftört. Bei guter Tracht ift alles g 
ſchäftigt, gutgelaunt, befriedigt. 
Bei Tracht, zwingender Arbeit om 
rafen die Bienen förmlich in der Arbes 
Arbeit ift ein Zu-Tode-Raſen. Es g 
Ueberlegen, kein Beſinnen, kein Anfte 
alles ift für andere, nichts für fie jel 
Biene iff ganz Natur, der Menſch 3 
Teil — Unnatur, Unſere Unnatur ft e 
N ich meine, es gehört zu 


Menſchentum. 


geſchäumk. Zu dieſem Zwecke bringt 
aufs Feuer und läßt ihn ſieden. Jede 
um, das auf der Oberfläche erſchel 
mit einem Schaumlöffel entfernt. Be 
ſchäumen werden alle Unreinigbeil 
Staub, Blütenſtaub, Wachsteilchen u. 
geſchieden. Das ift ſchon viel wert. 3 
werden die anderen unverdauliche 
(Dertrin), die die Wide bilden, dadur 
emindert. Allerdings verliert der 
ieden feine befte Kraft. Die Ferme 
den fotgekodt. Man darf auch nicht 
kochen, ſonſt geht der pwaflersuf ag ver 
man bekommt balbfertige Bonbons, d 
1 in die Waben. Wert 
nicht trauen follte, dem fei gefagt, dab W 
in der Biologiſchen Reihsanftalt a 
wurde. Das ſo gewonnene Winter 
zwar nicht dem Zucker gleich zuſtellen, 
nicht mehr ganz fo ſchlimm wie reiner | 
honig. Die paar Pfund Zucker, die 
Leben und nicht zum Sterben ausreichen 
reichen wir zuletzt fo, daß dem dritt u 
letzten Futter je 72 Pfund Sucker 
Dann war 
einen Tag, damit alles zufammengetrag 
reicht dann einmal reinen Zucker un 
nod ein Gutter halb und halb. — Der 
„Vienenvaker' erinnert an die alte | 
daß nicht die. Jahl der Völker, fond 
Güte den Ertrag beffimmt. Bere 
Schwärme! Beſeitigt die Schwächling 
mebret nicht! Das find die Lofungse 
wir heute ausgeben müſſen. Kein Ve 
Honigernte bis nach erfolgter geſiche 
winterung der Völker. Der Lüneburgez 
imker hat für drei Jahre Fukterhonig ! 
rat — und Du? Im Frühjahr ſollten 
füllte Honigtöpfe bereitſtehen, um bei ſe 
Wetter die Bienen vor dem Verhunge 
wahren. Kräftigſte Unterffügung wol 
auch den meiſt ratlofen Anfängern zu 
Sie dürfen noch viel weniger als der et 
Züchter Honig aus dem Brukraum 
Mögen diefe Mahnungen zur Selbſthiß 
auf dem Papier ſtehen bleiben. | 
Die gute Raffe. Der Prakt. West 


Stimmen der Fachpreſſe 


dt mit Unrechk, daß dies ace das Wid- 
Bienenzudtbetrieb fei. ie wird aber 
ide in dem Punkte Fabled Jeder 
„Gärtner und Tierzüchter iff beſtrebt, 
zuht nur das Allerbeſte zu wählen. 
Imker? Mein Gott, dem iff auch das 
ſte noch gut genug zur Oor Da 
B. auf feinem Stand ein Volk, das ihm 
relang keinen Ertrag gebracht hat. Da 


iefem ein zu ſchwärmen. Freude- 
fängt der gute Mann den Schwarm 
eſſend all der ſchweren Sorgen und 


ungen, die ihm dieſes Volk in den 
ebrachk. Ein braver Kerl iſt jetzt das 
Volk geworden, denn es hat ja einen 
abgegeben. Daran aber denkt der 
icht, daß fein Stand wieder um ein 
mò reicher geworden iff. Daß er aber 
"wm beſten Ertragsvolke die über- 
Schwarmweiſelzellen verwenden 
aran denkt er niht. Gedankenlos läßt 
nichten, achtek nicht das Geld, das viel- 
der Form von jungen Königinnen in 
en Tagen abgeſtochen auf dem Flug- 
N wahrhaftiges Geld, das feinen 
d in die Höhe gebracht Hätte. Auf 
ebiet iſt in den Vereinen noch viel zu 
wird wohl zu Zuchtgenoſſenſchaften 
miffen, wenigſtens in der Form, daß 
kenes Vereinsmitglied aus dem beften 
$ Gebietes für alle Mitglieder zu an- 
b Preiſen Königinnen züchket. Ra- 
ärts kommen wir auch in der Quali- 
polker, wenn jedes einzelne Mitglied 
aufbringen wird, eine unkaugliche Rö- 
lach zwiſchen den Fingern zu zer- 
md Alſaß aus dem beſten Volke zu 
m. Allübe rall legt man dem Zucht- 
un Samen, den größten Wert bei, der 
th es auch. Weg mit aller Gedanken- 
unſere ſchwere Zukunft fordert ge⸗ 
dernünftiges Tun und Handeln. 
bong und Eiablage der Königin. Prof. 
Nachtsheim in Mänchen ver- 
Fin der „Bayr. Bienenzeitung” über 
biw. Nachprüfungen der Lehre von 
Huber, wonach die Eierſtöcke der erft 
22. Tage zur Begatkung gelangten 
derart verdorben ſeien, daß ſolche 
nur noch Drohneneier legen ſollen. 
der Sohn des verſtorbenen Darm- 
} enenzüchters, glaubte die angebliche 
yrifigkeit der verſpätet  begafteten 
i durch die Annahme erklären zu kön- 
ie Eier überreif geworden ſeien. Er 
i ehen, daß bei den Bienen ganz andere 
kn Fehse he in Bekracht kommen 
* Fröſchen. Dr. Nachtsheim ließ ein 
Gore nee Volk Königinnen nach- 
111 5 aber die Weiſelzellen bedeckelt 
Km er fie aus, gab er dem Volke eine 
190 oe Eiern, ließ wieder Königinnen 
10 nd fo fort. Jede der bedeckelten 
a m einen Weiſelkäfig, einige Ar- 
ièn: 55 etwas Sucerteig wurden ihr 
dann wurde der Weifelkäfig 14 Tage 
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bis 5 Wochen in einem ‚Königinnenrahmen“ 
untergebracht, in dem fih auf einer Halbwabe 
ein weiſelloſes Völkchen befand. Der Verfaſſer 
beſchreibt dann feine Beobachtungen beim Be- 
gattungsausflug und bei der Eierlage. Das Er- 
ebnis an allen ſpät begatteten Königinnen 
Hort zu dem gleichen Ergebnis: alle verhielten 
ch normal, niemals wurden die Königinnen 
drohnenbrütig, wie es Huber angibt. Ob alfo 
die Königin in den erſten Tagen ihres Lebens 
oder erft nach Wochen begaftet wird, iff gleich; 
gültig, der Imker kann jedenfalls unbeſorgt fein, 
wenn die Siege durch ſchlechtes Wetter 
verzögert wird. Nachtsheims Verſuche be- 
weiſen indeſſen doch wohl zunächſt nur, daß 
Königinnen, die vom eigenklichen Volke abge- 
ſchloſſen ſind, ſehr lange brünſtig bleiben; im 


Volke ſelbſt werden fie erfahrungsgemäß bald 


drohnenbrütig. (Meine Erfahrungen ſprechen 
dagegen. Die Schriftleitung.) 

Der flarke Geruch, der an guten Trachktagen 
dem Flugloch entftrömt, ſtammt größtenteils von 
den ätherifchen Oelen, die im friſch eingetragenen 
Pollen, Nektar und Kittharz oft reichlich ent- 
halten ſind. Namenklich iſt der Pollen reich an 
ätheriſchen Oelen. Das ſieht man deuklich an 
den Sahlweidenkätzchen, von welchen die männ- 
lichen lieblich duften, während die weiblichen 

eruchlos ſind. Tragen nun die Bienen dieſen 
pollen in das 30—37 Grad warme Brukneſt, fo 
nimmk er nach den Ausführungen Reidenbads 
in der „Pfälzerin' die Temperatur desfelben 
an, und die Folge davon iſt, daß die ätheriſchen 


Oele nach und nach aus et der Pollen- 
f 


zellen entweichen, fih in der Stockluft verbreiten 
und auch zum Flugloch austrefen und hier den 

arken Geruch im Vereine mit der aus den 

tufwaben nach dem Ausſchlüpfen der Brut 
forkgeſezt entweichenden Ameiſenſäure er- 
zeugen. Wir ſtehen hier vor einem neuen Wun- 
der des Bienenſtocks. Dieſe äthetiſchen Oele 
des friſchen Pollens, des Nektars und Bienen- 
kitts haben nämlich für die Geſunderhalkung 
des Volkes eine ähnliche Bedeukung wie die aus 
den Brutwaben forkgeſetzt enkweichende 
Ameiſenſäure. Sie fragen ebenfalls für die Ent- 
giftung des Stockes ſehr viel bei. 

Das Weidenröschen, eine vorzügliche Honig- 
pflanze. Sobald die Heuernte vorüber iſt, kommt 
für viele Bienenvölker eine magere Zeit. Die 
Wieſen find kahl, die Millionen würzigen 
Wieſenblumen find weggemäht, auf den Fel- 
dern fiebf es zu dieſer Seif auch ziemlich ärmlich 
aus. Da wimmelt es nun von Bienen auf den 
langen Blütenkrauben der Weidenröschen, die 


im Walde auf den großen abgeholzten Plätzen 


wachſen. In der „Pfälzer Bienenzeitung” rät 
ein Lehrer, von dem Samen zu ſammeln und an 
Oedungen und kahlen Waldſtellen anzufäen. 
Wenn das Holz höher wird, verfchwindet das 
Weidenröschen von ſelbſt wieder bzw. wandert 
den Ne werdenden Waldſtellen zu. Es iff 
jedenfalls von großem Vorkeil, wenn in den 
tradfarmen Julikagen Tauſende und Aber⸗- 
kauſende von Weidenröschen ihre langen dichk 
mit Blüten befegfen Trauben in die Höhe 
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receh. Da fteckt faſt in jedem zweiten Blüm 
den eine Biene, und das geht von morgens bis 
in den Abend hinein. Daß das W.. reichlich 
Nektar abſondert, gebt auch ſchon daraus þer- 
vor, daß die Bienen ungemein lange an den 
Blüten verharren, ehe ſie weiterfliegen. Am 
beſten iff es, man nimmt eine Büchſe, füllt diefe 
mit Samen und vermiſchk ihn beim Ausſäen 
mit feuchter Erde. Auf dieſe Weiſe hat der 
Einſender ſchon recht ſchöne Erfolge erzielt. 
Für die Fütterung kommt jetzt ein Merkblatt 
jerade recht, das wir in der „Böhmifchen” finden. 
3 iff, weil auf praktiſcher Erfahrung beruhend, 
wert, beachtet zu werden, weshalb es hier no- 
tiert werden foll. 
1:1. 1 Kilo Zucker und 1 Liter Waffer 
1,2 Kilo Innenguk. | 
5 Kilo Zucker und 5 Liter Wafer 
A a Innengut — 8 Ballons zu 1,25 
ilo. l 
134 Kilo Zucker und 1 Liter Waffer — 
1,8 kg Innengut. l 
7% Kilo Sucker und 5 Liter Waſſer — 
A kg Snnengut = 9 Ballons zu 1,40 
ilo 


— 
— 


1 Ballon 1 Kilo Innengut. 

1 Kilo Zucker und % Liter Waſſer — 

r kg Jnnengut — 1 Ballon zu 1,5 
ilo 


1 Ballon = 1,2 Kilo Innenguf. 

Pollenwaben laſſen fid den Winter über auf- 
bewahren, wenn man fie mit fein zerſtampftem 
Salz einſtäubt. Nach der Schweizer Bienen- 
zeitung genügk es auch, fie mit einer Salzlöſung 

zu beſprengen (1 1 Kochſalz in, 1 Liter 
Waſſer). In dieſer einfachen Weiße behandelte 
Waben ſollen ſich ſehr lange halten. 

Das Vorhandenſein von Jucker im Honig laſſe 
fih nach demſelben Blatte auf folgende Weiſe 
feſtſtellen. Man ftecke einen Löffel in die etwas 


verhärteke Maffe, ziehe ihn ſenkrecht empor. 


Kandierter, alſo reiner, Honig läuft nicht ab und 
ift faſt nicht von dem Löffel zu bringen, zucker⸗ 
baltiger Stoff dagegen fällt leicht ab, ohne einen 
aden zu ziehen. Leider gibt es überkluge 
eute, die gerade im feſtkandierken Honig den 
ap as Zucker vermuten, oder auch etwas an- 
eres. 7 
Wer befiehlt im Bienenſtoch? Staatsrat 
Wiklbrand⸗Darmſtadt vermutet, daß das Regi- 
ment die Drohnen führen. Auf direktem Wege 
wird ſich dies wohl ebenſowenig beweiſen laſſen, 
als das Gegenteil. Er meint aber, man könnte 
auf folgendem Wege der Wahrheit näherkom- 
men. Durch vergleichende Verſuche wäre feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die Stöcke, denen Drohnen belaſſen 
werden, beſſer arbeiten als Völker, aus denen 


fie entfernt wurden. In einer Reihe von Bienen 


ſtänden müßke mehrere Jahre lang eine Anzahl 
gleichwerkiger Stöcke in zwei Gruppen geſchieden 
werden. In der einen Hälfte wären vom Früh- 
jahr an alle Drohnen dauernd zu befeifigen, in 
der andern völlig zu belaſſen. Am Schluſſe der 
Tracht würde fih durch Vergleich der Ergeb- 
niſſe beider Gruppen klarftellen, ob ein regel- 


Stimmen der Fachpreſſe. | 


mäßiger Unterſchied vorhanden und wie 
iff. Ergibt der Verſuch, daß im dr 
Volk die Arbeit erlahmte, dann mite W 
deutung der Drohnen erwieſen. Da fir} 
Honig eintragen, noch fichtbare Ardeh 
Stoke verrichten, bliebe nichts anders 
als ihre Bedeutung in der Organiſalion 4 
beit und in der Ueberwachung de 
bienen zu ſuchen. — Wer hilft die 
ſammeln? 

Bedeutung der Mineralſtoffe und 
für die Bienen. Nach v. Planka ent 
zuſammengeſeßter Gutterbrei, mit dem 
dende Biene ernährt wird, nicht 
4,06 Proz. Aſche, das ift das Zehni 

ldblütenhonig, das Vierfache der i 

firde aljo die Biene imſtande fein, it 


ausſchließhlich mit gutem Honig und Bla 


zu ernähren, fo wäre eine hinreichende! 
ung mit Mineralſtoffen gewährleiſtel 
p. ederle, Chemiker an der landw. X 
anſtalt in Auguſtenberg (Baden) pill a 
der bad. Biene) reichliche oder gar a 
liche Auffütferung mit Rübenzucker für! 
lich. Aübenzucker ift nämlich fo gut ak 
frei. Daß eine derart mangelhaft 4 
Biene für den Daſeinskampf nicht genie 
rüſtet ift, liegt auf der Hand. Ein fae 
nährter Körper wird einer Krankhel 
zum Opfer fallen als ein naffirlid es 
geſunder Organismus. Bei der Nahr 
rung hann es ſich lediglich um einen 
handeln. Lederle möchte es jedem 
Pflicht machen, den Brutraum m 
Honigentnahme zu verſchonen. Die 
zucker fehlenden Mineralſtoffe laſſen 
ſeiner Anſicht vielleicht durch geeignele 
zenaſche beigeben, etwa durch Verbrem 
gedörrien Wieſengräſern, Klee und ! 
tdutern. Wieſenheu enthalte beilnt 
7,45 Proz. Aſche; ein Kaffeelöffel voll N 
einem Liter Zuckerlöſung gekocht, gebe 
a iig einen Teil der fehlenden T 
offe 


Zu Beginn der Haupktrachtzeit folk 
wir der Rheiniſchen Bzig.“ enknehmen 
einem gut gelegenen Bienenſtand alle 
gleich ſtark und auf der Höhe fein. ï 
nicht der Fall ift, ſondern wo ſchwache s 
wie Kraut und Rüben durcheinander 


habe es der Imker noch nicht zur Mefi 


gebracht, und der dutchſchnitkliche Er 
Honig werde hinter dem eines tadellos & 
ken mit gleichmäßig ftarken Völkern um 
deutendes zurückbleiben. Demay 
ſchreibt ein Imker in der ,Schlesmig-sn 
Bztg.“, das Ausgleichen der Völker fei je 
größeren Stand viel zu umſtändlich ce 
raubend. Grundfalſch fei dieſes Verfad: 
den Frühtrachtimker; hier fei das &. 
nämlich Verſtärkung der guten Vik 
Koſten der weniger guten am Platze. > 
nünftig durchdachter, nafurgemäßer : 
ſchaftung des Standes komme ganz 0: 
die Schwarmzeit auf die erwünscht 
zurück. | 
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Der proa Bei Nachbar Pierer 
es. elhes Imkerherz kann 
i ben, beſonders wenn der 
Hauſe iff? Schnell! Welches Volk hat 
mt? 3 große. Ja, ein Riefen- 
aber es hat ſich einen ſchlimmen Platz 
egen gewählt. Ein Zwieſel, und ein 
on wieder einer, und darunter ein did- 
von etwa 6 kleinen Aeſten, und alle 
BE. Der Kaften muß frei gehalten wer- 
Flederwiſch tut ſeinen Dienſt. Es 
stiche, und reingekehrt kann es auch 
tden. Die Königin ſcheink aber im 
kaſten zu fein. Eine Traube von etwa 
ſetzt fih in das dichte Geſtrüpp, kann 
hr abgekebrt werden. Alſo warten! 
er Stunde etwa eine Bewegung darin, 
de HR ſich plötzlich auf und ſchwirrt aus- 
Alſo eine 2. Königin. Sie will mit 
uhange entfliehen, wie es heuer hier 
nung zu fein ſcheink. Ein Waſſerſtrahl! 
e da, der ganze Knäuel kommt mit 
tale vor die Oeffnung des Schwarm- 
ind bringt die Infaffen in große Auf- 
Faſt ſieht es aus wie Flucht, aber ein 
ahl genügt. Dieſes. Vorkommnis war 
ohn für den Liebesdienſt. 
Reichardt. 


onung von Akazien und Linden. 
teffedienft des Reichsminiſteriums für 
ig und Landwirkſchaft fchreibt uns: 
agen der Imker über den Rückgang der 
ta werden von Jahr zu Jahr dringen- 


r Rückgang der Bienenzucht bedeutet: 


einen Mindererkrag an Honig, ſondern 
ie erhebliche Beeinträchtigung des 
ſatzes vieler Kulkurgewächſe, die auf 
tenbefrudtung angewieſen find. Akazie 
e gehören zu den Bäumen, deren Blii- 
Honigkracht liefern. Das Reidsmini- 


ür Ernährung und Landwirtſchaft hat 


Regierungen der Länder gebeten, auf 
nung dieſer beiden Bäume in Waldun- 
er Nähe von Orkſchaften und in Straßen 
öglichkeik hinzuwirken, und fie beim 
jurückzuffellen. Das Reichsminiſterium 
det auch die Förderung des Gruppen- 
henanbaues beider Bäume bei Einhal- 
ies Anpflanzungs-Verbandes, der all- 
itonenenkwicklung geſbattet. 


Weiſelloſigkeik im Frühjahr. 
r Frage: Verläßt die Königin zeitweilig 
xk, möchte auch ich meine, in dieſem 
t gemachten Beobachtungen bekannt ge- 
einem Tage anfangs April d. J. zeig:e 
etmomefer 9 Uhr vormittags 8 Grad 
hatten. Wie vorauszuſehen war, wär- 
Bienen ihren Ausflug halten. Um 11 
fen wir bereits 12 Grad und die Bienen 
ſchon ziemlich ſtark. 
tid) diefe Frage ſchon länger beſchäftigte, 
Königin am Reinigungsausflug teilnimmt, 


ienenvaker 


Arbeitsbienen wieder in den 


fo ſetzte ich an zwei meiner am weiteſten vor- 
geſchrittenen Völker eine Flugſperre, dergeſtall, 
daß wohl die Königin durch die zwei ſeitwärts 
ehenden Kanäle mit ausfliegen, aber durch das 
öniginabſperrgikter an der Flugſperre nur die 
kock zurückgelan- 
gen konnten. An diefem Tage blieben die Bie- 
nen krotz ihres Ausfluges vollkommen ruhig. 
Zwei Tage ſpäter (id ließ die Flugſperre an 
den Stöcken) bemerkte ich an dem einem Volke 
eine große Unruhe. Die Bienen liefen auf dem 
Glugbrett hin und her, ebenſo an der Auhen- 
wand des Kaſtens bis zu dem nächſten Stocke. 
(Ich habe 80 Völker und alle geſtapelt.) Hinken 
am Fenſter bemerkte ich ebenfalls diefe Unruhe. 
Drei Tage fpäter öffnete ich dieſen Stock und 
fand frifh angeblafene Nachſchaffungszellen. 

Die Brut war geſchloſſen und die alte Köni- 
in nachweislich 1919er Geburt (ein Nach- 
Sharm). | 

Alſo, daß die Königin nicht krank oder febler- 
haft und untauglich geweſen, zeigte mir der ge- 
ſchloſſene Brutanfaß auf den Hanf oberen Halb- 
rähmchen. Es war, wie ſchon oben erwähnt, 
eins meiner beſten Völker. 

Am Nachmittag dieſes Tages erlebte ich an 
dem zweiten Stock dieſelbe Unruhe und na 
acht Tagen lich kam nicht früher dazu) fand i 
{chon einige Weiſelzellen, die nahe dem Ver- 
deckeln waren. 


Der erfte erhielt eine Reſervekönigin. 

Da um dieſe Zeik bei uns des rauhen Klimas 
wegen auf eine Befruchkung nichk zu rechnen 
war, brach ich beim zweiten ſämtliche Weifel- 
zellen aus und fekte, da ich keine Referveköni- 
gin mehr hakte, eine Wabe mit Eiern und jun- 
gen Maden zu. 

Der erſte Stock war bei meiner Nachſchau am 
5. Mai wieder in Ordnung, den zweiten fab ich 
am 25. Mai nochmals nach und fand ihn eben⸗ 
falls in Ordnung. ' 


Wenn ich auch wohl bei dem etſten Stok 
noch im Zweifel war, daß die Königin richt 
ausgeflogen und wegen Untauglichkeit von den 
Bienen beifeite gebracht war oder dergleichen, 
ſo mußte der zweite die Annahme beſtätigen, 
daß die Königin am Reinigungsaas lige feil- 
genommen und durch die Flugiperre nicht wie- 

er in den Stock gelangt fein konnte. 

Es wäre nun die Löfung diefer Frage ange- 
bracht, daß dieſes oder ähnliche Verfahren im 
nächſten Frühjahre noch auf mehreren Ständen 
angewandt würde.“ 

Einem Kleinimker iff es jedoch nicht zu emp- 


Anmerkung der Schriftltg. Es darf 
niemals der Brukkörper im zeitigen Frühjahr 
geſtört werden. Vorzeitige Eingriffe haben 
Beunruhigung im Volke und bei Reinigungs- 
ausflügen ſelbſt das Hinausſtoßen der Königin 
zur Folge. In wohlgeborgenen, ungeſtörk ge- 
bliebenen Völkern im Frühjahr verläßt die Ré- 
nigin nicht den Stock. | 
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orn da dodh immerhin die Sticke um einige 
ochen zurückbleiben, wenn nidt aus anderen 
Völkern mit bedeckelter Brut nachgeholfen wer- 
den kann. 
Die Flugſperre kann ruhig einige Woden am 
lugloch bleiben. Die Bienen gewöhnen fid 
daran, durch das Abſperrgitter zu gehen. 
Willy Klauß, Güntersberge, Ofthar3. 


Aus der Praxis. Ein intereffantes Erlebnis 
kann ich dem Leſerkreis der „J. B.“ berichten: 
Ich kaufte mir bei einem befreundeten Imker 
einen Schwarm, der im Fangkaſten neben einem 
Baumſtamme im Garten ſtand, auch die ganze 
Nacht dort geblieben war, weil ich ihn an dem 
Tage nicht holen konnke, an dem er gefallen 
war. Als wir an den Kaften herantraten, waren 
die Bienen ekwas aufgeregt, was uns aber we- 
gen der drückenden Hitze des 7. Juli nicht wel- 
ker auffiel. Wir ſchloſſen den Kaſten, und ich 
wanderte fort, um ihn einzuſchlagen. Als ich 
nach Hauſe kam, brauſte der Schwarm, deshalb 
ſetzle ich ihn in den finſtern Keller. Dort wurde 
aber das Brauſen immer ärger, und ich be⸗ 
fürchtete Luftnot, ſchlug ihn deshalb gegen 7 Uhr 
ein und merkte dabei die Anzeichen der Weifel- 
loſigkelt. Da er nun ſchon 24 Stunden in dem 
Fanghaſten gewefen*) und nicht zurückgegangen 
war, mußte alſo die Königin gerade auf dem 
Befruchkungsausfluge geweſen ſein, als ich den 
Kaften weggenommen hatte. Ich hängte ſofort 
eine Brut mehr ein, um pb zu Aa he und 
wanderte fofort wieder in das Nachbardorf, um 
den Vorgang zu melden. Da es ſehr finſter 
geworden war, konnte nichts weiter unternom- 
men werden. Und richtig! Am andern Mor- 
= fand der Imkerfround die Königin am 

aumſtamm figen, umgeben von etwa 60 Bie⸗ 
nen. Die kleine Traube ſchickte er mir ſofork 
zu, und das Bolk fliegt heute wie jedes andere 

efunde Volk. Da hier in unſerer Gegend beim 
chwärmen manche auffällige Erſcheinungen 
vorgekommen find, feile ich das Vorkommnis 
mit. Mancher Schwarm ift jedenfalls ein Nach- 
ſchwarm, den weniger erfahrene Imker für einen 
Vorſchwarm gehalten haben, wenn auch bei 
einer Unterfuhung nach drei Tagen bereits Eier 
7 a ai wurden. Bei mir ift es der zweite 
Fall heuer, daß eine Nachſchwarmkönigin febr 

nell in die Eierkage gegangen ift. 
| Reichardt, Zwickau. 


Jum Umbinden geflickker Waben und beim 
Umſchneiden des aues der Strohkörbe in 
Rähmchen wie auch der Krainer „Käfekiften” 
verwenden die meiſten Imker Woll- oder 
Garnfäden und begründen dieſe Maßnahme 
damit, daß die Bienen fie ſelbſt zu entfernen 
imſtande ind, ſich auch, wenn man ihnen dieſe 
Arbeit abnehmen will, leicht abwickeln laſſen. 
Dieſe Gründe ſind auch durchaus zutreffend. 
Allein es ſtellt ſich dabei auch wieder ein Uebel- 


Anmerkung der Schrifeltg. Es ift 
eine bekannke Regel, daß der Fangkaſten fen 
nach dem Einſchlagen des Schwarms von der 
Anflugſtelle zu entfernen iff. Dann können Ent- 
käuſchungen nicht vorkommen. . 


| 


Stand heraus, nämlich der, daß fidh die Š 
bei der Nagearbeit mit den Haaren Ihrer 
feiten fo feſt in die Fäden verwickeln, daß 
allein nicht wieder zu befreien vermo 
reißt man fie mit den Fingern los, fo 
regelmäßig beſchädigt. Aus dieſem © 
-Blumendraht den Woll- t 
fäden als Material zum Umwickeln ber. 
paßten Waben bzw. Wabenfiticke, oa 
Man muß dann freilich nach einigen 
den ganzen Bau wieder auseinan 
um den Draht Un entfernen, das abet 
auch bei der Umwicklung mit Fäden 
ſpart, denn es ſtellt fih ftefs heraus, 
Bienen die Fäden doch nicht reſtlos 
und man ihnen zu Hilfe kommen muß. 

Die Anwendung von Zigarrenrauch 
beiten auf dem Bienenffande. Als 
Mittel, ein Volk bei Arbeiten am Bien 
zu bekämpfen und in Schach zu halten. 
noch immer der Tabakrauch erwieſen. 
die früheren Schmoker und Handbläſer 
die Imkerpfeifen ein guter Fortſchrit 
den Gebrauch der Hände möglich madia 
kleinen, soccer er Arbeiten beNa 
mancher Bienenzüchter and einer ig! 
beobachtete, daß gerade der Zigarren 
hervorragender Wirkung war. Doch 
dieſe dadurch beeinträchtigt, daß es {aut 
den Rauch genügend zuſammenzuhalten s 
die gewünſchte Richtung zu geben. NÅ 
gel befeitigt eine ſinnreich konſtruieite 
ſpitze, die von dem Imker Schirneker g 
bei Großenmarpe (Lippe) erfunden 
feine Vermittlung zu beziehen 
Spitze leitet nicht nur den eingeſoge 
in eine beftimmte Richtung, ſondern 4 
den von der Zigarre aufſteigenden An 
beſonders ſcharf ift, mit fort und ftellt e 
zügliches Hilfsmittel dar, das unter Ue 
— wenn genügend Zigarren zur Ve 
ſtehen — die Imkerpfeife ganz erfekee 
Dabei hat dieſe Spitze noch gegen jene N 
teile, daß fie leicht, handlich, bequem, ft: 
und beim Gebrauch weniger anſttene 
Auch ift fie gleichzeitig wie eine gemöh- 
garrenſpitze verwendbar. Jeder Imker, ! 
an ihren Gebrauch gewöhnk hat, und det 
weilen den Genuß einer Zigarre era 
fie bald zu ſchäten wiſſen. 


Weifellofigkeit im Frühjahr. 

Von P. Xaver Kraus, Imker l 
Hohenfurt (Tſchechoſlowahei). 
„Ju dieſer vielerörterten Frage“) mo 
lebnis dienen, das mich, den damaligen 
ger, binnen kurzem berühmt machte. 
vor mehr als drei Jahrzehnten, hatte 
einem freiſtehenden Skocke eine Ronit 
vom Februar ab käglich vormittags it 
nenſchein an den äußeren Stockwänden 'r 
ging und von einem kleinen Hofſtaake ` 
war. Ihr Alter mag wohl drei Jahre: 


*) Anmerkg. d. Schriftleitt 
vorſtehende Mitteilung enthält einen fer 
tigen Beitrag zur Pſychologie der Biere 
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e Sache war fo merkwürdig, daß man- 


fang Mal war ſie verſchwunden, wahrſcheinlich 


et aus der chbarſchaft herbeikam, von einem Vogel weggeſchnappt; das Volk war 


manzipierte Dame zu bewundern. An- 


weiſellos geworden uno ging ein. 


OOOO) ee den e Dr Bryan. OOOOOOOC 


t. i. Jw. Frage: Mittel zur Ver- 
von Völkern betreffend. — Ant- 
Mittels wohlriechender Eſſenzen aus 
das Gelingen von Vereinigungen 
Völker zu ſichern, iſt längſt bekannk, 
holt. Es wurde nicht nur WMeliffen- 
Pfefferminz angewendet, auch Spick- 
del), Anisöl, Bergamottöl und òg .Es 
üt den Bienen beider Völker gleicher 
eigebracht werden. Heute ſieht man 
wund erreicht beffer und raſcher die 
ung durch gleichzeitige Sättigung der 
„ Völker. Ein ied 
iprend der Zutteraufnahme die Völker 
der Aufnahme tritt unbewußt der 
zueinander ein. : 
. i. W. Frage: Stechluſt betreffend. 
tt: Daß auf einem Bienenſtand die 
ehr zum Stechen geneigt find wie auf 
tn, ift ganz begründet. Es ift diefe 
aber niht in der Bienenart nur zu 
ndern meiſt auch in der Behandlung 
en, in Sarang durch zu häufige Cin- 
‘in der Lage des Bienenſtandes. Per- 
Ruhe im Umgang mit Bienen ift die 
gung für den Imker. Der erfahrene 
wird immer: berfickfidtigen, daß die 
auch febr von Tracht und Witterung 


i. Dh. Frage: Noſemaſeuche be- 
— Antwort: Mai- oder Juni- 
muß ebenſo wie anſteckende Ruhr be- 
erden. Die Tränke vor dem Stande 
t teinlichem Zuſtande su unterhalten, 
ende tote Bienen find zu fammeln 
erbrennen, verſeuchte Stöcke find um- 
und die Völker zu verſtellen. Vor 

die Gelegenheit wahrzunehmen, in 
achtgebiekle zu wandern. Damit iff am 
Seuche zu bekämpfen. 
„i. Olw. Frage: Ueberwinterung 
laörpers bekreffend. — Antwort: 
leberwinterung wird den Bienen nur 
au belaſſen, der ſchon bebrütet ift, kein 
au. Waben mit Drohnenbau mäffen 
en werden. Die jüngſt bebrüteten Ta- 
ladellos bis zur Unterleifte mit Bie- 
| eu find, kommen als erffe an 


l. Mg. orage: Schwärmen betref- 
Antwort: 5 kreten Jahre ein, in 
e Bienen fo viele Schwärme ausſtoßen, 
95 ſie kein Ende. Es ſchwärmen dann 
ne Völker, die ihre 1 noch 

ausgebaut haben. Ein krankhafter 
ang deshalb in Ihrem Falle nicht 
i. A. Weich, Frage: Ableger be- 
> Antwort: Den Ableger brau- 
e nicht auf einen entfernken Stand 


unterzubringen, ſondern 2—3 Tage in einen 
dunklen, kühlen Raum zu ſtellen, hier aus- 
reichend zu füttern und dann ihn zum Fluge 
freizugeben. Das Nähere finden Sie in ande- 
ren Fragen dieſer Nummer erläutert. 
9 Jg. i. Oth. Frage: Erneuerung der 
Königin betreffend. — Antwort: Als Regel 
ift feſtzuhalten, daß man die Königin nicht älter 
als 2 Jahre werden läßt. Zwar find Ausnah- 
men zuläffig, doch im allgemeinen führt die 
Unkerlaſſung zu Enttäufhungen. Mit zuneh- 
mendem Alter geht die Leiſtungsfähigkeit der 
Königin zurück, das Volk erfordert vermehrte 
flege und ſchließlich bleiben Entwicklung und 
tirag doch noch gegen die Erwartungen 
zurück. Der Grundſaß muß immer jedem Imker 
vor Augen ſtehen, daß nur ſtarke Völker be- 
friedigen, Schwächlinge nicht nur nichts her- 
geben, ſondern noch Zuſchuß erfordern. 

K. E. i. Th. Frage: Gute Lage für Bie- 
nenzucht betreffend. — Antwort: Eine Ge- 
end in fruchtbarer, durch mildes Klima ge- 
chützte Lage, wo Landwirtſchaft und Obſtbau 
eifrig betrieben wird, mit großen Waldungen in 
nachſter Nähe iſt für Bienenzucht ſehr geeignet. 
Der Wald bietet Heidelbeer -, Himbeer, Brom- 
beer -, Heidekrachk, Haſelnuß, Weiden, Ahorn 
auch Blatthonig, und Feld und Wieſe Raps, 
Rübſen, Eſparſette, Vaffardklee, Inkarnat- und 
Weißklee, Löwenzahn, Wiefenfalbei u. dgl. befte 
Honigpflanzen mehr. Günſtige Erfolge ſind hier 
von erfahrenen Imkern zu erwarken. 

B. Wg. i. Schw. Frage: Bienenbau für 
Schwärme betreffend. — Antwort: Den ein- 
geſchlagenen Schwärmen darf alter Bau nicht 
gegeben werden. Schwärme wollen bauen, ihren 
Bautrieb befriedigen. Wird ihnen dieſe Ge- 
legenheik vorenthalten, fo läßt der Sammeleifer 
nach und Vorlagern iff dann die häufige Er- 
ſcheinung. Friſch geſchleuderke Tafeln einzu- 
hängen, ift zwar ein gutes Triebfutter, aber das 
dürfte nicht vor dem dritten Tage geſchehen, 
um zu verhüten, daß der junge Schwarm wieder 
auszieht. Für beſonders gute Trachttage find 
ſpäter diefe leeren Tafeln zur Ablagerung des 
Honigs ganz am Platze. ; 

G. B. i. R. i. T. Anfrage: Im Frühjahr 
ſtellte ich einige Völker in ein benachbarkes 
Dorf. Sie haben ihren Stand ungefähr 20 Me- 
fer von der Straße. Der Flug iſt nach letzterer 
gerichtet. Die Bienen fliegen aber krotzdem nicht 
nach der Straße, fondern rückwärts. Da nun 
zwei Imker des Dorfes behaupten, fie ſtänden 
der Straße zu nahe, möchte ich anfragen, ob ich 
die Völker räumen muß oder nicht? — Ant- 
wort: Die Halkung von Bienen kann nur 
dann verwehrt werden, wenn eine ungewöhn- 
liche und übermäßige Beläſtigung fremden 
Eigentums durch die Bienen vorliegt. Solche 
Beeinträchtigung kann in der Anlage eines un- 


D 
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ewöhnlich großen Bienenſtandes oder in der 
eter durch Zaun noch Mauer geſchützten Auf- 
ſtellung in allzu großer Nähe des Nach- 
bargrundſtückes gefunden werden. Ein Mindejf- 
enkfernungsmaß ift im Bürgerl. Geſetzbuch nicht 
gefordert. Wohl aber beſtehen noch landes- 
1 Vorſchriften. So gilt für die Provinz 
Hannover noch die Vorſchrift von 1834, daß 
Bienenſtände von Landſtraßen 20 Rulen (92 
Meter) und von anderen öffentlichen Wegen 10 
Quten (46 Meter) entfernt bleiben müſſen, wenn 
nicht durch Genehmigung des Landesamkes die 
Entfernung verringert wird. Im braunfchwei- 
giſchen Geſetz vom 23. März 1899 Pate es: 
Die im § 366 out 10 des Reichsftrafgejegbudhes 
angedrohte Gelditrafe bis zu 60 Mark oder Haft 
bis zu 14 Tagen verwirkt, wer ohne polizeiliche 


Erlaubnis Bienenſtände im Freien näher als 


90 Meter und in Ortſchaften näher als 22 Me- 
ter von öffentlichen Fahrwegen aufſtellt. In 
Schleswig-Holſtein find 50 Meter vorgeſchrieben. 
Sonſt kann im allgemeinen bei Gefährdung der 
öffenklichen Sicherheit durch zu große Nähe 
ines Bienenſtandes an öffentlichen Wegen 
polizeilich immer eingeſchrikten werden. 

H. S. a. Rh. Frage: Jung-Klaus Bie- 
nenbuch betreffend. — Antwort: Der Emp- 
fehlung ift voll zuzuſtimmen. Der Titel lautet: 
Jung-Klaus, Volks- und Lehrbuch der Bienen- 
zuchk von Franz Tobiſch, Pfarrer in Woiſch 
a: Eger, Poft Warta. Die öſterreichiſche Aus- 
gabe iff im Selbſtverlage des Verfaſſers erfchie- 
nen, die deutfche im Verlage von Th. Gödden, 
Millingen (Krs. Mörs). 
Kriege 6 Kronen und 3,50 Mark. 

K. M. in J. Frage: 1. Ich habe heuer die 
Wahrnehmung gemacht, daß über die Hälfte 
meiner Völker den Honigraum koloffal ſtark be- 
lagerten, aber wenig flogen und nur äußerſt 
minimalen SHonigertrag gaben, während mittel- 
ſtarke Völker viel fleißiger flogen und ein zirka 
vierfahes Honigquankum lieferten. Ich glaubte 
Zuerſt an Flugunfähigkeit und kehrte einige die- 
Jer ſtark beſehten Honigräume aus. Die Bie- 


nen kehrten aber prompt in ihre Beuken zurück, 


und ſo kann ich wohl nur annehmen, daß nur 
die Qualität der betreffenden Völker die Schuld 
an dem Mindererkrage iff? Ich bitte um Be- 


ſcheid. | | 
Frage 2: Ich habe Breitwaben— 

Blätterſtökke mik vorn angeſetzten Be- 

randen, bei denen ſich bei Temperakurſturz 


öfters Waſſer anſammelt, fo daß oft Bienen, 


wenn es nichk rechtzeitig weggewiſcht wird, er- 
krinken. Auch iſt im Honigraum eine weitere 
Wabenſtellung — 38,5 mm, fo daß ich die in 
letzter Zeit oft empfohlene Obenüberwinkerung 
nicht ausführen kann. Ich habe deshalb fol- 
gende Aenderung vor und bitte meine werfen 
Imkerkollegen um Auskunft, ob fie etwas davon 
halten oder niht. Die vordere Veranda wird 
weggenommen, das untere Flugloch in den 
Brukraum geſchloſſen, das mittlere bleibt. Die 
Beuke wird auf einen flächengleichen, inwendig 
170 mm hohen Kaſten geſtellt reſp. befeſtigk, 
der vorn einen 200 mm breiten Tunneleingang 


Preis vor dem 
— Zu 2.: 3 
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bat und im Herbſt / Winker mik Tür 20000 
(dient im Sommer als Anflugbrett), DM 
eine kleine Winter -Flugöffnung von 50 
bat, verſchloſſen werden kann. Von de 
des Brutraumes wird unter einem Wi 
45 Grad ein Flugloch von 90 * 9 m 
meifelt, und findet dies feine. Fortſehm 
dem gleichen Winkel bis auf den Or 
Kaſtens mit einem verzinkten 3mm 
webe, das als Aufflugbrett dienen foll 
Raften ein großes Luffquantum end 
durch die austretende Luft aus der W 
Brukraumes wahrſcheinlich temperie 
hoffe ich, daß 1. das läſtige Schwiß 
5 in der Veranda vermid 
und daß ferner 2. die im Brutraum ver 
Luft durch das Tunnelfluchloch austritt 
durch die Oberfiberwinterung im Ho 
wenigſtens keilweiſe erſeßt. Obwohl 
nen durch das Flugloch in der Mitte 
den kürzeſten Weg zu machen brauchen 
doch im Zweifel, ob vielleicht nicht im 
bei großer Volksſtärke das Volk nat 
austritt, reſp. ſich anſetzt, die Lüftung 
beſtehenden mittleren Flugloches eine di 
wird und zu Schwarmgedanken Anlaß 
daß der eigenklich erwartete Erfolg 
Gegenteil umſchlagen könnte. — Ant 
u 1: Wenn der Honigraum übern 
agert ift und der enkſprechen de Sor 
ausbleibt, muß angenommen werden, $ 
Königin in den Honigraum geraten if 
Brutlager hier aufgeſchlagen hat, CHE 
heit im Sammeln der Bienen liegt . 
Zur Vermeidung der Waſſen 
lung in den angefegten Veranden ift od 
geringe Neigung nach abwärts zu gebe 
das Waſſer ablaufen kann. Das unkes 
loch zu ſchließen und höher anzubringen, 
raffam. Den beſten Temperaturausgle 
zielen Sie durch Anhängung eines Ki 
Größe einer Zigarrenkiſte vor das unte 
loch mit eingeſchnittenem Zlugfpalt. D 
überwinkerung find Sie damik enkhodef 
das übermäßige Waffen der Beute bleib 
P. Sch. i. T. b. B. Anfrage: 
Beſitz eines Zuckerprüfers und kenn 
Verwendung ujw. — Antwort: % 
Prüfer müſſen Sie fid eine Gebran 
fung vom Verkäufer verſchaffen. Anger 
es iff ein PolatifationSappatat, würde de 
fahren zur Wertbeſtimmung des Zudi 
ſein: Um zu wiffen, wieviel Progent 
trokener Zucker in der betreffenden 
neben Waſſer und Feuchkigkeik enthalN 
würden 15 Gramm des zu prüfenden Jus 
kaltem Waſſer genau zu 50 Kubih zen 
Flüſſigkeit aufzulöſen und dann die Cå 
filtrieren fein. Damit wird die Rid 
Apparates gefüllt und weiter unkerſuch 
weit man den Zeiger nach rechts drehe 
bis die Grenze der blauen und violetten 
genau in die Mitte des Spektrums fält 
genommen, es wäre hierzu eine Dreb 
30 Grad nöfig, fo würde das folgende Re 
ergeben: Da, wie feſtſteht, 15 Gramm % 
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cker in dem Raume von 50 Rubikzenfi- 
kaffer a 50 Gr. Waſſer von 4 Grad 
Í ifationseberre um 40 Grad 
lo müſſen fib die Pedir ver- 
ie die Drehungswinkel, oder 40 Grad 
ad wie 15 zu X. Ausgerechnet ergibt 
chung 11,25, das heißt, daß in je 
im des geprüften Zuckers nur 11,25 
oder in ten 15: 11.25 21 
ient reiner krockner Sucker enthalten 
mit wäre der Zucke lt beſtimmk. 
. i. Df. Frage: Honigtau betr. 
wort: Sie finden Thon bei Ovid 
tphofen I, 112) die merkung, daß 
n fo reichlich mit Honig befaut waren, 
örmlich herunkertroff, und Plinius gibt 
Naturgeſchichte (11, 12) fogar näher 
an, wann die Blatter der Bäume mit 
faut fird, nämlich während der Hunds- 
nt (d. h. 3. 3. der Hundskage), jedoch 
Aufgang des Siebengeſtirns und nur 
t Morgendämmerung. Die Kenntnis 
mines geht alfo mindeſtens auf 2000 
ti 


i € Frage: Gute Bienenweide 
und fpäter betr. — Antwort: Für 
etwas fandigen Boden eignet fih die 
qui. Acht Wochen nach der Ausfaat 
ie ſchon zur Blüte, die Wochen hin- 
hält. Außerdem kann auch die Blüte- 
dadurch verlängert werden, daß eine 
kloat 4—5 Wochen fpäfer vorgenom- 
d. In den September hinein darf 
* Tracht nicht fallen, denn dann hat fie 
e große Anziehungskraft für die Bie- 
n. Vorher honigt das blaue Pha- 
außerordenklich ergiebig. Für den 
Tovon Juli ab bis September als ein- 
ommergewächs, die Eukoca viscida, 
= e Bienennährpflanze zu 
i ie 


— 
— 


yen Beekanlagen zu 
Nektarreihtum nach 


ons Mai auf die Blumenbeete gefät. 
i. Skt. F : Anlegen von 
den beir, — Antwort: Schwär- 


vorzubeugen, ſondern auch ſchon der 
ind Müherſparnis wegen nicht zu per- 
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Jahr beſtändige Anziehungspunkte für aus- 
ziehende Schwärme. 


H. Gſch. i. 3. Frage: Einwinkern betr. 
— Antwort: Bei Mangel an Strohkiſſen 
find mehrere Lagen Zeitungspapier über den 
Deckbrettchen und ebenſo eine dicke Schicht 
Zeitungen hinker dem Fenſter ausreichender 
Erſatz. Aber unter dem Standbrekt, der fog- 
Bienenbank, muß auch noch ein Schußraum an- 
gebracht werden, der mit Hobelſpänen, Holz- 
wolle oder Papier auszuſtopfen iſt. Die ganze 
guten! wird zur Behebung der Störung und- 

chädigungen durch Vögel, namentlich der häm- 
mernden Spechte, mit Schilf- oder Strohmaften: 
oder herabgelaſſenen Läden geſchützt. Die Flug- 
löcher bleiben offen, werden nicht verengt. 

H. Ue. i. Ab. Frage: Schwedenklee betr. — 
Antwort: Für ſchwediſchen oder Baſtardklee 
paßt wegen ſeiner flachen Bewurzelung nicht 
trockener Boden. Nur bei genügender 
Feuchtigkeit bringt er gute Erträge, doch erſt im 
zweiten Jahre nach der Ausſaak. WAuswinte- 
rung iſt nicht zu befürchten. Die Ausdauer iſt 
beffer als die des Rotklees. Der Schwedenklee 
gibt viel und nahrhaftes Gutter, nach dem Ab- 
mähen wächſt er aber ſpärlich nach, fo daß auf 
einen zweiten Schnitt nicht gerechnet werden 
kann. Wegen des leichten Lagerns der zarten 
Stengel ift: Reinſaat nicht zu n fon- 
dern im Gemenge mit kräftig aufwachſenden 
Kleegrasmiſchungen, auch auf kleemüden Fel- 
dern mit Rotklee zufammen. Auf friſchem 
Lehmboden würde die Miſchung Baſtardklee 
50 Proz., Rotklee 20 Proz., Timothygras und 
Knauelgras zu je 15 Proz. ſein. ß der 
Vaſtardklee febr widerſtandsfähig gegen Kälte 
und Feuchtigkeit iff und ſelbſt da noch vorzüg- 
lich gedeiht, wo der Rotklee nicht mehr fort- 
kommt, macht ihn zum Anbau für Landwirt- 
ſchaft und Bienenzucht febr empfehlenswert. 


Fr. Kl. i. Prg. Frage: Prinzſtock betr. und 
. Strohbeuten. Antwort: Der 

rinzſtock des böhmiſchen Pfarrers Oektl be- 
ſtand aus viereckigen Strohkäſten mit Waben- 
rähmchen. Eine vervollkommnete Form finden 
Sie in dem keilbaren Strohſtänder des Pfar- 
ters Tobiſch in Wotſch a. Eger, auch in den 
verſchiedenen Strehſtändern, die die Bienen- 
gerätefabrik von Fr. Simmich in Jauernig in 
Defterr.-Schlefien eingeführt hat. Der Kanitz⸗ 
korb wird nicht nur in runder Form, ſondern 
auch als Magazinſtock, beſtehend aus 2 rohr- 
geflochtenen viereckigen Körben mit je 8 Rähm- 
chen, hergeſtellt, ähnlich dem Volksſtock des. 
Förſters Knack in Sdroien bei Sonnenwalde 
(Kreis Bütow). Dieſer billige Knackſche Stock 
in verſchiedenen Ausführungen wird ebenſo als 
Lagerſtock mit 8 Breitwaben im Brut- und 10 
Dickwaben im Honigraum hergeſtellt. Der Gra- 
venhorſtſche Bogenſtülper hat als. Wanderffock 
Vorzüge. Die oben kreisförmig abgerundeten 
Rähmchen, je nach Größe des Korbes, 9, 12, 
oder 16 an der Zahl, find im Scheitel der Wöl- 
bung durch ſägenförmige Einjchnitte, unten ami 
den „Schenkelenden durch Derftifte. befeſtigt. 


Ein Schiedbreff trennt den Honigraum von dem 
SR Sch. Cph. S Einführung frem 
; tage: Einführung frem- 
der Bienen betreffend. — Antwort: Der 
Vorrang vor allen anderen gebührt der 
deutſchen Biene, unſerer heimiſchen Raſſe. 
Die Sucht, von möglichſt weither ſich Völker 
zu beſchaffen und von dieſen das Höchſte zu er- 
warten, iff ein krauriges Zeugnis Nb die Un- 
fähigkeit des Bienenhalters. Bleiben Sie bei 
unſeren leiſtungsfähigen Bienen und züchten 
Sie, wie ſich's gehört. 
W. K. i. Zh. Frage: Art der Bienen- 
wohnungen betreffend. — Antwork: 1. Glas- 
öcke zur Beobachtung der Bienen kennt man 
ängſt. Der franzöſiſche Naturforfher Reaumur 
verwendete ſie ſchon vor 200 Jahren. Auch 
Käſten und Körbe mit Glasſchiebern in Rahmen 
waren in Gebrauch. Das eigenarkigſte iſt aber 
ein Stock aus durchſichtigen Hornfdeiben, deren 
fih zu Beobachtungszwecken, wie Plinius be- 
richtet, ein reicher Römer vor 2000 Jahren be- 
diente. 2. Von Formen find fdon die ver- 
i verſucht worden: runde, eckige, 
auchige, glockenförmige, walzenförmige, tor- 
le trapezförmige und fcheunengiebel- 
örmige. 3. Auch aus den verſchiedenſten Rop- 
ftoffen find Beuten herzuſtellen unkernommen 
worden: aus Weldenruten, aus Schlingpflanzen 
und Tannenwurzeln, aus Schilf, aus Binfen, 
aus Schmeelen, aus Lehm, aus Ziegeln, Kork, 
Gips, Holzſtoff, Stroh und Holz. . : 
K. Kr. i. Ubg Anfrage: Parkbäume für 
Spättradt betr., — Antwort: Ein dankbarer 
und fehr nektarreiher Baum für u Tadi 
ift die japaniſche Sophore, die in Wuchs und 
Belaubung der Akazie (Robinie) ähnelt. Ein 
zweiter nicht minder reich beflogener im Augu 
ift die Koelreukeria paniculata mit großen anf- 
rechken Blütenriſpen an den Spitzen groß- 
belaubter Zweige. Sonſt find noch Trompeter- 
baum, Götkerbaum und der ftrauchartige Unform 
ehe fruticofa, L.), ganz beſonders die 
aftlihe Silberlinde mit den balſamiſch duften⸗ 
den Blüten auf langen überhängenden Zweigen 
Zu empfehlen. Die Silberlinde bonigt gut und 
iſt in bezug auf dauernden Ertrag verläßlicher 
als unfete Dorflinde. | 
K. Wek. i. J. Anfrage: Hederich betr. — 
Antwort: Die Färbung der Hederichblüte 
ob blaßgelb oder goldgelb, läßt nicht auf ver- 
ſchiedene Spielarten der Pflanze Le fon- 
tn hat ihren Grund in der Bef 
Bodens, auf dem das Unkraut fih anfiedelt und 
wuchert. Befonders in der kalkarmen Scholle 
erſcheink die Blüte ſehr verblaßt, während in 
beſſerem milden Lehmboden mit kalkartigem 
Untergrunde ein üppiges faftiges Goldgelb er- 
ſteht. Der Hederichhonig bleibt lange flüſſig, 
kandiert dann erft, wenn er reichlich Schaum ab- 


geſtoßen hat. 

M. Wil. G. Frage: Hanf betr. 
Antwort: Der Anbau von Hanf iſt für die 
Blenenzucht von ſehr großer Bedeutung, denn 
Hanf iff ein reicher Pollenträger und bleibt es bis 
{pat in den Auguft hinein, die Zeit, in der die 


affenbeit des 


Eingegangene Anfragen. 


Winkereinfütterung beginnt. Das if 
heblicher Vorteil far die geſunde Wei 
tung. Der Hanfbau beanfprucht aber en 
bearbeiteten kräftigen Lehmboden un, 
großen Düngeraufwand. : 
M. U. i. Fr. Frage: He ja 
Bienen mit Kunſthonig [hädlid! 4 
Menge Kunſthonig kann im Herd 
Volke gegeben werden? Vielleicht 
ahrungen mit Kunfthonigfütterung 
don vor. — Antwort: Kunſthonig 
mit Aroma-Zuſaß. Der Sucker iff ni 
beften Sorte und der duftige Sufag 
niertes chemiſches Erzeugnis. Dar 
Sie ſelbſt den Schluß ziehen, ob derar 
werfiges Gutter den Bienen von 
kann. Für die Bienen iſt nur das 
genug. Belaſſen Sie Ihren Völkern de 
und füttern Sie je 4 Pfund Jucker bing 
der Honig, dann vereinigen Sie. Ein 
den Winker gekommenes Volk iff m 
als vier kümmerlich überwinterte 4 
linge. Das mögen gleichzeitig alle dk: 
ſagt fein laffen, die unermüdlich Anfa 
ob Rohzucker, Rübenſaft, Birnendrh 
fonftige Süßfäfte als Ueberwinterd 


raudbar feien. 

: ; . Anfrage: sa 
wabe betr. — Antwort: Die Jui 
im oberen Drittel der Brutwabe ift da 
einführung in leter Zeit. Sie ift om 
Jahren fdon von Bittermann in 
(Nied.-Oeſterreich) in feinem Sy 
wabenſtock zur Verwendung a 
kor Mifhke bat in feiner Bente 
ſchenleiſte ohne weiteres übernommen. 
wählt in ſeinem en Biene 
Honigkranzwabe als beſonderen Auſſch 
Brutwaben und macht dadurch das obet 
einer Brukraumwabe beweglich. In de 
mannſchen Sylviac-Breitwabe mikt de 
Brukraumkeil bis zur Iwiſchenleiſte A 
meter und der Honigkranzfeif von Swill 
bis. Rabmenoberteil 11 Zentimeter. M 
der Wabe iff im Lichten 33 entimes 
übrige iff aus den beiden kürzlich ver 
ten Aufſäßen zu entnehmen. i 

W. R. i. T. Frage: Rechtsfrage tt 
Imker Pr. hat einen DBienenftand tt 
Grundſtück ſchon feit Großvaterzzeite. ! 
Nachbar behauptet urplößlich, daß die 
ihn beläftigen und hat dem Bienenhel⸗ 
den Rechtsanwalt ein Schreiben zugede 
des Inhalts, me die Bienen bis zu eint 
fen Datum entfernt fein müſſen, da fit 
läſtigen. Der Imker iff im Grunde 7 
geneigt auf je 10 Meter Entfernung ? 
Grenzen ein größeres Gerſtungshans 31 
Nun befürchkek er, daß, wenn er das gen 
ihm der Nachbar wieder mit demfelben ( 
kommen könnte; außerdem hälk er det 
punkt zur e des Standes fi 
paſſend. Wie foll fidh der Imker ver 
Aus der Vorgeſchichte ift ingereffant u 
daß der Nachbar den Hahn Jmk 
lagen þat und daß diefer Bssoilli 
urch den Rechtsanwalt gezwungen 
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den Berluft durch einen gleichwerkigen 
erſetzen. Antwort: Der Nachbar 
Einwirkung der Bienen dulden, ſoweit 
t Beläſtigungen ungewöhnlicher 
il werden. Da der Bienenſtand ſchon 
tè her beſteht und die Stöcke nicht 
ig vermehrt find, kann plötzlich eine 
je Einwirkung von feiten des Nach- 
cht geten gemacht werden. Nach 
BG. ift die Ausübung eines Rechkes 
J, wenn 1: nur den Zweck haben kann, 
dern Schaden zuzufügen. Dieſer Fall 
klar erwieſen aus dem vorangegange- 
itfalle, veranlaßt durch den eigen- 
getöteten Hahn, den der Nachbar hat 
mäffen. Der jetzt mit Klage drohende 
kann nach wie vor fein Grundſtück 
ohne wefentlid in der Ausübung 
zeſchäftigung beeinträchtigt zu werden. 
nenhaus fteht bei 6 Meter Abſtand von 
barlihen Grenze nach dem beigefügten 
auch nicht an ungeeigneter Stelle. 
ten über einen Mindeftabſtand oder 
Schutzmaßregeln find nach dem BGB. 
fen, auch landesgeſetzliche für die Pro- 
chſen beſtehen nicht. In dieſer Be- 
kann der Rahbar die Befeitigung der 
en Beeinträchtigung, die ein Gewobhn- 
t einſchlleßt, nicht fordern. Das ein- 
yu ſich der Bienenhaller verſtehen 
dre die Herſtellung eines Schutzes durch 
m 2% Meter dohen Geſträuchs an 
garlichen Grenze oder raſchwachſender 

nkender Schlinggewächſe wie wildem 
wilden Wein, Waldrebe und dergl. 

digkeit würde im Streitfalle aber 

10 Gutachten Sachverſtändiger zu 

n 


n 
& fein. 
. . Hh. Frage: Welcher Imker kann 
ſchluß geben fiber nachfolgende Krank- 
ſich fetzt {con 2. Jahre hindurch bemerk- 
{bet einigen meiner 15 Völker. Täglich 
tle Bienen dieſer Völker vom Flugbrekt 
| jange, die ihren erften leber balten), 
legen können frog guter Beflügelung: 
n dann fehr aufgeregt umher mit aus- 
em, etwas angeſchwollenem Hinterleib. 
berer Unterfuchun findek man deren 
mit einer dicken gelben Maffe angefüllt. 
em Ped br ifé es geradezu er- 
zu Hunderten laufen fie dann vor 
unde umher. Die befallenen Völker 
nicht ſtärker wie fie aus dem Winter 
frog gutem 1 } Im vorigen 
aß ich die Schuld der Königin zu und 
deshalb das am ſtärkſten befallene Volk 
übte auch danach Erfolg gehabt zu haben, 


ber! Dieſes Jahr iff es wieder genau 


Im. Wer kann mir fagen, mit welcher 
tit ich es hier zu kun habe, etwa deren 
J angeben und ob dieſelbe übertragbar 
lend) ie gir brieflihe Auskunft wäre 
oon r. Porto und Bemühung vergüte 
ſt. Trenker, Holzhauſen, Kr. Biedenkopf. 


ort: Das Krankheitsbild trägt die 
Sen der anffeckenden Noſemaſeuche. 


in gepulverkem ge 
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Zurzeit ſcheint als Vorläufer noch die gelindere 
Form, die Mal- und Junikrankheit, vorzu- 
liegen, der erneute Ausbruch in diefem Jahre 
bei den gleichen Völkern läßt aber auf Ueber- 
tragung von Sporen aus altem Anſteckungs⸗ 
erde ſchließen. Das beſtäkigen auch die vorge- 
ndenen feſten Pollenmaſſen in der Kofblafe. 
Bei weiterem Fortſchreiten wird der Mittel- 
darm milchweiß. Zu heilen find die von der 
Krankheit befallenen Bienen nicht, fie find famt- 
lich dem Tode verfallen. Das notwendigſte ift 
jetzt, der weiteren Ausbreitung Einhalt zu tun, 
alle Möglichkeiten der Anſteckung zu beſeitigen. 
Vor allem die umherliegenden toten Bienen 
u ſammeln und zu verbrennen, alten Bau zu 
efeifigen, tuhrbefhmußte Waben zu wafden, 
die Beuke, in der das erkrankte Volk be- 
herbergt war, mit Sodalauge e den 
Erdboden um den Stand mit Kalk zu beſtreuen 
und umzugraben, die Waſſertränken käglich zu 
reinigen und peinlich ſauber zu halten, die er- 
krankten Völker umzuweiſeln mit junger Köni- 
in, damit bald ein Stamm junger, geſunder 
ienen erzeugt wird und ſchließlich jut endgäül- 
figen Seamer die verſeuchten Völker ab- 
ſelts vom heimatlichen Stande unterzubringen, 
damit ſie Anſteckungsſtoff weder aufnehmen noch 
verbreiten können. ereinigungen von er- 
krankten mit gefunden Völkern dürfen keines- 
alls ſtattfinden. Das würde das Uebel nur ver- 
chlimmern. | 
. V. i. Hoe. Frage: Einwinterung im 
Zebirge bete. — Antwort: Ihre dünn 
gen Käften find ringsum warmbaltig zu ſchützen. 
Die Umhüllung mik Waldmoos, das Ihnen ja 
reichlich zur Verfügung ſteht, ift febr zweckdien⸗ 
lich. Vorher find aber etwaige Undichtigkeiten 
an den Käſten mik Watte zu verſtopfen. Riſſige 
Beuten, die Zugluft ao laſſen, ſind 
überhaupt nichk zu verwenden, wenn nicht forg- 
fältig für gutes Abdichten geforgt wird. Den 
Kitt dazu können Sie ſich herſtellen aus 1 Tell 
i Pulver gelöſchtem Kalk und 2 Teilen 
oggenmehl, die mit Leinölfirnis zu keigiger 
Maſſe zuſammengeſchlagen werden, oder wenn 
uns fehlt, aus 1 Teil Kolophonium und 2 
eilen Wachs, die ene und mit 2 Teilen 
tannten Ocker verrührk, 
eih in die riſſigen Stellen gegoſſen werden. Das 
Flugloch bleibt offen, und zum Schuß gegen 
ind und Wetter wird ein Käſtchen in Größe 
eines Jigarrenkiſtchens mit längseingefchnitte- 
nem Flugſpalt von 5 Millimeter Höhe vorgehan- 
gen. Der Obentiberwinterung find Sie damit 
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ſammlungs⸗ Kalender. 


inſendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
s Monats beim Verlag eintreffen. 


edt, Sonntag, 10. O k t., 3% Uhr, 
{den Haus”. esordnung: Ver- 
— Sonntag, 14. Novbr., 3½ Uhr, 
slokal. 1. Geſchäftliches; 2. Vorkrag: 
e ich bei der diesjährigen Winter- 
beſonders zu beobachten und zu kun? 
Branbach. Sonntag, 10. Oktober, 
haufen, Gaſtwirtſchaft Eckel: Vortra 
interang der Bienen; Erhebung d 

zum Beitrag; Verſchiedenes. 
| Montag, 11. ORT, abds. 7 Uhr, 
en. Feſtſezung eines Vortragsabends 
idern. Schluß der. Vereinsfteuerein- 
1 11. Oktober. Von da ab werden 
träge mittels Poſtauftrages ein- 


e 23 K : > e z 3 a im 
3": Vorkr rope) „Erfahrungen 
ftock”. Mittwoch, 17. Novem- 
ag (Lucas) „Die Familie der Biene”. 
der Tagesordnung für 1921. 
Sonntag, 10. Oktober, 4 Uhr, im 
ößchen. Um genaue Angabe der 
ter und recht zahlreichen Beſuch wird 
‘ follen nochmals 3 Pfund Zucker pro 
ilk werden. 


ngsablage; 3. Erhebung der Mit- 
ge; 4. Verſchiedenes. 
Freitag, 15. Oktober, und Frei- 


tovembert, bei Winkler. 
‘Ung. Sonntag, 10. ORF, 3 Uhr, 
engarten” (Inhaber Imkerkollege 


bogen. Sonntag, 17. Oktober, 
Bremſer: Zeitgemäße Beſprechungen 
blick: Erhebung des Zuſchlags von 


Letzter Termin der Erhebung. 


Sonnabend, 9. Oktober, 7 Uhr, 


E Bierpalaſt', Petersſteinweg 19, 
Saal. Tagesordnung: 1. Wronafl. 


und 


Anweifungen (Herr Pfennig); 2. Bericht über 
Jubelfeier und Ausftellung in Weißenfels 
(Herr Dornheim); 3. Juckerangelegenheit (Herr 
Franz); 4. Eingänge; 5. Wahl von Rechnungs- 
prüfern. Sonntag, 14. November, 
4 Uhr, in „Ulrih3 Bierpalaſt“: 1. Monakliche 


— 


Anweiſungen (Herr Pfennig); 2. Vortrag: Kitt- 


barz, das Klebwachs der Bienen (der Bor- 
ſitzende); 3. Abrechnung über die p erbeliefe- 
rung 1920 (Herr Franz); 4. Lefefrühte aus 
verſchiedenen Bienenzeikungen; 5. Eingänge. 

8 Bienenwirtſchaftl. Verband Smelge. 
Colditz, Erdmannshain, Grimma, Hartha, Hof- 

en, Leipnig, Leisnig, Nerchau, Waldheim, 

5 Verſammlung am 10. Oktober, 
nachm. 214 Uhr, im Schweizerhdusden, Oe- 
tingswalde. Tagesordnung: Vortrag des rea 
Rechnungsablage, Anträge und Beſchluß 
faſſung darüber. 

kenſtein⸗C. Sonntag, 31. Oktober, 
9 onntag, 28. November, im Goldenen 
elm”. 
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Sonntag; 21. November, 5 Uhr, im „Palm- 
garten”. 

Oberkaunus. Sonnatg, 17. Oktober, 4 Uhr, 
im Eiſenbahnhotel: 1. Mitteilungen des erſten 
Borfigenden; 2. Vortrag (Thema wird ſpäter 
ieee 3. Verſchiedenes. 

Raftälten. Sonntag, 17. Oktober, 3 Uhr, im 
Hotel Guntram; 1. Geſchäftliches; 2. Vorträge 
nebſt Diskuffion über a) Einwinterung, b) Zu- 
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nahmen. 
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liedſchaft und die Nummer, unker der ſie die Sekkionen. 
Bienenzettung erhalten, mitzuteilen. Klagen Monkebaur, 23. Sept. 1920. 
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Aufdeckung großer Zuckerſchiebungen. Re- 
viſoren des Landespreisamtes iff es gelungen, 
eine umfangreiche Zuckerſchiebung, die in Dres- 
den reſp. Blaſewitz ihren Anfang nahm, aufzu- 
decken. Als Quelle der Schiebergeſchäfte wurde 
eine Marmeladenfabrik in Glauchau ermittelt. 
Nach ſorgfältigſten Vorbereitungen gelang es 
ſchließlich in der Nacht vom 6. zum 7. Septem- 
ber, als wiederum eine neue Zuckerſendung zum 
Berfdhieben fertig gemacht wurde, die be- 
teiligten Perſonen beim Verpacken des Zuckers 
in Marmeladenfäſſer zu erkappen und ſie unter 
Mitwirkung der Glauchauer Polizei dem zu- 
ſtändigen Amtsgericht zuzuführen, wo ſie in 
Unterſuchungshaft genommen worden ſind. Bei 
dieſer Gelegenheit haben die Beamten des Lan- 
despreisamtes zunächſt in Glauchau über hun- 
derk Zentner und weiter in Wilkau über fünf- 
zig Sentner Sucker, die erſt am Morgen des- 
ſelben Tages nach dort verſchoben worden 
waren, beſchlagnahmk. Insgeſamk konnten dem 
ſchuldugen Marmeladenfabrikanken und feinen 
Helfershelfern Juckerſchiebungen von mehr als 
300 Zentnern nachgewieſen werden. Es Qan- 
delte ſich hierbei durchgängig um Sucker, der 
dem Fabrikanten in Glauchau zur Herſtellung 
von Marmeladen zugewieſen worden war. 


Eine Bruterkrankung in dieſem Sommer, 
fiber die ich in den Lehrbüchern, die ich beſttze, 
keine Aufklärung finde, veranlaßt mich zu fol- 
gender Mitteilung: 7 

Ich ftellte in diefem Sommer einige kleinere 
Nachſchwärme in Aufſatzkaſten mit 2 Jenti- 
meter, auch mit 8 Zenkimeter ſtarken Wänden, 
8 Halbrähmchen enthaltend, auf, um Referve- 
völker zur Verſtärkung bei etwaiger Weifel- 
loſigkeit zu haben. Bei einer Nachſchau zeigte 
fih nun in einigen folgendes Bild. Die regel- 
recht beſetzten gedeckelten Sellen waren min- 
deſtens zur Hälfte aufgeriſſen, keilweiſe waren 
auch die Seitenwände der Zellen bis zur Hälfte 
abgenagt, ſo daß die Nymphen nur noch mit 
dem Hinkerleib in den Sellen fteckten, im üb- 
rigen aber bloß dalagen. Mit der Meſſerſpitze, 
die ich in das Bruſtſtück einſtach, holte ich einige 
heraus, es zog ſich auseinander, hielt aber doch 
ſoweit zuſammen, daß auch der Hinkerleib 


7 
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herauskam. Ich weiß nicht, ob die vor 
weiche, ſch ige Beſchaffenheit de 
tückes frankie ift, denn gehn: 
be ich nicht herausgeholt. ie 6 
der kranken Brut allm 
worden, dabei iſt aber die Mittel 


draufgegangen, ſo daß die Waben, die 
fet ma eken des Volkes mit einem 


rufneffes) oder auch e 


vereinigt wurde, 1 
an 
fand. Was halten Sie von aaa 


Anmerkung der Schriftle 
Die Erfheinung. iff in dieſem Somn: 
wahrgenommen worden, da, wo 2 % 
übereinander ſtehen, namentlich in der 
Eine Bruterkrankung und Anſtechn 
liegt nicht vor, die Urſache iff in vermi 
Pflege der Brutzellen zu ſuchen, * 
durch die ungleichmäßigen MWettervoni 
namentlich ftarken nächtlichen Abki 
den letzten Wochen. | 


jam Sylviacſtock-Nähmchen. Die) 
leiſte im oberen Drittel der Brum 
uerſt Ende vorigen Jahrhunderts va 
ſorſtmeiſter a. D. Charles de Villen 
Sanvoy, Departement Meuſe, Franui 
unter dem Pſeudonym Silviac in fta. 
Vienenzeitungen ſchrieb, empfohlen. 

ihm erfundene und eingeführte ‚Er! 
hatte Brutwabenrähmchen mit vil 
im oberen Drittel. Näheres iff zu! 
der Broſchüre: „Der Bienenkaften Er 
feine Betriebsweiſe von Carl Krüger 
3 Auflage. Rob. Iſrael, Chers 


Wie werde ich Bienenvater, um 
billig Honig zu erhalten? Ein V 
. wenig Zeit und 
dernden Bienenzucht. Von Reinb. 
Oberlehrer. 40 Seiten. 
Alfred Michaelis, Leipzig. 

infachſte Grundlage iſt das Be 
Verfaſſers. Korbbienenzucht mit X 
Dazu werden ausreichend die nötige 
rungen gegeben. Beſonders die An 
den hier gufe Lehre finden, name 
durch die binzugefügten Erklärung 
Imkerſprache und die gut zujamme 
Merkſätze für den prakklſchen Biene 
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left 10/11. 1920. we 57. Jahrgang. 


Deutsche 
illustrierte Bienenzeitung 


tahdruk aus bem Inhalt dlefes He mit voller Quellenangabe: „O Bi | 
ladet. a dub the Nerven See iit cna 


Der deulſche Bienenkaſten. 


Unter der Überſchrift „Der deutfhe Bienenkaffen” veröffenklicht Herr P. 
pke, Skrebelow, Kreis Pyrit, einen Artikel über moderne Bienenwohnungen, in 
er bedauert, daß jo wenig Imker zu diefer zweifellos widfigen Frage der 
enzucht öffentlich Stellung 1 Sicher würde durch eine öffentliche Aus- 
de und ſachliche Beurteilung der modernen Vienenwohnungen für die Hebung 
Vienenzucht viel gewonnen. Die Imkerei muß fih im deutfden Volke viel 
einbürgern, fie muß volkstümlich werden. Hierzu gehört in erſter Linie eine 
timlide Bienenwohnung, da von einer ſolchen die ganze Standarbeit und 
enpflege abhängig iff. Herr Schöpke regt diefe Frage an und verlangt von einer 
tümlihen Beute Einfachheit, Stapelfähigkeit, Kaltbau, Breitwaben, Freiheit 
Behandlungsweife. Dieſen Forderungen wird jeder erfahrene, einſichtige Imker 
halflos zuſtimmen. Mit obigen Forderungen ift die moderne Bienenwohnungs⸗ 
: aber keineswegs erfchöpft; denn es gehört noch mehr zu einer wirklichen volks- 
chen Beute. Eine volkstümliche Beute muß fih in ihrer ganzen Anlage und 
vendbarkeif für die breite Maffe des Volkes eignen. Sie muß Forderungen ent- 
hen, die geeignet find, die Bienenzucht viel allgemeiner im Volke einzubürgern, 
bee möglich war. Das kann nur erreicht werden, wenn die Beute befähigt 


Arbeiten am Bienenſtande weſentlich zu vereinfachen. Je einfacher, leichter 
quemer fih der Betrieb geftaltet, um fo mehr Freunde und Gönner werden der 
enzuchk er ſtehen. Auf Grund =: Erwägungen find an eine Volksbeuke fol- 
e Forderungen zu ffellen: 1. einfache Konſtruktion und gute Stapelfähigkeit, 
Kreihende Maß- und Ranmverhälkniſſe, 3. leichte und bequeme (möglichſt fid- 
Bearbeitung, 4. bedeutende Zeit- und Arbeitserſparnis, 5. vielfeitige Verwen- 
Ae Steigerung des Ertrages, 7. eine gewiſſe Befriebsficherheif. Sur 
ndung fel nachſtehendes ausgeführt. Die Volksbeute muß zunächſt in ihrer 
ten Beſchaffenheit einfach, möglichſt ohne vorſpringende Teile, glatt, ſchlicht und 
mackwoll — nicht nüchtern — ſein. Auch das Innere muß klar und überſichklich 
piert fein. Beſondere Nebenkämmerchen, Hinterſtübchen, Schubkäſten, Ableger- 
He und ſonſtige Fächer erſchweren den Einblick in den Betrieb der Beute. r 
ck der ganzen Einrichtung muß ohne vorheriges beſonderes Studium eines dazu- 
rigen Lehrbuches erſichklich ſein. Auch gute Stapelfähigkeit iff von Belang, 
It der Bienenſtand nicht zupiel Raum erfordert, wodurch fih die Koſten erhebli 
etn. Weſenklich iff für die Volksbeuke auch die Größe derſelben, vor allem die 
mdenfrage. Gerſtungmaß dürfte für viele Gegenden zu reichlich fein, die Halb- 
nhen der Skänderbeuke dagegen wieder efwas zu klein und eng. Hier dürfte 
Breilwabe die goldene Mitte halten, die überdies ein bequemes Arbeiten im 
che ſicherk. Wenn Räumlichkeiten von 10—12 Breitwaben geſchaffen werden, 
f damit eine brauchbare Beute für viele Trachkgegenden gegeben. Für naßkalke 
te muß die Möglichkeit geboken ſein, die Räume bequem enkſprechend einzuengen. 
onders wichtig aber für die Volksbeuke ift ihre Bearbeitung. Dieſe muß leicht, 
ten: und möglichſt ſtichlos fein; denn die vielfach umfangreichen, oft auch heiklen, 
he und Erfahrung fordernden Arbeiten ſcheuen viele. Hier muß vor allem die Beuke 
reifen un Abhilfe ſchaffen. Der Beute müſſenEinrichtungen eigen fein, die die heiklen 
xiten wie Umhängen, Suchen der Königin, Auseinandernahme des Brukneſtes, 
legen des durchgehenden Abſperrgikters u. a. erübrigen. Auf diefe Weiſe werden 
umfangreichſten Arbeiten der Bienenpflege enkbehrlich. Kommen aber die zeit- 


A.U ti IEE VLIJ WYS WILNUHRU| Cib ~~ A/ITHEIU GULL int Siure. 


raubenden, Fachkenntnis und Erfahrung erfordernden Betriebsmaßnahmen in U 
fl, fo folgt hieraus ohne weiteres. eine bedeutende Zeit- und Arbeitse a 
anchem Liebhaber, den Heute noch die mit der Bienenzucht verbundenen 7 
bedeutenden Opfer an Zeit und Arbeitskraft abhalten, wird damit die Mön 
ie Aufnahme der Bienenzucht geboten fein. Wichtig hierfür ift die Blatteche - 
(Kaltbau) der Rähmchen, die, eine bequeme Überſicht über das ganze Volk ohne 
Zu- und Weghängen ermöglicht. Beſondere Schwierigkeiten bietet es, den veli- 
denen Geſchmacksrichtungen der Imkerwelk gerecht zu werden. Es werden jetzt & 
hand BetriebSmeijen oder Zuchtmethoden — Schwarmbekrieb, Schwarmverh 
rung, Wahlzuchk u. a. — empfohlen, fo daß eine Volksbeute auch dieſer Eride. 
Rechnung fragen muß. Vielſeitigkeit der Verwendungs fähigkeit iff daher ei 
bedingtes Erfordernis, damit jeder Imker nach ſeiner Überzeugung handeln . 
Um den Sweiflern an der Rentabilität der Bienenzucht enigegentrefen zu k 
muß die Volksbeute derartig ausgebaut werden, daß mit Hilfe ihrer Vor richt 
die Tracht noch inkenſiver und ergiebiger ausgenützt und der Honigertrag geff- 
werden kann. Ebenſo wichlig ift, daß durch die Konſtruktion der Volksbente die 
mehrung der Völker, die Königinzucht u. a. erleichtert wird, damit durch Ver 
Nebeneinnahmen gefidert find. Je mehr klingender Lohn, um fo größer die Au 
freude. Bloßer Erwerbsbienenzucht foll damit nicht das Wort geredet werden. 
eine emie Betriebsſicherheit muß von einer Volksbeufe gefordert werden. 
i emäßen piap en muß fie auch hierin gerecht werden. Genügende W 
altigkeit, ſicheren Shug vor Winkerkälte und vorzeitigen Frühlingsſonnenſteß 
vor Mäuſen und Vögeln, vor Räuberei und ſonſtigen Störungen muß fie bieten]: 
muß ferner Gelegenheit vorhanden fein, bequem die Neubildung von Ablegerß 
Reſervevölkern, die Königinzuchk zu erledigen, damit fiefs Erſatz im Bedarfsfall 
Verfügung ſteht und größere Verluſte ausgeſchloſſen find; denn letztere laſſen 
bald Luft und Liebe zur Sache erkalten. | EF i 
Dies wären kurz die Hauptiddlidften Forderungen, die an eine volksfüß 
Bienenwohnung zu ſtellen wären. Die jetzige wirtſchafkliche Not, der Tief 
unſeres Geldwertes, die unerhörte Steigerung der Makerialpreiſe und Arbeit 
ſtehen Neukonſtruktionen hindernd im Wege. Troßdem aber wäre zu bei 
wenn in der fo bedeuklſamen Bienenwohnungsfrage ein Stillſtand einkräle: i 
Skillſtand bedeutet Rückgang. Und gerade jetzt brauchk die an ‚Bene: 
Weiterenkwickelung, Aufſtieg. Lege daher jeder Freund dieſer Sache Hani 
Werk, zum Auf- und Ausbau einer deukſchen Volksbienenzucht! 


Käſtner, Scheibe (Oberlauf 
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Bienenzucht im Oktober. © = 
Von E. Neumann, RKonigftein, — 


Der Herbſtwind bläſt wieder einmal um die Hausecken feine eintönigen W: 
von der Vergänglichkeit alles Irdiſchen, und wie auf Skurmesflügeln enkeilt die 
Hoffen wir, daß ſie uns a raſch beſſeren Tagen enkgegenfühtk. Vorl 
freilich bei uns Imkern, wie faſt überall in der Welt, noch nicht viel Gutes W. 
warten. Manche bange Stunde wird fih vorausſichklich noch in unſere . 
„ bevor das Schneeglöckchen aufs neue den Frühling einläntet, und das 

uftende Veilchen den erwartungsfroh dem Neuen enkgegenſchlummernden 9 
ſammlerinnen honigſüße Geſchichtchen in die Ohren flüſtert. Was aber noch 
wiſchen liegt, das iff alles weniger als honigſüß'. Zunächſt lähmt uns noch 
rage der Winkerverſorgung alle Glieder, und es iff, als ob es mit der ſonſt den 

längſt ſchon eingefegten Einwinkerung der Völker dieſes Jahr nicht fo recht vorn 
gehen wollte. Es iff ein ewig Hin- und Herpendeln zwiſchen frohem Hoffen 
mukloſer Kopfhängerei, zwiſchen kühnem Enkſchluß und freier Tak. Rechnen! 
Tauſende noch darauf, daß auf irgendeine Ark und Weiſe noch vor Lorfdlug $ 
Wii Ccitalt von Futtergut eintreffen werde, und ſehnſüchkig liebäugelt man fel} 
Jie mit dem Auslande. Doch bei all dem Hoffen und Warten ver 
Smads, und auf dem Stande iſt faſt noch nichts für die kalten Tage ge 
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ungeachtet des Umſtandes, daß vielleicht all die rührſellge Liebesmüh vollſtändig 
blid)- fein kann und wird; denn wie man hört, find eben gegeinmärfig auch die 
mozuckerkiſten buchſtäblich leer. Und wo nichts ift, hat bekanntlich der Kaifer 
den Tagen der Revolution und darüber hinaus, fein Recht verloren. Was 
Sicher Verluſte über Verluſte, und ich kann mir das bald einſetzende Maffen- 
n auf unſeren Bienenſtänden nicht graufig genug vorſtellen. Was bleibt zu tun? 
ein jeder ſo raſch als möglich, was es zu teften iff Es iff wahrlich höchſte 

Vereinigen und immer wieder vereinigen“ iff das Schlagwort unjerer 
. Tage. Dabei bliebe noch ein Rat: Jammern dich die vielen, 
cht noch flatfliden, der Vernichtung . Skockmütter, ſo kannſt du 
zunächſt erhalten, indem du eines deiner ſtärkeren Völker weiſellos machſt, um 
ich einem Tage der Unruhe in getrennten Käfigen die überzähligen Weiſel warm 
at 1—2 Tage über dem dem Brukraume aufliegenden Draht- und von da ab 
Abſperrgitter dem mutterloſen Volke zur Weiterpflege zu übergeben. Er- 
ngsgemäß werden fie durchgefütterf, und du Haft dann, wenn du es rechk an- 
und die Sache darum glückt, im Frühjahr genügenden Erſaß für etwa noch 
nenden Abgang. 


Bor allem iff jetzt gelegene Zeit, der Wohnungsfrage einmal kräftig auf 
eib zu rücken. Sie iff ſicher nicht fo harmlos, wie fie vielfach angeſehen wird. 
t man beiſpielsweiſe der Meinung, daß es zu erfolgreicher Blenenzucht weniger 
ie Beute, als auf gute Tracht und verſtändnisvolle Behandlung der Bienen an- 
le. Schon recht! Man kann ja bekannklich Bienenzucht in einer „Zigarren- 
wie man fagt, betreiben und die Bienen darin ganz vorkrefflich, ſelbſt ohne 
Jerpackung, überwintern. Doch iff auch hinwiederum allen Imkern bekannt, daß 
e „‚Sonnenkinder” nur ein geringes Maß von Kälte vertragen. Wie reimt 
13 zufammen? Verſuchen wir die en im Hinblick auf viele andere kälte- 
ndlide Lebeweſen. Anhaltende ſtrenge Kälte muß fie erfahrungsgemäß zu- 
e richten, wenn ihnen die nötigen Abwehrmittel fehlen. Iſt das Winterhaus 
imnoandig und ungeſchützt, dann können fie ihr Leben nur friſten durch kräf- 
Einheizen. Es leuchtet aber ficher b Ju bei dieſem Gedankengang ein, daß 
wieder größere Mengen Heizgut (alſo Zuckerſtoff) nötig werden. Der Sfeige- 
der Heiztäkigkeit der Bewohner folgt aber erhöhtes Almen, bedeutendere Luft- 
lechterung, größeres Lufterneuerungsbedürfnis, Abnützung der Kräfte und 
ter Verfall und Frühjahrsſchwäche der Völker unweigerlich. Wie dem auch 
denfalls kommen die Bienen in ſolchen Kaltſtöcken nicht nur während des 
ers, ſondern das ganze Jahr hindurch mit feinem ewigen Wechſelſplel zwiſchen 
‘und kalt nie recht zur Rube. Es bietet fih darum jetzt Gelegenheit, beim 
Inigen der Völker der Stockfrage einige Aufmerkſamkeit zu [henken und wenn 
d angängig, den Bienen die Beuten zu belaſſen, die nach der angeführten Seite 
eſten, d. N. die ſparſamſten, Late eher „ aad reer 
. Bei Neuanſchaffung von Beuken aber fei. man beſonders darauf bedacht, 
zu bevorzugen, die der Warmhaltigkeit nach allen Seiten ge- 
mò Aufmerkſamkeit ſchenken. Strohſtöcke haben fih bisher ihrer wärmebin- 
m Eigenſchaften wegen immer am beſten bewährk. Holzſtöcke bedürfen, vor 
denn fie einfachwandig find, unbedingt erhöhten Schußes. Beſonders gute Er- 
175 bat man mit ſolchen Sköcken gemacht, deren Wände aus 8 bis 10 Jenti- 
dicken Wellp änden beſtehen. Papier und die eingeſchloſſenen Luftfäulen 
en erwieſenermaßen zu den ſchlechteſten Wärmeleitern. Selbſtverſtändlich mtf- 
ie nach, außen und innen entweder durch Drahkgaze, feſten Anſtrich oder 
ide Holzverſchalung vor Beſchädigung geſchützt werden. 


Nicht ohne Bedeutung iſt das Nähmchenmaß. Es wird jedoch in diefer Frage 
u einer Einigung kommen, da die Anſichten den mannigfaltigen Trachtverhälk⸗ 
enkſprechend doch zu weit auseinandergehen. Erfahrung und Probieren gehen 
darin über Studieren. — | 


Jur rechten Bienenpflege gehört endlich, was immer wieder betont werden muß, 
ollgertittelt Maß von Sachkennknis, zu deren Aneignung dem ſtrebſamen Imker 
jun wieder einſeßenden Tage imkerlicher Ruhe in Darbietungen in Work und 
ift faſt überreiche Gelegenheit btefen. Der regffe Antrieb dazu iſt und bleibt das 
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immerwache Inkereſſe und das Bewußtſein, daß ohne Fleiß kein Preis zu 


eht. Das wollen wir uns and jest, wo uns der Bienenftand mehr und mehr 
einer Umklammerung läßt, einmal wieder recht eindrücklich hinter die Ohren foni 
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Mein Kaſten-Unlerbrelt für Korbbienenzüchter. 
Von Fr. Schmidt, Sandfluß (Kr. Niederung, Oſtpr.). 


treiber hochgehalken wird. Dadurch enkſteht gleichzeitig ein Flugloch an der 
Seite. Ein Fluglochſchieber daran geſtaktet den Bienen den Durchgang, weh 
den Mäuſen den Zutritt zum Stoke. Das eigentliche leicht verengbare Flu 
1 ſörmig angelegt, um im Winker für alle Fälle ein Verſtopfen durch tote 
zu verhindern, und liegt in der Mitte. Kalte Winde und Sonnenſtrahlen fre 
niemals direkt in den Unterraum. Leßferer hat eine Innenhöhe von 12 cm 
für Hinkerbehandlung zur Aufnahme der kleinen 4-Normalrähmchen eing 
die man aber auch höher machen kann. Nalkürlich muß dann dus 
Kaſten-Unkerbrekt enkſprechend höher gearbeitet werden. Verſchloſſen wi 
Unkerraum hinken durch ein Fenſterchen und eine einſeßbare Tür, welche eb 
durch Vorreiber mit Streichdrähken feſtgehalten wird. Die Rähmchen häng 
Blednuten. In den Seitenwinkeln find unten dreikanfige Leiſtchen befeſtigl, 
die Bienen die Winkel leichter überwinden können. Die kleinen Waben han 
2 cm vom Bodenbreff und reichen lofe bis auf die Leiſtchen. Vorn hängt 
ſtandsſtreifen verſehen dauernd eine Wabe als Kletterwabe. | 
| Welche Vorteile bringt mir nun dieſes Kaſten-Unkerbrekt? Ich habe 
probt und kann fie mik gutem Gewiſſen empfehlen. Zur Einwinterung f 
um den Bienen ruhigen Winterſitz zu verſchaffen, eine Platte, aus 3,7 em 
Rähmchenſtäben gefertigt, um ein Werfen zu verhindern, deren Oberfeiten | 
Blechſtreifen zum Einſchieben auf die Rähmchenkrageleiſte haben, bis faft 
Kletterwabe. Zwei eingeſchlagene Nägelchen regeln den Abſtand. Das Einf 
einer Blechplakte iff ihrer niedrigen Temperatur wegen nicht zu empfehlen. 
ſchließe ich die Klappe des Vorraums, wenn ungünſtige Wikterung kommt - 
Uberwinterung auf dem mit Vorraum verſehenen Unterraum ließ nichts zu wü 
übrig. Bei der Auswinkerung ziehe ich einfach die Platte mif der Wabenzange 
wieder heraus, fege nach Beobachtung des Gemülls dieſelbe rein und ſchiebe fie 
alles möglichſt ohne Störung des Volkes und ohne Abheben der. Wohnung w 
den andern Unferbreffern. Unten haben die Bienen den ſchönſten Cummelraue. 
bei uns die Obſtbaumblüte da und beginnen die Völker zu ſchwellen, fo nehm 
die Plakte heraus und ſchiebe kleine Rähmchen, mit Kunſtwaben und Abſtandn 
mern verſehen, ein. Die beiden letzten Waben können auch nur Waben 
Haben. Hier mag ein gutes Volk Drohnenbau aufführen, den ich dann nad B 
einſchmelzen kann. N FH 
Ich fand noch immer, daß bei einem Stoke mit mäßig viel Drohnen 
Leben in der Bude herricht. So kann das Volk den Wabenbau nach unter: 
längern, was am natürlichſten iff, und feinen Baukrieb befriedigen. Bauende Bt 
kommen nicht ſo leicht auf Schwarmgedanken und ſind nach meinen Erfahrunge 
der Imkerei fleißiger. Ich bin nur. beffrebt, das Schwärmen möglichſt hintanguht 
was dann noch ſchwärmen will, — das ſchwärmk eben. So erhalle ich gleich 
Honigrähmchen zum Auffaßkaften, worauf ich ſpäter noch zurückkomme. Ein 4 
Honigwabenvorrat ift immer ein Kapital des Imkers. So bauen die Bienen in de 
Unkerraum je nach der Tracht nicht nur eine Füllung kleiner Rähmchen aus, [0 
mehrere. Auf dieje Weiſe habe ich nie Mangel an Honigrähmchen und fider 
nebenbei immer eine kleine Wachsernte. Auch zur Fütterung eignet fidh der Us 
raum ſehr gut. Ein paſſendes Gefäß mit Futter iff leicht bis an die Kletferwar 


N 


Mein Kaſten-Unkerbrett für Rorbbienensieer. = 


„auch kann man mit Zucker- oder Honiglöſung gefüllte Waben einſchieben. 
e im Frühjahr 3. B. hier abends ein gutes Honigfutter und oben im Deckel- 
ch die a eingehüllte Tränkflaſche, um die bienenraubenden Ausflüge nach 
möglichſt einzuſchränken. Wie leicht ift in dieſem Unkerraum 3. B. das Yer- 
der ſchwachen Völker durch die fogenannte Auffütterung möglich! Ohne 
g und Abheben des Stokes kann man den dick mit Bienen beſeßten Futter- 
t (Honig mit Wachsſchwimmer) herausziehen und dem Schwächling ohne merk- 
körung unferfchieben. Ich las unlängſt in einer Bienenzeikung, daß diefe 
rkungsmethode die Räuberei begünſtigen follte, möchte mich aber doch dem 
der oſtpreußiſchen „alten Praktiker” anſchließen, die fie in ihren Schriften 
len. Auch dürften Raubbienen nicht fo leichk durch das ſchnell verengbare 
ch über die Klekterwabe und eventuell noch durch den geſchloſſenen Vorraum 
Honigvorräten gelangen. Wie einfach kann man auch von hinken durch dieſen 
aum Nachſchwärmchen vereinigen! Auch das faule e der Bienen 
enn aus dem Aufſatzkaſten fleißig Honig . und im Unterraum reich- 
ugelegenbeif gegeben wird, an ſolchen Stöcken felfen zu beobachten ſein. 
aum wollen ſolche Bienen in erſter Linie haben, und wie ſollen ſie ihn in 
mik vielleicht vollem Aufſatzkaſten und mit bis zum gewöhnlichem Unterbrett 
nden Waben finden! Weatiirlid) muß der Honigraum in der heißen Jahreszeit 
weckmäßiger Lüftung verſehen ſein. i 
Auf die im Unterraum ausgebauten Rähmchen von 25 mm Stärke nagle ich zu 
n Seiten 6 x 6 mm ftarke Stäbchen und Stelle fie fo in den Aufſatzkaſten zum 
iehen und Füllen von Dikwaben. Ich benuge grundſätzlich kein Ab- 
trrgitter und imkere mit Vorliebe in dieſen niedrigen, auch übereinander- 
lten Dickwaben, auf deren . ich an dieſer Stelle wegen Raum- 
els nicht näher eingehen kann. er dieſe niedrigen Dickwaben für Spielerei 
n follfe, der konnte durch Benußung derſelben gerade im vergangenen naſſen 
e eines Beſſeren belehrt werden. Zahlreiche Zuſchriften anläßlich eines früheren 
kelS beſtäkigten meine gufen Erfahrungen damit. ae 
Mein Honigraum oder Auffagkaften ift der fogenannte Knackſche Honigraum, 
Jörſter Knack in feinem Bienenzuchtbüchlein auf S. 89 beſchreibt (bei Feſt, 
iq, vorrätig, Preis 3,20 M franko). Gehrke-Konitz führt diefen, den man ſich 
ſelber leichk herſtellen kann, und alles dazu Erforderliche in ſeiner Preisliſte. 
Ich will dieſen Unkerraum niemandem aufdrängen. Er iff auch nicht geſetzlich 
ligt, wie mitunter fogar recht klägliche Erzeugniſſe in der Vienenzucht, damit ihn 
jeder Bienenzüchker, der an der Hobelbank etwas zu arbeiten verſteht, ſelber þer- 
m kann. Im Infereffe unſerer Kanig-Korbbienenzuht verzichte ich gerne auf 
riellen Vorteil. Ich will nur zu Verſuchen anregen, ob meine Konſtruklion nicht 
chtung verdienen dürfte. Wer Luft hat, fih mein Kaſten-Unterbrett zu bauen, 
will ich gegen Einſendung von 5 & gerne genaue Zeichnungen mit Maßangaben 
(auch vom Honigraume) franko zuſenden. | 


Nachſchrift: Der vorſtehende Aufſatz ftammt aus dem Vorjahre. Das Jahr 
) brachte für uns O 55 eine wundervolle Trachtwikterung. Ich beſchloß 
m, für meine ſämklichen Völker ein gleiches Honigrähmchen ausbauen zu 
n. Dasſelbe ift etwas höher, auch breiter, als die vorhin erwähnten kleinen 
Ribmden, und auch als Dickwabe angelegt. Die Aufſaßkäſten find für 
genbehandlung eingerichtet und für gute Tracht alfo bedeutend ermeife- 
Blähiger als der Knackeſche Honigraum. Auch der Unkerraum iff dement- 
chend größer und als Notwohnung für einen Schwarm zur fpäferen Vereinigung 
1 eingerichtet und noch mit einem oberen Flugloche direkt unter dem 
e verſehen > . 


Id bitte bei Anfragen um gefl. Angabe, ob Zeichnung für kleinere oder größere 
wabe gewünſcht wird. i | 
Fr. Schmidt. 


werden konnte. Aber dazu mußte 
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Monalsanweiſungen für Bläkkerſtockimmer. § 

Friedrich Braun- Holzhauſen (Heſſen ). = 

Im Oktober wäre kaum etwas an den Völkern zu kun. Aber diefes 

een wohl in den meiſten Fällen die 2% Pfund Ausland zucker e aif 
fein. Es iff viel beffer, man gibt den Zucker noch im Oktober, als zu wari 
zum März. Das beſte iff, den Sucker an einem Abend zu geben, dam 


| 19 nur einmal in Prati. ung verfegt und nur unwelemttich zun 
fah angeregt werden. Das größe 4 und das kleine Fuktergeſchirr ſchiebt man 
bén oft und gießt fie voll. & wird miht mehr viel Juckerlöſung übrig dlet 


man eventuell nach einer Stunde nahfüllt. Selbſt im November kann m 
meinem Futtergeſchirr noch füttern, weil das Gutter in breiter Fläche na 
Bienenſiß gereicht wird. Dieſes Jahr fütterke ich nur mit dem Bebe-Futterg 
Der Thüringer Ballon macht zu viel Arbeit, und die Füklerung damit iff nichf 
gemäß, weil an dem kleinen ukkerteller großes Gedränge der futterholenden 2 
enffieht. Die Futtergeſchirre ftellte ich vielfach in die Honigräume der Alberti 
denen ich das Winterbreit noch nicht auflegte. So ſparte ich viel Seif, uz 
en war beſſer gedienk. | 


Vom Scherzinger Bienenſtand. 
Von A. Stränli, Pfarrer. 


Ein neuer Könäginzuſetzapparat. Zuſetzapparat, eben jenen galten . ) 
Oder follte es heißen: Königinnen zufegappa- ieber bat, und 1 8 verkehrt, mit de 
al Diele 5 ſinde ja der Meinung, nach oben. Will ich die Königin m 
man dürfe nicht ſagen: Königinzucht eh R- Tupf von Spirituslack auf dem Rücken 
1 hai das auch Giſch e Ich weiß es nehme ich den oberen Apparat ſachte 
e zucht? Nein, lege das Fadengeflecht auf die Königin 
1 Aber man aa et. nicht: a unten vom weil 5 Volk gefüttert 
ndern Enten zucht. Der Wohlklang der fih nicht bewegt. t fie den Tupf, fo 
Sprache hat offenbar auch etwas mitzureden. Fadengeflecht behuffam und fangfam ı 
Ich habe einen neuen Sufehapparat, der mich men und der obere Apparat wieder 
ſehr freut. = batte ibn {don längſt, ohne es Nun nehme ich die beiden anf 
zu wiſſen. Der erſte Apparat dieſer Art war derliegenden Apparate ans 
mit einem ſechseckhigen Stück Glas bedeckt und im Deckbrett herauf, drehe fiel 
hatte einen Schieber, an dem man bloß ziehen daß der obere mit dem Schieber zum 
mußte, wenn man die Königin herunkerlaſſen wird, und lege fie wieder in die Lück 
wollte. Vorausſetzung iff, daß fih der Apparat einiger Zeit, vielleicht an einem der f 
im Deckbrett befindet, fo daß man ihn von oben Tage, kann ich nun wieder wie früher 
und außen behandeln ann und nicht nötig hat, Schieber ziehen, wenn ich die Königin 
das Volk bzw. die Waben auseinanderzunehmen. laſſen will. — Mit dem jeweilen oben I 
Notwendig war das nur, als man die alte Rö- Apparat (hetzt zur Apparathälfte gewo 
nigin ſuchte und entfernte. fih viel beffer hantieren, weil man ihn 
Dann kam die Bemalung der Königinnen auf. men und Mittelfinger packen kann, § 
Ich konftruierte das Fadengeflecht, fo daß es man das Glas mit einem Fingernagel] 
in. den Sufehapparat auf die Königin pin gelent ebenen mußte. Und wenn ich beim § 
laſſen der Königin unmittelbar vor de 
(das Drahtgeflecht) des . shen des Schiebers ganz vorfidtig feim will! 
fein, was bei dem en‘ Apparat, der einen etwas flüſſigen Honig auf den oben t 
Schieber enthält, nicht der Fall, und nicht Apparat leeren, vielleicht fo, daß er 
möglich if. Ich ließ alfo Ne Spengler (Flaſch- Schieber des unkeren Apparates fam. 
ner, Klempner) einen Juſetzapparat ohne Schie- Doppelapparat iff allerdings nicht fo | 
ber mit ebenem Boden machen und mußte darum wie wenn ein Glas aufliegt, allein das hr 
die Königin auf andere Weife herunterlaffen. zu fagen, weil auf dem Deckbreft immer 
Ich beſtäubte fie mit Waſſer und goh flüſſigen genannter warmhaltender Wergteller lies 
Honig über fie, nahm den Sufehapprat weg und Beim Drehen der aufeinanderliegendee 
warf die Königin auf die Waben hinunter. Das rate dürfen fie nicht rutſchen (in ben 
war etwas umſtändlich und für die Königin an: Richtung); das könnte die Königin beid 
angenehm. Sie erſchrickk, wenn man ſie be - Beides kann Leicht verhindert werden d 
dubt. daß der eine Apparat etwas weniger (? 
Ich mache jetzt 5 Sache einfacher auf fol- meter) Durchmeſſer hat als der andere 
gende Weife: ich lege auf den Zuſetzapparat komme der eine in den tenth edd abge 
ohne Schieber mit ebenem Boden einen zweiten Rand des andern hinein; oder man 


Vom Scherzinger Bienenſtand. 


atat 8 etwas weg. Wenn 
noch ſtark g iſt, kann man auf 
traum einen Aufſatz aufliegen nye 
erngitter dazwiſchen, wenn man in der 
viebenen Weiſe eine Königin zufeßt. 
Königinzuht im ee 
Jolk. — In meiner Schrift (U Ueber- 
De. Königinzucht” (2. Aufl. 1915 bei 
Feſt, Seipäig) iff auf Seite 15 be- 
wie fich die Königinzucht im weifel- 
Volk, und zwar im Brutraum des 
tems, d. h. neben dem ſenkrechten Ab- 
geſtaltet. Leider find ae auf die; 
zwei ſinnſtörende Druckfehler vorhan- 
ch zuerſt berichtigen möchte. Zeile 13 
i iff zu leſen: in welcher ſtatt an wel- 
Zeile 9 von unten ſoll es heißen: die⸗ 
die Waben gaffe des Abſperrgitters 
Ve Waben des... Ein ſenkrechkes 
ler im Brutraum kann man bekannt- 
in einer gewöhnlichen beliebigen Wa- 
von 10 Millimeter Breite anbringen. 


m hätten zwiſchen Wabe und Abfperr- 


i 15 Platz, die ſchon vorhandene Brut 
timg e könnte nicht verpflegt werden. 

$ dieje Wabengaſſe um 10 Milli- 
‘te „ alfo 20 Millimeter breit gemacht 


om = Abſperrgitter bis zur Wabe müſſen 
| zog er 105 


Dieſe or wird alfo nur 
hi, d. h. es iſt keine Wabe, 
Brett ſein, das bis jetzt als 
wendet wurde, an das unten die 
i emoten, aus dem Arreſtkiſtlein kom- 
i pe len geffeckt wurden. Im gan- 
/ Biele f rechts vom ſenkrechten Ab— 

i l Sellenfräger mitgerechnet, 4 
ich der Zellenträger zwiſchen 2 
und eine Wabe mit Honig. 
des Blätterſyſtems hat nun 
en großen Nachteil. Man 
m Sellentrdger nicht mit der 


1 
a nehmen und einſtellen, mit der 
4 
& Be 


a 
5 “Sy 


ens ſtellenweiſe, nicht ausjchlüp- 
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man die übrigen Waben padt. Man müßte 
eine Extrazange herſtellen, wenn man nicht vor- 
zieht, den Zellenträger mit der Hand zu packen, 
was nicht ratſam iſt. Würde man geſtochen und 
ließe man dieſen Zellenträger mit den belarv- 
ten Zellen daran fallen, ſo wäre der F 
groß. Das iſt der Grund, warum ich dieſe K 
niginzucht, die große Vorteile bietet, eine Sete. 
lang liegen ließ. Ich habe auch wenig darüber 
geſchrieben, weil man dazu den Dadant-Alberti- 
Kaſten neueſter Konſtruktion braucht, nämlich 
den mit beweglichem Brutraum, den man vom 
Bodenbrett wegziehen kann. Man kann frei- 
lich auch einen ganzen Brutraum mit in 
Zuchtbrutraum ſamt Sodenbrett verfaufchen, was 
aber 5 bequem iſt. 

Nun iſt mir inzwiſchen das richtige einge- 
fallen. Ich bringe das ſenkrechte Abſperrgitker 
um eine Wabe weiter nach links an und habe 
nun rechts von demſelben 5 Waben, den Felten- 
träger mitgerechnet. Dieſer letztere aber iſt ein 
(15 Millimeter dickes, ganz mit Holz gefülltes) 
Schiedbrekt geworden, das ich an die Seiten 


wand rechts ſtelle; dort muß es nie mit der 
Zange herausgenommen werden. Ich habe alſo 
zwiſchen dieſem Schiedbrett und dem fe 
rechten Abſperrgitter 4 wirkliche Waben, von 
denen nicht nur die erſte und die dritte Brut 
enthalten, ſondern auch die zwiſchen ihnen be- 
findliche, und das iſt jetzt meine gewöhnliche 
Zuchtwabe, an welche unten die künſtlichen 
Weiſelzellen angeſtecht werden, die aber im 
übrigen eine Brutwabe iff wie die andern und 
mit der Zange gepackt werden kann wie die an- 
dern. Siehe die Abbildung im Artikel: Die 
verbefferfe Zuchkwabe.“ Seite 55, Heft 4. 1920.. 
Ich habe alfo in dem Abteil, von dem die 
Königin ausgeſchloſſen iſt, mehr Brut als vorher, 
und das iff gui. Denn ich kann die Juchtwabe 
auch links vom Abſperrgitter einſtellen oder in 
irgendeinem andern Volk, damit ſie mit Eiern 
beſtiftet werde. Das Anſtecken der Zellen an 
die Zuchtwabe und das Wegnehmen von der- 
ſelben geht fo raſch vonſtatten, daß eine Erkäl- 
tung der in der Zuchtwabe befindlichen Brut 
nicht zu befürchten ift; ſonſt müßten ja die Qar- 
ven in den hünſtlichen Weiſelzellen auch "kalt 
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werden. Ro dy einige kechniſche Be- 
merkungen: Um einen gewöhnlichen be- 
weglichen Brutraum in einen ſolchen Zucht 
‘Srutranum zu verwandeln muß man an 
Stirnwand und Fenſter je oben und unten je 
5 Blätterrahmen-Agraffen ausreißen 
und je 10 Millimeter nag vechks wieder ein- 
: aaa (man nimmt dazu neue). Für die Wa⸗ 
‘Hengaffe des Abſperrgitters müßte man eigent- 


lich nur die Hälfte der Agraffe 10 Millimeter 


mach rechts rücken. Aber man reißt die ganze 
Agraffe heraus, nimmt 2 neue, drückt ſie mer 
men und ſchlägt fie als halbe fo ein, daß di 
Schenkel untereinander zu liegen kommen. 
Das Wrahktuch. Ich nehme eine Gips- 
fatte, die fo lang ift als der Brukraum tief plus 
Dicke der Stirnwand und der Fenſterrahmen. 
= ee Ne Gips latte auf den Tiſch und nagle 
leich lange Drabtind darauf, fo daß die 
Sins tte unter den linken Rand des 
tudes zu liegen kommt. (Der Saum des 
Drahttuches kommt unter das Senfter zu liegen.) 
Run fellt man den Brutraum auf den Kopf 
und nagelt die Gipslatte (vorn) funken“ an die 
Stirnwand und das Drahktuch (jet unter der 
Gipslatite) unten an Stirn- und Seitenwand. 
Man kehrt“ den Brutraum abermals um und be- 
feftigt die Gipslatte auch an dem hinterften eifer- 
nen Roſtſbab mit einem weichen Draht, der nicht 
fiber den Roſtſtab gekreuzt werden ſoll. Der 
Draht wird auf der untern Seite zuſümmenge⸗ 
dreht. Die Iwiſchenräume zwiſchen den Roft- 
ſtäben und Stirnwand und Fenſter, auf der jest 
unter den Roftftäben befindlichen Gipslatte, wer- 
den mit RNähmchenholzſtücken . 

Jetzt hat man nur n das Abſperrgikker 
(mit wagrecht liegenden Schlitzen) auf die Stirn- 
wand und auf die Gipslatte zu nageln. Um das 
zu können, muß das Abfperrgitter länger und 

reiter fein als die Dimenſionen des Brutraums 
vom Fenſter zur Stirnwand und vom Deckbrett 
zur Oberkante der Roſtſtäbe. Unken wird 

eine r chmale Schlitzreihe abgebogen, man 


ſchneidet beim Anfang der zweiten Schlitzreihe 


‘ab. Vorn wird eine breite Schlitzreihe abge- 
bogen und in gleicher Weiſe abgefchniften. Und 
zwar biegf man vorn und unten nicht der 
ganzen Länge nach nur auf eine Seite ab, fon- 
dern ungefähr je ein Viertel abwechſelnd nach 
Tinks und nach rechks. Man nagelt mit kleinen 

Tapeziernägeln am äußeren Rand der Schlitze 
and bringt fo am einfachſten das Abſperrgikter 
genau an die Stelle, wo es ſein muß: in die 
Mitte der Wabengaſſe, die man vorher berechnet 
und auf Stornwand und Gipslalte vorgezeichnef 
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ben, liegt daran, daß man andere U 


Anſere jämmerliche Juckerver⸗ 
ſorgung erfährt in der gefamten deutſchen 
Bee ſchärfſte Kritik. Wenn auch zuge- 
geben wird, daß Zuckerknappheit wee b ift 
gar nicht ion bezweifeln, daß zur Winterverfor- 

unſerer armen Bienenvölker genügend 
Jucker vorhanden iff. Daß wir ihn nicht erbal- 


Vom Scherzinger Bienenſtand. — Stimmen der Fachpreſſe. 


Draht- 


hat. Anſchauung wäre hier beffer al g 
Worte. Wenn am Fenſter das Glas 
liegt mit dem Holz en, ſchneidet e 
Laubſäge von einem Stück Rähmden 
Millimeter breiten Streifen ab ag 
den Enden fo viel Holz weg, als der $ 
men über das Glas vorffeht and | 
unten und oben an. Das Abſperrgitie 
direkt an dieſen Holzſtreifen an, we 
vorher etwas nach dieſer Rich kung oe 
Die fchönfte und angenehmſte $ 
iſt bekanntlich oer in einem 7 
der ſtillen Umweiſelung begriffen if 
in einem, das ſchwärmen will. 
nur wüßte, in welchem Volk gerade 
Zeit eine ſolche ſtille Umweiſelung o 
reitung zum Schwärmen ftaftfindef. 2 
die Königinzucht im weifeltichtigen | 3 
dem fenkrechten AUbjperrgitter die f 
der Sukunft fein, wenigſtens da, 
noch nicht iff. — Wenn man einen pi 
ten Zuchtbrutraum an Stelle eines | 
kes ſchiebt, fo follte ſich das tual 
enfgegengefeßten (linken) Geife befi | 
die Königinzellen warm haben. Ich fe 
diefem Brutraum) den leeren Raul 
Roſtſtäben mit Holz aus, bis faſt af 
ſtäbe hinauf. Und unker das 
men ein oder zwel zuſammengeleg 
ſäcke. — Bei Honigtrachtk liegt auf | 
brutraum ein Auffätz auf; bei trod 
kann der Aufſaß entfernt werden. 
nen ſollten aus dem Abteil mik den 
Weiſelzellen abfliegen können. Mı 
Loch in den oberen Fenſterrahn 
wird es geſchloſſen. 
Herr Emil Badertſcher in Rain & 
(Kanton Bern) ſchreibt mir: „Betrei 
ginzucht teile ich Ihnen mit, daß 
Anreftkifiden angenommenen künſtlich 
zellen in weifelridtigen Völkern erg 
(laut Ihrer Anregung) im Abteil, wo 
nigin nicht befindet. Ich habe fhor A 
diefe Art Königinnen toa ge 
Erfolg, da man nicht f Anafi, 
daß wilde Königinzellen enkſtehen fr 
zuletzt noch ſchwärmt S.). Letztes of 
alle meine Imkerkollegen mit der, 
weitem überkrumpft, habe auch ſchot 
hänger für Ihr geſchäßtes Syſtem ge 
die Apiſtiſche Beobachkungsſtation | 
und andere. 
Ich beſitze ein Bienenhaus mit 
käſten, welche ich mir nach wo 
Buche angeferfigt babe.” 


Bode 1! 


zweige für viel wichtiger hält und fie 
Linie verforgt, ffatt fie der volksweir 
viel bedeutenderen Bienenzucht nat 
Aber RKunfthonigfabrikafion und Ann 
gung ſcheinen an maßgebender Sta 
höher bewertet zu werden als die 9 


Stimmen der Fachpreſſe. 


igenſcheinlich unſeren Führern (wahr- 
nicht ohne unſere eigene Schuld) bis- 
gelungen zu fein ſcheink, mit dem vor- 
mangelhaften ftatiftifden Material 
Einpaſſung der Bienenzucht in den 
ichen Rahmen des Volksganzen zu 
Die perſönlichen Bemühungen ein- 
- Autoritäten, die unſere Gegner 
d natürlich ftärker als unſere papier- 
tellungen, Nach dem Archiv für 
hf wurden in den Jahren 1916—1917 
1918 nicht weniger als 476 000 bzw. 
Doppelzentner für Kunſthonig und 
w. 120 000 Doppelzenkner für Wein- 
ng zur Verfügung geſtellt; wir Bie- 
mußten und mit 165 000 bzw. 171 000 
geben. Wird es pener weſenklich 
n Iſt das aber noch eine geredte 
uftige Ausnützung unſerer wirkſchaft⸗ 
ite? Die Kunfthonigfabrikafion be- 
ediglich darin, daß der Jucker, ohne 
und verbeſſert zu werden, umgearbei- 
theblich verteuert wird, damit er mit 
Nutzen verkauft werden kann. 
is für Zucker beträgt 2,70, für Runft- 
W M das Kilo!) Die Kunſthontg⸗ 


n fol angeblich notwendig fein, weil i 


iland nicht genug Bienenhonig erzeugt 
danz natürlich wird in Zukunft noch 
jet gewonnen, wenn man uns Imker 
n der Kunſthonigfabrikanken nöfigt, 
nvölker teils ohne genügendes Gutter, 
ungeeignetem Futter (Wald- und 
9) zu überwinkern, und fte elendem 
Yausliefert. Dann werden fid) unfere 
v Fäuſtchen lachen und leicht beweiſen 
"i die Kunſthonigfabrikation mit ihrer 
erkeuerung eines Nahrungsmittel, 
m Verbrauch an Arbeitskraft und 
terial oder — wie der Volkswirkſchaft⸗ 
würde — mit ihrer Vergeudung von 
d Boden immer mehr ausgedehnt mer- 
Das volkswirtſchaftlich ganz unge- 
ethältnis zwiſchen Bienenzucht und 
zeugung iſt ganz klar im 3. Heft des 
nachgewieſen worden. Daß man ge⸗ 
m einer „„ Age lutea ac 
nf, geht aus einer Mitteilung der 
Landeszeikung“ hervor. Danach wird 
amtlichen Mitteilung ausgeführt, daß 
8 notwendig erwieſen habe, neue Ridt- 
Süßigkeiten feſtzufetzen. Begründet 
le Maßnahme vor allem mit den hohen 
fit Auslandzucker. Um nämlich die 
Süßigkeiteninduftrie in möglichſt um- 
et Weiſe mit Zucker zu beliefern, fei es 
ig, ihr neben Inlandzucker auch Zucker 
{her Herkunft, ſoweit er erreichbar iff, 
igung zu ſtellen? Ift das nicht höchſt fonder- 
uber hat man die Herſtellung von Süßig⸗ 
ût notwendig erklärt, um Arbeiterent⸗ 
n in den betr. Fabriken zu vermeiden. 
aber heute der Rene dazu 
ſogar in lebenswichtigen Betrieben viele 
e von Arbeitern feiern zu laſſen, dann 
mes unbegreiflich, daß man ein unent- 
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behrliches und beſonders wichtiges Nahrungs- 
mittel der Volksernährung und der Bienen- 
Arch. entzieht, um eine gegenüber der großen 
; epee geringe Zahl von Arbeitskräften 
in ihrer Befhäffigung zu erhalten Auch aus 
Valntarückſichten follte doch zur Herſtellung der 
völlig entbehrlichen Säßigkeiten Zucker nicht 
. ae | 
greif ehnung. Auf Gerſtungs 
Veranlaſſung hatte ſich die Shmanahedter 
Bienenzuchtzentrale im Inkereſſe der deutſchen 
Imker mit Auslandfirmen in Verbindung ge- 
ſetzt, um Jucker in großen Mengen einzuführen 
und dafür H in Zahlung Py geben. Damals 
koftete der Auslandzucker z. B. in Holland 8 bis 
9 Mark, der Honig dagegen 20—25 Mark das 
Pfund in deutſchem Gelde. Es erſchien daher 
möglich, für einen Zentner Honig 3 Zentner 
Zucker einzuführen zu einem verhältnismäßig 
annehmbaren Preiſe, da der Auslandzucker viel 
teurer durch die Kommunalverbände verkauft 
wird. Die Reichszuckerausgleichsſtelle hat nun 
u. a. eckläͤrt, da i der derzeitigen Knappheit 
von Jucker auf dem Weltmarkt Zucker zur 
Fütterung von Bienen nicht eingeführt werden 
könne. Ei, wir wiſſen aber doch alle — ſchreibt 
Die deutſche Bienenzucht' dazu, daß bekrächt⸗ 
iche Mengen Zucker aus Deutſchland nach 
England ausgeführt worden ſind, welche die 
deutfhen Bienen vor dem Unkergan 
ten bewahren können. Wir wiſſen auch, daß 
Amerika große Mengen Zucker in der 
Tſchecho-Slowakei gekauft hat, welche wohl in 
Amerika zur Bienenfiitterung Verwendung fin- 
den, je daß dann unter Umſtänden der in 
Amerika dadurch freiwerdende Honig auf den 
deutfhen Markt kommen und mit deutſchem 
Geld teuer bezahlt werden wird. Die deulſchen 
Imker fragen 3 verwundert, warum ihnen 
ſelbſt dieſer fo koſtſpielige Weg der Selbſthilfe 
verſperrt wird, während doch auch heute noch 
deubſcher Zucker Streckung 
von Wein zur Verfügung geſtellt wind. Was 
den Weinfabrikanfen recht iff, follte doch auch 
den deutſchen Imkern billig fein. 
Steuern und kein Ende. Die Prahlſucht fo 
vieler Imker macht, wie die Süddeutſche' mit- 
teilt, da und dort den Steuerfiskus aufmerkfam: 
er erblikf in der Imkerei eine noch nicht er- 
ſchloſſene Steuerquelle und zog Vienenzüchter 
que erbe-, Umfatz-, Vermögens- und Gin- 
mmenfteuer heran, wahrſcheinlich auch zum 
Reichsnotopfer. Demgegenüber iſt zu bemer⸗ 
ken: Die Vienenzucht unterliegt der Gewerbe- 
ſteuer nur, wenn ſie als ſelbſtändiges Gewerbe 
ausgeübt wird und entweder einen jährlichen 
Mindeſtertrag von 1500 Mark erbringt oder 
mit einem Anlage- und Betriebskapital von 
wenigſtens 3000 Mark betrieben wird. (Wel- 
ches . Die Steuer iſt ſo gering, 
daß th die Bienenzucht nicht belaftet 
wird. Umſatzſteuer ift zu zahlen, wenn die ver- 
kauften Erzeugniſſe 10 000 Mark betragen. Die 
Vermögensſteuer iff von allem Vermögen über 
10 000 Mark zu zahlen. Das lebende und tote 
Inventar in der Bienenzucht ift dabei nicht in 
Anſchlag zu bringen. Die Bienenzucht unter- 
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Verbindung mit der Landwirtſchaft betrieben 
Wird. Dow kann die Veranlagung mit einem 
Schein des Rechts erfolgen, wenn die Stener- 
behörde zu der on eugung gelangt, daß die 
Bienenzucht zur Erzielung eines Gewinnes. be- 
trieben wird, und da iff der Willkür Tür und 
Tor geöffnet. Ä 
Pollenwaben zur Ueberwinkerung. Lebevecht 
Wolff RoN oa Darauf 35 daß es un ift, von 
den W denen der Pollen fichtbar 
in den Sellen | ſieht, je eine vor und hinter das 
a ge, ee ellen. Dieſer Pollen iſt näm- 
ungeeignet, weil zu alk; 
ee et m ga jahr 5 finden foll, 
er 1 fteinhart geworden. Unter 


Ä Es Müpfelighexten müſſen ihn dann die 


enen aus den Zellen heraus- und m ſet im 
et im 


vendbar, der nur 


Stimmen der Fachpreſſe. 
8 der Steuerveranlagung nicht, wenn fie in 


gewicht von 2 


Fünftel des Waſſers wieder a arcs : 
den. Miſcht man ein ; 
einem Liter Wy xr, fo gibt dies e3 ai) 
ramm. Daf 
vier Fünftel ausgeſchieden W 
5 als wir : 
Darauf wolte a jo 
der oorfienden Auffätterung Ag 
nommen werden 8 tere 
Wie Honig er 

wird, lefen wir in in der Nb. . 
im Vorrat baden follie, wird ae 


fahrt und etwa chon 3 
in den legten Tagen 
September — mit der Au 


er Dann figen bie Bienen 


dechelt werde. Dann erhalte ſi ollen einer Jeit auf Honig, wo ſehr w 
he zum Griibjabe friſch, ecu ct offene Pol- Futterſaf 8 
verderbe i nun nicht ri tig, | 
konnt Kap die Pollen Ja E EA a onig läßt oder 
an der gelblich dunkleren Färbung der der geringen Zucke ermenge ihr Din 
deckel. Die Verdunkelung macht ſich ra haben, fondern fie follen den Honig 


a übergoffenen Honig hindurch leicht bemerk- 


Bitterfte Enttänfhung ſpricht aus den Spal- 
ten der Bienenzeitungen im Süden über das 


nun zu Sre g gehende Bienenjahr; es hat in 


tigkeit” das vorjährige da und 
och e oren, «Dienen in Waffen, 
Ta ffen.” Nur "die echte 
deutſche dunkle Biene, jagt die „Bpf.”, habe fich 
wieder als Meiſterin in der Bruteinſchränzung 
erwie ſſen; nur fie verſtehe ſich in magere Ber- 
bältniſſe einzuleben und werfe in fold) ſchweren 
Zeiten etwas ab. Sie kenne keine Kräfte- 
zerſplitterung im übermäßigen Schwärmen wäh- 
rend der Trachk. Daneben wird die non 
keit der Königin un, frisii gerühmt, mit 
Redt, wenn man die en g auf die 
Sammlerinnen zu Male seh ehr Austefe 
im 5 Es gibt doch auch 
vorzügliche Hüngler auf dem Stande. Man 


bringe dieſe zum Schwärmen und weiſele mit 


den überſchüſſigen Zellen die Nichtstuer um. 
Vereinigung aller Völker, ae nicht voll und 
3 entipr erben. Diefe ernſte Mahnung enf- 


lten ngeſichts der Zucernot ſämkliche Fach ⸗ 


Blätter. offentlich predigen fie nicht tauben 
Ohren, | a werden die Folgen unermeßlich 
fein. In Böhmen find in diefem Frühjahr 1 


weniger als 1600 verhungerte Völker gemeld 

worden. Urſache: keine oder verſpätete 8 
lieferung. Nichk beffer war es in Deutfd- 
Oeſterreich. Dort koffet übrigens 1 Kilogramm 
Zucker nur — 75 Kronen. Freilich werden 


auch tet Kronen für ein Kilogramm Honig 


bezahlt 

Rechenfehler bei der ucker klerung ver- 
meiden! Zehn Liter N ie 5 
dürfen durchaus nicht als 20 Pfund Bienen- 


nahrung angeſehen werden, weil ungefähr vier 


gefütterte Juckerlöſung Wachs 


alge, Gette und Eiwerß. Werke 2 
Brut reizenden . wollen. 
Honig nicht entziehen, wohl aber de 
dem Didtigkeitagrade darbieten, dae 


ckerlöfung bat. Schleudere alſo 
er ganz T aus, wie du es in 
Jahren getan Wenn dann in 


ten zwei Dritteln des Stockes viel. 
wenn du wasp aN ae Glück 9 
follteff — rund’ nd Honig 
müſſen noch etwa 10 d te 1 
Da wir nur 5 Pfund Sucker 
5 Pfund Donia egen. Diefe m | 
reichend mit er vermiſchen: den 
verfütternde Honig braucht nicht dich 
als eine Zuckerlöſung. Nach den f 
Erfahrungen iff eine Dichtigkeit von 
entſprechend. Du wirft mikhin, 1 
ausgedrückt, auf 2 Liter Honig ! | 
Waſſer (lauwarm) gießen, as ven 
dann noch einige Zeit auf dem we 
ftehen laffen, bis du auch deine } 
(aber gecemin 15 gemacht he 
diefe dan ie Fükterungskemp 
kommen Ht Re ie 2 Liter Honig 
einem Liter Juckerlöſung vermifdt 1 
gefüttert, einen Tag um den anderen, 
vor dem 20. September. 
Wachsnok. Bi 1 . April if 
as hme öffenkliche Bewis 
achſes sate hoben worden, ð. h. 
Termin, wie er für uns Imker nicht! 
gedacht wenden konnte. Wäre die 3 
am 1. Juli erft erfolgt, dann hätten M 
wandbedürfniſſe noch aus dem a 
gedeckt Bun können. 
Wachsinduſtrie nach der DB.“ ales 
Handel erreichbare Wachs an fic, am 


| 


Stimmen der Fachpreſſe. — Eingegangene Anfragen. 


t nichts mehr übrig. Wie jetzt die 
liegen, bleibt nur ein Hilfsmittel: 
[fe. em Imker ſollte Wachs an 
ers verkaufen, als an feine Jmker- 
d an die Geſchäfte, die das Wachs 
) 38 Mittelwänden verarbeiten. 
as $ im freien Handel fo hoch 
die Mittelwände unter 60 Mark 
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das Kilogramm nicht zu bekommen ſind. Ob die 
Wachserzeuger den entſprechenden 2 et- 
halten, iſt eine andere Frage. Der preis 
richtet ſich in i nunmehr nach dem 
Weltmarktpreis, und der iff auch nach Beffe- 
rung der ufa noch nicht fo hoch, daß wir in 
abjebbarer Seif Mittelwände zu normalen 
Preiſen werden erlangen können M. Frey. 


Eſchl. Frage: Tracht von Kirje- 
t. — Antwort: In Talgründen 
m und durchläſſigen Boden ift für 
um kein Gedeihen. Er will freien, 
and mit zerklüfteter Scholle, mergel- 


migen Sandboden an Straßen- 
hängen und dergl. Das betrifft na- 
anſpruchsvollere Süßkirſche, die an 
n laje geringen Blütenanſatz zeigt 
der fehlenden Nektarabfonderung 
ienen ieee wird. 
t von 
chenbäume ein großer Fehler. 
verkrägt den Schnitt nicht. Ver- 
den mangelhaften Blüten- und 
durch Bodenverbeſſerung mit reid- 
id Yaufchuit zu heben, denn Kalk- 
if zur Fruchtbildung febr nötig. 


bendrein 
hnen vorgenommene Schnitt 


i. Okdf. Fra 9 e: Einwinkerung 
itwork: Bei Durchführung Ihres 
acifsplanes werden Sie im 


ehr enktäuſcht ſehen. Der leere 
vird nicht mit Heu, Stroh oder Lum- 
big voligeftopft, fondern mit einem 
enden Strohkiſſen belegt, nachdem 
ſchmales Deckbrettchen entnommen 
in Holzgitter erſetzt worden iff. Im 
ühjahr, Februar etwa, wenn die 
ich ansdehnen, wird noch ein zweites 
darüber gelegt. Das übermäßige 
erzeugt rodem, Unruhe, Not- 
natürlich vermehrte Zehrung. Sind 
m ſchwach, um aus eigener Kraft 
induel fih die nötige Wärme zu er- 
leibt es immer das Vorkeilhaftere, 
Dinterung die Schwächlinge mit ftär- 
ern zu vereinigen. o 

Oth. Frage: Nochmals die jung- 
ugung betr. — Antwort: Daran 
ht zu zweifeln, daß an Drohnen die 
eliſche Zeugung fih vollzieht d. h. 
blechtliche Fortpflanzung möglich iff, 
ie 0 des Eies durch Sa- 
ndig wird. bwohl die Drohnen 
ichkelen Eiern enkſtehen, bleiben fie 
anzungsfähig. Ob die Drohneneier 
n oder Arbeitsbiene hervorgebracht 
icht keinen Unkerſchied. Eben aus 
gange iff die Benennung der jung- 
eugung enfffanden. Eine derarkige 
eht nicht ekwa vereinzelt bei Bienen 
iommt bei vielen anderen JInfekten 
dmetterlingen, bei Netzflüglern, fer- 
Blaktläuſen, Rindenläuſen, Gall- 


Die 
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weſpen und auch bei den bekannten kleinen, in 
jeder Pfütze ſich 5 Krebſen, den 
Daphniden, ganz abgeſehen von den inter- 
eſſanken Fällen künſtlich oder experimentell er- 
zeugter Parkhenogeſe. Bei den Pflanzen find 
leichfalls zahlreiche Fälle parthenogenetiſcher 
Soripflan ung bekannt, bei den blütenlofen oder 
porenpflanzen ſowohl als auch bei den Blüten- 
oder Samenpflanzen. Ju nennen wären Pilz- 
und Flechkenarten, Löwenzahn, Wieſenraute, 
Katzenpfötchen, Frauenmantel u. a. 

A. i. Ob. Anfrage: Weifellofigkeit 
im Briblabt betreffend. — Antwort: Die 
Beobachtung, daß im zeitigen Frühjahr die Kö- 
nigin im Volk vermißt wird, nachdem fie glück- 
lich durch den Winker gekommen und kräftig 
zum Brutſatz übergegangen war, iſt nicht felten. 
Die Haupturſache iff darauf zurückzuführen, daß 
zu zeitig im Frühjahr, kaum mit Eintritt eines 
milden Frühlingstages, das Volk unkerſucht und 
wohl auch gar ganz auseinander genommen wird 
und dadurch Beunruhigung und Aufregung im 
Volksganzen veranlaßt wird, die die Sicherheit 
der Königin gefährden. 

A. R. i. Hg. Anfrage: Weiſelhäuschen⸗ 
verſchluß betreffend. — Antwort: Beim Zu- 
fegen der Königin beſprengen Sie fie mit flüſſi⸗ 
gem Honig und die Oeffnung des Weifelhäus- 
chens, in welchem die Königin eingeſperrt iſt, 
verſchließen Sie mit einem dünnen Wachsbläkt⸗ 
chen, das durch Abbläktern einer ſelbſtgegoſſenen 
Mittelwand leicht gewonnen wird. Die Bienen 
machen ſich dann raſch daran, durch Entfernung 
des Wachsverſchluſſes die Königin aus ihrem 
Kerker zu befreien und ſie freudig aufzunehmen. 

J. S. i. Gl. Anfrage: Kornblumentradt 
betreffend. — Antwort: Wo die Kornblume 
in Maſſen wuchert, gibt ſie eine vorzügliche 
Tracht an Nektar und Pollen während des 


Junis und Julis. Wenn Sie Samen ſammeln 


wollen, ſäen Sie im April an beſtimmker Skelle 
ins Land, wählen aber krocknen, ſandigen Boden 
in ſanniger Lage. Nakürlich darf das Stück 
von nicht qu geringem Umfange fein, denn nur 
größere Flächen bringen nennenswerte Erträge. 

B. Gr. i. KE. Anfrage: Ablegermachen 
beim Bogenſtülper betreffend. — Antwort: 
Der Gang beim Ablegen iſt dieſer: 2 Tage vorher 
nehmen Sie den Bogenſtülper, von dem Sie ab- 
legen wollen, herum, ziehen mitten aus dem 
Brukneſt eine Bruktafel, die auf die andere 
Seite des Brutneftes geffellt wird und ſchieben 
in deren frühere Stelle eine leere Wabe mit 
Bienenbau ein. Am 3. Tage nehmen Sie einen 
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leeren Bogenſtülper, ftellen in ihn etwa fteben 
Rähmchen mit Anfängen, wobei die 8. Stelle 
eines Rähmchens im Giebel rechts für eine volle 
Brukkafel offen bleibt, und grenzen dieſen Raum 
mit einem Schiedbrett von dem leeren Teile 
des Korbes ab. So zugerichtet feen Sie den 
leeren Korb auf / die Stelle des Mukkerſtockes 
und ziehen nun aus dieſem die vor 2 Tagen ein- 
geſchobene Wabe. In 9 unter 10 Fällen wird 
die Königin auf dieſem Rähmchen angetroffen. 
Nachdem man fie auf eine paſſende Bruttafel 
hat überlaufen laffen, wird diefe mit allen Bie- 
nen in die offengelaſſene Rähmchenſtelle des 
neuen Korbes eingeſtellt. Der Ableger iſt fer- 
fig. Der Mutterffok wird wieder in Ordnung 
gebracht und erhält einen neuen Pl 

W. Sch. i. Hl. „ oder 
Honighlee betreffend. — Antwort: Der edhte 
Honigklee, auch gebräuchlicher Steinklee ge- 
nannt (Melilotus offizinalis Desr.) blüht gold- 
gelb in langen Blükenkrauben von Ende Juni 
is Juli und Auguſt und kommt verwildert viel 
auf Kiesgruben und verlaſſenen Steinbrüchen, 
auf Halden und Sdufthaufen vor. Der für die 


Bienenzucht vorteilhaftere aber iff der weiß⸗ 
blühende Honigklee oder weiße Steinklee (Me- St 


lifotus altiſſimus, Thuill.), der ſogenannte Rie- 
ſenhonigklee oder Bokharaklee, weil er aus der 
Bokharei in der Tarkarei eingeführt iff. Er 
wird von Juli bis September auffällig reich be- 
flogen, erreicht aber im lehmigen, konigen oder 
mergel- und kalkhaltigen gut gelockerken Boden 
nur die ſtärkſte Wuchskraft; auf mageren Bö⸗ 
den find die Stengel bei weitem nichk von fo auf- 
fälliger Höhe und Ergiebigkeit. Der Futter- 
wert ift nicht von Bedeutung für die Landwirt- 
ſchaft, auch die holzigen Stengel werden vom 
Vieh niht gern angenommen. 

M. Kr. i. Td. Anfrage: Wicke zum AMn- 
bau geeignet? — Antwort: Die Wicke ho- 
nigt außerordentlich reich, ſowohl die Gaatmicke 
wie die 30ffige (Sandwicke). Obendrein ift fie 
auch landwirkſchaftlich von hohem Werte für den 
Grünfutterſchnitt, für die Samengewinnung und 
auch für Gründüngung. Namenklich der Nähr- 
wert der Zottelwicke zeichnet fih vor allen klee- 
artigen 1 aus. Weil die ſchwachen 
Ranken leicht lagern, wird im Gemenge mit 
Roggen, Hafer, Gerſte, Erbſen u. dgl. gefät. 
Bei Herbitfaat wird der erſte Schnitt zeitig im 
Frühjahr genommen und den zweiken läßt man 
ausreifen. Dabei hak man aber ſehr darauf zu 
achten, daß der Same nicht ausfällt, denn der 
Gamenausfall kann zu febr mißlicher Berun- 
Rraufung des Ackers führen. Es kann aber 
auch die Ausſaat vom zeikigſten Frühjahr bis 
in den Sommer hinein von 14 zu 14 Tagen er- 
folgen. Es gibt das dann eine Dauerkrachk, die 
einzig ergiebig iff und nur der der Phazelie an 
die Seite geftellt werden kann. Bei befferer 
Bodenart, auf mildem Lehmboden, ließe ſich auch 
ein Gemenge von Zotkkelwicke und Inkarnatklee 
vorzüglich verwerten. Inkarnatklee (zu %) gibt 
ja gleichfalls die vorzüglichſte Bienenweide. 
Sonſt ift die Wicke in bezug auf Boden keines- 


falls anſpruchsvoll, fie liefert ſelbſt auf Sand- 


Eingegangene Anfragen. 


boden, wenn er nicht zu krocknen if 
kalkigen Unkergrundes enkbehrt, noch 
friedigende Erträge. | 

Gg. Ar. i. Od. Frage: Jepi 
Nachſchwärmen betreffend. — At 
Wollen Sie von einem Polke nut 
ſchwarm und keinen Nachſchwarm, da 
Sie den Schwarm an Stelle des Mi 
und den Mutte an einen beliebig 
Diag. It es Ihr Wunſch, von ein 
Volke außer dem Vorſchwarm auch | 
Nachſchwarm zu haben, fo wird nid! 
ſchwarm, ſondern der Nachſchwarm as 
des Mukterſtockes gebracht. 

H. Zw. i. Fr. Anfrage: Ri 
treffend. — Antwort: Die Raub 
keine beſondere Art, wie Sie anne 
nicht etwa durch Branntwein oder: 
angriffsbereit gemachte Bienen, | 
werden durch Näſchereien auf heru 
Waben mit Honigreſten oder von ! 
Futter zum Rauben angelockt und 
dann jo ar ſchwache, widerftandsmft 
weiſelloſe Völker, die fie bekämpfen 
plündern, bis kein Tropfen Honig 


ock iſt. 
A. A. in Oth. Frage: 
Drohnenbrut betreffend. — N 
eingef Schwarm war ein Bol 
alter Königin, der gewohnheits mäßig 
5 Bienenzellen zu Drohne 
geht. Daß Sie von vornherein nut J 
und nicht Mittelwände oder Anfän 
n, war ein Fehler. Die Y 
nehmen Sie im Frühjahr nach M 
Bruklage, die geſchloſſen ſich erweiſen 
nötig vor. 


| Suni( 
Ants 


O. Kr. in L. Frage: Kann | 
oder gärender Honig als Winter 
— Antwort: In Gärung über 


Honig darf zur Winkerzehrung nicht 
werden. Späber, nachdem der Fluß 
bat, iff die Beigabe weniger gefabroog 
F. Br. i. . Anfrage: Oelt 
— Antwort: Der Oelrettich wird | 
angebaut. SHinfihffih feines Wertes 
futter ſteht er mit dem weißen Senf 
Stufe. n Oelgehalt 1 er 
raps und Sommerrübſen, aber für ME 
gewinnung iff er in jenen Erträge 
unſicher, zumal wenn der Boden nicht 
haltig und die Lage nicht geſchützt i 
den hohen, oben veräftelten Skenge 
figenden weißen oder violeften Blüte 
nekkarreich find, werden im Mai und 
den Bienen viel beflogen. 
L. Ef. i. Berg.-TD. Anfrage. Gif 
wohnungen betreffend. — Antwoy 
und vierſchichtige Hochſtänder aus 
paver von P. seobde in Zeitz in den 
tracht worden. Zu welchen Preiſe 
herſtellbar wären, entziehk fig meiner 
Die Beforgnig, daß die zerbrechliche A 
bald der Beſchädigung ausgeſetzt feir 
natürlich febr naheliegend; jedenfal 
Beute zur Wanderung nicht geeignel, 
nicht zur Aufſtellung im Freien. © 


Eingegangene Anfragen. 


it und obendrein im Winter vor 
un erfordert allein ſchon die po- 
e. o i 


e ja Ausdeſſerungen. A 
Be 


ter, finden können. 
l. Mfr. Anfrage: Verwendung 
tenem Honig betreffend. — Ant- 
ſergorener Honig läßt ſich wirtſchaft- 
orteilhaft für Efierteling verwen- 
igeffig iff von feinſter Güte und an- 
Säure, der geſünder iff als der meiſt 
und chemiſchen Zutaten bereifefe. Die 
ig iff auch höchſt einfach. Auf 1 Pfd. 
men etwa 10 Lifer ſſer; nach dem 
wird die Flüſſigkeit in Krüge, Gla- 
chen abgefüllt und unbedeckt in einem 
Binkel zur Gärung ſich ſelbſt über- 
5 bildet fih febr langſam eine dicke 
die die richtige Reife und gegügende 
ennen läßt. Um den fertigen Eſſig 
3 zu würzen, können aus dem Küchen- 
ige Eftragonblätter hinzugegeben und 
yen gut verſchloſſen ach. Sage der 
leere Sonic te 
et Eſſig geklärt. Honigeſſig e 
Imkerhaus zu finden fein; die Rück- 
im un der Honiggeſäße, der 
wer find ſehr geeignet, zur Eſſigbe⸗ 
wendet zu werden. Je mehr Honi 
den, um ſo kräftiger, würziger wir 
der Eſſig. | 


. Sw. Anfrage: Kann ich Honig 
iten tl oder Weißblechkübeln den 
der aufbewahren, oder hält er fic) in 
efer? — Antwort: In gut ver- 
Aechkübeln hält fih der Honig ebenfo- 
tönernen oder hölzernen Gefäßen. 

i. Olgßw. Anfrage: Wie ſtelle ich 
»Wabenſchrank beſtens her? Gibt es 
Modell? Wie ift die Einrichtung? — 
tt: Wabenſchränke gibt es in Schrank- 
miiſchform mit und ohne ausziehbaren 
etn. Die Hauptſache ift, daß er mot- 
n Abſchluß hat. Bequem iff die in- 


ühfung mit mehreren Abteilungen ne- 


bet, die bei Kleiderſchrankform mit 
ind Geſims durch ſenkrecht ſtehende 
len gefrennt pe zwiſchen denen die 
en Fächer übereinander auf Schienen 
nd beliebig herausgezogen werden kön- 
urh ift die Ueberſchan des Waben- 
lebr erleichtert und jede leere Rahmen- 
: ge nöfigten Falle auch als Wabenbock 
b. . Iſchw. Anfrage 

haw — Antwort: An alten Buchen- 
enffücken befindet fic) der Buchenpilz 


10 mit To 
“et fih verwenden läßt. Da Sie Forft- 
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mann find, wird Ihnen das Auffinden keine 
Schwierigkeit machen. Sie könnten vielleicht 
eine Aufgabe darin finden, dieſes ausgezeichnete 
Mittel dem Imker billig jugdnglics zu machen. 
Brg. W. i. Rh. (Hr.) 14 Anfragen be- 
freffend Bienenhaltung des Anfängers. — A n t- 
wort: Preisſenkungen ſind für das nächſte 
Jahr nicht zu erwarten. Die beiten Völker find 
die unſerer heimiſchen dunklen Landraſſe. Im 
April beſorgen Sie ſich Bienen aus der Nähe 
von einem a ak Imker, auf deffen Stand- 
Sie fid von Ordnung und Sauberkeit felbft 
überzeugen können. Bei der Neuanſchaffung von. 
Beuten, vorläufig nicht mehr als deren vier, 
uchen Sie nicht nach den e Preifen;: 
5 wertvollſte an der Beute ift die forgfältige 
eral die viele Verdrießlichkeiten aus- 
ei und dauernd den Betrieb erleichtert. 
reitwabenkaften wählen Sie, ob Sinterlader 
oder Obenbehandlung hängt von Ihrer perfön- 
lichen Gefchiklihkeit ab. Der Oberlader er- 
pa mehr Raum für die Aufſtellung. Die 
ietſche-Wabenpreſſe führt zu einheitlichem 
ee jede Bienenzuchtgeräkehandlung. — Aus 
rſparnisrückſichten brauchen Sie zunächſt Mit- 
kelwände nicht, wenn Sie im Juni Schwärme 
kaufen, die ihren Wachsbau felbft aufführen. 
Das übrige wäre nur brieflich nach vorheriger 
Einſendung der Poſtgebühren zu beantworten. 
Ph. Ste. i. S. Anfrage: Kreuzdorn aus 
Samen zu ziehen. — Antwort: Wenn Sie 
Sämlinge von Kreuzdorn (Weißdorn) zur An-. 
legung von Hecken ziehen wollen, empfiehlt es 
ſich den Samen erſt dann dem Mutterſtock zu 
entnehmen, nachdem er einer Kälte von 6 bis 
8 Grad ausgeſetzt war, ihn dann mit Sand zu 
vermiſchen und zur a rags ae fiber Winter 
in Spatentiefe in die Erde zu vergraben. Die 
Ausſaat iff im März 0 Die Cratae- 
gusblüte im Mai-Juni honigt, gibt auch Pollen, 
wenn auch nur mäßig. Warum ziehen Sie die 
unübertreffliche und vorkeilhafter nußbare Kor- 
nelkirſche oder Diirlige, Herlige, nicht vor, die 
HoF Honig- und Pollen- 
r 


im März ſchon er 
eckenanlagen an erſter 


weide biekek und 
Stelle ſteht? 

A. ME. i. She An be age: Heilwirkung 
von Bienenſtichen bei Rheumatismus betr. — 
Antwort: Es wird kaum zu widerlegen fein, 
daß ſchwere chroniſche Fälle von Rheumatismus 
durch Bienenſtiche günſtig beeinflußt werden. 
Meine Beobachtungen beſtätigen die heilſame 
Wirkung. Anf N 

H. Schn. i. U. nfrage: auben 
Bienen betr. — Antwort: Daß der Eigen- 
tümer des beraubten Stokes immer die Schädi⸗- 
gung Rane durch Unachtſamkeiten oder Ver- 
nachläſſigungen herbeigeführt haben ſoll, darf 
nicht ooe werden. Häufig iff es zwar der 
Fall, doch können auch e H Vor- 
kommniſſe zu Räubereien Anlaß geben. Wenn 
einzelne Ihrer Stöcke unmittelbar nach Heim- 
kehr von der Wanderung angefallen wurden, 
Ip iſt ohne weiteres der Anlaß gegeben, daß 
remde Bienen, vom ſtarken Honiggeruch an- 
gelockt, geringen Widerſtand Bei den aufgereg- 
ten und von der Wanderfahrt nod ermatfefen. 
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Bienen gefunden haben. Außerdem beſteht 
auch die Möglichkeit, daß von benachbarten 
Bienen n in tradhtloier Vie die Bienen, 
deren fu fiber Ihren Bienenſtand hin- 
wegzieht, Gelegenheit ſuchen, aufgeſpürte 
ſchwache Völker auszupländern. 

P. Gr. i. tw. Anfrage: Zottelwicke bde- 
treffend. — Antwort: Die zottige Wicke ho- 
nigt boreal? und wochenlang. Wie ihr Name 
Sandwicke ſchon andentet, ift fie in bezug auf 
Bodenanſprüche ſehr genügſam. Trockner Gand- 
boden, wenn er nicht ganz kalkarm iſt, läßt ſich 
um Anbau verwerten. Im Okkober kann die 
Ausſaat noch erfolgen, wenn auch frühere 
Ausfaat vorzuziehen iff. Gewöhnlich wird im 
Gemenge mit ae gefät, auf 
4 Hektar (1 Morgen) 18 Kilogramm Wicken 
und 20 Kilogramm Roggen. Friſche dh 
Düngung hal auf die Dauer der Blütezeit ſehr 
günſtigen Einfluß. . 

Pf. S. i. T. Anfrage: Bepflanzung von 
Stauden und Sränden um das Bienenhaus 
14,0 X 8,0 Meter, ſowie Anlage eines neuen 
Bienengartens betreffend. — Antwort: Um 
das Bienenhaus wird ein breiter Kranz 
von Gänſekrauk (Arabis) gepflanzt; ein 2 Wer. 
breiter Streifen vor der Flugfront bleibt frei. 
Den inneren Ring füllen Krokus, Tulpen, Nar- 
ziſſen und Hyazinthen, und wo ſonſt ein Raum 
übrigbleibt, der iſt für den Schneebeerſtrauch be- 
ſtimmt. Der Bienengarten wird umfrie- 
digt mit Kornelkirſchhecke, an den Garkenecken 
find je 2 Weidenbäume angebracht, der Tracht- 
folge enkſprechend Reifweiden (Salix daphnoi- 
des, L.) als früheſte von allen, und die bekannte 
Salweide mit den großen männlichen Kätzchen, 
dann die fpigblättrige Weide (S. acutifolia, 
Willd.) und die ſchlankzweigige Korbweide (S. 
viminalis, L.), andrerſeits für April und Mai 
die hochragende Silberweide und die Lorbeer- 


weide (S. pentranda, L.). Außer Obstbäumen 
aller Art, nicht * vergeſſen die frühzeitig bli- 
hende Myrobalane, den Kirſchpflaumbaum, 


kommen an mäßig warme halbſchaktige Stellen 
die Stachelbeer- und Himbeeranlage. An Jier- 
bäumen und Geſträuch ſind Eibenbaum, Robinie 
(Akazie), Götterbaum, Sumach (Rhus glabra), 
Koelreuteria paniculata, Sophorenbaum, 3y- 
preſſe und Lebensbaum, Schneebeere in zahl- 
reichen Büſchen unbedingt aufzunehmen. Der 
abgeblühte Frühlingsflor wechſelt für Hyazin⸗ 
then, Narziſſen, Tulpen mit Refeda, für Schnee- 
glöckchen, Krokus oder Scilla mit Nemophila, 
Kaiſerkrone mit Campanula medium, Aubrietie 
mit Goldlack, Frühlingsbraunwurz mit Sperr- 
kraut (Polomonium), Adonis vernalis mit Rud- 
beckia, Hundszunge mit Monarda und Geranium 
mit Boretſch. Sonſt noch werden als hervor- 
ragendſte Nektarpflanzen zu bunten Grup- 
pen vereinigt oder einzeln verteilt Lythrum, 
Drachenkopf, Anemonen, Ritterſporn, Backonie, 
ee Klarkie, Nafterkopf, Honigdiſtel, 
Kugeldiſtel, Edeldiſtel, Mohn, Salbei, Sedum, 
ſyriſche Seidenpflanze, Gartenmalve (Skockroſe), 
»Meliſſe, Spirär, Phlox in verſchiedenen Spiel- 
ten, Goldrute, Königskerze und Aſtern. Die 


Eingegangene Anfragen. i | 


5 „ 
oder Polygonum cum, tinu 
hochwachſenden Schlingpflanze, beran J 
Herbſt mit weißen Blütenriſpen überſchir 
der Laubenhügel mit eingeſchichtenn 
brocken erhält Iberis, Krokus, Eran} 
Hanthemum, Pulmonaria, Scilla, Muike 
dum, Veronika und Wafice, an bie 
Seite Lerchenſporn, Waldmeiſter, Er 
en) Enzian, Nießwurz, Rank 
ifragen in verſchiedenen Spielarten, $ 

anſbeigende Meg zur „ with g 
immergrünen Mahonienhecke, deren 
kenkrauben die Bienen focken, zart 
Zu vergeſſen iff nicht die Küchenkt 
ecke mit Gem. Doft, Thymian, Anz 
Rosmarin, Kümmel, Dill, Bohnenkran 
ferminze, Rosmarin und ine 

A. iM i. Adın. Anfrage: oe 
betreffend. — Antwort: Für den W 
Serradella hätten Sie zu beachten, daß! 
züglich auf humoſem Sandboden gedeiht: 
dann honigt, wenn der Boden möglich 
arm iff. Darin liegt auch die Erklärung 
viele Bienenzüchker fich in dem Ertrag + 
Serradella getäuſcht ſehen. Wachen 

tes Gedeihen find übrigens noch (hrt 

eſchaffenheit des Samens ae é 


kein überjähriger Samen zur Ausſack M 
Es foll immer erft die Samenprobe v 
men werden. Aelteres Samenkorn fie! 


braun oder ſchwarz aus, wenn es bur 
wird, das or dagegen eigelb. Da 
auch gegen das Licht gehalken nicht 
nend, wie das friſche. 


B. Fr. i. Lg. u. Joſ. Lk. i. In. Ar 
Kann im Kübel vorjähriger feſt g 
alter Honig wieder flüſſig werden und! 
rung ſchließlich übergehen? — Anfor 
kommt darauf an, wie der Honig beharki 
und wo er fagert. Steht er im hele 
und wird er zur Sommerzeit und defor 
febr heißen Tagen von der Sonne wki 
gebt er in weichen Zuſtand über und fef! 
i 


ch an der Oberflähe auch eine ben 
ab, die bei nicht ganz dichtem Ve * 


rungskeime aufnimmt. Honig muß 
dunkel, in Steinguktöpfen von 
Form oder ſtark verzinnten BledgeP 
bewahrt werden, bei größeren Menge 
eichenen Holztonnen, die vorher aber! 


lohen ſind. u 
. T. i. Lie. ee a 
einer Kloßbeute betreffend. — A nfm’! 
Umquartieren ift jetzt nicht mehr vor" 
Die Völker überwintern {ated weil i 
trachkloſen Zeit nicht mehr Gelegende' | 
ein geeignetes Winkerlager vorzubereilt 
das zeifige Frühjahr 0 noch nidf die 
Zeit zum Ueberſiedeln; die Völker komt 
ſtatt vorwärts in der Entwicklung i 
zur Trachtzeit iff das Umquartieren von“ 
ame es an a a S S E eh eer 


Dieſes Heft iff Doppel , gefi l 
ſcheink pünktlich zum l. Benet. 
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Gere Prof. Weber⸗Znaim Mas 
bezügl. des Kalen- N 
| ren bald weitere Beez j 
in en folgen; ich möchte dem 
al. Büchlein bier weiteſte 
E verſchaffen.“ 
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Der Breitwabenſtock als Volks- und Kunftbeufe. Von G. Schwicherk 
Bokharaklee ais Bodenverbeſſerer. Von Dr. Zaiß KR 
Bom Scherzinger Bienenſtand. Von U. Sträuli .......... 2.585 
Sümmen der FZahareile :..-:.- eek ee obi ee al ot O a 
Eingegangene Anfragen Ve A 
Bekanntmachungen. — Literafurberiht. — Patentbericht Nee Beilage ©. 
at res abonnementspreis nur 8 Mk., wenn beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 m Leipzig 
ür Beſtellungen durch Beltungsamt (Zeitungsliſte Seite 77), erhebt die Volt noch 24 Bia, Be 


(Uniern Zeitſchriſt⸗ „Titel bitte genau zu beachten.) Annahme der Hefte verpflichtet zur Ze 
— — betr. Jahrganges. Poſtſcheckkonto 53 840. 


See ee [00000000 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pial 


Telefon 85 empfiehlt Telefon 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterblede, | 
Grazes Cinheits-Futtertrog, Futterrähmchen, verſtellbar. 

Luftballon⸗Reinigungsbürſte. 

Spezialität! Einwinterungsſtrohdecken, größtenteils ungedroſchenes Ste 

in allen Größen, nach Preisbuch. | 

Rähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienen wohnungen, Honigal er 

Honigdoſen, Honigkannen, Wabenzangen, Bienenhauben, Gum 

handſchuhe. Honigſchleudern für alle Maße. 
Heidehonig⸗Lösapparat „Erika“. 
Nippentabak, überſeeiſch, à Pfund 20 Mark. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


“Fer Mer. Mandarine 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebs 


Das Werk M das klarſte und beſte der von mir bisher gelefenen Sii 

ein wahrer Führer und uniibertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der 2 

ucht . ...“ Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt febr zahlreich 
mherwelt zugeben. 

Preis M. 3.40 franko gegen Einſendung des Betrages auf Poft- 

ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. (Nachnahme 50 Pfg. Pie 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich g. 


Auszug- Preislifte über Orig. een Blätferfiöcke mit dem neuen Schied U 11. i 


| 33 1 Neu erſchien: Bienenjahrbuds 19 


Inh lt: aati ra Bienenliteratur 1919 Alfken, Die Bienenzucht auf danch 
u inieln | Sta ie Vergleichende Bene under über den Honigertrag in 
Beuteſyſtemen | Berner, Die Entwicklung der Trachtverhältniſſe in den letzten 
Wuſt, Beſſere Erforſchung der Bienennährpflanzen | Armbruſter, g a a der Bi 
ſchaft durch cen Armbruſter, Techniſche Vergleichszahlen 4 
wohnungen I iſſenſch aftliche Bienenzucht-Lehrgänge im Jahre 1920. — 

Zu beziehen durch alle an en und durch den Verla 1 n Ging end 

des Betrages und 40 Pfg. Porto Poſtſcheckkonto Karlsruhe i. B. Be 


lage zu Heft 12 der Deulſchen Ill. Bienenzeifung 


erfammiungs s Kalender. 


Ginfendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
des Monats beim Verlag eintreffen. 


nfledf; Sonntag, 12. Dez. 3 Uhr im 
slokal: Beſprechung der angefertigten 
aeln und ihre praktiſche Verwendung. 
mig u. Umg.: Montag, 6. Dez. 7 Uhr im 
n Jahres-Haupiverfammlung: Jahres- 
Kaſſenbericht und Richtigſprechung. Be- 
er die Hlliskaſſe. Beſchluß aſſung über 
‘pflide Eintragung des Vereins und dazu 
2 Satzungsänderung. 2. Ausſchließung 
gliedern, welche ihren Vereins verpflich- 
nicht nachgekommen find. 3. Steuer- 
19 ö 
ih: Sonntag, 12. Dez. Vortrag Petzold: 
ae von Honig und Wachs.“ (Im 
eng. | 
In: Sonntag, 12. Dez. 4 Uhr WMulden- 
en (altes Vereinszimmer) 1. Vortrag und 
opiſche Beſichtigung des Bienenkörpers 
ler wichtigen Teile (Dr. Philipp); 2. Mit- 
über Suckerverteilung; 3. Ausſprache 
teuererböhung; 4. Verſchiedenes. 
bahn⸗Bienenzuchlverein Frankfurt (M.): 
5 12. Dez Hauptoeryammlung 
uchſcheer in Louiſa. Lagesord- 
1. Jahresbericht, 2. Rechnungslegung, 


VOOOOOEO 


viriſchafllicher Hauplverein der Proving 
en, Thür. Staaten und Anhalt. 

31. Oktober fand in We. ßenfels, Schu- 

Harten, die Wahl eines Vorfigenden für 

Wezirk ſtalt. Von den 26 Zweigvere nen 

acht ihre Vorſitzenden gefandt, fieben auf 

ihre Juſtimmung ausgedrückt. Gewählt 


einfimmig Herr Genfferth, Vorſitzender 


nzervereins Naumburg, als Schr ftführer 
lellberfre tender Vorſißender Herr Soft, 
mò des Halleſchen Imker Vereins. 
soema wird dies hierdurch bekannt- 
mningen, 8. 11. 1920. Paſtor Schulze. 
nlmachung Hauptverein Prov. Sachſen. 
' Vorfig im Swe gverein Bebra-Roßleben 
err Ctudienrat Or. Bechſtein in Roßleben 
uf) übernommen. 


Aazüchler⸗ Verein für den Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 
derehrlichen Mitglieder, die mit Beiträgen 
in Rückſtande find, werden gebeten, die- 
!baldigft an Unterzeichneten einzufenden, 
fals aber d zur Erhebung erfolgende Poit- 
9 prompt einzu öſen. Der Beitrag 
Sb betraat M. 5.50. — Ebenſo werden die 
lung noch rücitändiaen Sektionen ge- 


eins 


Bekanntmachungen. 


| die eingezahlten Beiträge miglipft reftlos 
enden zu wollen. Die rückſtändigen 


3. Kaſſenprüfung, 4. Haushalksvoranſchlag 1921, 

5. Satzungsänderung (paffive Mitglieder). 6. An- 

gabe der eingewinterten Völker, 7. Verſchied. 
Der Vorſtand: Kranz. Horn. 

Hoſterwitz: 17. Dez. bei Winkler. 

Hoym: Sonntag, 12. Dez. 3 Uhr bei Lüdecke: 
1. Vorzüge der Kuntzſchbeute;: 2. Die Kanif- 
beute; 3. Der deutfdhe Bienenkalender 1921; 
4. Ausfüllung des Fragebogens. Zahlr. Beſuch 
erbeten. 

Leipzig: Sonntag, 12. Dez. 4 Uhr in „Ulrichs 
Bietpalan“. 1 Monatliche Anweiſungen. Herr 
Piennig. 2. Abrechnung über die Juckerbellefe⸗ 
rung 1920. Herr Franz. 3. Wahl eines Feftaus- 
ſchuſſes. 4. Vortrag: Der Pollen — das Brot 
der Bienen. Herr Sachſe. 5. Eingänge. Ab- 
meidungen können faßungsgemäg nur anerkannt 
werden, wenn fie bis zum 31. Dezember des 
laufenden Jahres erfolgen. -Unfer Stiftungs- | 
feft findet Dienstag, 15. Gebruar im Großen . 
Saale des Zoologifhen Gartens ftott. Sachſ e. 

Limbach: Sonntag, 12. Dez. Palmgarien. | 

Pillaitz u. Umg.: Sonntag, 12 Dezember 
3 (nicht 4) Uhr bei Adler, Graupa, wichtige 
Sitzung: Beratung der neuen Satzungen, An- 
trag auf Ausſchluß eines Mitgliedes wegen Ver- 
gifiung rdubernder Bienen, Suckerangelegen- 
heiten, Kalenderbeſtellung. Dr. R. Gaid. 

Wieſa (3;chopautal): Sonntag, 5. Dezember 
4 Uhr im Bereinstokal.” 


OOOOOQOOOO 


Vereins-Rückbergütungen erfolgen, jovald die 
Kajje wieder geftärkt ijt. Der Vereins rechner 
Raftaetten, im Nov. 1920. Hch. Shenk. 


Zur gefl. Beachtung! Nach forgfältiger Prü- 
fung hat fih ergeben, daß de letzten Steige- 
rungen der Herſtellungskoſten uns leider zu 
einer nochma igen kleinen Erhöhung zwingen, 
und muß der Jahres Bezugspreis vom 
1. Januar ab von 6 Mark auf 8 Mark erhöht 
werden. (Ausland 16 Mark). Für Ver- 
eine und ihre Mitglieder bleibt der Vorzugs- 
preis wie bisher nur 5 A, wenn mehr als die 
Hälfte derſelben die „Deutfche Illuſtr. Bienen- 
zeitung“ beziehen. — In Anbelrachk des g eid- 
ps geffegenen Honigpreiſes iff der jährl. 

ezugspreis ja nur ca. % Pfund, und fo wird 


— 


wohl jeder unjerer werten einſichtigen Imker 


jenen kleinen Antel für fein Bla't übrig haben, 
das ihn ſtändig mit Rat und Tat un erſtützt. 
Bei Einzelleſern, die nicht bis zum 15. Dez. 


abbeſtellt haben, nehmen wir ft llſchweigende 


Verlängerung des Abonnemen's an, damit in der 


Zuſendung ke ne ſtörende Unterbrechung eintritt. 


Wir bitten auch fernerhin um das Wohl- 
wollen unſerer werten Leſerſchaft und werden 
beftrebt fein, das Beſte auch in Zukunft zu 
bringen und die Intereſſen der Bienenzucht wie 
des Imkers in jeglicher Weiſe zu fördern. | 

Verlag C. F. W. Feſt (Leipzig), 

Lindenſtr. 4. — Poſtſch. Nr. 53 840. 
a 


Liferaturberidt. : an 


Der Bienenhonig und fein großer Wert in ge- 
funden und kranken Tagen von Lehrer 
Würth, Fehlheim. Vorſteher des Bienen- 
züchtervereins und Leiter des Lehrkurſes für 
Bienenwirtſchaft im Kreiſe Bensheim. Preis- 
‚gekrönt. 5. verbeſſerte Auflage. 16 Seit' en. 

elbftverlag des Verfaſſers in Fehlheim bei 
Bensheim a. d. Bergftrabe, Preis 1 Stück 
20 Pfg., 25 Stück 4 
100 Stück 12 Mark. | 
Der Wert des Honigs kann nicht genug ge- 
prieſen werden, als Nahrungs- und Genußmil- 
tel wie als Arznei- und Volksheilmittel. Der 

Verfaſſer weiß den Segen des Honigs in das 

rechte Licht zu ſezen und in der gegebenen Be- 

lehrung über die verſchieden Corten, über Rein- 
heit und Fälſchung und Behandlung des Bienen- 


onigs.. zu überzeugen, wie vielfeitig das hohe 


abſal der Menſchheit von Nutzen fein kann. 
Jeder Mutter muß zur Geſunderhaltung ihrer 
Kinder das billige Heft in die Hand gegeben 
werden. Zu verbeſſern in einer. Neuauflage 
wäre, daß der Honig der Sonnenblume nicht 
Hranio, ſondern hellgelb ausſieht, und der 


Zapfen der Nadelbäume“ ift, ſondern auf einem 
Vorgang, der durch osmokiſchen Druck in den 
Blattgeweben zuftandekommt, beruht. p 
Bericht über die Tätigkeit des Baklerologiſchen 

Inſtiiuls der Landwirtſchaftskammer für die 

Provinz Sachſen zu Halle a. S. für das Jahr 

1918/19 von Profeſſor Dr. H. Raediger, Lei- 

ker des Inſtituts. Halle 1920. 31 Seiten. 

Das ſehr inhaltsreiche Heft verzeichnet unker 
dem Abſchnitt „Verſuche zur Hebung der Tier- 
zucht und Tierhaltung” auch Studien über Bie- 
nenkunde. Es werden hier Verfulbe und Beob- 
achtungen an Mobilbeuken und Korbvölkern 
und die unferhaltene Bienenpflege im allgemei- 
nen veröffentliht wie auch Ergebniſſe über 


aldhonig nicht das „Produkt der harzigen 


Mitgeteilt von Ingenieur G. Britz, Be- 
tafender Ingenieur in Patent- und Waren- 
i lei Berlin S. 61, Bärwald- 

raße 59. 2 | = 

Das Bureau erteilt unferen Lefern koſtenlos 
Raf und Auskunft in allen Angelegenheiten des 
gewerblichen NRehtsihuges; Abſchriften der 
hier aufge ührten Anmeldungen können durch 
das Bureau bezogen werden. | 

BR: Patent-Ertcilungen. 

Erfeilfe Patente können nur durch Nichkig- 
_ Reitsklage angegriffen werden. | 

Nr. 325182. Cäſar Rhan, Berlin-Steglitz. 
e für Bienenkäſten. 

r. 325 980. Martin Erich Neumann, König- 
ſtein a. Elbe. Bienenſtockwand. ; 

GSebrauchsmuſter-Erkeilungen. | 

Einſpruch unzuläſſig; es kann nur Löſchung 
beantragt werden. b | 

Nr. 743 634. Guftao Klemm, Voberröhrsdorf. 
Die Nähmchen auf nehmender Schubkaſten für 
die Bruträume von Bienenwohnungen. . 

Nr. 744178. Karl Sipp, Mannheim. Bie- 
nenbeute m.t kubiſchem ſowohl für Kalt- als 


d. 


ark, 50 Stück 7 Wark, | 


lich erhält hier die gewünſch e An eitun | 


Palenlkbe icht. 


Faulbrukunkerſuchungen mitgeteilt. Das Q 
zeugt von einem höchſt befriedigenden 
Streben, die Bienenzucht nicht nur in p 
ſcher, ſondern auch in wiſſenſchaftlicher 2 
hung zu ſördern. Eine Vertiefung, die dieg 
Imkerſchaft zu großem Dank verpflichtet. 
Am Urquell des Lebens. Die Entdeckung 
einzelligen Lebeweſen von Leeuwenhoek. 

Ehrenberg. Von Dr. Kurt U 

R. Voigkländers Verlag in Leipzig. 1. 

Preis 1,20 A. 

Ein Einblick in die mikroſkopiſche Ve 
Lebewe'en aus den erſten Anfängen der d 
ſchaftlichen Entwicklung wird hier ig 
ziehender Form dem Lefer geboten | 
nicht zu bezweifeln, daß gerade aus | 
geſchichtlichen Werdegang auch für den 
und Freund der exakten Naturlehre ung 
viel Anziehendes gewonnen werden kan 
ſonders für den Lehrer wird der reiche 
zu einer unerſchöpflichen Quelle der Ant 
und Hingabe zu naturgeſchichllicher Berg 
ſich erweiſen. > 
Naturgemäß Königinzucht von David Fig 

Landwirt und Bienenzüchter in 9 
Kreis St. Goar. Selbſtperlag. 28 Q 

reis 1.50 M. l 1 

ie Erfahrungen eines alten “Praktiker 
den hier in ſchlichter, leihtverftändlider | 
ausführlich niedergelegt. Der Anfänger nq: 


er ohne Vorkennkniſſe und Hilfsgerä'e dg 
famte der Königinzucht, das Umweiſelg 
Zucht und Pflege der Weiſelzellen, das 
ſchulen in Völker und Ableger, das Ausf 


und Sufegen der Königin und ſchließſeß 
»Drohnenzucht fahgemäß zu behandeln hat. 


von Tag zu Tag gebotene nn wird klor . 
einandergefeRt. Der Unerfahrene wird hig. 
paffende Führerſchaft finden 8 


auch für Warmbau veränderlich einſtellg 
Brut- und Honigraum. | f 

Nr. 746937. Heinrich Jäger, Bremek 
Vienenwecnung. ie: | 

Nr. 747631. Joſef Salzberger, Wig 
Benenfluglodrequlierung von der hi 
Wand der Bienenwohnung aus. 

Nr. 747 789. Henrich Diez. Welltich 
(Bayern). Mit Umſteuerung verſehener $ 
trieb ffir Maſchinen aller Ark, insbeſonder 
Honigſckleudermaſchinen. 

Nr. 748 392. G He denrelch G. m b 
Sonnenburg. N. M. Abſtands vorrichtung!“ 
Bienenwaben in Form einer zweiſchenkel 
Klammer. | 

Nr. 736 309. H. Rohn, Bad Homburg v. 
Honigſchleuder ohne Schleuderkorb mil 
oben verſtellbaren Wabenkräagern. | 

Nr. 735 561. H. Rohn, Bad Homburg v. A 
Honigſchleuder mik ſeitlichen und hintereinak 
angeordneten Wabenträgern. 

Nr. 734 780. H. Rohn, Bad Homburg v. 
Honigſchleuder mit bobler, fpindelartiger 7 
welle als Abſlußrohr dienend. 


bw 


Beft 12. 1920. 57. Jahrgang. 


Jllustrierte Bienenzeitung 


Readbrnd aus bem Inhalt dieſes Heftes aur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Ba sam “A 
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geftattet. — Für den Inhalt det einzelnen Artikel find die Herren Autorer felbfi verantwo 
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B Bienenpflege im November — Dezember. 
. Von E. Neumann, Königſtein. 

Je mehr die Sonne uns den Rücken kehrt, deſto weniger gibt es auf unferen 
enenſtänden zu ſchaffen. Die Bienen haben, falls nicht ungeſchickke Hände Un- 
nung in den Lan brachlen, ihrer Vorratskammer den für fie zweckmäßigſten 
18 angewieſen. Wo infolge zu ſpäter Zucerlieferung noch gefüttert werden muß, 
rfef man möglichſt mildes Wetter ab und holt an geſchützter, den fremden Bienen 
t zuginglider Stelle in großen Zügen das Verſäumte nach. Das Gießen des 
ters in leere Waben mittels Sc;öpfiöffels dürfte jezt am meiſten zu empfehlen 
1, da das Dargereichte in großen Flächen raſch umgefragen wird. Vorſicht vor 
ſchern, beſonders aus Nachbarſtöcken, die den Anwohnern nichk ſellen in aller 
te Beſuche abftatten und das Verhälknis an Auffütterungsaut ganz weſentlich 
[ieben können, iff bet folder Fütkkermaßregel gar febr geboten. Es iff darum 
ura. en, zwiſchen den einzelnen Stöcken Bretidhen einzuſchieben, die das nach- 
liche Revier ſchärfer abgrenzen und mik Vorteil zur Dauereinrichkung werden; 
n man glaubt gar nicht, wie oft ungebetene Gäſte keils vom eigenen, keils vom 
mien Stande ſich in den einzelnen Stöcken einfinden und Bürgerrecht er- 
leiden. Wer einmal einen Stock mit fremder Raſſe auf feinem Stande hielk 
die Fluglöcher ſcharf beobachtete, der wird erfahren haben, wie überall Mif d- 
Ik fein Weſen treibt. Ja, fo mancher wird gleich mir erlebt haben, daß einzeln 
lzer feines Cfandes trog aller guten Vorbedingungen für gedeihliche Entwickelung 
allmählich zum Vorteil des Nachbars mehr und mehr entvölkerken und zumal 
in, wenn der bevorzugte Stock, namentlich bei gleicher Stockfarbe, einen günſtigeren 
flug hakte. Aft diefe Volksverſchiebung zunächſt auch kein Unglück, fo iff doch, 
ls eine möglichſt gleichmäßige Bevölkerung aller Stöcke als wünſchenswerk 
cheint, febr zu überlegen, wie dem Übel erfolgreich geſleuert werden kann. In 
ter Linie ſpielt da die Mann gfaltigheit im Ausſehen der Beuken eine nicht un- 
yeutende Rolle. Und jetzt gerade ift für diesbezügliche Abhilfe die befte Zeit. Bers 
ieden farbige, nicht. zu kleinflächige Anhängetafeln, oder noch beffer angebeftete 
irrer von veiſchiedener Form. Farbe und Größe kun Wunder. Und mancher weifel- 
e Stock wür'e weniger auf unſern Ständen anzutreffen fein, wenn die vom Hoch- 
tsfluge heimkehrende Königin ihr Häuschen ſchon von ferne wiedererkennen 
mnie. Tuch hier löſen kleine Urſachen große Wirkungen aus. Achten wir alfo 
inf ig auch darauf elwas mehr als bisher. u ak oe oe ER 

Oft noch zu geringe Bedeutung mißt man ferner bei den Imkern der Aufbewah- 
ng der wieder den Stöcken in größerer Menge enknommenen Wabentafeln zu. 
nd doch haben fie einen Hauptanteil an den zukünftigen Ernten, wenn fie bau- 
wachen Völkern zur raſchen Erweiterung des Brukneſtes beigegeben werden, be⸗ 
nderg aber wenn men mit ihnen zu Zeiien jiack einſetzender Tracht im Honigraum 
m den Sammler'nnen freud ia begrüße Ablagerungsplätze ſchafft. Dann kann 
an leuchtenden Auges feine Sorgfalt durch roſches Füllen der Schatzkammern be- 
hnt ſehen. Freilich ift das ſchadloſe Aufbewahren der Leerwaben nicht immer ein- 
ich: denn heimliche Nageluſt zerſtort ger zu gern im dunklen Verſteck das mühſam 
ſvaffere Kunſtwerk. Yu feiner kadelloſen Erhaltung ift ſchon manches mit mehr 
der weniger Erfolg verſuchk worden, als da ift: Aufhängen der Waben an zugigen 
tten, Einſchlagen in Zeitungspapier, wiederholtes Einſchwefeln durch Abbrennen 
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des Schwefelfadens, Aufftellen von Schwefelkohlenftoff (oder beffer von nicht fo {er 
gefährli tem Chlorkohlenffoff) uſw. Ich will den Rezep en noch ein weiteres fo 
laffen. indem ich für die Waben eine mit Papier ausgeklebte K.ſte oder ahn 
empfehle, in welcher man über die Schichken einige Lagen Zeitungspap er anshi 
einige Naphthakugeln darauflegt und den Deckel ſchließt. Der unangenehme! 
hält die Motten von den Waben ab, ohne diefe ſelbſt zu umſpülen, und ihre fofo 

Gebrauchsmöglichkeit zu beeinträchtigen. Natürlich müſſen die Tafeln vor i 
Einbeifung gut auf Mottenbrut unterſucht werden, damit nicht das Zerſtörungen 
unter der gemiedenen Duftzone friſch, fromm, fröhlich, frei einſetzt. 

Wer endlich zu den Glücklichen zählt, denen der lrotzige Wektergolt ihr Ou 
lein Honig zugebilligt hat, der „fahre fein ſäuberlich mit dem Knaben Abfal 
Honig zieht bekannt. ich leicht Feuchtigkeit an. Selbſt ſchon verdeckelter Shei 
honig fängt in feuchken Räumen an zu laufen, gärk, bekommt einen dumpf 
Geſchmack und Geruch und wird für Biene und Menſch ungenießbar. Auch 
in verbun enen Behältern le det in ähnlicher Lage. In Blechgefäßen nimni 
dazu noch Mekallgeſchmack und dunkle Farbe an. Tongefäße eignen fid 
beſten zur Aufbewahrung. Aus den Waben gekraßter Pollen mit etwas Hg. 
vermiſchk gibt eine trefflide Criebfiitferung fürs kommende Frühjahr. f 

offenklich find nun auch die verheißenen 3 Pfund Sucker pro Volk eingetrog 
und haben im Verein manchem dem Tode ſchon geweihten Volke das Leben 
rettet. Sind zudem die Stöcke, wenn nötig, allſeitig gut verpackt, am befien§. 
den Mäuſen widerſtehendem Farnkraut, nicht aber mit Stroh oder dem dun 
we denden Heu; ift je eines der Fluglöcher geöffnet und gegen Sonne, Wind, W. 
und Meuſe ge[hi ht: ift alles Klapperwerk am Stande befeitigt; fo kannſt du get 
dem Betriebsgötzen die Schlafkappe mehr und mehr über die Ohren ziehen, im fif 
an deiner Vervollkommnung als Imker weiterarbeiten (dich trog aller Und 
deines unerſchükterlichen Mutes freuend) und erwartungsfroh dem Neuen ent 
freiten, eingedenk jenes Wortes voll ewiger Jugendkraft, daß Hoffnung nichts 
ſchanden werden läßt. | 

Und run noch eins, bevor das Jahr fih dem Ende zuneigt, zumal der $- 

Aleherde Artikel eigentlich für das Novemberhefk beſtimmk war. 

Das Weihnachksfeſt ſleht vor der Tür, das Zelt, an dem wir nach dem Kin 
liede „mit dem Wachsſtock ſuchen Pfeffernuß und Honigkuchen“. Ja, fui 
weden wir fie, und beſonders diejenigen unſerer Kinder, die noch beſſere J 
erlebten; aber das Finden des Geſuchten wird freilich oft recht ſchmerzlich auf 
warten laſſen. Nun ja, wir haben manches enkbehren gelernt, was wir früher 
dringendifes Bedürfnis erkannten, und haben uns andrerfeifs an Preiſe gewå 
gegen die die Vorkriegsbezifferungen der Waren wie Vorſpiegelung falſcher! 
9 25 anmufen. Ja, das Gewöhnen an Ungewöhnliches wäre nicht des He 

ebens wert, wenn auf den Abbau auf der einen Seite ein gehöriges Plus auf 
andern allenthalben folge. Da dies aber niht fo ift, greift es in dieſen Tagen 
Schenkens und Gebens beſonders unferer „befleren Hälfte” recht hark ans M 
wenn fie fih verſegen muß, ihrem teuren Imkerich“ zur Bereicherung oder 2 
friſ bung des fo imkerliden Kleinkrams, etwa in Geſtalt eines Raucherzeng 
einer Wabenzange oder eines bewährten Rauchkopfes und dem nötigen Qual 
dazu, eine der köſllichſten Freuden zu bereiten. Es iff fo: Sich etwas verfa 
können, hebt das Selbſtbewußlſein, aber verfagen müſſen, m 
gehäſſig. Möchte uns alle das Feſt der Liebe gegen dieſe alles Edle! 
nidtente Macht der Gehäſſigkeit feien für das ganze folgende Jahr, ja füt 
Zeiten; denn | 

gut nur in dem Welfgetricbe, 
war und iſt und bleibt die Liebe! 

Sie foll der hellſtrahlende Imlerſlern auch im Neuen fein. Die Liebe 
denen, die uns am nächſten ſtehen, wie zu den Imkerbrüdern und 
Menſchheit im allgemeinen; die Liebe zu dem Berufe, der fich uns ft 
vieler Schwierigkeiten im verfloffenen Jahre immer noch wie unfer Schatten an 
Fe. en heſlel: die Liebe endlich zu der Bern fszeitf{drift, die dir fet’ 
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gen deiner Bekanntſchaft mit ihr ein unerſchöpflicher Quell der Freude, 
nes Könnens und Wiſſens und deines Erfolges waren, und bedenke 
n Schluß — was ich dir zum Geleit in das Neue mit hineingeben möchte — daß 
die Liebe felten in fo ſchönem Lichte zeigte, als wenn fie dankbar war. 


Monalsanweiſungen für Bldtterftockimker. 
: Von Friedrich Braun, 


Soweit die Winterbretier noch nicht aufgelegt find, iff das nachzuholen. Die 
frerrgitter werden leicht gereinigt, indem man fie in kochendes Waſſer legt und 
b Erkalten des Waſſers herausnimmk. Alle Gegenſtände, wie Futkergeſchirre, 
per rgitter, Schiede und Verbindungsbrettcen find im Verwahrraum den Winter 
er aufgehoben. Da find fie gegen die Witterungseinflüſſe geſchützt und ſtändig zur 
nd, wenn ſie der Imker nötig hat. | 

Die Fluglöcher find mäuſedicht zu ſtellen. Eins wird ganz geſchloſſen, das andere 
ich den Keil fo weit, daß gerade durch den Spalt die Bienen kriechen können. 
er meint, daß verdunkelter Bienenſitz beffer fei, der klappe die Fluglochklappe 
iz hoch und öffne den Schieber im wagrechten oberen Brett des Verwahrraumes. 

ſelbſt habe fiets gefunden, daß man im Winter den Bienen genügend Zugang 
friſcher Luft laffen fol. Der Winlerſitz ift ſtets in der Nähe des Flugloches. 

Die oberen Breltchen in der Vorhalle ſind ſo zu ſtellen, daß die beiden oberen 
ıglöcher verdeckt find. 

Ende en — es kann auch ſchon früher geſchehen — legt man die Winter- 
tten auf. 

Nun mag ruhig der Winter kommen. 

Leider ift an eine weſenküche Verbilligung der Bienen wohnungen 
h nicht zu denken. Ich glaube fogar eher an das Gegenteil. Um den Seitverhält- 
ſen Rechnung zu tragen und es den Imkern zu ermöglichen, mit möglichſt geringen 
ffen ſich eine zweckentſprechende Bienenwohnung zu kaufen, habe ich mich ent- 
loffen, neben der feitherigen Form des Be- Be, die ſelbſtverſtändlich nach wie vor 
en Wert behält, noch ene vereinfachte Form zu konffruieren. Im Preiſe wird 
fer ein fachſte aller Blätterſtöcke fih wohl kaum höher ſtellen als ein 
e ekager. Dennoch ermöglicht er ſchnelle und ſichere Arbeit und fogar Königin- 
Ht und bat faft ebenſoviel Waben als der alte Be- Be. In Kürze hoffe ich darüber 
der „D. Ill. Bienenzkg.“ herichken zu können. 


1920 dahin. 
Von W. Matthes, 


Ahnlich wie voriges Ichr, nur noch einen halben Monat früher, überfiel uns 
t Winter. Anfang Oktober erfreuten wir uns noch einer Höchſtwärme von 
Grad C, die am 17. auf 10, am 18. auf 6 Grad niederging. Nun fegte eine 
unferbrodene, echt winkerliche Ralteperiote ein, die am 31. Oktober bei 10 Grad 
ich licher Kälte anlangle und im November fih forkſezte. Genau wie die Pflanzen- 
elt wurden auch die Bienenvölker überraſckk. Der Laubfall der Bäume, dem eine 
mwandlung ds Zuckers in Stärke und deſſen Ablagerung im Stamme vorausgeht, 
mnf nicht naturgemäß vor ae gehen. Die Blätter konnten auch den Korkring 
ht mehr bilden, der den Abfall bewirkt. Das Laub hing an vielen Bäumen 
froren. Es war dasſelbe unnakürliche Bild wie im Vorjahre. 

Ebenſo waren die Benenvdlter zum Winkerſchlafe noch nicht zufammen- 
zogen. Trotz der großen Kälte ftoben die Bienen bei geöffneter Beukenküre zornig 
raus. um den Störer mit dem Stachel abzuwehren. Sie ſchliefen eben noch nicht, 
fo laffen wir fie trog der Kälte in Ruhe. Da ich wiederholt mit einer Ülber- 
inferung einzelner Völker in drei Stockwerken ſehr zufrieden war, ließ ich diesmal 
imtlichen den dritten Stock, ſelbſtredend mit guten Honigwaben. Mit Zucker war 
icht aufzufüllern, alfo ließen wir den fleißigen Immen übergenug ihrer eigenen 
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Vorräte. Bei warmen Winkerkagen können die Bienen aus dieſer Vorratskamne 
nach Bedarf, ihr Winlerneſt verſorgen. 
œ Über die Jahresernte wird alıfei.ig geklagt, und das mit Recht. Wir Inn 
müſſen lernen, nicht nur, das Schwärmen, ſondern auch die Schwarmſtimmung $ 
verhüten. Wer freilich mit den Bienen nicht arbeitet, wenn es nötig ift, wird f 

geläuſcht ſehen. Warum nimmt man denn den überquellenden Völkern keine Bra 
waben oder überflüffige Jungbienen? Warum gibt man die an den entnommen 
Honigrähmchen in Trauben und Zapfen ſich „ Bienen nicht ſchwächen 
Völkern? Junge Bienen laufen zu jedem Flugloch hinein und werden von jer 

Volk gern angenommen. Bei umweifelnden Völ ern gibt es durch die Bruty 
auch Lücken im Nachwuchs. Desgleichen bei Schwärmen und AUbgefchwärmt 
Dieſe Lücken füllt man rechtzeitig mit überflüſſigen jungen Bienen, die oft noch! 
demſelben Tage ihr Vorſpiel halten und fofort an der Innenatbeit, bald auch any 
Außenarbeit fih beteiligen. Die Bienenvölker muß man denkend behandeln. ME 
hält fie gleichſam am Zügel und führt fie unbewußt in der Sammelarbeit well 
Da müßte doch der Teufel drin ſtecken, wenn die Völ“ er trog widriger Wi kern 
nicht einmal im Laufe des Sommers ihren Winkervorrak fammelfen. Auch währe. 
des Sommers bei anhalkendem Regenwetter hängt man, wo es nötig ift, Honigwabe 
zu, damit das ſammeleiſrige Volk ſeinen Mut und fene Kraft nicht verliert. M 
fete nicht nach der Farbe, ſondern nach der Leiſtung und überlaſſe die ſogenann 
Raſſezüchkungen gewiffen Gelehrten. Ein Bienenzüchter foll immer Honig habe 
mindeſtens aber feine Völker, fonft ſtimmk etwas nicht. Nicht Freſſer, 5 
Schwä mer, nicht Riefen und nicht Zwerge find der Pflege wert, fondern edt 
Honigſamm let, p aaa a E E a e a 


Honig, Wachs und Vienenſtich als Heilmittel. 
. VVon P. Manns, Nievern a. d. Laonn. 
„Der Bienenhonig beſteht nicht bloß aus Zucker oder verschiedenen Jucken 
alg 


oe 8 
“on 


lem in iff aus mehr als einem Dutzend verſchiedener Stoffe zuſammengeſetzl. 
ihm find enthalten: Rohrzucker, Traubenzucker, Fruchtzucker, verſchiedene Gai 
Waſſer, Eiweiß, Fett, Amelſenſäure, ätheriſche Oele uſw. Er ift mit einer fertig z 
bereiteten. A Wie aber bei einer Speiſe zuweilen dieſes ot 
jenes Gewürz vorſchmeckt, fo. können auch in dem Honig ein oder mehrere Sof 
vocherrſchend enthalten fein, je nach den Blüten, aus denen die Bienen ihn geiq. 
melt haben. Und danach beurteilt der Imker und der Kenner den Geſchmack, 
Güte und den Wert des Honigs. 1 
Als Nahrungsmittel iff der Honig ſchon in den älteſten Seiten bekannt geweſ 
Als die Kundſchafter, die Mofes in der Wüſte vorausſchickke, zurückkehrken, berich 
ten fi von dem gelobken Lande: „Das Land fließt wahrhaft von Mildh und Honi 
Auf den Denkmälern der alten Griechen fand man Aufzeichnungen, welche [lieh 
faffen, daß die Bienenzucht eine Lieblingsbefchäftigung dieſes Volkes war. N 
alten Deukſchen beteifeten aus Honig und Mehl ihr Lieblingsgekränk — Met. M 
Vorläufer Jefu aß in der Wüſte wilden Honig. Ein römiſcher Schriftſteller far 
von den Bienen: „Nichts iff ſüßer, als ihr Werk, der Honig; Göttern und Men 
ift er willkommen. Die Honigwabe kommt auf den Altar, Honig machl bei del 
Gaftmchlen den Anfang und den Beſchluß.“ Der römiſche Kaifer Auguftus fol et 
mal einen über 100 Jahre alten Mann gefragt haben, wie er es fertig gebra t habe 
ein fo hohes Alter zu erreichen. Da habe er geantwortet: Innerlich durch Holl 
äußerlich durch Oel!” Pytagoras behauptete, es lediglich dem Honig zu verdanden 
ein Alter von 90 Jahren erreicht zu haben. Ohne den Genuß des Honigs, fagk “. 
wäre er wohl 40 Jahre früher geſtorben. bee a id 
` -Heutzutage ſucht man für den Honig vielfach Erjak in Zucker und Sacha r 
Bielfad) kommt aud q fälfhter Honig in den Handel, mitunter ein Zeug, das me 
ift, daß man es wo anders hinwirft als in den Magen. Wenn mit dieſem Sam“ 
zeug von unwiffenden Leuten bei ihren Kindern und Kranken jchlechte Erfahrung 
gemacht werden, dann verliert auch der gute, reine Bienenhonig an Renommee.“ 
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1 1916 „Der Imker” (Rheiniſche Bienenzeikung) las ich: „Der edelſte ‘tk beſte 
ſtoff if der Honig. Zugleich der geſündeſte. Mit der Künſtlichkeit ie die Zu- 
lichkeit jeder Speiſe. In keinem Kinderhauſe follte reiner Honig fehlen. Es iff 
c et, erzeugt bei unreinem Bluke leicht Bun Aber damit beweiſt er feine 
reinigende Kraft. Honig ift der einzige Stoff, der ohne Rückſtände ins Blut 
enommen wird. Kaufe ibn aber nur von einem Imker, der ſeine Ehre darein 
Reines und Tadelloſes zu . ee Dann aber ſcheue keinen Preis.“ 

Lie Aaſchhaftigkeit der Kinder erklärt fidh aus dem Bedürfnis nach Sacer. 
en. Mang be ihnen daher foviel wie möglich reinen Honig, befonders ſolchen 
ern, welche ſchnell wachſen und ein krankhaftes Ausſehen haben. Man ver- 
“a den Honig in verſchiedener Form: auf Brot, Wecken, in Mil, Kaffee, Tee, 
ſſer, Honigkuchen, Torten uſw. 

Auf gar mannigfaltige Weiſe kann der Honig als Heilmittel ebraucht werden. 
annklich ift er ein vorzügliches Mittel bei Hals- und Bruſtkrankheiken. Als Vor- 
ungsmiktel gegen Huſten, Schnupfen, Influenza, Katarrh, Diphtheritis und orik 
ne wird er von vielen Rn empfohlen. 


Gine re Mafkeriucketer 
4 Zwei Bienenhäuſer des Hrn Gropimters Max Shaher, Reuth b. Weiſendorf, Ober- 

q kanten. In der zur Anlage gehörenden geräumigen Lehrhalle haben in den letzten 
Jahr ten 6 Kurſe vor mehr als 250 Teilnehmern Bayerns unter Leitung des Hrn. Landes- 
inip ktor für Bienen züchter Hofmann in München ſtattgeſunden. In der für Garten- 
bau und Imteret ſehr günſtigen Gegend iſt die Heidetracht heuer verregnet, es gab eine 

E * mäßige Mittelernte. ! 


Ein Rezept gegen Keuchhuſlen, das ich mehrfach erprobt habe: 30 Gramm 

Mian in % Liter Waſſer auf % Liter eingekocht. Dieſes mit Honig verſetzt (zirka 
7 und). Kleine Kinder bis zu 2 Jahren alle 2 Stunden 2 Teelöffel voll, größere 
F * Zeit 1 Eßlöffel voll. — In 14 Tagen bis 3 Wochen iſt der Huſten vorbel, | 
Ender ſonſt 6—8 Wochen lang anhält. A 
Bei Schnittwunden lege man, nachdem man die Wunde gereinigt hat, ein mit 
mig beſtrichenes leinenes Läppchen um. Man kann ſchon dem zum Waſchen 
Migenden Waſſer etwas Honig zuſetzen, denn Honig ift auch ein Desinfektionsmitt. 1. 
he e Eiterungen heilen in kurzer Zeit, wenn ſie mik Honig be- ni 
Welt werden. 

Honig mit Mehl vermiſcht auf ein Läppchen geſtrichen, wird mit gutem Erfolg a 
j en, auch bei Anlauf (Umlauf) am Finger angewandt. 74 
in ndwunden, die man ſofort mit Honig Weltreich bilden keine Blaſen und 

in in kurzer Zeit. 
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Beꝛi Geſichts- und Kopfroſe beſtreiche man den Rand der Krankhaften Cee: 
mit Honig. Die Rofe wird in ſeltenen Fällen darüber hinausgreifen. Sollte fie 
dennoch kun, ſo ſtreiche man einen größeren 

f Heilung bewirkt haben. Jedoch ſcheuen ni 
lichen Schme ö | 


befallenes SI ſollen auch {con oft 
die meiſlen Menſchen den augenblick 
G gen Influen 

Bet Magenge 


verſuchen. 
Au 


plötzlich geheilt worden ſind. 


Wenn, wie man . geleſen hat, nach Bienenſtichen Erkrankungen einge 
einungen an geſchwächten empfindſamen Naturen, jeden, 
eftätigungen für die Tiefe der noch nicht voll erkannten Wirkungsweise, 


find, fo find das Erf 
aber 
eine große Heilkraft in fih trägt. 


Der Imker ift im Beſitze einer vorzüglichen Apotheke. 
und Nichtimker von dieſer Apotheke nicht zur rechten Zeit den richtigen Gebrauch 


machen. 


Der Breitwabenftock als Volks- und Kunſtbeule. 
Von Guſbar Schwickert, Tobelbad bei Graz, Steiermark. 


Mit Recht hat Herr Rektor Miſchke den 
von oben zu behandelnden Breitwabenftock als 
Vo ksbeute uns vorgeführt, er entipricht allen 
Anforderungen der Einfachheit und Handlichkeit, 
die an eine Bienenwohnung für das Volk, für 
den Bauern gefellt werden müſſen. Man kann 
damit ebenſo einfach imkern, wie mit dem 
Skrohkorb. ich will aber zeigen, daß damit auch 
der Betrieb nach Kunßſch durchgeführt werden 
kann. Der Nachteil des Breitwabenſtockes 
bleibt immer der, daß de Wärme viel leichter 
enfweidht a's bei anderen Kaſtenbaufen. 

Ich befige ebenfalls Brei wabenbeuken, qua- 
drakiſch im Grundriß, jedoch mit einem Honig- 
raum, welcher gleichhoch iff wie der Brutraum. 
Damit imkere ich nun folgendermaßen in einer 
Gegend, welche nur geringe Trachkpauſen auf- 


weiſt. Bis zur Heumahd ift hier geforaf, dann 


fo gt noch Waldfradt und ſchließlich Heidekraut 
oder Buchweizen. Ich betone dies, denn jeder 
Imker muß nichf nur feine Beute, fondern 
beſon ders feine Bekriebsweiſe vollkommen der 
Tracht anpaſſen. 

Mein Kaften beiteht aus Bodenbreff mit 
Flugloch und Dubkeil, aus dem unteren Kaften, 
dem oberen Kaften, — be'de gieich groß —, 
einem Schiedbre't, welches an Stelle einer 
Wabe eingeſchoben werden kann, einem eben- 
olchen Wbfperrgit’er, einem horizontalen Ab- 
perraifter, das ebenſo wie ein Brett m'i en- 
geſetzker Bienenflucht zwiſchen den oberen und 
unteren Kaften geschoben werden kann. Ein 
“okel mik Spundloch bildet den Abſchluß. 


hat fich Honig in Waſſer mit gekochtem Zwiebelſaft gut ben 
chwüren leiftet der Honig gute Dienſte, da er zuſammen zi 
reift und ausheilt. (S. Vienenzeitung Nr. 12 von 1906.) | 
Bei Blukarmut und Bleichſucht iff der Honig das befte Heilmittel. 
Leute, die abends längere Zeit ſchlaflos im Vette liegen, ſollten es mit hs 
Ein Eßlöffel voll Honig vor dem Schlafengehen beruhigt die Nerven 
das Wachs iſt ein vorzügliches Heilmittel. : 
Schriftlig.) Viele Satb n und Pflaſter, die man für gutes Geld in Apotheken, Dr 
tien und von Quackſalbern kauft, beſtehen größtenteils aus Wachs. 9 
Sehr oft ift der Bienenſtich bei Heilung von Rheumalismus mit gut em oq 
angewandt worden. Man hat Beiſpiele, daß Perſonen, die jahrelang gelähmt mif: 
und ſolche, die feit Jahren die Sprache verloren hatten, durch den Bienenſtich $- 


do ſchohen. wobei der 


des berühmten Meiſters je nach der Tracht 


DBerftärkum ſchwacher Völker oder zur St 


Kreis. Bienenſtiche in ein von Ay 


ra 


a ew 


(Namenklich Kittwads. 


— 8 


gas SES 


Leider wiffen viele J 


Füttern kann man durch das Spundloch 
durch das Putzloch. Der Falz, auf wy. 
die Wabenkräger ruhen, geht rundum im 
fo daß die Waben beliebig eingelegt t 
önnen. In den Falz paßt ein Brett, W. 
einer Seite einen 1 Zentimeter brellen . 
läß“, ich nenne es das Winterbreit. | 

Der im unteren Kaften einge : 
Schwarm foll im erſten Jahre feine 10 7 | 
chen ausbauen und wird Anfang Aug 
gewinkerk, damit er aus der Spältrach 
Winkewutker holt. Zur Einwinkerung $ 
ein Kaften mit engeſetztem Winterbreit E 
If ſenkrecht ag 
Vorderſeite laufen muß. Neben dielem W 
ich eine Klekkerwabe. Der obere Kaften my: 
Warmbau daraufgeſſelkt. Später wid] 
unterſuchf, ob genügend W'nker futter voii 
ift, und gegebenenfalls nachgefüt‘ert. 

Ich habe dadurch den udirekten K 
Kunkfh erreidt und auch feine Oben 
winferung. — : 

Nun folgt im nächſten Jahre die Betricomy’ 


einer der in feinem Buche angegebenen] 
kriebsweiſen. Will oder brauche ich aber 
auf nur 3 Waben abfperren, fo genüg' es, 
die Köniqen beſonders ſuchen zu müſſen 
ſenkrechke Abſperrgit'er an Stelle der mis 
Wabe einzuſetzen. Die enknommene 
kann verſchiedene Verwendung finden: 


von Ablegern. 
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guft wird der obere Raften geleert, die 
be und das Winterbreit eingeſetzt 
Kaften 729 dem unteren unterge- 
Auf diefe Art wird eingewintert. 
ich aber im folgenden Jahre bis auf 
ehmen des Winterbreftes und das Çin- 
Waben in den unteren Raum gar 
fo wird bei enkſprechender Tracht dod 
in binun‘ergeben und oben dec Honig 
Herf werden. Meine Arbeit be- 
ih dann auf das Einwintern, Aus- 
ind Honigenknehmen. Selbſtverſtänd⸗ 
1 id dann auf keinen ſolchen lie 
wie bei der Bekriebsweiſe na 


nd der. Ausführungen Fr. Fiſchers in 
r „Illuſtrierten' wird jedermann au 
en Bekriebsweiſen im Breikwabenſtock 
behandlung feiht ausführen, gon be- 
da das Bereinigen hier eine Spielerei 
virð das zu verein gende Volk einfach 
andere geſtellt, wobei man einen oder 


zwei Tage ein blenendichles Gitter in Rahmen 
gefaßt dazw:fchen fdiebt. Dieſes Gitter kann 
aud fo ausgeführt werden, daß im Rahmen ein 
Flugloch eingeſchnitlen ift. eine Beute hat 
auch ober dem oberen Kaften ein ſolches Gilter 
kohne Flugloch) und zwiſchen dieſem und dem 
Deckel habe ich oft Reſervekön ginnen woden- 
lang gehalten. Sie wurden von den dacunker 
befind ichen Bienen ne lrotzdem einen 
Kaften tiefer ihre Königin munter mit der 
Eierablage beſchäf ligt war. | 
Das Wabenmaß ift nicht fo wichtig, einige 
i mehr oder weniger ſpielen keine 
olle, nur foll der Kaften micht übermäß' g groß 
werden. Ich glaube Zander- oder Kunhſchma 
dürfte das befte ſein. Jeder richte ſich na 


ch feinen Trachkverhäl niſſen. 


Kurz zuſammenfaſſend möchte ich den Breit- 
wabenſtock mit Oberbehandlung a's Beute für 
den Anfänger bezeichnen, welcher dann mit fort- 
ſchreitenden Renntn fien zu weiterführenden Be- 
trieb3weijen übergeht. 8 | 


Bohkharaklee als Bodenverbefferer. 
Von Dr. Jaiß in Heilighreuzfteinad. 


raklee ift eine honigende Pflanze. Honi- 
Mangen gibt es eine Menge. Kein 
Flangzt fie darum, weil fie honigen; fol- 
ıngepflanzt wenden, fo miiffen ihnen 
andere Werte eigen fein. Wollen a fo 
er etwas für die in den Tagen der 
igkeit doppelt nötige Verbeſſerung der 
ekde kun. fo iff es an uns, defen aii- 
Werten der Honigpflanzen 
ſchen. Dazu muß man natürlich Ver- 
ftellen. Aber was alle deukſche 
vereinsmeierei miffamf den 
ſchwebenden Dalailamas möglicherwe fe 
ngriff nehmen wird. das wird ſchließlich 
en kemer Arbeifs verband 
her Imker leiſten miiffen. 
utfenwert wird, ſovie“ mir bekannt ijf, 
tharaklee nicht zueckannt; die Stengel 
afür als zu zäh. Eben dieſer zähen 
wegen haf man die Nutzung als Ge- 
inze erwogen. Auch inſofern ſoll ſie 
nich? befriedigen. Von meinem eigenen 
wußte ich vom Bokharaklee noch, daß 
im zweiten Jahre Stengel kre be und 
m erſten dagegen nur niedrige Blaff- 
am Boden bi de. Nach den Erfahrun- 
ih dieſes Jahr perfönfich mit der An- 
Bokharaklee machen ko nfe, ſche ent 
Frage feiner landwirkſchaftlichen Ver- 
keit noch nicht genügend durchgeprüft 


oberen Rand einer mir gehörigen ab- 
t Wieſe zieht ſich 75 Meter weit ein 
fer breiter Streifen hin, auf dem durch- 
Gras nicht wuchs. Ich ſah dies einige 
it an; legten Winter nahm ich mic vor, 
uchtbare Ende der Bienenweide nußbar 


en. 
rab mit einem Rigolſpaten den fleinigen, 


` 


frocken-letfigen Grund zwei gewöhnliche Spaten- 
ſtich tief um und ftopfte die Raſenſch'cht unter. 
Es war die reine Sträflingsacbeit: doch nahm 
je, wie alles, ein Ende. Einige Wochen lagen 
de Schollen Froſt und Sonnenſchein ausgeſeßt. 
Dann wurde die a oberf ächlich ebengehackt 
— denn an ein Zerhacken des Raſenfilzes war nicht 
* denken —, mik Pfuhl übergoſſen, und auf eine 
ofe daraufgeſtreute Schicht Faulerde Bokhara- 
klee in Miſchung mit Ackermohn geſät. Ich 
rechneke nur m't kümmerlichem Wachstum und 
ſparke nichk am Samen. 

Bald danach ſah der Boden aus, als wäre er 
mit Waſſerlinſen übergoſſen; das war der Klee. 
ther ihn hinaus wuchs der Mohn „wie die 
Bürſten'. Dieſer wurde auf Hand breite ver- 
zogen, der Bokharaklee, dem ja fürs nächſte 
Jahr das Feld gehören follie, blieb fic) felber 


erlaſſen. | 

Der Mohn blühte und wurde ſtark um 
Blütenſtaub beflogen. Er ſtand mager und 
bildete nur ſchmale Kapſeln. Während de Kap- 
ſeln reiften, wuchs der Klee heran. In einem 
halben Meter Höhe fing er im Auguſt desſelben 
Jahres, in dem er geſät wurde, zu b'ühen an. 
Die weißen Blii‘enrifpen waren dünn und zier- 
lich und wurden ſtark um Honig befloaen; fie 
verbreiteten einen unveraleidliden Duft. Die 
S'engel waren weich und zart und häffen an- 
ſcheinend ein ausgezeichnetes Fukker ergeben. 

Ich beſchloß, die Keepflanzung zur Grin- 
düngung un“ erzuſtechen, und fo kam es zu einer 
we'feren Ueberraſchunzg. Ber Boden war nicht 
wiederzuerkennen. Das le‘fine Rokliegende war 
unter der befdriebenen Behandlung und Be- 
pflanzung zu einem nahezu milden, krümeligen, 
bräunlichen Erdreich geworden. Der Streifen 
Landes, der vorher jabrzehnteung unfruchtbar 
gelegen, wird nun mik Winkerraps beſäk. Dieſen 
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edenke ich im Frühjahr beim Verb ühen eben- 
falls unkerzuſtechen; und jetzt, übers Jahr, hoffe 
ich, nachdem noch dieſen Winter e ne neg- 
kraft kaum den Spaten in dieſen Boden brachte 
— Frühhkartoffeln darauf zu ernlen. ; 
Offenbar haf zu der raſchen und auffallenden 
Aenderung des Bodens Verſchiedenes zujam- 


mengewirkt. Doch ſcheink dem Bohharaklee 


dabei ken geringes Verdienſt zuzukommen. 
Ich wäre Fachleuten für Kritik des Ver⸗ 
ſuches dankbar. i 


Eine Kombination. Auf dem Titelbild 
meiner. Schrift: „De neue S räu i-Bienen- 
wohnung” (Verlag Zelt, Leipzig, Preis 3.50 M) 
1 erſichtlich, wie ich zwei auf dem Brutraum 
(Abſperrgitter) liegende Aufſätze mit dem Stüß- 
apparat hin en ſchräg aufhebe, um das Abſperr⸗ 
gitter ebenfalls ſchräg aufzuheben oder zu ent- 
fernen und im Brulraum zu operieren. Mög- 
lich iſt das aber nur, wenn ich vorher den oberen 
Aufſatz etwas zurückgezogen und hinken unter- 
legt habe, fo daß er nicht nach vorn rutſchen 
Rann, wenn beide ſich in ſchräger Stellung be- 
finden. Dabei muß, namentlich in guten 
Jahren, faſt jede einzelne Wabe des oberen 
Aufſatzes von denen des unteren gelöft werden, 
wei’ fie miteinander verbaut find. Dieſes Löſen 
iſt ziemlich zeikraubend. N 
Ich bin nun Hp baad beide Aufſätze, ohne 
ſie voneinander zu löſen, ſo wie ſie ſind, in de 


Höhe zu bringen, und zwar mit Hilfe des Trä- 


gers (Hebers), der auf Seite 67 und 68 meines 
Buche Der Dudank-Alber'i-Bienenkaſten“, 
3. Auflage, abgebildet und beſprochen ift. Und 
zwar auf folgende Weife. Ich bringe den Stüß- 
apparat unter die Handgriffe des unteren Auf- 
faßes und hebe die Aufſätze empor. Die vor- 
deren unferen Ecken des unkeren Aufſatzes kom- 
men jeßt auf die Abſpeirgikter⸗ 
rahmen zuſtehen, aber nur ein wenig. Das 
Abfperrg tfer kann gleichwohl ebenfalls empor- 
gehoben werden, man kann es auf be'den Seifen 
je mit einem Hölzchen unterſtützen. So verfährt 
man, wenn man das Abſperrgitter nicht ent- 
fernen will. Will ich es entfernen, dann ſtelle 
ich den zweiten Apparat, den „Träger“, unter 
den un’eren Aufſok, etwas hinter der Mitte, 
d. hi hin“ er dem Schwerpunkt der beiden Auf- 
Tähe,- entferne den Skützapparak, ziehe die bei- 
den Aufſätze ein wenig zurück, fenke. fle hinken 
ein wenig oder, was dasſelbe bedeutet, hebe die 
vordere Kä f'e der Aufſäße ein wenig und ſtoße 
fie in dieſer Stellung an de Bienenhauswand. 


Fertig! Es iſt, wie wenn fie in der Luft ſchweb⸗ 
ken! Ta! ſache! Sollen die beiden Auffätze wie 


der auf das Abſperrg'fker zu liegen kommen, 
dann ſtellk man wieder den Sfükapparatf unter. 
die Kandgriffe des un‘eren Wuffakes, entfernt 
den Träger und läßt die Aufſätze, den 
apparat in beiden Händen haltend, anf das Ab- 


ſperrgitter nieder (zunächſt auf ein Hölzchen, das 


Bokharaklee als Bodenverbeſſerer. 


Vom Scherzinger Bienenſtand. 
Von A. Sträuli, Pfarrer. 


faßleiſten der Brutraumſeitenwände nag 
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— Vom Scherzinger Bienenſtand. 


Anmerkung der Scchrifkleiß 
Mit dem Unterpflügen des Boshalaic 
Gründüngung find landwirtſchaftlich [i 
ft'ge Erfo ge erzielt worden. Es ijt aude 
mäßig, bei gut durchgeführter Pflug 
toffeln ihm folgen zu laſſen. Wit) d 
Bokhara nicht genügend lief untery 
ſchlägt er wieder aus und erſchwert wg 
und Ernten der Kartoffeln. Ebenſe m 
toffe'n können auch Halmfrüchte nach Si 
baut werden. i 


auf dem Rahmen desſelben begt. 4 
nicht nötig, den Flug ochkanal nob meh 
längern; die Haupkſache iff, daß die od 


lang genug find (für den Stützapparah. $ 
en ure ral zum Enkdeche n. X 
einen Hon'gkeſſel zu 25 Kilogramm ohn 
in denfelben lege ich einen runden Bie 
ter, kleine Oeffnung nach unten; in den 
kommt ein Keſſel (mit Drahtgefledri 
breiter ift als der Hon gkeſſel: auf de 
Keffel kommt ein Lattengeſtell für di 
Dieſe ver Dinge werden aneinander fe 
mit zwei Schnüren. Der Honigkeffel | 
einem Bret‘, das auf jeder Seide ein 
ſchraube bat. Durch dieſe und jeden | 
des oberen Keſſels ziehe ich je eng 
Schnur; die beiden Enden jeder Ehr. 
zuſammengeknüpft; mit einem Hölzche 
diefe Doppelſchnüre jufammengetredi; | 
die Hölzchen an den Keſſel, daß die Sen 
auffpringen können. Die Abdechlebeſ 
in den oberen Keſſel, und der Honda liv 
Honigkeſſel. Einfach, aber prak'iſchl 2 
fteht auf einer Art Scheme“, fo daß 
Wabe ungefähr in Brukhöhe bat. | 
Wienenſlucht. Der erfte Bienenfluc 
hatte für die Bienen nur einen Ans 
benutzte ihn bisher neben anderen, cul 
dre“ Aue änce nach verſchiedenen Rig 
haben. Es iſt für die e Beng 
großen Aufſatzes offenbar zu unanarne 
aufregend, nur durch eine enge Ne fn 
unten zu gehen. Ich habe den Appar! 
Ausgängen verſehen, indem ich -zwei 
werke übereinander ſtellte: in jeden 
werke befinden fih jekt je zwei Ansell 
durch, daß nicht mehr zwei Zünalein in de 
*wlammenfaufen, ſondern es laufen më 
lem von der Mitte an die Selen 
zwiſchen Ser enwand und Jünglein it 
Anamana, alfo an vier Stellen. Die Fi 
paffiert, dreht fih fo, daß fie das Sind) 
Rücken hat. Der Apparat iſt nicht av? 
vorher (2,97 Sentinefer, Dekbed 
genk'mefer) und hat den Vor “eil, daß ah 
gänge nach der gleichen Richtung ged 
kann auch in einer runden Oeffnung 1% 
werden, wenn das Meckblech rund cemach 


Rauchmaſchine Böſch. Ich habe fie ve 
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tgeflechtboden war an einem Draht 
in dem man ihn aus dem Zy nder 
nen konnte. Wenn die Maſchine 
re. in Gebrauch seme ift, ift das 
lid, wel ſich an der Innenwand des 
eine harte Maſſe anſetzt und ihn ver- 
ch aſſe einen zweiten Zylinder her- 
: unten: einen PDrahtgeflechlboden hal 
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mehl. Im Frühfahr fehlt es unferen 
t febr am nötigen Stickſtoff. Wir 
ien denſelben nur im Blütenſtaub dar- 
ihn auch die Natur den Bienen in 
ittel ſpendel. Manche Imker ſuchen 
iel durch Gelreidemehl abzuhelfen, da 
nein der Not auch dieſen Weg be⸗ 
ndem fie zuweilen von Mühlen {lhes 
n. Sie verſchmähen es aber, ſobald 
nheit haben, Blütenmehl einzutragen. 
ihe” Biene macht nun darauf auf- 
daß die Bienen nur feines Mehl ver- 
önnen. Das feine Mehl enthält faſt 
e. Dieſe würde nach dem Eintragen 
ienen in Zucker verwandelt oder ver- 
zlickhſtoff ift mehr in dem groben Ge- 
und beſonders in der Kleie enthalten. 
Form können ihn die Bienen nicht 
ı und verarbeiten, weshalb bel der 
tung gerade die beſten Teile als Rück- 
iben und daher der Haupfzweck der 
nicht erreicht wird. Während des 
gels greifen die Bienen auch noch zu 
aſatzmitteln, wie Wurmmehl, Kohlen- 
. aber auch ohne wefent- 
olg. 

migung des Brulgeſchäftes. Die 
e des beatan Imkers beſteht darin, 
farke Flugvölker ſchon fo früh im 
gaben, daß die Volltracht der betreffen- 
nd wirkſam ausgenfigt werden kann. 
infolge des jetzigen Pflanzenbaues die 
Haup'trachk gegenüber früher vielfach 
if, fo kann nach den Ausführungen 


ner Bienenwirt” die heutige Bienen- 


durch eine Beſchleunigung des Brut- 
iht Bief erreichen. Man weiß ja ſetzt, 
ücht die iiberwinterten alfen Bienen 
se Frühtracht ausnützen können, denn 
bienen ſterben meiſt gerade dann, 
„Frühſahr die Sammelarbeit wieder 
Ebenfomeniq find es die ganz jungen, 
elhlüpften Bienen; ſondern es find die 
de die häuslichen Arbeiten, wie Brut- 
Stockreinigung, Wabenbauen bereits 
d haben, alfo etwa 3—4 Wochen alt 
‘find; auf dieſen Flugbienen beruht 
Foffnung des Imkers. Die Eier, aus 
Ihe Arbeitsbienen entftanden find, 
lo 6—7 Wochen vorher gelegt fein, 
us den erſten Eiern im Januar erſt im 
eue Trachtbienen zu Yerwarfen find. 
wir nun. daß eine funae Köniain im 
ielleicht 50 Jellen mik Eiern beſtiftet, 
wir im Februar eben 50 ausgeſchlüpfte 
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(nicht gelötet, 5 gefalzt) und in den etzt 
äußeren Solin von oben herunkergeſchoben 
wird; er bat oben innen am Rand einen Vor- 
ſprung, an dem er herausgezogen werden kann. 
Dieſen inneren Splinder kann man (nach 
einigen Jahren) reinigen, indem man ihn in 
Sodalauge wirft. 5 „ ee, 
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Bienenammen. Eine jede derſelben vermag, 
genügende Guttervorrdfe in nächſter Nähe 
vorausgeſetzt, 10 Bieneneier zu beſorgen, und 
jede Amme drängt daher die Bienenkönigin zu 
fleißiger Eierlage im Februar. Kann die Kö- 
nigin allen Anſprüchen gerecht werden, ſo legt ſie 
omit im Februar 500 Eier, im März 5000, im 
pril 50 000. Dann iſt ſie an der Grenze ihrer 
Lelſtungsſähigkeit angelangt und es beginnt die 
eit der inneren Gegenſäße, die ſchlleßlich zum 
uszug eines Schwarmes führt. Aus jenen 
50 Januareiern, aus denen Me 50 Februarammen 
genoten find, werden aber im März 50 Trachk⸗ 
ienen; ebenfo werden aus den 500 Februar- 
elern Mitte April 5000 Trachtblenen; aus den 
5000 Märzeiern erhalten wir Anfang Wat 
50 000 Arbeiter, welche die gerade jetzt ein- 
feBende Haupktracht ausnützen können. Nach- 
rechnen und beachken! 


Für den Garten des Imkers empfichlt die 
„Bayriſche Bienenztg.” Alpengänſekraut, Sal- 
weide, gelbfarbige Bartonia (blüht im Juli und 
Auguſt), verſchledene Arten der Cerinthen und 
Clarkien mit ihrem hübſchen Rot, Leonurus 
cardiaca (blüht Mitte Juni bis Oktober und ge- 
deiht auf jedem Boden), Drachenkopf mik 
blauen und violetten Blüten. Beſonders wird 
auf die Winde (Convolvulus tricolor) hinge- 
wieſen, die für die Bienenweide viel zu wenig 
beachtet werde. Da die hier genannten Pflan- 
zen Samen bringen, der zur jetzigen Zeit ſchwer 
zu bekommen und im Preis iA hoch ift, follte 
man um die Gewinnung ſelbſt bemüht fein. 


Ein Raffel nennt anf Dr. v. Buttel-Reepen 
die eigenkümlichen üttelbewegungen pollen- 
ſammelnder bzw. mit Pollenhöschen beim- 
ekehrter Bienen, wie man fie nicht fo ganz 
elten ſehen kann. Auf den Waben artet die- 
ſes Zittern und Schütteln in Drehbewegungen 
aus, wobe: die nächſtbefindlichen Arbeiterinnen 
die Köpfe der fih drehenden bzw. fih fchütteln- 
den Biene zuwenden und Bewegungen machen, 
als wollten ſie die Pollenhöschen anbeißen, was 
aber nie geſchieht. Beim erſtmaligen Sehen 
laubt man eine irgendwie vergiftete oder 
ranke Biene vor ſich zu haben, da das abfon- 
derliche Verhalten vom normalen ſtark ab- 
weicht. Prof. v. Friſch vermutet in einem Auf- 
faß der „Bayriſchen B3tg.” diefe fonderbaren 
Erſcheinungen ſeien Tänze, die vielleicht als 
« Werbetdnze” (als Aufforderung, einen Futter- 
platz zu beſuchen) aufzu'aſſen feien. Das ſcheink 
Herrn v. Buffel-Reepen aus mancherlei Grän- 


a 


den zweifelhaft. 
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Sicheres Kennzeichen einer nish rota oe 
Königin. Wenn man mit einer Nadel die leg- 
ten Leibesringe abreißt, findet fih darin eine 
kleine, mohnkerngroße Perle. Durch leichles 
Streichen mit der Nadel entfernt man von ihr 
die umhüllenden weißlichen Gewebe. Iſt dann 
der kleine kuglige Inhalt klar wie Waſſer, ſo 
war die Königin unbefruchtet, iſt dagegen der 
Inhalt wie Heringsmilch, fo war fie befruchtet. 
Die Samen der Drohne ſind nämlich dann in 
d.e kleine Samenblaſe gehuſcht. 

Ein altes Imkermärchen nennt Gerſtungs 
Blatt das angebliche Abſtechen der überzähligen 
Königinnen eines Nachſchwarmes. Geſtochene 
Königinnen find nach drei Sekunden maufetot, 
was man leicht erproden kann, wenn man meh- 
tere Königinnen zuſammenſperrt. Der Ver- 
faſſer bat ſtudlenhalber den Schwärmen ſelbſt 
die Auswahl ihrer Königinnen überlaſſen. Dazu 
blieben die Schwärme in leichten K.ſtchen unter 
Drahtverſchluß bis gegen Abend eingeſperrk, 
wo ſie ſich dann feſt An ech loien þat- 
fen, während die überzähllgen Königinnen unten 
fagen, oft noch fid ſchwach regend, alfo ver- 
bungert. Es waren keineswegs immer die 
minderwertigen, ſondern vielſach ſchien es 
ogar, als hätten die Bienen die ſchlechteſte be- 

ten. Die Benen richten ſich eben nach ihrer 

aſe: diejenige, die ſchon am ſtärkſten den der 
Königin eigenen Geſchlechtsgeruch verbreitet, 
wird angenommen, mag fie ſonſt fein wie he 
will, und die noch ſchwach riechenden laffen fie 
verhungern, mögen ſie dem Imker auch noch 


fo wertvoll erſcheinen. 

Die Stimmung eines Bienenvolkes iſt — nach 
der „MB.“ — haupkſächlich abhängig vom 
Magen. Bienen mit leerer igblaſe find 
kme während di B. Scharmbienen, die be- 
kannilid vor dem Auszuge ihre Reiſetaſche 
mit Vorräten füllen, die reinen Lämmer find. 
Erſt wenn nach ſtundenlangem Harren und 
Bangen in ſchwebender Pein der Schwarm wie- 
der nüchtern geworden iſt, verlegt er ſich aufs 
Stechen. nge die Honigblaſe gefüllt iſt, 
fehlt den Bienen Me Fähigkeit, den Hinkerleib 
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B. L. i, Grdb. Anfrage: Habe vom an- 
ſtoßenden Bauernhof viele Ratten in mein Bie- 
nenhaus bekommen, die mir alles durchwühlen 
und trog aller Mühen nicht zu vertilgen find. 
Könnte ich Rat bei Ihnen haben? — Ant- 
wort: Gefen Sie einen Igel in das Bienen- 
haus, der wird bald aufräumen; ſonſt find Wie- 
el und Rattenpenſcher noch bewährte Ratten- 
änger. In Fallen gehen Ratten felten. Gher 
iſt noch die Bekämpfung durch Gift wirkſam. 

ie ane ten wenden arfenige Säure an. 
Sie können je'bft eine Miſchung bereiten. die 
gründliche eng in Ausſicht ſtellt. Mehl 
wird mit Honig und 70 Gramm gepulverken 
Krähenaugen in etwas Milch zu einem feſten 
Teig geknetet und zu Pillen geformt, die in 
Mehl gewalzt, dann in die Löcher gelegt werden. 
Anſtatt der Krähenaugen, das find Samen der 
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mit Leichtigkeit füllen und den Stachel 
g können. Das Geheimnis, daß ein 
ienenmeiſter mit feinen Stachelllere 
umgehen kann, liegt darin, bafi a i 
der Operation genügende Zeit lift, We. 
ae: bie dle Gabe izer i S | 
e die eizer ihre Siandie 
richten. Im Frühjahr beſtellt der F. 
verein eine Anzahl bewährter Prak. 
dem derſelben wird ein abgegrenzlet g 
Vereinsgebiekes zugewieſen. Auf 
pines Sonnfagnadm.ffeg ruft DE 
e Bienenzüchker eines Dorfes ujon 
ebt mit ihnen von einem Stande u. 
abei werden nun die verſchiedenen E 
aus denen fih die Praxis der Biene 
samen eb in ungezwungener Weiß 
chen und wohlwollend kritifiert, w.e . 
rade darbietet. Beim Blenenhaus 
men, wird dle Lage, Vordach, Vo 
Bienendichtigkeit u. a. beſprochen. F 
ei ins Innere. Der Raum hinter W- 
die Geräte, werden beſichtigt. Auch 
geben Anlaß zur Beſprechung. Wade 
ufbewahrungsort wird betten d . 
Züchter“ kommen E.nzelheiten dei 
nenzucht daran. Beim Oeffnen cing 
kann man 55 , wie mit den Bienen 
en wind, und dort werden jef 
änden kleine praktiſche Uebungen 
men. Es werden Völker unterfud 
urteilt, umgeweiſelt, e 
lofe geheilt, Völker vereinigt, Abled - 
eine Königin wird enklauſt, eine Bi, 
erihtet u. a. Eine ganze Bien 
prakfifhen Uebungen kann vorgen 
den. Wenn man ohne Nörgelei und 
Kritik vorgeht, fo ift der Skandbeſug 
ein gern geſehener Gaſt. Abends 
Teilnehmer reich befrachtet mit allg- 
lichen Kennkniſſen und prakkiſchen CH - 
nach Haufe zurück, wo fie das Geler 
nem Nutzen und Frommen zur 2 
bringen können. — Wie wäre es 
Verſuche bei uns? * 


e.s- 
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Brechnuß, die Strychnin enthalten, IE 
gepulverter Sabadillſamen oder wel 
wurz zur Verwendung kommen. Cs“ 
Phosphorgift, von Zündhölzchen abge. 
Röpſchen in alten Rafe gedrückt, a $ 
kend empfohlen. 
. Gr. i. F. Anfrage: Brei 
Hochwabe betreffend. — Antwort 
em Hochſtänder mit Deutſch Vereins 
Honigerkrag erzielen als im Breit 
mit kleinerem Maß, liegt nicht am B 
ſondern an der Behandlung, an der 
weiſe und möglicherweiſe auch an de 
ftigen Befchaffenheit des Sfockes. Du 
lich ft das Erfrägnis in beiden Stoch 
iemlich das gleiche: dabei ift neben 
arm- oder Kaltbauſtellung befteht. ? 
Ganzrahmen aus dem Hochſtander ane 
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vabenkaſten in Warmbau aufhängen, 
inbuße an Honig zu gewärtigen. 
v. i. Sdl. Anfrage: Akazienpflan- 
Hecke betreffend. — Antwort: Die 
tobinie) läßt ſich als Hecke verwenden, 
ſtrauchartig gezogen und reihenweiſe 
wrd. Wenn die Hecke undurchdring⸗- 
den ſoll, müſſen die austreibenden 
treuzweiſe gebunden und ineinander 
n werden. 
m. i. SIR. Anfrage: Nachbar- 
ifrieden betreffend Antwort: 
nen der ungefällige Nachbar den Ein- 
ſeinen Garten bei Verfolgung des 
zenden Schwarmes verwehrt hat, fo 
Se auf Schadenerſaz klagen. Der 
wird verurteilt auf Schadenerſaß des 
bes Schwarmes, des Verluſtes durch 
fung der Ausnutzung des Schwarm- 
d natürlich auch zuc Zahlung der qe- 
IrozeBRoften. 
i. Kftbg. Anfra de Honigfälſchung 
. — Antwort: Die Beſtätigung der 
chtheit gibt für den Kenner ſchon der 
ı und der Geruch, ferner die Wahr- 
daß er beim Ausgießen in ein Gefäß 
ig abfließt. Eine weitere einfache 
ung wäre die mittels Weingeiſts. Ein 
mig wird mit 3 Löffel Weingeiſt ge- 
d gut durchgeſchüttell. Reiner Blüten- 
fic ganz auf ohne weſenklichen Nie- 
nnenhoniq ergibt einen ganz ge- 
iederſchlag, gefälſchter Honig aber ſetzt 
trũb ab. Weitere würde dann 
er chemiſcher Analyſe zu überlaſſen 


. A. b. K. Anfrage 1: Ich ver- 
nir 1 Kg. Samen von Riefenhonigklee 
Klee), den ich im kommenden Früh- 

Probe auf meinem Grundſtück aus- 
de. Wie ich glaube, dürfte die Aus- 
Mai ſein und blüht derſelbe erſt im 
Jahre. Wann iff der richtige Ze f- 
r Aus 


aat? Kann man defen Klee im 
hre, wo er nicht zur Blüte kommt, ohne 
ein auch zwei und mehrmals mähen? 
in ebenſolches Quantum Samen von 
beſitze ich, und will ich auch hiermit 
obe unternehmen. Nun fragk es ſich: 
Monat ift der befte zur Saat? — Sie 
‘eten (wie ich mich erinnere) einmal, 
celia auch für landwirtſchafkliche Zwecke 
Sert befigt, und zwar als Grünfukter, 
ß man in der dritten Blütenwoche die 
ornehmen. Nun, muß man, ſobold man 
celia abgemäht bat, dieſelbe friſch wie- 
ſäen? — 
faat von Rieſenhonigklee it im Okkober 
oggen. Der Klee erreicht dann im Herbſt 
he bis zu 60 Sentimeter und kann im 
ihr nach Belieben gemäht werden. Das 
enkhält bei zeitigem Schnitt, wenn die 
n nicht höher als 30 Aenfimeter find, 
eniger Kumarin, fo daß das Vieh es 
nnimmt als ſpäfer. Doch ift eine Aus- 
Frühjahr, im Februar, in Roggen, noch 


Antwort 1: Die beſte Seif 
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völlig ausſichtsreich. Nur nicht ohne Ueberfruchk, 
weil die Pflanze in der erſten Zelt febr lang- 
fam wächſt und von Unkraut fiberwudert wird. 
2. Die Phacelia foll möglichſt zeitig, Ende März 
oder Anfang April, wage ät werden, wenig- 
ſtens für das erſte Teilſtüch. Um die Tracht 
dauernd i erhalten, wird ein zweites, drittes 
uſw. Teilſtück in Jeitabſchnitten von je 4 Wo- 
chen fpäter beſät. Als Grünfutterpf anae- qib! 
fie nur einen Schnitt. In der Beurteilung des 
Wertes als Futterpflanze gehen die Meinun- 
en ſehr auseinander. Richtig iſt, daß das 
Futter nicht naß, nur immer gut ausgetrocknet 
egeben werden darf. Wo Werk auf höchſten 
utterertrag gelegt wird, find an hontgenden 
uktergewächſen weißer Senf, Serradella und 
ickengemenge mehr am Plage. 
ergiebig als Bienenpflanze ift die Phacelia. 
D. W. i. St. Anfrage: 1. Kann auch 
ein Nachſchwarm mit ner Brutwabe mit 
Sicherheit an die neue Wohnung gefeſſelt wer- 
den? — Ankwort: Wenn Sie Gewicht auf 
das Wort Sicherheit legen, fo ift zu verneinen. 
Eine offene Bru wabe gibt man wohl dem 
Schwarme, einerfe', ob Nachſchwarm oder Vor- 
1 um das Ausziehen zu verhindern, aber 
indend ift fie nicht für das flüchtige Volk. 
ühlt der Schwarm kein Behagen in der neuen 
baufung, fo zeht er davon. Bedingung für 
ein vorausſichtliches Verbleiben find vor allem 
größte Sauberkeit der Beute, vorheriges Aus- 


Doch einzig 


waſchen, um ewa vorhandene üble Gerüche 


urch Mäufe- oder fonftige Verunreinigungen 
zu beſeit gen, darauf Ausreiben der Innen- 
wandungen mit Wachs, mit Meliſſenkraut oder 
Thymian. Ferner darf das aufgeregie Schwarm- 
volk nicht unmittelbar nach dem Einſchlagen in 
de neue Beute kommen, es foll fih erft beruhi⸗ 
gen und in der Schwarmkifte friedlich zur 
Traube ſamme'n. Das gilt beſonders für den 
Nachſchwarm. Er muß in dunklem, ruhigem 
Raume über Nacht ſich überlaffen bleiben und 
am folgenden frühen Morgen ſein dauerndes 
Quartier angewieſen erhalten. Dann bleibt er. 

2. Win‘erfiitterung betreffend. Antwort: 
Die unebenen Flächen der futtergefüllten Zellen 
deuten auf unkerhöhlle Gänge, die von Rank- 
maden herrühren. Erbrütete Bienen in ſolchen 
Zellen find unentwickelf und flugunfähig. Auf 
Beſchaffenheit des Fulkers ift die Erſcheinung 
nicht zurückzuführen. 

3. Umpfropfen weiblicher Salweide betreffend. 
Antwort: Das Pfropfen im Frühjahr unter 
die Rinde gelingt nicht. Das Seitkepfropfen 
unter die Rinde muß ebenſo wie die Okulation 
im Auguft vorgenommen werden. Die Ber- 
edlung im März bis April wird aber von Er- 
folg fein, wenn Sir Kopu'alion oder Gaisfuß 
oder Pfropfen zwiſchen (nicht unter) Holz und 
Rinde anwenden. Uebrigens vermehrk man die 
Salwerde doch viel leichter durch Skecklinge, 
möalichſt lange Ru“en, die zunächſt zu raſcher 
Entwicklung in Boden mit feuchtem Untergrund 
geſetzt werden. Sie wachſen hier fiher an und 
nehmen, fpdier verpflanzt, jeden Boden, auch 
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krockenen, an. Sonſt find es nur die Sorken gezogen. Die Vorausſetzung für w 
5 und toner Ho z, die durch Ausbau im Honigraum Le ie 
Veredlung auf die Krone vermehrf werden. Völker und ohne Unterbrechung reg 
Als Un‘erlagen denen dann die Salix caprea 3. St. i. A. b. Abl. Anfrag 
und die Salix alba. Beim Geitepfropfen wendet Prof. Jander in Erlangen det 
zwiſchen Holz und Rode wird das unten an lappen zur Bez änft gung an. — Ar | 
feiner Baſis länglich, ſpitzauslaufend zuge- Die Behandlung ift nur von oben, bas 
fchniftene Edelreis ganz einfach zw.ſchen der wohl bebannt. Unter dem Dede 
durch Quer- und Längsſchnitt gesften Rinde Wabenabſchluß ein ul Nag i 
der Un’erlage eingefchoben und verbunden. des Kaſtens wird das Neſſeltuch Tun 
F. G. i. Kr. Anfrage. Ch orkalzium in und zugleich ein bereitgehaltenes 1 g 
Verwendung gegen Stockfeucht gkeit be-reffend. tiger roher ro er Karboljäure beſpren 
— Antwort: Einige Stückchen gejo mol- fiber die frege eg e Wabenreihe gezo 
zenes Chlorkalzium können aus e nem Kleinen B.enen ziehen fic) von den belegten e 
ume, wie dem Böenenſtock, die Feuchligkelt rück und die Unkerſuchung kann ohn 
entfemen. Sie werden in einer Potzellanſchale gung vor jib geben. Doch die Ror 
eingejtellt und mehrere Tage im leeren Ober- fangen, gelingt bei dieſem Verfahren 
raum oder hin er den Skrohhkiſſen belaſſen. Die By. Th. i. O. Sch. Anfrage 
Maſſe vechält ſich neutral und übt weder für den Brutraum be'reffend. — 1M 
chem ſche noch zerſetzende Wirkungen auf die Die Einrichtung, die Waben auf einen 
Umgebung aus. Die Kriſtalle des Ch‘orkalji- zu ſtellen und dam t den geſamten Sc 
ums find grob und waſſerhell, ziehen aus der eufe herauszuziehen, ift zuerſt in 
Luft Feuchtigkeit an und zerfließen. Als Ent- Raften eingeführt worden. Der CH 
wäſſerungsmittel iff daher das geſchmolzene ‚Steht aus 2 Kufen, auf welchem die 
Chlorkalz um auch für Bienenwohnungen wohl efeftigt find und der Rahmen geld 
brauchbar. Das käufliche Chlorka zium iſt aber der in paſſend e’ngefhnittenen W 
häufig unrein. Ein reines Chl. muß ſich min⸗ Waben aufnimmt und feſthält. € 
deftens in der doppel en. Menge von Waller ändert ijt der Schlitten in dem W 
auflöſen. Oft wird das Chl. als Nebenprodukt Syſtem Rothe und neuerdings in del 
gewonnen, fo findet es fih 3. B. in den Mutter- _ reudenſtein-Stock übernommen word 
taugen der me.ſten Salzſo en und bildet fid Ai würden Sie fid an die Fidi. 
aud bei der Ummoniakbereitung aus Aetzkalk Kuntzſch, Wefeke i. Weſtfa en, zu 
and Salmiak. 5 baben und für die anderen Formen |: 
DO. R. i. Klſch. Anfrage: Deckwaben be- Nordt, Charloktenburg-Berlin 1, F. 
treffend. — Antwort: Ausgebaute Waben H. Freudenſtein in Marbach b. Mar 
von 25 mm Dicke ſind für weiteren Ausban F. N. i. St. Anfrage: Hoch 
verwendbar. Zu ihrec Aufnahme find zunächſt Obenbehandlung betreffend. — M 
die Rähmchenſeile zu 40 mm Breite einzurich⸗ Gr ' ffe die ganze Rahmenrelhe famt d 
fen; auf en paar Millimeter Unterfchied kommt genden Leiſten herauszuzießen und $ 
es nicht an. Die Bienenwachswaben werden ſchieben, ift in dem Hinkerlader verſch 
eingeſchnitten in die Rahmen und diefe dann verſuch“ worden. Die erſte Anregung 
zum Feſtbauen eingehangen. Und zwar find de ungar fhe Imker Almaſſy, der die 
Waben ohne Abſtand dicht aneinander zu hän- auf kreuzförmige Eiſenſchienen ruhen ! | 
gen. Erft wenn die Zellen hochgezogen und die Derbefferung führte fein Landsmann 
Waben voll verlängert find, werden ten Rähm- p, Nemesſzeghy aus Komorn ein. Er! 
chen die üblichen Abſtandsſtif e gegeben. Mitel- Gleitbabn fo her, daß alle Rähmch 
wände können auch für den Hon graum Auf- Reihe auf einem Eiſenrahmen ſich fü 
nahme finden, es find aber nur dünnſte Kunſt⸗ auf drei zu beiten Selten angebrach en 
waben, die bekannten Weedwaben, zu verwen- mit einem Handgreff aus dem Gfode 
den, je eine würde dann zwiſchen vollausgebauke ezogen werden konnte. Der fou 
Tafen einzuhängen fein. Empfehlenswerker ift Imker Weber nahm de Idee von ne 
es aber, in ſtarken Nachſchwärmen zunächſt und der württembergiſche Schreiner Y 
Waben auf 25 mm Jellenhöhe ausbauen zu Geinenk'tdh-Geig ingen a. St. bildete | 
laſſen, und zwar an Stäbchen mit Le kwachs, aus, indem er den gefamten Wabern 
nicht in Rähmchen. Die Waben werden nad Bru'raumes wie Honigraumes auf 
glat'em Ausbau von den Stäbchen gelöſl und baren Gleitſchienen beweglich geſtalll 
in die 40-mm-Rahmen übernommen. S älchen- ihn auf e'n gleiches Schienenfuftem eing 
waben find deshalb vorzuziehen, weil fie an Beute an ehakten Wabenbocks überjiğ 
Flächenraum großer ausgebaut werden us Ye Wabenreihe kann dann ganz wie im X 
in Stäbchen, und das Einfügen in die Breit- bebandelt werden. In der Kunßzſchbeutz 
rahmenkeile ein leichtes und auch vollkom- die Rahmen auf Roſt, der durch Sk 
meneres iff. In den Honigraum kommen fie tung pel den Arbeits iſch gezogen wt! 
aber erſt, wenn die Tracht ebhaft eingeleßf haf. feres erſehen Sie aus einer Beankwotk 
Die Zellen werden dann glatt und raſch hoch. anderer Stelle. | 
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ftichfeft, mit 97 10 MIX. 
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Conrad Lutz, 
Emmendingen 10 (Baden) 


Einige Jeugniſſe und 
Aachbeflelungen: 


Im Beſitze der zuge: 
fandien Handſchuhe bitte 
mir umgehend noch 2 Paar 
zuſenden zu Ehr. 3 

r. Jung, 
Endersbach. 

Unterzeichneter bittet 
um Zuſendung von noch 
2Paar Imkerhandſchuhen. 

raf Schwerin, 
Rittmeiſter a. D., 
Bohrau. 

Mit den mir über⸗ 
ſandten Handſchuhen bin 
ich ſehr Wan 

aul Strauß, 
Rüſtringen i. O. 

Senden Sie mir bitte 
ſo raſch als nur möglich 
1 Baar Imkerhandſchuhe. 
Es wurde bei mir einge⸗ 
brochen und der Kerl hat 
mir auch die Handſchuhe 
geſtohlen. 

Martiu Mozin, 
Mannheim⸗Freudenheim. 


Ihre Imkerhandſchuhe 


ſind tadellos und kann 


ich dieſelben jedem Imker 


empfehlen. 

Schemenan, 
Hauptlehrer, Dühren. 
Bezugnehmend auf 

eine Unterredung mit Hn. 
„der ſich von Ihnen ein 
Paar Imkerhandſchuhe 
ſchicken ließ, biite ich um 
Zuſendung zweier Paare. 
F. Ockenfels 
abe Kl., 

Großdüngen. 

Habe ſoeben Ihre 
Handſchuhe erhalten, aber 
gleich hat ſie mir wieder 
ein Imker abgejagt. Bitte 
mir gleich wieder ein Paar 
zu ſchicken. 
F. Seifermann, 
eterzell. 
Können Sie mir bitte 
2 Paar be a Oube 
ſenden? Habe Ihre Hand⸗ 
d ae a Imker⸗ 
freund get eben. 

eter Bien, 

Büsbach. Kr. Aachen. 


Jeder Imker ſichere ſich 
‘fofort ein Paar dieſer 
bewährten, PEEISIDEHEN. 
Kan Hube, 
Vorrat tft beſchränkt. 


ee 
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Verlag C. F. W. Feſt in 
Leipzig, Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840). 


Die Aintanhaltung 
er 


Kraftzeriplitterung | 
Bienenſtöcken 


oder: 
Neue Erfahrungsarlen, Vor- 
oder Nachſchwärme mit Erfolg 
zu verhülen, oder Vor- oder 
Nachſchwärme ihren Mutter- 
ſtöcken bleibend zurückzugeben 
von 
Georg Murz. 
Preis 1.60 Mk. frankb. 


Suche für meine Tochter, 


25 Jahre, m.-groß, blond, tebr 
wirtſch., ſtrebſ. Imker zwecks 


Einheirat. Haus, Garten u. 
45 Völker vorhanden. Tracht 
gut, A Obſt, aoe u. 
Wald. Refl. bel. Off. H. G. 
150 an dle Exp. d. Blattes 
Leipzig, Lindenſtr. 4. 
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E mehr- 
farbige, künstlerisch aus- 
Pe führte 


Sk. Bienenzüchter-Vereine, = 
= passend zu größeren und = 
= klein. Feiern, Vorstands- 

Jubiläen usw., zum Ein- 
rahmen, halte ich wieder 
vorrätig. Herrl. Schmuck 
fürs Haus u. Vereinsheim. 


Preis franko gut 99 
zu Mk. 5.— u. Mk 


Verlag C. F. W. Fest, 


Leipzig, Lindenstr. 4. 
=Postscheckkonto Leipzig 53840. 
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Der umfangreiche Pracht: 
katalog der bekannten Firma 
Gebr. Rauh, Stablwarenfabr. 
in Gräfrath bei Solingen, iſt 
neu zur Ausgabe gelangt und 
wird jedermann auf Wunſch 
koſtenfrei zugeſandt. Alle nur 
denkbaren Gegenſtände ſind da⸗ 
rin enthalten, beſte Stahlwaren, 
vortreffliche Werkzeuge, nützliche 
e nen Some EN 
Uhren, rike. lt mancherlei 
Geihentartitel bibihe ur 
ſachen, Chriſtbaumſchmuck und 
vielerlei ſonſtige Neuheiten. 
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GroB-Imkerei. 


von je 1M. versandt. 
Preisliste | 
Preisliste Il 


Neue Preislisten 


sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Eins 


(Bitte angeben, welche Preisliste gewünsch 
enthält nur Bienenwohnungen und Hd 
für bienenwirtschaftlichen Gebrauch. 
enthält nur bienenwirtschaftliche Gerät 
Betrag von je 1 M. wird bei Auftrage 


zurückerstattet. 


„ Firma Heinr. Thie, Wolfenbü 


Groß-Fabrikation moderner Bienenwohnungen d 
Groß-Versand aller Reda: fsartikel für Beene 


Verlag C. F. W. Feit, 
Leipzig, Lindenſtraße 4. 


Poſiſcheck⸗ z Konto Leipzig 53 840.) 


gum Bei et ehe 


einträglicher Pienenzucht 
Don Altmeifter 
Alklhetm Günther 
und feinem Sohn Nuri hunuur 


« Leipzig, e. F Fe. 


Preis 6.75, geb. AM 9.50. 
Jedem Imker zu empfehlen! 


Kaufe 


. . shai f. ve eae zu 


Tagespreiſen 


JES rein. gelb, labreet, 2 at pe zable 


— per Ko. port 


Florenz Erdmann, 


Kommiſſion, 


Leipzig. 


A. 


ofrei frei 
Verp. 2 Mti Angeb. erbitte Probe. 


Billiger Gelegenheitsk 


"le 
1,20 M. 


ea Honiggläser sue 


1. Pid, 
1,50 

Honig-Etiketten mit Gold, 100 Sti 
wa? @ Weißblech-Hanig-Versandkannen í 
“ic stark, mit Stechdeckel mit Gummi, g 
A gut erhalten, 30 Pid 
120 Pfd. Inhalt 65,— M. mit W 
Rein Uebersee-Java-Rauchtabak, leicht, Mittelschnitt! 
| beimischung, in Paketen von 5 und 10 Pfd.? 


mit Weißblechsc 


nicht unter 


45,— M., 60 


Versand gegen Nachnahme, Kisten zu Gläsern 
A. Wahle. Wolfe 


Rähmchenſtäbe Berem 


zweiſeitig gehobelt, ſauber ge- 
ſchnitten 6:25 mm u. a. Maße 
auch in zugeſchnittenen Teilen, 
Strohdecken jeder Größe lief. 


A. Willner, 


Sörlitz, Trotzendorfſtr. 1. 


+ Ehefrauen F 
gebr. bei Störungen d. Periode 
(Blutſtockungen uſw.) nur nod 
die bewährten 


2 ° 66 
„Sorgenfreimittel 
Menftruationstee Wk 6.—, 
Tee u. Tropfen M. 20,—. 
Garn. ure ſtark“, 1000fad) | | 
bewährt, M. 25.—. Broſchüre 
mit zahlr. Dankſchreiben grat. 


Sr. Wortmann, Abt. 16. p. 
Soe de i. Weſtf. 


mit Mooswänd 
die wärmſten 


TE 
Einzelbeute 5 N 
u. Dach, beides § 


tauſche ev. g. G 
Pastor Sel 


neu, 
1 


Januar. 


oe. (Begrundet von rry Se H. Gravenhorſt.) 
ea Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
jeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitaljtr. 13. 
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Beſtellen Sie ſich redtaeitig vom 
Verlag melts Lindenſtr. 4 in 
Leipzig den neuen 


Deutschen 


Bienen-Kalender 1921 


ehe er vergriffen. 
Preis franko nur 5 Mk. 
Für Vereine 10 Stück für 48 Mk. 
franko und 1 Frei- Exemplar. 
(20 Stück = 96 Mk. franko 
und 2 Frei⸗Exempl. u. ſ. f.) 


J Proſpekte und Probehefte der 
Deutſchen Illuſtrierten Bienen⸗ 
zeitung koſtenfrei. 
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Sa | (Odenwald). 


| Folgende 6 Büchlein find für zu⸗ 
| ſammen nur M. 8,50 gegen Vor⸗ 
| Fest Leipz vom Verlag C. F. W 
Fest, Leipzig (Poſtſch. “Sto. 53840) 
zu beziehen. 

Ueber Gurke. Kürbis, Melone — 
Tomatenbüchlein — Fruchtſaft⸗ 
bereitung — Die Futterpflanzen — 
Das Einmachen der Früchte — 
Ueber Pie pen und Pflege der 

ume. 


tob, ſowie Rohr- und Reformdecken 
der ( robe liefert prompt und billigſt 8 
ehulze, Dresden- N. 22, VIII, 5 
Bürgerſtr. 20 i 


Jeder e od. Garten⸗ 
beſitzer ꝛc hat hierfür Verwendung 
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Welche Forderungen und Pflichten für die beuiſche S0 580 roet 
~ Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft? (Preisarbeit). Von Lepr re 
Neuer ee au 5 und Förderung der Bienenzucht one ie 
i org Oe ae E ONE agr 
= Mein Zwilling e (G. M. R. Sp (Mit Abbiida igen). Von 
Aus dem Reich der Bienen. Von A. fee er. S 
Bienenzucht im Januar. Von Dr. Heyl oR oe. 
Kleine Mittellunge ms 0. ih or gD 
ingegangene Anfragen 5 3% 
Bekanntmachungen 


T Geſtellungen d. Zeitungsamt (Zeitungsliſte 1920 S i á RE. 
nietn Zeitichrift = tert bitte enau zu —— Annahme Ey stn Htet zur 
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Frais Hamann, Bape od 


Telephon 3 empfiehlt | ENG Teles 
Kunſtwaben, gegoſſen gg e e 
Gegoſſene Kunjtwaben dehnen ſich nicht ZB 
Bienenwohnungen verſchiedener Syiteme in tal po 

| Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, e on 
apparate,. Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Raucha 


Bonigkannen, Honiajchleudern om ie 
Die altbekannten Honiadofen wi = t 
| Rauch- und Rippentabak jen in Schnitt, per der Pfund 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
Neues illuſtr. Preisbuch ericheint Ende Februar. se 


k 


Der re lanajäbrige Verude wirklich praktiſch — 
bekannter erſtklaſſiger Ausführung hergeſtellte 1 Pr AD 


Hriginai=Alberti-Breitiwahen-% 


mit dem neuen Schied D. R. G. Da pe 


verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäu 
Belriebsweiſe, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der Honigent 
Trachtau nülung Wenig Arbeit — nachwelsbar höchſte ( etei 
Alberti⸗Breitwaben⸗Bätterſtock“ ift bereits nach kurzer Zeit if x 
für die Verbreitung und Beliebtheit meines Ociginalſtockes. Neue Au en 

vollſtändigen Lehrbuch erſcheint in Kürze. Es wird erſt recht „ein wah ter Fock 
trefflicher ernfter Ratgeber auf dem Gebiete der Bienenzucht“ ein. Beſt 

jetzt erbeten. = Preislijie gratis. = a 


Otto Alberti, Amöneburg bei Bel ( 


Honigiticke erften Ranges te ze et = 


Die Kombination des eigenartig konſtruierten Brutraumfenſters mit d en de 
liegenden Raume erübrigt das Suchen nach der Königin im Brutraume D aher e 
erneuerung, Bruteinſchränkung und Schwarmverhinderung ohne Entfe fern t ang! 1 de 
fenſters. Beſchreibung mit Bild Mk. 3.40, p | F i ür oh * 
Poſticheckkonto Leipzig 115104. all r 6 l, 1 * 


—— nur 8 WL, wenn beim Herlag G, T 777. 1 wi i 
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imlungs⸗Kalender. 
ungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
nats beim Verlag eintreffen. 


Auntag, 16. Januar, bei Gaſt⸗ 
hahnſtätten. 1. Vortrag: Der 
feine Verweclung (Buchho. z). 
ines Rechners. 

Sonntag, 23. Januar, 3 Uhr, 
mlung im ,Deuffden Haus”. 
auf das verfloſſene Geſchäfts- 
daſſenbericht und Enklaſtung. 
bah l. 4. Etalaufſtellung für 21. 
des Jahresbeitrages uſw. 
Sonntag, 9. Januar, 2 Uhr, im 
Beneralverfjamm ung und Vor- 
wie Vortrag Lucas: Die Feinde 

Lüddecke. 

tonnfag, 9. Januar, Mulden⸗ 
Uhr, Generalverjamm ung. 
onntag, 23. Januar, in der 


Freiburg: Sonntag, 23. Jan., 


trag. 

reitag, 21. Jan., bei Winkler. 
nag, 9. Januar, 3 Uhr, bei 
äge: 1. „Vorzüge der Kuntzſch- 
Kanitzbeute, 3. Feſtſtellung der 
n Vö ker. Zahlreicher Beſuch 


onntag, 9. Januar, 4 Uhr, in 
rpalaſt' Jahres- Haupt- 
ung. 1. Eingänge. 2. Bericht 
durch den 1. Schriftführer. 
> Biidyermarts. 4. Bericht des 
„ anſchließend der Rechnungs- 
pranfchlag für 1921. 6. Bericht 
mpeſtiftung“. 7. Bericht über 
enſtand. 8. Bericht über 
de, fördert die Bienenzucht“. 
an für 1921. 10. Anträge. 
1. Vorſitzenden, des 2. Schaß- 


chafllicher Hauptverein im 
Freiſtaal Sachſen. 

iptverein 0 nicht mehr an das 
Leipzig, ſondern an das neu- 
ſſtſchechkamt Dresden — Konto- 
— und außerdem der Ge- 
an die Girokaſſe Höckendorf — 
er 54 — angeſchloſſen. 

ereine, welche noch mit dem 
von 1 M pro Mitglied auf 
Shar 1926/21 im Rückſtande 
die an Beträge nunmehr 
enden 


0 ſtpflichtkaſſe läuft mit dem 
Die Beiträge betragen für 
glied 1 M, das Eintrittsgeld 


K. — 


terbräu“, Scheffſtraße, Lich t⸗ 


zu Heft 1 der Deulſchen Ill. Bienenzeilung 


meiſters, des 2. Bücherwarts, des 3. Bei- 
figers.. Anträge zur Hauptverſammlung find 
ſpäteſtens eine Woche vor dieſer Jh rift- 
lich beim Vorſitzenden einzureichen. Sachſe. 
Unſer Stiftungsfeſt findet nicht am 15., 
ſondern Mitlwoch, 2. Februar, im Großen 
Saale des Zoologiſchen Gartens ſtalt. Hierzu 
find alte Mitglieder mit ihren Angehörigen 
und Familienfreunden herzlich eingeladen. 
Limbach und Umg.: Montag, 24. Januar, 
8 Uhr, im Forſthaus. 
i Sonntag, 9. Januar, 3 Uhr, 
„Klöppels Reftaurant”. O. Schmidt. 
Oberhe.drungen u. umg.: Sonnlag, 9. Jan., 
bei Wendelin am Bahnhof Heldrungen, 
3 Uhr: Genenalverfammlung 1. Jahres- 
becicht. 2. Rechnungslegung. 3. Wahl des 
Vorſtandes. 4. Ankrag auf Teilung des 
Vereins (Abſtimmung). 5. Verſchiedenes. 
J. V.: G. Skahr. 
Ober- und Niederlahnſtein: Sonntag, 
23. Januar, 3. Uhr, im Rebſtock: Haupt- 
verfammlung: Anerkennung der Satzungen, 


Stellung zum Kauf einer Vereinswachspreſſe, 


BVertefluna der Bücher und Kunſtwaben, 
Jahresabſchluß, Zuckerfragen. Volles Er- 
ſcheinen erwünſcht! | 

Schkeuditz u. Umg. Sonnkag, 16. Januar, 
3 Uhr im „Blauen Enge.” Hauptverfamm- 
lung: Jahresbericht, Rechnungslegung, Wah- 
len, Vortrag: Das Wandern mit den 
Bienen.“ 

Kreisverein Wiesbaden: Sonntag, 16. Jan., 
3 Uhr, Naſſ. Bierhalle, Wiesbaden, Langen- 
beckplagB. Tagesordnung: 1. Statufen- 
beratung. 2. Vortrag über Bienenweide. 
3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. Merkelbach. 


Unſere werten Lefer in der 
Tſchechoſlowakei zahlen für 1921 
10 Mk. Jahresgeld (Deutich - Defterreich 
8 Mk.) und bitten um baldgefl. A 

eff. 


SOOOOO| Bekanntmachungen. OOOO©OOOO6] 


1,50 M. Ich empfehle dringend, die Haft- 
pflidtangelegenbeifen bis 1. April zu er- 
ledigen. Stets find Geld und Papiere gleich- 
zeitig einzuſenden. 

4. Daß der Reſervezucker nicht eher ver- 
teilt werden konnte, lag daran, daß zwanzig 
Vereine Anfang Dezember noch nicht ge- 
antwortet haften und nochmals erinnert wer- 
den mußten. Die letzten Nachbeſtellungen 
gingen am 9. Dezember ein. Viele Vereine 
ſtellen zu viel Völker bei dec Nachforderung 
ein, ekliche fogar alle. Es werden nur die 
beliefert, die bereits 4 Pfund Inlandzucker 
zur Winterfütterung, aber keinen Ausland- 
zucker erhalten haben. Sernau-Leipzig hat 
die Verteilung. 


a 


5. Alle Vereinsvorſitzenden, welchen die 
Sächſ. landw. Zeitſchrift noch nicht zugeht, 
aber dieſelbe zu erhalten wünſchen, wollen 
fih dieſerhalb unmiftelbar an die Gefchäfts- 
ſtelle — Dresden- A., Sidonienſtraße 14 — 
wenden. 
> Mit herzlichem „Glückauf“ fürs neue 
ahr 


orla 3, den 10. Dez. 1920. 
P. Thiel, Geſchäftsführer. 


Bie nenwirlkſchafllicher Hauptverein der Prov. 
Sachſen. — Merkblatt! 

Bei den Akten des Sweigvereins aufbe- 
wahren. 

1. Vom 1. Januar 1921 ab ſind zu zahlen 
laut Beſch'uß der Verkreterverſammlung bis 
15 Mitglieder 20 M Beitrag, für jedes 
weitere Mitglied 1 M bis 1. März jährlich. 
Die Aufnahmegebühr neuer Vereine beträgt 
10 4. — 2. Alle Geldſendungen, die dem 
Hauptverein angehen, find mit genauer An- 
abe des Zweckes an den Kaſſenführer Lehrer 
Melchert, Magdeburg, Abendſtraße 16a, zu 
richten. Girokonto, Sparkaſſe der Stadt 
Magdeburg Nummer 598. — 3. Alle Haft- 
pflichlangelegenheiken gehen an den 2. Borc- 
figenden Prag Lehrer, Weißenfels. Poft- 
ſcheckkonto Erfurt 5, Girokaſſe 23 der Städfi- 
ſchen Sparkaſſe Weißenfels. Aufnahme- 
gebühr 1,50 M, Jahresbeitrag 1,15 <M pro 
Stand. Die Jahresbeilräge find bis 1. März 
jährlich zu zahlen. — 4. Veränderungen im 
Vorſitz (Name, Stand, Wohnort, Kreis des 
Gewähllen) an Hauptlehrer Schmidt, Rothen- 
burg a. d. Saale. — 5. Schmidt verwaltet 
auch die Bibliothek des Hauplvereins. — 
6. Bei Zuckerbezug durch den Haupkverein 
iſt das Gewicht bahnamklich feſtzuſtellen und 
Fehlbeträge von der Bahnverwalkung er- 
ſezen zu laſſen. Der Verluſt iſt ſofort dem 
Vorſißenden Paftor Schulze, Flemmingen bei 
Naumburg, zu melden. 

Rothenburg, 6. Dezember 1920. 

J. A.: Schmidt. 


An die angeſchloſſenen Verbände. 

Auf meine Anfrage betr. Freigabe des 
Zuckers iſt mir unter dem 22. d. M. durch die 
Honigvermittlungsſtelle in Berlin die Nach- 
richtgegeben, daß „über die Frage der Frei- 
gabe des Bienenzucktres im Jahre 1921 nach 
Mitteilung des Herrn Preußiſchen Staats- 
kommiſſars für Volksernährung noch nichts 
bekannt iff Küttner, Geſchäftsführer. 

Preisausſchreiben. 

Auf die Aufforderung zum Preisſchreiben 
der V. D. J. vom 1. November 1919 über 
das Thema: „Welche Forderungen und 
Pflichten für die Deukſche Bienenzucht er- 
eben fih aus dem Neuaufbau der Deutſchen 

zirtſchaft?“ waren 9 Arbeiten coe pres 
Das Preisridferkollegium hat den Preis 
von 160 M der Acbeit: „Der Sonne ent- 
gegen!“ zugeſprochen. Verfaſſer derſelben iſt 
Serr Lehrer Rößler in Neuhof bei Geigig 


Wit Imkergruß Küttner, Geſchäfßg 


(Pomm.). Die Arbeit wird den dier 
ſchafllichen Zeitungen zwecks Abdruchs 
mittelt. Für das Jahr 1921 fordert der 
ſtand der V. D. J. zur Bearbeitung 
Themas: Durch welche Maßnahmen 
der Imker die Oeffenklichkeit, inzbeſ 
die Landwirlſchaft für die Bedeu 
Bie nenzucht und des Honigs intecd 
auf. ie Arbeiten find ohne Ang 
Namens des Verfaſſers, mit einen 
gekennzeichnet, bis zum 15. April 1% 
den unterzeichneten Geſchäſtsführet 
fenden. Beizufügen iff in veridid 
Briefumſchlag die Adreſſe des Ted 
Der Briefumſch'ag hat als Aufid 
Motto der dazu gehörigen Arbeit zu 
Der Preis beträgt wieder 100 Mi 
Lehzen-Stiftung. Eine Teilung des 
bleibt vorbehalten. Die mit dem Pre 
gezeichnete Arbeit geht in den 5 
V. D. J. über und wird in den die 
ſchaftlichen Jeitſchriften veröffenllich 
den. Aus letzterem Grunde iſt ein 
Beſchreiben der Blätter etwünſcht. 
Preistidterkollegium beſteht beit 
gemäß aus dem Vorſtande der V. 9 
dem Vorſitzenden des Bienenwirtſch 
„ für die Provinz SE 


Im Verfolg des Beſchluſſes der Tek 
verfammlung in Halle am 19. und U 
Jahres iff der Vorſtand der V. DIE 
auf die Honigſchußfrage bei der zul 
Behörde vorſtellig geworden: Insde 
wurde Schützung des Wortes Hon 
reinen Bienenhonig und Deklaratio 
für Auslandshonig gefordert. Weite 
verlangt, daß vor Einbringung bezw 
eines elidel eſezes die Vertret 
ceuffhen Imkerſchaft gehört werde. 
des Herrn Reichsminiſters für Er 
und Landwirtſchaft iff dem Vorſtande 
dem 23. Oktober d. Js. die Mittei 
worden, daß es abgelehnt worden iſt, 
zeichnung „Kunffhonig” zu verbiet: 
geforderte Dek'arationspflicht für We 
honig iſt als zu weilgehend zurück. 
worden, da ausländiſche Honige ge 
den deutſchen nicht unter allen Um 
als minderwertig anzuſehen ſeien. 
bringe ich den Verbänden zur Kenn 
der Bitte, ihrerſeits erneut nek = 8 
zu nehmen und pas Ergebnis der Bere 
mir baldigſt mitteilen zu wollen. Mit 
gruß! Küttner. 

Die Vereinigung der Deukſchen 
verbände gibt die Schlußrechnun 
die Sammlung für die durch den K 
ſchädigten Imker: 
ee wurden verteilt 20 524. 
Davon erhielten Oſtpreußen 17 624, 

und Elſaß-Lothringen 2900. 


(Fortſetzung letzte Textſeite.) 


1. 1921. 58. Jahrgang. 


Deutsche 
ustrierte Bienenzeitung 


nå cus dem Inhalt dieſes Defies nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ 
Harte. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren felbft verantwortlich. 


Ins neue Jahr. 


trauriges, hochbewegles Jahr iff wieder dahingegangen. Kampf, Unmut 
tracht haben ihm das Gepräge gegeben. Wie kann ein Ausblick für das 
verheißend fein, wie ein erhoffter kraftvoller Aufſchwung, ein vertrauen- 
er Gedanke für geſundes Aufblühen ſich erfüllen, wenn angefichts der 
lichen Notlage und der Vorenthaltung ausreichender Zuckerbelieferung un- 
wer Schaden in die Reihen unſerer Bienenftdnde getragen worden iff? | 
Neibt die Organifation, die die dringlichſten Bedürfniſſe der Bienenwiti- 
haft vertreten kann? Der Einzelne vermag nichts, das Große, Ganze, 
ve kann nur Erfolge bringen, Erſolge durch Männer der Tat, in gemein- 
rchdringung der Aufgaben der Gegenwart. | 

ene Zeit drängt zu neuem Ziel. In feffer, flürmender, lebenbejahender 
3 irog Erſchwerniſſen aller Art die wirre Lage gemeiſtert werden. 

ans Imker und die Lefer unferer Sn De das einheitliche Beſtreben, 
her Fürſorge für unſere Bienen neue Anregung und Kennkniſſe zu ge- 
nd auszukauſchen und der zuverſichlliche Wunſch beſtehen, in mancher ftillen 
m Bienenſtande die innere Befriedigung zu finden. In dieſen Gedanken 
ſich unſer herzlicher | 


Glückwunſch zum neuen Jahre! 


e in ſonniger blütenreicher Natur ein ergiebiger Honigſegen unſeren 
eſchieden ſein. 
| Die Sdriftleitung. 


Forderungen und Pflichten für die deulſche Bienenzucht 
en fich aus dem Neuaufbau der deufjchen Wirtichaft? 
(Preisarbeil.) 
Von Lehrer Rößler in Neuhof (Pommern). 

ſſchland liegt zerſchmektert am Boden! Der in hundert Schlachten ge- 
Feindesverband triumphiert ob der Erreichung feines Zieles: Deutſchlands 
ftsmacht zu brechen. Aus kauſend Einzelheiten beſtehend, jedoch ficher eins 
te greifend, fo enkſtand und ſtellte fih die Wirkſchaftskraft Deutſchlands 
in aber ift nirgends mehr ein Zuſammenhang zu fpiiren; ein Wirkſchafks- 
int gegen den andern zu kämpfen. Da gilt es nun neu aufzubauen, neue 
ind Einigkeit zu ſuchen. Wir ſind ein armes Volk geworden, das ſich nicht 
is der Verſchwendung erlauben darf. Jedes kleine Ding muß heute in der 
Geldenkwerkung nutzbringend verwertet werden. Viele Wenig machen ein 
io nur werden wir langſam das Hohnlächeln der Sieger in ein Furchtgrinſen 
eln können und langſam, aber ſicher zu alker ſtolzer Höhe gelangen (können). 
ch herbei, du deutſcher Imker! . 

s, wir Bienenzüchter follen die deutſche Wirtſchaft aufbauen helfen? Wir, 
nie wirkſchaftlich gedacht haben? Wir ſporkliche Naturliebhaber find ein 
bes deuffchen Wirkſchaftslebens? Wir können Forderungen aufſtellen und 
lichten haben, um die deutſche Wirkſchaft zur Blüte zu bringen? Noch 


L 


2 0; Welche Forderungen und Pflichten für die deutſche Bienenzucht 2c. 


andre verwunderte und verwunderliche Fragen höre ich im Geiſte rufen. Oh, 
ſolcher doch recht viel getan, und das erſte gute Zeichen des Erwachens wäre g 
Ein Wiederaufbau wäre möglich! | 

Nun abr weiter fort, du aufgewachter Imkergeiſt, kritt herzu auf den 
Du follft und mußt der deuffden Wirtſchaft helfen. Aber wie kann ich das di 
ich gefeſſelt war?! Streife deine Feſſeln ab und zeige, was du fordern mg 
ein Glied in der Kette der Maurer, Handlanger und Bauherrn, des new 
bäudes ,Deutidhe Wirtſchaft' zu fein. Wir find ein Bolksftaaf, wo jeder ¢ 
Volksgenoſſe für die Geſamtheit und diefe für ihn wirken foll. Hilft und IE 
die Gejamtheit, der Staat, jo werden neue Kräfte uns San bi und auf 
auf alle. Darum fordere zuerst: Du, Vater oder Mutter Staat, hilf uns. F 
einen der wichtigſten Nebenzweige des großen Gebietes Landwirtſchaft nid! 
ſtiefmükterlich. Stelle deine jeßt ach fo wenigen Geldmittel auch für um 
Schütze uns mit deinen Geſetzen gegen die Honigfälſcher, ſchieber und - 
Schütze unſere geliebten Bienen vor dem Untergang durch Seuchen. Feri 
alfo vom Staat in erſter Linie Schutzgeſeze und dann Geldmiftel. Dann ı 
uns weiter unſere Stimme erſchallen und bitten, daß auch die Bienenwiſſenſe 
mehr und mehr helfe, eine wirkſchaftliche Hilfskraft zu werden. 

»Friſch weiter auf dem Wege der Forderungen wende dich jetzt abet! 
Imkerbrüder! Deukſcher Bienenzüchter, befinne dich! Was könnte es fein} 
daß dein Nachbar dir nicht die Schwärme forkfange, ſeinen Honig billiger 
als du den deinen, oder dir Ordnung ſchaffen helfe, wenn du durch Unach 
und Unordnung Schaden auf deinem Bienenſtande angerichtet?! Nein, dd 
du nicht der deutſchen Wirtſchaft, wenn du ſolche Forderungen ſtellſt. N 
aufs Ganze; ſieh auf die Vereinigung deiner Bienengenoſſen, auf die Bie 
verbände. Von ihnen ſollſt du fordern: helft mir in meiner Unwiſſenheit, k 
auf, bildet mich zum küchtigen Imker aus, damit ich es recht verſtehe, mein 
zu behandeln und mir dieſe den ſüßen Honig, das köſtliche Wachs in Mengen 
Dann haſt du und Deutſchland, deine Volksgenoſſen mit dir den Gewinn 
deuffher Nachbar braucht dann nicht von den Wilſonleuken den Schmie 
kaufen, dein Geld bleibt im Lande und kannſt kaufen, was dir paßt, Ei 
was dir die Engländer, Franzoſen und Amerikaner anzudrehen belieben. Auf 
wieder: Verbände, ſchafft Einrichtungen, damit wir lernen, Bienenzucht 
betreiben. Schafft Imkerſchulen, ſendet Wanderlehrer, führt uns auf Mu 
Lehrbienenſtände, zeichnet die aus, die Muſterimker und Muſterlehrer der 

wirtſchaft ſind. . . 
Damit habe ich eine wunde Stelle in dir und deinem Verband getroffe 
geht ja nicht, der Verband und der Verein können das ja nicht, wir fike 
Armenhaufe. Da du aber beim Fordern biſt, nur mutig weiter! Dann, 
mußt du deine Tätigkeit eben weiter ausgeftalten. Fordere mehr Opfer un 

ſelbſt ein Pfund Honig oder zwei, dann ſind die Mittel da. Halt, gibt es 
Wirtſchaftszweige nicht Genoſſenſchaften? Die Bienenzucht foll ja aber 
ſolcher fein. Darum verlange Umbau des Vereinsweſens auf genoſſenſch 
oder gewerkſchaftlicher Grundlage. Halt, ſchon wieder ein Hindernis! Ja, 
doch wenig zu ſagen und wenig Einfluß im Verein; da ſind ja die „Vereins 

die mich hindern. Schäme dich aber recht ſchnell dieſes Einwurfes. Du ſoll 
ſchon gelernt haben, daß ein jeder fafen und raten foll. IPs in deinem Vet 
Berband nicht fo, fo rufe es ihm deuklich zu: ein jeder gleiche Pflicht, ag 
gleiches Recht, auch bei uns Imkern. Unmittelbar erzeugſt du dadurch nich 
oder Wachs, aber du machſt vielleicht ungeahnte Kräfte frei, die dir und all 
ſchaftlich helfen, bekommſt ſelber neue at und neue Anregungen, und deine 
werden dir noch lieber und zeigen dir Gegenliebe in vermehrter Arbeit. 
Augen auf und unkerſuche jeder, wie durch den Ausbau der Bereinsfatic 
Bienenzucht und damit der deutiden Wirtſchaft geholfen werde. 
Run aber genug der Forderungen! Jetzt befinne dich auf deine Pflichte 
{con oben gejagt, iff der Bienenzüchter eine Stütze für die Gefamtheif und 
fie Werte erzeugen, denn das beißt ja Wirtſchaft. Wie aber ſteht's damit? | 
nicht gerade in der Bienenzucht alljährlich Hunderttauſende von Werten m 
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mkeif denn Unwiſſenheit vernichtet? Wieviel Bienenvölker gehen nicht alle 
adurch ein, daß ihnen nicht genügend Wintervorrat gegeben oder gelaſſen 
db Habſucht, Gleichgültigkeit oder fehlendes kaufmänniſches Denken daran 
, ift jedem zur Prüfung felbft überlaſſen. Wieviel Wachs, hier einige Gramm 
Bienenſtande, dort einige Gramm in der Werkftatt oder gar ganze Pfunde 
s Dulden der Wachsmokke, wird alle Jahre vertan. Nicht du allein haft den 
„ſondern die ganze deutſche Volkswirtſchaft; denn bei der find noch kauſend 
benſo wie du. Entſinne dich alfo deiner Pflicht, durch ſorgſamſte Behand- 
ner Völker und ihrer Erzeugniſſe Werte zu retten, die nicht unbedeutend 
b will dir hier auch, deutfcher Bienenzüchter, den Grund für diefe bedauer- 
ſchädliche Tatſache nennen. Du biſt es gewohnt, die Bienenzucht als Neben- 
wer Nebenbeſchäftigung zu betrachten, und oft genug auch wird fie dir von 
öken” beſonders der Preſſe fo dargeffellt. Zum allergrößten Teile wird fie 
jen der durch die Abhängigkeit vom Wetter entſlehenden Unficherbeit fo be- 
off es aber deswegen nötig, daß du die Bienenzucht nicht ernſthaft betreibft 
e Kapitalien ſchädigſt? Wenn du im Nebenberuf Kupons ſchneideſt, wirfſt du 
idſcheine oder Kriegsanleihen oder Aktien auch nicht ſorglos beifeite und läßt 
Papier oder dort einen Zinsſchein liegen. Die behandelſt du verdammt 
Auf deinem Bienenſtande aber geht hier und da ein Hunderker oder bloß 
Fünfer dahin. Darum laß dir Sorgſamkeit predigen. 
nit zuſammenhängend möchte ich es dir zur Pflicht machen, deine Bienen- 
t kaufmänniſch zu betreiben. Der deulſche Kaufmann hat Deukſchlands 
ift fo groß gemacht. Und du willſt fie ja doch wieder groß machen helfen. 
miſch handelſt du, wenn du im Herbſte nicht die Ausgabe für den genügenden 
otrat in Geſtalt von Zucker oder Nektarien ſcheuſt. Selbſt der kleinſte 
t denkt heute: ſtecke ich in meine Wirtſchaft, meinen Acker oder Viehſtall 
inein, fo können fie mir auch nichts bringen. Oder der Kaufmann ver- 
‘tfeine Ware nicht, fie muß ihm Gewinn bringen. Du aber, deutſcher Imker, 
it nur geſchleudert, ſondern nachher verſchleudert. Beweiſe deinen kauf- 
en Geiſt, und du wirft zum Neubau der deutſchen Wirtſchaft einen beffen 
in herangeſchafft haben. | 
etzt aber denke an die Hauptpflidt: Honig und Wachs zu erzeugen. Gewiß 
mker abhängig von der Natur, aber troßdem darf er die Hände nicht in den 
gen, ſondern muß arbeiten und ſinnen. Denke daran, wie du deinen Immen 
e Weide bieteſt, kümmere dich um die Trachtverhältniſſe. „Die Tracht iff der 
ew der Bienenwirkſchaft. Es läßt fic ſchon im Kleinen manches erreichen, 
zen aber, vereint mit allen, kann das angegebene Sprichwort erſt Wahrheit 
prüfe darum, wie weit du mit deiner Vereinigung in Erreichung dieſes 
orwärts gekommen biſt. Oder haft du noch gar nicht an dieſes Ziel gedacht? 
t dodh alles Wiſſen und Können nichts, wenn deine Immlein keinen Nektar 
Siehe alſo zu, daß du deinen Lieblingen ſüße Quellen eröffneſt. 
tgegenwärfige dir, lieber Imkerbruder, noch einmal, wie wichtig dein Betrieb 
Landwirtſchaft und den Obſtbau iſt und du wirſt dir ſagen müſſen: Ich muß 
tet beffer wirtſchaften, um einmal ſelber Werte hervorzubringen und hervor- 
zu helfen. Dann þat auch deutſche Bienenzucht an ihrem Teil zum Wieder- 
des deutſchen MWirtichaftslebens beigetragen und mit Deutſchland geht es 
der Sonne entgegen. | 


et Weg zur Erhaltung und Förderung der Bienenzucht 
durch Intenfivbetrieb. 

Von Dr. h. c. F. Ger ftu ng- Oßmannftedf. | 
er große Zuckermangel hat fich zu einer Exiſtenzfrage für die deutſche Bienen- 
usgewachſen. Sein oder Nichtſein, das ift die Frage. Die deukſchen Imker 
ich fo an die regelmäßige Zuckerauffütterung im Herbft für den Winter ge- 
daß fie ziemlich raklos und verzweifelt daſtanden, als auf einmal die ge- 
X Juckermenge nicht zur Verfügung geſtellt werden konnte. In ihrer großen 
aben ſie zuletzt zum keuren Auslandzucker ihre Zuflucht genommen und dafür 
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faft ebenſo viel gezahlt, wie fie für ihren Honig erhalten haben. Da fagte fid; 
jeder: das ift doch eigentlich widerſinnig! Da wäre es doch richtiger, den | 
ihren Honig zu a man erſparte fih dadurch das mühſame Ausf dier 
ebenſo das noch mühſamere Auffüttern mit Zucker, und vor allen Dingen wa 
viele Geld, welches wir im Inland fo nötig haben, nicht ins Ausland abge 
Aber der Zucker iff eben jetzt der Angelpunkt der Bienenzucht, ohne welche 
ſich keine renkable Bienenzucht mehr denken kann, obgleich in früheren 
die Bienenzucht ohne jegliche Zuckerverwendung ausgekommen iff und trogi 
fragreich war. : 
Wir waren, wie bekannt, ſchon früher aus ganz anderen Gründen. 
aus Rückſicht auf die Geſunderhalkung und Leiftungsfähigkeit unſerer Biene 
gegen den offenkundig vorliegenden Mißbrauch der Zuckerfütterung und hab 
darauf hingewieſen, daß der Zucker da kein hinreichender Erſatz für den 5 
wo es fih um die Ernährung der Brut handelt. Auch Profeſſor Dr. Zander 
bat wiederholt öffentlich vor dem Übermaß der Suckerfiitterung gewarnt. 4 
rückſichtsloſe Selbſtſucht hörte nicht auf diefe wohlgemeinten warnenden 8 
ſondern ſchleuderke auch den lezten Tropfen Honig aus, um' dann den Bien 
Winter und das nächſte Frühjahr auf Zuckerwaſſer zu ſeßen. Man kön 
freuen, daß dieſem Mißbrauch der Zuckerfükterung durch den Zuckermangel 
e endlich Einhalt getan worden ift, wenn damit nicht zugleich 
erwendung des Zuckers in den berechtigten Grenzen unmöglich gemacht un 
die Bienenzucht febr geſchädigt worden wäre. 
Nun iff aber in abſehbarer Zeit niht zu erwarten, daß fih die Bey 
wieder fo günſtig geſtalken werden, wie in der Vorkriegszeit, jo daß wir Imi 
oder übel uns mik den harten Takſachen abfinden und unſeren Bienenzuch 
den neuen Verhältniſſen, eben dem Zuckermangel, anpaſſen müſſen. Wir he 
vorigen Jahrgang der „Deukſchen Bienenzuchk' in einem Artikel darauf hing 
wie die ganze „ entſprechend umgeſlaltet werden muß, um, wenn 
anders geht, auch ohne Zucker oder mit wenig Zucker auszukommen. 
möchten wir auf einen neuen Weg hinweiſen, welcher gangbar und ſicher e 
iff, die deukſche Bienenzucht trog Zuckermangels zu erhalten, ja fogar noch zu 
Wir könnten dieſen neuen Weg vielleicht den Intenfivbetrieb” nennen. 
Es unkerliegt keinem Zweifel, daß bei dem gegenwärkig allgemein üblich 
krieb weder alle Trachkquellen noch auch alle Triebkräfte der Bienen völlig au 
werden. Die meiſten Imker beſchränken fih darauf, nur ihr enges Trachtgebl 
in Wirklichkeit nur einen Trachtkreis von 4 bis 5 Kilometer Durchmeſſer, d 
‘Bienen abweiden zu laffen. Was über dieſen Trachkkreis hinausliegt, ge 
loren, ſofern fih nicht ein Trachkkreis eines etwa 5 Kilometer enffernten $ 
ſtandes an ihn anſchließt. Tatſache iff auch, daß bei jetziger vom Zufall bef: 
Aufſtellung und Verteilung der Bienenſtände und Völker viele Trachkgebf 
Bienen überjegt find, während einige Kilometer entfernt große Weidefläche 
haupt nicht beflogen werden. In weniger dicht bevölkerken Gegenden iſt 
allgemein der Fall. Man greift wohl kaum zu hoch, wenn man annimmt, % 
noch mindeſtens ein Drittel der Weidefläche von den Bienen nicht ausgenuf 
Man betrachte doch einmal von dieſem Geſichtspunkke aus die Gebiete, weld 
bei einer längeren Eiſenbahnfahrt durchfährt. Oft durchläuft der Zug Stred 
10 bis 30 Kilometer, ohne daß man in einer Entfernung von 3 bis 5 Kilomefl 
der Bahnlinie ein Dorf ſieht, und doch ift oft reichſte Honigkracht an beiden 
vorhanden, die offenbar nicht beflogen wird. — Wir denken da auch an weite 
flächen, welche unter Umſtänden reichſte Bienenweide darbieten könnten, ad 
den Bienen überhaupt nicht erreicht werden. Von Bedeutung ift, daß Unga 
beabſichtigt, durch Einrichtung großer Waldbienenſtände diefe Trachkquell 
zubeuten. Wir haben auf dem Lehrgang für Bienenzuchkkurſusleiter in den 
bahndirektionsbezirken, welchen wir im Auftrag des Miniſteriums für öſſer 
Arbeiten in Berlin im Jahre 1920 in Arnſtadt abgehalten haben, die Teilne! 
darauf hingewieſen, ſämkliche Bahnſtrecken einmal daraufhin zu prüfen, m 
ausgenutzte Weideflächen vorhanden find, alſo gleichſam für jeden Direktion 
eine Karte auszuarbeiten, auf welcher die Punkte kenntlich gemacht find, t 
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ı bejeBE werden könnten. Wir find überzeugt, daß noch Hunderktauſende von 
n allein an den Bahnſtrecken aufgeſtellt werden könnten zum Sammeln von 
Jenknern Honig, der jetzt für unſere Volksernährung verloren geht. Wir 
daß die Teilnehmer an dem Lehrgang unſere Anregung befolgen werden und 
mit wenigſtens zunächſt für das Eiſenbahngebiet eine Überſichtskarte unbenußter 
weidegebdiefe erhalten werden. Die planmäßig in allen Direktionsbezirken 
eführke Ausbreitung der Bienenzucht wird dann ſchon dafür ſorgen, daß alle 
in der Beſetzung der Trachtgebiete der Eiſenbahnlinien ausgefüllt werden. 
ahnmeiſtereien find hierzu in erſler Linie berufen und auch geeignet. 
zie wir dies für das Eiſenbahngebiet vorgeſchlagen haben, müßte es von allen 
vereinen für ihre Gebiete durchgeführt werden. Bis jetzt dürfte dies noch kein 
ı verfucht haben, und doch ift es keineswegs ſchwer bei vorhandenem guten 
. Es wird in dieſer Hinſicht zumeiſt plan- und ziellos drauflos gewurſtelt. 
em Dorfe freſſen die Bienen ſich gegenſeitig die Haare vom Pelz, weil der 
eis mit Bienen übervölkert ift, in einem anderen mit vielleicht febr reicher 
find überhaupt keine Bienen vorhanden. Will man die Tracht gleichmäßig 
zen, jo muß zunächſt über das Bereinsgebiet eine überſichtliche Trachkkarte 
ellt werden, damit auf Grund derſelben dann die Aufſtellung und Verteilung 
ölker vorgenommen werden kann. Da es im Inkereſſe aller Gemeinden, 
b keine Bienen haben, liegt, daß Bienen aufgeſtellt werden, ſchon um der Be- 
ing der Kulturpflanzen willen, jo dürfte es keine Schwierigkeiten bereiten, in 
Ortſchaften Bienenſtkände zu errichten oder doch Bienenvölker zur Aus- 
g der Weide hinzubringen. 
ieſe Trachkkarten follen aber noch einen ganz anderen wichtigen Zweck er- 
ſie ſollen nicht nur beſagen, wo unbeſetzte Bienenweiden vorhanden ſind, 
n auch welcher Art die Tracht ift, d. h. welche pollen- und honigſpendenden 
hie vornehmlich vertreten find; weiterhin, ob regelmäßig Haupttrachtperioden 
nmen und wann diefe beginnen und wie lange fie dauern, fie follen alfo zugleich 
b ergeben, wohin es ſich lohnt, Bienen hinzuſchaffen zur Ausnutzung der 
und wann das Aufſtellen ffattzufinden þat. Das führt uns nun aber ganz 
ft zu der zweiten Enkſcheidungsfrage hin: Ausnutzung der Triebkraft. der 
. ö 


1 der ſoeben erſchienenen Schrift Das Problem des Bienenzuchtbetriebs in 
tachkgegenden' (Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. Preis 
Mark) haben wir des Näheren ausgeführt, wie wir uns dieſe Ausnutzung der 
raft der Völker denken. Wir dürfen wohl annehmen, daß wenigſtens vier 
el der Geſamtfläche Deutſchlands zum Griihtradtgebiet gehört und etwa ein 
el Späktracht darbietet. Aber es ift einfeitig, das ganze Gebiek in Früh- und 
tachkgegenden einzufeilen; vielmehr ſteht die Sache fo, daß es Gegenden gibt, 
ien Ende Juni jegliche Tracht zu Ende iff, dann andere, in denen gerade der 
en reichſten Honigmonat darſtellk, dann wieder andere, in denen im Auguft 
aupttracht einſetzt und bis Mitte September andauert, letztere find die Spät— 
gegenden im engern Sinne. 

Run iff es ja bekannt, daß die Heideimker die reiche Späktracht durch Wande- 
ausnutzen und daß fie ihren ganzen Zuchtbetrieb den eigenartigen Tracht⸗ 
ltniſſen zielbewußt anpaſſen, indem fie „Schwarmbienenzudt” treiben, den 
während des Frühſommers um das Zwei- bis Dreifache vermehren, um recht 
Völker in die Heide ſchicken zu können, und daß fie dann im Herbſt durch Ab- 
nein und Vereinigen ihre Völkerzahl wieder auf den regelmäßigen Winkerſtand 
nken. Man muß anerkennen, daß der Heideimker die Triebkraft feiner 
er völlig ausnutzt, ſowohl hinſichtlich der bedeutenden Vermehrung und des 
kerzielten Wachserkrages, als auch erſt recht hinſichtlich des Honigerkrages und 
lich tone Die Heideimker könnten in dieſer Hinſicht für die Frühkrachtimker 

ich ſein. | 

Wie ſteht es denn nun aber mit der Frühfrachfimkerei? Wird denn da auch die 
bkraft der Völker völlig ausgenugt? Wir haben dieſe Enkſcheidungsfrage in 
ter Broſchüre „Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühkrachkgegenden' aus- 


6 Neuer Weg zur Erhaltung und Förderung der Bienenzucht durch Infenfivbetric’. 


führlich behandelt und hoffen, daß dies dazu beitragen wird, Klarheit zu ſchaffen 
den rechten Weg zum Ziele zu zeigen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß fih die Entwicklung der deukſchen Bi 
zucht in den letzten Jahren in der Richtung bewegt hat, durch Beſchränkung, ja 
durch zeitweilige Unterdrückung der Triebkraft der Völker fic) in Früht 
gegenden eine ſichere Ernte zu verbürgen. Die Mehrzahl der neueren Zi 
wohnungskonſtruktionen und der neuzeitlichen Betriebsweijen laufen ja im & 
darauf hinaus, ſo z. B. Preuß, Kuntzſch u. a. m. Sie lehren ja alle: Ohne 
zeitige Brutbeſchränkung und ohne Unterdrückung des Schwarmtriebes keine H 
ernte. Sie haben alle eine grenzenloſe Angſt vor dem Schwärmen der Biene 
vor der Erzeugung unnützen Bienenfleiſches. Und fo wird nun die Triebkrei 
Völker, offenbar zum Schaden für Bienen und Imker, unterdrückt, anftatt fi 
auszunutzen und in den Dienſt des Imkers und der Ausbeutung der vorhar 
Tracht zu ſtellen. Wir halten diefe Entwicklung für die bedenklichſte Veritn 
der Theorie und Praxis der Bienenzucht der Gegenwart in Deutſchland. Eine 
ſchau im Ausland zeigt uns, daß ſie zunächſt auch nur auf Deutſchland beſchrä 
— Ganz zaghaft wagt ſich jedoch auch ſchon wieder eine andere Richtung | 
welche in der vollen Entwicklung der Triebkraft der Völker und deren reſtloſen 
nutzung das Heil der vaterländiſchen Bienenzudt erblickt, nachdem durch Erfa 
erkannt worden iff, daß die Beſchränkung und Unterdrückung der Triebkraf 
Biens auch eine Beeinträchtigung des zn zur nafurgemäßen Folge 
und daß fie auch zur ſicheren Entarkung der Bienenſtämme führen müſſe. 
dieſe Richtung unbedingt den Vorzug vor der naturwidrigen Zwangs- und! 
bienenzucht verdient, haben wir in unſerer Broſchüre Problem des Bienen 
betriebes in Frühtrachtgegenden“ ebenfalls überzeugend nachgewieſen. 

Aber auch diefe ſonſt fo wohl begründete Richtung ſteht zuleßt vor der jg 
rigen Frage: Wohin mit dem Bienenfleiſch nach Schluß der Haupktracht? A 
nun gerade das Problem, welches unbedingt in Zukunft befriedigend gelöff u 
muß durch eine inkenſive Geſtaltung der Betriebsweiſe. | 


Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Bienen, fobald fie in ausgefpre 
Frühtrachtgegenden nichts mehr ſammeln können, in Gegenden übergeführt 
müſſen, in denen dann gerade die Tracht beginnt. Um ein Beifpiel anzufl 
Hier iff Ende Juni Schluß der Haupktracht. Aber in Gegenden mit Weißklee, 
blumen und reicher Lindenkracht fegt Anfang Juli die Haupttradt ein. I E- 
nicht ſelbſtverſtändlich, daß man die Bienen in folche Gegenden bringt, in dend 
jie der Tiſch wieder längere Zeit reich gedeckt iff, jo daß für fie die Haupttred 
3—4 Wochen verlängert wird? Und 4 Wochen ſpäter beginnt die Haupttrad 
Buchweizen, Serradella und Heide. Warum werden die Bienen nicht in dieſe 3 
übergeführt aus Gegenden, wo es nichts mehr zu holen gibt?! 

Württemberg haf Spättracht aus der Tanne und iff eben dabei, die Wands 
in dieſe Spätfracht zu organiſieren. Das beweiſt uns, daß der Wiirttems 
Landesverein, deffen Gebiet ſonſt zumeiſt Frühtrachtgegend ift, fih auf dem rich 
Wege befindet, die Triebkraft der Völker durch Wanderung in die Spar 
voll auszunutzen. 

Nun hat aber die Wanderung mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfes 
ihre allgemeine Durchführung bisher verhindert bat. Deshalb müſſen wir 
anderen Weg zum gleichen Ziel ſuchen. Wir glauben dieſen in einem über 
Deukſchland organifierten Völkeraustaufch gefunden zu haben. 

Auf Grund der Trachtkarten wird feſtgeſtellt, in welchen Gegenden fid d 
Trachten eröffnen zu Zeiken, da fie in anderen Gegenden verſiechen. Durch die! 
eine wird dann der Bienenaustauſch durchgeführt, welcher den doppelten Zweck 
folgt, das in Frühtrachkgegenden unütze Bienenfleiſch ſofort wieder in nif 
Tätigkeit zu verjegen, dann aber auch ſpäter dem Frühtrachkimker wieder Völkl 
reicher organiſcher Kraft oder Verſtärkungsmaterial für feine Frühtracht im folg 
Jahre zu liefern, wodurch dem Frühtrachtimker unter Umſtänden die fpekul 
Herbſtfütterung, welche doch im Grunde eine Künſtelei iſt, erſpart wird. 

Als befte Art, dies Ziel zu. erreichen, halten wir nicht etwa den Verſand 
Schwärmen oder Feglingen ohne Bau, ſondern mit Bau, d. h. die Schwärme 
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nge werden auf ausgebaute Waben geworfen und fo, fei es in Bölkerverjand- 
oder auch in einfachen Beuken, verſchickk, fo daß fie am neuen Standort die 
t ſofort ausnutzen können. 
Nüßten die Bienen ihren Bau erft ſelbſt aufführen, fo würde die befte Trachtzeit 
icht unausgenützt vorübergehen. Die Erfahrung lehrt aber, daß Schwärme auf 
1 Bau in guter Tracht geradezu Rieſenerträge bringen. 
zur Durchfuhrung dieſes Planes ift vor allem nötig, daß der Frühtrachtimker 
Runjtwaben während der Frühjahrsentwicklung ausbauen läßt, was ja ganz in 
ı Bekriebsplan hineinpaßt, damit er ffets genügend Überſchußwaben für die 
irme un Feglinge bat. Am Schluß der Haupfracht werden alle Völker, die 
geſchwärmt haben, abgefegt und zum Verſand auf ausgebaute Waben geſtoßen. 
zeitig vorher muß durch umfangreiche Königinnenzuchk dafür geſorgt fein, daß 
abgefegten Völker ſofort neu beweifelt werden können mit befruchteten 
innen. 
er Frühtrachtimker kann ſolche Schwärme und Feglinge verhältnismäßig billig 
en und ebenſo rückläufig der Spättrachtimker wieder die Überſchußvölker und 
en nach Schluß feiner Trachk an den Frühtrachkimker, von dem er diefe 
er bezogen halte, zurückgeben. Wir find überzeugt, daß da leicht ein beide Teile 
digendes Übereinkommen getroffen werden könnte, 
Schwierigkeiten bereitet leider in Deutſchland noch der Wirrwarr der Rähmchen- 
„welcher von Jahr zu Jahr größer wird. Unſer rafionelles Maß ift aber ſchon 
it verbreitet, daß fih der Auskauſch von Völkern auf dieſem Maße nach allen 
nden leicht durchführen laſſen wird. Wir konnten in dieſem kurzen Artikel nur 
ufungen machen, wie wir uns den Weg denken, auf dem wir nicht nur alle vor- 
ne Tracht, ſondern auch alle Triebkraft der Völker ausnugen, alſo im vollen 
e inkenſive Bienenzucht treiben können. Wir rufen nun zuächſt die intelligenten 
r auf, welche auch genügenden Unkernehmungsgeiſt beſitzen, den angegebenen 
verſuchsweiſe zu beſchreiten. Wenn nur erſt einmal einige Hundert den Anfang 
bt haben, wird der gute Erfolg ſicher andere zur Nachahmung reizen. Es muß 
das Ziel aller deutſchen Imkerbrüder fein: Mit allen Kräften die ſüßen Schätze 
ben, welche unſere vakerländiſche Mutter Erde uns und unſeren Bienen bietet 
int zum Teil noch verderben, da wir nicht die rechten Mittel anwenden, fie 
4 i 


Die Trachtkarten, welche durch die Vereine für jede Einzelgemeinde ausgefüllt 
on den Landespereinen geſammelt und nach Trachtgruppen geordnet veröffent- 
werden müßten, hätten etwa folgende Geffalt zu erhalten: 


Trachtkartke 
Größe Trachtverhältniſſe : 
der Ge⸗ (Haupttracht unterſtreichen) . Sucht Gibt Vor⸗ 
heinde fläche il⸗ | Auguſt⸗ Weide⸗ Bienen ab Maß 
l ha ai Juni Juli | Septbr. gebiete 
| 
unſtedt (Be⸗ 3000 Raps u. Löwen⸗ ſchwache — — Vom Vom Rationell 
Apolda) Obſt ahn Nach. À | 15. Sep- 25. Juni 40x25 
daf., Bahn⸗ ſpar⸗ tracht tember b. 10. Juli Ständer- 
on daf. fette ab Schwär⸗ und 
ane und Sager- 
eglinge beuten 
i ® mit oder 
rufen, Bez.? 4000 | Wald: Wieſen | Linde | Buch. große | Bom ohne Bau ormal⸗ 
| beeren | Akazien Weißklee weizen | Wald- 25. Juni ormal⸗ 
Sal⸗ Serra- flächen b. 15. Juli 2125 
weide della mit auf aus⸗ >x 36 
| 


i Obit | | Heide Beeren gebauten | 


i u.Heide| Waben l 


ki Dieſem Heft iff zur Bequemlichkeit unferer werten Lefer eine Zahlkarke 
gt zwecks Einſendung des neuen Abonnements-Betrags; es empfiehlt fich, bei 
r Gelegenheit gleich einen Tafchenkalender oder ein anderes gewünfchtes. 
Hlein über Bienenzudt mit zu beſtellen (Porto-Erfparnis), 

Verlag Feft. 
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: Mein Zwilling „Imker freude“ (G. M. R. 50). 


Von Kantor J. Schneider, Wetzlar a. d. L. 

Eine günſtige Beurteilung hat mein Zwilling „Imkerfreude” im engeren Im 
kreiſe 1 als auch durch Autoritäten gefunden. So ſchreibt z. B. Herr Freu 
ſtein Marbach: i 

Ich habe Ihren Zwillingsſtock Imkerfreude geprüft und ift es mir eine Gre 
Ihnen mit gutem Gewiſſen jagen zu können: Der Stock ift vorzüglich und über 
die bisherigen Syſteme „ Auf der Ausſtellung in Marburg: 
12. Oktober 1919 wurde die Wohnung mit einem erſten Preiſe ausgezeichnet. 9 
Tatſachen dürften mein Vorhaben, hiermit den neueſten Zwilling der Öffentlichkei 
übergeben, und den Imkerkollegen in Kürze) das Eigenartige meiner Imkerft 
darzulegen, trok der vielen neuen Bienenwohnungen, die alle mehr oder wenige 
„beiten” fein follen, genügend rechtfertigen. 

Zunädjft fei betont, daß die Wohnung nicht eine Doppelbeute iff, in der 
zwei vollſtändig getrennte Völker wie in Einbeuten behandelt werden — il 
verſtändlich iff das auch möglich —, ſondern ein Zwilling, in dem zeitig gelt 
lebende Völker bei Bedarf zu gemeinſamer Arbeit vereinigt werden, um Mied 
zu verhüten und reiche Erträge zu erzielen. So hat ein Zwilling allen Cinbente 
auch wenn dieſe mit Nebenräumen verſehen ſind — vieles voraus. Dabei iſt 
gedacht an bekannte Vorteile, etwa die beſſere Überwinterung, die auch die De 
beute mik dem Zwilling teilt. Vielmehr kann ich nur im Zwilling mit Viervolkbe 
im Frühjahr durch Vereinigen von mindeſtens 3, nötigenfalls 4 Völkern — 2 ge 
ſelten — ein Riefenvolk bilden, das einen Brut- und Honigraum vollſtändig füllt 
über genügend Nekkarträger verfügt zur reſtloſen Ausnutzung der Frühkracht. 
wie obiges Vereinigen, fo einfach erfolgt wiederum im Zwilling zur Zeit der Schu 
reife vor der Haupktracht die Teilung, die Bildung des zweiten Volkes durch um 
tung der Flugbienen zum anderen Brutraum. Infolgedeſſen gehts mit dop 
Volkszahl in die Haupktracht und iff ſomit nur der Zwilling der rechte Honigquel 

Die Außenmaße der Beute (f. Abb. 1) find 78 em Breite, 58 em Tiefe 
63,5 em (Normalmaß 68 em) Höhe. Die Skirnwand iſt als einzige Außen 
10 em dick mit Fluglochniſchen in Brut- und Honigräumen, die den Biene 
Winker und bei ungünſtiger Witterung oder Sonnenglut mit ihren verſtelle 
Klappen als Schutzveranden dienen. Außerdem hat jeder Brutraum noch ein NE 
flugloch für Königinnenzuchk und Reſervevölkchen. | 

Imkerfreude ift ein Bläkterſtock mit je 10 Freudenſtein⸗Rähmchen bzw. 10 Not 
Ganzrähmchen in Brut- und Honigräumen, faßt alfo insgeſamt 40 Waben. 
Türen öffnen fih wie Fenſterflügel, ein Arbeitstiih kann bei offenen Türen bu 
eingeſchoben werden. Ein Blick ins Innere zeigt 4 gleichgroße mit Fenſtern 
ſchloſſene Räume. Luftlöcher in Türen und Fenſterrahmen jotgen für 
entſprechende Ventilation im Sommer und Winker. Alle Schiede, die 2 wagre 
und das fenkredte, nehmen die gleichen Abſperrgikter aus runden Mekallſt 
— ſolche werden felten verkittet —, Drahtgaze oder Deckbrettchen auf. Dieſe kö 
jederzeit ohne Offnen der Fenſter eingeſetzt bzw. ausgewedfelf werden. Keine 2 
beläſtigt bei der Arbeit. Die 4 Zutterfchiebläden find aus Holz, alſo warmhallig, 
bleiben ftets an Ort und Stelle im toten Ober- und Unkerraum — fektere er 
oben und unten die Doppelwand — und brauchen nicht erft zur Fütterung hes 
geſucht und eingeſetzt zu Werden. Jedes Fuktergefäß nimmt etwa 1% Liter Zu 
waſſer auf. Das Füttern erfolgt auf die denkbar einfachſte Weiſe mit der Giefk 
ohne Beläſtigung durch Bienen und kann von Frau oder Kind bejorgt werden. 
vollendeker Fütterung werden die Wohnräume durch Vorſchieben der Fukterge 
um 2 cm bienendicht abgeſchloſſen. Eine bequemere Fütterung kann es nirg 
geben. Dabei iff Räuberei vollffändig ausgeſchloſſen, begründet in der bani 
Einrichtung. Zwiſchen den beiden unteren Fukterſchiebläden find die Flugkanäl 
den beweglichen Aufſtiegbrettchen, der freie Raum zwiſchen den beiden oberen & 


*) Eingehende Beſchreibung und Behandlung der Bekriebsweiſen in meiner Brote 
„Meine Zwillingsbeute Imkerfreude, deren Einrichtung und Behandluug“ gegen Einzadk 
von 2.— Mk. auf Poſtſcheckkonko Frankfurt a. M., Nr. 28935 franko vom Verfaſſer. 
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Verwahrraum der zeitig nicht in Gebrauch befindlichen Abſperrgitter uſw. Alles 
t zum Greifen bereit, das Bienenhaus iſt immer aufgeräumt. Die beweglichen 
iede, eingerichtet zur Aufnahme der bereits erwähnken Abſperrgitter, Drahtgaze 
r Deckbrettchen, laffen fih in jedem Brut- oder Honigraum an Stelle eines 
ymchens einſchieben. Sie dienen zur Bruteinſchränkung, Königinnenabſperrung, 


Vorder-Anſicht. 


iginerneuerung, Bildung eines beliebig großen Abteils für Reſervevölkchen 
benflugloch) und, falls es einmal nötig werden ſollte, zum bequemen und ſicheren 
eben einer fremden Königin. Jeder feſte Nebenraum an Innen- oder Außenwand 
dadurch überflüſſig. ? | 


Br Kück-Anficht. * 

Während der Honigentnahme werden die Flugbienen der Honigräume, nachdem 
e durch Deckbrektchen bienendicht von den Brukräumen abgeſchloſſen worden find, 
ch eine Klappe in den Fluglochniſchen den letzteren zugeſchaltet. Die noch ver— 
benden Skockbienen können auch während der Umſchaltung ungehindert ins Freie 
liegen Eine Bienenflucht iſt überflüſſig. 

Nicht minder einfach iſt die Königinerneuerung. Bei Wahlzucht bilde ich mit den 
beglichen Schieden Königinabteile in Brut- und Honigräumen, kann aljo in einem 


' Digitized by Goog le 


10 Aus dem Reich der Bienen. — Bienenzucht im Januar. 


Kaften 4 Zuchtvölkchen unterbringen. Eine Nachzucht aus demſelben Volke geidid 
am beſten während der Schwarmzeit und Hinaufſetzen der beiden älteren Königin 
nach der Haupttracdht aus den Bruträumen in die Honigräume. So geht's wieder: 
vier Völkern in den Winter. | 
Wie ſchon eingangs erwähnt, konnte ich nur in gedrängter Kürze andeutungy. 
weiſe zeigen, wie mein Zwilling das bewährte Alte und das brauchbare Neue in i 
vereinigt, dabei doch verblüffend einfach in Bau und Behandlung iff und dadurch . 
die einzig wahre Volksbeute bezeichnet werden dürfte. Die wenige und beque 
Arbeit ermöglicht den Maſſenbetrieb und wird ihr auch inſonderheit bei unn 
Kriegsinvaliden zur weikeſten Verbreitung verhelfen. Ihre Einfachheit einerſeiß qi- 
die vielſeitigſten Betriebsmelhoden andrerſeits zur völligen Ausnutzung jeder T 
und jeder Zeit und in jeder Gegend waren beſtimmend für ihre Benennung Ju 
freude, denn eitel Freude will fie allen Imkerkollegen bereiten: Freude bei der Ar 
und Freude am Ertrag. . ; | 


Aus dem Reich der Bienen. 


Von Rektor Auguſt Sander, Hannover. : 
Bei dieſen hohen Honigpreifen, hätte man da nod die Zahl und Erkrägniſſe $. 
Bienenſtände früherer Zeiten! Im einzelnen find wir wohl darüber hinausgekomm 
— Müller in Kaiſerſeſch (Eifel) erzielte 1893 mit einem Lagerſtockbau 183 | 
Schleuderhonig — im großen und ganzen aber find wir gegen vordem in der Biog. 
zucht zurückgeblieben, wenigſtens, was die Zahl der Bienenſtöcke angeht. $ 
Reich an Bienen war unter andern die Heide zu Lohne bei Lingen. Es E. 
geſchichllich feft, daß der in dorfiger Gegend wohnende Kolon Tegeder in ei 
einzigen Jahre 4800 Pfund Honig Weida en und ein Lehrer 997 Bienenſtöckhe W- 
eigen nennen konnte. Dort ſaßen Sonntags nach der Kirche die Honoratioren $ 
Dorfes bei einem Glaſe Bier beiſammen und erzählten ſich die Neuigkeiten 
Tages, eigenklich die des Jahres, wie das ſo auf dem Lande geht: im Oktober 
der Jagd, im Juli von der Ernte und im September von der Bienenzucht. ME- 
da ein Plauderer zum Lehrer, diefer hätte gewiß wohl taufend Bienen (= Bir 
ſtöcke). „Nein, das nicht”, meinte der Angeredete. Dieſer erhielt nun den Auf 
nachzuzählen, damit er bei der nächſten Schoppenſtunde genaue Auskunft ga 
könne. Geſagt, getan, und ſiehe da, es waren 997 — fehlten noch drei an faul 
die ſtifteke ein anderer, und fo hakte er die Tauſend voll. (Siehe Tiesmeyet, AR: 
Lingen.) Wo haben wir ſeinesgleichen heute in Deutſchland? Ich glaube, nirge 
Ein anderes Bild. Im Jahre 1804 wanderte der evangeliſche Paftor Hoche $ 
der Mindener Gegend unter anderm auch durchs faſt unbekannte oldenburg 
Saterland und kam nach Ellerbrook. Er erzählt in einem eigenen Buche M 
intereflanf über feine Erlebniſſe in Groningen (Holland), im Osnabrücker S$ 
Börſtel, von der Schiffahrt auf der Saterems uſw. und berichtet lebhaft von ai 
Bienenzüchker bei Ellerbrook (Fryſoithe), daß derſelbe ganz vom Honig lebe ! 
über 900 Bienenſtöcke beſäße. | | 


Bienenzuchk im Januar. 
Von Dr. Heyl, Weilburg. | 

Allen Imkerfreunden und Leſern unferer Bienenzeikung ein herzliches Glück 
zum neuen Jahr! Arbeiten und nicht verzweifeln iſt die einzig richtige Loſung für un 
armes zuſammengebrochenes Vaterland. Gerade wir Imker ſehen ja fo oft an unid 
lieben Bienen, was ſich durch einkrächtige und unverdroſſene Arbeit erreichen l 
So wollen wir denn auch im neuen Jahr nach Kräften am Aufbau unſerer Vol 
wirtſchaft mitarbeiten. 

Dem erfahrenen Bienenzüchker ift es längſt bekannt, daß man auch im Wi 
zum mindeften ab und zu einmal nach feinen Bienen ſehen muß. Die Anfang 
deren es in hieſiger Gegend und ſicher auch anderwärks eine große Zahl gibt, I 
an das Wichkigſte erinnert. Das Flugloch foll fo weit eingeengt werden, daß fe 
Spitzmäuſe nicht eindringen können. Kohlmeiſen oder ähnliche Vögel braucht en 
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it etwa wegzufangen oder kokzuſchießen, man kann fie nötigenfalls durch geeigneten 
iſchendraht fernhalten. Legt man das Ohr dicht an einen Bienenkaften und 
uſt das Volk nach kurzem Klopſen auf, um ſich ſchnell wieder zu beruhigen, ſo iſt 
in Ordnung. Durch Übung kann man fa 3u ziemlich ſicherer Beurteilung der 
[ker gelangen. Heulende' Völker muß man im Auge behalten und möglichft 
d nachſehen. Futtermangel kann durch Zuhängen voller Waben behoben werden, 
Fall der Weijellofigkeit kann man erft im Frühjahr eingreifen. Die Bienen- 
yhnungen müſſen nicht nur dikwandig fein, es dürfen vor allem keine Ritzen vor- 
iden ſein, durch die warme Luft entweicht. Sonſt würde ſich, wie an beſchlagenen 
fern, Feuchtigkeit bilden, durch die Waben und Decken verſchimmeln. Das Auf- 
zen der von den Bienen fo ſorgfältig verkittefen Türen und Decken ift um fo 
urwidriger, je jpäter es im Herbſt geſchieht. Fenſter und Türen miiffen alfo 
igenfalls irgendwie abgedichtet werden. | 

Bei den jetzigen Preifen muß man befonders auch auf alle Geräte achten. 
ileuder, Futtergefäße, Pfeife, Wabenzange, Entdeckelungsgabel, Handſchuhe und 
leier werden nachgeſehen, gereinigt, eingefettet oder ausgebeſſert und ſorgfältig 
gehoben. Sonſt zehren Roft und Mäuſe am Reinerfrag. Wer Zeit und eine 
ibenpreſſe ſowie eine geduldige Hausfrau þat, kann fih aus dem ſorgfältig ge- 
melten Wachs künſtliche Mittelwände gießen. 
fen will, tue es beizeiten. 

Auch neue Bienenwohnungen beſchaffe man ſich ſobald wie möglich; denn es iſt 
e undankbare Sache, auf Preisabbau zu warten. Ich habe mir einige Alberti- 
ken ſelbſt hergeſtellt. Trockenes Holz mit Nut und Feder habe ich mir preiswert 
11 5 in einem Fall waren es amerikaniſche Fektkiſten mit 2 Zentimeter dicker 
mdung, ebenſo Abſperrgitter und Abſtandsſtreifen. Die Maße habe ich mir 
her genaueſtens notiert und aufgezeichnet, noch beffer ift es, einen guten Kaften 
Modell zu benutzen. Dann habe ich mit einem küchtigen Schreiner zuſammen 
ı Raften in der Hauptfache ferkiggeſtellt. Das Rähmchenholz habe ich zuſchneiden 
ſen, natürlich genau rechtwinklig, und dann ſelbſt zuſammengenagelk. Die eigene 
beit rechne ich nicht, und jo kam mir ein Zwilling auf etwa 100 Mark zu ſtehen. 

Das waren einige Winke aus der Praxis für die Praxis. Im übrigen hat 
hl jeder Lefer unſerer Zeitung ein gutes Lehrbuch zur Verfügung, fo daß er fich, 
nn es draußen friert und ſchneit, wenigſtens in der Theorie recht gründlich mit 
nen Bienen befaſſen kann. 
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| Bienen und Wetter. 

das Wetter macht uns Imkern bekannt- 
einen dicken Strich durch die Rechnung. 
nnen wir es voraugfeben? Ich habe das 
mmerwetter in den „Danziger Neueſten 
Wrichten” für die hieſige Gegend bekannt- 
leben und es iff eingetroffen. Imker und 
uwirte aus dem Olten, die fih an mich 
"den, werden es mit beſtätigen, daß ich 
len warmen, krocknen Sommer mik gutem 
enenwelter und drohende Mißernte pro- 
ezeit habe. Wir bekamen genug Schwärme, 
chlich Honig und winterſtändige Völker, ſo 
b noch Jucker erübrigt werden konnte. 
5 Grund age der Borausfage diente mir 
t Mond. Die über 100 Jahre alte Her- 
ide Witterungst 
teffern im Durchſchnitt ift nur auf den Er- 
Kinungsitunden der Mondphaſen nach dem 
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langen Zeiträumen, und zwar ift es für jede 
Gegend anders. Wie es war und wie es 
ſein wird, können nur die jahrelangen täg- 
lichen Aufzeichnungen eines Ortes dartun. 
As Beweis für die Mondtheorie führe ich 
olgendes an: Nach Hinſelmann ſoll der 
deumond im Herbſt Kälte bringen. Wenn 
wir nun ſtalt gewöhnlich dreimal viermal 
Neumond vorigen Herbſt hatten, ſo mußten 
vermehrte Kältewellen kommen. Ebenſo ſoll 
ee im Frühjahr Wärme heraufführen; 
auch da batten wir einen Neumond zuviel, 
und ſo iſt das frühe Frühjahr und die Hitze 
des Sommers zu erklären. Auch habe ich im 
„Prakt. Ratgeber” (Frankfurt a. O.) be- 
kanntgegeben, daß wir in dieſem Sommer 
infolge ofkmaligen Ziefffandes des Mondes 
auf einen frühen Herbſt rechnen müſſen. 
Die Anzeichen dafür ſind ſeit Ende Auguft 
hier eingetreten. Leſern der „JIlluftrierten” 
aus dem Oſten bin ich bereit, das Welter 
für 1921 gegen freiwillige Entſchädigung zu- 
zuſenden. Dasſelbe ift febr interefjant. 
Mittel-Holmkau b. Sobbowitz (Danzig). 
G. Paul witz, Lehrer. 


Wer fih ſonſtwie welche be- 


— 


ſuche von 
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Anmerkung der Schriftlei⸗ 
tung. Der Irrglaube, daß der Mond das 
Wetter regiete, iff unausroftbar. Es ad 
wiſſenſchaftlich feſt, daß eine zweifelloſe Ab- 
hängigkeit des Witterungsvorganges von 

den Mondſtellungen nicht nachzuweiſen iſt. 
Idar ſind Gezeiten und weitere lunare Flut- 
fakloren katſächlich vorhanden, aber fie find 
nicht ſtark genug ausgeprägt, um erhebliche 
Veränderungen im ee un- 
ſerer Lufthülle zu veranlaſſen. Um ſo weniger 
kann noch heute die lange gehegte Meinung 
Geltung ſich verſchaffen, daß die Witterung 
nach Verlauf einer beſtimmten Reihe von 
Mondumläufen wieder die gleichen Züge 
annehmen müſſe. Die Periodenlehre, die 
vermeinttiche, vom Monde abhängige 
e Sadi) Witterungsperiode und ähn- 
liche, ebenſo die neueren methodiſchen Ver- 
verzier, Falk, Lamprecht find bis- 
her iniderlegt, nicht nur theorefifh, auch 
ſtatiſtiſch. amit iſt auch die SNe 
Mcinung von der Bedeutung des Mond- 
wia feis für die Witterung belanglos. 

Nikolaus Nikola f. Es kommt zu uns 
die betriiblide Kunde, daß ein hochvecdien⸗ 
dienter und weithin bekannfec Imker und 
bedeutender Züchter, Nik. Nikola, in Wald- 
wieſe (Lothringen) geſtorben if, Nikola 
war ein Meiſter der Raſſezüchtung, der fidh 
der Zuchkrichtung ausländiſcher Bienen- 
vollen zuneigte und als einer der erſten ins- 
beſondere die amerikaniſche Goldbiene auf 
ihren Wert für die heimiſche Bienenzuchk 
eingehend prüfte. Zur Klärung raſſezüchte⸗ 
riſcher Fragen hak er vieles beigetragen 
und damit ein dauerndes Verdienſt fic er- 
worben. Der deutſche Imker wird feiner 
immer in Dankbarkeit ehrend gedenken. 

Zu meinem Wuffag: Honig, Wachs und 
Bienenſtich ergänze ich auf Anfragen, daß 
Perſonen, die den Genuß von Honig nicht 
ohne Beſchwerden verfragen können, ſich 
des heilſamen Labſals nicht zu entſagen 
brauchen, wenn ſie in warmer Milch, in 
Waſſer, Tee oder Honigkuchen es aufgelöſt 
nehmen. Der geſchwächbhe Magen wird all- 
mählich fo weit hergeſtellt fein, daß der 
Hong bald in jeder Form feine Wohldbat er- 
weiſen wird. P. Manns, Nevern. 

Cin- und Verhaufs-Genoſſenſchaft der 
Vereinigung der Imker von Frankfurt am 
Main und Umgebung. Am 16. Juli d. J. 
wurde die Genoſſenſchaft von der Frank- 
furter Imker-Vereinigung gegründek. Der 
Gegenſtand der Unternehmung iff die ge- 
meinſchaftliche Beſchaffung von Bienen- 
wohnungen, dmkergerdten, Zucker uſw. fowie 
der Abſatz bienenwirtſchaftlicher Erzeug- 
nijfe. Der Geſchäftsbetrieb der Genoffen- 
ſchaft iſt auf den Kreis ihrer Mitglieder 
beſchränkk. Der Gejchäftsanteil beträgt 
100 M (und kann von Minderbemittelten 
auch in monatlichen Raten von 20 AM be- 


mikroſkopiſcher 


zahlt werden), die Haftſumme 200 l. Jed i 
Mitglied kann bis zu 10 Geſchäftsantel 

erwerben. Meldungen und Auskunft W 
dem Vorſitzenden Herrn Felix Hod 
Eiſenbahn-Oberſekrekär, Mörfelder Lam 
ſtraße 110, oder dem Schriftführer He 
Georg Buck, Kaufmann, Bäckerweg f 

Beitrittsformulare find auch bei den Ve 

einsvorſtänden der vier hieſigen Imke 
vereine erhältlich. € 


Neue Bienenzeitung. Der Vorſitzende N 
Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins 
Thüringen, Lehrer Zeuner, beabſichtigt 
1. Januar 1921 eine neue Zeitſchrift: SE 
ringer Imkerboke herauszugeben, die 
die Sonderaufgabe ffellf, die thüringiſßß 
Bienenzucht zu fördern und den Musta 
heimiſcher Inkereſſen zu vermifftein. 2 
wünſchen dem neuen Unternehmen im Hi 
blik der Hebung vakerländiſcher Bien 
zucht günſtigen Erfolg. . 

Lehrgänge an der Anffalt für Dies 
zucht in Erlangen. Im Jahre 1921 joy 
folgende Lehrgänge abgehalten werd 
1. Ein Lehrgang über zeitgemäße Bienenz 
vom 17. bis 21. Mai. Teilnehmerzahl 
Meldefriſt: 15. April. 2. Ein Lehrgang HH 
Königinnenzucht vom 9. bis 11. Juni. TH 
nehmerzahl 20. Meldefriſt: 15. Mai. 3.4 

Präparationskurs B 
1. bis 6. Auguft. Teilnehmerzahl 6. Mei 
friſt: 1. Juli. — Bei dem erſten Lehrge 
find imkerliche Vorkenntniſſe erwün 
aber nicht unbedingt notwendig. Zu 
beiden letzten Lehrgängen werden nur 
erfahrene, auch wiſſenſchaftlich vorgebild 
Imker zugelaſſen. An dem Präparatioc 
kurſe können nur Imker teilnehmen, wel 
über ein eigenes Mikroſkop verfügen 
die ſonſtigen Unkoſten zu decken breit W 
Der Unterricht ift unentgeltlich; für Ant 
kunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu forgi 
An den Lehrgängen 1 und 2 können 
Kriegsbeſchädigte und Frauen keilnehmg 
für Unfälle während der Lehrgänge üt 
nimmk die Anſtalt keine Haftung. 


Ein amerikanifcher Bezieher ſchreibt uns 
Dezember: Wir hatten heuer hier 8 Lan 
rothſtöcke, jedoch find uns faſt alle Bole 
an der amerikamifhen Faulbrut eingege 
gen. Letztes Jahr erhielt ich von 3 Balke 
48 % Pfund Honig und 1 Schwarm 
15. 8. 1918 hakte ich 45 Pfund Honig ı 
1 Volk, 2 ſtarben an der Faulbrut. 19 
war der ſchlimmſte Winter überhaupt fire 
Bienen. Meine kamen gut durch, aber and 
rer Verluſte waren einfach ſchrecklich. 
Im Frühjahr haben wir hier Tracht, 
Aepfel, Birnen, Kirſchen, im Sommer Wen 
wilden Wein, Sumach, wilde Kirſche 
Dayſies, Klee uſw. Im Herbſt ift die Hau 
tracht, beſtehend aus Goldrute und wilde 
Aſtern. i Wilh. Lamme: 


Eingegangene Anfragen. 
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i. L. Anfrage: Bienenkorb als 
pen betreffend. — Antwort: Die 
e den Bienenkorb im Wappen führt, 
Lüneburg, ſondern Oldenburg. Doch 
mag zutreffen. Im Augenblick der 
Gefahr durch Belagerung hatte an ge- 
t Stelle ein enkſchloſſener Bürger die 


nde einer am Wall belegenen Imkerei 


mern enkgegengeworfen, die der Sted- 
Bienen nicht ſtandhielten und zum Ab- 
ungen wurden. 
l. i. T. Anfrage: Reinigung von 
n betreffend. — Antwort: Waben- 
n werden von anhaftendem Wachſe 
durch Ueberbürſten mit Benzin ge- 
Fehlt das, ſo iſt kochende Sodalöſung 
e Holzaſche mit ſiedendem Waſſer von 
Wirkung. | 
i. c ww. Anfrage: Schadhaften 
ı betreffend. — Antwort: Dem 
onnenbrande dürfen freiffebende Beu- 
ausgeſezt werden. Daß der Wad)s- 
zeit der Hochkracht zuſammengebrochen 
ſt noch nicht, daß das Wachs der Mit- 
verfälſcht geweſen iſt. Wenn die 
en ganzen Tag auf die einwandigen 
ennt und kein Dach, kein Schutz und 
der aufgeftellfen Käſtenreihe gegeben 
it, fo muß das jungfräuliche Wachs 
einanderfolgenden heißen Tagen weich 
p ſchließlich nach ftarkem PVerziehen 
allen. 
if. i. Pf. Ap fra ge: Honigkübel be- 
— Antwort: Ein Blechkübel mit 
n eignet ſich nicht zur Aufbewahrung 
gs. Sie brauchen ſich dann nichk zu 
wenn der Honig in Gätung über- 
ie Reinigung von febr verwahrloſten 
igen mit ſchwarzen Flecken gelingt 
un Sie Holzaſche in einen Topf mit 
Waſſer bringen, ein Dutzend Zwiebeln 
m und das Ganze dick einkochen laſſen. 
er Flülſigkeit die Honigkübel küchtig 
erk, bringt wieder Sauberkeit und 
die Blechwandungen. 
UU. Anfrage: Wagevolln betref- 
Antwort: Der Wageſtock wird in 
ter Winterruhe am Ende eines jeden 
nittels abgeleſen. Im Januar z. B. 
geſchrieben das Gewicht zu Monatsan- 
un die Abnahme vom 1.—10. Januar, 
20. und wieder vom 21.—31., ſchließ- 
dumme die Geſamkabnahme nach Gram- 
Monat berechnet. Später zur Flugzeit 
ich abends die Gewichts-Zu- oder -Ab- 
tmiftelt und, um die Abnahme während 
i durch Zehrung und Verdunſtung feft- 
auch morgens vor Beginn des Aus- 


h. i. Bb. Anfrage: Ovalrähmchen 
d. — Antwort: Bienenwohnungen 
t Form nach Art der Weinfäßchen, wie 
Vonhofſche Ovalſtänder, find ſchon ein- 


den Sie Auskunft in der Geſe 


geführt geweſen. Bewährt haben fie fih aber 


nichk. Ganz abgeſehen, daf die Rähmchen fid 
verzogen, war auch die Ueberwinterung jehr 
mangelhaft. 


e: Bienenrecht be⸗ 
ür Oeſterreich gibt 
Eingehend fin- 

eee 
ſtellung von Dr. R. v. ienenrecht in 
Oeſterreich. Wien. Manzſche Buchhandlung. 

A. Lk. i. Mg. Anfrage: Krainer Origi- 
nalftock betreffend. — Antwort: Das niedrige 
Kiſtchen hat unbeweglichen Naturbau, ſechs 
Waben in Kaltbau, iſt ganz roh mit reichlich 
halbzölligen Brettern zuſammengeſchlagen und 
hat, was das ſelſtamſte iſt, nur eine Höhe von 
13 Zentimeler, bei einer Breite von 28 Jenti- 


O. Laff. i. Kr. Anfra 
treffend. — Antwort: 
es ein bejonderes Bienenredf. 


meter und einer Länge von 62 Zenkimeter. 


Trotzdem iſt die Entwicklung der Völker eine 
befriedigende. Auch die Ueberwinterung würde 
bei ſorgfältigem Schutz der dünnen Wandun- 
gen gut durchführbar fein. Mit der Abſicht, 
die Käſtchen auf Ihrem Bienenſtand aufzuftel- 
len, ließe ſich übrigens eine Umgeſtaltung für 
beweglichen Bau febr leicht ermöglichen. Das 
Deckbrett wird zum Abheben eingerichtet und in 
die Geitenbrefter eine Nut zur Auflage der 
Rähmchen eingeſchnikten. Auf Ar Weiſe kön- 
nen ein bis zwei Aufſähe in gleicher Geſtaltung 
als Magazine der Beute gegeben und zum 
Auswechſeln eingerichket werden. Die Krainer 
Biene iff gutartig, wenig ſtechluſtig, auch fam- 
meleifrig, aber ſehr zum Schwärmen geneigt. 
Es würde von vornherein auf eine alsbaldige 
Umweiſelung mit unſerer heimiſchen deukſchen 
Landraſſe Bedacht zu nehmen ſein. 

. Schr. i. And. Anfrage: Verſtreichen 
von Stülpen betreffend. — Antwort: Liine- 
burger Imker überziehen den angenäßten Korb 
ganz ſchwach mit verdünntem Brei von friſchen 
Kuhfladen. Häufig wird auch ein Sebntelfeii 
von geſiebter Holzaſche zugeſetzt, um dem Ber- 
ſtrich mehr Haltbarkeit zu geben. In andern 
Gegenden wird Lehmbrei mit zerriebenen Kuh- 
haaren und feiner Holzaſche gemiſcht als Deck- 
ſchicht und zum Ueberſtreichen von Riſſen und 
Fugen benutzt. Um das Reißen zu vermeiden, 
ſoll der Lehm aber nicht zu dick aufgeſtrichen 
werden. 

J. Hbſch. i. Rw. Anfrage: Gibt es Oran- 
genhonig? — Antwort: Ja, aber nicht aus 
unſeren Trachten. In allen warmen Ländern 
der Erde, wo der Orangenbaum (Apfelſinen- 
baum) fein Heimatsrecht hat, wird er von Bic- 
nen ſtark beflogen. Der Honig, von na 
ſüßem Geſchmack, iff von dunkelgelber Farbe. 

E. Rg. i. Schd. Anfrage: Blumendüfle 
betreffend. — Antwort: Thymian und ebenſo 
der würzige, zitronenarfige Geruch der Meliſſe 
ſind für Bienen anziehend. Meliſſenkraut heißt 
ja auch Bienenkraut, und die Meliſſe hat ihren 
Namen von der Biene, die im Griechiſchen 
melissa heißt. So hieß denn auch der könig 
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liche Stifter des Bienenkultus von Kreta Ne- 
tiſſäus, feine Tochter Meliſſa oder Melitta und 
die Prieſterinnen der Ceres, die mit den keu- 
ſchen Arbeiterinnen des Bienenſtocks ver- 
glichen wurden, Meliſſen. Der römiſche Dich- 
ter Virgil, vor nahe zweitauſend Jahren, rät 
m feinem Gedichte vom Landbau, Meliſſenſaft 
auszuſprengen, um Bienenſchwärme zum An- 
legen anzulocken, und ihren neuen Stock damit 
einzureiben, um das Schwarmvolk zum Bleiben 
zu veranlaſſen. Das bewährte Mittel kommt 
baike noch zur Anwendung. Es ift auch rich- 
tig, daß Fichten, Lebensbäume, Zypreſſen und 
namentlich Gewächſe mit Terpentinölgeruch be- 
vorzugfe Anſaßſtellen von Schwärmen find. Da- 
gegen iſt der Geruch von Holunder und Wermut 
den Bienen zuwider. Bei alten Imkern gilt 
noch die Regel, vor den Hantierungen an Bie- 
nen ſich die Hände mit Wermut einzureiben, um 
ſich vor Bienenſtichen zu ſchützen. : 


K. Br. i. O. Dg. Anfrage: Faulbrut be- 


treffend. — Antwort: Vorläufig bliebe 
nichts übrig als Vorkehrungen zur Einſchrän⸗ 
kung des Seuchenherdes vorzubereiten. Sobald 


im Frühjahr der Flug beginnt, müßte das Flug- 
loch verengt, der Raum vor dem Bienenſtand 
gekalkt und umgegraben und in allem Bedacht 
darauf genommen werden, was eine Ueber- 
{ragung auf geſunde Völker begünſtigen könnte. 
Namentlich müßten auch vor jedem Eingriff in 
die Völker Geräte und Hände mit Gublimat- 
löſung 1:1000 (Queckfilberd‘orid), das der Tier- 
arzt vorſchreibt, gereinigt fein. Mit Eintritt der 
Bautätigkeit wird das kranke Volk in ein 
Kiſtchen abgefegt, auf 24 Stunden in den Keller 
gebracht und dann in eine mit heißer Sodalauge 
gründlich gereinigte Beute auf Mittelwände ge- 
ſezt. Mit der Aufführung vollſtändig neuen 
Wachsgebäudes iſt meiſt Geſundung erzielt. 
Treten erneut verdächtige Erſcheinungen auf, 
wird das Verfahren wiederholt. Der Erfolg iſt 
immet geſichert. Aus der verfeuhten Beute 
wird die kranke Brut verbrannt, Wachs und 
Honig in hochgradiger Hitze zweimal gekocht und 
Beute wie Waben und Wände innen und 
außen in Sodalauge ausgekocht und abgeflammt 
in noch nicht ganz gefrocknetem Zuſtande. Bei 
Befürchtung etwaiger Uebertragung auf noch 
vorläufig geſund ſcheinende Völker würden 
Wabenſtücke verdächtiger Brut zu koſtenfreier 
Unterſuchung an die Biologiſche Reichsanſtalt 
in Berlin-Dahlem, Königin-Luiſen-Straße 9, an 
die Anſtalt dir Bienenzudt in Erlangen, an die 
Zierarznefhule in Dresden, an das Bakterio- 
logiſche Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Sachſen in Halle a. S., Frei- 
imfelderſtraße 68, oder an den Veterinärrat 
Dr. Ellinger in Jena und in Oeſterreich an den 
Oeſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht, 
Wien I, Helferſtorfecſtraße 5, einzuſenden fein. 
Anfänge der Bruterkrankung, die leicht über- 
ſehen werden, find trüb gelbes Ausſehen der 
Maden, Abſterben lückenhaft gewordenen Beut- 
beſtandes und Fäulniserſcheinungen eingegan- 
gener Bienenmaden. Die ſpäter einkrelende 


Eingegangene Anfragen. 


Roſenhonig. 


* 
= 


dunkle Ktuſte am Zellboden und etid 
Brut der in der Mitte einge ſunken ; 
mit ſtellenweis dunklen Flecken 
Oeffnungen und die braune [cling 
ziehende Maffe aus ihrem Inhalte, d 
widerlich ſäuerlich, faulige Geruch 1a 
Zweifel übrig, daß die verheerende 
herrſcht. 

H. B. i. Zwb. Anfrage: Roi 
treffend. — Antwort: Die =: 
„Roſenhonig' hat nicht den Sinn, den 
beilegen. Die Roſenblüte gibt ke 
obwohl fie von den Bienen beflogen ¥ 
Ausdruck iff hier weniger gebrauchen 
Oeſterreich-Ungacn und foll fih auf? 
on der im Roſenmonat von dei 
geſammelt wird. Der bekannte fis 
Volksſtamm der Slowenen bezeichne 
men mit Roze, auf deuffd Rofen; 
Blükenhonig nennt er Rozna ſtrd, & 

Aber ganz abgefeben MM. 
Deutung ſteht das Wort jedenfalls 
Beziehung zu der alten Benennung fü 
Die Honigſcheiben nannte man früßk 
oder Rofen, und der Honig, der 
aus dem Stock geſchnitten wurde, 
enlſprechend Roſenhonig. 

P. Rhr. i. P. b. M. Anfrage 
von Beuken betreffend. 

Antwort: Wenn Ihre freiſtehen 
ten ſtark näſſen, fo können Sie vorbei 
Unterpolfterung des Etandbrettes mit: 
oder Torfmull und Verhängen der We 
der Welterſeite mit Stroh- oder Sch 
alten Säcken u. dgl. Di nafferde 
von Schimmelpilzen befallenen Waden 
kaum mehr zu reinigen. Sie find 1 
Trocknen morſch und brüchig und we 
Wiederverwendung von Bienen übe 
Vorkeilhafter iſt es, von vornherein 
ſchimmelten Stellen bis auf dee Mittel 
uftagen und wenn diefe auch fchonf 
ſchmeidigbeit verloren hat, die ganze $ 
weit nötig, zu kürzen und ein entips 
Stük friiher Mittelwand dafür eing. 

H. Kr. i. Ar. Anfrage: Fi 
eene 

nfwort: Ihren begangenen Fel 
den Sie aus dem hier angegebenen U 
leicht erkennen. Die leere Beute wind 
Flugling ganz fo wie zur Aufnab 
Schwarmes ausgeſtattet. Die Königen 
der Brukwabe, auf der fie ange trop 
kommt aus dem erwählten Volk in M 
gehaltene leere Beute, von einigen 
werden noch einige Bienen dazu gehe 
der neue Stock wird nun auf den Tak 
weijelten Mutterſtockes geſetzt, währen 
einen neuen Standort im Bienenhaslé 
Sämtliche Flugbienen fliegen der aft 
zu und bilden mit der Königin und de 
Bienen einen ftarken Schwarm. Die 
hangene Brutwabe wird am nächften. IA 
Mukterſtock zurückgegeben, der eine We 
durch käglich flüſſig zu füttern ift, aber! 
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fernommen, um für das 


er bleibt, 


mindeſtens 
wir gebeten, den 
Stig zu liefern, daß er 
tes, in den Händen der 


A tckerftelle die Nach- 
B daß der zur Bienenfütte- 
gen, da er in 2 Raten zur Ber- 
Jann Toll, der Frühjahrszucker 
Jan Herbſtzucker Ende 
A de Jager menge ift aller- 
geteilt. Es ang ige 
Eingabe an ehörde ge- 
Mitt Imkergruß! - 
= Oefdäftsjühre 
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eine fiber 50 Doppel- 
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e ic Wird dann das 
e Körbe innen mit einer 

ſtrichen waren. Ift es 
Kae ae zu glätten und 


ER Sie | | 


außen zu 


die Zwangswirkſchaft | 
Be: o Bienenvolk zu er- 
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ung 5 — Kriegsbeſchädig⸗ 


Y 4 ſtſcheckkonlo 53 840. 


5 — "Eingegangene Anfragen. — Bekanntmachungen. f 15 


mit Waſſer angenäßt, dann wird friſchec 
sage go nz dünn Seren und Gips- 
oder Bolus einge | 
H. H. i. Ufe. 1 re Ich be- 
abſichtige der Einfachheit wegen die Per- 
eines Reſecvevölkchens mit einem 
lee en Volke ſo vorzunehmen, daß ich 
bei meinem Breitwaben-Blätterſtock an 
Stelle des Brutraumfenſters einen ein- 


gepaßten Vereinigungs-Gitter. -§utter-Rah- 
men ſeße und an dieſen de senge tfen 
Kaſten mit 7 — Reſecvevölke piae: 


Refervevstacen. gs der 
de Be nad Leerung des Fukterkaſtens in 
ute einziehen oder umgekehrt, 

AC eet Volk u Königin aufſu en? 

ntwort: Wenn lauwarm die Fiitte- 
oe gegeben ert zieht fih das wei SER 
wohl zur Futkerſte e, abet 
Futberaufnahme sieht das 2erlönehung, nicht 
mit ein. amit die Verſchmelzung * 
Störung und Unruhe ſich vollzi lebt, 4 | 
weijelloje Volk aus a Stocke 3u Bee 


und das Erſatzvolk — — unterzubringen. 


Der Rahmen we gefülltem Futterkrog wied 
angeſchloſſen und entnommene alte Volk 
hinzugehan ngei. Dann iff riede und Freund- 
ſchaft im Stoke. 


Bekanntmachungen. 


Ne Bienenzucker überwieſen. Von pie- 
jer M 5 zunächſt die hier ge⸗ 
meldeten Bahnverluſte erſeßt, der Reft wird 
nach Verhältnis der durch die Ortsliſten er- 
miftelfen Bienenvölker verkeilt und nach Er⸗ 
halt des . den Verteilungsftellen über- 
mittelt. uche um N von dieſem 
pener ae alſo nicht hierher, fondern an die 
etr. Kreisvereinsporfigenden zu richten, die 
nach Prüfung der Sachlage enkſcheiden. Die 
Menge des zugeteilten Jucker wolle man 
bei der Verkeilungsſtelle erfragen. 

2. Det Bienenzucker für 1921 foll na 
Mitteilung des Herrn Geſchäftsführers Ko 

J. V. in zwei Raten verabfolgt werden, 
die erſte Rate Ende Januar, die zweite 
Ende Auguft. Ueber die Zuker- 


menge fei noh nichts beſtimmt; es feien 


mindefteng 15 Pfund pro Yo'k beantragt. 

3. Die Kreisvereinsvorſitzenden, die den 
Zucker 1921 ſelbſt beſchaffen oder eine 
andere als die bisherige Verkeilungsſtelle 
bezeichnen wollen, bitte ich um baldige Mit- 
teilung. Ich werde verjuchen, ihren Wün⸗ 
ſchen nachzukommen. 

Monkebaur, im Dezember 1920. 

Schaefer, Borf. 


are unfere werfen Lefer, jederzeit darauf achten zu wollen, 
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eine praktiſch bewährte Honig⸗ und Wachspee 

die beſte der Gegenwart zu bezeichnen ei. nebſt Honig, u T 
in tadelloſer Qualität, ſowie Hcnigstek-Upparaie, ; 
hauben, Smkerpfeifen wim. bringe ich in empfeblensiver DE 


Wilhelm Böhling, Viſſelhs 
Großfabrikation praktiſcher Bienen 

und Bienenger te 
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Rauchtabak y ga 
beſte tabakgleiche Miſchware, ‘unst v 7a 
milde und gutſchmeckend mit | 
ns Fa Big a oe aus ‚garant, reinem Bienenwae . 
D b iat 18 
gekauft, wer ſende zu M. 8,50 sowie Bienen wohn! 11 vH en, 
ab hier gegen Nachnahme Freudensteinbeuten, Thüring, Beulen 
Felix G. Punde, Hexenstöcke, Alberti-Blätterstöck Set 
Hannover, Am Schatzkamp 9. Rhaubeuten, Müllers Idealbeuten in sä 
— — Honigschleudern, Rähmchenhola i 
Handsehuhe aus prima undurehs cen Í 
Biene WORnUngen was zur Bienenzucht gehört, ke mia i 
ee billigsten bei 
Parmalmal, Dayneln; „Freuden⸗ Bernh.. Holtrup its A A 


jteinbeut., Blätterſtöcke, Zander⸗ ital 
beuten (nach Prof, Dr. Zander⸗ Neuester Haupt 
Erlangen) fertigen in ſolider Aus⸗ in Marken oder Postscheck 


führung als Spezialität 


Erwin Kühne. Vom Verlag C. F. W. Fe f, a | 


Imkertiſchlerei (Poſtſchec⸗Konto s 4 se 


Friedersdorf Nr. 5 b. Pulznitz i. S. Große Illuſtr. Biene 1 


Garant. geſunde, kräftige Don Oberlehrer; Sie 
9 eee Zucht, Preis Mk, 28 9.— 
—10 Stück, in doppelwand,, Ein 336 Seiten umfaſſendes, m 
beſten Normalſtöcken od. ein- ſehenes Buch, ſpeziell für den e sa 
fachwand. Freudenſteinſtöcken, Blume, jedes Gewächs vom Ste 
einſchließl. Wintervorrat Jmk ers aus beſprochen und er iut 

í das zur Zeit wohl vollkomme 

zu verkaufen. hauptſäch ichſten Bienennährpfla 

Angebote u. Anfragen an Werke beigefügt; es ſollte den = 

Lorenz Mesch, Architekt biblio hek ſchmücken. Der = | 
Regensburg, Gebietes, tat ſich mit der m 

Straubingerſtraße 103. ſterblich gemacht. 
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ilage zu Heft 2 der Deulſchen Ill. Bienenzeitung 


erſammlungs⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
des Monats beim Verlag eintreffen. 


1 Umg. Sonntag, 6. Februar, 
bei Gaftwirt Zühl. Zahlung der Bei- 
Kreisverein, Juckerlſeferung und an- 
Wehlige. Jahlreiches Erſcheinen er- 


1 

fh. Sonntag, 13. Febr., 2 Uhr, im 
reuz'. Vortrag Große: Wachs und 
n. 8 


beln. Sonntag, 13. Februar, 4 Uhr, im 
nihlößhen. Wegen neuer Zuckerliſte 
21 iff Erſcheinen aller Mitglieder er- 
t; wer nicht kommen kann, und Nicht- 
der müſſen mir bis 13. Februar ihren 
tbeſtand anzeigen. Kreißig. 

poldiswalde und Umg. Ab 1. Jan. er- 
die Mitg leder dle „Deulſche Illu- 
* monatlich wieder zugeſtellt. Ver- 
ungs-Ein adungen werden nur in dieſer 
nf gegeben. Unſer Vereinsvergnügen 


nach Oſtern ftatf. Irgendwelche 
he der Mitglieder finden ftets Er- 
. Mit Imkergruß G. Holfert. 


erverein Freiburg. Sonntag, 27. Febr. 
„2% Uhr, im Ganlerbräu', Schiffſtr., 
liche Hauptverſammlung mit Vor- 
wahl. Ankräge gemäß § 7 unſerer 
ig ſchrifllich dem Vorſtande einreichen. 
lion Höchſt a. Main. Sonntag, 
br., 3 Uhr, im Bürgerſaal: 1. Jahres- 
„2. Gründung einer Cinkaufsgenoffen- 
d. Ausſprache über Auswinkerung und 
Bange egenheiken. 4. Erhebung rück⸗ 
4 Beiträge v. 1920 und der Beiträge 


„Homburg v. d. H. Eonntag, 6. März, 
br, in Homburg, Eiſenbahn - Hotel: 
tte lungen des Vorſitzenden. 2. Bor- 
nd Vorführung des „Kleinen Be Be” 
ehter Braun. 3. Ein- und Verkaufs- 
nihaft der Vereinigung der Imker 
dankfurk u. Umgegend betr. 4. Zucker- 
tung betr. 5. Beitragszahlung. 6. Ver- 
nes. Jahlreicher Beſuch erbeten. 
lerwiz. Freitag, 18. Febr., bei Winkler. 


Lüdecke: g 
b) Beſich“ gung 


opm. Sonntag, 13. Febr., 3 Uhr, bei 
ed a) Ankauf von Mittel wänden, 
zweier neuer Beuten: 
1. Original-Alberti⸗Breitwaben-Blätlerſtock 
mik neuem Schied; 2. Brauns Blätterſtock 
(Be-Be- Beute). c) Der Wo fenbütkeler 
Kuntzſchbelrieb. d) Zahlung der Reftbeiträge. 
Krauſchüz. Sonntag, 13. Febr, nachm. 
4 Uhr, in der „Weintraube“. 1. Auszahlung 
der Zuckergeldüberſchüſſe (Beträge nicht An- 
weſender verfallen der Kaffe); 2. Kalender- 
bezug; 3. Aufnahme neuer Mitglieder und 
Verſchiedenes. 

Laufenſelden u. Umg. Sonn'ag, 20. Febr., 


3 Uhr, Gaſtwirtſchaft Jac. Michel. 


Leipzig. Sonnabend, 12. Febr. 7 Uhr, im 
Gr. Saal des Lehrervereinshauſes: 1. Licht- 
bildervoyrag: „Leben und Zucht der 
Bienen”, 1. Teil; 2. Monatliche Anweiſun⸗ 
gen; 3. Unfere Beteiligung an der 28. Wan- 
derverſammlung der Wanderausſtellung der 
Deutfhen Landwirtf[dhafil. Geſellſchaft zu 
Leipzig: 4. Juckerverſorgung 1921. 

Limbach. Montag, 21. Febr., 8 Uhr, im 
Forſthaus. aa 

Linden-Dahlhauſen e Sonnabend, 
26. Febr., 6 Uhr, im Vereinslokal Th. Groth- 
haus Familienabend mit Berlofung. Mit- 


glieder mit Damen u. Gäſte herzlich ein 


ge'aden! 

Michelbach. Sonntag, 13. Febr., 2% Uhr 
Mühe u. Penſion K. Enders, Hennekhal: 
Jahresbericht u. Jahresrechnung 1920; Haus- 
hallsvoranſchlag 1921; Erhebung der Bei- 
träge; Beſtellung des Bienenkalenders, 
Zucke range egenhe ken. Bericht über die 
Verſammungen des Kreisverbandes. Ber- 
ſchiedenes. Zahlreicher Beſuch erbeten. 

Rennerod. Sonntag, 20. Febr., 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Schäfer: Erhebung d. Beitrags- 
erhöhung f. 1920 u. d. Beiträge f. 1921. Ber- 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erbeten! 
Verhinderke Mitglieder müſſen den Beitrag 


einſenden. 
N Sonnabend, 12. Febr., abends 
7 Uhr, Lichkbildervortrag im Lehrer- 
vereinshaus Leipzig, Kramerſtr. Sonntag, 
15. Febr., 3 Uhr, im Blauen Enge 
Miefa. Sonntag, 6. Febr., 24 Uhr, im 
Vereinslokal: Neuwahlen, Kaſſenbericht. 


1000000 | Betanntmachunger. | OOOOOOOO | 


zjienenwirkſchafllicher Haupkverein 
im Freiſtaale Sachſen. 

Nachdem den Vereinen die Unterlagen 
ne Haftpf ichtverſicherung zugegangen 
iffe ich nochmals dringend um Erledi- 
bis 1. April. Geld und Liſten ſind 
gleichzeitig abzuſenden. Poſtſcheck⸗ 
692 Dresden, Girokonto 54 zu Höcken⸗ 


dorf. 2. Wegen Neuordnung der Bücherei 
müſſen alle entlichenen Bücher unbedingt b's 
1. März an den Unkerzeichneten zurück- 
geſandt werden. 3. Veränderungen im Vor- 
ſitz ſind nicht nur ſofort dem Geſchäftsführer, 
ſondern auch den Expeditionen der Bienen- 
zeitungen zu melden. | | 
Borlas, 11. Januar 1921. 
| P. Thiel, Geſchäftsführer. 
a 


An die Imkervereine und Zuckerbezugs- 

gemeinfchaften! 

Bitte, fofort neue Bienenzuckerbeffell- 
liften nach hier in 2 gleich aulenden Crem- 
p'aren auf ganzen Bogen mit aufgerechne- 
fen Völkerzahlen einzureichen! Sie haben 
zu enthalten: Name des Vereins, die Namen 
der Imker (nach DOrtichaften zuſammen⸗ 
geſchrieben), ihren Wohnort, ihre Völker- 


zahl, Unterſchrift mit Ort, Datum, Name 


des Vorſitzenden. Die neuen Vereine be- 
ſtellen ſelbſtänd g. Doppelbeſtellungen wer- 


den durch Entziehung des Futterzuckers ge- 


abndet. Das neue Wirtfhaftsjahr wirft 
15 Pfd. für das Volk aus, aber nach alter 
Dan en lt. Zuſchrift des Reichsminifters. 
agegen kommt die Leitung des Haupt- 


vereins ein. Daher Forderung neuer Liſten. 


Nicht ⸗ Mitglieder 11 auf ihren ſchriſtl. An- 
trag hin mitzubuchen. 7 Pfd. obiger Menge 
pan fofort geliefert werden, der Reſt 
pater, — Als Nachhilfe fürs ate Wirt- 
ſchaftsjahr fordert die Leitung noch für das 
Volk 5 Pfd. zur fofortigen Lieferung. Ent- 
ſcheid ſteht noch aus. 
Rauſch witz, 13. Januar 1921. 
Oberl. Lehmann, Vorſ. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
der Provinz Sachſen, Thür. Staaten und 
i Anhalt. 


Tagesordnung für die Verkrekerverſamm- 
lung (vorausfidtlid am 29. März vormittags 
11 Uhr) in Halle (Saale). Lokal uſw. wird 
noch bekanntgegeben. 
1. Jahresbericht. 

2. Vorlage des Haushaltplanes für 1921. 
3. Rechnungsbericht, betreffend 1919, evtl. 
Enklaſtung des Rechners. 
4. Wahl des Prüfungsausſchuſſes für die 
Rechnung 1921. g 


5. Wahl des Feftortes der Ausſtellung 


für 1922. | 

6. Wahl des 2. Vorſitzenden. 

7. Beſchlußfaſſung über nachbezeichneke An- 
fräge: Die Verkreterverſammlung wolle 
beſchließen a) den Anſchluß an den Preu- 
ßiſchen Imkerbund; b) die Gründung 
einer Jubiläumsſtiftung; c) den Zuſatz zur 


ergebniſſe hat eine gemeinſame Sitzung 
der Preisrichter mit dem Hauptvereins- 
vorſtande ffatfzufinden”; d) Beſchluß- 
faſſung über genoſſenſchaftlichen Bezug 
des Bienenzuckers nach Aufhebung der 
ſtaallichen Zuckerbewirtſchaftung; e) Er- 
richtung einer Verſicherung gegen Faul- 

brutſchäden. 

8. Haffpflichtangelegenheit. 
kung durch Herrn Platz. 


Auch in diefem Jahre beabfichtigf der Haupt- 
verein, 3 Imkerlehrgänge abzuhalten, und 
zwar a) in Worbis (Eichsfeld) auf dem Skande 


Berichteritat- 


den Verſailler 


Preisridterordnung bei Ausſtellungen: 
„Vor Abſchluß der Preisrichterarbeits- - 


des Herrn Molkereidirektors Blument. 
daſelbſt. Leiter: Herr Turnlehrer T 
Weißenfels (S.): b) in Gröbzig auf 
Stande des Herrn Flemming. Leiter: $ 
Haupklehrer Schmidt, Rothenburg (Ex 
Bezirk Halle; c) einen Lehrgang im % 
Magdeburg (der Ort ſteht noch nicht 
Leiter: Herr Mittelſchullehrer Mein 
Magdeburg, Abendſtraße 16a. Die 
dungen find an die Herren Leifer zu nd 
Nachdem die Honigvermittelungsftel: 
dem 31. Dezember 1920 aufgelöft ift, if 
dem Herrn preußiſchen Staatskommilict 
Volksernährung das preußiſche Landeszu⸗ 
amt vom 1. Januar d. J. ab mit der Sate: 
von Bienenzucker betraut. Wir bitten 
mals dringend, die Unterlagen zum 3: 
bezug auch für Nichtmitglieder in den 
einsgebieten fo ſchnell und fo umfaſſend, 
möglich zu beſorgen, damif, wenn die 
fügung über Suckerverteilung ergeht. 
Lieferung ſelbſt möglichſt bald bewirkt m: 
kann. Ob die Kommunalverbände r: 
wie bisher durch Ortsliſten die Unteriay 

beſchaffen haben, ift noch nicht bekannt. 
Der Vorſitzende. Schul! 


Vereinigung der Deukſchen Inrkerverti 

Für 1921 ſind nachſtehende Verde 
arbeiten ausgewählt: 1. Die Bedeufun 
Drohne für den Imker und Züchter. > 


Imkerſchulungsarbeit unſerer Vereine. 


Verbände werden gebeten, die von ihne 
faßten Leitſätze bis 1. Mai an Unten 


ten einzuſenden. . 
Der von der BWertreforverfammlut 


Halle eingeſetzte Ausſchuß zwecks Nut 
Jung der Satzung der V. D. J. macht ins 
lenderungsvorſchläge: 1. § 1 Abſaß : 


geſagt werden jtaft Einzelverbände — , 
bände innerhab von Ländern und Ts 
jen”, — 2. & 1 Abſatz 3 iff zu ftreider 
dafür zu feBen: „Den Verbänden del 
Frieden vom Dau 
Reiche abgetrennten Gebiete iff das 
bleiben in der V. D. J. geftattet.” —! 
Uebergangsbeſtimmungen zu § 1 am cà 
der Satzung find zu ſtreichen. — 4. De! 
einigung der Deutkſchen Imkerberd 
nimmt den Namen „Deutfcher Imi 
band” an. — Die angeſchloſſenen Vh 
werden erfucht, ihrerſeits zu den Vorſch 
Stellung zu nehmen. Den Verbände 
der Fragebogen für dee Stakiſtik yug 
Es wird gebeten, denſelben ausgeht 
15. April zurückzuſenden. Rüti 


Im Freiffant Oldenburg iſt ene 3 
genoſſenſchaft mit dem Sitz Oldenbud 
gründet worden. Der Gefchältskt 
richtet fih namenklich auf die Wachsen 
tung. Aufſichtsrak und Geſchäftsfübtt. 
gewählt. Die Ober eitung ift in de N 
von Prof. Dr. v. Buttel-Reepen gelen 


jeft 2. 1021. | 238. Jahrgang. 


Deutsche £ 
Justrierte Bienenzeitung 


ReGbenck aus dem alt di eſtes mit voller Quell be: ,Dentide S sende Maal 
aeftattet. — Für den Saban ber e Artikel find die voy — ſelb ano A 
u - a . E u nr ee — —„—[— 


Der Intenfivbefrieb in der Bienenzucht. 
Von Jak. Knapp, Gernsheim, Heffen. 


Unfere harte Zeit hat auch die Imkerei hart angefaßt. So angenehm die 
fen Honigpreiſe auch find, fo ſtehen dieſen Einnahmen in ſchlechten Jahren ſehr 
Ausgaben für Zucker enkgegen, und in Fehljahren, die häuſiger vorkommen, 
em Imker lieb ift, ſtehen die Bienen nicht mehr fo ſicher unter ihrem ſchützen⸗ 
lade als vor dem Kriege, wo man Jucker zur Fütterung leicht beſchaffen konnte. 
Preuß und Kuntzſch waren ſozuſagen Propheten der Imkerei. Ihre Methode 
k zu einer Zeit wirtſchaftlicher Bockonanktur mit ihrer Fülle an Lebens- 
Betriebsmitteln Formen an, die viel eher durch unfer niedergebrochenes Wirt- 
sieben mit feinem Mangel an allem bedingt erſcheint. Imkere wirtſchaftlich, 
le alle Kräfte, fördere fie ſolange, als dies mit vorausſichtlichem Nutzen im 
ang ſteht, hemme dagegen die Triebkräfte, wenn Sparſamkeit die Forderung 
ages wird.“ Dies ck der Grundton ihrer Bienenpflege für Frühtrachtimker. 
ihre Ratichläge befolgt, fährt gerade in unſerer Zeit weit beffer und ficherer 
t, der in großen Beuken mit großem Maß imkert und dem Vermehrungstrieb 
klei Beſchränkungen auferlegt, ganz beſonders dann, wenn die Raſſe nichk 
fündig und auf die örtlichen Tracht- und Witterungsverhältniſſe durchgezüchket 
owon bei uns in Deutſchland auf Grund falſcher Sudtridtungen in früheren 
n wenig zu ſpüren iff. Dazu kommt die große Zahl der Heidevölker, die all- 
ch bis in die fernſten Winkel Deutſchlands wandern als unerwünſchter dauern- 
aktor, der jeden Imker mit e zwingt, durch äußere Mittel die Natur 
trigieren. Anders ift es 3. B. in der Schweiz mit ihrem feit drei Jahrzehnten 
zezüchteten Bienenmakerial. So ergibt der Bericht von Jüſtrich über die vor- 
e Raſſenzucht der Schweizer Imker in Nr. 1 der „Schweizerifchen Bienen- 
g' 1921, daß trog ſchlechten Honigjahres ohne beſondere Pflege nur 1,3 Proz. 
Völker ſchwärmten und nur 0,4 Proz. dazu veranlaßt wurden. Auf einen 
tſchwarm kamen 2,6 Kunſtſchwärme und Ableger. Die Wirkung der Rafie- 
lung tritt nach dieſem Bericht vor allem in guten Leiſtungen hervor. Wörklich 
es: „Diefe (Leiftungen) konnten freilich im abgelaufenen Jahre weniger in 
n Honigernten beſtehen, wohl aber in feiner Innenanlage, ſparſa mem 
fum und mäßiger Volkskraft, durch welche der Betrieb 
einfacht und verbilligt wurde.“ (Geſperrt nur hier, der Verf.) Hier 
wir durch planmäßige Zucht das Ziel vor uns, das Preuß und Kunßſch für 
e Miſchraſſe durch ihre Methode zu erreichen ſuchken. 

enn nun Gerſtung in ſeinem Aufruf an Frühtrachtimker die Methode von 
b und Kunßſch tadelt und für den ungehemmten Vermehrungskrieb eintritt, 
gleichzeitig die Raſſenfrage zu berühren, fo läßt er hierbei den Hauptfaktor in 
uht außer Betracht. Die Schwierigkeiten in der Zucht find aber eng damit 
inden. Wenn er gleichzeitig mik dem Hinweis auf das Ausland die ſparſame 
ode von Preuß und Kunßſch enkkräften will, fo haben wir vorhin geſehen, daß 
'egenfeil das gleiche Ziel nur mit anderen Mitteln auch im Ausland angeſtrebtk 
Wenn außerdem Gerſtung die Methode der Heideimker auch für Krühfracht- 
t als Muſter . jo geht jeder, der nicht mehr mit den erſten Schwierig. 
n zu kämpfen bat, mit einem Lächeln darüber hinweg. Was würde erſt 
tung dazu fagen, wenn er wüßte, daß ſelbſt Lüneburger Imker mit Wander- 
eb zur Methode der ſparſamen Wirkſchaft übergehen und ſich ihr Zuchkmakerial 
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in Süddeutſchland kaufen, nicht zur Blukauffriſchung, ſondern um den Schwer 
trieb einzuſchränken und um fo höhere Erträge aus der Frühtracht zu erzier 
Dieſe denkenden Imker haben im vergangenen Jahre febr gut abgefdnitten, wohn 
gegen ihre übrigen Kollegen am Ende der Herbſttracht nichts hatten. Nach perit 
lichen Mitteilungen aus dem Lüneburgiſchen waren dort vor der Lindener 
zwölfrahmige Bogenſtülper mit nahezu 80 Pfund Gewicht bei den fchwarmtrig 
Völkern, Me Schwarmteufel aber batten nichts. Der Bericht ſchließt mit! 
Worten: „Der Unkerſchied im Honigertrag zwiſchen ihrer Raſſe und der Hei 
biene iſt wie Tag und Nacht.“ 1 5 betreibt nun ſchon feit 22 Jahren Bn 
beſchränkung während der Haupttradt, verhindert das Schwärmen vollffändig x 
züchtet ſteks durch künſtliche Zucht von den honigreichſten Völkern. Die Bebhaurie 
Gerſtungs, daß hierdurch die Biene enkarke und daß dieſer Eingriff in das Vien 
leben die bedenklichſte Verirrung in Theorie und Praxis der Bienenzucht fa, M 
mit obiger Tatſache kräftig widerlegt. i 

Die Not des Friihtradhtimkers befteht bei vernünftigem Betrieb gar nicht,! 
Gerſtung annimmt, darin, daß er nach der Tracht rl Bienenfleiſch los! 
und im Herbſt wieder Verſtärkungsbienen erhält, für die er Zucker kaufen # 
Sein Wunſch geht vielmehr darauf hinaus, mehr zu produzieren und weniger zu! 
brauchen; dies ift die etfte wirtſchaftliche Forderung, die an jeden Einzelnen k 
herankritt und die wir in erſter Linie beachten müſſen, wollen wir wieder zu beſe 
erträglicheren Zuſtänden kommen. Wer mehr produzieren will, als ihm der J 
Kreis feiner Bienen bietet, muß mit feinen Bienen wandern. Warum organi 
nun Gerſtung die Wanderimker nicht, obſchon doch Zu Verfahren das m 
liegende iff und ſchon fo lange als Bienen gehalten werden, auch ausgeübt u 
Dies ergibt fih aus feinem Syſtem heraus, das zur allgemeinen Wanderung! 
geeignet iff, weil die Beuten hierzu aus einem Guß und ſtapelfähig fein mi 
Deshalb werden neue Wege aufgeſucht, die helfen follen, die aber niemals N 
werden, weil fie kraft ihrer Natur nicht helfen können. Der empfohlene Ty 
nur auf dem Papier erfolgreich. Betrachten wir die Sache etwas genauer. 

Gerſtung ſagt ſelbſt, daß den vier Fünftel deutſcher Frühtrachtimker nut 
Fünftel als Spätfrachlimker gegenüber ſtehen. Selbſt angenommen, der Gel 
Gerſtungs würde verwirklicht, fo enkſteht ein ftarkes Mißverhälknis zwiſchen 
gebot und Nachfrage. Angenommen auch hier würde der leicht begreifliche ! 
der Spältrachtimker das Angebot bewältigen, dann wird es aber mit der Beak 
gung und Pflege der Völker ſehr bedenklich werden. Dieſer Zuftand müßte 
anhaltend ſchlechktem Wetter, wie es febr häufig im Auguft vorkommt, zur Kataftı 
führen. Nun erft bei der Rückſendung! Soll der Späkkrachtimker hierbei 
ungewöhnliche Selbſtloſigkeit zeigen, und auch den Nutzen feines Kollegen gend 
im Auge behallen, oder ſoll man ſchon zufrieden ſein, wenn man ſeine Bienen 
Waben geſund und unverſehrt zurückerhält? Wird gleichzeitig auch ein Schlicht 
ausſchuß eingeſezt mit den nötigen Mitteln, um bei den unvermeidlichen Verl 
zu enkſchädigen? Schon aus dieſen wenigen Andeutungen erſieht man, daß nt 
engſten Freundes- und Bekannkenkreis ein „ Austausch möglie 
nie aber allgemein zur Reifung aus einer e Not der Frühkrachtimer. 
von Gerſtung empfohlene Methode fekt ſelbſtloſe, ideal veranlagte Menſchen ve 
Damit ift der allgemeine Werk genügend gekenntzeichnef. 

Es wäre im Intereſſe der deutſchen Imkerei zu wünſchen, daß ein frijde. 
in die noch in den Kinderſchuhen ſteckende deuffche Wanderimkerei Käme. M 
fic) deshalb weite Kreiſe dafür begeiſtern und fih in den Provinzialvereinen ot 
fieren, um die Schwierigkeiten gemeinſam zu überwinden. Wer fid nach, 
Gerſtungſchen Rezept auf andere verläßt, der iff verlaſſen; wer aber mit b. 
Kräften ſich ſelbſt hilft, dem hilft Gokt. 


Bereinheitlichung des Wabenmaßes. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. | 
Auf einer „Bauernbienenzuhtverfammlung”, die am 31. Oktober 1% 


Raffatt ftattfand, ſchlug der bekannte badiſche Königinzüchter Klem vor, ein . 2. 
wabeneinheiksmaß' einfach dadurch herbeizuführen, daß die drei oder vier für $ 
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elracht kommenden Konſtrukteute fich auf ein Maß einigen. Die zunächſt kurze 
prahe über den überraſchenden Vorſchlag führte zu einer Einigung wenigſtens 
ber, daß ein derartiges Einheitsmaß, das zwar theoretifd) (nämlich nach der 
enfläche) nach Innenmaß beſtimmte Rähmchen mit Riikfidt auf das 
führende Handwerk nad Außenmaßen anzugeben habe, und 
nur runde Zahlen zuläſſig ſeien. — Sowie dieſe Beſtimmung beſchloſſen 
iff für Baden das „Breitwabeneinheitsmaß' eigentlich auch {con feſtgelegt. 
der Grundlage, daß die Wabenfläche 20 Zentimeter hoch und 40 Zentimeter 
ſein ſoll, — ein anderer Beſchluß iſt für Baden nicht zu erwarten — ergäbe 
in Breitwabenrähmchen von 22 Zentimeter Höhe und 42 Zentimeter Breite. 
die Vorausſetzung, daß ein Außen-, nicht ein Innenmaß anzugeben fei, bedarf 
ür diejenigen der Begründung, die die Schwierigkeiten, die dem Handwerk durch 
be eines Innenmaßes erwachſen, nicht kennen. Zuweilen find die Rähmchen⸗ 
etwas ſtärker oder ſchwächer als vorgeſchrieben iſt, ausgefallen, oder aber ein 
ner Beſteller halt die vorgeſchriebene Stärke für ungenügend. Wird in dieſen 
n dann wirklich an dem vorgeſchriebenen Innenmaß feſtgehalten, wie es vielfach 
Hen ift, wird nicht ſtillſchweigend nach einem dem angegebenen Innenmaß durch- 
flid) entfprechenden Außenmaß — fo & B. Grazes wohldurchdachte Preisbücher! 
arbeitet, fo kreten alsbald an die Stelle des gewollten Maßes eine Reihe 
nach Millimetern verſchiedenen Spielarten, 3. B. in letzter Zeit vom Jander- 
Für das Gerſtungmaß ſcheint fih die Praxis allgemach auf das Außenmaß 
oe zu haben, indem die eigentlich hinzukommenden Millimeter beifeite- 
en werden. 
id felbft muß, um die vorgeſchlagene Einigung einzugehen, mein für die allge- 
Einführung gedachtes Steinahtäler Maß, 21X42, um einen Zentimeter 
t; was bei einem kaum eingeführten Ding fo unangenehm iff, wie bei einem 
vorbereiteten. Das Ziel, den ungeheuren Wirrwarr der deulſchen Rähmchen- 
ſchlichten zu helfen, muß für derartige Unannehmlichkeiten enkſchädigen. — 
m Lande weſtlich von uns, wo vor einem Menfchenalter es noch in finnver- 
nder Weiſe von Spielarten aller möglichen Rähmchenmaße gewimmelt haben 
at man fih kürzlich auf dem Kongreß zu Angoulème, November 1919, dahin 
igt, daß fortan für die Fabrikanten nur mehr drei Mahe zuläſſig feien, nämlich 
3 (31437), Dadant (42X27), Voirnok (83X38). Sollte uns Deutſchen eine 
he Einigung unmöglich ſein? Daß unſere Maße durchwegs kleiner ſind als 
anzöſiſchen, ift ſachgemäß. 
Benn man fih bemüht, an Rückſichten, Liebhabereien und überhaupt an Un- 
heiten und Einzelheiten nicht haften zu bleiben, fo erſcheint für Deutſchland 
inführung von vier Einheiksmaßen, nämlich 2 für Hoch- und 2 für 
waben, erreichbar, ohne daß dabei die verſchiedenen Konftrukteure Weſentliches 
Konſtruktionen preiszugeben hätten. Für das Hochwabenmaß wäre vorteil- 
weile von 40X25 Wabenfläche (Gerftung), für das Breitwabenmaß von 
0 (Zander, Lüfkenegger uſw.) auszugehen. | 
Bir hätten alfo das Hochwabenrähmchen 41X26, wie es Gerſtung als rationelles 
thüringer Maß eingeführt, und wie es ſich vielerorts bewährt hat. Soll nun 
reife 26 — wogegen es kriftige Gründe nicht gibt — auch da feftgebalten 
n, wo das Bedürfnis beſteht die Höhe zu kürzen, und den oberen Honigkran3 
t befonderes Rähmchen nach oben oder nach hinten zu drängen, fo käme als 
s Hochwabenmaß etwa 28X26 in Frage. Dieſes Rähmchen hätte ungefähr 
öhe des da und dort eingeführten 1 Normal”. Wit der Wabenfläche ent- 
e es ungefähr dem elf.-lothring. Vereinsſtock, einer Beute. die auch diesfeits 
Aheines einigermaßen verbreitet ift und für überall in Deutſchland wieder- 
nde Verhällniſſe eine der beſten ſein dürfte. Daß die Höhe 32 mit Rückſicht 
le größere Breite (26 ffatt 24) gekürzt wird, erſcheint ſachgemäß und entſprichk 
ies der modernen Skrömung, zumal in Oeſterreich, nach Annäherung an die 
tatrahme. 
Als Sreitwabenmak haben wir zunächſt 22X42, d. i. Zandermaß unter Weg- 
g der mißlichen Millimeter. Man kann annehmen, daß von der Breite 42 
ein Viertel dem hinteren Honigkranz dient und dienen foll. Für Skockformen, 
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die diefen hinkeren Honigkranz enkbehren oder nach oben oder zur Seite dräng 
wollen, ergäbe fih als zweites Breikwabenmaß etwa 22X34, was ungefähr Freude 
ſteinmaß (20X33), und Kuntzſchmaß (25X34) entipricht. 

Wir erhielten ſomit insgeſamk vier, paarweiſe zuſammengehörige Maße; ur 
unbedingt kann mik einem dieſer vier Maße jeder Konſtruktionswille — die br 
nicht zu kritiſieren find — feine l ld finden. Natürlich laffen ſich auch w 
Menge anderer, dazwiſchenliegender, Maße rechtfertigen. Ueberdies laffen $ 
Maße verwenden, die keinerlei Verhälkniſſen wirklich angemeſſen find. Bore 
fegung der ganzen Erörterung ift ja, daß wir uns verſtändigen wollen. Daß ani 
* im ganzen etwas kleiner als die Hochwabenmaße find, brax 
uns nicht anzufechten, da hier nahezu ein consensus omnium, eine allgemeine Uti 
einſtimmung bereits erreicht ift. Die theorefiihe Erörterung kann alfo unkerbleir 
wir können es hier ebenſo bei der Anerkennung der Tatſachen bewenden la 
wie wir dies in Angelegenheit der Thüringer Beute getan haben. Wir fal 
zuſammen: Die Hochwaben könnten künftighin alle in der Breite (26), die Ba 
waben alleſamt in der Höhe (22) übereinſtimmen. Hoch wären die Hochwch 
entweder 41, oder 28; breit wären die Breikwaben entweder 42 oder 34. 

Feſtzufezen wäre nun nur noch wie viel die Rähmchenoberteile Hanged 
Rähmchen über die ſonſlige Breite vorſpringen follen; denn auch hier führt é 
Nichkverſtändigung zu Widerwärtigkeiken und Verdruß. Es wäre alfo etwe 
beſtimmen, daß jedes Tragohr für Hochwabenſtöcke (Gerſtung uſw.) 13 Millim 
vorſpringen foll, für Breikwabenſtöcke (Zander uſw.) 30 Millimeter. 

Wollten die verſchiedenen Gruppen der deufihen Imkerſchaft ohne Klebe 
und Kleinlidkeif einer 9 0 5 denffdyen Bienenzuchk die Wege ebnen, und 
darum zu einer — abgeſtuften — nung Oe Hand reichen, fo könnte es 
der Grundlage der angegebenen vier Rähmchenmaße wohl geſchehen. Klems F 
ſchlag würde damit zu einem Segen für die geſamte deulſche Bienenzucht wert 
Man möchte ſchließen mit dem Ruf: Freiwillige vor! j 


u Für und wider Beleaffationen. | 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen-Palterndorf, Niederöfterrei 


Sn Wr. 6 dieſes Blattes ſtand ein febr beachkenswerker Arfikel von P. 
„Etwas über Belegſtationen“. Das, was er geißeln wollte, haf er nicht mit 
fen Worten getan, das kann der Praktiker aber febr leicht zwiſchen den Zeilen 
Seine Worte gelten wohl nicht dem ſorgſamen, ehrlichen Züchter, ſondern der 

Menge derer, die fih heute mit der Weiſelzucht befaſſen, ohne ihr das nötige 
ſtändnis, aber auch die nötigen Opfer zu bringen. Ich weiß genau, daß man fid: 
ſolche freimütigen Worte keine Freunde erwirbt, aber in dieſer jo ernſten 

von der das Wohl und Wehe der Zukunft unſerer Bekriebe ſehr, ſehr abhängt, 
einige billige Schmeichelworke niht über die Schwierigkeiken hinweg. Das i 
unbeſtrittene Takſache, daß gerade bei der Weiſelzuchk am meiſten gefündigt 
daher auch die oft kläglich n Ergebniſſe. Kein Wunder auch, braucht doch die 
gin gerade die kürzeſte Zeit zu ihrer Werdung, hat aber die wichtigſten Funk 
im Bienenhaushalte zu verſehen; wie ſchwer rächt fih gerade da bei ihr, de 
zigen ihrer Art, jeder kleinſte gemachte Fehler. Ich komme bei den Skändeſ 
die ich in meinem und den Nachbarvereinen abhalte, viel herum, ſehe da auch 
vieles, das mir die Haare ſträuben machk. Es iff ja leicht verſtändlich, jeder 
ſeiner ſelbſigezüchkeken Königin die helle Freude, abgeſehen davon, daß fie fo bi 
Aber ſonderbar, die meiſten wählen nicht den kürzeſten, nakürlichen Weg, die 
wendung der Schwarmweiſelzellen, die überſchüſſig vorhanden ſind, ſondern 
ſchweren, große Mühe verurſachenden Weg der künſtlichen Weiſelzuchk. Dies 


wie es von vielen gefürchtet wird, denn das Material folh verdorbener, fin 
Zucht greift auch ſtörend auf den Stand des ſorgſamen Züchters über. Es 
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igenoffen{daften gegründet werden. In jedem Vereine möge ein Mitglied, das 
gſte, erkoren werden, das fidh für alle andern mit der Sache befaßt, alle andern: 
e weg von der Butten! wie der Niederöſterreicher ſagt. 
die Belegſtakionen, ſinngemäß angelegt, werden uns dem erſtrebten Ziele ſicher 
ler nahebringen. Fehlt zur Anlage dieſer die Möglichkeit, dann findet man in 
endung der Brukſperre, wie ich fie mal in einem Artikel hier geſchildert, faſt 
erfigen Erſat, denn durch diefe habe ich die Drohnen in meiner Gewalt, ich laffe 
ie aus meinen auserkorenen Zuchtkvölkern zur Befruchtung ausfliegen. Ja, ja, 
uhtvölker, da liegt der Has im Pfeffer. Wieviel Unfug wird mit diefem Wort 
ben. Was iff ein Zuchtvolk? Jenes, das mich heuer in allem voll befriedigt 
Gott bewahre, wer fo rechnet und darauf aufbaut, der verrechnet fih gründlich, 
die Leiſtung niht gut durchgezüchteter Stämme ift fehr wandelbar, aber ſchon 
aſchend wandelbar. Ich züchte nie anders, als aus einer 3—4 jährigen Königin. 
nuh mich in all dieſen Jahren voll befriedigt haben, ſonſt wird fie nie eine Zucht- 
in. Allerdings züchte ich auch von einjährigen Müttern, die ſich beſonders aus- 
hnef haben, probeweiſe nach, um mich ſchon im Vorhinein von ihrer Ber- 
askraft zu überzeugen, aber offizielle Zuchtmukker wird fie erft, wenn fie Jahre hin- 
Außergewöhnliches geleiſtet hat. Wievi le Züchter unterziehen fih dieſer 
e der Prüfung und Sichkung ihres Materials durch Jahre hindurch; wieviele 
er bringen dann aber gegebenenfalls das ſchwere Opfer, in der beſten Vollkracht 
effen Völker zu enkweiſeln, die Mütter in die Zuchkkäſten zu geben, damit fle 
zuchtmakerial ſtets leicht bei der Hand haben, nicht immer erft ein ſtarkes Mut- 
Ik zu dieſem Zwecke auseinandernehmen müſſen. Wieviele Züchker nehmen 
aber das weiter> ſchwere Opfer auf fih, immer bis in den Auguſt hinein ſich 
Reizfükkern ſchwarmluſfige Völker am Stande zu erhalten! Hand aufs Kers, 
agf mir mik freiem Blick ins Auge: Ich bin fold) ein unverdroſſener Züchter! 
Vahrhaftig, die Weiſelzucht iff kein einkäaig Heu. wie Kramer ſehr treffend 
dazu gehörk große Geduld. großer Opfermuks Vielleicht lebe ich hier für defen 
k in einer glücklicheren Gegend. denn es iff bei uns wohl jedes Jahr der Fall, 
in die Zeit unſeres Kirchkages, Mitte Auguſt, noch Schwärme fallen, man kann 
refroft bis in diefe Zeit hineinzüchten, ohne Minderwerfiaes zu erhalten. Nur 
unf muk man verſtehen, diefe zur Zucht vollwerkigen Völker herauszufinden, 
ſolche Völker für dieſe Zeit zu ſchaffen. Leider nehmen die wenigſten darauf 
fidt, daß nur ein vollwertiges Volk vollwertige Nachzucht bringen wird. 
en kuk eben leid, ein ſolches Volk dieſem Zwecke zu opfern. Ein winzig kleines 
elzuchkkäſtchen mit ein paar Bienlein, dem die ſoeben befruchtete Könlaln ent- 
ren wurde, muß aus dieſer Brut eines Kindes ein neues Kind ziehen. Und die 
2 Die berechtigken Angriſſe auf die ganze Weiſelzuchk, wie der Abertis. 
Nun aber zum Schluffe noch eine kleine Erklärung. Dieſer mein Artikel ſoll 
vielleicht das Signal zu einer Flut von Beſtellungen fein. Das war nicht der 
k dieſer Zeilen; ich wollte nur einer ernſt betriebenen Zucht das Work reden. Ich 
t kann keine einzige Königin mehr abgeben, bin weit über meine Leiſtungskraft 
ben. Ernſte Züchter will ich aber mit meinen Worten zu weiterem Tun aufmun- 
ih nicht von den enkaegenſtellenden Schwierigkeiten übermannen zu laſſen. Es 
hrt einem innere Befriedigung, wenn man von einem ernſten Züchter mit gutem 
en die Worte zu hören bekommt: „Sanft und genügſam, fleißig und ſtark, diefe 
ichen Eigenſchaften find bei Ihrem Skamme 47 ideal verkörpert; was wir bei all 
andern Völkern nach der Akazienkracht nicht vorfanden, fie Hatten fih verfreſſen, 
ſanden wir alles, was wir erhofft.“ | l | 
Solche ſprechende Erfolge laſſen ſich nicht durch ſinnloſes Zufallsſpiel erzielen, 
nd die Frucht jahrelangen, mühevollen Tuns. Aber fie laffen fih erreichen. Das 
ies Urteil eines erſten Mannes beweiſen. Darum auf, ihr ernſten Männer, zu 
em Tun mit Sinn und Verſtand. Dann erblüht euch Heil aus eurem Tun! 


Heil defen allen Mitarbeitern an der vernünftigen Weiſelzucht! 
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Vom Scherzinger Bienenſtand. 
Von A. Strduli, Pfarrer. | 
Schwermverhinderung. Neues Verfahren. Das gäbe auch weniger zu kun. d 


Wenn man zwei Brukräume übereinander hat, 
mit Absperrgitter dazwiſchen, und Brut ohne die 
Königin über das Abſperrgitter ſtellt, hat man 
den großen Vorteil, daß im unteren Brut- 
raum für die weitere Brukenkwickelung Platz 
genug vorhanden iſt, ohne weitere Operationen 
in diefem unteren Brutraum, wenigſtens dann, 
wenn die Tracht nach drei Wochen am Ab- 
nehmen ift. Es fragt fih, ob fih dieſer Vorteil 
nicht auch mit dem Teilen des Brukkörpers 
durch zwei Schiedbretter, wie ich es prakti- 
ziere,. vereinigen laffe, in dem Sinne, daß es 
nicht nötig wäre, vor der zweiten Tracht die 
Schiedbrelter zu entfernen und für die Brut- 
entwickelung doch Raum genug vorhanden 
wäre, um eine nennenswerte Schwächung 
des Volkes zu verhindern. Man müßte die 
Teilung des Brukköcpers ftatt in der 
Mitte auf der Seite desſelben vor- 
nehmen. Ich werde dieſes Jahr im Mai fol- 
gende Verſuche machen. i ý 

Ich ſtelle nur zwei Waben mit Brut außer- 
halb der Schiedbrekter an die Seitenwand; 
dann habe ich auf der anderen Seite neun 
Waben (große Dadant-Blattwaben) für die 
Brukentwickelung, die bis in den Herbſt hinein 
genügen dürften, ohne daß ich nötig habe, die 
Schiedbrekker ſchon im Sommer zu entfernen. 
Die Frage wind nur die fein, ob die Königin 
von ſelbſt auf die Seite geht, wo die neun 
Waben ſind. Bei den meiſten Völkern wird 
das ohne Zweifel der Fall ſein (namentlich 
wenn die zwei Waben mit Brut auf die dem 
Flugloch enfgegengejegte wärmere Seite kom- 
men). Und bei den wenigen, wo es nicht der 
Fall iff, kann man nachkräg'ich nachhelfen. 
Man ſieht es bald und entfernt die Schied- 
bretter. Es gäbe zu viel zu kun, wenn man fidh 
um die Königin kümmern’ müßte. Uebrigens 
wäre ſie auf zwei Waben bald gefunden, be⸗ 
ſomders wenn fie betupft ift. 

Ich kann aber auch wie bisher keilen, d. h. 
in der Witte; und könnte dann die Schied- 


brefter wieder entfernen, am beſten nach etwa 


drei Wochen, wenn auf der weiſelloſen Seite die 
Brut faſt oder ganz ausgeſchlüpft if. Schwär- 
men wird ein fo behandeltes Volk nicht fofort, 
weil es fih vor eine neue Aufgabe geſtellt ſieht: 
nämlich den Brukkörper auszudehnen; man 
würde ihm die äußerſten, vielleicht leeren Wa⸗ 
ben an die Brut oder zum Teil in die Brut 
mere Sehe, ich babe auf das D 

andere ie: i abe auf das ingſtfeſt 
Rückſicht zu nehmen; d. h. auf die zwei ihm 
vorausgehenden Wochen, beſonders wenn 
Pfingſten früh iſt. Ich würde dann wohl vor 
Pfingſten, d. h. dieſes Jahr in der erſten Woche 
Mai, in der Mitte teilen und nach dem Feſt 
noch einmal teilen, fo daß zwei Waben mit 
Brut außerhalb die Schiedbrekler kommen. 


Für mich hat die Sache noch eine 


Schiedbretter bei dieſer zweiten Operatin: 
an die Seitenwand zu ſtellen und wink 


einmal ſchwarmverhindernd wirken, wieder 


drei Wochen lang, mit der erften Teiln 
5 bis 6 Wochen lang, und auf der a 
Seite des Brulraumes häfte ich wiede 
neun Waben, nur könnte es der Fall jas 
die Brut fih jetzt direkt beim Fayed 
findet, was jetzt weniger zu jagen har! 
inzwiſchen wärmer geworden. Went 
Srutrdume ſich aufeinander befinden, di 
zur Schwarmpechinderung ebenfalls 4 
bloß einige Waben Brut hinauf 
Warum? So lange oben oder außen 
Schiedbreffer Brut ausſchlüpft, o hne de 
Sellen mit Eiern neu deff 
werden, macht das auf die Bienen 
druck, als ob die Königin mange 
fie würden afo eher ſtill umweiſeln als 
men. Und ſtelle ich bloß verdecke'te 
auf oder hinaus, dann wirkt fie felbfh 
lich wen ger lang, als wenn Eier hired 
hinausgeſtellt werden. P 
Gegenwärtig ſtehen meine Sdyiedbdrets 


alle bam Flugloch, wie feither immer im 


ter. Nach der neuen Art, den Brutkörpe 
len, ſollten ſie auf der dem Flugloch er 
geſezten Seite überwintern. Das 3 
Teilen: zuerſt in der Mitte und nach 
Wochen auf der Seite, bringt die Schi 
auf die einfachſte und zugleich vorteil 
Weiſe anf die andere Seite, weniaſten? 
meiſten Fällen. Sollte es der Fall ie 
nach der erſten Teilung die Brut auf die 
lochjeite kommt, fo ſtelle ich die Schies 
bei der zweiten Teilung gleichwohl auf d 
gegengeſetzte Seite (fürs näch ſte Jahr)! 
Brut teile ich durch zwei dazwiſchengeſ 
brutloſe Waben. kann, wenn 
ift, im gleichen Frühling ein Zweites T 
die neue Art teilen: zwei Waben mi 
kommen wieder an die Seitenwand und! 
brutlofen Waben, die dort ſtanden, vertel 
in die Bruk. Die Zukunft wind lehren! 
von den oben erwähnten Methoden N 
lens ſich am beiten bewährt. Maßged 
natürlich auch die Zahl der Völker, & 
und allfällige Hilfskräfte, die einem zur 
fügung ſtehen. 

Hat man ſich aber etwa Mitte M 
ſchloſſen, gleich von Anfang an nur jr 
ben mit Brut außer die Schiedbretter 34 
auf der dem Flugloch enkgegengeſeßzten 
fo kann es vorkommen, daß ſich bie 
(zwei oder drei) leere Waben befinden: 
ſtellt man eine an die Seitenwand und de! 
oder die anderen (aber nicht zu vie el) un 
in den Bru körper, je nach Vo'ksttärk. 
hätte dann immer noch acht Waben i 
Brutenkwickelung; dazu zwei Schiedhri 
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aben zwiſchen dieſen und der Geiten- 


m geht die Königin mit der Cier- 
idt über zwei Gchiedbretter hinaus? 
wir uns einen Tempe raturſturz, der 
ten zwingt, ſich eng zuſammenzuziehen 
eweglich zu bleiben. Es müßten zwei 
enkren entitehen, weil die Gaffe zwiſchen 
en Schiedbrektern nicht benutzt werden 
d. h. die Sort befindlichen Bienen müß- 
hungern. Das wäre miht der Fall, 
r ein Schiedbreff eingeſchoben würde; 
n zwei Wabengaſſen vorhanden, von 
de nur auf einer Seite Holz hätte, 
auf der anderen Geite je eine Wabe 


mit Gutter wäre. Ein Schiedbrett genügt da- 


rum nicht zur Brukeinengung bzw. Teilung; es 


müſſen zwei Scyiedbretter fein. 
Was die Reihenfoige der ſchwarmverhindern- 


den Operationen betrifft, fo iſt es am bequem- 


ſten, wenn man den Brukkörper keilt, bevor der 
zweite Aufſatz aufgeſchoben wird (unter den 
ſchon auf iegenden). Es hat fo auch die Brut 
außerha b der Gdciedbretfer wärmer. 

Gewiß wird die Ernte ein wenig beeinkräch- 
tigt, wenn man der Brukentwickelung mehr 
Waben zur Verfügung ftellt; allein dafür haben 
wir fürs nächſte Jahr um fo größere Völker. 
In einem guten Frühling, wenn alle Waben voll 
Honig find, wird die Brutenttbickelung von jelbf: 
gehindert. i 


Der Specht als Bienenfeind. 
Von Wilh. Matthes, Dorndorf b. Dornburg. 


hat ſich daran gewöhnt, daß alles be- 
ird. Wenn auch der Specht auf dem 
n Bilde „Die Bienenfeinde' ſteht, fo 
dem Bruder Unrechk. Als der kalte 
vor zwei Jahren uns nordiſch N 
Bunkrock einen ganzen Bienenſtand bei 
freundeten Lehrer vernichtet, bei einem 
uffe er kräftig gehauſt. Aber warum 
der Specht ein Bienenfeind ſein? Er 
a nur die Völker ganz oder keilweiſe, 
die Beuten und Körbe. Das geſchieht 
Liebe. Er beſchäftigt ſich gern mit 
iten, ſieht die aufgeregten, hervor- 
en Bienen gern, liebt überhaupt den 
xs Bienenneſtes. Wenn man an- 
nh der Bienenfreund Immen frißt, fo 
wenigſtens geiehen werden, und die, die 
id, daß er der Bienenfreſſerei befchul- 
‚find eben blind geweſen. Der Specht 
heu, und beim Herannahen eines Men- 
et flink in den nächſten Bäumen mit 
m Geſchrei verſchwunden. 
urigen Novemberwinker erfreute ſich 
ſchönſten Bienenſtände, die ich kenne, 
igen Zuſpruchs von zwei Grünſpechten. 
Xfertage bei Glugtemperaiur ging ich 
genannten Stande vorüber. Das 
immen ließ mich nicht vorbeigehen. Die 
paren gereizt und ſtachen ſofort. Ganze 
(döner guter Holzbeuten waren mehr 
iger angebackf. Ich hätte es nicht für 
jehalten, daß ein ſolches Spechtvieh an 
ten gefirniſten Bretterwänden Gefallen 


finden konnte. Immer waren die eingehauenen 
Löcher dicht über dem Fluglochſchieber. Der 
Blechſchieber hatte dem Schnabel widerſtanden, 
alſo hackte er gleich daneben. Warum dort? 
Warum nicht an einer beliebigen Stelle? Ja. 
da fragt nur das Spechtvieh, Enkſchuldigung, den 
Bienenfreund, warum er dorf arbeitete, wo dic 
Bienen herauskömmen. Daß der ganze Stand 
vernichtet worden wäre, wenn die fortwähren- 
den Flugtage, überhaupt das milde Wetter dic 
Bienen nicht auf den Beinen gehalten hätte, 
laube ich beffimmt. Ich habe auch nicht ge- 
ehen, daß eine Biene gefreſſen worden ifi 
Wenn aber Wohnungen und Völker durch 
Spechte vernidfef und 1 dann 
gehört der Schädling auf das oben erwähnte 
Bild. Und wenn echt gelehrte Leute für den 
Bienenfreſſer eintreten, fo habe ich nichts da⸗ 
wider, aber ein Bienenfeind iſt er doch. 

In der Not frißt der Teufel Fliegen!“ 
Sollte ein hungriger Specht nicht auch einmal 
mit Bienen, die bei Aufregung gern mit ge. 
füllter Honigblaſe erſcheinen, fürlieb nehmen? 
Mag dem ſein, wie ihm will, ich bin ſein Freund 
nicht. — Anmer k. der Schriftl.: De 
Specht kommt nicht nur aus Zerſtörungswul. 
Erſt wenn bei hoher Kälte der Hunger ihn kreibt, 
erſcheint er am Bienenſtande und fleiſcht un- 
heimlich und verwegen in die Beufenwandun- 
gen, und zwar über dem Flugloche, um Biener 
zu fallen. Beſter Schutz vor Angriffen bietel 
Abſchluß der Flugfront durch Läden oder Be- 


hänge. 


P Wir bitten hierdurch unſere werken Lefer, jederzeit darauf achten zu wollen, 


der Titel unſeres Blattes heißt: 
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Bereitung künftlicher Kutterwaben. 


ur Notfütterung im Frühjahr bei langandauerndem kaltem Wetter iff es 
Abel, Zuckerfütterung fing zu reichen. Im Bedarfsfalle ſtellt man als Erfah if 
liche Guttertafeln her. Dick eingekochter Zucker wird in Rähmchen 3 

die erhärtete Zuckerkafel dann den Bienen je nach Bedarf ohne jede Gtörum 
Aufregung hinzugehangen. Bei den zurzeit ſchon ſtark erſchöpften Fuktervorrält 
ſehr darauf zu achten, zu rechter Zeit helfend einzugreifen. 

Es ift zu bedenken, daß ein Volk im Februar an Zehrung gegen 1 Kifogramd 
März 2—3 Kilogramm und im April mindeſtens ebenfoviel bedarf. Alfo 3 
kafeln für alle Fälle e Wetterlage in Bereitſchaft zu halten, if 
febr weiſe Vorſicht. Die Zuckerkafeln werden von den Bienen gern aufaenct 
Ausfläg febr ins Gewicht fällt, reizen die Zehrenden nicht zu vorzeitigen verluftr 

usflügen. ; a | 

Die Herſtellung der harten Tafeln wird zwar von manchen Seiten d 
ſtändlich und ſchwierig hingeſtellt, fie ift es aber keineswegs, wenn adtfam dab 
fahren wird. Nebenſächlich ift es, von den bekannten und bewährten Rezepte 
eine oder anderee zu wählen, viel wichtiger dagegen die Dauer des Zuckerkochen 
die Stärke der Zuckerlöſung für den Einguß ig zu freffen. | 

Sehr einfach iff die Bereifungsweife nach der Anweiſung von Apl 
Dr. Friedr. Kühl, des einſlmaligen Imkervereinspräſidenken. 2 Kilogramm K 
zucker werden mit % Liter Waſſer unter beſtändigem Umrühren bis zum F 
iehen eingekocht, dann wird % Kilogramm beſtes Weizenmehl hinzugerührt und 

ie Maſſe beginnt, ſich zu verdicken, raſch in die auf feſter glatter Unterlage 
liegenden Rähmchen eingegoſſen. 

Nach der Henningſchen Bereitungsark beſteht die Gußmaſſe aus 2 Kilog 
Kriſtallzucker, 360 Gramm Waſſer, 40 Gramm Skärkemehl, 2 Gramm Ag 
(käufliches Eiweiß), 2 Gramm phosphorſaurem Kalk, 2 Gramm koblenfaureng 
und 2 Gramm Salycilſäure. Ohne Mehl und alles andere, lediglich aus Kriftay 
läßt ſich auch ganz gut die Herſtellung ermöglichen. Das ganze Geheimnis d 
lingens liegt ſchließlich in dem Grade der Siedehiße der Zuckerlöſung und ih 
hörigen Verdickung. Wird diefe gut getroffen, dann wird die Gußmaſſe tE 
Rähmchen raſch feft und glashark. Die in der Küche für das Zuckereinfieden 
verwendefe Zuckerwage (Aräomeker) ift für den erforderlichen höheren Gra 
Verdickung niht mehr ausreichend. Denn die Bezifferungsſkala der Wage] 
nicht über 50 Grad Celſius hinaus. Aber es ift auch vollkommen genügend, ni 
Fadenprobe ſich von der rechken Saftdicke zu überzeugen. Fällt nämlich der a 
ſiedenden Maffe durch den Löffelſtiel oder eines Holzſtäbchens gehobene T 
breit ab, ſo iſt die Einkochung noch fortzuſetzen, fällt er aber als kurzer dünner! 
der fich ſofork nach dem Skäbchenende zurückzieht, fo ift es Zeit zu unkerſuchen, 
fallende Tropfen auf harter Fläche raſch erſtarrt. Man kaucht das Holzſtäbch 
nächſt in kaltes Waſſer, dann in die ſiedende Maffe, zieht es raſch heraus ung 
es wieder in das kalte Waſſer. Zerſpringk die daran hängende Probe knalle 
Waſſer oder bricht der am Stäbchen anhafkende Neff beim Druck mit den í 
krachend ab, dann ift der Zeitpunkt gekommen, wohl, dann kann der Guß beg 

Die zu füllenden Rähmchen liegen ſchon ſämtlich vorher bereif, und zwe 
verrückbar feft auf glatter Unterlage. Das Verſchieben beim Eingießen muß 
hindert werden, ſonſt gibt es arge Enktäuſchungen. Jedem Rähmchen iſt auch 4 
gefeuchtefer Bogen feſten Papiers untergeſchoben, um das Ankleben an der Uni 
zu vermeiden. Die Gußmaſſe wird hart und feft wie eine glasartiae ſtarre 
und bleibt es auch auf die Dauer, wenn in der Aufbewahrung niht Fehler beg 
werden. Die fertigen Tafeln müſſen vor allem krocken aufbewahrk werdet 
feuchter Luft ſchwindet der Härkegrad, es tritt ein Bewegen in der Juckermaf 
die namenklich in ſchräg geitellter Länge febr bald aus den Rähmchen Herat 
Zur Sicherheit ſtellt man die Tafeln in eine Kiſte mit gebrannkem Kalk, der mit 
Holzroſt überdeckt iff. Der Kalk zieht die Feuchtigkeit an fih und die Tafeln! 
bis zu ihrer Verwendung krocken. | Zu Ar Sc 
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Imkerarbeiten im Februar. 


, Von Dr. Heyl in Weilburg. 
ie Witterung Ende Dezember und Anfang Januar war ſo, wie ſie eigenklich im 
ber hätte fein follen. Am erſten Weihnachtsfeierkag hielten die Bienen in 
r Gegend bei + 12° Celfius im Schaffen einen Reinigungsaus flug, gerade, als 
ſchon im Monat März wären. Einzelne Völker räumten ſchon die Toten aus 
stock. Ich glaube, der Imker hat wenig Urſache, fic) über derartige Flugtage 
uen. Bei geſunder, vorwiegend aus Zucker beſtehender Nahrung können die 
a ohne den geringffen Nachteil, bis Ende Februar und länger figen. Das Be- 
He zu warmer Witterung im Dezember und Januar liegt darin, daß zumal die 
tlifer zu zeilig mit dem Bruteinſchlag beginnen. Das iff aber um fo bedenk- 
je ſchärfere Vilterungsrückſchläge ſpäter eintreten. Dann iff das Volk bei 
nicht isiftande, das Brutneſt genügend zu erwärmen, es iff unter Umſtänden 
igen, bei ſchlechlem Wetter Pollen und Waſſer zu holen, die beide zur Brut- 
unerläßlich ſind. l 
or allem aber werden durch zu frühen Bruteinſchlag die Futtervorräte derart 
pruch genommen, daß bei Witterungsrückſchlägen Ager ae droht. Das iſt 
ers bei der jetzigen Zuckerknappheit zu beachten. Vor dem Krieg gab man 
Volk zu feinen beſcheidenen eignen Vorräten 15—20 Pfund Zucker im Herbſt 
mnfe dann ſicher fein, daß die Vorräte bis zum Frühjahr reichen würden. 
biger Zeit kann jedem Bienenvaker nichtdringend genug 
ohlen werden, beizeiten nach den Vorrätenſeiner Immen 
yen. In vielen Fällen ift vor allem auf umgeweifelte Völker und Ableger zu 
Dieſe haben nämlich im Herbſt oft weniger Vorräte als alte Völker. Gehen 
em ihre jungen Königinnen im Herbſt oder zeitigen Frühjahr ſtark in Bruk, 
die geringen Vorräte oft überraſchend ſchnell aufgezehrk. Man ſcheue ſich 
m Notfall ein Volk bei ziemlich niedriger Temperatur zu öffnen. Es iff immer 
offer, es gehen einige Bienen verloren, als das ganze Volk. Erſt vor kurzem 
hein verdächtiges Volk bei wenigen Grad über Null nachgeſehen. In weniger 
er halben Minute hatte ich aus dem betreffenden Albertiblätterſtock eine Wabe 
erausgezogen und mich überzeugt, daß fie genügend Futter enthielt. 
on Fall zu Fall wird man das Füttern verſchieden handhaben. Am beſten iff 
ch einem Volk dadurch gedient, daß man ihm eine verdeckelte Wabe einhängk. 
' Bolk ſchon durch Hunger geſchwächt, fo wird man die angewärmte Wabe. 
ein und mit Waſſer beſprengen. Bei nicht zu kaltem Wetter kann man wie 
bft füttern. Natürlich muß das Futter möglichſt nahe an das Volk gebracht 
„ nötigenfalls lockt man es durch etwas Honigwaſſer an, ſonſt kann unter 
wen ein Volk bei gefülltem * verhungern. Bei ſehr niedriger 
tatur kann man eine mit Honig- oder Juckerwaſſer gefüllte Wabe einhängen, 
illen geſchieht am beſten mit der Schwarmſpritze. : 
as Füttern von Suckerwafjer hat gewiſſe Nachteile, es reizt zum Flug, das 
kann verderben oder ſchlecht verarbeitet werden. Viele Imker ziehen daher 
tokenfüttferung” vor, nur muß man in dieſem Fall den Bienen das 
en erleichtern, dadurch, daß man ihnen Waben mit Waſſer dazu hängk oder 
ſtwie fränkt. Die Fuktertafeln können über, unter oder in das Volk gebracht 
n. Soll das Volk niht nur erhalten, ſondern zum Brukanſaß gereizt werden, 
sfiehlt der verſtorbene Altmeifter Alberki einen Zuſatz von Mehl, und zwar in 
der Weiſe. 4 Kilogramm Zucker werden mit 4 Kilogramm Weizenmehl ge- 
und mit % Kilogramm Waſſer langſam zum Kochen gebrachk. Sobald eine 
Wenge, auf eine Taſſe gebracht, erſtarrk und nicht mehr am Finger haftet, 
Zeit zum Ausſchöpfen. Man ſchließt eine Seite eines Rähmchens in geeigneter 
: mit Papier, legt das Rähmchen mit der Papierfeite auf den Tiſch und füllt 
tder Zuckermaſſe. Derartige Rähmchen hängt man ein und ergänzt fie durch 
er. Das Mehl befteht in der Haupkſache aus Stärke, die von den Bienen erft 
nommen werden kann, wenn fie in Jucker verwandelt iff. Das Mehl enthält 
auch Eiweiß, kann alſo zur Not den Pollen erſetzen. Soll aber nicht zur Brut 
t werden oder ſpendet die Natur genug Pollen, jo wird man das Mehl weg- 
. 
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Nach alldem verſäume der Imker nicht, fih -unter der Hand noch etwas Jri 
zu beforgen; denn foviel ift ficher, durchgehungerte Völker bringen wenig oder kei 


Ertrag. 
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Der Witterungsumihwung Frühlings- 
wetter im Januar. Der ſchroffe Witterungs- 
wechſel, der kurz vor Weihnachten einſeßte 
und Tauwetter brachte, hat unſere Bienen- 
völker ſtark in os geſetzt und zu 
Reinigungsausflügen veranlaßt. Der 15. De- 
zember brachke noch ſtarken Froſt für ganz 
Deutſchland (8—11 Grad Celſ.), meiſt mit 
Schnee. Im Böhmerland war die Kälte bis 
18 Grad Celf. geſtiegen, als unmittelbar das 
lange Zeit beſtändig geweſete Oſt-Hoch nach 
Südweſten upilagerte und ein tiefes Mini- 
mum im Weſten vom Ozean herangezogen 
kam. Es veranlaßte den Kälkeabſchlag und 
brachte ziemlich mildes Wetter mit Regen- 
güſſen und zunehmender Steigerung der 
Wärmegrade mit fih. In der Woche vom 
29. Dezember bis 4. Januar war ſchon mor- 
gens 8 Uhr eine für dieſe Jahreszeit jeltene 
mittlere Luftwärme von 6,6 Grad erreicht, 
am Nachmittag ſtieg in Straßburg die 
Wärme ſogar auf die ganz ungewöhnliche 
Höhe von 18 Grad Celſ., in Torgau bis 
15 Grad, in Hildesheim bis 14 Grad, in 
Sachſen, Thüringen, Weſtfalen, Süddeutſch- 
land bis ziemlich gleiche Grade, und in Mag- 
deburg und Gardelegen traten in der Nacht 
zum 29. Dezember ſelbſt Gewitter auf. Ge- 
wenwirttig halten die warmen Luftſtrömungen 
nod an, fo daß der Imker ſehr auf der Hut 
fein muß, die, jeßt mehr beanſpruchten 
outtervorrdte unter aufmerkſamer Ueber- 
wachung zu haken. Auf die vorze tig milde 
Witterung iff in der zweiten Monakshälfte 
bald wieder empfindliche Kälte und Schnee- 
fall gefolgt. Groff, Tauwetter, Sturm und 
Wimtersgraus wechſeln kurz nacheinander, 
ſo daß unſere Bienenvölker ungünſtig be⸗ 
einflußt werden. Dr. Berthold. 


Vienenwirkſchaft in Leipzig. 

Für ihre 28. Wanderausſtellung, die vom 
16.—21. Juni in Leipzig ftattfinden foll, hat 
die Deutſche Landwirkſchaftliche Geſellſchaft 
wieder ein Preisausſchreiben für lebende 
Bienen, Honig, Wachs und Bienen- 
wohnungen erlaſſen. Der Preisbewerb findet 
in acht Klaſſen ſtatt, für welche Geldpreiſe 
und Preismünzen in fo großer Zahl ausge- 
jekt werden, daß auf je 3—4 Ausftellungs- 
gegenſtände den Preisrichkern ein Preis zur 
Verfügung ſteht. Ueber jeden Preis wird 
außerdem eine künſtleriſch ausgeführte Ur- 
kunde ausgeſtellt. Außer Preisbewerb wer- 
den wiſſenſchaftliche Darſtellungen, Lehr- 
mittel und Literatur aus dem Gebiete der 
Bienenwirkſchaft, ſowie bienenwirtſchaftliche 
Geräte zur Ausſtellung zugelaſſen. Die An- 


meldung derjenigen Gegenſtände, die u 
Halle ausgeſtellt werden ſollen, muß tis 
28. Februar 1921 erfolgen. Für kt 
Bienen und ſonſtige im Freien ausfk: 
Gegenſtände wird der AWnmeldeterma 
1. Mai 1921 geſchloſſen. Dabei ift w 
merken, daß lebende Bienen nur im & 
Honig und Wachs nur in der Halle zur: 
ſtellung angenommen werden können. 
beſondere Unterſtützung leiftet die N. 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft den biene 
ſchaftlichen Ausſtellern dadurch, der 
koſtenlos für nichk anweſende Aer 
einen Fachmann als Verkreker ſtellt, r 
die Wartung und die Rückſendung det 
ſtellungsgegenſtände übernimmt. 

Bei der außerordentlichen Verb 
welche die Bienenzuchk als Nebenbei 
Landwirtkſchaft gefunden hat, kann fide 
eine große Beteiligung feifens der 
wirkte an der Wanderausffelluna in 
gerechnet werden, und es iſt amzu 
die Beſchickung fih nicht nur 
ſtellungsgegenſtände aus dem 
Sachſen beſchränken wird, ſondern 
Ausſteller aus anderen deukſchen 
keilen zahlreich vertreten ſein werde 


auf 


lichen Beſucher zuzuführen, ebenſo w 
ſolche dazu beitragen, das Inkereſſe 
Bienenzucht und die große Arb 
Bienenzüchters beim ſtädtiſchen 
zu wecken. Jede weitere Auskunft e 
Anmeldepapiere verjendet koſtenft 
Hauplſtelle der Deutſchen Landwit 
Geſellſchaft, Berlin SW. 11, 
Straße 14. 
Königinausflug. 


Am 7. Oktober war ein ſchöner, wi 
Spälſommerkag, der erſte gute T 
einer langen Regenzet. Meine fä 
14 Völker erfreuten ſich eines 
Vorſpiels. Plötzlich bemerkte ich bei 
Vo ke am Flug'oche große Unruhe, 
es plötzlich weiſellos geworden. Ich 
ſofort nach der Urſache und 
1 Meter vor dem Sande die K 
welche fortwährend Verſuche madıtel 
zufliegen. Ich ſperrle fie ſchnell 
Weiſelhäuschen und fab das bett 
Vo k nach, denn ich befiirdhtefe, daß 
Vorkommnis auf Zuttermangel oder. 
fih um eine diesjährige befruchtete! 
handelte, auch ſchließlich auf Raum 
zurückgeführt werden könnte, der die A 


m 
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ranlaBt habe, die Wohnung zu ver- 
Das war aber nicht der Fall, denn 
d in dem Stoke ſchöne Arbe kerbruf 
n Enkwicklungsſtufen, wie auch friſch 
Eier; ferner auch noch genügend 
fulfer und noch eine Menge leere 
und Wabenteile. Die Königen ver- 
e ich verſuchsweiſe anderwärtig und 
ß das Volk feinem Schickſal. Als 
) 10 Tagen den Stock wieder öffnete, 
ich bereits verdeckelbe Weiſelzellen. 


Alſo war das Volk im normalen Beſitze von 
einer Königin geweſen und nicht, wie es 
durch Zufall milunker wohl vorkommen 
kann, im Beſitze von zweien. Die Königen 
hat ſich nun offenbar am Ausfluge beteiligt. 
Wenn fie auch kein Bedürfnis hatte zum 
Ausflug, ſo iſt doch anzunehmen, daß ſie von 
den vorſpie enden Bienen mit herausgelockt 
worden iff, denn um einen Schwarmakt 
kann es ſich in keiner Weiſe handeln. 
Georg Hartmann, Delbrück i. W. 


OOODOO|Stimmen Ser Sachprefie.| OOOOOOOO| 


veranlaßt die Drobhnenfhlacht? Dar- 
ibt Geh. Staatsrat Wilbrand-Darm- 
der Heſſiſchen Biene allen ee 
e Vermutungen zum beften: Der Wn- 
uf die Drohnen kann von einer ge- 
nen Vereinbarung der Arbeilsbienen 
m, gleichſam eine ſoziale Revolution 
m, oder er kann durch die Königin 
wran abt werden. W. teilt nicht die 
Maeterlinks, der in fenem Buche 
zeben der Bienen” ſchreibt: „Man 
icht, wer die Loſung gibt, fie ſcheint 
' kalten verſtandesmäßigen Entrüſtung 
beitsbienen plötzlich hervorzubrechen 
füllt, ſobald fie ausgebrochen ift, als- 
le Herzen.“ Demgegenüber hät W. 
md ſeiner Beobachtungen die Königin 
nanlaſſerin des Aufſtandes. Sie ift 
ige Biene im Stock, welche die 
en und Gefahren erlebt hat, die der 
Binter mit ſich brachte. Alle übrigen 
ner des Skockes ſind ihre Kinder vom 
br und Sommer des laufenden Jahres. 
‘liegt die Sorge um die Zukunft ihrer 
und die Erhaltung des Siaaies. Bei 
Banderung von Wabe zu Wabe beim 
en ſieht fie, nachdem der Imker den 
aum geleert hat, wie gering der Vor- 
die kommenden langen Wonate iſt, 
R die Natur weder Honig noch Pollen 
fie denkt an die kommende Kälte und 
de Hungersnot, fie finnt auf Rettung. 
mnert ſich an die Drohnenſchlacht, de 
vorigen Jahre miterlebt hat, fie weiß, 
e Mohnen jetzt, wo die Tracht nach⸗ 
w bald ganz aufhört, für die Ordnung 
wie en behrlich werden, fie ſieht, daß 
eine Nahrung einbringen, aber große 
in von ihr verzehren, fie faßt den Ge⸗ 
"die Drohnen in ihrem Staate zu be- 
i Die Mittel zur Ausführung des 
ens bat fie zur Hand. Sie ift von einer 
Leibwache umgeben, deren Mitglieder 
then und ihrer Befehle qemartig find. 
alt ihren Veſchluß dieſen mit und 
. te Leibgendarmen aus mit dem Be- 
e Drohnen zu beſe' ligen, fei es durch 
eben aus dem Gtocke, fei es durch 
an Sind das nicht Phantaftereien, 
us nen eines Maekerlink ebenbürtig 


Ueber die Tätigkeit der Bayriſchen Landes- 
anffalt für Bienenzuchk in Erlangen enthält 
das erſte Heft des Jahrg. 1920 des Archiv 
5 Bie nenkunde ſo vielerlei Wertvolles und 

eachtenswertes, daß wir hier nur einige we- 
nige Notizen ausheben können, um zum Leſen 
des ganzen Berichtes anzuregen. Wohl 
felten hat ein Inſtitut in fo kurzer Zeit von 
13 Jahren und aus fo befcheidenen Anfängen 
heraus einen derartigen Aufſchwung genom- 
men. Die inhaltsreichen Berichte im Landw. 
Jahrbuch für Bayern legen Zeugnis ab, daß 
dieſe Anſtalt nicht zur Eroberung perſönlicher 
Vorteile, ſondern zur Löſung wichtiger Auf- 
gaben verwendet wurde. 

Eine Prüfung der Wachsauslaßapparate 
ergab, daß bei keinem der Apparate der 
Wachsgehalt der Rückſtände den An- 
preifungen der Erfinder entfprad. Selbſt im 
beften Apparat blieb faſt % des Wachſes 
in den Rückftänden, und es ſcheint, als wenn 
durch Auskochen der Waben und Preſſen ein 
beſſeres Ergebnis überhaupt nicht erzielt wer- 
den könne. Obgleich ein Zentner Waben faſt 
50 Pfund reines Wachs enthält, wird ſich die 
Ausbeute mit den üblichen Apparaten kaum 
über 30—35 Prozent ſteigern laſſen. Im 
Intereſſe der Bienenzüchter wäre darum zu 
wünſchen, daß ſich die Technik dieſer Frage 
annähme und einen preiswürdigen Apparat 
erfände, der eine möglichſt reſtloſe Gemwin- 
nung des Wachſes geſtattet. 


Neu entdeckte Honigpflanze. Großes 
Aufſehen erregt im Erlanger Bienengarken 
Polygonum m duice, eine aus- 
dauernde Knöterichart von 50 bis 75 Benti- 
meter Höhe mit großen, lebhaft grünen Blät- 
tern und zahlloſen, reich verzweigten Blüten- 
ſtengeln, die in dunkelroten Blütenriſpen 
enden. Die Pflanze blüht in verfdwenderi- 
ſcher Fülle vom Juni bis zum Einfrieren. 


Nachdem die Bienen ſich anfänglich gar nicht 


um das Gewächs bekiimmerten, befudten fie 
es jpäter, als fie feinen Wert erkannt hatten, 
um jo ſtärker. — Angebauker Senf und wild- 
wachſender DVogelknöterich liefern bei günfti- 
gem Wetter im Sepkember eine wenn auch 
beſcheidene, ſo doch ſo ausgiebige Honig- 
quelle, daß die Bruktätigkeit dadurch noch 
lange lebendig erhalten wird. Unſere Land- 
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wirte könnten, dies beachtend, noch manchen 
abgeernteten Acker in der Nähe des Bienen: 
ſtandes zugunſten der Bienen ausnutzen. 
Verſuche mit dem Baurähmchen. Manche 
Betriebsweifen empfehlen zur Verhütung 
des Schwärmens das Einhängen eines Bau- 
rähmchens, d. h. eines Mittelwandftreifens 
im Brutraum, um den Bienen Gelegenheit 
zur Befriedigung des Drohnenbautriebes zu 
geben. Alle 6—7 Tage wird das Drohnen- 
wachs ausgeſchnikten, ehe Drohnenbrut 
ausſchlüpft. In Erlangen merkte man nichts 
von der Verhinderung des Schwärmens; 
denn ſämtliche Völker mit Baurahmen 
ſchwärmten. Dagegen ſcheint das Bau- 


G. R. i. K. Schl. RK. Anfrage: Ich 
möchte meine Felder mit ſolchen Honig- 
blüten anlegen, deren Kraubertrag ich auch 
zur Fütterung von Ziegen verwenden kann. 
Es handelt ſich um eine Bienenweide und 
Ziegenweide. Was empfehlen Sie? — 
Antwort: Für Weidegang wie Stall- 
fütterung iff die Luzerne obenanſtehend. Sie 
honigt gut und fördert als Futter die Milch- 
abſonderung, neigt auch nicht zum Aufblähen. 
Mit Ueberfrucht fie anzubauen, würde vor- 
zuziehen fein, namenklich Gerſte oder Hafer, 
die der leckerhaften Siege ſehr zuſagen. 
Baftaröklee iſt gleichfalls zu empfehlen. Er 
ift eine vorzüglich ergiebige Bienentradt- 
pflanze und ebenſo als Fukter im Gemenge 
mit Rotklee, Knaulgras, italieniſchem Ray- 
gras, Wieſenlieſchgras und auf leichtem Bo- 
den Wundklee geeignet. Sonſt würden an 
Kleearten noch Weißklee und Gemeiner 
Schotenklee anzubauen fein, namentlich als 
Einfaat im Gemenge für Wieſen, wobei die 


würzigen Kräuter Fenchel, Wieſenplakterbſe, 


Kümmel, Anis und Schafgarbe mit berück- 
ſichtigt werden könnten. Von den reidbhoni- 
genden Gemüſekohlarten dürfte Braffic 
Rapa der Vorzug zu geben ſein. | 
W. Pfr. i. Cb A Anfrage: Wei- 
gelie und Deutzie betreffend. — Antwort: 
Beides ſind dankbar blühende Ziergeſträuche, 
die ſich für den Bienengarten eignen und 
beſonders im Juli und Auguſt noch aus ihrer 
Blütenfülle reichliche Tracht bieten. Die 
Deutzie namentlich iſt in ihrer wochenlangen 
Blütendauer ergiebig an Nektar und Pollen. 
Die zierlichen weißen Glöckchen an den 
zahlreich in den Blaktachſen ſtehenden Blü⸗ 
tenfrauben, beſonders die der Deutzia gra- 
cilis und D. crenafa, werden von den Bienen 
eifrig beflogen. Von den prachtvollen Blü- 
tenſträuchern der Weicelien mit den kleinen 
colhiiden, weißen oder roten trichterförmigen 
Glockenblüten find die im Juni und Juli rofen- 
rot blühende Weigelia rofea und die W. ama- 
bilis, die Ende Mai und Juni und zum zwei- 
ten Male gegen den Herbſt hin blüht, zu 


SSS SSS „Eingesangene 


Oberlehrer in Rigaus-Salzburg ( 


unter Schutz eines Zuſatzkäfigs « 


rähmchen ein brauchbares Mittel x 
die Wachserzeugung zu ſteigern. Im 
Völkern wurden in etwa 6 Wochen N 
Wachs aus dem Baurähmchen gendi. 
das fih durch feine ſchöne, zartgelbe $ 
auszeichnete. | 
. Züfterungsverfuche mit Wabhrfatyen. ‘ 
reinen Zucker- und Honiglöſungen v 
50proz. Zucker- und Honiglöſungen mig 
volat, Henſels und Brünnichs Ra 
verabreichk. Irgend ein heilſamer W 
konnke nicht feſtgeſtellt werden. & 
reichlich Pollen eingetragen werden k 
mehrte fih die Zahl der von den Kin 
abgelegten Eier zuſehends. M. Fe 
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bevorzugen. Bei beabjidtiqter Vein 
erfolgt die Anzucht der Deußzie durch 
holz und befonders durch grüne SM 
an angetriebenen Pflanzen. Die! 
Stecklinge find die eben erhärketen 
Triebe im Juli. Bei der Weige ie d 
die Vermehrung febr leicht durch kr 
Stecklinge im Sommer, ſeltener durdi : 
lofe Stecklinge aus reifem Holz im F 

J. V. i. Hb.⸗Mr. Anfrage: 
nektarien und Trachkdauer betref 
Antwort: Für enkſprechende Ar 
ift der gemeſſene Raum hier nich 
reichend. Legen Sie fih für Ihre F 
bücherei unbedingt das lehrreiche, my 
ſenfleiß bearbeitete Werk von Ott 


öſterre dy) an: „Illuſtr. Bienenf. ora! 
europas“, das ſehr umfaſſend und om 
den Gegenſtand behandelt. Allen 
vereinen überhaupt muß das Werk 
gentlih empfohlen werden. Es behch 

nden Wert und foll forkgeſetzt alf 
ſchlagebuch in Anſpruch genommen 1 
denn Kenntnis der nekfarreiden TE 
für jeden Bienenhalter von beſonderet 
Fgkeit. (Vorrätig bei Felt, Leipzig.! 
ſtraße 4, für 29 M franko.) 

W. U. i. Fr. Anfrage: Umwei 
treffend. — Antwort: Ein Va 
Weiſelzellen oder eine junge nod u 
bare Königin beſitzt, nimmt nad 
gegangener Entweiſelung eine 3 
fruchtbare Königin willig auf; es mij 
denn ein fremdarliger Geruch anhafte 
halb es immer ratſam bleibt, fie 


Tage hinzuzugeben. 

J. Brw. i. W. Anfrage: Kow 
mit beweglichem Bau betreffend. — 
wort: Es iſt jedenfalls empfehlens 
Ihrer Korbzucht den Vorzug zu kefi 
Stülper beweglichen Bau einzurichten 
keine Vorteile und Betriebserleidte! 
Wenn Ihnen der Verſuch koer ſe 
lockend ſcheint, dann laffen Sie fih nis 
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ſich von der Unzweckmäßigkeit ſelbſt 
zeugen. Sie ſchneiden ein Stück aus 
fü pkorbe gegenüber dem Flugloche 
tichken das berausgejdnitiene Stück 
t Tür vor, bringen links und redts 
t Leiſten an, worauf die Rähmchen 
t werden und laffen die leeren Räume 
n den Seiten und oben entweder von 
Senen willkürlich ausbauen oder 
n IR durch Vorſatzbretker und Dec- 
n 


SH. i Def. Anfrage: Ueber- 
mg betreffend. — Antwort: Aus 
f dem Boden liegenden Wahsichrot 
Sie fih überzeugen, wo de Bienen 
und wieweif fie in der Jehrung der 
vorräte vorgeſchritten find. Die auf- 
un Deckel der Fukterzellen fallen 
md häufen ſich nach und nach unter- 
et belagerfen Gaſſen zu gangen 
hen an. Ein Volk, namentlich ein 


5, läßt beſonders dann eme große 


Wachsſchrot herabſallen, wenn es 
om Hungertode bedroht wird. Es ift 
he Zeit, den Bienen mit Nahrung zu 
u kommen. Häufig gibt auch ein 
Nachwinter, wenn die Vorräte er- 
ne Stöcken noch den Todes- 
ſonders wenn die Vienenſtöcke durch 
leihe von gelinden Tagen verleitet, 
B. von Anfang bis Mitte Januar 
Jahres, ſchon Brut angeſetzt haben 
m wieder ſtrengere Kälte anhält. In 
Fällen ff dann ſchließlich noch nötig, 
n Durft geplagten Völkern Waſſer 
m gefränkfen Schwamm oder in den 
einer leeren Wabe zu reichen. 

Ml. i, Wed. Anfrage: Ruhr be- 
.— Ankwork: Unter Umſtänden 
ch das Uebel unvermeidlich biswei en 
ı Weihnachten ein, wenn die Bienen 
es Futter, dazu noch [pdt erhalten 
Nicht zuletzt haben aber auch wieder⸗ 
Kunruhigungen die Nuhr zur Folge. 
eben ein Haupterfordernis für die 
töke in der katen Jahresze't, daß 
men vollkommene Ruhe ſchafft, und 
Man fie nicht ſtören foll, jo lange es 
x größ'e Not erforderk. 
db. i. Mbr. Anfrage: Füllung 
n Sandbläfer be‘reffend. — Ant- 
: Die Moderholzſtücke werden am 
von alten Buchen und Weiden ent- 


n. 
ichn. i. Fg. Anfrage: Sophoren- 
befreffend. — Antwort: Die 
a japon ca iff ein der Akazie ähn- 
Baum. Er hat dunklere Be aubung 
atte (nicht beftache‘te) grüne Zweige. 
lüten find unauffällig blaßge b, boni- 
er ſehr reich und werden unermüdlich 
don morgens bis abends beflogen. 
auptwerk der Sophorenkrachk liegt in 
il fallenden Bütezeit, fie ift für den 
, wenn die Frühtrachken zu Ende 


ſind, unſchätzbar. Dabei iſt die Sophore 
ein ſchmucker Zierbaum, der Abwechflung in 
das Landſchaftsbild bringt und für öffent- 
liche Anlagen, Parks, Straßenanpflanzungen 
fih ebenſo gut eignet wie für die Einzelpf an- - 
zung in Gärten. Er ift in Mitteldeutſch- 
land noch winterhart, wie weit er in nörd- 
lichen Teilen dem Winker ſtandhält, entzieht 
ſich meiner Erfahrung. An den Boden 
macht er keine beſonderen Anſprüche, er 
wird in mageren Böden nicht febr hoch, hält 
aber eine lange Reihe von Jahren ah und 
geſund aus. Ehe die Blüten ſich zeigen, 
vergehen mindeſtens 5—6 Jahre. Das muß 
von vornherein berükfihtigt werden. Der 
große ungenutzt liegende Dorfhang wird fid 
vortrefflich zur Anlage eignen. Gepflanzt 
wird er im Dreiecksverband bei 6 Meter 
Abſtand. | 

O Illr. i. Flg. Anfrage: Neubeweife- 
lung betreffend. — Antwort: Einem 
we fellofen Volke läßt man niemals die neue 
Königin zulaufen. Die ängſtlich Flüchtende 
wird von den Bienen gefaßt, und wenn nicht 
abgeſtochen, fo doch arg beſchädigt und ver- 
kriippelf. Die Königin wird mk aller Vor- 
ſicht zugeſetzt. Wenn Ihnen jegliche Hilfs- 
werkzeuge dazu fehlen, ſo verfahren Sie 
wie beim Ablegermachen. Sie fegen die 
Bienen aus dem weiſelloſen Volke Wabe 
für Wabe in ein Käſtchen, laſſen die Köni- 
gin mit hineingleiten und geben dann die 
in BGerlegenhe t verſetzte Geſamkheit un- 
mitte bar danach in den Stock zurück. Das 
Freudengebrauſe beim Eingiehen verrät 
ſchon, daß eine Gefährdung der Königin nicht 
zu befürchten iſt. 

E. T. i. Kn. Anfrage: Tannenbonig. 
betreffend. — Antwort: Auf Tannen 
hon'g allein dürfen Sie Ihre Vö ker nicht 
überwintern. Sie gehen Ihnen unreffbar 
verloren, wenn Sie nicht nachlräglich noch 
jedem Cfandvolk mindeſtens 2 Ganzrahmen 
Sucertafeln hinzuhängen oder über dem 
Winkerſitz darch Holzgifter an Stelle eines 
Deckbretichens mit dickem Futterbre’ (Staub- 
zucker und Honig gemiſcht) nachhelfen. Wie 
Sie die Suckertafe n herſtellen können, fin- 
den Sie in beſonderer Anweiſung diefer 
Nummer. 

Bh. Rg. i. B. Anfrage: Das Speilen 
des Korbes betreffend. — Antwort: Es 
find acht Speile nötig; das oberſte Paar 
kommt etwa 8 Zentimeter unterhalb der 
Wölbung in rechtwinkliger Kreuzung zum 
einge ötefen Richſwachs. Dann folgen je 
dre. darunter in Abſtänden von etwa zwölf 
Zenkimeker. Die mittlere Reihe der drei. 
fiehbt ſchräg zu den oberſten zwei und die 
unlerſten drei laufen wieder in der gleichen 
Richtung w'e die erſten. Der Wachsbau 
findet in dieſer Weiſe feſtes Gefüge. 

K. Str. i. Kl. H. Anfrage: Schwär⸗ 
men diesjähriger Königin betreffend. — 
Antwort: Daß junggeborene Königinnen, 
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befonders deufiche, m erffen Jahre nicht aus- 
ſchwärmen, gilt a's Regel. Aber in ſchwarm⸗ 
reichen Jahren wird auch diefe durchbrochen. 
Wenn einmal zu beſonders geeigıteter Wit- 
terung das Schwarmfieber die Völker ge- 
packt hat, dann zieht riickbalilos Alt und 


Jung aus. 
p. Al. . Sch. Anfrage: Erfah- 
völkchen betreffend. — Antwort: Wenn 


Sie keine Verwendung für das überwinterte 
Bs khen zunächſt haben, fo belaſſen Sie es 
ruhig auf dem Stande. Iſt die Königin erſt 
mit einem kleinen Volke umgeben, ſo iſt es 
leicht, durch forkgeſetztes Brukeinhängen den 
Stock ſchnell zu jeder beliebigen Stärke zu 
erheben. 

O. Ikg. i. Obr. Anfrage: Pflanzen 
von Schneebeeren betreffend. — Ant- 
wort: Die Schneebeere gehört zu den 
beſten Geſträuchen für Bienenkracht und 
ſoll angepflanzt werden, wo nur immer eine 
freie Ecke oder Lücke im Garten, in Flur, 
an Waldrändern, an Hängen, verlaſſenen 
Halden und Brüchen, an Rainungen und 
Hecken, zu enkdecken iſt. Die Bienen fin— 
den vom Juni bis in den Oktober hinein 
Gelegenheit, bei jedem Wekter 
kleinen zierlichen Glöckchen reichlich Nektar 


aus den 


Eingegangene Anfragen Ks =. = | 


und Bflütenf ee N 
bie’ef der Strauch mite 

ſchutz und in den«fchne 

ren ein Degehrfes 9 Dog 
reich treibenden 


rajóe und enih e er 
Doch läßt ſich auch aus 
kurzem eine billi me An au je 
Umgebung hetffe Die 
den m März von einjähr 190 | 
einem Auge gejchnitten und < 
Stelle in ſandige, feud = } 
geſteckt. © 
J. Fr. in St. i. Br. 
für Briefkaſten. Briel T 
balten ie 
gebühren. 


m, 
7 Ti 
Pt 


Briefkaſten. 

Nach Cüſtrin. ites 
direkt ſchreiben reſp. die 
wird beſorgt, da noch 


Wegen Manana i mu ; 
eingegangener Zinfagen? zurück 


Gratis 1 Paar 


Pa. 1. Gummi-Hosenträger 


geben wir zu jedem 


Der praktifchite und billigſte € St * 


‚Kontirmatlons - - Anzug 


(Jacket. Weste u. Hose) | 
ausschön. dunkelblauem 
. Cheviot (keinErsatz. ich- 
tige Friedensware), sehr 
kleidsam, echtes Futter, 
d saub. verarb. Wunder- 
schöne dauerhafter An- 


zug! Größen 

36-40), Preis nur Mk. 245 
j unfıank. gegen Nachn. 
Weit unter heutig. H 
steliungspreis! Günstig. 
Gelegenheitskauf! Nur 
kleiner Restposten! Wer | | 


. Anzug braucht, 
solort bestellen! 


Rindeder- Stiefel 


(schwarz) für Konfirmanden vorzüg- 
lich geeignet. Prima Verarbeitung, 
alles echtes Leder (kein Ersatz), 
echtes Leinenfutter, richt, Friedens- 
Schnür - Stiefel ! Sehr haltbarer 
Stiefel! Burschen (Größe 36—39) nur 
Mk. 145.— Paar, Tägl. Nach- 
bestellung., Dankschreiben u. Weiter- 
empfehl, A. Müller & Co., 
Fieutenau 215 b. Berlin, 


Wegzugshalber zu verkaufen: 
PUTT reer IT TMT TMNT TATU TTT TTY 


zwei geſunde kräftige Muttervölker 
in je 3 Etag. doppelw. Normal-M., 
ebenſo ein Volk in 3 Etag. doppel⸗ | 
wandig. Zmillinas = Normal- M. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. | 
Otto Hagner, Landeswegemſtr.“ 
Merenberg b. Weilburg. | 


"| Beichreibung und Behandlung des Sit a i 


Normalmaß, Doppelw., Freuden⸗ 


ü E 


D. R. G. M. 723066 u. 723067. 

1. Höchſter Honigertrag, 2. ttidlofe 3 
entnabme, 3. leichteſte Königinernen 

4. bequemſte Fütterung, 5. Wafjenb 

Bei Anfragen Rückporto erbeten 
Außerdem Freudenſleiner Breifwabenfié 


i — 
yj 


Hollicdeckionta rhe 1110 
Im Januar- Inſerat W ee, Deriag €S: 


Allerwelts⸗Bienenkaſten 


für Mk. 175.— ſofort lieferbar. 


Vienen⸗Nährſalz: 
100 ) gr wit, 6.50; 200 gr Mt. 12. 50. 


J. Junginger, Stuttgart, 
SOR Mana 156. 


Bienenwohnungen 


bienenwirt 
Pavillons, ‚Bien 
hütten, offene 
Bienenlagden, 
Wanderbö te 
unterirdi 


Mit nötige 0 
Anweiſum a on 


2 Scham n it 
Preis z 


ſteinbeut., Biatterttode, ine 

beuten (nach Prof. Dr. Zander⸗ 

Erlangen) fertigen in ſolider Auss 
führung als Spezialität 


Erwin Kühne. 


Imkerkiſchlerei 
Friedersdorf Nr. 5 b. Pulsnitz i. S. 


„ae 
Bu?» 


ogle 2 


= wr, Sa se 


beiter Imterhandſchuhy 


E das Paar 10 Mk“ 


Conrad. Luk, 


Nachbeſlellungen: 


| Ba 


zu polan Gi 
—_ ersb 


ae Sate 


Ritt merin 


dhaftlic liche "ett 


＋ — Mit den mir überfanbten 
bin ich febr 


an 
ROEN B aul Strauß, 


üſtringen i. 


nur mo 
handſchuhe. 


erl hat mir auch die Hand⸗ 
ſchuhe geſtohlen 
| Martin Mozin, 
Mannheim⸗Freudenheim. 
Ihre Handſchuhe ſind tadel⸗ 


Fer Imker empfehlen. 


Hauptlehrer, Dühren. 
Bezugnehmend auf eine Un⸗ 
terredung mit Herrn B., der 
Heabend cue cen tek 
kerhan ube icken lie 
bitte auch 00 um Rufenz 
dung zweier sag: 
| Ockenfels, 
„Bahnmeſſter 1. Klaſſe, 
Großdü üngen. 
Habe ſoeben Ihre Imker⸗ 
| AR eng erhalten, aber 
glei 
ein Imker a bgejagt. Bitte 
mir picid wieder + Paar zu 
ſchicken. F. Seifermann, 
eterzell. 


r 


E- <= ene 


Imkerhandſchuhe d 
uten Habe Ihre Handſchuhe bei 
x einen Stern aeieben. $ 

euten | Peter Biget, 
Biisbadh, Kreis Aachen. 
Beſtelle 1 Baar Imkerhand⸗ 


Fr 


geſehen, find auch von 
3 Ihrer $ irma. Haben mir 
recht aut gefallen. 
i Friedr. Siebert, 
Jeſtädt. 


Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort 1 Paar dieſer bes 
währten. Wune 
Handſchuhe, denn der 
Vorrat a pa Lassen 


ae er 


„Conrad“ 
ſtichſeſt, mit langen srmetit | 


n unr ſolange Vorrat 


Emmendingen 10 (Baden) 


Einige Zeugniſſe und 


itze der zugeſandten 

e bitte mir um⸗ 
eh gangs enden 
Chr. Gung, 


Unterzeichneter bittet um 
il Ede endung von tag 2 BAG 


|, F ee 


Senden Sie mir ſo raid) als 
wy 1 Waar Imker⸗ 
Es wurde bei 
mir eingebrochen und der 


Hone und kann ich dieſelben 
F. Schemengau, 


hnen 1 Paar Im⸗ 


hat tie mir wieder! 


Können Sie mir bitte? Paar? 


ſchube. Habe ſolche bei sh s 


r 
N 


Alle Kunſt * Tracht 
| mmi nit, j 
ka aA jer, P: 
“ber Bienenzucht“ (m. Tra 
boh gehört in jedes 


erbeim, Son Vereinen eee 
‘be Fest 


Prg 


Pe 


0 


ees Sen, z 
AA tafe 4. 
(Botched Konto Leipzig f 


Preis 9.—, geb. M 12.— 
Jedem Imker zu ‚empfeblent 


Große und kleine Poſten 
Bienen-: 
Honig 


zu kaufen geſuchk. Verſand⸗ 
geläbe ſtehen zur Verfügung. 
Muſter mit Preisangabe erb. 
Gebr. Müller, 
ener ee Qosiien/Simibte 


kauft zu höchſten Preiſen 
und erbittet eee 
Wilh. Böhling, Vi ſelhoͤvede. 
Vernſpk. Nr. 30. 


| Bienenvölker, 


Der diesjährige Verſand meiner 
Weltberübmteg Zuchtvölker be⸗ 
ainnt Mitte März. Beitellungen: 


5 möglichſt bis dahin einſenden. 


— treife gegen Doppelkarte. — 
Otto Bartels, Tollendorf, 
Poſt Hitzacker, Elbe. 


Neue e 


sind soeben erschienen und werden gegen vorher ig = 
von je 1M. versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste ge 
p = li TER u enthält nur Bionn iy 
"Teils iste für bienen wirtschaftlichen Gen 

| * ; enthält nur bienenwirtscha 
Preisliste li Betrag yon je 1 M. wird b 


zurückerstattet. ue ee: : Be 
; zj u. 
_ Firma Heinr. Thie, wor bi 
- GroB-Fabrikation are Bienen wohin nungen 
Ey _Groß-Imkerel. Groß-Versand aller — L fi ki e 


Tamben Zy 


neueſtes, verbeſſertes 


® Zucker S 


Rüben⸗Vergrbeitung 3. Kriſtall⸗ 
zucker im Haushalt, gar. helles 


rein Produkt. Der „Zuckerrüden⸗ | 
bau“, Bearbeitung u. . Lusat cr 
Düngung des jeweil. oben’ 3 efert in bef 


Rüb Saat lief Witheld Giittler, Neuge 
É Skull 2 — 4 fiir ea 


elt fiber 30 Jahr . rt 
Thüringer Skänder⸗ und Lag g e D e 
Bienenhäuf et, 1 
Kunſtwaben in allen brit e 
Honigſchleudernn I 
Abſperrgitter 
Lochapparate ali 
Honigverſandgefäße E 
Dathe⸗Blas pfeifen aus Aluminium, desgl. mit $ seo 
Thüringer Luftballon mit Filgringtellerden 8 ep } 
we Vertreter unter günfligen Bedingungen ‚gehn uch 
Man verlange reichilluſtriertes Warenvers 


| | Preislifte umſonſt und voſtſrel 


Deutſche Bienenzuchtze ge 
E. Gerſtung, Oßmannſted ti a 


f 1. 


Snoj- Fabrikation und Er ler ie , aut arii 
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Für den Inſeratenteil verantwortl. Oswald Muge, Leipzig. — Drud T Ur 
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:& Googles * 


Dr 


Tr Fee B nzeilung: 
| Br $ 
* ( Begrundet von 3 Ta 4 Gravenhorſt.) 
it „Oeulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 


18 tsgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 13. 
f 8 von C. F. W. Feff, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Leipzig. Kindenftr. 4. 
Telefon 6950. — Poſtſchecktonto 53 840. 


1027. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ju. ee t 
finden weiteſte Verbreitung. — Der P 
einer kleinen Zeile ut nur 1.50 ar 
Wiederholungen n Rabatt. 
Beilagen auf 

Er Anungsort für beide Teile: get ig. 
oitichedtonto Leipzi a Nr. 53 
Geſchäftsſtelle: Andenſtraße 4. 


SE 
5 a 
PA r 
23 | 
few A 
x w f 
— * 


bonn Spreis 8.— Mart. 

ebe zue beg freier Zuſendung. 

Teil ui Anfrage billiger. 

> verſtehen ſich die Preiſe 

| 7 rng 
(nur zlährig! beſtelle man 

a G B de Lindenſtr. 4 


8 


Kleine illustrierte Q 
Preisliste Nr. 35 ff 
über Imkereiartikel 7 
umsonst und franko. Q 
Ö 
Q 


| Botried- Handéchuhsi 


amiertem Trikotgewebe sind das Beste, was in Imkerhandschuhen 
„angefertigt werden kann. Gioße ständige Nachirage. 


Fi le niger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kreis Mörs) 


Kation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886.15 
2 Ee VOOLOOOOO0O000000000000000000000000 8 


chert Euren Bedarf durch frühzeitige Beſtellung! 


Lager ſind mit Bienenwohnungen gefüllt. Wir können jedem Wunſche Rechnung 
rechtzeitig an uns übermittelt wird. In den Sommermonaten iſt es ſehr ſchwer, 
ſche zu berückſichtigen. Das Material, was wir verwenden, ift das befte. Unſere Arbeit 
ubere anerkannt, das beweiſt die Hanauer Ausſtellung vom 23. Juli 1920, wo wir wegen 
id exakter Arbeit auf alle ausgeſtellten Bienenwohnungen die filb. Staatsmed. erhielten. 
2 n Spezialitäten fertigen wir an: — 

igſtock 2. Brauns ORERE, fog. Be-Be- Bente | 3. Müllers 

i jit g mit ane Michel⸗Iſenbügel verbe ſerte Bienen⸗ 
ber Neuzeit | 5. T Sreistager, Ein: und Doppelbente | 
at ial Blätterſtock „Ideal“ | 7. Freudenſtein⸗ weietager. 
Dieſe Bienenwohnungen können ſofort abgeiandt werden. 

Jraun, „Bienenzucht der Neuzeit“ Mk. 3.70, Braun, „Volksbienenzucht im Blätter⸗ 
in Kürze, Braun, „Rapswanderung“ Mk. 3.30, Müllers „Idealzwilling“ Mk. 2.50. 

A Die Broſchüre über den Honigitod befindet ſich in Arbeit. 


rich Müller & Co., Anspach i. Taunus. 
= antum Kunſtwaben | Nietſche Cubjorm, 


u, Freude in, gegen 
08 oss glänzend bewährtes Fabrikat, kurz⸗ hr vertanit os 
ckporto bei Anfragen. Artur Stöbe, Grolkhau i. Schl. 
} Dir. L. Heydt, Hannover, Dorditraße 2. Münſterberger Str. 182-83. 
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| Inhalt des März: Heftes. Br 
Vom Scherzinger Bienenſtand. Von A. Sträuli. .......- 2% ART on 
Abbildung: Eine bayriſche Mufterimkerei . » ss. «vn ne nn . 


— 
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Imkerarbeiten im März. Von Dr. Heyl... 2... mas eee wee er: 
Das Ausgleichen der Bienenvölker als Schwarmverhinderungsmittel. Von Kre 
näher Weigert See See u 
Gidatagangéne Anfragen 7 ‘= to ee 
ihnen ; a A ee Beila age | 
Geſuch des Imkers Julius Schneider, Frankfurt a. M., um Herbeiführung einer 
ermäßigung bei Beförderung lebender Bienen 
Trachtverbeſſerung. Von O. Tuſchhocuuna nnn ES 
Der Volksbienenſtock der Zukunft. Von B. Schir mache 
Mineraljtoffe für Bienen. Von Junginngnenunaa¶a¶ 
Bienenfragen und Verwandtes. Von Rektor Aug. Sander 
88 ee Fachreene . ee A z 
Literatumperiht / Patentberichhhkeeee 8 4 
ahtesabonnementspreis nur 8 Mk., wenn beim beim Verlag C us 3 eſt, 8 1 E.. Lei gen 
5 Beſtellungen der Zeitungsamt (Zeitungsliſte 1921 Seite 5), erhebt die P rie if 


Unſern 8 — tel zen genau zu beachten.) Annahme der Hefte verpl ijiet 
etr. Jahrganges. Poſtſcheckkonto eins 8 540. 


Pein Hamann, Dab 


Telephon 83 empfiehlt 
Aunſtwaben, gegoſſen ee SEE 
| Gegoſſene Nunſtwaben dehnen fich n 
Umtauſch von Wachs und alten Waben nach A 
Bienen wohnungen verſchiedener Syfteme in tadelloſer Beſchaffen 


Rähmchen täbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 
Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. ; Sut 


apparate, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Ravchapparate al 


Bonigkannen, Bonigſchleudern ene verisdiedentt 
Die altbekannten Bonigdoſen — 


Rauch⸗ und Nippentabak en im Schnitt, per + Bund 20 8 
Preisbuch Nr. 11 gratis und franfo. 


N 


es 2 


Der durch langjährige Verſuche wirklich prabtiſch erprobte und nur ı 
bekannter erſtklaſſiger Ausführung hergeſtellte 


Original⸗Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſt iu 


mit dem neuen Schied D. R. G. -— 


verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäuſchungen. 

Betriebsweiſe, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der Honigentnahme, 98 Sn 
Trachtausnützung. Wenig Arbeit — nachweisbar höchſte Erträge. — Q 
Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ ift bereits nach kurzer Zeit vergriffen. Cir . 
für die Verbreitung und Beliebtheit meines Originalſtockes. Neue Auflare (ermeik 
vollſtändigen Lehrbuch) erſcheint in Kürze. Es wird erſt recht „ein wahrer Führer und 
treffliher ernfter Ratgeber auf dem Gebiete der Bienenzucht“ ſein. g+ ung 
jetzt erbeten. pPreisliſle gratis. iag 3 


Otto Alberti, Amöneburg fej Biebrich a. $ 
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Beilage zu Heft 3 der Deulſchen Ill. Bienenzeitung 


Verfammlungs s Kalender. 


Einſendungen müſſen fpäteftens bis 18. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Ballenffedf. Sonntag, 6. März, 3% Uhr. 
Deulſches Haus. 1, Bis zu dieſem Termin 
aben alle M tgl. ihre Bienenvölker ſchrift⸗ 
ch beim Vorſtand anzumelden. (Verlangen 
er Kommunalverwaltung wegen Suckerver- 
lung.) Bei Unterlaſſung find die Folgen zu 
men. 2. Ueber Pereinsarbeiten im 


ch mg. Sonnkag, 13. März, in 
ach jenhauſen, 3 Uhr bei Gaſtwirt Obel. 
Vorkrag über Bienenweide; 2. Verkeilung 
on Phazeliaſamen unter die anweſenden 
Ritglieder; 3. Erhebung der Beiträge; 
Verſchiedenes. 

Burkersdorf-Burgſtädt. Dienstag, 15. März 
Uhr Börſe: Ueber Wachsgewinnung u. ſeine 
zerwendung. 

Delitſch. Sonntag, 13. März, 2 Uhr, im 
Cif. Kreuz” Vorkrag Dietze „Behandlung 
u Schwärme. 
Döbeln. Sonnbag, 6. März, 6 Uhr im 
nuldenſchlößchen gemütliches Beiſammenſein 
u Kaffee u. Kuchen, mufikal. Vorträgen u. 
inden. Hierzu Beihilfe aus der Vereins- 
de. Albſeitige Beteiligung febr erwünfdt. 
‘emer Sonnbag, 13. März, 4 Uhr im Mul- 
nihlößchen. jeg at ey Herrn Or. Philipp 
ber das Weſen der Biene. 

Bienenw. Bezirksverb. i. Erzgeb. Diens- 
4 29. März. Haupkverſammlung, Chem- 
ß im „Prälaten“, 43 Uhr: Jahres- und 
affenbericht, Vortrag des Unterzeichneten: 
Bergiſcher Bienenzuchtbetrieb u. Schwarm- 
sthinderung”, Verte lung der Vorträge für 
21, Anträge, Haupivereinsausſtellung uſw. 
der Verein wird gebeten, wenigftens einen 
etireter zu enkſenden. 

l M. Grieſeler, Dorf. 
Cifenbahn-Bienenzuchtvcrein Frankfurt M. 
ionntag, 6. März, 3 Uhr, Verſammlung im 
Bartefaal Bahnhof Louifa. 1. Bergiſche Be- 
iehsweife. 2. Lehrgang für 1921. 3. Ber- 
iedenes. D. V. 
Goldner Grund. Verſammlung 2). März 
Uhr im Bahnhof- Hotel zu Niederſelkers: 
Jortrao, Suckeriraae, Verſchiedenes 
Hoſterwiß. Freitag, 18. März, bei Winkler. 
Hoym. Sonntag, 13. März, 3 Uhr, bei 
üdecke: „Anffütterung und Auswinterung 
nerer Bienen“; Zahlung der Reitbei'räge; 
Inkauf von Mittelwänden; Verſchiedenes. 
ddein. Sonntag, 13. März, im Felſen⸗ 
eller 3. Monaksverſammlung: 1. Sachge⸗ 
ges Auswinkern (Krämer)). 2. Legter Ter- 
in der Beitragszahlung. Tagesordnung 
ve in der Idſteiner Zeitung bekannt 
geben. 


Krauſchüh. Sonntag, 13. März, 4 Uhr, 
„We ntraube”: 1. Zahlung der Gelder für 
den Frühjahrszucker; 2. Gemeinſchaftlicher 
Gerätebezug; Verfchiedenes. | 

Leipzig. Sonnabend, 19. März, 7 Uhr, 
im großen Saale des Lehrervereinshauſes, 
Kramerſtraße. 1. Lichtbildervorkrag: „Leben 
und Zucht der Biene (2. Teil). 2. Wonat- 
liche Anweiſungen. 3. Bericht aus der Pfäl- 
ger Blenenzeitung. 4. Bienenwirkſchaftliche 
Ausſtellung auf der 28. Wanderausſtellung 
der D. L. G. 5. Erſte Zuckerverte lung. 
6. Verleilung von Bienennährpflanzen und 
Phazeliaſamen. Unſer Vereinslokal ift vom 
April ab der Terraſſen- bzw. Pfauenſaal des 
Joologiſchen Gartens. 

Limbach. Montag, 21. März, 8 Uhr, 
Forſthaus. 

ANoffan (Lahn) u. Umg. Sonnfag, 13. März 
3% Uhr Haupkverſammlung mit Vorftands- 
wahl, Ausſprache über Auswinterung, Ber- 
einsangelegenbeiten, Erhebung der Beiträge 
für 1921 ber Heinrich Fiſchbach, Bergnaſſau. 

Seklion Oberkaunus. Die Verſammlung 
ſindel nicht am 6., ſondern erft am 13. März, 
nachm. 3% Uhr, im Eiſenbahn-Hobel in Bad 
Homburg v. d. Höhe ſtatt. | 

Oeſtrich. Sonn'ag, 13. März, bei Herr 
Rukhmann, Mittelheim. 1. Jahresbericht; 
2. Erhebung der rückſtändigen Jahresbeiträge 
pro 1920 (5,50 A), da ſonſt ca. 1,50 M Spe- 
fen hinzukommen, falls per Nachnahme cer- 
hoben werd. 3. Verſchiedenes. 

Bienenzüchter⸗Verein Schkeuditz u. Umg. 
Sonntag, 20. März. 3 Uhr, im „Blauen En- 
gel”. — Sonnabend, 12. rz, 7 Uhr, Licht- 
bildervortrag im Lehrervereinshaus Leip- 


zig, Kramerſtraße. f 


Sektion Soden i. T. Sonntag, 20. März, 
3% Uhr, Berf. im Grünen Wald”: 1. Bor- 
trag: „Die Behandlung der Schwarmſtöcke 
u. Honigvölker (Lehrer Bermbach):2. Rech- 
nungsablage; 3. Erhebung der Beiträge für 
1921 (6 50 M); 4. Verſchiedenes. 

Bienenzuchtverein Linden-Dahlen. Jeden 
2. Sonntag im Monat nachm. 5 Uhr Ber- 
ſammlung im Vereinslokal Wirt Th. Grott- 
haufen-Linden. 

J. A. Hellwig. Borf. 

Wieſa (Zfchopautal). Sonntag, 6. März, 
444 Uhr im Vereinslokal. 

Kreisverein Wiesbaden. Jahres-Haupk⸗- 
verſammlung Sonntag, 13. März, 3 Uhr, 
Naſſauer Bierhalle, Cangenbeckplag. 1. Bor- 
trag des Großimkers Herrn Eckert. Bauſch- 
heim: Was bringen uns die vielen neuen 
Bienenwohnungen kakſächlich Neues, und was 
können wir hiervon praktiſch verwerten? 
2. Ausſtellung u. Erklärung einer felbft- 
gefertigten Zanderbeuke (Kunz). 3. Jahres- 
bericht. 4. Rechnungsablage uſw. 

a 


| Q©OOOQGOOO | Betanntmacpungen. | COOOOOOO| 


Bienenwirtfchafllicher Hauptverein der Prov. 
Sachſen, Thür. Staaten und Anhalt. 
Es erſcheint notwendig, die Verluſte an 
` Bienenvölkern, die in dieſem Winter infolge 
zu geringer Einfütkerung von Bienenzucker 


` eingetreten find, feſtzuſtellen, um damit Un- . 


-terlagen zu ſchaffen, auf Grund deren De 
- BVemeffung der Mengen des Suckers zur 
Bienenfülkerung beantragt werden kann. 
Wir bitten deshalb, daß die Herren Ver- 
einsvorſitzenden möglichſt genau uns darüber 
Angaben machen: 1. wieviel Völker in ihrem 


Vereinsgebiet engewintert find und 2. wie- 


viel von dieſen Völkern dem Hungertode an- 
heimgefallen find. Bei der Wichkigkeit ge- 
nauer Angaben an die Behörde iff es unbe- 
dingt erforderlich, daß ſämkliche Herren Vor- 
»ſitzenden fih diefer Feſtſtellungsarbeit unter- 
ziehen. Friſt der Einlieferung, die an den 
Unterzeidneten erbeten werden, iff der 
20. März. 
Die Bertreterverfammlung kann wegen 
Verhinderung des Geſamtvorſbandes des 
Hauptvereins leider erft in den Pfingſtferien, 
und zwar Dienstag, den 27. Mai d. J., in 
Halle fhattfinden. Das Nähere wird noch 
bekann' gegeben. 
Flemmingen, 6. Febr. 1921. 
„ | Schulze. 


An die Imhervereine Sachſens! 
Trotz wiederholter Geſuche werden die 
Verbände nur nach der Völkerzahl von 1919 
mit 7 Pfund Zucker pro Volk vom Reiche 
aus belefert. Da in Sachſen auch der Zu- 
“wads — ca. 15 % — feinen Zucker erhält, 
kommen bei uns jetzt aufs Volk leider nur 
5% Pfund (fünfeinhalb) zur Verteilung. Be- 
hufs Abrufung des Zuckers wolle jeder Ver- 
ein mit feiner Firma (Sernau und Löbau) 
ſofork in Verbindung kreten und alles Nähere 
darüber dort ſelbſt ordnen! 

- Noch fehlen 31 Liſten, 191 gingen erft ein! 
Nachforſchungen nur durch die Vereine, und 
zwar immer auf zwei Scheinen hier einjen- 
den! Nachforderung aufs Jahr 1920 wurde 
-abgelebnt. | 
Rauſchwißz 11. Febr. 1921. 

Oberl. Lehmann, 1. Dorf. 


Vereinigung der Deutichen Imkerverbände. 
Seitens der V. D. I. find bei der Reichs- 
regierung Ankräge geſtellt: | 
1. Von einer Erhöhung des Darifs der 
»Reichseiſenbahnen für Bienen, bienenwirt- 
ſchafktliche Geräte und Beuten abſehen zu 
wollen. — 2. Bienenvölker dürfen nach vor- 
heriger Anmeldung zu jedem Zuge auf- 
gegeben werden, damit beſonders die nachts 
verkehrenden Züge benutzt werden können. 
— 3. Dem Imker ſoll das Recht zugeſtanden 
den, feine Bienen auf dem Babntrans- 


ſtand bin ich in der 
bis 180 Mk. franko zu liefern. 


porte ju begleiten und beim Ein- und Aus 
laden der Bienen anweſend fein zu dürfen. — 


4. Bienen müſſen als E lgut auf te 


ſchnellſten Wege, d. h. mit dem Zuge, de: 

zuerſt das Ziel erreicht befördert werden. 

Köslin, 18. Jan., Teßmarſtr. 25, 2. 
Küttner, Geſchäftsführet. 


An die angeſchloſſenen 
Verbände. 

Auf den Ankrag, für 1921 mindeffens pre 
Volk 15 Pfund Bienenzucker zu bemilligen 
iff mir vom Herrn Reichsminiſter für r 
nährung und Landwirlbſchaft am 18. d. Wits 
mifgefeilf, daß pro Volk 15 Pfund bewilligt 
werden. Um den frühzeitigen Bezug des 
Bienenzuckers für die Frühjahrsfülterung z 
ermöglichen, ift den Regierungen der Länder 
die 1. Rate des Bienenzuckers bereits zur 
Verfügung geſtellk. Der Oberverkeèilung if 
für dieſe Rate eine Zuweiſung von 7 Pfum 
pro Volk zugrunde gelegt, für die Herdfe 
fükterung follen weitere 8 Pfd. zugew ejns 
werden. Für Preußen iſt ſeitens des Hern 
Staatskommiffars für Volkser nährung be 


ſtimmt, daß die Provinzialvereine nach de⸗ 


vorjährigen Ortsliſten zur Frühjahrs fükkerun 
zunächſt 6 Pfund erhalten. Die Ortsvere m 
verteilen den Zucker auf die Imker ihrer Be 
zirke, auch die Niſchmitglieder gleichmäſſt 
nach der jetzigen Völker zahl. Wo wegen % 
oder Abnahme der Völker weniger ov 
mehr als 6 Pfund ausgegeben werden, mið 
der Unterſchied bei der zweiten . Verfeilun 
ausgeglichen. Jeder Imker erhält ſchließlic 


15 Pfund. Von der Belieferung ausqef-Hhiofle 


find die Imker, welche mit der Abgabe va 
Pfh'chkhonig in den Vorfahren im Rid 
ſtande geblieben find. Die Ausgabe de 
Zuckers darf nur gegen behördliche Be 
ſcheinigung der Völkerzahl und gem 
Quittung erfolgen. 

| L. Kükkner. 
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Kleine Mitteilungen. 

Vom Kärnkner Bienenſtand. 
Durch den gegenwärtigen giinftigen Balu 
Lage, Bauernſtöcke 
300 Mk. unfrank ert und Schwärme zu 1 
Bei ein 
Sinken Ihrer Valuta würden fih die Pre 
bedeutend erhöhen. Bei uns koſten Mutt 
völker von 3000 K. aufwärts. Im Früdja 
find Bienenſtöcke nicht unter 600 MTR. 
Schwärme nicht unfer 300 Mk. erhältli 
auch ſt die Abgabe eine ſehr begrenzte, 
wir durch den Krieg die meiſten Bienen ve 
Toren haben. Daß die Preife im allgemein 
febr hoch find, beweiſt, daß am Thüringe 
‚mkertan im Ma’ 1920 die Richtpreiſe f 
Bienen mik 600 Mk. feſtgeſetzt wurden. 
Großimker Fr. Neunkeufel in Hirt (Kärnke 


heft 3. 1921. 58. Jahrgang. . 


Deutsche 
Nustrierte Bienenzeitung 


Rachbruck aus dem Inhalt bi it voller Quell be: „Deutſche SU „ 
geftattet. — Für den 3 „ Artikel find die aries — ſelb perearwertil g ' 


Bom Scherzinger Bienenfiand. 
Von A. Strduli, Pfarrer. 


Srutwaben-Erneuerung. Es gibt wohl wenig Bienenzüchter, die mit 
Qualität ihrer Brutwaben ganz en find. Und die Erneuerung derſelben 
idt gelegentlich und zufällig geſchehen, ſondern es foll Syſtem in der Sache fein. 
2 ſoſtemaliſche Verfahren habe ich endlich gefunden. Ich verbinde es mit der 
e im Brutraum (11 Waben und 2 Schiedbrefter), die im Monat Auguft ftatt- 
ft. Ich enknehme die beiden Schiedbretter und die Waben mit Honig ohne Brut, 
t wir auf der rechten Seite. Dann löſe ich die Waben mit Brut von einander 
„blättere” fie nach rechts, fo daß ich die nicht Brut aber Honig enkbheoltenden 
en auch an der Seitenwand links entnehmen kann. Die Haupfkſache iſt nun, 
die ausgeſchleuderken Brutwaben (gewöhnlich find es diejenigen des vorher- 
nden Stockes) nicht einfach wieder eingeffellf werden, da, wo man fie ent- 
nen hat, ſondern man ſtellt die drei fife (darunter auch etwa eine Mittel- 
)in die Mitte des Brukkörpers, aber nicht unmittelbar nebeneinander, fondern 
uch eine Wabe mit Brut von einander getrennt. Die ſchönſte kommt an Stelle 
U. 6 (von links gezählt), dann kommen links und rechts davon je eine Wabe 
Brut, dann wieder als 4. und 8. je eine ſchöne geſchleuderke; der übrige leere 
m wird zunächſt links und rechts mit Brut und zu äußerſt mit weniger ſchönen 
leuderten Waben gefüllt. Wenn man das alle Jahre wiederholt, jo wandern 
Baben langſam von der Mitte aus nach links und rechts an den Rand des 
raums und was fehlerhaft ift, wird hier kaſſiert, entweder eingeſchmolzen oder 
onigrahmen gefdnitten. In einem Jahr mit ungerader Jahreszahl rücke ich die 
e in der Mitte, um Platz zu machen, nach links, im andern Jahr nach rechts. 
drei leeren Waben, die in die Mitte kommen, reißen den Brukkörper etwas 
nander; es ſchadet das aber nichts, der Momak Auguſt iff noch warm genug dazu; 
denn man noch Zeit hat zur Reiszfiitferuna. fo ift in dieſen leeren Waben Plaß 
g für die Eier. Ein weiterer Vorteil dieſes Verfahrens beffeht darin, daß ich 
ine Brut enthaltende, mit Bienen veſetzie Wabe (auf der möglicherweiſe die 
gin ſitzt) auf ihre Qualität hin unterfuchen muß. Ich werde mit dieſer von ſelbſt 
unk beim Schleudern; ich hänge auch die Schönſten ſchon im Transporkgeſchirr 
le Milte. (Waben mit verdeckelfer Brut und viel Honig werden ebenfalls 
leudert. Wenn man aus Verſehen eine mit offener Brut erwiſcht, legt man 
lit Honig beſchmiertes Blatt Papier auf diefe. Honigrahmen mit eingefchniffenen 
Brutwaben ſchraube ich in die Hobelbank und ſchlage von oben vier Rahmen- 
ifte ein: nicht ganz, damit fie ſpäler wieder herausgezogen werden können.) 
das neue Verfahren freut mich ſchon deswegen, weil ſehr wahrſcheinlich die 
liche Schwarmverhinderung möglich iff ohne jede Manipulation im Brutraum 
frühling oder Vorſommer. 

warmverhinderung. Es ſcheink zu dieſem Zwecke zu genügen, 
tim 1. Aufſatz lauter bebrütete Waben vorhanden find und im 2., der nach 
en Wochen darunkergeſchoben wird, lauter unbebrüfefe. Ich habe dieſes Ver- 
en aus betriebstechniſchen Gründen empfohlen (ſiehe meinen Artikel: „Die 
en im Auffag” im Deutſchen Bienenkalender 1920), fo daß wir die Schwarm- 
inderung eigenklich ohne jede direkte Mühe hätten. Auch dieſes Verfahren iſt 
die Bienen eine Teilung. Und zwar wird der bebrükete Wabenbau 
lt, durch den unteren Aufſatz, der unbebrütete Wuben enthält, Die bekannte 


è 
32 Vom Scherzinger Bienenjtand. | 
Vorliebe der Bienen für bebrütete Waben bedeutet einen der madtigften Yig 
inſrinkte. Aus begreiflichen Gründen. In der Natur, bei den wild lebenden Bieng 
auch noch in Riog- und Korb-Bienenwohnungen, gibt es keine Rahmen oder g 
drabtete Waben, ſondern wenigſtens über dem Brutkkörper nur beb 
alten Wabenbau. Yur dieſer Wabenbau ift ſtark genug, das ganze Gewidl 
darunter befindlichen Brukkörpers oder Honigs zu tragen. Und warum? 
brüteter, nur aus Wachs beftehender Wabenbau wäre zu ſchwach und würde } 
e Die nötige Feſtigkeit erhält die Wabe im Nakurbau' nur durch die 4 
pinnſte, die jede Larve beim Sich-Einpuppen fpinnt und beim Ausſchlüpfen d 
eagen geflügelten Inſekts an die Seitenwände der Zelle eng anſchließend jug 
äßt. Die Königin legt von Anfang an ihre Eier in die oberſten Zellen und 
Brutkörper rückt langſam nach unten. wag bon Inſtinkt für den Zuſammenhang 
oben ſtören, heißt allem Anſchein nach auch den Schwarmtrieb ſtören, ſchon des 
weil der Honig aus dem oberen Aufſatz nicht in den untern, unbebrütete% 
enthaltenden hinuntergeſchafft wird und darum bei einem Temperaturſturz der 
im oberen Aufſatz für die Bienen im Brutraum niht einmal erreichbar 
Sollte aber die Tracht jo gut fein, daß auch der untere Aufſaß mehr oder wel 
gefüllt wird, ſo wird das wieder dazu beitragen, den Schwarmkrieb zu dämpfen. 
Beim neuen Verfak ren findet, weil keine Te:luna im Brutraum mehr, auch kt 
Brukeinſchränkung mehr ſtatt. Und das iff gerade recht: um fo gd 
werden unfere Völker. — Das neue Verfahen wirkt ſodann nicht nur eine | 
lang, 8 während der ganzen Schwarmperiode, weil das unter den Aufl 
liegende Abſperrgitter die Brut im unteren Aufſatz verhindert und damit aud 
Herſtellung der Brücke zwiſchen den beiden voneinander gekrennken Teilen 
bebriitefen Wabenbaues. Die Teilung des Brukkörpers dagegen wirkt nur fo la 
als die Brut desjenigen Teiles, der keine neuen Eier erhält, nicht ausgeſchlüpft 
Es ift bekannt (oder nicht bekannt), daß das Schwärmen verhindert werden k 
wenn man im Trutraum nur ein wenig Brut außeryalo die 2 Gaiedbretter | 
ſolange dieſelbe nicht ausgeſchlüpft ift oder wenn ausgeſchlüpft, neue Brut 
Stelle plaziert wird, und zwar deswegen, weil diefe Brut, die nicht fortgeſe 
durchneue Eierlagevonſeiten der Königin, auf die Bienen den 
druck macht, als ob es an der Königin fehle. Dasfelbe ift der Fall a 
nut ein wenig Brut aus dem Brutraum über das Abſperrgitter geftellt wird 
ferner bei der Königinzucht im weiſelrichtigen Volk neben dem jenkredfen 
ſperrgitter auf der Seite, wo fih die Königin nicht befindet. Und offenbar gil 
gleiche auch von meinem neuen Verfahren, den oberen Aufſaßz mit „bebrüteten 
den unteren Aufſatz mit nur ,unbebriiteten” Waben zu meublieren (es ſollte! 
einzige „bebrütete” dabei fein!). Es gilt febr wahrſcheinlich auch für den erwänt 
Fall, daß diefe unbebriiteten Waben im unteren Wujfak ebenfalls mit Honig X 
werden; fie bleiben eben doch unbebrütetfe und aud fie machen auf die Bienen 
Eindruck, als ob es an der Königin fehle. daß fie nimt bebriitet find, und als 4 
eee nicht angezeigt ſei, zu ſchwärmen. | 
ie Wabengröße. Im Juniheft unferer lieben .Iluftrierten” finde 

in einer Fußnote der Schriftleitung zum Artikel: „Der deuffche Bienenkafter: 
Herrn Dr. Jaik” der Satz: Der Honigertrag geht bekanntlich mit der Waber 
Mit dieſem Satz bin ich febr einverſtanden. Er gehört aus feinem in einer 
note verborgenen Vaſein herrorgehelt und an die Spitze jedes Vienenbuches 
jeder Bienengeitung geſtellt. Die Erfahrung, die man in der Schweiz mik der 
von mir auschließlich benutzten Dadant-Bertrond⸗Wabe (43.5 30 Rerfimetd 
Vergleich mit der kleineren ſogenannken Schweizerwabe gemacht hat, liegen durd 
in dieſer Richtung. Auf einer ar ßen BVBrutwave (und in einem aroßen Beit 
und Volk und Kaſten) entwickelt ſich die Brut reichlicher und ſchneller, below 
wenn man mit einer brukluß igen Bienenraſſe imkerk, nämlich mik der Krainer⸗ 
Dieſe kert in dem Maße zu der ier aebührenden Ehre. ela das Gdwil 
mühelos verhindert werden kann. Ein Kaften, in dem das unmöglich iff oder 31! 
zu kun gibt, ift ein minderwertiger Kaften, und in einen ſolchen minderwe 
Kaften gehört auch eine minderwertige Bienenräſſe, und diefe mindermertige a 
ift die ſogenannte ſchweizeriſche Edelraſſe. (Steht aber mit der Erfahrung jet! 
Widerſpruch. Schriftltg.) | 


Vom Scherzinger Zienenftand. 38. 


Stapelfähigkeit der Bienenwohnung. Dieſer Ausdruck bedeutet 
i: es ſollte möglich fein, einen Bienenkaſten direkt auf einen anderen zu ſtellen. 
nn er das bedeutet, fo fehlt ihm’ dafür jedes Verſtändnis. Ein ſtapelfähiger 
en in dieſem Sinn wird nie eine zweckmäßige Bienenwohnung ſein, niemals. 
iſt nur ein Kaſten mit beweglichen len Die Waben, auch im Brutraum, 
en von oben gepackt werden können (mit einer Zange) und nicht von hinten. 
iff ein ganz arderes und bequemeres und raſcheres Arbeiten. Die e 
iden beim Abeiten im Brutraum nicht entfernt zu werden. Es iff auf einfache 
ſe möglich, fogar zwei aufliegende Aufſätze in die Höhe zu bringen und das auf 
Brutraum liegende Abſperrgitter zu entfernen oder ſchäg aufzuhängen. Warum 
die obere Kaſtenreihe auf ein beſonderes Brett ſtellen? ftatt auf die unteren 
en? Jenes kotet richt merr, und geſetzt den Fall der ſſapelfähige Kaften 
billiger als der meinige, was erreicht man damit? Daß viele Leute mit etwas 
gem, oft auch in viel zu kleinen Dimenſionen anfangen und daß es ihnen bald 
er verleidet, während der andere, der die Koſten nicht geſpart hat, die Mehr- 
aben ſchon in einigen Jahren durch größere Honigerträge bezahlt hat. : 


5 

, : Eine banrifdhe Mufterimkerei. 

ellanſicht der Königinzuchtanlage der Großimkerei Martin Schacher in Reuth bei Weiſendorf. 
berfranken (Wohnhaus), hinter dem Beſitzer ein Ueberwinterungsraum für 12 Reſerveköni⸗ 
Innen (Würfelſtöcke), davon einer für 8 ſolche. Die Anlage der Großimferei und das gemeine 
üzige Wirten ihres Beſitzers wurden vom Bezirksamt, der Kreisregierung Oberirantens und 
m hohen Minifterium zu München lobend und mit Prämien anerkannt. Herrn Schacher iit 
der deutſche Imter als Beſucher willkommen. Die Anſtalt befindet fich 11. Stunde von der 
abnitation Herzogenaurach entfernt, von Erlangen 2 Stunden. Beſuche an Werktagen wolle 

man vorher anwelden. | 


Vorrätiges, in einem Auffak überwintertes Volk. Wie 
ge ich es im Frühling in einen leeren Brukraum oder in ein weiſelloſes Volk 
infer? Ich ſchiebe es ſchon im März über das letztere (a) und vereinige es mit 
unteren Bienen mit ein wenig Honigzuckerkeig in der Lücke des Deckbrekkes. 
old es die Terrerrfur er cubt, vieleicht er im April, felle ich aus einem 
ign Volk eine Wabe mit Brut in den Brlukraum und kehre die Bienen von 
Waben des Aufſatzes in den Brutraum a hinunter; die Brut des Auffahes 
bt man über ein ffarkes Volk mit Abſperrgitter dazwiſchen (b). Wenn nach 
ger Zeit im Brutraum a Brut vorhanden ift, kann man die Brut über b mit den 
hängenden Bienen wieder dem Volk a aufſetzen über einem Deckbrett und 
perrgitter darunter. Dieſes Deckbrett unter dem Aufſatz erleichtet den Bienen 
obere Brut warm zu halten. bis fie ausgeſchlüpf ift; in dieſem Deckbrekt iff die 
wie (in der Mitte) geöffnet und enthält beim Aufſetzen der Brut etwas 
uügzuckerkeig. N 

Bekupfen der Königin. Es fcheint, do die Körioin weniger gern an- 
ommen wird, wenn fie unmittelbar vor dem Hinunkerlaſſen derſelben mit Lack 


34 Imkerarbeiten im März. 


befupft worden iff. Es empfiehlt fih darum, die Königin erft nach einigen Tage 
binunterlaufen zu laffen. Beim Betupfen der Königin wird das Fadengefledt die 
auf die Konigin gelegk, nicht auf fie gedrückt. Das Fadengeflechtk ift gered 
ſchwer genug, um die Königin feſtzuhalten. 

Ich habe das Glas, das als Deckel meines Zuſahapparates verwendet werk 
kann, in der Mitte mit einem Handgriff verſehen. Ein Optiker in Konfte 
bat mir mit dem Diamant ein Löchlein gebohrt, durch das ich ein Stück Bindſade 
ziehe; unten ein Knoten und oben zwei Knoten, und der Handgriff ift fertig- 


Imkerarbeiten im März. 
Von Dr. Heyl in Weilburg. 

Die überaus milde Witterung des Januars, wie wir fie feit Jahrzehnten nz 
gehabt haben, gab auch dem Februar fein Gepräge, fo daß ſchon in den erſten Taz 
des Monats Haſelnuß und Schneeglöckchen blühten. So mußten wir auch weilt 
hin mit ſtarker Junger rechnen und ſtändig die Vorräte unſerer Völker im U 
behalten. Die Hungersnot eines Volkes kann man meiſtens ſchon von außen 
kennen, fei es, daß das betreffende Volk beult, Brut herausreißk, unruhig fii 
oder daß tote und ermattete Bienen vor dem Flugſtock zu finden find. Nach al 
dem ift es beſonders erfreulich, daß die Zuckerverſorgung fih im kommenden Jo 
beſſer zu geſtalten ſcheint. 

Mit zunehmendem Brutanſatz wächſt auch das Waſſerbedürfnis, dem bei fdlo 
tem Wetter Hunderte von Bienen zum Opfer fallen. Zum mindeſten muß e 
außerhalb des Stockes für Tränkgelegenheit geſorgt werden. Flache Gefäße r 
Waſſer und Moos gefüllt, an einer ſonnigen und geſchützten Stelle in der Ni 
des Bienenſtandes auſgeſtellt, haben fih febr gut bewährt. Es empfiehlt fid, j 
Anlockung der Bienen die Tränke anfänglich mit etwas Honig zu beſtreichen. D 
Tränken im Stock i guar noch wirkjamer, es bat aber auch mancherlei Nachte 
Es verurſacht mehr Mühe, oft laffen die Bienen das Tränkwaſſer unberührt,! 
Tränkgefäße roften viel leichter als beim Verfüttern von Zuckerwaſſer, und anè 
Stelle, wo die Futtergefäße auf- oder eingeftellt find, enkweicht warme Luft. w 
durch Feuchtigkeit enkſtehk. So tränke ib im Stock nur bei auperqemdbni 
ſchlechtem Wetter, und auch dann nur die ſtärkſten Völker. 

Am ſchwerſten ift es, im Frühjahr für Pollen zu ſorgen, der 9 ſein 
Eiweißgehaltes für kräftige Brutentwicklung unentbehrlich ift. Im Herbſt zuri: 
N Pollenwaben find im Frühjahr recht wertvoll, wenn es gelingt, fie ox: 

eſtreuen mit Salz oder UeberaieBen mit dicker Zuckerlöſung vor dem Werder: 
zu bewahren. Mehl hingegen iff und bleibt nur ein Nokbehelf. Das Befte ift 
in allen Fällen, wenn fih die Bienen genug Bliitenffaub im Freien holen könn: 
Als erſle Pollenlieferanten im Vorfrühling kommen vor allem Haſelnuß, Seni 
glöckchen und Krokus in Betracht, doch ſelbſt in den günſtigſten Jahren liefern 
nur ganz geringe Mengen, in der Regel fo gut wie nichts. Ende März hingeg 
erblühen in hieſiger Gegend als bei weitem wichtigste Pollenpflanzen annähernd. 
gleicher Zeit die Salweide und Ulme. Die letztgenannte ſpendet reichlich ſchmuß 
weißen Blütenſtaub, und noch größere, goldgelbe Höschen ſchleppen die Bienen x 
der männlichen Salweide nach Haufe, deren goldgelbe Blütenkugeln ſchon x 
weitem erkenntlich find. Zu gleicher Zeit ſpendet die jilbergraue weibliche Salwel 
die erſten nennenswerten Honigmengen. Da die Salweide viel früher zum Zi) 
kommt als die Ulme, ift fie zur Trachtverbeſſerung ganz beſonders zu empichk 
Der hieſige Imkerverein hat daher im verfloſſenen Herbſt und Frühjahr Hunde 
von Salweiden auf Oedländereien ausgepflanzt. Die jungen Pflanzen haben r: 
Bann von Waldblößen beforgt, nian kann aber auch junge Salweiden a 

‘tecklingen ziehen oder ſich kaufen. Es leuchtet ein, daß eine derartige Trachtee 
beſſerung ins Gewicht fallen muß, zumal im Frühjahr, wo der Grund für die Volt 
entwicklung gelegt wird; wer ſich gern an den erſten Frühlingsboken erfreut, m 
daneben auch noch die oben erwähnken Haſelnußſträucher, Schneeglöckchen us 
Krokus anpflanzen. oe . l 

In der Bienenliteratur ift viel von der Frühjahrsreviſion der Bienenvölker N 
Rede. Man laſſe fih dadurch nicht verleiten, feine Völker derart zu revidieren 
daß fie geſchädigt werden, man ſuche nicht etwa fo lange nach der Königin, bi? H 
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omöglich dabei verloren geht! Fliegen die Bienen, iſt alfo das Wetter ſchön warm, 
kann man fo bald wie möglich die Fenſter wegnehmen, das Bodenbrett ſäubern, 
ngeſchimmelte Waben beijeite ſtellen und auf den Fuktervorrak ſowie auf die 
uppen der Wachsmokten achten. In das Brutneſt ſehe man erft bei ausge- 
rochenem Flugwetter. Sobald man Eier oder Brut erblickt hat, kann man 3u- 
ieden fein und die Beſichtigung einffellen. Im übrigen achte man gerade im Früh- 
hr bis in den Mai hinein gut darauf, daß die Völker des Brutkirper3s wegen 
armgehalken werden. | | 
Hat man derart für Waſſer, Jucker, Pollen, Reinlichkeit und Wärme geſorgt, 
uf außerdem der Himmel ein Einſehen, fo kann man eine gute Volksenkwicklung 
warten, es handelt fih nur noch darum, fie in die richtigen Bahnen zu lenken. 
er Grundgedanke, nach dem es zu geſchehen haf liegt klar auf der Hand: Die 
nfwicklung der Völker ift möglichſt fo zu beeinfluſſen, daß fie auf den Höhepunkten 
t Tracht hohe Ueberſchüſſe über den Eigenbedarf hinaus erzielen. Das ift aller- 
ngs viel leichter gefagt als getan und hängt vor allem von dem Jahresverlauf 
t Tracht, den Eigenſchaften der Völker und ihrer Behandlung durch den Imker 
. Die Fähigkeit eines Volkes, in guten Jahren viel und auch in ganz ſchlechten 
was Honigüberſchuß zu ſammeln, beruht auf mancherlei Eigenſchaften, wie 
eignefem Bruktrieb, Sammeleifer, Langlebigkeit und Anpaſſungsfähigkeit an die 
gebenen Lebensbedingungen. Die Völker demenkſprechend zu züchten, ift die 
ohe Kunſt des Züchters. Wie die Tracht innerhalb beſcheidener Grenzen ver- 
ffert werden kann, haben wir oben für den Monat März erörtert. Im großen 
men allerdings iff der Trachtverlauf gegeben, uhd jeder Imker follte genau über 
n unferrichtet fein, jährliche Notizen können ihm dabei gute Dienſte leiſten. In 
eſiger Gegend, wo man, wie meiſtens in Deutjchland, Frühtracht hat, verläuft 
etwa wie Joch Ende März Salweide und Ulme, Anfang April Höhepunkt durch 
keinobſt und Sfachelbeere. Ende April Kernobſt, Anfang Mai Höhepunkt durch 
horn, Löwenzahn und an Mitte Mai Paufe, Ende Mai bis Mitte Juni Höbe- 
mkt durch Himbeere und Wieſe, Ende Juni beſcheidene Tracht durch Akazie, dann 
tinge Tracht der Linde, trog langgeſtreckker Lindenalleen, und Juli bis Wuguft 
was Tracht aus Weißklee und vielleicht aus dem zweiten Wieſenſchnikt. Ende 
pil bis Anfang Mai fehlt es meiſk an Bienen zum Ausnützen der bei qufem 
etter hervorragenden Tracht, die Haupternte wird Ende Mai bis Mitle Juni bei 
tem Wetter erzielt, jpäter find die Völker meiſt ſtärker als einem lieb ift, zumal 
A ſchlechtem Wetter. Die Mittel zur Behebung dieſer Schwierigkeiten nehmen 
der Vienenliferafur einen großen Raum ein. Cinwinterung ſtarker, qut ver- 
togter Völker mit leiſtungsfähigen Königinnen und die obenerwähnke Frühjahrs- 
handlung werden wenigflens ſoviel bewirken, daß man bei einigermaßen guker 
züterung von Mitte Mai ab die Honigräume öffnen kann. Vordem. Ende April 
5 Anfang Mai, werden kaum auf einem Stand die meiſten Völker ſchon auf der 
dhe fein. Man wird aber dahin ſtreben, wenigſtenz mit einigen Völkern dieje 
inffige Trachtperiode auszunugen und die am meiſten verſprechenden Völker 
öglichſt fördern; nach dem Grundſatz: Wer da hat, dem wird gegeben. kann man 
e fogar mit ausleufender Brut aus anderen Völkern verſtärken. Haben dann 
eje Völker diefen. Höhepunkt zur Rapsernte ausgenutzt und find fie Mitte Mai 
ſtark, daß Schwarmgefahr droht, fo kann man nunmehr umgekehrt ihnen etwas 
uslaufende Brut entnehmen und ſchwache Völket verſtärken, fo daß diefe die 
aupffracht Anfang Juni noch mit ausnutzen. Der Schwarmluft wird man außerdem 
urch Ausnukung des Baukriebes, große Kaſten und Zuchtwahl enkgegenwirken. 
Ion Witte Juni, mit Nachlaſſen der Tracht, iff uns zu ſtarkes Anwachſen der 
zölker unerwünſcht. Demenkſprechend muß ſchon etwa vier Wochen früher mit der 


Alle bis 15. März nicht bealichenen Abonnements für 1921 von Einzel ⸗ 
riehern im Deutichen Reiche einſchließlich aller rück ſtändigen Beträge für 
920 werden am 20. März mit Poſtnachnahme erhoben. Ich bikte die betr. 
efer höflich und dringend, in dieſem Falle für Einlöſung zu orgen. 
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Brukeinſchränkung begonnen werden; an mehr als 7 big 8 ae mo mangan 
den Brutraum einzufchränken, halte ich allerdings für unnatürlich und daher bedek , 
lich. Ueberſtarke Völker werden nach Schluß der Frühtracht vor allem dann any 
Ertrag zehren, wenn man zu brutluſtige Völker auf dem Stand hat. So kommen 
wir immer wieder auf die Frage zurück: Wie züchten wir uns leiſtungsfähige 
Völker, eine Frage, die uns in einer der nächſten Nummern beſchäfkigen foll 


Das Ausgleichen der Bienenvölker als Schwarm- 
verhinderungsmittel. | 
Vom Kreisbienenmeifter Weigert, Regenftauf, Oberpfl. 


Eine eigenkümliche Winkerbetrachtung! Indes — der kluge Mann baut vg 
In der praktiſchen Betätigung der Imkerei wird nicht leicht fo ſchwer geſündigt, d 
in der unüberlegten Ausführung tief in das Bienenleben einſchneidender Maß 
nahmen. Es wäre deswegen ganz und gar nicht unnütz, ſchon im Winter fid d 
Wege vorzuzeichnen und genau zu überlegen, die in der Hochſaiſon der imkerligg 
Tätigkeit gegangen werden ſollen. Wir müßten es als einen Idealzuſtand ei 
Bienenwirtidaft bezeichnen, wenn nur mit volkgleiden Völkern qewirtfdolte 
werden könnte. Ganz läßt fidh dies ja nie durchführen. Wie einerſeiks ungeſtün 
Stürmer den anderen Standvölkern ftefs vorzueilen trachten, fo bleiben vieh 
Zögerer immer wieder hinter den Erwartungen zurück. Noch fo fein und raffinieg 
erdachbe Mittel und Mittelchen werden es nie ganz zuwege bringen, daß alles | 
Schritt und Tritt marſchiert. Und da beffeht bei den Skürmern die Gefahr dg 
Durchbrennens, des ganz unzeitgemäßen Schwärmens unmittelbar vor oder währen 
der oft nur kurzen Dauer der Volltracht, die in vielen Gegenden für den Erfolg d 
ganzen Sommers maßgebend iff, während die Zauderer nie recht die gewünſchf 
Schlagfertigkeit erlangen. Hier fegt der Ausgleich, der ja mit dem Aderlaß groß 
Aehnlichkeit hat, ein. Wir nehmen den vorzeitig ſchwarmreif gewordenen Famil 
Waben mit bedeckelter Brut und allen darauffigenden Bienen — aber nur ja nig 
die Stockmutter — und hängen fie anderen, zurückgebliebenen Völkern zu. W 
könnte bei dem Verfahren um das Leben der Königin des ärmeren Sfockes befi 
fein. Nun, da können ja die Skeptiker die zuzuhängenden Waben gang von! 
daraufſitzenden Bienen abkehren und ſie raſch zuhängen. Das wäre aber nur eig 
halbe Maßnahme. Ich weiß aus meiner langjährigen imkerlichen Täkigkeit, da 
der Mutter des ſchwachen Volkes keine Gefahr droht, wenn nur mit einiger Ya 
cht zu Werke gegangen wird. Die auf den zuzuhängenden Waben fikeni 
ienen werden leicht mit lauwarmer Zuckerlöſung überbrauft und dann zugegebe 
Und wer ganz vorſichtig zu Werke gehen will, der menge unter die Löſung eini 
Tropfen ſtarkriechende Subſtanz — etwa Apiol oder Meliſſengeiſt —, beſtäube af. 
die Bienen des ſchwächeren Sfockes mit der gleichen Löſung, und er wird finde 
dak die Annahme der neuen Schweitern ganz ficher ohne jede Beißerei vor ſich geh 
Durch den Wabenaustauſch wird das ſchwarmreife Volk auf eine tiefere Enfwit 
lungsſtufe zurückgeſchraubt. Das ſchon aufalimmende Schwarmfieber wird wied 
abgetötet, das Volk bleibt in faſt ganzer Stärke zuſammen und kann mit der grit 
möglichſlen Zahl emfiner Arbeiter in den Segen des Nektars eingreifen. Q 
Unkerdrückung der Schwarmgedanken iff unbedingt notwendig, die Vollkracht g 
auszunützen. Auch das ſtärkſte Volk leiffet bei reichgedeckkem Tilh nichts befo 
deres, wenn die Schwarmgedanken dominieren. Das ganze Sinnen und Trachtz 
iff auch hier — wie bei jedem brünffigen Tiere — auf Teilgedanken gerichtet. 2 
Menge von Bienen hockt kage-, wochenlang unnüß auf der Brut, die koftbare, en 
ſcheidende Zeit im dolce farniente verſäumend und verfräumend. Daher die gat 
kläglichen Erfolge ſolcher vom Schwarmduſel befallener Familien. Freilich — eine 
kleinen Haken bet die Gef hidhte doch. Zunächſt müſſen wir verffärkungsbedäürftii 
Bienen haben. Von Schwächlingen reden wir dabei nichk. Die ſind der Ruin de 
Bienenzucht, und mit ihnen muß im Frühjabre gründlich aufgeräumt werden, we 
wir uns nicht eine Unmenge von Mühen und Sorgen das ganze Jahr über ſchaffe 
wollen. Es könne alfo beim Ausgleich nur Stände mit mehreren Völkern in Fra 
kommen. Wir haben fton Eingangs erwähnt, daß es immer wieder Zögetet 
Jauderer gibt, die in langſamerem Schrikte nachmarſchieren. Sie kreiben mit 
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h den Ausgleich wirkſam vorwärts. Insbefondere aber können zurückgebliebene 
chſchwärme mit junger fruchtbarer Mutter durch den Ausgleich raſch auf 


Stufe der Entwick 


häft nichl zu gemacht und 
„als es nach 
ſtrophal fein, wenn nach dem 


chtigt. 
Die a zu (ib Vorausſetzung des Gelingens aber be 


dem f 
aßgabe feiner Wrbeiferzahl voll beſetzt halfen kann. Es würde 
Beihängen einer abgekehrten Wabe 

s Wetter einträte, fo daß die Bienen gezwungen wären, ſich von de 


ung gebracht werden, die zu den höchſten Erwartungen 


t darin, daß das 
chwächeren Volke niht mehr überhängt 


plop id 


ruf 


ckzuziehen. Wir reſumieren deswegen: 
1. Ausgleichen seg m dann erfolgen, wenn nach menſchlicher Voraus- 


keine aei kalten 


ächte weiter zu erwarten find. 
2. Es foll nach Möglichkeit mit den Wabe 


n auch das geſamke Heer der darauf- 


den Bienen mit umgehängt werden; dann ift die Gefahr des Verkühlens fo viel 
ausgeſchloſſen. Dennoch aber raten wir, die Beuten der etwas ſchwächeren 
ter recht warm zu halten, bis die heiße Zeit eintritt. Wir wollen aber auch 


verhehlen, 


allgemeinen ärmerei Veranlaſſung geben könnte. 


trachverhaltende und trachtverichleppende Witterung leicht zu 


Das ſind indes nur 


nahmefälle und kommen gegenüber dem anderweifigen großen Honigertrage 


nicht in 
unſeres 


rage. 
ereibetriebes 


Wir müſſen uns ſchon ein wenig bemühen, die Trachtverhält⸗ 
ennen zu lernen. Dann erraten wir leicht den ridh- 


ent — die Tage vor Eintritt der Volltrachkt —, und dann kann der Segen 


aßnahme nicht ausbleiben. 


Dann ſtagnieren die Völker, und der Anblick 


mehr und mehr fih füllenden Honigzellen wird dem Imkersmann eitel Herzens- 
e bringen. l 


Fimacaanaenc 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


St. i. Um. Anfrage: Nymphenhaut 
end. — Antwort: Sobald die 
maden oder Larven im bet sil ſbehen, 
1Nymphenzuſtand überzugehen, das ift 
muuten Tage nach der Abl des 
wird die Selle bedeckelf, die 
t id kopfüber und fpinnt ene zarte 
arſige, fih feft an die Jellenwände 
nde Hülle, die die Nymphenhaut ge- 
wird. Die Arbeiterin bedarf zu 
ı Geſpinnſt mt anſchließender Ruhe- 
der Tage, de Königin nur wel, die 


rve 


denen haben den Zuckerſaft nicht ge- 
en, obwohl es ſehr warme Witterung 
Was wird zugeſetzt und wie her⸗ 
f von A bis 32 — Antwort: Ihre 
den Juckerſaft durch Kochen zu ge⸗ 
n, hat viele Uebelſtände und konnte 
mem Erfo'g führen. In Großbetriebe 
zuckerfabrikal on fließt der aus den 
ſchnitzeln durch Reben und Preſſen 
Schleudern in Zentrifugen erha' tene 
5 * on erhitzt ms mi 

i verſeßt. < üllung des Kalk- 
8 kommt der Saft dann in Abdampf- 
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Pfannen, kocht bier und wird ſchließlich in 
geſch offenen Apparaten, den fog. uum- 
pfannen, fil'riert. Dann aber ift das Klär- 
fe’ noch lange nicht reine Suckerlifung. Es 
muß weiter noch M Vakuum auf auf blank 
oder auf Korn, das heißt bis zum Kriftalli- 
ſationspunkt auf Rohzucker oder Bro zucker 
abgekocht werden. ür Rohzucker fogt 
dann ſchließlich die Raffination,. wobei de 
Löſung noch einem weiferen Reinigungs- 
prozeß unterzogen wird. In Ihrem Falle 
hätte die gekoch e Zuckermaſſe. zu der fibri- 
gens nur ſtark geköpfte Rüben Verwendung 
finden dürfen, mit Knochenkohle filtriert und 
nachträg ich durch gereinigten Zufag von 
Weinſbein- oder Zitronenſäure inverf erk 
werden können. ber Ihren Bienen wäre 
kroß alledem damit nicht gedient geweſen, 
denn zur Fütterung muß, um die Bienen 
geſund zu erhalten, nur beſter Kriſtallzucker 
verwendet werden. 

G. A. i. Schbch. Anfrage: Betäuben 
der Königin durch Waſſer betreffend. — 
Antwort: Die Königen vor dem al adh 
in ein weiſel oſes Vo k in Waſſer zu kauchen 
und den Bekäubungszuſtand abzuwarten, 
ehe fie dem Volke übergeben wird, iſt ein 
Verfahren, das mik Erfolg angewendet wor- 
den ift, beſonders wenn andere M ttel ver- 
jagten und der Annahme har näckig Wider- 
ſtand ge eiſtet wurde. Der verſtorbene 
Cerermeiffer Schulz in Diekendorf b. Arn- 
ſtadt hatte zu dieſem Zwecke ein beſonderes 
Gerät, das aus einem Rahmen mit Draht- 
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gaze beſteht, in den Handel gebracht. Es 
werden aus dem Stocke. dem die Königin 
juaclegt werden foll, ein Zeil Bienen in den 

ahmen abgekehrt und die Bienen m tjamt 
dem Apparat in kaltes Waſſer geha ten, bis 
ſie leb os ſcheinen. Dann wird das Waſſer 
abgeſchüt et und die Königin in den Rahmen 
zu den gewdfferten Bienen gegeben. Nach 
dem Abtrocknen an der Sonne oder auf dem 
Oſen und nach der Wederbelebung kommt 
der Rahmen in das zu beweiſelnde Vo k, 
das die eingeſchloſſenen Bienen nebſt Köni- 
gin a sbald befreit. Ob das Volk drohnen- 
rüfig geweſen iff oder eine unbefrudfete 
Kön gin hinzugeſetzt werden ſoll, macht für 
das gute Ge ingen keinen Unkerſchied. 

G. N i. Gl. Neu- 


. Rh. i. Anfra A e: 
beweiſelung betreffend. — niwort: 
Eine Königin läßt man niemals dem weifel- 
lojen Volke ohne weiteres zulaufen: 
änyftlihes Flüchten würde die Wenen zum 
Anfallen, Einknäueln und Abſtechen venan- 
baſſen. Wenn Sie über Zujaßkäfige nicht 
verfügen, ſezen Sie die Königin in eine 
künſtlche Weiſelzelle in die Witte des 
Wabenkörpers. Oder noch einfacher, Sie 
ſtecken die mit Honigwaſſer überſpritz e 
Königin durch einen Durchgang einer im 
Stocke hängenden Wabe und ‘affen fie auf 
die andere Seite ins Dunkle kriechen. Der 
Erfolg bei dieſem Verfahren liegt in dem 
reihen Geborgenſen auf dunk er Wabe. 
Bei Wahl der künſtlichen Weiſe zelle müß- 
fen an der unterften Wölbfläche ein paar 
Luftlöcher gegen Erſtickungsgefahr ange- 
brachk und die ganze Zelle mit Honig aus 
dem geiden Socke überſtrichen werden. Die 
Zelle fe bſt ift leicht aus einem Stück er- 
wärmter Mitlelwand über einem dicken 
Buntftift el 
Br. Ew. i A. nfrage: Heizen des 
Bienenhaufes betreffend. — Antwort: 
Ein wohlverwahrtes, gut eingewinkerles 
Vienenvolk bedarf keiner künſt ichen Er- 
wärmung. Honigarme Stöcke werden auch 
nicht durch Einheizen honigreich. Das 
Gegenteil könnte eher der Fall werden, denn 


Bekanntmachungen. 


Bienenzüchlerverein für den Regierungs- 
bezirk Wiesbaden. 

Andie Herren Kreis- und Zweig- 
vereins Vorſitzenden und die 
Zuckerverteilungsſtellen. 

Aus dem Erlaſſe des Preußiſchen Landes- 
zuckeramkes vom 25. Januar 1921 ergeben 
fih für die diesjährige Juckerverkeilung 
1 Vorſchriften, die genau zu beachten 
ſind: 


1. Es find je Volk 15 Pfund bewilligt, da- 
von 6 fürs Frühjahr und 9 für den Herbſt. 
2. Der Zucker wird nur an den Verband 
geliefert und muß von dieſem verteilt werden. 
3. Als Grundlage für die Juckerlieferung 


Ihr 
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Wärmeſteigerung würde zu verfri 
Lebenstätigkeif und ſtärkerem Brutanſt 
führen und vermehrte Zehrung veraniafc 
Dazu geſellte ſich ein vorzeitiges Rer 
gungsbedürfnis, und wenn die Witir 
dies, wie vorauszuſehen iff, verfagf, mr 
das ganze Volk mikfamt feiner votgeſch 
tenen Entwick ung zugrunde gehen. (rk 
tungsgemäß ſchadet gleichmäßige Win 
ſtrenge den Bienen weniger, a‘s r 
wechſelnde Kälte und Wärme. Das 
heimnis einer guten Ueberwinterung ſt & 
verwahren und reichlich, ſehr reichlich 
fiitfern zu rechter Zeit, niema's ſpäter 
Mitte Sepkember. Die beſte Heizung 
Honig. 

J. U. i. Bl. Frage: Auswinferung 
treffend. — Antwort: Wenn ein T 
nicht durch große Unruhe fidh verde 
zeigt, läßt man die Bienen jetzt mög 
ungeſtört. Starkes Brauſen iff im Früh 
meift raſch behoben durch Hinzuhängen e 
mt Honigwaſſer gefüllten Wabe an 
Brutneft. Säuberung des Bodenbretfes 
Flugloches von toten Bienen iff immer 
Auge zu behalten. 

Fr. St. i. Wig Anfrage: Md 
ſtock betreffend. — Antwort: Detje 
Stock wird Mutterſtock genannt, der 
oder mehrere Schwärme gegeben hat. 
ſprechend he Bt auch der Stock, von 
Ableger gemacht wurde, gleichfalls 2 
ſtock, während der künſtliche Schwa 
alter Königin und reichlich Bruktafe 
Ableger bezeichnet wird. Als An 
können Sie ein leihtverftändfiches u 
allem auch praktich angelegtes Le 
nicht entbehren. Sehr paſſend für Sie 
der „Praktiſche Ra‘geber zum Betrie 
trägliher Bienenzuchk. Von Alkmeiſter 
Günther und feinem Sohn Karl © 
Leipzig, C. F. W. Feft”, fein. 

Windfuhr, H. 8 M. 1921, 8 M. 192 


Wegen Raummangels mußte eine 
eingegangener Anfragen zurückgeſtellt 


e 


der Reichszuckerſtelle im Frühjahr g 
Anzahl der im vorigen Jahre angem 
Völker; bei der Verkeilung find aber 
liche überwinkerken Völker (alſo auch 
Vorjahr aufgeſtellten Schwärme zu 
ſichtigen). 

4. Damit das etwaige Mehr der 7 
mt Zucker verſorgt werden hann, fi 
Volk zunächſt nur 5% Pfund abu 
Der am 1. Mai verbleibende Reſt ift 
unter Anrechnung auf die Herbfttiefer 
die der Verkeilungsſbelle zunächſt wo) 
Imker zu verteilen. Das fehlende 
Pfund wird im Herbſte nachgeliefert. 

5. Jeder Imker muß bei 


Bekanntmachungen. 


S Zuckers an der Berte'lungsftelle eine 
ſcheinigung der Ortsbehörde über die Zahl 
ner Völker vorlegen. Darauf iſt die 
iffung über den Empfang der erhaltenen 
enge Zuckers zu ſezen. Die Zweivereine 
men auch dieſe Quittungen ſammeln und 
Verke lungsſtelle zuſenden. 
. Die Verkeilungsſtellen haben nach Ab- 
uh der Verteilung, ſpäteſtens am 10. Mai 
e Liſte der Zuckerempfänger aufzuſtellen, 
Beſcheinigungen der Orksbehörden zu 
nerieren und die Lifte in doppelter 


sfertigung mit den Beſcheinigungen an 


Unterzeichneten mittels eingeschriebenen 
efes zu fenden. Es ift febr wichtig, daß 
1 Zucker ohne Beſcheinigung und Quittung 
gegeben wird und daß kein Zettel ver- 
n geht, weil die Suckermenge, die im 
bſte geliefert wird, von den Angaben 
er Beſcheinigungen abhängt. 
Beſcheinigungen, die bis zum 1. Mai 1921 
der Verkeilungsſtelle nicht vorgelegt ſind, 
nen nicht mehr beriickficdt gt werden. 
Die Zahlungen für den erhaltenen 
ker find möglichſt raſch an den Kaufmann 
in Leber dahier zu leiſten, ebenſo muß 
gend um alsbaldige Rückſendung der 
e gebeten werden. 

fontabaur, den 21. Februar 1921. 
Schäfer, Vorſitzender. 


Im Mittwoch, den 30. März d. J., von 

pe 10 Uhr ab, findet zu Lim bu rg-L. 
ſthofe „Zur Wilhelmshöhe“, Diezerſtr., 

Ausſchußſitzung ſtatt, wozu die verehr- 

Ausſchußmitlglieder hiermit ergebenſt 

aden werden. 

gesordnung: 

gushaltsvoranſchlag. 

Nitteilungen über die Verſendung der 

ſeteinszeitſchrift. 

gänzung der Bücherei. 

ſeſchlußfaſſung über die Gründung einer 

Mkerichule. 

mirage des Zweigvereins Imftein: 

Si allen Wbffimmutigen det Hauptver- 

mingen find die einzelnen Zweigvereine 
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nach Maßgabe ihrer Mitgliederzahl 
ſtimberechtigt. Es iff unrechk, wenn bei 
den Abſt mungen nur die an weſen⸗ 
den Mitglieder enticheidend find. 


b) Die Mitgliederbeiträge und Eintrittsgelder 


find fpäteftens am”15. März jeden Jahres 
an den Zweigvereinsvorſitzenden zu zahlen. 
Dieſer ift gehalten, bis 1. April die Bei- 
träge an den Rechner des Hauptvereins 
abzuführen. Im Laufe des Jahres Ein- 
tretende zahlen Eintrittsgeld und Beitrag 
bei der Anmeldung. | 

c) Alle Ankräge zur Haupkverſammlung find 
vorher rechtzeitig tn der Vereinszeitſchrift 
bekanntzugeben, damit die Zweigvereine in 
der Lage ſind, dazu Stellung zu nehmen 
und ihren Verkretern entſprechende 
Weiſungen zu geben. 

6. seit und Ort der nächſten Hauptoerfamm- 


ung. . 
7. Anträge und Wünſche. 
Montabaur, im Februar 1921. 
Schäfer, Vorſitzender. 


Amerihaniſche Verſuchsſtakion. 

Vielleicht intereffiert es Sie, zu wiſſen, wie 
die Berfudsftation in Washington die 
Bienen hier überwintert wiſſen will. Die 
ganzen Vereinigten Staaten, mit Ausnahme 
der ſüdlichſten und nördlichſten find im 
„Zonen“ eingeteilt. Die ſüdlichſten brauchen 
keine Packung, die nördlichſten werden in 
froſtfreien Bienenkellern überwintert. Den 
Bienen ſollen mindeſtens 45 Pfund Honig 
belaſſen werden. Mit Ausnahme der Gegen- 
den, in denen der Honkg ſchnell kriſtalliſiert, 
nur 20—25 Pfund. Die Völker werden in. 
2 Langſtroth-Stöcken iiberw'ntert. Je 4 
Völker werden fo mit einem Winkerkaſten 
verſehen, der Packung enthält. Es ſind 
4 Zoll Packung unter den Bodenbrettern, 
6 Zoll an jeder Seite und 8—12 Zoll über 
den Stöcken. (12% Zoll — 32 Zentimeter.) 
Seit einigen Jahren iff hier ein Langftrofh- 
ſtock mit 30—49 Rahmen im Gebrauch. Es 
iſt der Long Idea Hive”. Jedoch als Lager— 
beute gebaut. Wilhelm Lammers. 


Achtung Imkertischler! 


Nachstehend aufgeführte Teile des neben- 
stehenden Reformstockes sind sofort preis- 
wert verkäuflich: 

112 Türen, 80 Kl. Fenster, 84Gaze- 
fenster, ca. je 600 Honig- u. Brut- 
rahmenteile, 40 Flugbrettchen, 
850 Ventilat.-Schieber, Klisches 


und Broschüren. 


Fritz Prüfer, Rudolstadt (Thüringen). 


Alle Kunſt ift ohne Ttacht 


umjunft 
Fiihers Biichlein (M. 3.50) 
‚Die Tracht, der Lebensnerv 
er Bienenzucht“ em Tracht⸗ 
kalender! gehört in jedes 
mkerheim. 0 e etc. 
eſtens emp foblen 
Verlag Fest 1, In enstr. 4, Leipzig. 
(Poſtſch. Kto. 53840. ) 


Bienenwachs, 


jedes Quantum f. Sun A u. 
Induſtrie offe iert Imker A. Jung, 
Oepfershauſen S. M 


fil. Mehrfamilienhaus 


m. Garten, z Bienenzucht geeignet, 
in gut. Trachtgegend geſucht. Zahle 


bobe Oergiitung . 


für Nachweis folden e 
Bedingungen: Eine demnächſt irei- 
werdende Wohnung und Penam 
am Ort Angebote unt E. K. 
an die Seichäftsitelle dieſ. Plates, 
Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Verkaufe 


wegen Aufgabe der Zucht zum 
Frühjahr 24 Völker in Gerſtung⸗ 
taiten mit Oben⸗ u. Hinterbehand⸗ 
lung (Thür. Maß). Kaſten feit 
5 Jahren im Gebrauch, noch faſt 
neu, pro Volk M. 500.— m. ſämtl. 
Zubehör, wie Filz u. Strohkiſſen ꝛc. 
Wendelin Bohn, 


Oberhausen, Amt Bruchsal 
in Baden. 


Kaufe 


16 2 Bienenvölker nur ſtarke u. 
geſunde Kuntzſchmaß. Offerte m. 
2 eroen an K. Schöne, 

Verſ. Laz. |. Chir. Stai. D. 
Dresden-N. 15. i 


1 Müllers Idealzwilling mit 
Flugſchaltung. 80 neu, unbeſetzt. 
verkauft zu : OU M. gegen 


Bienen Verkauf 
Krankheitshalb. verkaufe Bienen- 
völker mit Wohnungen. deutſch. 
Normalmaß, ab Stand. 
Wi. Porma, Vötzſcha. e 

Wehlen a. E. Gachi. Schwei 3. 


Verkaufe weg. Zuchtaufgabe folg. 
Bücher, gebr., aber aut erhalten. 


Bildern. 2. Prakt Ratgeber von 
an Lexikon der Bienen— 

Ho von Krancher. 4. Die Bienen-⸗ 
zucht von Wolff 5 Die wirtſchaitt. 
Geflügelzucht von Hothum. 


preis von M. 20.—. 


; handſchuhe. 


äò——P— . —fſ— — — — .ũ.:Bꝛ—ñx——— ' .j— — — — — — 
2; * A Ay p — . é 


u. Rauchloch 
1. Atlas Peal NEN m. 30 farb 


85 beite 


„Conrad“ 


beiter Imkethandſchuh 
ftichfeit, mit langen Armeln 

das Paar 10 Mk. 
verſendet nur ſolange Vorrat 


Conrad Lutz, 
Emmendingen 10 (Baden) 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 


Im Beſitze der zugeſandten 
Handſchuhe bitte mir um— 
gehend noch? Paar zuſenden 
zu wollen. Chr. Inng, 
Endersbach. 
Unterzeichneter bittet um 
Zuſendung von noch 2 Paar 
eee 
Graf Schwerin, 
Rittmſtr. a. D., Bohrau. 
Mit den mir and 
Handſchuhen bin ich ſehr 


zufrieden. Paul Strauß, 


Rüſtringen i. 
Senden Sie mir ſo raſch als 
nur möglich! Paar Imker— 
Es wurde bei 
mir eingebrochen und der 
Kerl hat mir auch die Hand— 
ſchuhe geſtohlen. 
Martin Mozin, 
Mannheim- abe udenheim. 
Ihre Handichube find tadel— 
los und kann ich dieſelben 
jedem Imker empfehlen. 
F. Schemenau, 
Hauptlehrer, Dühren. 
Bezugnehmend auf eine Un— 
terredung mit Herrn B., der 
fih von Ihnen! Raar ` Xm- 
ferbandichube ſchicken ließ, 
bitte auch ich um Zuſen— 
dung zweier Paare. 
E. Ockenfels, 
Bahnmeiſter 1 Klaſſe, 
Großdüngen. 
Habe ſoeben Ihre Imker— 
handſchuhe erhalten, aber 
gleich hat ſie mir wieder 
ein Imker abgejagt. 
ſchicken. F. Seifermann, 
Peterzell. 


Jeder Imker ſichere ſich 
jofort | Yaar dieſer be- 
wahrten, preiswerten 
Handſchuhe, denn der 
Vorrat iſt beſchränkt. 


5 mkerschleigr, Gonrad“ 


| aus beſtem Sill 


pieraeiwebe) mit Gummizug 


Imkerpi:iie „Conrad“ 


Pfeife 


zmantel u. 
Hornſpitze, das 


ome te Sand ee 
e 


| Bitte! 
mir gleiche wieder 1 Paar zu! 


(fein Pa- 


Stck. 15 M. 


zum Rauchen, 
und Blaſen, ganz aus Alu- 
minium, mit Ho 
Sämtl. Bücher gebunden 3. Spott⸗ 
Friedrich es gibt. 
Strube, PAIN Frantenberg | "IS 

. a. Kun) 9 


Beite Das ie 
Stück M. 2 2 . — BF 


Verlag C. F. W. 
Leipzig, Lindenſtra 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53840) 


«- Ceipzig. e. E men 


Preis A 9.—, geb. A 1 
Jedem Imker zu empfehle 


Große und kleine Poten 
Bienen⸗ 
Bon 


zu kaufen geſucht. Ver 
gefäße ſtehen zur Verf 
Muſter mit Preisangabe 

Gebr. Müller, 
Soniguerhe,Dorfien/ötnäl 


kauft zu böchiten Preili 
und erbittet Anſtellung 
Wilh. Böhling, ed 


Fernſpr. Nr. 30 


Bienenwohnung 1 


rmalmaß Doppelw. „Freud 
N Blätterſtöcke, 3 i: 
beuten (nach Prof. Dr. 
Erlangen) en in folider Ml, 

fübrung als Spezialität 


Erwin Kühne 


Imkerkiſchlerei 
n Nr. 5 b. Bulanit ug 
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Bienenwachs u. gut 


kauft N we 1 


Ph. Weyell l. Brakel 


Rheinheſſiſche Kunſtwabenfaß 
Schwabenheim b. Main 


SSSSCHOSSSSSCHOSSSSSSSSSSSOSSSSOSCSSOSOSSESCSESBESCS 
u. 


"Nach wie vor 


fern wir alle Bienenzuchtartikel wie bekannt 
in nur bester Ausführung und 

zu den billigsten Preisen. 
auptpreisbuch gegen Einsendung von 1.— Mk. 


1 der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger, 2. verb. Aufl. 
5 geb. 16.— Mk. (Alleinvertrieb für Deutschland). 
er prakt. Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl. geb. 10.— Mk. 


1 a. Rh. Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht Saarbrücken 
* J. Welter, G' m. b. H. mann 6/7 


. 


4 4 


i . Bürostunden von 8—5 Uhr eeceeseecooeceee® 


Beste 


ee reltwabengtock Lac 


mit der gef. geſch. Schieberfach-Vorrichlung zum felbft- 

a Enileeren des Honigraumes von den Bienen 
G. M. Nr. 723066 und dem geſehl. geſchützlen 
Fulterapparak D. N. G. M. Nr. 723 067. 

+ 1. doppelter bis dreifacher Honigertrag | 2. ſtich⸗ 
Vorteile: lofe Honigentnahme 3. leichteite Königinnen- 
erneuerung 4. bequemſte Einfütterung | 5. Dewirtihaftuung Ke 

5 mal ſo großen Bienenſtandes. 
Proſpekt über Behandlung des Stockes wird jeder Lieferung gratis 
beigelegt. Bei Anfragen Rückporto erbeten. 
Poſtſcheckkonto 111082 beim Poſtſcheckamt Leipzig. 


Jeßnitz b. Bautzen. Nutnitschansky, Lehrer. 


Ammann 


Valentin Hohmann, Imkerspenylerei 
Mellrichstadt (Bayern) 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 


Honigschleudermaschinen 


mehr wer eine 


Centrifuge hat, 


| E Keine Fettnot 
AR. 


| 
| 


Bi FReetzlleum 


Preis 
3 Ziegen . 375 Mk. 


immune ERE IE 


been 


tas ss 430 * in allen Ausführungen mit Ober-, Unter- u. Freilaufantrieb. 
e |E honig, Honigdosen. Wachsscimelzapnarateusw. 
schrank 100 Mk. Preisliſlenauszug gralis u. franko bitle zu verlangen. 
| named 
i ili ULLA ALT UT U 


Weidemans 


: ee Selhsttätige stiile Umwelselung 


IR gleichzeitig als een 5 n Förster- 

stock“ — Ideal- Absperrgitter mit nur nach einer Seite P 

He beweglich. Klappen — bewirkt mit eingestellter Drohnen- = 

— = wabe unfehlbar sicheren Fang der Königin. auch in jedem = 
1 anderen Beutesystem, in 3 Tagen, oft schon nach wenigen 3 
Sa ee e eee Stunden. Ausführung in jeder gewünschten Größe nach = 
Angabe des AubenmaBes. = 
Heinrich Linde, Hannover III, Wérthstr. 11. = 
O gg 


Pad 


Einfach! Praktisch! Billig! 


* 


Neue Preislisten 


sind soeben erschienen und werden gegen vorherige in 
von je 1 M. versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünse 5 
p s li i enthält nur Bienenwohnungen und He olz 
reis iste für bienenwirtschaftlichen Gebrauch. 

A enthält nur bienenwirtschaftliche Geräte 
Preisliste Il Betrag von je 1-M. wird bei Auftrag 


zurückerstattet. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütt ti 


| Groß-Fabrikation 5 Bienen wohnungen 
Nd Groß-Imkerei. Groß-Versand aller Reda: fsartikel für Biene: — 


x 


„aubaksamen , ` Lambert- Zwillinge 
Bienenfutter | neueſtes, verbeſſertes Modell, fomie 


L ibiri . » 10grıM. tarn 
en. AE Lusatia-Einbeuten 
Ak re ae p liefert in befter 1 
Fenchel 100 gr 4 M., 10 
Tagen Nechnahme 0 | T Giittler, Neugersdorf i. tr 
für . Ael Zwillinge M. 2.—, L soll. : 


“rare Dr, Gerſtungs em f 


feit über 30 Jahren wohlbewährt = : 

| Thüringer Ständer- und Lagerbeul 
| SS Bienenhäuſer, Lagerbeufen in Jaa 1 
) Kunſtwaben in allen fröin Bienenhawbh 
Honigfchleudern Handschuhe | 
Abſperrgitter E. inetten 
Lochapparate Filzſpunde A 
Honigverſandgefäße Königinnenz 
Dathe-Glaspjeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 

Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Verkreker unter günſtigen Bedingungen geſucht — 


Man verlange reichilluſtrierkes waren 
Preisliſte umſonſt und poſtfrei 


Deutſche Bienenenc al | 
E. Gerſtung, Oßmannſtedt a : 


` Groğ-Fabrikation und Verſand aller Biene 


— 
— 


n &. = 
Im * ee 
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Für den Injeratenteil verantwortl Oswald Mutze, * — ot eh bon ro 


ri 


— — (Begrundet von C. J. H. Gravenhorſt.) 

PA mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Vienenzucht“. 
beben von Vermeſſungsral Dr. R. Berlhold, Leipzig, Hoſpilalſlr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


1921. 


Leipzig, Zindenſtr. 3. | 


Telefon ic — Poſtſchecklonto eh 


3 E 


-Abonnementspreis 8.— Mart. 
nzelbezug, bei freier Zuſendung. 
Vereine aui Anjrage billiger. 

as Ausland tibrtich 16 Mart. 
nts (mur gansteprta? beſtelle man 
erlag C. F. W. Feit. Lindenſtr. 4. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ju. Bienenztg. 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
einer kleinen Zeile iſt nur 1.50 Mark. Bei 
Wiederholungen hoher Rabatt 
Beilagen auf Anfragen. 
Erfüllungsort jür beide Teile: Leipzi 
Poſtſchecklonto Leipzig Nr.! 7 840.0 
(Geſchäftsſtelle Lindenſtraße 4 


À „VLVeipzia. 


Sjenen wohnungen 
System Krause (Honigquell), : 
eae System Goeritz (Hexenstock), 
Bet. — (nur im Gerstungmaß) — 

Be; o System Rhan (Blätterstock), | 
a System Kuntzsch, 

Cay System Freudenstein, 


System Gerstung, 


i 4 euer Marke Husi p 
! “omiggläse : Versandgefäße :: Futtergeiäße 
À Strohdecken :: Filzdecken :: bieten an: 


arttung & Söhne, Frankfurt a.O. Nr.12 ; 


ührer für Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 1 Mk. 
] dazu Preisanhang Nr 2 gratis und franko. 


ax 
er ſichert Euren Bedarf durch frühzeitige Beſtellung! 


Unſere Lager ſind mit Bienenwohnungen gefüllt. Wir können jedem Wunſche Rechnung 
wenn er rechtzeitig an uns übermittelt wird. In den Sommermonaten iſt es ſehr ſchwer, 
mwüniche zu berückſichtigen. Das Material, was wir verwenden, iit das befte. Unſere Arbeit 
ſaubere anerkannt, das beweiſt die Hanauer Aus ſtellung vom 23. ae 1920, wo wir wegen 
oe erafter Arbeit auf alle ausgeſtellten Vienenwobniungen Die fill . Staatsmed, erhielten. 
— a Spezialitäten fertigen wir an: — 
Honigſtock | Brauns Blätteritorf foq. 3e-Be-Bente | 3. Müllers 
ealzwiılling, mit Fugichattung | 4. Michel Iſenbügel verbeſſerte Bienen— 
nung der Neuzeit 9. Normal- Treietager, Ein- und Doppelbeute | 
Uberti - Breitwaben-Blatteritorck „Ideal“ 7. Freudenſtein-Zweietager. 


2 Dieſe Bienenwohnungen können ofort abgeſandt werden. . 
ae Braun, „Bienenzucht der Neuzeit Mk. 2 70, af aun, „Volksbienenzucht im Blätter: 
e Braun, „Raps ee Mk.! M üllers 5 „Idealzwilling“ Mk. 2.50. 


Die Broſchüre über den Honigſtock e ſich in Arbeit. 


Heinrich Müller & Co., Anspach i. nn 


> Inhalt des April- Heftes. 
Imkerarbeiten im April. Von Dr. Heyl... assa aaa ee ee 
Der Allerwgstsbienenfink. Von. G. Junginger. (Mit Abbildung) )) 
Die Bienen befruchten den Retklee. Von Friedrich Braun ae 
Der Diſtelweg des Imkers. Von Joſef Knapp a ae Be 
Der Frühling auf der Wanderfhaft - .... 2... 2. ee ee. Duds og os 
ee ee ae ee 
Bekanntmachungen ... Bellage e 


— nur 8 ME, wenn beim Verlag eft, Lindenſtr. 4 in Leipzig td 


ür Beſtellungen beim Zeitungsamt (Zeitungsliſte 1921 TER er ebt die Volt Tein Beitellgeit s 
. (Unfern Zeiiſchrift⸗Titel bitte genau zu beachten.) Annahme der Hefte verpflichtet zur Zablu 
betr. Jahrganges. Poſtſcheckkonto Leipzig 3840. 


888888881. 888888888 
heinrich aren aloe. 


Telephon 83 empfiehlt Telepbon 3 

t Lüneb O [-Heidt 

Runftwaben, gegoſſen ar bose be nin 0 
Gegoſſene Nunſtwaben dehnen fich nich | 

Umtauſch von Wachs und alten Waben nach . | | 

Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer Beichaffenbeit. ; 


Rähmchenſ Habe aitrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang⸗ und 5 Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. Futt 
apparate, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Ravchapparate aller Art. 


Bonigkannen, Honigſchleudern Late veridice 
Die altbekannten Bonigdoſen mach ikea. ee 


Rauch⸗ und Rippentabak fein im Schnitt, per Pfund 20 
Preisbuch Nr. 11 gratis und franto. 


Der durch langjährige Verſuche wirklich praktiſch erprobte und nur von 
bekannter erſtklaſſiger Ausführung hergeſtellte 


Original⸗Alberti⸗Breitwaben⸗ litter 


mit dem nenen Schied D. R. G. M. 


verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäufhungen. cin 
Betriebsweife, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der a bidjtmo 
Sradtaucniigung. Wenig Arbeit — nachweisbar höchſte Erträge. — Buch 
Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ ift bereits nach kurzer Zeit vergriffen. Ein 
für die Verbreitung und Beliebtheit meines Originalſtockes. Neue Aufla e (ermeiter 
vollſtändigen Lehrbuch) erſcheint in Kürze. Es wird erſt recht „ein wahrer Führer und u 
trefflicher e rnſter Ratgeber auf dem Gebiete der Bienenzucht“ ſein. Beſtellungen 


jetzt erbeten. = Preislijle gratis. 
Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich a. hei 


Wiederverkäufer U. Wohuuungenfabril 


Meine neue Lifte ift erſchienen; ich bitte, dieſelbe abzufordern. 
Zuſendung eriolgt koſtenlos. Verkauf nur an Wiederverkäufer. 


Paul Klaas, „Mekallwarenfabrik,? Ohligs (Nhl 
torin tet Deutscher Bienenkalender1921 214 
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eilage zu Heft 4 der Deukſchen Ill. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kalender. 


F Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


zallenberg. Sonntag, 10. April, 2 Uhr, 
ſſammlung im Hotel Rohde. 
zurkersdorf-Burgſtädl. Sonntag, 17. April, 
le, 4 Uhr, peed aes über Bautrieb. 
elißzſch. Sonntag, 10. April, 3 Uhr, im 
einslokal: Borfrag Petzold: Geſchichtliche 
vidlung der Bienen. 

illenbutg u. Umg. Sonntag, 10. April, 
A. Fiedler, KHiittenplag: 1. Jahresbericht; 
Rechnungsablage; 3. Spckulationsfiitte- 
k 4. Verſchiedenes. 

ippoldiswalde u. U. Sonnkag, 24. April, 
Uhr, Verſammlung in der Reichskrone. 
pließend Imke rvergnügen: Theater, Ball 
Verloſung uſw.; hierzu Beihilfe aus der 
einskaffe und größere freiwillige Zuwen- 
en. Zahlreichen Beſuch erbittet Holfert. 
zbeln. Sonntag, 10. April, 4 Uhr, 
Muldenchlößchen. Außer der umfang- 
kn Tagesordnung Vortrag des Herrn 
Philipp über das Geſchlechtsorgan der 


id Jahlreiches, pünktliches Erſcheinen 
niot. 


leben. Sonntag, 10. April, 4 Uhr, Ber- 
nlung in der Tanne. 
twerda. Sonntag, 10. April, 3 Uhr, 


Dafthof zur Weinkraube in Krauſchütz: 


Anſchaffung won Geräten und KAunff- 
ei 2. Frühjahrsbehandlung; 3. Ber- 
nes. 
ſenbahn - Bienenzucht - Verein Frankfurt 
1, e. V. Sonntag, 10. April, 4% Uhr, 
otel König von Bayern“, Battonftr. 10, 
toerjammiung der Vereinigung der 
etvereine Frankfurts im Anſchluß an die 
dtberſammlung der Einkaufsgenoſſen- 
t. Vorſtandswahl, Vortrag des Herrn 
z über die Kunſtwabe und ihre Her- 
ing. Jahlreiches Erſcheinen erwünſchk. 
t- und Verkaufsgenoſſenſchaft der Ber- 
jing der Imker von Frankfurt a. M. und 
egend. Am 10. April, 3 Uhr, findet im 
König von Bayern“, Battonftraße 10, 
re Haupiverſammlung ftatt: Tagesord- 
* 1. Geſchäftsbericht; 2. Bericht des Auf- 
tates über die geſeßliche Revifion durch 
Revifor; 3. Vorlage und Genehmigung 
Bilanz und Enklaſtungserteilung des Bor- 
des; 4. Wahl eines ſaßungsmäßig ausſchei⸗ 
kn Vorſtandsmitgliedes; 5. Desgleichen 
er Auſſichlsratsmitglieder; 6. Verſchie⸗ 
Der Aufſichtsrat: Hensler. 
achenburg. Sonntag, 24. April, in Wahl- 
(TLirtſchaft Zöllner), 3 Uhr. 1. Vortrag: 
ee Erhebung Se rad 
> 3. gung von enenſtänden; 
Verſchiedenes. j 


Hundſtadt. Sonntag, 17. April, 3% Uhr, 
in Grävenwiesbach bei Sdclott, und Sonntag, 
24. April, 3% Uhr, in Rod. a. Weil bei 
Hagemann: 1. Frühjahrsſchau: 2. Erhebung 
der Beiträge auf 1921 (5.50 M) und der rück- 
ſtändigen von 1920, 3. Verſchiedenes. 

Hofheim i. T. 17. April, 3% Uhr, Ver- 
ſammlung in Maxheim, Naſſauer Hof. 

Hofterwiß. Freitag, 15. April, bei Winkler. 

Hoym (Anhalt). Sonntag, 10. April, 3 Uhr, 
bei Lüdecke: „Auffütterung und Auswinke⸗ 
tung”. Die Vertreterverſammlung des Haupt- 
vereins am 17. Mai in Halle und die Bezirks⸗ 
verſammlung der anhaltiſchen Vereine in 
Güſten. — Wieviel Völker ſind wegen zu ge⸗ 
ringer Einfütferung und verfpäteter Zucker- 


lieferung eingegangen? Verkeilung der 
Mittelwände. 
Imkerverein Freiburg i. B. Sonnbag. 


24. April, 2 Uhr, im Ganterbräu' Frei- 
burg: Verſammlung der beiden Vereine 
gemeinſchaftlich mit Vortrag über Weifel- 
zucht; Sonntag, 8. Mai, 3 Uhr, in Neuers 
hauſen „Zu: Sonne” Verſammlung. 

Laufenſelden u. Umg. Sonntag, 17. April, 
3 Uhr, im Löwen“: Vortrag des Herrn 
Lehrers Buchholz: Der Dreietager. 

Leipzig. 9. Apil, 7 Uhr, im „ 
des Zoologifchen Gartens. 1. Monatliche An- 
weijungen; 2. Vorkrag: Die verſchiedenen 
Schwarmverhinderungsmethoden; 3. Bericht 
der Ausſtellungskommiſſion; 4. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Abhaltung eines Lehrkurfes 
in der Pfingſtwoche; 5. Bericht des Vorſitzen⸗ 
den über die Dresdener Tagung; 6. Eingänge. 

Limbach. Montag, 18. April, 8 Uhr, im 
Forſthaus. 

Lorelei. Sonntag, 10. April, 3 Uhr, im 
Karpfen zu St. Goarshauſen: Beſprechung 
wichtiger Vereinsangelegenheilen, Erhebung 
der Beiträge und der Nachzahlungen für 
1920, die ſonſt durch poſtnachnahme ein- 
gezogen werden müſſen. Vortrag nach 

unſch. 

Michelbach. Sonntag, 24. April, 2 Uhr, 
Mühle und Penſion von K. Enders in 
Hennethal: Erhebung des Beitrags für 1921 
(8 M) fowie der rückſtändigen Beiträge 1920; 
Sonntagskurſus; Ausſprache über Wuswinte- 
tung; praktiſche Arbeiten an einem Bienen- 
ſtande daſelbſt; die Frühjahrsfütterung; Per- 
ſchiedenes. 

Naftätten. Sonntag, 17. April, 3 Uhr, im 
Hotel Guntrum: 1. Erhebung der Jahres- 
beiträge; 2. Vortrag des Herrn Hauptlehrers 
Laufh; 3. Verkeilung einer Partie Jucker; 
4. Wünſche und Anträge. 

Nordhauſen. Sonntag, 10. April, 3 Uhr, 
bei Klöppel. Referat von Schäfer über ſeine 
Betriebsweiſe. 

Oberfaunus. Sonntag, 17. April, 314 Uhr 
in Obe rurſel- Taunus, Gaſthaus „3: 


Bekannkmachungen. 


Krone”, Mitgliederverfammlung Jahlreichen 


Beſuch erbeten. 

chaumburg. 10. April, nach- 
mittags 3 Uhr, bei Gaſtwirtkt Schwarz- 
Ruppach. 1. Vorkrag: Binzel-Häuſerhof. 


2. Vereinsangelegenheiten. 
Uſingen. Sonntag, 10. April, 35 Uhr, in 
der „Sonne): 1. Ausgabe der Satzungen; 
2. Imkerſchule; 3. Bienenwirtſchaftliche Aus- 
Kellung; 4. Suckerverforgung; 5. Auffütterung 
und Wuswinterung. 

Weilnau. Sonntag, 8. Mai, 2 Uhr, auf 
Tenne. 1. Vorkrag und Vorführung des 


| OQOOOOOOO Bekanntmachungen. OOOOOOOG 


Unter dem 18. Januar hatte ich an das 
Reichsverkehrsminiſterium eine Eingabe ge- 
richtet (ſ. Märzheft d. Bl.). Darauf ift unter 
dem 14. Februar von der Eifenbahndirekfion 


Berlin im Auftrage des Reichsverkehrsmini- 


ſteriums folgende Antwort eingegangen: Bei 
der für die Herſtellung des neuen Tarifs er- 
folgten Prüfung, inwieweit die für einzelne 
Güter gewährten Ermäßigungen weiterhin zu 
belaſſen ſeien, ließ ſich eine ſolche für Bienen 
nichk aufrechterhalten. Gegen weitere Be- 
günſtigung war von ausſchlaggebender Bedeu- 
tung, daß, weil die Sendungen nicht mehr auf 
kurze Entfernungen und in bedeckten Wagen 
verſchichk wurden, mit anderen Arten nicht 
verladen werden durften, auch nicht viel mehr 
als 1000 Kilogramm in einem Wagen unter- 
gebracht werden konnten, niht einmal die 
Selbſtkoſten der Eiſenbahn gedeckt wurden. 
Für die Aufhebung der Vergünſtigung war 
alfo die Wirkſchaftlichkeit der Eiſenbahn maß- 
gebend. Bei der ungünſtigen Finanzlage der 
Eiſenbahnverwalkung bedauern wir daher, 
Ihrem Ankrage nicht enkſprechen zu können. 
Bei Auslegung der Beſtimmungen über die 
Begleitung und Beförderung der Bienen- 
ſendungen wird größtmögliches Enkgegenkom- 
men gezeigt werden. | 


Köslin, den 10. März 1921. 
| Küttner. 
Um über den Wert der. Phazelia als 


Bienennährpflanze einmal ins Klare zu 
kommen, wollen im Laufe des neuen Wirt- 
ſchaftsjahres alle Vereine, die Phazelia- 
tract haben, genau beobachten, ob dieſe 
Pflanze lohnende Erträge für die Bienen- 
zucht abwirft und unter welchen Bedin- 
gungen. Die Ergebniſſe ſolcher Forſchung 
ſind in den Jahresberichten zu bringen. 

Zur Zuckerbelieferung: Der Bienenzucker 
fürs neue Wirkſchaftsjahr wird den Zweig- 
vereinen nach Beſtellerliſte von 1921 ge- 


19 55 u a 
2. Frühjahrsbeſichtigung der Stöcke ein. 
1 9 3. Verſchiedenes. Vollzähliges €- 
ſcheinen erwünſcht! 

Wieſa (Zihopautal). Sonntag, 10. Ar, 
144 Uhr, im Vereinslokal. 
Kreisverein Wiesbaden. Sonntag, 17. Mi. 
3 Uhr, außerordenkliche Haupfverjammlung i: 
Wiesbaden, Naſſauer Bierhalle, Langenks 
plag. Tagesordnung: 1. Gefaming 
des Borftandes; 2. VVV 
für 1921. Die Mitglieder werden um 
zählige Beleiligung gebeten! i 


liefert und iff auch nach dieſer zu vertei 
— im März mit 5% Pfund, im Sommer 
ca. 6 Pfund pr. Volk. Nachbelie ferung 
Schwärmen und Kaufvölkern find unmod 
Geſuche darum zwecklos. Wir können 
Rationen für die jetzigen Völker nicht m 
mehr kürzen. 

Jede Vereinsleitung wolle, um u 
weitere Kürzungen zu verhüten, bei fraglich 
Beſtellern von Bienenzucker ja nachforſch 
ob ſolche nicht auch bei anderen Verdi 
ihre Völker zur Zuckerbelieferung melde 
um doppelt zu beziehen. Einige Fälle 
bereits aufgefunden worden. | 

Beliefert wurden heuer alle Landed 
bände — alſo auch unſer Haupkverein — 
Reiche aus nach der Völkerzahl von ! 
und zwar mit 15 Pfund pr. Volk. Sach 
zählte damals 81757 Stämme und 3 
ſolche, die fih zur Honigabgabe ſtell 
Heute find mit uns auch die Drückebei 
an die Zuckerkrippe getreten und verſchul 
mit die Kürzung der Rationen. Natit 
kommen außerdem eine Menge Neuoil 
dazu, denen jener Vorwurf nicht gilt. 
zählt Sachſen, lt. der hier eingegangen 
Liſten, heute — am 12. März — in ſei 
222 Vereinen, bzw. Bezugsgemeinſcha 


103 177 Völker. 


Der Juckerpreis ift für die Lieferfit 
ſeitens der Behörden feſtgeſetzt worden. 
Poften der Rechnung „für den Hauptoer 
— 70 Pfg. pr. 100 Kilo — ſetzt ſich zuſam 
aus 50 Pfg. Bezugsſcheingebühr für Be 
pea pfa- für Druckſache, Porto und 
— Arbeit! 

Nach genauer Information an zund 
läſſiger Stelle iff an eine Freigabe N 
Zuckers vor 1922! am 1. September o 
1. Oktober nicht zu denken. 


Rauſch witz. 


Mit Imkergruß! Oberl. Lehmann. 


Heft 4. 1921. 58. Jahrgang. 


Deutsche 
“Jilustrier tung 
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Nachdruck dem Inhalt bi mit voll i be: „D i 
geflattet. — Bir ben In . Hendel find die! ere eae felb Derantioortih s 


Imkerarbeiten im April. 
Von Dr. Heyl, Weilburg. 


In der letzten Nummer unſerer Bienenzeitung haben wir geſehen, daß in Früh- 
adigegenden der Honigerkrag in hohem Maße von einer flotten Frühjahrsenk⸗- 
clung abhängig iff und daß dieſe nur dann ftattfindet, wenn gewiſſe Vorbedingun- 
n gegeben find: Waſſer, Honig, Zucker oder Nektar, Blütenſtaub und Wärme. 
ich im Monat April muß der Imker darauf bedacht fein, diefe Lebensbedingungen 
glichſt günſtig zu geftalten. Es iff alfo nach wie vor darauf zu achten, daß die 
änke gefüllt iff, bei ganz kaltem Wetter, wie man es noch im April mitunter er- 
£, iff fogar das Tränken wenigſtens der ſtärkſten Völker im Stocke zu empfehlen. 
ich die durch die forkſchreitende Brutentwicklung ſtark in Anſpruch genommenen 
ttferpotrdte find im Auge zu behalten. | 

Für den kommenden Höhepunkt des Bienenjahres müſſen nunmehr die nof- 
ndigen Vorbereitungen getroffen fein. Ein Schwarmfangkaſten, leere Woh- 
ngen nach Bedarf, leere Rähmchen und künſtliche Mittelwände ſollen bereit 
gen, an Stelle des teuren Tabaks wählt man den ebenfalls brauchbaren Torf aus, 
ch Waſſer, mit einer kleinen Spritze oder einem Zerſtäuber angewandt, kann guke 
enfte fun. Die gegoſſenen Mittelwände gelten als die beſten, da fie ſich am 
nigſten dehnen; aus reinem Wachs hergeſtellt, find fie bei niedriger Temperatur 
ré und ſpröde. Ganz große Mittelwände, alſo ſolche im Gerſtungformat, muß man 
bten. Für Normalmaßganzrähmchen genügt Anlöken. Damit das Wachs gut 
ftet, miſcht man etwas Kolophonium darunter. An den Seiten muß die Mittel- 
md knapp % Sentimeter, unten etwa 1 Zentimeter Abſtand haben, vorausgeſeßt, 
b fie fih nicht nennenswert dehnt, wie das bei gegoſſenen der Fall iff. Man ftellt 
»WWiktelwand in die Rinne des Tragſchenkels, hält diefe etwas ſchräg und gießt 
8 nicht zu heiße Wachs fo darauf, daß es die Rinne enklang läuft. Bringk man 
zt das Rähmchen in die richlige Lage, fo hängt die Mittelwand frei herunter und 
rd ſpäter durch das Gewicht der Bienen in der richtigen Lage gehalten. 

Eine etwaige Erweiterung des Brukneſtes hängt vor allem von der Witterung ab. 
der Regel bietet der April ſchon reichlich Nekkar und Pollen. Im Anfang des 
ſonaks blühen Buſchwindröschen und andere Hahnenfußarken, dann Stachelbeeren, 
hannisbeeren ſowie vor allem ſämtliche Skeinobſtarten, die mit Recht als erft- 
aſſige Honig- und Pollenlieferanken gelten. Bei gutem Wetter gehen alſo die 
ölker tüchtig in Brut, und in ganz günſtigen Jahren regt fih Anfang des Monats 
von der Bautrieb. Es fragt fih, inwieweit der Imker diefe Entwicklung durch 
rufnefterweiterung fördern kann. Der Anfänger zumal vergeſſe nie, daß ein Er- 
eikern nur bei reicher Tracht, guter Witterung und genügender Volksſtärke Erfolg 
erſpricht, andernfalls das Gegenteil. Im verfloſſenen Jahre habe ich ſchon Mitte 
pril mik Erfolg Mittelmände ausbauen laſſen: im allgemeinen aber wird man im 
pril fidh darauf beſchränken, ausgebaute Rähmchen zuzuhängen, fobald der vor- 
andene Raum gut mit Bienen gefüllt iſt. Will man vorſichkigerweiſe das Brukneſt 
jöglich ſt wenig fören, fo hängt man das betreffende Rähmchen einfach an den 
ſchluß: man kann es aber auch zwiſchen die legte Brutwabe und die abſchließende 
Yollenmwabe bringen, fo daß es die Bienen je nach Bedarf mit Pollen oder Brut 
illen. An dieſelbe Stelle bringt man ſpäkerhin am beſten auch die künſtlichen Mittel- 
bände. Das darf natürlich früheſtens dann geſchehen, wenn fih der Baukrieb regt. 
Nan nimmt ihn an einem eigenkümlichen Geruch auf dem Sfande wahr, ſowie daran, 
as die Bienen leere Räume mit Drohnenwachs ausbauen. Eine Mittelwand mitten 


Tem 
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ins Brufneff zu Stellen, iff im zeitigen Frühjahr wegen etwaiger Witterumgsrükiäkg 
febr gewagt, und follte keines falls vor Mitte Mai geſchehen. Man Stellt dann d 
auszubauende Rähmchen am beiten zwiſchen auslaufende Brut; denn die leeren Kl 
werden ja in den nächſten Tagen beſtiftet, und bis dahin iff auch das neue Rähmch 
ausgebaut. Durch die ſomit angedeutete vorſichtige Brutneſterweitkerung kann! 
Imker die Volkszahl ganz beträchtlich ſteigern, und gerade die im April erbrütein 
Bienen find für die Hauptktracht ausſchlaggebend. | 


Der Allerwellsbienenſtock. 
Von G. Junginger, Stuttgart, Rokebühlſtr. 156. 

Es dürfte an der Seif fein, daß nun auch einmal der Allerweltsbienenkaften | 
Leſern dieſer Zeitung ſich im Bilde vorſtellt und allgemeiner bekannt wird. 
tagt eine Erfindung die andere, und immer wieder erblichen neue Bienenwohnun 
ſyſteme das Liht der Welk. Bläfterftock-Doppelbeufe und Flugumſchaltung W 
gegenwärtig Trumpf, und auch der großen Wabe wird das Work geredet. Wet 
ich mich nicht, wie jo viele andere Kaſtenerfinder, auf einen ausſchließlichen Blak 
ffock feftgelegt habe, fo habe ich hierfür gewichtige Gründe. Für den Winter ift Æ 
Blätterſtockſtellung von Niederwaben mit dem Bienenſitz unter der Decke und Ri 
wärkszehrung nach dem Fenſter gar nicht übel, aber im Sommer will ich ſehen, u 
die Bienen arbeiten, da kann ich den Fenſterblick auf die Wabenzellen des Wat 
baues nicht enkbehren. Jede Woche aufs Geratewohl jeden Kaften öffnen, 
überhaupt etwas zu ſehen und zu wiſſen, was noftuf, und zur Kontrollierung a 
Baurähmchens dieſes jedesmal zwiſchen zwei Gaſſen voll Bienen unter Abſtrei 
derſelben hervorzuziehen und wieder mühſam hineinzuſchieben, dazu habe ich ke 
Seif. Hängt das Baurähmchen im Warmbau, kann ich den Fortſchritt des Ban 
jeden Tag durchs Fenſter beobachten; ſehe ich die Königin am Fenſter Eier le 
und foll fie erneuert werden, jo nehme ich das Fenſter weg, und ehe die Bienen 
einer Störung bewußt werden, iff die Königin entfernt und der Stock wieder 
chloſſen. Das alles, wie auch das Wachswegſchneiden aus dem Baurähmden 
im Blatterftock viel umſtändlicher und mit viel mehr Räucherei, Bienenerregung 
Stecherei verbunden als im Warmbau-Hinferlader. Die beliebige Einzelherausmi 
von Waben aus dem Bläkterſtock iff theoreliſch wohl Fehr einleuchtend, prakt 
ober von geringem Nutzen, denn wenn ich einmal den Stock unterjuche, dann 
das angeſichts der um fih greifenden Faulbrut auch gründlich geſchehen, denn fo 
kann es vorkommen, daß ich die Faulbrut im Kaften habe und weiß es nichl. 

Mit Doppelbeuten gewandert bin ich nur ein einziges Mal; nach der Heimke 
habe ich fie auseinandergefägt und Einbeuten daraus gemacht, und der Allerwel 
bienenſtock iff, weil er ein richtiger Wanderkaſten fein foll, ein Einbeuker 
niederen, aber breiten Waben, ein Lagerkaften, weil nur einraumig, und dod am 
als Ständer anzufehen, weil 3weiefagig. Es hat etwas lange gedauerk, bis! 
Witz, der in der Flugumſchalkung liegt, von den Kaſtenerfindern und Fabrikan 
kapiert und kopiert worden iff. Demnächſt werden es 21 Jahre, feit ich meine e 
Flugumſchalkung in der Bienenzeikung in Verbindung mit einem in der Kaf 
mitte angebrachten Doppelflugloch beſchrieb. Der Wik, welcher im Doppelflug 
am Kaſtenboden liegt und den ich in meinen Praktiſchen Winken veröffentli 
iſt bis heute noch von niemand kopierk worden, kapiert vielleicht eher, und doch 
diefes Doppelflugloch für den Schwarmabfang, für Bienenfluchten und Flugumſch 
tungen ſehr wertvoll, fo daß ich es auch am Allerweltsbienenkaſten in Dienſt ge 
ſtellt habe. Außer der Flugumſchalkung von vorn nach hinten und umgekehrt un 
von hüben nach drüben hal mein neuer Kaften auch eine Flugumſchaltung zus 
Nachbarvolk, und zwar die einfachſte, die es für Einbeuten bis jegt gibt. Das Flug 
brett ift halbiert und wird zum Zwecke der Umſchalkung einfach mit der einen Halli 
Be une der Ausflug geht dann ums Eck herum und der Einflug erfolgk in 

achbarvolk. 

Es ift ein großes Übel, daß jeder Imker, der vom Schmalmaß zum Breifmi 
übergeht, ein willkürliches Maß wählt und fo die Maßverwirrung noch größe 
macht. Legk er einfach feine alte Ganzwabe um, dann erweiſt fih diefe für des 
Honigraum als zu groß und zu ſchwer, und er muß fie halbieren und Hat nun {der 
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eder zweierlei Maß im Kaſten, mit dem ein anderer Imker nichts anfangen 
in, und ſo wird der Verkauf und Ankauf von Bienen immer mehr erſchwert. 
Grund 25jähriger Hantierung mik nur großen Waben (etwas größer und mehr 
dratiſcher als Gerſtung) möchte ich davor warnen, die Waben beſonders groß 
machen oder ihnen eine quadratähnliche Form zu geben. In ganz milden Gegen- 
find große Quadratwaben zur Ueberwinterung und zum ausgiebigen Brüten 
uchbar, aber für ein rauhes Klima, zum Wandern, zur Honigablagerung und 
die Schleuder find Schmalmaß-Halbwaben oder aber niedere Breitwaben ent- 
eden vorkeilhafter, und viele der neueren Kaſtenformen kragen dieſem Umſtand 
eits Rechnung. 

Takſache ifi, daß jede Stock- und jede Wabenform ihre Vorteile und ihre 
chteile hakt. Der Hinterlader, der Oberlader, der Blätterſtock; der Warmbau, 
Kaltbau; der Schmalrahmen, der Breitrahmen; der Ganzrahmen, der Halb- 
len; der Lagerkaſten, der Ständerkaften, jeder hat irgendeinen Vorzug für ſich, 
em andern abgeht. Ein Wohnungsſyſtem, das alles Gute der bisherigen Stock- 
Rähmchenformen in fih vereinigte, gab es bis jetzt nicht. Es zu finden, war 
länger mein Streben, aber die Sache ging nicht ſo leicht vonſtatten, denn eine 
lizierte Geſtalkung mußte von vornherein vermieden und mit größter Einfach- 
ſollte zugleich größte Zweckmäßigkeit verbunden werden, wobei immer wieder 
ei Schwierigkeiten auftauchten. Nun aber iſt das Syſtem, welches allüberall 
chbar ſein und alles leiſten ſoll, was nur gewünſcht kann werden, ein ferkiges 
ges, das fih ſehen laffen und in die Oeffentlichkeit fih hinauswagen kann. 


ern 
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Wer die Einzelheiten des hier abgebildeten Kaſtens ſowohl als auch die Ge— 
fe ſeiner Entſtehung näher kennen lernen will, der leſe meine Broſchüre. Hier 
ich nur einige kurze Erläuterungen geben, um dem Lejer die Bilder verſtändlich 
chen. Für das Kaſtenmaß kommt nur die Normalsmaß-Ganzwabe in Betracht, 
zwar enkſpricht die Höhe dem ſtehenden, die Breite dem umgelegten Normal- 
ſo daß fih ein genau quadratiſcher Bau ergibt, der aber halbiert iff, weil 
waben für die Behandlung praktiſcher und auch ſonſt, beſonders für die Honig- 
mung, nüßlicher find als die unhandlichen Ganzwaben. Dieſe eine Sorte von 
en (Dickwaben kann man entbehren) kann man nach Bild 2 als Nieder- 
einhängen, ohne wagrechtes Schieobrett und Absperrgitter, jo daß den 
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Bienen zur Zeit der höchſten Srutausdehnung alle Vorteile großer und quadratifge 
Ganzwaben zur Verfügung ſtehen. Mit zunehmender Honigkracht füllen fid di 
oberen Waben durchweg mit Honig, Brut und Honig werden alfo ſtreng voneinande 
getrennt, können je für fih allein befihfigt und aller Honig kann reſtlos enknomme: 
werden, was bei Tannen-, Heide- und Rapskracht febr dienlich iff. Nach Bild! 
laffen fih die Waben aber auch als Hochwaben einſtellen, wenigſtens in der vordat 
Onis des Kaſtens, was für die Ueberwinterung und Aufwärkszehrung und für be 

rühbrüken wegen des Wegfalls der Rahmenzwiſchenhölzer ene Vorteile hal, o 
wohl die Ueberwinterung auf den Niederwaben ganz gefahrlos vor fic geht. % 
Hochwaben ſtehen auf den in Bild 1 erſichklichen, mit Nuten verſehenen Boda 
leiſlen auf und haben auch in der Decke Führung mittels ſchmaler Nuten. 

Der wageredhfe Durchſchlupf durch den ganzen Bau bei den Niederwaben d 
der fenkrechte bei den Hochwaben dient den Bienen im Winter zur Umkragt 
von Futter aus vollen in leergezehrte Gaſſen ſelbſt bei ſtarker Kälte. Sodi 
ermöglicht er den Bienen bei zunehmender Kälte das Räumen der vorderen 
hinteren Gaſſen, jo daß fie fih immer mehr zum dichteſten und warmhaltigg 
Knäuel zuſammenziehen und in diefem der ärgſten Kälte Widerſtand leiſten kön 
Auch ermöglicht der Durchſchlupf der Königin das Eierlegen bei Kälte hüben 
drüben in jeder beliebigen Gaffe. Die Niederwaben hängen mittels breiter RE 
chrauben, die genau in der Mitte der Seitenhölzer eingedrebt find, in hohen, 

lech ausgelegten Nuten und find um fic ſelber drehbar, fo daß man fie im Kg 
ſelbſt wie auch auf einem angehängten, aus Bild 4 und 5 erfidtliden Waben 
umdrehen und nach Bedürfnis wechſelweiſe die Vorder- und die Riickfeite 
Gefidfe zukehren kann, wobei beide Hände zum Arbeiten frei bleiben. Die HH. 
waben holt man einzeln mit der Zange heraus, die Niederwaben kann man mif 
Zange oder mit zwei Drahtlſtangenhäkchen gleich gruppenweiſe auf den Waben 
herausziehen und dort nach Oberladerart weiterbehandeln, denn zur Behang 
von oben find die niederen, zudem noch zur Hälfte aus dem Wabenbock de 
ragenden Rähmchen beſonders geeignet. , 

Der Kaften hat im linken und rechten Eck hinter einer Flugniſche i 
Doppelflugloch, um bei etwaiger Verſtopfung des unteren Loches jede Erffict 
möglichkeit auszuſchließen, um den Bienen viel Raum zum Aus- und ‘Eind 
zu geben und um die Lufferneuerung im Kaften zu fördern, weil keine friſche] 
von außen durch einen ſchmalen untern Schlitz in einen geſchloſſenen Raum! 
dringen kann, wenn der feuchkwarmen, nach oben drängenden Innenluft f- 

Gelegenheit gegeben ift, durch ein zweites, etwas höher angebrachtes Loch 
entweichen. Die Bienen helfen ſich bei nur einem Schlitz damit, daß fie d 

kräftiges Flügelſchwingen einen konffanten Luftzug erzeugen, d. h. an dem d 
Eck des Flugloches die feuchte Innenluft gewaltſam hinauspumpen, ſo daß 
andern Eck des Fluglochs trockene Außenluft hereingeſaugt wird. Dieſes 
pumpen erfordert aber Kraft, und dieſe geht auf Koſten des Honigs. 

Auf Bild 2 und 3 find am Kaſtenboden kurze und lange Winkelbleche ſich 
welche Laufkanäle für die Bienen nach dem hinteren Teil des Kaſtens bilden, 
Schwarmabfang, der Flugumſchalkung und Bienenflucht, wie auch der Bil 
eines Hinterſtübchens für einen Schwarm oder Ableger dienen, wobei man; 
auf Bild 6 zum Abdecken der unteren Efage verwendete, maffive Deckbrekl fent 
einſtellt, defen hintere Eckausichnifte auf die Kanalbleche paffen. Mit Hilfe 4 
folden Kanals und mit Verwendung des auf Bild 6 hinken angelehnten Kön 
abſperrahmens kann man das Brutneſt bei vollem Kaften von der Stirnwand? 
und nach hinken vor das Fenſter verlegen, fo daß man bei Völkern, deren Bra 
man wegen Faulbrulverdachts, wegen Schwarmvereifelung, Königin, Eier- 
N öfter nachſehen muß, nach Enkfernung des Fenſters direkt 
die Brut ſtößt und nicht erſt eine Anzahl leerer oder honiggefüllter Waben 
räumen muß. Der Lagerkaffen-Nadteil iff dadurch befeitigt, der Vorteil e 

Bläkterſtocks und eines gar nicht tief aber um fo höher gebauten Stä 
übernommen. ö | 

Für die Kaltbauffellung der Waben, die bei eee Ueberwinterung | 

gewendet werden muß, weil das Niederrähmchen zum Auſwärkszehren zu nie 
iff, verwende ich weder einen Bodenroſt zum Aufſtellen ‚der das Reinigen 
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ooendreffs ſehr erjchwert, noch die bekannten Blechgabeln zum Hineindirigieren 
r abſtandſtiftfreien Rähmchen, noch einen Stehſchlikken, ſondern einen ſchmalen 
den Nuten hängenden Winkelblech-Rahmen, wie Bild 4 und 6 andeutet. 
erden dieſem Schlitten, der 10 Rähmchen faßt und auch in Warmbauftellung 
twendef werden kann, ein oder zwei Rähmchen nach oben entnommen, dann 
nn man die übrigen bequem auseinanderbläftern. | 
Soll zum Zwecke der Volksteilung behufs Königinzucht anſtakt einem Warmban- 
nterffübchen ein Kaltbau-Nebenftübchen mit eigenem Flugloch und direktem 3u- 
ng zu beiden Völkern hergeſtellk werden, dann klammerk man je zwei Rähmchen 
feinander und dreht unten zwei langſchaftige Ringſchrauben als Füße ein, mittels 
ter die alſo gewonnenen Ganzrahmen auf dem glakten Kaſtenboden leicht hin 
d her gleiten. Man kann ſomit auch im W.-K. alle Vorzüge des bisherigen 
lätterſtocks genießen, ohne erft beſondere Vorrichtungen am Kaſtenboden, an Stirn- 
1 und Fenſter anbringen zu müſſen. Der Wegfall dieſer Vorrichtungen er- 
giht es, das Deckbrett von Bild 6 ſowohl, als auch den Königinabſperrahmen, 
p man durch Aufnageln einer Holzleiſte um 15 Millimeter verbreitert, nach Be- 
ben da oder dort zwiſchen die Kalkbauwaben zu ſtellen, fo daß man den Raum auf 
ei, drei, vier oder fünf Waben abteilen kann. Der Kaften iff groß genug, um 
tübergehend zwei Völker zu beherbergen, faßt er doch zweimal 13, gleich 26 Halb- 
men, die mik 43 Normalmaß-Halbrahmen übereinſtimmen und 73 Lifer Raum- 
halt ergeben. Von einem dauernden Zweivolkbetrieb, wie er heute Mode ift, 
de ich mir vor 25 Jahren auch viel verſprochen, bin aber bald davon abgekommen. 
uf Zureden anderer Imker wollte ich anfänglich den W.-K. für das Zweivolk- 
tem einrichten. Baut man zwei Käſten von Warmbaubreite zuſammen, hat man 
ts gewonnen, aber viel verloren; machk man fie ſchmäler, Rann man nur 
lau anwenden, und der Kaften iſt für zwei Völker doch zu klein, für eines aber 
el zu grob Ich ließ mich deshalb nidf irre machen und blieb bei der bewährten 
keikwaben-Einbeuke mit Bauumwandlung, die alle bisher üblichen Behandlungs- 
hoden zuläßt, die mit nicht gar zu vielen, weder zu groß noch zu klein ab- 
neſſenen Rokalionsrähmchen ausgeſtaktet iff und in der auch ein ſchwaches Volk, 
eng und warm untergebradt, gedeihen kann. | 
Der Nutenſchlitten läßt fih nach Abnahme des Deckbrefts auf Bild 6 und unter 
nftinden auch noch bei vollem Honigraum bequem auf den Wabenbock herausziehen, 
wandelt ſomit den Hinferlader in einen Oberlader. Mit einem Griff läßt fih die 
me Etage voll Rähmchen wieder zurückſchieben, wogegen bei den bisherigen Hinter- 
ern, den Bläkkerſtock nicht ausgenommen, jedes enknommene Rähmchen einzeln 
tükgehängt werden muß. Hinter dem Schlitten haben noch zwei Rähmchen 
Warmbauſtellung Platz, fo daß ich mir die Vorkeile des Kalkbaues zunutzen 
aden kann, ohne auf den Fenſterblick des Warmbaues verzichten zu müſſen, was 
im Ausfangen einer alten Königin mit Hilfe eines Baurähmchens, beim Ausbauen 
m Kunſtwaben und dergleichen ſehr wertvoll iſt. 
Ein Wohnungsſyſtem von ſolcher Einfachheit, Zweckmäßigkeit und Vielſeitigkeit, 
ie der A.-K. fie aufweiſt, wo alles mit wenigen Griffen umgewandelt werden kann, 
k es das Gedeihen des Biens und die Bequemlichkeit des Imkers wünſchenswerk 
ſcheinen faffen, gab es bis jetzt nicht. Man hat Rähmchen, die nur fo hod find, 
h ſich Brut und Honig zur richtigen Zeit voneinander trennen und die Brut 
t Sommer auf die unkere Wabenſchichte beſchränkt wird, damit der Kaſten nicht, 
te das bei allen großrahmigen Breikwabenkäſten der Fall iff, zur Unzeit eine Fleiſch- 
ufe wind. Man kann zur Zeit der Frühobſtblüte bei Obenüberwinterung die Brut 
erunterhängen, die untere leere Wabenſchichte hinauf in die Wärme, fo daß in kurzer 
eit ein rieſiges Brufneft vorhanden iff, das zur richtigen Zeit die nötigen Arbeiter 
im Honigſammeln hervorbringt, denn daß der Kaften recht viel Honig in die hand- 
chen Waben hineinzauberk, dürfte den meiſten Imkern die Hauptfadhe fein. Jeder 
maer, der die 6 Bilder durchdenkk, wird zugeben müſſen, daß der Kaften wert ift, 
taktifd) geprüft und erprobt zu werden. Wenn er erſt einmal an vielen Orten 
u Gebrauch iff, wird es fih bald zeigen, daß er nicht nur ein Raften für die ganze 
Selt, für warme und kalte Gegenden, für das Gebirge und für die Ebene, für 
eiche und magere, für frühe und {pdte Trachten, ſondern in der Tat auch die rechte 
ufe und der reine Zauberkaſten ifi. | 
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Die Bienen befruchten den Rotklee. 

| Von Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). . 
Jeder Landwirt weiß es, daß es in einem heißen frocknen Jahre viel m 
Kleeſamen vom Rotklee gibt als in einem normalen oder gar feuchten Ja 
Trotz des Futtermangels in einem heißen Sommer laffen deshalb die Bang 
von der zweiten Schur des Rotklees möglichſt viel zur Samengewinnung ft 
Sie willen ganz genau, daß der Rotklee bei Verfütterung an das Vieh ui 
halb fo viel rentiert, als wenn er zur Samengewinnung ſtehenbleiben kag: 
Obgleich der Stand in einem trockenen Jahre mäßig iff und viel weniger Blüte 
köpfe am Rotklee find als bei üppigerem Wachstume, jo bringen, wie erwähnt, |: 
3 Blütenköpfe des krockenen Sommers viel mehr Samen als die vielen . 
echten. 8 
Im allgemeinen wird geſagt, die Hummel fei die Befruchterin di: 
Rotklees. Es find aber nicht fo viel Hummeln vorhanden, daß fie ausreicht 
die vielen Blütenköpfe des Rotklees. zu befruchten. Zudem ſcheint es mir, als 
die Hummel immer ſeltener würde. Vielleicht iff die land wirtſchaftliß 
Liefkultur daran ſchuld, die die Hummelneſter zerſtört. : 
Unfere Bienen befliegen den Rotklee nur in heißen, trockenen Somme 

wo die Blütenröhre des Rotklees kurz iff. Ich beobachtete, daß der Rotklee in $- 
Jahren 1911, 1915, 1917 und 1920 von den Bienen beflogen wurde. Alle dif- 
Jahre waren günſtige Kleeſamenjahre. Auch gute Honigjahre! f 


Auch die Bauern beobachten natürlich, wenn Bienen auf dem Klee fih- 
Wenn der Klee gemäht wird, dann fliegen die Bienen auf. Selbſt ein fcledg. 
Beobachter muß es alfo merken, daß der Klee von Bienen beflogen wird. 8 
gern unterhalte ich mich mit den Bauern über diefen Punkt und habe ihnen Tik. 
feit einigen Jahren geſagt, daß an ihren guten Kleefamenernté€. 
meinen Bienen das Haupkverdienſt gebührt. Meiſt ſehen fief- 
ein. So jagfe mir kürzlich ein Landwirt, deffen zweite Schur Rofklee fo nachwug 
wie er die erſte geholt hatte — es war alfo neben ausgewachſenem Klee auch ü. 
nerer auf dem Acker —, er habe von dem Klee am meiſten Kleeſanz 
bekommen, auf dem die Bienen gefeffen hätten. Der ältere $- 
der zweiten Schur hakte noch etwas mehr Feuchtigkeit gehabt. Er batte fid g 
einigermaßen gut entwickelt. Dieſer wurde von den Bienen nicht beflogen. 
aber weiterer Klee der zweiten, Schur nachwuchs, trat die große Trockenheit @. 
die Blütenröhren des Klees blieben kurz, und die Bienen beflogen den Klee. A 
Lanbwirt ließ ſowohl von dem gut entwickelten als auch von dem kurzen“ Rot 
zu Kleeſamen ſtehen. Der kurze” Klee, den die Bienen befruchtet batten, brach 
eine febr reiche Kleeſamenernte, während der nicht von den Bienen beflogene . 
uur Aron brachte. 

> derungen . ~ = meren, | ie Land mi 

Sang belier bemieren a rÒ Zu daß die Land wi rtida . 
njere enen nötig ha . ar E Taa i 

Gelänge es, einen 15 00 Rotklee zu züchten, ſo wäre ſicherlich eine 1 | 
Kleeſamenernte nicht von Trockenen Sommern abhängig. Deshalb hat nicht alle 
die Bienenzucht, ſondern in erffer Linie die Landwirkſchaft ein großes Inkereſſe ' 
der kurzröhrigen Form des Rofklees. In der Imkerpreſſe wurde letztes IM. 
berichkek, diefe Züchtung fei gelungen. Hoffentlich bewahrheitet es fid. I 

Vorerſt aber müſſen die Bienenzüchter die Landwirte darauf l | 
unfere Bienen an einer guten Kleeſamenernke das meiſte Verdienſt haben. | 
leicht kann es der Imker mit dieſem Hinweis ferfightingen, daß der ur 
unter 20 Pfund Samen des Rofklees ein Pfund Samen des ſchwediſchen Ke 
miſcht, den unſere Bienen jtet3 befliegen können. Dann würde auch der Lan 
wirk etwas für den Imker kun. Der Nutzen, den unſere Bienen dem Land 
gewähren, geht in die Millionen. Man frage nur einmal einen Landwirt, wien! 
Pfund Kleeſamen ein Morgen Rotklee bringt! 


Am Diſtelweg des Imkers. 
Von Joſef Knapp, Oberlahnſtein. 


Die Not der Imker ffeiat immer mehr; jeder fragt fih, wann wird im 
Sfond ein Ende haben. Das Jahr 1920 hat dem Imker nur Sorgen gebracht. 


. 
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es nur dem Bienenvater im Spätherbſt zumuke, da allenthalben der Zucker 
e. Die paar Pfund, die zugewieſen waren, reichten nicht zum Leben und nicht 
Sterben. Beſonders ratlos ffanden die Anfänger da. Viele Kriegsinvaliden, 
id) Bienen angeſchafft haben, um einen Nebenerwerb zu oründen, ſehen ſich 
iuſcht. Den teuren Auslandzucker konnten viele nicht kaufen, oder es war 
haupt keiner zu bekommen. Manche Hoffnungen und Ausgaben an Geld gingen 
ren. Die Luff an der Bienenzucht jhwindet. Der Meiſtbetroſfene ijt der 
inger. Der kleinſte Betrieb koftet heute ein ſchweres Geld, mancher hat fein. 
es dazu hergegeben mit der proven Hoffnung auf die Zukunft. 

Dazu kommt noch ein beſonders wunder Punkt: der Preis für den Honig. 
Anfänger braucht neue Gerätſchaften, es fehlt ihm überall. Hat er Honig, iff 
ezwungen ſofort zu verkaufen, meiſtens zum niedrigſten Preis. Auf dieſe 
je kommt er nie auf feine Rechnung. Alte Imker können freilich billiger ver- 
en denn fie haben auch keine nennenswerten Auslagen. Ich bin kein Freund 
Wucher, es iſt ſicher auch keiner, wenn ich ſage: der Honigpreis iſt zu niedrig. 
r weiß, was heute Wohnungen, Kunſtwaben und Geräte koffen. Der Preis 
Honig muß einheitlich fein, jo daß jeder leben kann. Um dies zu erreichen, 
en die Bienenvereine den Preis feſtſetzen und dafür jorgen, daß die MWilglieder 
n feſthalten. Nur auf diefe Weiſe kann einigermaßen mit Nutzen geimzert 
en; die Arbeit kann überhaupt nicht bezahlt werden. Der rechte Bienenvatfer 
an der Freude an ſeinen Lieblingen doch belohnk. N 

Was der Bienenzucht nicht zum Segen gereicht, iſt die Reklame für Bienen- 
ungen. Wenn ich eine Bienenzeikung durchſehe, finde jd) Dußende von An- 
ungen über allerhand Neuheiken. Kommen ſolche Anpreiſungen dem Anfänger 
ie Augen, fo glaubt er, auch eine ſolche Wunderbeute haben zu müſſen. Wenn 
das legte Geld daraufgeht, für den Erfolg wird ja garantiert! 

Der erfahrene Imker lächelt darüber, er weiß, daß er mit der un zuerſt 
en muß. Vor allem gehört ein gut gepflegtes Volk mit nicht zu alter Königin 
Erfolg. Ift dann günſtige Witterung, gibt es ſicher Ertrag, wenn der Stock 
nicht die neueſte Erfindung iff. Wenn die Haupfktracht verregnef, kann auch 
scher Wundermann nichts erreichen, und wenn er ſich ſelbſt dazuſtellt und 
Stock den bekannten „Nürnberger Tridter” aufſetzt. Stöcke mit großen 
en find ficher nicht verwerfen, aber alles hat zwei Seiten. Solange die Stöcke 
find, mag alles gehen. Die Bienen haben aber einen gufen Kitt, eine große 
e wird ziemlich feft, und das Losbrechen macht ficher kein Vergnügen. Der 
Schlitten muß glatte Bahn haben. In den Bienenzeitſchriften wird meiſt 
iber die Vorteile ſolcher Stöcke geſchrieben, warum ſchreiben enktäuſchke Imker 
auch tore Erfahrungen nieder 

Ich möchte allen, dle Bienenzucht treiben, zurufen: Werft nicht ohne weiteres 
alte Erprobte über Bord. Haltet die Augen offen und behaltet das Beffe, 
2 was die Reklame bietet, iff doch nur zum Schaden des Geldbeutels. Wenn 
Pitterung die Tracht verdirbt, wenn des Volk nicht im Stande gehalten wird, 
mu auch der allerneueſte Stock niht helfen. | 

Ich betreibe feit 1882 Bienenzucht. Habe viele Wohnungen, die damals ver- 
icht wurden, geſehen, heuke kennk ſie kein Menſch mehr. Ich habe meine alten 
toner beibehalten. Wer einigermaßen Geſchick hat, kann dieſe Wohnungen 
enferfigen. Meine Sticke find Setagifde, Badiſches Vereinsmaß, und haben 
gut bewährt. Viele Imker, die mir nadfolgten, find ebenfalls zufrieden und 
chen nichts Beſſeres. , 5 
Möge 995 34071921 unſere Erwartungen befriedigen. Dann zieht auch wieder 
nung und Freude in jedes Imkerherz. | 


Der Frühlina auf der Wanderſchafk. 
Mitgeteilt von L. Schwarze. 
Die ſtufenweiſe Entwicklung der Pflanzen iſt für die einzelne Ark feſtſtehend, 
ſelt aber bezüalich der Dauer ſowie des Einkritts det einzelnen Stufen (Keimen, 
entfalten, Aufblühen, Abblühen. Fruchkreife, Laubfall) von Ark zu Ark. Das 
imtbild der Erſcheinungen, welches die Pflanzenwelt gegenwärtig in einem be- 
mien Bezirke derbietef, ift entſtanden durch eine große Reihe von Anpaſſungen 
verſchiedenſten Art, durch einen Kampf um Raum und Beit (Tageszeit, Jahres- 
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git), in welchem beſonders die größere oder geringere Anpaſſung an äußerst 
emperafur-, Beleuchtungs-, Feuchtigkeitsverhältniſſe, aber auch die chemiſchen un 
poo eioan Eigenſchaften des Bodens, die Ausnutzung von Wind und Welle 
und die Ausnutzung der Tierwelt eine Rolle geſpielt hat. 

So ſehr der Eintritt der einzelnen Wachstumsſtufen ſchwankt (Tag der erfi 
Blüte des Flieders, der erſten Laubentfaltung der Birke uſw), fo ergeben doch vi 
jährige Beobachtungen für jede Wachstumsſtufe einen feſtſtehenden Mitteltern 
Durch ſolche jahrelangen Beobachtungen läßt fih für jeden Ort ein Pflanzenkalen! 
feſtlegen — natürlich für jeden Ort ein anderer. Der für Breslau zeigt folgen 
bemerkenswerte Erſcheinungen: | 

1. Machwinter: Die erſten Zeichen des wieder erwachenden Pflanjenledy 
regen ſich. Es blühen Schneeglöckchen, Nießwurz, Seidelbaſt, Haſelſtrauch. 

2. Vorfrühling (11. März): Die Knoſpen der Stachelbeere brechen auf. 
6. April haben ſich die Stachelbeeren aus der Knoſpenhülle befreit. Ihrem La 
folgt das des Geisbloktes, des Holunders, der Traubenkirſche, des Flieders, 
Ebereſche, der Roßkaſtanie und der anderen Bäume. Aber auch Blüten finden 
bereits im Gehölz. m 5. April beginnt die Kornelkirſche ihre goldgelben Dolf 
zu entfalten; die meiſten Waldbäume öffnen ihre unſcheinbaren Blütenkäßden, 
die Erlen, die Pappeln, die Weiden, die Birken, die Rüſtern. Die herrſche 
Farbe dieſes Zeikabſchniktes ift das friſche Samtgrün der Wieſen, da ihr Tep 
noch nicht von Blumen durchwebt ift; auch die Bäume und Hecken hüllen ſich m 
und mehr in die grüne Tracht. | 

3. Der eigenkliche Frühling, die Zeit der Baumblüfe, wird eingeleitet dg 
die Blumen der Kaiſerkrone, die am 21. April fich öffnen. Gleichzeitig blüht 
Spitzahorn. Dann folgen in immer ein Fülle alle die edlen Verwandten. 
der Klaſſe der Rofenbliitigen, von der Aprikoſe, die den Reigen eröffnet, dis 
Apfelbaum und Hagedorn, die ihn beſchließen. Als Charakterpflanze für? 
ſchöne Zeit der Baumblüte kann man die Ahl- oder Traubenkirſche nehmen, die 
28. April in Blüte tritt. Um dieſelbe Zeit ſtehen auch die Rapsfelder in Blüte; 
Gärten haben fih mit Goldlack, Tulpen, Hyazinthen und Narziſſen geſchmückl 
auch in den Wäldern hat fih ein freundlicher Blumenflor entfaltet. 

4. Hochfrühling: Die Wieſen beginnen das Grün ihres Raſens mit dem 4 
Gelb und Rot der Blumen zu durchwirken. Der Flieder und die Roßkaſtanie li 
in Blüte (11. Mai). Das junge Laub iſt ausgewachſen, und die Baumkronen 
ginnen fidh zu ſchließen. Auch die Späklinge unter. den Bäumen welche den $ 
lockungen der erſten Frühlingstage vorſichtig widerſtanden, Linde, Eiche, Eide f 
Robinie, find endlich ausgeſchlagen; das nackte Aſtwerk iff jetzt unter der fri}. 
Fülle des ſaftigen Blattwerks verſchwunden, das zu der vielfarbigen Blükenpi 
den wohltuenden Hintergrund abgibk. Eine Woche ſpäter, und zwar ebenfalls ald 
zeitig, erfcheint neben zahlreichen anderen duftigen und farbenreichen Blüte 
Hecken und Anlagen die Blüte der Berberite am 20. Mai und die des Goldret 
am 21. Mai. | | 

5. Vorſommer. Er beginnt mit der Blüte der Robinie am 30. Mai undi 
ſchwarzbeerigen Holunders am 1. Juni. Die Roggenfelder treten in Blüte, un 
ſchwankenden Riſpen der Wieſengräſer verſtreuen den befruchtenden Blüten 
und geben das Zeichen für die erſte Heuernte. Die Zeit der Noſen-, der Re 
und der Lindentiüte bezeichnef den Gipfelpunkt des Jahres, wo die größke Ma 
falfigkeit und Schönheit der Blumen die Erde bis in die verſteckteſten Wi 
ausſchmückt. , i 

6. Sommer: Mit der Blüte der weißen Lilie (28. Juni) beginnt die Wend 
Jahres. Der Lauf der Sonne fowie die Fülle der Vegetation neigt fih abw 
Die höheren Bäume und Sträucher find nun ſämtlich abgeblüht, das Laub fáni 
dunkelgrün, in trockenen Jahren verfärben fih: ſchon einzelne Bläkter und fallen 
Die Tätigkeit der Pflanzen richtet ſich auf das Ausbilden von Winkerknoſpen 1 
das Reifen der Früchte. Die Beeren, Erd-, Johannis-, Stahel- und Himbeer 
eröffnen den Reigen. Auf den Wieſen enkſteht nach der Heuernte noch ein 
Blütenflor, beffehend zumeiſt aus Dolden und Kreuzblüfigen. 

7. Hochſommer: Zeit der Getreideernte. 

8. Vorherbſt: Herbſtzeitloſen blühen, Aepfel und Birnen reifen. 

9. Herbſt: Zeit der inleſe und Laubfärbung. 
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10. Spätherbſt: Blatterfall. Die Bäume ſtehen wieder kahl, Wieſen und Garten 

ind blumenleer. 

11. Vorwinter: Er behütet die letzten Funken des erlöſchenden Pflanzenlebens. 
12. Winter: Alles Pflanzenleben ruht unter Eis und Schnee. 

Die Pflanze iſt ein viel empfindlicheres meteorologiſches Inſtrumenk als das 
mometer und gibt einen febr guten Einblick in die klimatiſchen Verhältniſſe der 
ſchiedenen Gegenden der Erdoberfläche. Man hat daher Karten hergeſtellt, in 
zen alle Orte miteinander durch Linien verbunden find, an denen eine beſtimmte 
lanze, 3. B. der Flieder, zu derſelben Zeit zur Blüte gelangt. Dieſe Aufblüh⸗ 
nen zeigen, daß der Frühling auf feiner Wanderung nach Norden täglich vier 
eilen zurücklegk. Ende Januar bricht er von Italien auf, kommt Ende März 
ch Norddeutſchland, im Mai nach Schweden und erreicht oft erſt im Juni die 
ften des Eismeeres. Eine Verzögerung erleidet die Blütezeit in den Gebirgen. 
höher ein Ort liegt, um fo ſpäter tritt die Blütezeit ein. Auf je 100 Meter Er- 
ming beträgt die Verzögerung drei Tage. Der Flieder blüht 
am 15. März in Athen, am 3. April in Florenz, am 22. April in Münſter in 
Weſtfalen, am 13. Mai in Leipzig, am 14. Mai in München, am 15. Mai in 
Greiz, am 29. Mai in Riga, am 30. Juni in Ope (Schweden), am 3. Juli in 
Braheſtad (Finnland). 

Hohen Werk haben die Karken mik Aufblühlinien, die angefertigt ſind für ein 
ineres Gebiet und Aufſchluß geben über die Länge der Wachstumszeit einer 
kimmken Pflanze an einem beſtimmten Orte und über ihre Anforderungen an dic 
mperakur. Die Karte der Zrühlingseinzugstage für Sachſen unterfcheidet drei 
lturzonen. In der unferffen (mit den Städten Leipzig und Dresden, Blühzeit 
. April—9. Mai) gedeihen alle mitteleuropäiſchen Feld- und Gartengewächſe, 
fere Obſtſorten, auch Wein; Mais und Tabak können gleichfalls zur Not 
flanzt werden. Eine breite mittlere Zone (mit den Städten Freiberg und Anne- 

Blühzeik vom 10.—17. Mai) überzieht die mittleren Berglandſchafken im 

eſten und Oſten des Landes und die mittleren Stufen des Erzgebirges. In 

beichränkf fih der Obſtbau auf geringe Sorkenauswahl und hat weniger 
ag, der Roggen überwiegt den Weizen, die Kartoffel tritt als Nahrungsmittel 
en Vordergrund. Die dritte und oberſte Rulfurzone Sachſens (mit den Skädten 
banngeorgenffadt und Oberwieſenkal, Blühzeit vom 18.—25. Mai) bilden. die 
ean des Erzgebirges, wo Obſt und Weizen verſchwinden, Roggen und Hafer nur 
chere Erträge geben. : | 

Betrachtet man den 21. Dezember als Nullpunkt, fo zieht der Frühling ein 
am 128. Tage in Pirna, am 129. Tage in Leipzig, am 130. Tage in Zwenkau, 
Dresden-Neuſtadt, am 132. Tage in Wermsdorf, am 133. Tage in Greiz, Döbeln, 
Bautzen, am 136. Tage in Löbau, Zſchopau, am 137. Tage in Plauen, Chemnitz, 

am 143. Tage in Freiberg, Annaberg, am 153. Tage in Johanngeorgenſtadk. 

Es ſchreitet alfo in dieſem Gebiete der Frühlingseinzug und das Wieder- 

der Pflanzenwelt fort aus dem wärmſten, zwiſchen Pirna und Meißen 

d dem Leipziger Umkreis gelegenen Gebiete raſch nach dem Nordoſten und Süd- 
i des Landes, weniger raſch nach der Oberlaufiß, in die innere Sächſiſche 

eiz und zum Erzgebirgsabhang und berührt zuletzt die Erzgebirgsſtädte auf 
m Gebirgskamm nach 3—4 Wochen. 
Aus F. Ludwig, Biologie der Pflanzen. Stuttgart, Ferdinand Enke. 1895. 
(Mit Erlaubnis des Verlags zum Abdruck gebracht.) 
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K. D. i. Schbl. Anfrage: Flugſeite iff der Ruhrgefahr wegen immer die Sonnen- 
| Bienenftandsanlage betreffend. — Ant- ſeite vorzuziehen. 
ort: Die Wahl der Flugfete richtet fih Lg. 1. Obr. Anfrage: Liguſter be- 
nz nach der vorherrſchenden Windrichtung. treffend. — Antwort: Liguſter ift der 
‚die Wetkerſeite darf die Flugfront natür- weißblühende Strauch mit den kleinen. 
niemals gelegt werden. In jedem Falle ſchwarzen, grünfleiſchigen Beeren, der, als 
iB der Skand zugfrei gelegen fen. Die Rainweide bekannt, viel in unſeren Wäldern 
ordſeite als Flugrichtung iff gefahrlos, wild wächſt, aber auch als ZJ'erſtrauch in 
enn der Stand vor Nord- und Weſtwind unſeren Gärten als Heckenpflanze und als 
ſchützt iff In Gegenden mit Waldtraht Unkerholz verwendet wird. Obwohl die 
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Blütenfülle der endſtändigen Riſpen febr 
üppig iſt, wind der Liguſter doch nicht ent- 
ſprechend beflogen. Ueberwiegend wohl nach 
Pollen, der in den großen Staubbeuteln reich- 
lich geboten wird. Wertvoll iff, daß der 
Strauch noch in den ärmſten Sandboden und 
an den Sea a Stellen gedeiht. 

G. Abn. i. I. Anfrage: Weinfäure 
im Bienenfutter betreffend. — Antwort: 
Der Juckerlöſung Wenfäure,—das iff ein 
ae weißes Pulver, beizumiſchen und den 

ienen als Mittel gegen Ruhrgefahr ein- 
zufüttern, iſt ein Verfahren, das zwar 
. empfohlen wurde, aber die vorbeilhaſte Wir- 
kung venm ffen läßt. Der vorfidfige Prak- 
tiker verzichtet darauf. Es ſoll mit dem 3u- 
jag der Weinſäure der Rohrzucker inverfierf, 
das heißt künſtlich in Frucht- und Trauben- 
zucker geſpalten werden, und zu dieſem 
Zwecke wird eine 5Oprozentige Löſung von 
Weinſäure der kochenden Zuckerlöſung zu- 
weicht. Auf 5 Lifer 1 komme 
etwa ein Eßlöffel Weinjäure. nfänger 
follen ſich ja hüten, devarfige Zubereifun- 
gen zu verſuchen. 

H. Ku. i. Wg. Anfrage: Bienen- 
pflege betreffend. — Antwort: In der 
Betätigung der Bienenpflege hegt eine hohe 
Befriedigung für die fleißige Hand und den 
denkenden Kopf, der mit Hingebung ſeinen 
Bienen fih zu widmen vermag. Oberfläch⸗ 
liche Naturen eignen fih nicht für die 
Bienenzuchk, ebenſo wenig ſolche, die aus 
Habgier und niederer Geſinnung aus dem 
Honigerkrag ſich bereichern zu können 
meinen. Für ſolche gemeine Ausnutzung iſt 
die Biene ein zu edles Tier. Mit der 
Bienenzucht iſt aber auch noch die Sorge für 
eine ausreichende Bienenweide ohne Unter- 
brechung von Frühjahr bis Herbſt verbun- 
den. Ob Sie die eine oder andere Bienen- 
wohnung wählen, ift nebenſächlich; die Ideal- 
beute, die Sie ſich vorſtellen, gibt es nicht. 
Anhaftende Mängel find eben durch Geſchick- 
lichkeit zu überwinden. 

. Nr. i. Kl. P. Anfrage: Leichenfall 
betreffend. — Antwort: Daß in dem 
einen Stoke große Winlervetluſte, in dem 
andern geringe auftreten, iff aus verſchie⸗ 
denen Gründen zu erklären, die an Ort und 
Stelle am beſten feſtge eſtellt werden können. 
Hatte ein Volk mehrere Winter nacheinan- 
der bei ganz gleicher Einfütterung und Ber- 
packung wie die übrigen Völker auffällig 
großen Leichenfall, ſo ſucht man dieſes durch 
Umweiſelung zu verbeſſern, denn dann iſt 
wahrſcheinlich die Winberwertigkeit des 
Volkes, das unruhige Verhalten, die leichte 
Yufgerentheit bei geringſter Störung die Ur- 
ſache. Anderſeits können auch mangelhafte 
Beſchaffenheit der Beute, Näſſe, Moder, 
ungeeignete Nahrung, ſchlechbes Berpak- 
kungsmaferial, üble Luft fn der Beute und 
dergl. die erheblichen Verluſte begründen. 
Jedenfalls ſind die auffälligen Unkerſchiede 


in den Verluſten iat ſtraffe Eindaltum 
einheitlicher Juchtziele, durch Heranyehuy 
einer widerſtandsfähigen, bodenſtändige 


Raſſe und dann auch durch frühzeitige Ei 


winterung febr ju mäßigen und fcblieflig 
ganz zu beheben. 

H. Li. i. Dk. Anfrage: Hinder 
anpflanzung betreffend. — Antwort: 9 
Himbeerkracht ift für die Bienen von wha 
ordentlichen Ergiebigkeit, Nektar wie pa 
len werden reichlich eingetragen. Menn & 
Land zur Verfügung haben und Abjab f 
die Früchte, dann pflanzen Sie ſo reich 
wie möglich an. Aber einige Anweiſun 
ind für die Anlegung von Wichtigkeit. 
7 Lage, gut gedüngkes Land, Eine 
der Setzlinge, Schnitt und Auslichten ge 
nach der Ernte, Lockern, Düngen, Jane 
alljährlich, und, um for ldauernd gute Eri 
zu bekommen, ſchließlich die Anlage s 
länger als 5—6 Jahre auf demfelben MM 
tier zu belaſſen. | 

M. Wer. i. Tr. Anfrage: Holzart! 
Herſtellung von Bienenwohnungen 
Rähmchen betreffend. — Antwort: 
handelt fih darum, eine Holzart zu way 
die bei Temperatur- und Feuchbgng 
wechſel möglichſt wenig 1 oder [oq . 
def. In diefer Beziehung ift das Fichten 
zur Herſtellung von Bienenwohnungen 
der Rähmchen wohl das geeignetite. 
Fichte iff derſelbe Baum, den Sie m |: 
deutidland Roktanne nennen, oder Tan 
fichte, Schwarzianne. Lindenholzrähn | 
find zwar febr bevorzugt, laffen fid f 
nageln und halten die Nägel auch feft, ! 
fen und verziehen ſich aber bei mehr ! 
weniger Stockfeudtighelf, während das | 
Fichtenholz, das ſich gleichfalls gut nag 
it ohne dabei zu ſpringen, nicht der J 


Anfrage: Verein 
Pi Dölen gg A — Antwog 
Von einem der zu vereinigenden zwei Vow 
wird die geringwertigere Königin enin 
men und das weijelr'dtige Volk in die Be 
eingebracht. Gegen abend wird Futter | | 
reicht, auch dem weiſelloſen, und das wel 
lofe Volk darauf hinter das Fenſter 
quartiert. Binnen kurzem zieht es ungji 
det durch me Fukterlücke ein. | 
Joh. Bg. i. Pl. Anfrage: Beſchich 
der Befruchtungsſtelle betreffend. — Ar 
work: Zunächſt würden Sie fidh die N 
(riffen der Belegſtelle zu beſchaffen 
dann ſich ſelbſt zu verpflichten haben, 
Bedingungen forgfälfig zu befolgen. Je n 
der Witterung find die Befruchtungskäſtch 
8—14 Tage auf der Skelle zu belaſſen. 
J. G. i. G. b. K. Anfrage: WY 
von Flechtrohr betreffend. — Anfmor 
Bienenkorbrohr iff wieder im Handel. 2 
Preis ift je nach Beſchaffenheit und Grek 
6—8 oder 7—9 Millimeker, für das K 
6 bis 7,50 M. Zu beziehen von Wilh. Schw. 
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Viſſelhövede;: Ernſt Reimer, Imkerei, 
endorf (Unterelbe); Heinrich Holtermann, 
erei, Brockel (Bez. Bremen); Karl Freſe, 
lrohrfabrin in Burg b. Bremen; Willi 
ne Imkerei, Nordburg 28 (Kreis 
) u. a. 
Kn. i. R Anfrage: Bokharaklee 
Reſenhonigklee betreffend. — Ant- 
f: Bokhara- und Rieſenhonigklee ift 
md dasſelbe. Er kommk noch auf den 
gwerfigiten Boden, falls er nicht zu 
um ift, fort. Die Rieſenhöhe erreicht er 
dann nichk. Kalkdüngung und Dün- 
von Thomasmehl und Ka nit im Ver- 
: von 2 zu 3 begünſtigen jedoch auch 
das raſche Wachstum und die Blüten- 
ganz erheblich. 
. O. i. Th.⸗Stlh. Anfrage: Gibt es 
gute Strohpreſſe in Holz und Eiſen zur 
erblichen Herſtellung von Matten zum 
tellen für verſchiedene Längen, Breiten 
Stärken? Für Nachweis wäre ich ſehr 
dar. — Antwort: Verſtellbare 
bpreffen in verſchiedener Herſtellung fin- 
Gie in allen leiſtungsfähigen Bienen- 
ehandlungen. Sehr praktiſch zur An- 
ung ſämklicher Skrohdecken iff das Ge- 
der Firma Heinr. Thie in Wolfenbüt- 
Größeren Anſprüchen genügt die Hol- 
e Strohpreſſe, mittels deren für Stroh- 
R drei Strohwände zugleich ferfigge- 
werden können. Die drei Wände find 
einem Stück, 6 Zenkimeter ſtark und 
ı tehtwinklig gebogen. Bezugsſtelle ift: 
ct Nitzſche Nachf., Sebnitz i. Sa. 
u i. O. L. Frage: Da ich meinen 
nicht mehr vergrößern will, bitte ich 
Auskunft, wie ich das wärmen 
verhindern kann. — Zweitens: Ich 
„d. J. zwei Stöcke, die im Sommer 
los wurden. Eine Königin war en 
die andere zwei Jahr alt. Das merk- 
alte iſt, daß kein Gok voc feiner 
n Brut Zellen angeſetzt bat. Dem 
habe ich eine Bruktafel gegeben und 
it fofort angeſetzt; dem anderen habe 
ne Königin beigeſetzt, die anſtandslos 
1 8 5 wurde. Wie hann ſich dieſes 
lten? 


Antwort: Die meiſten Mittel, das 
itmen zu vechindern, verſagen, wenn 
bienen oder Krainer oder ſonſtige 
tmluftige Völker auf dem Stande find 
ann nichts getan wird, um die ſchwär⸗ 
m Stämme duch ‚geeignete Königin- 
zu verbeſſern. Zur Unterdrückung wer- 
: Lüftung zuführen, Raum 
und Baugelegenheit ſchaffen, Brut- 
ung und Wegnahme der Drohnenbruf, 
inſchränkung durch allmähliche Ein⸗ 
g der Königin mittels eines oder zweier 
un mhängen der bedeckelten 
daben nach dem Hon graum, Einſetzen 
daurahmens vor Beginn des Schwarm. 
ô und Umweiſeln des ſchwarmreifen 
es durch jung befruchtete Königin. Das 


angewa 


feßfgenannte Verfahren verfpricht jedoch nur 
rk bei unſerer heimiſchen dunklen 
Bienenraſſe, nicht bei Heidebienen. Das 


bequemſte ift, die Königin durch Beſchnei- 


den der Flügel flugunfähig zu machen. — 
Nach 5 rage ſind beide Völker 
weiſel os geworden, nachdem die offene Brut 
{hon fo wet vorgeſchrikten war, da 

Weiſelzellen mit Erfolg nicht mehr aufgeführt 
werden konnten. 

W. Mit. i. Bo. = i ogc. re 
der Frühtracht in der ‘ reffend. — 
An 5 wort: Die Heidimker im nördlichen 
Teil von Hannover und im Lüneburgſchen 
ſuchen gleichwohl die Tracht bs Johanni 
wahrzunehmen, indem ſie im Frühjahr nach 
den Flußtä ern der Elbe und Weſer oder in 
ſüdlicher Richtung in der Gegend von Hildes- 
heim. Calenberg, Deiſter u. a. wandern, dort 
das Schwärmen abwarten und gegen An- 
fang Juli, m't Beginn der Buchweizenblüte 
in die Heimat zurückkehren. 

O. Pr. i. eg. Anfrage: Prüfung auf 
echten Hong betreffend. — Antwort: 
Ein häufiges Verfä ſchungsmittel ift der 
S'ärkefprup. Es ift aber durchaus nicht er- 
wiejen, wenn die Polariſabionsebene des 
Lichts nach rechts dreht, daß der Honig ge- 
fälſcht fem müſſe. Denn die rechtsdrehende 
Eigenſchaft haben auch die Koniferenhonige. 
Enkſcheidend für die ſichere Beſtimmung iſt 
die Dialyſe, die osmotiſche Trennung. De 
Probe wird dialyſtert und dann auf Dreh- 
ungsvermögen unkerſuchk. Bleibt fie optifd 
inaktiv, iſt Echtheit gegeben; erwe ſt ſie ſich 
als konſtant rechksdrehend, a der Ver- 
dacht der Fälſchung vor. nberſuchung 
nach weiteren Methoden würde dann ent- 
ſcheidend ſein. 

E. Gl. i. Pp. Anfrage: JIbalienifche 
Biene betreffend. — Antwort: Die ita- 
lieniſche Biene iff nichts als eine 1 
variekät der deutſchen Raſſe. Größe wie 
einzelne Körperteile find bei beiden genau 
die gleichen, bei Königinnen ſowohl, als auch 
bei Drohnen und Arbeiterinnen. Während 
unſere heimiſche deulſche Biene dunkel- 
braunen Hinter eib hat, zeigt die italieniſche 
an den drei erſten Hinberleibsringen gold- 
gelbe Färbung. Die in Ligurien verbreitete 
Ark iſt mit dunklem Schildchen, dagegen die 
üdlicher vorkommende, in Sizil'en, Süd- 
rankreich, den Küſtenländern uſw., mit 
gelbem Schildchen gezeichnet. Die ägypkſche 
Biene hat zwar auch das gelb gefärbte 
Schildchen, weicht aber im Körperbau ganz 
auffällig von der deutſchen und italienischen 
ab, fie ift faft um % kleiner a's diefe. Ein- 
geführt war ein ägyptiſches Bienenvolk 1865 
vom Lehrer Vogel in Lehmannshöfel in der 
Mark, dem langjährigen Vorſitzenden der 
Wanderverſammlung deutſcher und öfter- 
reichiſcher Imker, der fic) eingehend mit der 
Eigenart 85 ägypkiſchen Raſſe beſchäfkigk 
hat. Das ſogenannte Ita'iſieren, das zu 
Zeiten Dzierzons im hohen Schwung war, 


‘ 
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ift heute überwunden in der Erkenntnis, daß 
keine ausländiſche Raſſe unſere gute, 
deukſche heimiſche übertreffen kann. 

K. Bile. i. Nkr. Anfrage: Frühjahrs- 
behand' ung betreffend. — Antwort: Da 
Sie ungeſchleudert gebliebene Waben zur 
Aufbewahrung für das Frühjahr zurück- 
geſtellt haben, fo ift es leicht, die wachſende 
Volksſtärke im zeitigen Frühjahr durch 
Hinzuhängen dieſer Erſatzhonigwaben und 
ebenſo verfügbaren Pollenwaben nach und 
nach zu unkerſtützen. Der Königin muß 
natürlich immer die Gelegenheit zur fort- 
geſetzten Beſtiftung durch Beigabe von 
leeren, bebrütek geweſenen Waben gegeben 
werden. Sehr wirkſam für den Anreiz zur 
Eierablage ift es, die bedechelke Honigfutter- 
wabe vor dem Einhängen aufzuritzen. 

A. d. i. H. Anfrage: Ich bitte um 
gefi. Mitteilung, ob Vuchenholzfonnen zur 

ufbewahrung von Bienenhon'g geeignet 
find oder ob der Honig darin gärk. Biel- 


leicht können Sie mir auch mitteilen, welche 


Art von Gefäßen ſich dafür beſonders 
eignen? — Antwort: Gärung iff nicht 
zu befürchten, wenn die Tonne vorher aus- 
ge'oht wird, das heißt mit kochendem Waſſer 
angefüllt, 24 Stunden ſtehen bleibt und dann 
durch kaltes Waſſer erjegt wird. QUndern- 
tags wird die Tonne gut gereinigt, aber 
nicht früher verwendet, bis ſie vollſtändig 
ausgetrocknet ift. Bei ungenügendem 
Trocknen hält die Holzwandung nichk dicht. 
Vorzuz ehen ſind Eichenholztonnen. Auch in 
ſauberen, verzinnten B'echkübeln hält fidh 
der Honig gut. Am beiten ift die Aufbewah- 
rung in Steingukgefäßen, aber nicht in den 
bauchigen, ſondern den zylindriſch geformten, 
die ſehr ſtarkwandig, mit Henkeln verſehen, 
im Handel ſind. 

A. J. i. Gw Anfrage: Weiſelzucht 
betreffend. — Antwort: Wenn Ihnen 
die Geſchicklichkeit 19 die neuzeill'che 
methodiſche Weiſelzuchk abgeht, fo können 


Sie ſich zur alljährlichen Ergänzung junger 


König ' nnen ſehr einfach behe'fen, indem Sie 
einen Fegling mit Königin aus dem beſten 
Volke entnehmen und darauf die aufgeführ- 
ten Weiſelzellen des Stammvolkes am zebn- 
ken Tage bis auf eine für zu bildende 
We ſe zuchtwölkchen verwenden. Die Ber- 
ſtärkung dieſer Völkchen ſowohl als auch des 
Stammvolkes durch Brutwaben, kann dann 
ganz nach Bedarf zur Regelung kommen. 
Auf dem Stande darf aber nebenher die 
Auswahl der Drohnenſtöcke auch nicht ver- 
nachläſſigt werden. Die Juchtwahl erſtreckt 
ſich auf Drohnen ebenſo wie auf Königinnen. 
Das foll immer wohl beachtet bleiben. 

B. . i. Obd. Anfrage: Honig- 
echtheit betreffend. — Antwort: Der 
Geſchmack und der würzige Duft iſt nicht 
immer beſtimmend für die Echtheit des 
Honigs. Der Honig aus der Spargeltracht 
z. B. ift febr unangenehm im Geruch und 
Kaſtanienhonig fdmeckt geradezu wider- 


den Dreiefagern ſollen auch weifere 


— Antwort: Die geeignete Zeit zu 


hier ergiebig gefüttert und dann unter 


wärfig. Die chemiſche Prüfung ift für {olde 
ar jas oa nicht zu enfbebren.. 

A. Hg. i. Pf. Anfrage: Kugelalaz⸗ 
betreffend, — Antwort: Die als Jer 
baum in Rugelidnatt gehaltene Nia 
hon gk nicht, denn fie kommt wegen des ku 
zen Schnittes gar nicht zur Blüte Pie 
zen Sie, ſoviel Sie können, namenllich! 
Sie viel Sandboden haben, unfere bekani 
n Akazie, die weiße Robina Ñ 
binia Pfeudoacacia L.), die außerotde 
lich raſch wächſt und in der reichen Ti 
. kaum verfagt. Nur bei heißem trod 

etter verb.üht fie raſch, aber font! 
mäßig warmen Junikagen iff die bös 
Honigtracht unerſchöpflich ergiebig. 2 
Stokausihlägen läßt ſich febr bald e 
größere Anlage gewinnen. 

Br. 3t. i. Fl. Anfrage: Korbbien 
zucht betreffend. — Antwort: Frühe 
ſchnitt iff nur vorteilhaft und förderlich 
Gegenden, in denen die Bienenweit | 
einſetzt und die Haupttracht etwa ini 
Juni, Juli und fpäter fällt. Unzwech 
und verkehrt wäre es aber, die Sticke 
ſchneiden und Wachs zu enffernen, wo 
kracht in der Nähe iſt und früh reiche 
in Ausſicht ſteht. Der Mangel an | 
Wachs würde den Honigertrag merkli 
ſchränken. 1 

J. C. Fr. i. gg. Frage: Wie k 
meine Völker aus dem Normaldre el 
neue Breilwabenkäſten bringen, ohne 
eine Honigertragsverminderung erziele 
zugleich auch meine Völkerzahl um de 
der Breitwabenkäſten vermehre; d. h. 


verbleiben. Wann iff die geeignete Jef 
zu? und was habe ich dabei alles zu b 


licher Teilung iff die der Schwarmreife, 
die Zeit der höchſten Volksſtärke, Ende 
bis Anfang Juni. Das gilt für Ableg 

wohl, als auch für Feglinge. Der 
verlangt bedeckelfe, zum Schlüpfen 
Brutwaben, eine junge fruchtbare K 
Tracht- und Brutbienen aus Wabe 
Honig- und Brufraumes verjchiedener 
und ausreichend Vorratswaben. Bund 
hält er feinen Platz im Wabenſtoch, 


ſtäubung jeder einzelnen Wabe in die 
Beule übergeführt, die darauf während 
3 Tage abgeſchloſſen und völlig dunk 
halten wird. Iſt eine befruchtete K 
nicht zur Verfügung, darf eine reife 
zelle an deren Stelle frefen. Am 
Abend wind das Flugloch geöffnet u 
Volk dem Fluge freigegeben. . 
Aehnlich erhält der Fegling feiner 
ſtand durch Abfegen von Waben aus 
ren Völkern in den beſonders dafür 
richtelen Schwarmkaſten. Der GFeglin 
hier bewelfelt, reichlich gefüttert “ 
dunklem kühlen Raume in Ruhe del ™ 
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zur Schwarmkraube überlaſſen. Bei 
rfiedlung nach dem Stande wird er be- 
elt wie der Nachſchwarm. Brutwaben 
er nicht erhalten. 
enn die Sammlung von Bienen aus 
völkerten Stöcken ffattfindet, iff eine 
agsverminderung kaum zu ſpüren. 
. K. i. Iſchl. Anfrage: Buchweizen- 
£ betreffend — Antwort: Der 
ffe Buchweizen honigt gewöhnlich am 
n. Für die Wanderung werden volk- 
en Körben zur Raumerweiterung Unter- 
nge gegeben. In der Zeit der Bud- 
blüte ſelbſt iff immer mit Verluſten am 
zu rechnen, denn es iff eine bekannte 
enung, daß viele Sammelbienen unter- 
„überladen und betäubt von Nektar 
1 bleiben. Anderſeits wird auch, durch 
ununterbrochenen Sammeleifer veran- 
das Brukgeſchäft in der Buchweizen⸗ 
t febr vernachläſſigt. Um den Verluſt 
gleichen, wird in der Trachkpauſe zwi- 
Buchwe zen und Heide ſämtlichen Böl- 
wiederholt ſtauk verdünnker Honig ge- 
Die Moorheide, das iff die Heide 
noorigem Grunde, blüht kurz nach dem 
weizen, die Sandheide etwas ſpäter. 
sh. i. U. Anfrage: Lehmbeuten 
fend. — Antwort: Bienenwohnun- 
aus Lehm, fog. Lehmkapellen, find 
t viel in Gebrauch geweſen. Wenn in 
auf Wärme, Trockenheit und Dauer- 
Reik bei der Herſtellung alle Sorgfalt 
rt wird, auch ein Wanderbekrieb nicht 
Nicht ſteht, mag aus Billighe tsqriinden 
zerſuch ſchon der Mühe wert fein. 
Fl. i. Oh. Anfrage: Reife Weifel- 
betreffend. — Antwort: Nach dem 
hneiden der Weiſelzellen überzeugen 
ich, welche davon am reifſten, das bhe ft 
Ausſchlüpfen nahe, ſind. Erſcheink in 
elle. wenn ſie gegen die Sonne gehalten 
die junge Königin ſchon dunkel ge- 
oder zeigt ſie gar ſchon Bewegungen, 
un man ſie an jedem beliebigen warmen 
in einem Käſtchen mit erwärmker 
e oder Sägeſpänen oder feinen Sand, 
alls auch in der Hofen- oder Weften- 
auslaufen laſſen, und dann alsbald 
Beſtimmung zuführen. 
W. i. Bilg. Anfrage: Herſtellung 
ſinkerladern betreffend. — Antwort: 
Beute mußte zunächſt warmhaltig, Holz- 
e mit Zwiſchenfülſung, heraeftellt fein. 
rür des Brutraumes für 10 Rahmen ge- 
Die Deckbreffhen liegen nicht der 
nad auf den Rähmchen, ſondern es find 
n Seitenwänden rechtwinklige Zinkblech- 
anzubringen, auf die die Deckbreffchen 
uere nach gelegt werden, fo daß zwiſchen 
reſtchen und Rähmchen 6 bis 8 Milli- 
Raum bleiben. Dies hat den Vorteil, 
der ganze Bau leichker herausgezogen 
bieder eingehängt werden kann und beim 
gen der Deckbreklchen auch nicht leicht 


Bienen zerdrückk werden können. Den Brut- 
raum können Sie auch zur Hälfte mit Ganz- 
rahmen, zur anderen mit Halbrähmchen aus- 
ffatten. Das Gluglod. kommt auf den Boden 
der Stirnwand. 

O. Schl. i. Ml. Anfrage: Alte An- 
ſchauungen betreffend. — Antwort: Der 
Aberglaube iff bei einzelnen alten Bienen- 
vätern noch immer verbreitet. Sie verkaufen 
Stöcke nicht, weil fie fürchten, daß die übrigen 
eingehen. Sie faujden deshalb nur. Andere 
meinen, es dürfe beim Beruauf von Bienen 
nicht gehandelt werden, weil fie dann nidt 
gedeihen, oder wer beim Verkauf nicht redt- 
ſchaffen handelte, verkaufte ſeinen Segen mit. 
Sonſt heißt es auch, feine Bienen dürfte nie- 
mand loben, ſonſt werden ſie berufen, und 
wenn der Imker ftirbt, müßten die Bienen- 
ſtöcke etwas ſeitwärts gerückt werden, ſonſt 
ſterben die Völker ab und dergleichen. Man 
muß die Alten bei ihrem Glauben laſſen. Ju 
überzeugen ſind ſie nicht. 

S. Schr. i. Bl. Anfrage: Honigtau be- 
treffend. — Antwort: Die Tatjache ift un- 
widerleglich, daß auf Blättern friſcher 
Honigtau fih findet, ohne daß nur eine Spur 
von Blaktläuſen nachzuweiſen iff. Anderſeits 
wieder können in häufigen Fällen ganze Kolo- 
nien von Läuſen an den ausgeſchiedenen ſüßen 
Säften enkdeckt werden. Es fragt ſich nur, 
ob die Erzeugung von den Schmarotzern her- 
rührt, oder ob diefe ſich erft nach der Aus- 
ſcheidung einfinden. Vor einigen Jahren ſah 
ich, wie eine Reihe ſtarker Linden geköpft 
wurden, damit fie nicht in die darüber hin- 
führende Telegraphenleitung hineinwuchſen. 
Im Frühjahr darauf frieben die gelidteten 
Bäume kräftig weidenkopfähnlich aus, und 
kaum haften die Blätter fih voll entwickelt, fo: 
ſonderken ſie ohne Ausnahme einer wie der 
andere fo kräftig und gleichmäßig Flüffig-- 
Reit ab, daß fropfenweife der Saft floß und 
naſſe Stellen auf dem Boden die auffällige 
Wirkung erwies. Von Schmaroßern auf Bläk- 
kern oder Rinde war nichts zu erſpähen, auch 
mikroſkopiſch nicht. Auf keinem Baum. 
verfrefe den Standpunkt und habe ihn auch 
wiſſenſchaftlich begründet, daß der Säfteaus⸗- 
friff zu gewiſſen Zeiten unter Begünſtigung 
eee Vorgänge zu er- 


klären iſt. 

G. Sk. i. Hr. Anfrage: Nachſchwärmen 
betreffend. Antwort: Kleine Nach- 
ſchwärme oder Teile von Schwärmen, die wie- 
der an den Baum zurückfliegen und dort ruhig 
ſizen, werden in Käſtchen geborgen, um, wenn 
die Königinnen fruchkbar -find, weifellofen 
Stöcken im Herbſt oder Frühjahr als Aus- 
hilfe zu dienen. 

B. A. i. Gb. Anfrage: Triebling be- 
freffend. — Antwort: Bei guter Tracht 
und warmem Wetter darf das Abkrommeln 
nur ganz in der Frühe des Morgens ge- 
ſchehen, weil ſonſt die Hitze im Innern des 
Korbes zu groß wird, dadurch det Wachsba 
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leicht zuſammenbricht, die junge Brut erſtickt 
und die Bienen ſelbſt mit dem am Tage ge- 
fammelten Honig überſchüktek werden. Er- 
mattet und ſchwarz und glänzend kommen fie 
wieder ans Tageslicht, nachdem ſie längere 
Zeit arbeitsunfähig geblieben find. Tabak- 
rauch darf auch fo wenig wie möglich an- 
gewendet werden, er betäubt die Bienen zu 
ftark, die ſich dann an der Rückenwand 
zwiſchen die Tafeln preſſen und nicht laufen. 
Rauch von faulem Holz bekäubt nicht fo ſehr. 
Um beim Triebling das raſche Laufen der 
Bienen zu befördern, wirft der Heidimker et- 
was zerſchnitktenes Gras über das Werk. Die 
nach oben laufenden Bienen greifen nach 
einem Halm, fallen mit dieſem zurück, laufen 
von neuem nach oben, und wenn ſie auf dieſe 
Weiſe wiederholt über einander gefallen ſind, 


laufen ſie nach den Seiten, von wo ſie durch 


Klopfen leicht zu vertreiben find. 


J. B. i. Hl. Anfrage: Bienenliferatur 
betreffend. — Antwort: Der angeſehene 
Verlag ift leiſtungsfähig und wird den fehlen- 
den Band ſicher liefern. 


N. St. i. R. Bchh. Anfrage: Flug bei 
niederer Luftwärme bekreffend. — Ant- 
work: Bei längerem Verweilen außerhalb 
des Stockes iff es febr wohl möglich, daß 
ſelbſt bei 13 Grad Réaumur die Biene noch 
erſtarren kann, beſonders wenn noch Er- 
müdung und Abſpannung der Kräfte hinzu- 
tritt. Bei 9 Grad verliert fie allmählich auch 
die Beweglichkeit der Glieder inſoweit, daß 
fie weder kriechen noch Nahrung zu ſich 
nehmen kann. Eine Krankheit der Bienen 
braucht alſo in Ihrem Fall nicht vorzuliegen. 

C. K. i. LF. Anfrage: Die Herſchelſche 
Witlerungstabelle betreffend. — Antwort: 
Ungeachtet der großen Fortſchritte in der Er- 
kenntnis der Witkterungserſcheinungen iff es 
nach dem gegenwärtigen Stande der mefeo- 
rologiſchen Beobachtungsauskauſche noch nicht 
möglich geweſen, mit Genauigkeit und 3u- 
treffender Gewißheit die Wetterlage der 
nächſten Tage, viel weniger denn der näch- 
ften Wochen oder Monate vorausſagen zu 
können. Die Heiſchelſche Tabelle, die ſich 
ganz einſeitig auf ove Häufigkeit der Sonnen- 
flecken ſtützt, iſt längſt von der Wiſſenſchaft 
widerlegt und verlaſſen. Was ſonſt die volks- 
kümlichen Vovausanzeigen betrifft, fo gibt 
deren orakelmäßige Faſſung der Deutung 
einen ſehr weiten Spielraum und läßt ſie 
wiſſenſchafklich als völlig wertlos erſcheinen. 

uch die neueſten Wektervorherſagen von 
Prof. Lamprechk in Bautzen können den 
Nachprüfungen nicht ſtandhalten. Auf Grund 
von Niederſchlagsbeobachkungen ſtehen ftati- 
ſtiſch die Treffer von 55 Prozent den Fehl- 
ſchlägen mit 45 Prozenk entgegen, ein viel 
zu geringes Uebergewicht, um darauf Wetter- 
vorausſagungen aufbauen zu können. 

W. K. i. W. Anfrage: Welche An- 
tungen werden geſtellt bezüglich der 

‘dung 1. an einen Wanderlehrer und 


2. an einen Kreisbienenmeiſter. Lohnen d 
Berufe ihren Mann oder iff es nm 
Nebenbeſchäftigung zu betrachten, wie 
Bienenzucht im allgemeinen überhaupt 
Antwort: Die geftellten Anforderm 
find in den einzelnen Staaken verſchit 
Ausnahmslos find Anſtellungen von der‘ 
legung einer Prüfung an den beſteher 
Lehranſtalten für Imker abhängig. Die W 
übung der Befugnis iff auch nur im Ne 
amt gedacht. 

W. Sk. i. Kl.⸗Hbg. Anfrage: S 
laufen betreffend. — Antwort: Mit & 
laufen wird die Flugunfähigkeit ein 
Bienen bezeichnet, die mit den auf T 
ausfliegenden den Stock verlaſſen, von § 


wegen 
ſonſt aber zu derartigen Arbeiten kein TE 
haben, ſo laſſen Sie ja davon ab. Denn 

nauigkeit in der Einhaltung der vorgeſ 
benen Ausmaße und Dauerhaft gkeit 
Warmhalkigkeit find die notwendigen CH 
ſchaflen, die zunächſt an eine brauchbare 

nenwohnung geſtellt werden müſſen. Ein 
tiger Kaften gebiert dauernd Verdruß. 
ſchwerk die flotte Arbeit, fegt den € 
herab und verleidet ſchließlich die Fr 
Bienenzuchtbelriebe. i 


Es ifl 
und fäulniswiderſtehend. Allgemein muß 
Akazie (Robinie) ſoviel wie möglich ve 

werden. Die dürftigſte Sandſcholle ift zur 
pflanzung geeignet. 


Wegen Raummangels mußte eine 
eingegangener Anfragen zurückgeſtellt wet 
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interessantes Werk. franko Mk. 340. — Thie. Der Wolfenbii'tler Kuntzsch-Zwilling, Broschüre, 
Mk, 2. — Firma Heinr. Thie, Wotfenbiitte!, Postsch: ckamt Hannover 1522. Tel 19. Tel 
Adr.:- Hatewo- Wolfenbüttel, 


100 Zuchtvölker Ptobenmner der „Beuthen Suftierten & 
in Lüneburger Stülpkörben, ſehr zeitung un 
ſtark. Garantie leb. Ankunft. C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4, gratis ab 
Lehrer Fischer. Alle Jahrgänge find teilweiſe noch billig zu babe 
Oberneuland b. Bremen. 2 


Berta’s Lieblingswabe ist nur 


übertroffen ist und bleibt 


Berta’s Lieblingswabe 


welche ich in unerreichter Giite fast 20 Jahre als ren. 
haber der Firma Franz Emil Berta, die am 31. 
1921 erloschen ist, auch ferner tabriziere unter der Firma 


Beria’s Wachswaren-Fahrik, Fuld 


Fulda, den 1. 4. 1921. Inhaber: Robert Berta. 
Post “ch 148. 


Die eehte 


— vom alleinigen Fabrikanten en Wachse X 


Fur den Suserateniett peranuportl Oswald Muse, Leipzig. — Druct von Dr. nei f 
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5 (Begrundet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
Deut mil „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
ausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 13. 

p. Berlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in En 


58. Jahrgang. Ceipzig, Tindenſtr. 3. | | 1921. 


Telefon | 6950. — WoMihedtonte Gai 53 840. 


Jahres ⸗Abonnementspreis 8.— Mart. 
im Einzelbezug, bei freier Zuſendung. 
An Vereine auf Anfrage billiger. 
Für das Ausland jährlich 16 Mart. ; ER 
onnements (nur ganzjährig) beitelle man 9 
pem: read C. F. W. Feſt. Lindenſtr. 4. 
Leipzig. 


Dee 


Achtung Imker! 


Wollt Ihr die altbewährte Lieblingswabe 
fi. haben, jo beſtellt umgehend bei den 


Fuldaer Wadswerken 


Kommanditgeſellſchaft 
Eichenſcheidt, Ruegenberg und Dr. Schlöſſer 


Fulda. 


Die Fuldaer Wachswerke haben die geſamken Be— 
kriebsanlagen, ſowie das ganze Inventar der alten 
P lem Franz Emil Berta übernommen, ſomit 
ee auch die maſchinellen Einrichtungen, die zur Her- 
ſtellung der beliebten Wabe erforderlich find. 
Prompte Bedienung ſichern wir unſerer Kundſchaft zu! 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg.' 
finden weiteſte Verbreitu ung. — Der Preis 
einer yenen Zeile tit nur 1.50 Mark. Bei 
$ Wiederholungen hoher Rabatt. 
Beilagen auf Anfragen 
Erfüllungsort für un Teile: is. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geschäftsstelle Lindenſtraße 4. 
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ziederverkäufer l. Wohnungenfabriken 


Meine neue Lifte ift erſchienen; ich bitte, dieſelbe abzufordern. . 
Zuſendung erfolgt koſtenlos. Verkauf nur an Seed e 


ant Klaas, Metallwarenfabrik, . ru) a. 
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| Inhalt des Mai-BKeftes. By 
Der „kleine“ Be-Be. Von Friedrich Braun. Joris Abbildungen) Bee 
Imkerarbeiten im Mai. Von Dr. Hell. a eee PEETRE 


AA EA ea ES Wl E Rack de „ SE 8 
Eingegangene Anfragen NE ae be TR w 8 REN TEE 4 
/ / ye Soe Sy ae ellage 8. 2 wi 
Ueber den Einfluß der Wärme auf die Frühjahrsentwicklung des Bienen gol 
' Von Poſtſekretär Nienhbaus. . . Powe ana ets ov te T Beilage `E 
Einheitliches Wabenmaß. Von A. Willmer ee a Ry aes Aa A ye = X 
Eiftung Don Walter Howardgdd . e = 
Eine neue Rähmchenbefeſtigung. Von R. Oppelll 2... me 
Verbeſſerungen am Rauchbläſer. Von Cäſar R hann En 
Meine Geren GER. ns RE HR RI a A SE U * 
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ür Beſtellungen beim Zeitungsamt (Zeitung ebt ie Poſt kein Beſtelkg eld ie 
(Unſern (Unfern Zeuiſchriſt⸗ Lite, Titel Nair enau zu beachten Ay tr? ee ichtet zur Sabiung 
ahrganges. aD Leipeig 


888888888888 8888888 
Heinrich Hammann, Haßloch rats) 


Telephon 88 ; empfiehlt ' Telephon 8 
8 nat O { ibea 

Kunftwaben, gegoſſen age bas bie etter SY 5 
Gegoſſene Kunftwaben dehnen fih n 8 

Umtauſch von Wachs und alten Waben nach Breisbug, 


Bienenwohnungen: verſchiedener Syſteme in tadelloſer Beſchaffenheit. 


Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter a ee 
+ apparate, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate aller 


Honiakannen, Bonigſchleudern ne serigibenfter 
Die altbekannten Honiadsjen weder pea gbladiert find 
Rauch- und Rippentabak fein im Schnitt, per Pfund 20 Mart 


Preisbuch Nr. 11 gratis und franko. 


en ben nur 8 Mk., wenn beim Ti bei 11527 eft, Lindenſtr. 4 in Leip 
Sliſte 1921 eite (5), ext 


Der durch langjährige Verſuche wirklich praktiſch erprobte und nur von mie 
bekannter erſtklaſſiger Ausführung hergeſtellte 


Original⸗Alberti⸗Breitwaben⸗ -Brüterftod 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enktäuſchungen. Ein fad 
Betriebsweiſe, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der Honigenknahme, hid Sai 
Trachtausnützung. Wenig Arbeit — nachweisbar höchſte Erträge. — uch 
Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ iſt bereits nach kurzer Zeit vergriffen. Ein Be 
für die Verbreitung und Beliebtheit meines Originalſtockes. Neue Auflag (erweitert 
voll tändigen Lehrbuch) erſcheint in Kürze. Es wird erſt recht „ein wahrer Führer und un 
trefflicher e ruſter Ratgeber auf dem Gebiete der Bienenzucht“ fein, Beſtellungen | 
jetzt erbeten. — Deeisifie gratis. 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich g. wn 


eee e ie 


ist Deutscher Bienenkalender1921, 


Motte et U U UT TUT EEE U UT illinnetllt 


ie 


eilage zu Heft 5 der Deulſchen Ill. Bienenzeitung 


zerſammlungs⸗ Kalender. 


Einsendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Im Heidenhäuschen”. Sonntag, 22. Mai, 
Uhr, Verſammlung: Langendernbach, 
haus „Zur Poft”: 1. Bericht über die 
ſchußſizung zu Limburg; 2. Qluswinte- 
der Bienen; 3. Arbeiten am Bienen- 
be des Herrn Heep. Auch die Damen 
Imker find freundlichſt eingeladen. 
der, Aar . Sonntag, 8. Wai, 4 Uhr, 
Galtwitt Siefer in Hahnſtälten. Dis- 
amsthema: „Wie erzielt man eine gute 
gernte?“ | 
Hall, Bienenwirtſchafklicher Bezirks- 
n: Miklwoch, 18. Mai, 1 Uhr, im 
ſenzollern“ zu Bernburg. Vertreter- 
Jahresbericht, Rechnungslegung. An- 
Jerbſt: Der Zerbſter Imkerverein be- 
gt, bei der Lan hw. rtichaft ? à immer und 
mhaltiſchen Staate eine zeitgemäße Er- 
t des Zuſchuſſes zur Förderung der 
liſchen Bienenzuch: u e bitten. Boi- 
3 Herrn Friederch-Buh! ss orf: Welche 
erung fteut die ununſ! ar uns Imke:? 
t Verſammlun °. 

nſtedl. Sonntag, 8. Mai, 3 Uhr, 

Kohlenſchacht (Romanus): 1. Stel- 

me zur Verkrekerverſ. des Hauptver- 
Bezirkstag: 3. Vefidtiqung und Be- 
g von Honiggefäßen: 4 Abgabe der be- 
t Nittelwdnde, Geſchäftliches. 
tersdorf-Burgſtädt. Gonntagq. 29. Mai, 
| Borfe: Natiirlidhe und künſtliche Judt 
Oniain, ‘ 
ih. Himmelfahrt, 5. Mai, Vor- 
Dietze (KRöniginzuchf) im Gif. Kreuz. 
kin, Sonntag, 8. Mai, 4 Uhr im 
enſchlößchen Vortrag über Einichrän- 
des Schwärmens. Auch ſind die ein- 


Hi Kunſtwaben beim Vorſitzenden 


en. 

heim, Sonntagskurfus beginnt 
1i. Teilnehmer können fih noch bei 
Otto Alberti, Amöneburg, 
Biebrich, umgehend melden. — Bei— 
ind an den neuen Rechner des Vereins 
Vahnmeiſter Efek, Wiesbaden, 
imer Straße 83, zu entrichten. 
nbahn-Bienenzuchl⸗Verein Frankfurt 
lain (eingefr. Ver.). Unſer diesjähriger 
nzuchklehrgang findet am 22. Mai, 
ai, 5. Juni, 12. Juni und 19. Juni vor- 
5 9% Uhr., auf dem Vereinsſtand in 
ffatt Als Beitrag zu den Koſten 
Nd Mark erhoben. Auch Nichtmit- 
können teilnehmen. 

Der Porftand: Kranz. 
eben. Sonnfaa. 8. Mai, 3 Uhr, Ber- 
ung in der Tanne“. 
twerda. Aimmelfabrtsfag, 5. Mai, 
hof zur Weintraube in Kraufchüß: 


1. Vortrag über Schwarmverhinderung von 
Rentier Herrn George; 2. Abkrommeln im 


»Skabilbau von Herrn Paul Häntſch; 3. Ver- 


ſchiedenes. Pünktliches, zahlreiches Er- 
ſcheinen erbeten. 

Freiburg i. B. Sonntag, 8. Nai, 3 Uhr, 
Verſammlung in Neuershauſen „Zur 
Sonne”; Sonntag, 29. Mai, 3½ Uhr, Be- 
fuh unſeres Wanderſtandes auf dem Mun- 
denhof. | Ä | 

„Goldener Grund”. Sonntag, 8 Mai, 
2% Uhr, Verſammlung bei Gaſtwirt Gläßner 
zu Camberg: Vortrag, Beſichtigung mehrerer 
Stände, Erhebung der reft. Beiträge, gemein- 
ſamer Bezug ven Kunftwaben. und nackten 
Heidevölkern, Verſchiedenes. 

Imkerverein Eraupa u. Umgeb. (früher 
Pillnitz u. Umgebg.). Der Verein, dem jetzt 
34 Mitglieder angehören, wablfe die Herren 
Pietke und Adler in Graupa zu Vorſithen- 
den, beſchloß neue Satzungen und änderte 
feinen Namen den Berhdltn.fjen entſprechend 
um. Am 22. Mai findet ein Ausflug nach 
Rathewalde ftatt: 149 Uhr ab Graupa 
(Adler), 10 Uhr ab Lohmühle. In den fol- 
genden Monaten regelmäßige Sigungen bei 
Adler Dr. R. Gaſch. 

Hofheim i. Taunus. Sonntag, 8. Mai, 
14,4 Uhr, in Lorsbach bei Großmann. 


Hofcrwiß. Freitag, 20. Mai, Dei 
Winkler. 
Hoym.. Sonntag, 8. Mai, 3 Uhr, Ber- 


ſammlung in Reinftedt im Gaſthof Zum 
ſchwarzen Bär. Sommerfeſt. mit unſeren 
Damen. Beſichkigung der Bienenſtände. All- 
gemeine Ausſprache. Verkeilung der Mitter- 
wände. — Zahlreiches Erſcheinen erhöhk die 
Freude! Der Vorſ.: Eilemann. 

Hundffadf. Sonnkag, 5. Juni, 3% Uhr, 
in Niederlauken. Treffpunkt am Bienen- 
ſtande des Herrn Liz. Pfarrer Peter: 1. 
Prakkiſche Arbeiten; 2. Ausſprache über die 
verſchiedenen Zuctziele. 

Leipzig. Sonnabend, 21. Mai, 7 Uhr, 
im Pfauenſaal des Zoologiſchen Gartens. 
1. Monatliche Anweiſungen; 2. Vorkrag: 
Wachsdrüſen und Wadsbereifuna der B'e- 
nen: 3. Ausſprache über den Lehrkurſus und 
die Wusffellung auf der Wanderverſammlung 
der Deuffchen Landwirkſchafts-Geſellſchafkt. — 
Am 3. und 4. Pſfingſtfeiertag findet ein 
Bienenzucht-Lehrkurſus — beſonders für An- 
fänger — im Zoologiſchen Garten zu Leipzig 
ffatf. Anmeldungen bis 14. Mai an den 
Unterzeichneten erbeten. Auswärtige Imker 
fowo'! als auch Nichtimker find gegen Enf- 
richtung einer Gebühr von 10 M bzw. 20 M 
zu dieſer Voranſtalkung zugelaſſen. Beginn 
Dienstag, 17. Mai, vormiffaas 9 Uhr. 

Richard Sachſe, Vorſikender, 
Leipzig-Eutritzſch, Bünauſtraße 2. J. 

Limbach. Monkag, 23. Mai, 8 Uhr, 
Forſthaus. 

Lorelei. Sonntag, 22. Mai, 3 Uhr, Gaft- 
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Nieder- 


in den nächſten Nummern. 


Verſammlungskalender 


wirtfhaft Krämer in Reichenberg: 1. Prak- 
kiſche Arbeiten auf dem Bienenſtande des 
Herrn Lehrer Rompf. 2. Gießen von Mittel- 
wänden; 3. Vortrag nach Wunſch. Nod- 
mals werden ſäumige Mitglieder zur Jah- 
lung der Beiträge und Nachzahlung für 1920 
aufgefordert. 

Oberfaunns. Sonntag, 22. Mai, 3 Uhr, 
in Oberftedten, Gaſth. z. Löwen: 1. Vortrag 
des Herrn Mehltretter-⸗Bommersheim über 


Behandlung von Schwärmen; 2. Zuckerab- 
rechnung. 


Oeſtrich. Sonntag, 29. Mai, 3 Uhr, in 
alluf bei J. B. Becker „Zur Eim- 


fradt:: 1. DPraktifhe Arbeit am Bienen- 


ſtande des Herrn Werner; 2. Verſchiedenes. 


OOOOQOOOO 


Vienenwirlſchafllicher Hauptverein 
im Greiffaate Sachſen. 

Nach einer Pauſe von 7 Jahren findet in 
der 2. Hälfte des Juli 1921 in Franken- 
berg, Sa. (bei Chemnitz) der Sächſiſche 
smkertag mit Landesbienenaus⸗ 
ſtellung ftatt. Nähere Nachrichten folgen 
Inkereſſenken 
wollen ſich bei Anfragen wenden an den 
Preſſeausſchuß des B. 3. V. Frankenberg, 
Sa., zu Händen von Dr. Heſſe, Winkler- 
ſtraße 5. 


Bienenwirkſchaftlicher Haupfverein 
der Provinz sat 1 Staaten und 


e n + 

Im Anſchluß an unfere Veröffentlichung 
betr. die diesjährige Vertrekerverſammlung 
unferes Hauptvereins vom 5. 1. in der 
Februarnummer wird hierdurch bekannt- 
gegeben, daß dieſelbe am Dienstag, den 
17. Mai, im „Roten Roß' zu Halle, fo Gott 
will, ftattfinden ſoll. Beginn der Verhand- 
lungen %11 Uhr. Die Tagesordnung bleibt 
dieſelbe, wie in der Februar-Nr. Als neuer 
Antrag kommt hinzu: Der Zweigverein Lo- 
burg beantragt nochmals, den vorjährigen 
Anfraq des Bezirksvereins Anhalt zur Be- 
ſchlußfaſſung zu bringen, daß Unfälle von 
Bienen, hervorgerufen durch Diebſtähle, 
Hochwaſſer, Frevel und ſonſtige Unfälle durch 
Verſicherung geſchützt werden. 

Flemmingen, den 5. April 1921. 

chulze. 

Die Höhere Lehranſtalt für Wein-, Obft- 
umd Gartenbau zu Geiſenheim hat mit Be- 
ginn des laufenden Semeſters die Unter- 
weiſung in Bienenzucht in ihren Lehrplan 
aufgenommen. Mit der Erteilung des Unfer- 
richts in Theorie und Praxis wurde bis auf 
weiferes Herr Lehrer Stahl aus Rüdesheim 
am Rhein, der eine langjährige Praxis hin- 
ter ſich bat, beauftragt. 

Lehrgang für Bienenzuchl. 

An der Höhereren Gärknerlehranſtalt Ber- 

lin⸗Dahlem findet vom 17. bis 19. Mai ein 


“Denes. 
Bekanntmachungen. O00 OOO 


Bienenzüchkerverein für den Regieru 


Zweigverein Aar“ 


. — Bekanntmachungen. 


Sektion Rennerod. Montag, 16. Ma, 
3 Uhr, Verſammlung am Bienenſtand de 
Herrn Richard Haas in Weigandhain: 1. 90 
nigpreis; 2. Praktiſche Arbeit; 3. Gene! 
liches Beiſammenſein. 

Ufingen. 8. Mai, 3 Uhr, bei Hofmann: 
Eſchbach; am 29. Mai bei Preis, Mer 
hauſen. 

Wieſa (Zichopautal). Sonntag, 8. Ma 
444 Uhr, in Lorsbach bei Großmann. 

Kreisverein Wiesbaden. Verſ. Sonn 
22. Mai, 3 Uhr, zu Rambach im Gaftra 
zum Taunus: 1. uſammenkreffen 
Stande des Herrn Alberti (Jakobsgäße 
Dort Befihtigung und praktifche Arbe 
2. Vortrag des Herrn Hardt. 3. De 


Lehrgang in Bienenzucht für Damen 
Herren unter Leitung des Dozenten für 
nenzuchk Dr. Küſten macher ftatt. 
meldungen find an den Direktor der Hö 
Gärtnerlehranſtalt Berlin-Dahlem zu rid 


bezirk Wiesbaden. 

Sitzung des Vorſtandes des 
Bienenzüchtervereines im Reg.-Bez.! 
baden zu Limburg am 4. April 1921 d 
hof „Wilhelmshöhe“. 

Der Vorſitzende eröffnet die 
10 Uhr mit einer kurzen Begrüßung 

1. Der Antrag Buchholz, im Ausſch 
kreten zu ſein, wird dahin erledigt,! 
ch dem Kreis 
Unterfaunus anſchließen und def 
wechſelnd durch Buchholz und Stepha 
kreten werden foll. - 

2. Die Haftpflihtfumme foll auf 30 
erhöht werden. | 

3. Ueber die Verbandsthemen: Uebe 
deufung der Drohne erklären Befot 
Tönges, über „Imkerfhulungsarbeite 
fort und Hannappel fih bereit, Leitfag 
zuſtellen. 

4. Haushaltungsplan: a)) Der 2 
bleibt für dieſes Jahr beſtehen (5.50 

wird vom 1. 1. 22 auf 8 M erhöht. ! 
Rückvergütung wird vom 1. 1. 22 
hoben. c) Es foll eine Bezugs- und Ve 
tungsgenoſſenſchaft gegründet werden. 
nig, Oberſeelbach, wird mit der Aus 
tung von Richklinien beauftragt. 0 
Vorſitzende erhält als Anerkennung 
Arbeiten in der Zuckerlieferung 100 
Die Bezüge für den Schriftführer und 
Kaffierer werden auf ie 1000 M erhöht 

5. Für die Bibliofhek werden 1000 
williaf. Von bedeukenderen Schriften 
mehrere Exemplare anzuſchaffen. Die 
für die Verſendung trägt der Enkleiber. 
zu 4 Wochen ift dio Verleihung unentae 
für jede weitere Woche iff pro Buch 14 

| (Schluß Seite 60.) 
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Heft 5. 1921. Ä 38. Jahrgang. 


Deutsche 
llustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung” 
geftattet. — Für den Sean einzelnen Artikel find die Herren Autoren jelbft use 


Der „kleine“ Be-Be. 
Von Friedrich Braun in Holzhauſen (Oberheſſen). 

Mit dieſer Neukonſtruktion will ich allen den Imkern Rechnung tragen, die 
n recht einfachen, billigen und leichten, dabei aber dauerhaften Blätterſtock wün— 
en. Vielen Imkern war der „große“ Be-Be zu feuer. Dieſen will ich mit einer 
infachten Form dienen. Ich nenne ihn den „kleinen“ Be-Be. Dabei faßt er 
er nahezu den gleichen Rauminhalt wie der „große“ Be-Be. Der „große“ 
&Be behält ſelbſtverſtändlich ſeinen Wert als vielſeitigſte deutſche Bienenwohnung. 

id Der „kleine“ Be-Be ift 
ein Alberki-Breitwaben— 
ſtock mit Wabenlängs— 
ſtellung. Brutraum und 
Honigraum faſſen jeder 
12 liegende Normal- 
maß-Ganzrahmen. Auf 
Wunſch werden die 


‘ 
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Rahmengrößen gefertigt. 
Doch ſollten im allge- 
meinen für deukſche 
Vethältniſſe das deutfche 
Normalmaß für geringe 
und mittlere Zradf- 
gegenden und das dem 
Amerikaner Langſtroth 
von Gerſtung nachgebil- 
defe Gerſtungmaß für 
qufe Trachkgegenden 
vollkommen ausreichend 
Abbildung 1. Der „kleine Be-Be geöffnet. ſein. Ob wir aber in 


In dem Zwiſchenboden zwiſchen Brutraum und ; 
Honigraum iit links ein Zintſchieber vorgezogen. 50 Jahren ſoweit ſind? 
Der rechte Schieber iſt weggelaſſen. Vielleicht hat auch das 


N Freudenſteinmaß in 
anchen Gegenden Berechtigung. 
Die Rabmayen haben acinerici Abſtandsſtifte oder -ſtreifen. Der Abſtand wird 
urch Krammen geregelt, die in Vorderwand und Fenſtern eingeſchlagen ſind. 
AZ3wiſchen Brut- und Honigraum iff ein feſtes Brett. Darin liegen die Abſperr— 
ffer. Durch zwei gleich große Zinkbleche können die Räume bienendicht ab- 
chieden werden. Insbeſondere kann beim Schleudern durch Einſchieben dieſer 
bleche der Honigraum bienenleer gemacht werden. Als Neuerung weiſt das 
iſchenbrett zwei längsziehende Blechſtreifen auf. Wird über dieſe Blechſtreifen 
Schied eingezogen, ſo können von der rechten Seite des Honigraumes 2 bzw. 
Rahmen bienendicht abgeteilt werden. In einem ſolchen Seitenabfeil können 
öniginnen herangezogen werden, ohne daß bejondere Kajfen nötig wären. 
Auf dem Bild find die Abſperrgitterdurchgänge nur ſtark verkürzt zu ſehen. 
die find vollkommen ausreichend. Das feſte Brett kann zu Zwecken der Reinigung 
us den beiden feifliden Nuten herausgezogen werden. 


Käſten auch in anderen 


56 Der „kleine“ Be-Be. 


Die Fenſter find von Drahkgaze. Sie iff billiger als Glas in ift befonder 
zweckmäßig beim Transport und bei Wanderung der Käſten. Nachteile gegen 
Ölasfenne.n haben Drahrgazefenſter nicht. Aur auf ganz beſonderen Wunſch we 
den die Käſten mit Glasfenſtern geliefert. i 

Hinter den Fenſtern habe ich recht viel Raum gelaſſen = 15 cm. Die 
freie Raum erſetzt den Arbeilsrifd. Die Bienen können, ohne daß bejondere Vol: 
richtungen angebracht werden müſſen, einfach von den Waben abgekehrt oder aif- 
geſchüttelt werden, wodurch die Vetriebsweiſe im Bläkkerſtock ungeheuer erleidte 
iff. Im Notfalle können fogar hinten im Honigraum 3 Waben quer geſtellt werde 
wodurch man die Anzahl der Waben auf 27 erhöhen kann. Sollen Schwärme a 
geſchlagen werden, jo wird ein Arbeitsbrekt eingelegt. 

Die Tür iſt mit Fiſchbändern angeſchlagen. Sie kann auf beſonderen Wuni 
einen Drahfgazeeinjag zu Wanderzwecken erhalten. 

_ Unter den Roſtſtäben ift auf dem Bilde eine Bodenleiſte zu ſehen. Ich em 
fehle, fie vor Beſetzen des Kaſtens gleich einzufügen, und zwar genau in der Wabi 
gaffe zwiſchen der 5. und 6. Wabe. An dieſer Stelle kann die Bodenleiſte ting. 
bleiben. Wird das Schied (f. Bild) eingeſchoben, jo wird bienen- bzw. königin ne 
dicht abgeteilf, und zwar kommt das Schied nur als 5. oder 6. Wabe, fo daß @. 
Falle der feſlen Zodenleifte nur das Verrücken des Schiedes um eine Wabe mög 
iff. Das genügt indeſſen vollkommen. Denn es iff nicht empfehlenswert, .. 
Königin auf weniger als 5 Waben zu beſchränken. Iſt die Bodenleiſte, wie fei}. 
allgemein üblich, beweglich, fo erfordert ihr Einſezen im Frühjahr immer Arbe 
wobei nicht felten Bienen zerquekſcht werden. Alfo feſte Bodenleiſte — Arbei 
erſparnis — humaner und nicht zuletzt bequemer für die Bienen, weil fie inmitf 
des Kaſtens einen bequemen Aufſtieg ermöglicht! Dadurch, daß die Bodenlei 
genau in der Wabengaſſe iſt, iſt ein Verbauen zwiſchen Schied und Bodenleiſte | 
möglich. Ich beſchreibe dies ſo genau, weil es bisher unbekannt war und die Methi 
der feſten Bodenleiſte auch in den anderen Bläfterftöcken angewandt werden ka 

Links und rechts von der feſten Bodenleiſte können die Be-Be- Fukkergeſch 
eingeſchoben werden. Aber es kann infolge des großen Zwiſchenraumes zwi 
Fenſter und Tür mit jedem beliebigen Zuftergefäß gefüttert werden. Am 3p 
mäßigſſen find nakürlich die Be-Be-Fuftergeſchirre, die allenkhalben gelobt se | 
Wer bienendicht füttern will, der fertige fih aus Zinkblech Verſchlußſtreifen an, 
fich in die Fuktergeſchirre einſetzen. 

Der Kaſten hat 2 Schiede. Das Schied für è 
Brutraum kann bienen- oder königinnendicht abteiſf 
und hal zum Durchgang der Königin ein rundes, v 

HE zu 6 Sir = ee ein V 
£ ji ied aus Holz mitgeliefert, das im Frühjahr einge 
an) wird, wenn man erſt die eine Hälfte des Konigram 
y ZEN DUDEN HIN 0 freigeben will, oder Mitte Juni bei der Königinzuß. 
| il Der kleine“ Be-Be iff vollſtändig einfachwani. 
ne Die Borderwand iff doppelwandig und hat unten e 
Brauns verbeſſertes Brutraumſchied kleine Vorhalle, die beim Wandern ſchnell und fic 
Surg a eg e aller te verfchliefibar if 
ift auf der anderen Seite zulegbar. un find im Brukraum 2 und im Hor 
raum | 

Die Petriebsweife kenn jeder nach feinen Wünſchen und feinen Trachfverhaß 
niffen geffalten. Ich empfehle zum weiteren Studium mein Büchlein: ,Wolksbieng 
zucht im Bläkkerſtock“', das demnächſt ericheint. 

Aufere Maße des „kleimen” Be-Be: Normalmaß: Höhe: 55.5 em, Tie 
62 cm, Breite: 47 cm. Gewicht eiwa 25 kg. 


Imkerarbeiten im Mai. 
Von Dr. Heyl in Weilburg: 


Ende März bis Anfang April haben wir recht günſtiges Bienenwefter gehe 
lo daß die Völker küchtig in Brut gegangen find, zumal dann, wenn der Imker, 


— 
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er Aprilnummer angedeutet, der Natur zu Hilfe gekommen ift. Im Laufe des 
jes oder gar noch früher kann man alſo die Honigraume öffnen. Um die Bienen 
eller in den Honigraum zu verweiſen, kann man den Brutraum um ein bis drei 
mhen einſchränken und ein Rähmchen mit auslaufender Brut nach oben 
gen. Junge Brut wird im Honigraum oft nicht genügend gepflegt und flirbf 
dab. Die Mittel zur Verhinderung des Schwärmens find in der Märznummer 
ı angedeutet. Es fei hier nur nochmals die Notwendigkeit geräumiger Beuten 
nf. Ein neuzeitlicher Albertikaſten enthält 13 Normalmaßganzrähmchen im 
igraum. In einem ſolchen Kaſten fühlen ſich die Bienen auch dann nicht be- 
„wenn man Ende Mai mil Rückſicht auf die ſpäler abnehmende Tracht die 
t einſchränkk. : 
Im Monat Mai follte man auch Thon mit der Nachzucht junger Königinnen 
nen, damit diefe mit recht kräftigen Völkern in den Winter kommen. Der 
werfahren gibt es febr viele. Über prakliſche Königinnenzucht unterrichtet man 
kr gut in dem Kramerſchen Buche „Die Raſſenzuchkl der Schweizer Imker“. 
mir ſelbſt ift in Feſts Verlag eine kleine Schrift erſchienen unter dem Titel 
ſicherer Weg zur Verbeſſerung unſerer Bienenraſſen'. Wer Zeit und Luft 
ſich eingehend mit der Züchtungstheorie zu befaſſen, leſe den 1. Teil der rühm- 
bekannten „Bienenzüchtungskunde von Armbruſter. Hier foll nur kurz er- 
t werden, welche Hauptregeln ich ſelbſt bis auf weiteres bei der Zucht beachte. 
Von einem guten Volk verlangt man, daß es eine gute Honigernte liefert und 
i nach Möglichkeit feinen Winterbedarf im Stocke deckt. Die übrigen Eigen- 
fen treten demgegenüber zurück. Ende Mai oder auch ſchon früher wird ein 
zu ſchwaches Volk mit minderwertiger Königin geteilt, derart, daß die alte 
gin mit 2—3 Rähmchen für fih geſtellt wird. Sobald im enfweijelten Volk 
Srut verdeckell iff, werden die Königinnenzellen ausgebrochen, und aus einem 
aſſigen Volk wird eine Wabe zugehängk, die nur Eier enthält. Dann iff man 
daß die Königinnen nicht aus zu alten Larven hervorgehen. Die verdeckelten 
innenzellen werden benußt, die oben erwähnte oder ſonſtwie unbrauchbare alte 
nnen zu erfeBen. Man fängt fie auf einer eingehängten neuen Wabe oder 
wand aus und heftet ein bis zwei Königinnenzellen irgendwie feft. Auch 
inge oder Ableger können natürlich mit ihnen je nach Bedarf beweijelt werden. 
Vermeidung von Rduberei füttere man Völkchen ohne befruchtefe Königin 
als, man gebe ihnen nur verdeckelfe Honigwaben und Waſſer, das Flugloch 
ige man auf etwa 2 Quadratzentimeker. Auch Einzelaufſtellung ift febr vorteil- 
So bann man von den beſten Völkern, die off nicht ſchwärmen, Nachzucht 
fen. Ganz verkehrt iff es natürlich, jeden beliebigen Schwarm aufzuſtellen, 
ki ob er von einem guten oder ſchlechten Volk ſſammk. Kommt hingegen ein 
laſſiges Volk zum Schwärmen, fo nutze man die beſonders wertvollen Schwarm- 
dieſes Volkes zur Neubewe ſelung möglichſt aus, noch ehe fie von den Bienen 
riffen werden. Auch ein Auskauſch wertvoller Königinnenzellen durch befreun- 
Imker iff ein weſenkliches Mittel zu der fo wichtigen Verbeſſerung unferer 


enraſſen. 
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liger rag zu fleigern. Die Ernfeertrdg- 
find nicht allein von den Trachfverhält- 
abhängig, ſondern auch febr von der 
ebweiſe und der ſorgfältigen Durch- 
ng von kundiger Hand. Dasjenige Volk 
natürlich am lebhafteſten feinen Fleiß 
fen, das eine junge befruchtete Königin 
Eine fehlerhafte Königin oder gar 
enbrütige wird niemals das bekriebſame 
fördern. Einem regſamen Bienenvolk 
uch nid! die Möglichkeit zum Bauen 
imen werden. Den Bautrieb durch 
en fertig gebauter Tafeln zu unter- 
en, ift nicht ſparſam gehandelt. Was 


dern, ebe 


durch das Bauen an Honig verbraucht wird, 
wird doppelt und dreifach durch den dadurch 
geſteigerten Fleiß aufgewogen. Auch 
Schwärme, auf fertigen Bau gefegt, werden 
nie ſo andauernd fleißig ſich zeigen, als wenn 
ihnen Gelegenheit qeboten wird, dem Bau- 
betrieb genügend Rechnung zu kragen. Es 
kommt für die Honigablagerung und den 
Sammelfleiß auch febr auf die Beſchaffen⸗ 
beit und die Geräumigkeit der Wohnung an. 
Eine luftige Beute wird namentlich bei wech- 
ſelndem A die die Erkrägniſſe febr min- 

die zu geräumige, wenn nicht 
durch Verengen des Brutraumes zu rechter 
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Zeit eingegriffen wird. Eine zu enge oder 
übervölkerte Wohnung vermag gleichfalls 
den eifrigen Flug zu beeinfluſſen, wenn nicht 
BSruttajeln entnommen und zum Ausgleich 
an bedürftige Völker abgegeben werden. 
Das müßige Vorliegen von Dö.kern in der 
Trachtzeit wird meiſt in einer Überfüllung mit 
Volk ſeinen Grund finden. Zu große Wärme 
in der Wohnung oder eine der Sonnengluf 
ausgeſetzte Aufſtellung erſchlafft die Bienen 
und lähmt ihre Tätigkeit. Wäre Volksüber- 
füllung der Grund zu großer Wärme in der 
Beute, fo könnte ein Ableger oder Fegling 
wirkſam abhelfen, bei zu ſtarker Beſonnung 


müßte befchattet und gelüftet werden. Neben 


dieſer Einſchränkung des Vorliegens iſt auch 
noch febr widfig für die Steigerung des 
Honigertrags, die bedeckelten Honigwaben 
nicht zu lange im Honigraum zu belaſſen, 
ſondern dafür zu ſorgen, daß die über dem 
Abſperrgitter hängenden Honigwaben durch 


leere oder wenig gefüllte erſetzt werden. Das 


find praktiſche Erfahrungen, die der An- 
fänger ſich zu eigen machen ſoll. Sie ſind 
mikbeſtimmend für die Erfolge am Bienen- 
ſtand. B. 

Die Bienenwirkſchaft auf der Leipziger 
Wanderausſtellung (16.—21. Juli). Die hohe 
Bedeutung, die der Imkerei unter den gegen- 
wärtigen Verhältniſſen zukommt, dürfte auch 
auf der Leipziger Wanderausſtellung in der 
Gruppe Bienenwirkſchaft ihren entfpreden- 
den Ausdruck finden. Der Bienenwirtfchaft- 
liche Hauptverein im Freiſtaate Sachſen hat 
-ebenfo wie der ee ee ee Haupt- 
verein eine Sammelausftellung angemeldet, 
die den Beftrebungen dieſer Gebiete in der 
Bienenwirtfchaft gerechl wird. Die Anmelde- 
friſt für Bienen und Bienenwohnungen läuft 
noch bis zum 1. Mai 1921. Damit ift den 
Bienenwirten und den bienenwirtſchafklichen 
Vereinen, die bisher ihre Beteiligung noch 
nicht angemeldet haben, hinreichende Ge- 
legenheit gegeben, die Gruppe Bienenwirt⸗ 
ſchaft noch zu beſchicken und ſo von ihrer 
Arbeik Zeugnis abzulegen. Durch 
Cammelausftelluna eines Vereins wird den 
Mitgliedern die Beteiligung febr erleichtert. 
Die D. L. G. iſt auch im übrigen bemüht, den 
Ausftellern die Ausſtellungsarbeit zu verein- 
fachen, indem ſie für ſolche Ausſteller, die 
nicht auf der Ausſtellung zugegen fein kön- 
nen, rechtzeitig einen Fachmann als Ber- 
treter nachweiſt, der die Auſſtellung und 
Wartung ſowie die Rückſendung koſtenlos 
fibernimmf. Die Vereine und Einzelzüchſer 
follten ſich daher nunmehr aufs ſchnellſte 
ſchlüſſta werden und ihre Bekeil'gung um- 
gehend bei der Kaupfftelle der D. L. G., Ber- 
lin SW. 11, Deſſauer Straße 14, anmelden. 


i ® f i A 
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O. R. i. Klſch. Frage: Ich will meinen 
Hon araum zu Dickwaben einrichten. habe 
mir Rähmchen gekauft von 36X6, will dann 


Herrenhauſe Dröda ein angemeſſenes 9 


eine 


Nähere Auskunft erhalten fie ebenda jede: 
zeit koſtenlos. 

Der Kreisverband Heimaldank JIwichn 
betreibt im Herrenhauſe des Ritteigul 
Dröda bei Pirk i. V. eine unter je 
männifcher Leitung ſtehende Imkerſän⸗ 
Die Schule dient in erſter Linie der W. 
bildung in Sachſen wohnhafter Klick 
beſchädigker in der Imkerei, doch köre 
nach Befinden auch andere Perſonen beit 
ſichligt werden. Für die Teilnehmer it: 


mit der erforderlichen Einrichtung geſchaßß 
Unterricht und Unterbringung werden üg 
los gewährt. Für die Verpflegung forg 
Anſtaltsleitung, und zwar zu einem 

pflegſatz von käglich vorausfidtlid 16 
Bei genügender Teilnehmerzahl fin! 
dieſem Jahre zwei Lehrgänge geplant, 
erſte vom 13. bis 25. Juni, der zweite 
18. bis 30. Juli. Anmeldungen find für 
erſten ſpäteſtens bis zum 1. Mai, füt; 
zweiten bis zum 1. Juni an den Kreisve 
Hermatdank im Regierungsbezirk Jw 
zu richten. 


Bienenzuchklehrgang 
im Joologiſchen Inftitut der Univerfitäl 
In der Pfingſtwoche findet im pie 
faal des Zoologiſchen Instituts, Neugaff 
ein Bienenzuchtlehrgang für forkgeſcht 
Imker ſtatt, der am 17. Mai, früh 8 Ub 
ginnt und am 21. Mai, mittags 1241 
ſchließt. Behandelt wird neben den 
erbungsgeſezen (Plate) und den . 
krankheiten (Ellinger) die geſamte W 
(Gerſtung) und Praxis der Bienenzudt $ 
wig). Der genaue Stundenplan wird 
Lehrgang mitgeteilt. 
Das Beleggeld beträgt 30 M und ifth 
falls vorher mit der Poft einzuſenden, {a 
im Laufe des 17. Mai perſönlich zu M- 
Den Anmeldungen, die an Pfarrer Ag 
Ludwig, Jena, Haſeweg 9, zu richten 
ift ein mit genauer, deutlich geſchriebene 
ſchrift des Abſenders und 40 - Pfa.- 
marke verſehener Umſchlag beizufüce 
zur Uebermittelung der Teilnehmerkarte 
etwa ſonſt nötiger Nachrichten dienen 
Wohnungen in Büraerhäufern (für d 
einſchließlich Frühkaffee ohne Brot 
6 M) und Gaſthöfen (desgl. etwa 10 % 
den auf Wunſch beſorgk. Ein gemein 
Mittageffen findet nicht ftatt. Geel 
Speiſehäuſer find in Jena hinreichend 
handen. Man verſäume nicht, Bro 
und Subrot mitzubringen. 
Sondermitteilungen an die Teiln 
können nichk gegeben werden. 
Weimar, Oßmannſtedt und Jena, I. 


fertige 25 mm dicke Waben einhängen. ? 
ich das Abſperrgitter ſolange darin laſſen⸗ 
die Waben ihre Dicke von 36 mm 9 
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ben und dann das Abſperrgitter weg- 
men, oder bauen fie nicht in Honigraum? 
konn ich noch in dieſem Frühjahr einen 
k in eine andere Beute umſetzen, und 
lhe Zeit? — Antwort: Gebaut wird 
Honigraum bei Hochtrachtk und Hütung der 
nſpruchten Wärme. Das Abſperrgitter 
f vor dem Ausbau nicht enffernt werden. 
ch ſpäter, nach Entnahme des Gitters, 
nme es noch vor, daß die Königin in den 
kwabenraum eindringl. Es iff zwar un- 
lid, daß fie in die langen Zellen Eier 
en kann, aber die Bienen kommen ihr 
gegen, indem ſie inmitten der Wabe etwa 
Größe eines Fünfmarhſtückes die Zellen 
tagen und damit die Eiablage vorberei- 
11 2 Umquartieren eines Volkes in eine 
te Beute verurſacht jetzt weniger Stö- 
g inbezug auf BolkSentwicklung, als 
un es im zeitigen Frühjahr geſchehen 


te, 
. H. i. R Anfrage: Ich habe um 
nen Garten eine tote Dornhecke, die ich 
t einer Schlingpflanze gern bewachſen 
e. Dann hätten meine Bienen auch etwas 
on. Welche Pflanze empfehlen Sie mir 
woher kann ich den Samen davon be- 
en? — Antwort: Für dieſen Zweck 
die Jaunrübe (Bryonia) quf geeignet. Sie 
leidet in kurzer Zeit mit ihren ſchönen 
lelgrünen fünflappigen Blättern (ähnlich 
n Gurken- oder Kürbisblatt) die Hecken 
b bietet auch den Bienen in den kleinen 
alih-weißen Blüten von Mitte Juni bis 
den Auauſt hinein eine febr reiche Nek- 
und Pollenweide. Es gibt eine rof- 
tige Art (Bryonia dioica) und die weiß- 
tige ſchwarzfrüchlige (B. alba). Die 
ere ift für Ihre Rheingegend zu bevor- 
en. Die Beeren ſind von Erbſengröße, 
T nicht wirtfchaftlih zu verwenden. Der 
enförmige Wurzelftock der Pflanze iff 
Aauernd. Sonſt würde noch die gemeine 
drebe (Clematis vitalba), unſere em- 
miihe Liane, die febr ſchnell wächſt und 
beflogen wird, und die Zaunwinde 
nvolvulus fevium), die von Juli bis Herbſt 
ht, zu nennen fein. Pflanzen oder Samen 
ehen Sie von A. Heſſe. Baumſchulen in 
eener (Ems), Provinz Hannover. 
. A. i. Fr. Anfrage: Gemiſchte 
utlage im Frühjahr betreffend. — Ant- 
tf: Der beobachtete Fall, nach welchem 
junge Königin vor Beginn der regelred- 
| Eierlage mehr oder weniger Drohnen- 
t oder gemiſchte Brut legt, iff nicht fo 
ken. Drohnenbrütigkeik ift deshalb nicht 
ne weiteres vorauszuſezen. Es kommt 
t, daß ene im Herbſt noch befrudfete Kö- 
in bis Mitte April die Eierlane ſehr be- 
tinkt oder auch ganz einſtellt oder ge- 
{hte Brut fekt, und dann gegen Ende 
dril noch febr fruchtbar fih erweiſt 

T. i. Op. i. ul. Anfrage: Mittel 
gen Bienenſtich betreffend. — Antwort: 
chuzmittel gegen den Stich von Bienen find 
Mt eine ganze Zahl, wie Karbolwaſſer, 


Auseinandernehmen der 


Eſſigeſſenz, Salmiakgeiſt u. dgl., bekannt. 
Um Ihnen einen Dienſt zu erweiſen, nehmen 
wir jedoch gern im Intereſſe derer, die guo 
vor dem Bienenſtachel haben, davon Kennt- 
nis, daß die Blatter von Liebſtöckl, vor der 
Bienenbehandlung Hände und Geſicht damit 
erieben, als Vorbeugungsmittel gegen drob- 
iche Stiche fih erwieſen haben. Das Dol- 
dengewächs iſt auch hier heimiſch und wird 


in Thüringen als Arzneipflanze viel ange- 


baut. Der durchdringend, ſcharf gewürzhaft 
widerliche Geruch mag die Skecher wohl 
zurückhalten. l | 

M. L. i. Obk. Anfrage: Wülige Bie- 
nen betreffend. — Antwort: Häufiges 
Völker, Suchen 
nach der Königin, Abfegen und ſtarker 
Tabakrauch erzieht die Bienen zu Stechern. 
Die Skechwut iff weniger in der Bienenart 
als dem gereizten Zuftand begründet. Be- 


handeln Sie die erregten Bienenvölker nicht 


mit Tabakrauch, ſondern dem Rauch von 
morſchem Weidenholz oder Faulholz und laf- 
ſen Sie möglichſt das Brutneſt in Ruhe, 
dann werden Sie bald merken, wie bei rubi- 
m beſonnener Pflege die Stechwul nad- 
d . 


B. M. i. Lig Anfrage: Verwendung 
alfer Waben betreffend. — Antwort: 
Laſſen Sie ſich nicht beirren. Jetzt in der 
Zeit der Wachshöchſtpreiſe beläßt man ſeine 
Wabenvorräte, ſelbſt wenn ſie einige Jahre 
alt fein follfen. Für den Honiqraum und die 
Schleudermaſchine find alte Waben vortreff- 
lich. Daß Sauberkeit, Wert und Güte des 
Honigs aus alten Waben Einbuße erlitten, iff 
Übertreibung einer gewiſſenloſen Corte, die 
ihre Sondervorkeile ſucht. 

J. L. i. Mſchl. Anfrage: Verlöſchen 
des Handbläſers betreffend. — Antwort: 
Dem Verlöſchen der Holzſtoffmaſſe im 
Brennſtofſbehälker läßt fic leicht vorbeugen 
durch Einſtreuen von etwas trockenem Sal- 
peter. Sie meinen doch jedenfall? den Holz- 
ſtoff aus Schleifereien. Der iff febr aut zu 
verwenden, aber forafältig ausgefrocknet muß 
er fein. Dann gibt er einen reinen Holz- 
rauch, der nicht läſtig iff und auch auf die 
Bienen niht zu ſtark aufregend wirkt. 

. M. i. H. (RA) Anfrage: Ich 
beobachtete bei einem Volk beim erſten Flug 
(Reinigungsflug) am 19. 2. eine Drohne. die 
jedoch klein war. Das Volk iff ſonſt ftark. 
Auch habe ich einige Drohnenmaden vor dem 
Stand liegen ſehen. Ich bitte unter beſtem 
Dank um Aufklärung. — Antwort: Das 
Volk iff drohnenbräfia und der Weifelun- 
tauglichkeil oder Weifellofickeit verdächtig. 
Es iſt anzunebmen, daß in dieſem Falle die 
Königin nur Drohneneier zu legen imſtande 
iff, entweder unbegatket in den Winker ge- 
kommen oder der alternden der Samenpvorraf 
erſchöpft iſt. Eine Drohnenkönigin legt 


ihre Eier in Arbeikszellen. Daher auch die 


kleinen Drohnen. Die vorgefundenen Droh- 
nennymphen könnten zwar auf Weifellofia- 
keit deuten, doch iff fie nichk ſicher, denn 
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ffarke Völker haben mitunter im Frühjahr 
ſchon einige Drohnenzellen mit Brut beſetzt, 
ſtoßen aber in der Aegel die Nymphen wie- 
der ab. Die Nachſchau in den Brukkörper 
wird ohne weiteres enkſcheidend ſein, ob eine 
Königin oder Arbeitsbiene die Eier gelegt 
hat. Hat das Volk nur Drohnenbruk und ſtehl 
fie unregelmäßig in Drohnenzellen, fo find die 
Cierlegerinnen Arbeitsbienen (Aftermütter). 
Andernfalls rührt die Brut von der Drohnen. 
königin her. 4 

G. Schl. i 2. Anfrage: Einſchneiden 
einer Weiſelzelle betreffend. — Antwort: 
Am ſicherſten wird die Weiſelzelle inmitten 
einer Brutkwabe im Brullager gepflegt. Zu 
widerraten iſt es, die Weiſelzelle in einem 
mit Brut verſehenen Stocke da einzufügen, 
wo ſich gar keine Brut befindet. Hat der 
Stock gar keine Brut, fo wird die Zelle da- 
hin gebracht, wo das Lager der Bienen ſich 
befindet. In gleicher Weiſe wünde bei Be- 
ſeitigung von überflüſſigen Weiſelzellen zu 
verfahren ſein. Diejenige Zelle, die der 
Stock behalten foll, bleibt möglichſt in der 
Mitte der Brutwabe fiehen, wenn zu be- 
fürchten iſt, daß ſich das belagernde Volk 
wegen Schwäche oder kühler Witterung von 
den Rändern der Wabe zurückzieht. 


Bekanntmachungen. 


zahlen. Für Neuanſchaffung wird eine Kom- 
miſſion: Noll, Befort, Tönges, Stahl ge- 
wählt. Mitarbeiter werden angenommen. 
Die Verleger werden um Prüfungseremplare 
gebelen. 

6. Die Anträge Idſtein werden in folgen- 
der Faſſung angenommen: Bei allen Abft m- 
mungen der Hauptverſammlungen find die 
einzelnen Kreisvereine nach Maßgabe ihrer 
Mitrlieserzabl ſtimmberechtigkt. Auf je 50 
Mitglieder wird 1 Vertreter gewählt. Reft- 
zahlen über 25 gelten als voll. 2. Die Mit- 
gliederbe kräge und Einkrittsgelder find fpä- 
teſtens am 15. 3. jeden Jahres an den Zweig- 
vereinsvorſitenden zu zahlen. Dieſer ift ge- 
halten, bis 1. 4. die Beiträge an den Rechner 
des Hauptvereins abzuführen. Im Laufe des 
Jahres Eintrefende zahlen Einkrittsgeld und 
Beitrag bei der Anmeldung. 3. Alle An- 
kräge zur Haupkverſammlung find vorher 
rechtzeitig in der Vereinszeitſchrift bekannt- 
zugeben, damit die Zweigvereine in der Lage 
find. dazu Stellung zu nehmen und ihren 
Gertretern entſpr. Weiſungen zu geben. 

7. Auf Ankrag Wiesbaden wird beſchloſſen, 
der Beloaſtalion eine Beihilfe von 200 M zu 
gewähren. 

8 Bezüalich der Umfakitever wird emp- 
frtblen. die Norm von 1 M b's 150 M pro 
Volk den Finanzämkern zu emp‘ehlen. 

9 Die Schaffung der Imkerſchule erregt 
eine lebhafte Ausſprache. Es wird bef “Inffon, 
in Gemeinſchaft mit der Landwirtſchafts- 
kammer, dem Landrafe des Unferfaunus- 
kreiſes und dem Vorkrefer von fein eine 
Noſprechung herbeizuführen. Von feiten 


Eingegangene Anfragen. — Bekannkmachungen. 


K. M. i. Hh. Anfrage: Bienenſchäden 
Verſicherung betreffend u. a. — Wntwor 
Auf Bienenſchäden können Sie fidh bei X 
Vereinigung deutſcher Imkerverbände x 
ſichern. Wenden Sie ſich an den Geſchäſt 
führer Lehrer Küttner, Köslin, Tehm 
ſtraße 25 II. 

A. Bg. i. Alo. Anfrage: Wach bar 
betreffend. — Antwort: Ein nafürld 
Schwarm baut ungleich mehr Wachs u 
kommt raſcher vorwärts als ein Ableger. | 

Vricfkaften. 

Herrn Kantor N. in Pf. Das Bid 
Gerſtungs „Das Problem des Bien 
zuchtbetriebs in Frühkrachtgege 
den” (ſ. S. 3 dieſes Jahrganges unſe 
Bienenzeikung) ift bei F eft, Leipzig, p. 
ſcheckkonko 53840, vorrätig und ka 
Jofort gel.efert werden; Preis fta 
3 M. — Der Verlag Zelt hat die meij 
beſſeren Werke der modernen Bie 
literatur auf Lager, auch eine Anzahl älter 
ſeltener Imkerbücher — und empfehlt 
zur ſchnellen Beſorgung aller nur beſch 
baren Bücher jeglichen Gebietes. 


Wegen Raummangels mußte eine An; 
eingegangener Anfragen zurückgeſtellt werk 


(Schluß von S. 2 der Beilage). 


des Vereines werden hierzu abgeordnel 
Herren: Schäfer, Stahl, Wenig, Steph 
Befork. í 
10. Die nächſte Haupkverſammlung foll 
fangs Oktober in Limburg ſtaktfinden. 
11. Wer Sonntagskurfe abhalten will, 
ſich bei dem Schriftführer baldigſt melden! 
Der Kopf der Imkerzeifung ift : 
ſprechend dem Ankrage Idſtein, daß Being 
und Einkrittsgelder nur an die Rechner W 
Zweigvereine zu zahlen find, zu ändern. 


In der Ausſchußſitbung zu Limburg 
4. April defes Jahres bin ich beauftre 
worden, Richtlinien für die Einrichtung cin 
Bezugsgenoſſenſchaft, ſowie zur Organik 
tion einer Bermitflunasftelle, für bienenwi 
ſchaftliche Produkte (Honig u. Wachs) as 
zuarbeiten. Ich benötige zu dem Zweck 
gaben der Herren Zweigsvereinsvorſitzen 
darüber, welcher Zuckerbedarf nach A 
hebung der Zwangswirtſchaft in ihrem V 
einsgebiet beffebt. und welche Mengen 
Honig und Wachs etwa zur Verfüon 
wären bzw. gebraucht würden. Es band 
fich bei der Konig- und Wachsvermifttel 
nur um die Mongen, für welche die Ein; 
imker keine Abſaßmöglichkeil haben. 
bitte die Herren Zweigvereinsworſihenden 8 
freundliche Unterſtützung. Ebenſo wäre 
den Landesvere'nsvorſfänden. welche die 
uns geplanke Einrichtung bere befikt 
dantihnr für jede diesbezüaliche AUnresı 
und Mitfeilung über gemachte Erfabrunge 

Oberſeelbach, Poft IMtein i. Taun 

Mit Imkergruß A. Wenig, Leh 
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Bei Fabrikation verſchiedener 
In meine werte Kundſchaft! Sinne bave iw meinen Be- 
leb, veranlaßt durch eine überaus große Nachfrage und e von der Une 
bertrefflichteit der Beute, beſonders auf 


haus Zweivolk⸗ Blätterſtoc 


D. R. P. 


itt beweglichen ee Di Rähmchen (Normalmaß), auf Füßen, Lüftungsvor— 
chtung, zu 300 Mk. das Stiick, eingerichtet. Anfragen wolle man Porto beifügen. 


tammer. H. BOFOWSKI, Zehllenick . A. Bahnhofstr. 10. 
o οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


E5 


ahnung 
zum Erfolge in der 
icht. Kñaum eine andere 
ahnung wird den Imker 
digen als Brauns 
ktterſtock, der 


| 


1 1 mit Schrauben u. Pappeinlagen, auch z. Zhi den 
Otto Buhlmann, Leipzig, 
0 Be- Be Stadteeschäft: Petersstr. 36 — Fernspr. 20069. 
een im 
Braun, eehrer Wilhelm Giittler, ie S. — Betriebslehrbüchet 
onto Frankfurt 22057. 
beſte Hornſpitze, 
intl. Käfig, für Juni eigener Werkſtatt ſorgfältig hergeſtellt, pro Stück N Mk. 25.— 
Preis mit 2 Lin mit 2 Lindes Abſperrgittern nur 250 Mk. 
ähmchen mit Traabügeln, auf Metall lſchienen laufend, daher kein Ankleben. Leichteſte 
pellets 5 Altdorf b. Nürnberg. Leitfaden: Mk. 1.80 bei Voreinſendung. 


Honiggiaser 
j 197 A 2 
a) Marmeladen-, Gelee- u. alle sonsüg. Packumgsgläser 
4 Be- Be. vo Königl. Sächs. u. Herzogl. Anhalt. Hoflieferant. 
Glas - Krystall - Porzellan - Steingut 
ten: „Bienenzucht Lambert- Zwillinge 
i Fan forben erdies Lusatia-Einbeuten 
f r Lambert-3willinge M. 2.—, Lufatia-Beuten M. 1.50. 
ini 
ginnen © Ingabe, ob rund, flach oder für Zahnloſe gewünſcht, nur in 
franko unter Nachnahme liefert 
ung für 2 Völker mit je 9 Gerſtungs— Breitrahmen im Brutraum und je 9 im Aufſatz 
blung. Ermöglichung aller Anforderungen einer zeitgemäßen Bienenzucht durch den 
E mi i 
Georg Neuner, Dombühl (Mittelfranken) 


in alien Größen 
liefert sofort billigst in groben u. kleinen Posten ` 
us Blätterſtock, der! Eutritzscher Str. 16 — Fernspr. 1137 u. 14666 
it“ franko 4.— 9 neueſtes, verbeſſertes Modell, ſowie 
tanto 4.— liefert in beſter Ausführung 
uſen (Oberheſſen). be 
Aluminium mit 
Dathe-Pfeife “iin! 
itia, pene Honigraſſe, A 
Har, Olbernhan, Erzueb. Ernſt Denker, F Rönig im Odenwald. 
Staunend billig! ————— 
t 1 Refervevolf mit 3 Waben. Oberbehandlung. Allſeitig doppelwandig. Flugloch— 0 
neuartigen Mittelbau. 
Poſtſcheck Nürnberg 25 137. 


Riesen- Honig- Klee, Spezialität der Firma Heinr. Thie, 
a Kilo 3 Mk, Kulturanweisung gratis und wanko. 


Bienenvölker auf Stabil- und Mobilbau e Honig- Giser 
- . nr | Mi Größte Auswahl, 8 v 

Rähmchenholz in allen Dicken und Breiten 

fertige Rähmenen und Rähmchen in Teilen Honig-Eti ar 


"a En a" Blechdosen zum Postver nd. 


$ ee eee 


Kunstwaben 
und Absperrgitter 


IE Si 


sowie 
alle anderen 2 
Systeme 


pappschachtel, 9 und 5P 


a un “ 
sämtliche Gerate 


Honigschleuder D 


Kunstwaben X 


"Blenenwirtschaffl Literatur: ` Weidemann, Leitfaden für Anfänger | 
e Und Frauen, 3. Auflage, franko Mk. 54 

„. FabrikmaéBige Bienenzucht im Dreistock, franko Mk. 4.15. — Tiedtke, Der Einfache 

interessantes Werk, franko Mk. 3.40. — Thie, Der Wolfenbiittler Rn on 
Mk. 2 —. — Firma Heinr. Thie, Wotfenbilttel, Postscheckamt Hannover 1522, TR 

1 Wolfenbüttel. ps 


4. Kunstwabe 


gegoſſen aus garant, reinem, Bienenwachs, par des 


Kunst- 


waben aus garantiert reinem | 
Bienenwachs, ſowie Umarbeitung Richard Witte, S ane i 
von Wachs in Waben billigſt Neetzerhütten bei Wieſenburg . 


Wachs und alte Waben werden zur Umarhe 
genommen. — Wiederverkäufer und Berei i 


Adam Gies, Fulda. 


Ave 


Kunstwas 


Buckower Lagerbeute / Weste fi 
Stulpkorbe :: Kanitzko rhe 


atte Schulz l He Buckow w (reis I f 


Verlangen Sie Freisliste 
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Für den Inſeratenteil verantwortl. Oswald "Muge, Leipzig. — Drug von Dr. 9 


BY ste 


“j a EN (Begrundet von C. J. H. Gravenhorſt.) 


5 von Vermeſſungsrat Dr. R. Berfhold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
. Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenfir. 4 in Leipzig. 


r 22 ; 
ah à zugang. | 
— 
i j 


Leipzig, Lindenſtr. „ ae "192 SS 
Telefon 6950. — alert 53 840. A Aisin 


. i donnementspreis 8.— Mart. 
elbi gg, bei freier Zuſendung. 
reine auf Anfrage billiger. 
de sland jährlich 16 Mart. 
ments (nur ganzjährig) beſtelle man 

tlag C. F. W. Feit, Lindenſtr. 4. 
Leipzig. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg.“ 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
einer 0 8175 Zeile iſt nur 1.50 Mark. Bei 
Wiederholungen hoher poor 
Beilagen auf Unita 
Erfüllungsort fiir pana Teile: Teei ig. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 l 
Geſchäftsſtelle: L e 4. 


| ae bed Weißblechverſanddoſen 


niedrige u Form. in alter Ausführung wieder vorräfig. 


Honiggläser 
mit Weiten und n 
gew. Form 1, 5 Pfund 
1.— as 1 = 250 3.50 per Stück 
niedrige Form 
flache ohne Anja 2.— 3.— . 
Weißblechdosen 
mit ase ander 
9 Pfund 


mit Überfalldeckel 500 8.— per Stück 

mit Eindruckdeckel 6.90 WOON eee 
dieſelben in Schwarzblech 

mit Überfalldeckel 2.— Be Wien 

mit Gindruckdeckel 2.25 3.50 „ 


ir jedes Maß. 
desc am Thüringer RETON. M ar Futterteller 


\ 


twerk Cassel 99, Alles erki. Verpackung netto Kaſſe. 
Biene nzuchtgeräte. Greve & Behrens, en 6. 


¥ 


An die geehrten ten e ee 
x größerem Umfange wie bisher, habe ich die Abſicht, bienenwirtſchaftl. Geräte und 
bartifel zum Verkauf bereit zu halten, es ſoll mein Beſtreben ſein, durch Führen nur 
ger Ware, allen Wünſchen meiner werten Abnehmer zu entſprechen. Dank allen 
„die mich mit beſonderem Wohlwollen bisher unterſtützt haben, möchte hiermit um 
an desſelben bitten. Hochachtungsvoll 
POU PPI GGT POs BD 


Adalbert Schröder, Berlin O. 17, 


Markgrafendamm 8, Stadtbahnſtat. Treptow u. Strablau- Rummelsb. 


Empfehle billigſt: 
Mittelwände, Handguß, eigener Fabrikation. Umtauſch, Kuntzſch⸗Zwillinge, 
tten mit Kuntzſchbetrieb, für Wanderung febr zu empfehlen. Honigſchleudern, 
ior ‚men, Wachsſchmel er, Dathepfeifen und Wabenzangen in verſchied. Aus⸗ 
| al. Bedarf für Rähmchen⸗Schlitten⸗ u. Beutenbau, Abſperrgitter 2c. 


gt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imhkerſchule⸗ u. „Die Europäiſche Bienengadt 


‘it, Neg’ Deutscher Bienenkalender 192 1, 


N W tue funf 


Inhalt des Juni - Heftes. Se 
Sonſt und jetzt. Von Wilhelm Matthes ee 


Imkerarbeiken im Juni. Von Dr. Hehl nn run an cham 
Zum Aufſatz: Die erweiterte Wabengaſſe. Von Aug. Capla. = m e „- 2.7L 
Abblldung:-Imker-Poelie. n „na e a ee 4 
Kane SUE ln DE L r 
Eingegangene Anfragen N N A P 
rere ee rr 
Die Bekämpfung der Wachsmotten. Von Fr. Eisfeld ........ Beilage 
Kane Mitteilungen” eee ekg oe Tae eg Ne ee SE „ 
en der JachpreſſſE⁶ re RR er SES „ 
eech et RR ee „ - 
Eingegangene Anfrageee n NEE f. 
Patenkbericgßhkññ;ĩ?5˙ e eaa = 


ahresabonnementspreis nur 8 Mk., wenn beim Verlag € 258 eft, Lindenſtr. 4 in Zeip; 

An Beſtellungen beim Zeitungsamt (Zeitungsliſte 1921 Seite 5), erhebt die Poft kein Beſtellgeld 

njern Zeitſchrift⸗Titel bitte genau zu beachten.) Annahme der gene? verpflichtet zur Be pit 
— — betr. Jahrganges. Voſtſcheckkontos Leipzig 


I 
eng Nane Haßloch corer 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 8 
Aunſtwaben, gegoſſen ecg bose bey ai ie 
Gegoſſene Kunftwaben dehnen fich nich 
Umtauſch von Wachs und alten Waben nach P 1 
Bienen wohnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer Beſchaffenbeis t 
Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten ee verſchiedenſter Art. gut | 
apparate, Bienenbauben, Gummihandf ſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate aller 1 


Bonigkannen, Bonigſchleudern gan ebe verdie ea 
Die altbekannten Honiadsien eee ; 
Rauch- und Rippentabak fein im Schnitt, per Pfund 20 M ar 


488 Nr. 11 Beatie 3 und ron: 


Neu erjchienen: 


„Dienenzud | | ji in Abe breitwaben: ben Halen í 


Lehrbuch entrͤglichſter Bierenzught in einfacher Betriebsmeife, 3 


2. vermehrte und verbefjerte Auflage (200 Seiten) Preis broſch. Mk. 1450 
Liebhaberausgabe (Kunſtdruckpapier) eleg. geb. (folange Vorrat) Mk. 20. 
gegen Einſendung des Betrages, Nachnahme je Mk. 1.— ne * 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich g.) Rhein 


Pojticheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a. Main. 


Preisliſte über Original-Breitwaben-Blätterſtöcke mit dem neuen Sched D.R 
(Volksſtock der Zukunft) gratis. n 
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feilage zu Heft 6 der Deufichen Ill. Bienenzeitung 


Berfammlungs s Kalender. 
F Einfendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


gallenſtedt. Sonntag, 5. Juni, 3 Uhr, 
fpunkt beim Kantor Herrn Engelhardt, 
erode: Befidfigung und Arbeiten am 
yitliden Kunßzſchbeſtande. Berf. beim 
E Herrn Hirſchfeld, Gaſthaus 
u Erholung”, Opperode. Beſtellte Mittel - 
de und Honiggefäße find fofort abzuneh⸗ 


pf u. umg. Sonntag, 12. Juni, 
Uhr im Gaſthaus det 
au: Bericht über die Kreisverſammlung 
arburg und andere wichtige Punkte 
‚auf der Tagesordnung. Jahlreiches 
deinen erforderlich! f 
athersdorf und Burgſtädt. Sonntag, 
Juni, Wanderverſammlung. 
cliff. Sonntag, 19. Juni, mittags 
ihr: Abfahrt vom Berliner Bahnhofe 
(Leipzig zum Landwirtſchaftlichen Aus- 
ing. l 
hpoltiswalde und Umgegend. Sonntag, 
dunt, 23 Uhr im HHirſch'; anſchl. 
der dortigen Bienenſtände. 
ln. Sonn 12. Juni, 4 Uhr im 
nihlößchen: Vortrag über Schwärme 
lhre Behandlung. 
t 


ferwerda. Sonntag, 12. Juni, 3 Uhr: 
ralverfammlung im Gaſthof „Zur 
raube” in Krauſchütz: 1. Vortrag über 
lzucht; 2. Ableger; 3. Herbſtzucker u. 
kfernden Honig an den Hauptverein 
; 4. Verſchiedenes. Allfeitiges Kommen 


er Grund. Sonntag, 19. Juni, 
im Bahnhof- Hotel Niederjelters: Vor- 
des Herrn Dapprich jun., prakt. Arbeit 
Stande des Herrn Dapprich fen. Letzter 
in zur Abnabme der Vereinsbeiträge. 
Br Sabe berg. S J 
n n onntag, 19. Juni, 
in Sophienkhal bei Bellinger: Be- 
ung von zeitgemäßen Tagesfragen. 
deigverein Höchſt⸗Soden⸗Hofheim. Sonn- 
26. Juni, in Münſter, 23 Uhr im 
ſauer Hof bei Gaftwirt Gaffer: Be- 


COODOOXDO 


enwirkſchaftlicher Hauptoercin im Frei- 


ftaate Sachſen. 


Alle Vereine, welche die Haftpflicht 


nicht erledigt haben, wollen dies unge- 
f tun. Bei Schadenfällen ift fofort dem 
insvorſizenden Mitteilung zu machen, 
t diefer ein Formblatt zu einem Proto- 
don mir abfordern kann. 

Eine größere Anzahl von Vereinen hat 
T den Jahresbericht, noch den Frage- 


Germania“, in 


blr. Beſuch er- 


ſprechung über die geplante Ein- und Ver- 
kaufs-Genoſſenſchaft, Wünſche und Ankräge 
der Mitglieder. Alle Bienenzüchter des 
Kreiſes Höchſt und Umgegend werden 
freundlichſt eingeladen. 

i Hofferwig. Freitag, 17 Juni, bei Wink- 
er. 

Hoym u. Umg. Sonntag, 12. Juni, bet 
Lüdecke: Bericht über die Verſammlungen 
in Halle und Bernburg. Juni-Feſt. 

Leipzig. Sonnabend, 18. Juni, 7 Uhr im 
Pfauenſaal, Zoolog. Garten: 1. Monatliche 
Anweiſungen, 2, Bericht über den Lehr- 
kurſus an der Bienenzucht-Anſtalt zu Er- 
langen; 3. Die bienenwirkſchafkliche Aus- 
ftellung auf der Wanderverſammlung der 
D. L. G.; 4. Bericht über die Borjtands- 
ſizung des Hauptvereins; 5. Eingänge. — 
Sowohl alle Ausſteller, als auch Tämtliche 
Mitglieder des Ausſtellungsausſchuſſes ſind 
wegen wichtigen Mitteilungen in defer Ver- 
ſammlung zur Stelle. Die reſtierenden Ver- 
einsbeiträge find auf das Poftiheckkonto 
Leipzig Nr. 60 410 abzuführen. Vom 1. Juli 
ab werden dieſelben zuzüglich 2,25 A Speſen 
durch Nachnahme erhoben. | 

gi Montag, 20. Suni, 8 Ubr, 
Forsthaus. 


Lord (Rhein). Sonntag, 12. Juni, 4 Uhr 
im „Öartenfeld”: Jahresrechnung. Wahl des 
Vorſitzenden, Zahlung der Jahresbeiträge für 
1921 und Reſte 1920, Kunſtwabenverwen⸗ 
dung und ev. Beſtellung. | 

Nordhaufen. Sonntag, 12. Juni, 3% Uhr 
in Görsbach, Gaſthaus put Schweiz“: Be- 
richt des Herrn Seeber über feinen Bienen- 
ſtand und ſeine Bekriebsweiſe. 

Schaumburg. Sonnkag, 12. Juni, 3 Uhr 
bei Schwarz in der Rupbach. Tagesordnung 
der ausgefallenen Verſammlung. 

„Soden i. T. Sonntag, 26. Juni, 4 Uhr: 
Berf. im Schützenhof zu Neuenhain. 1. 
Vorkag: Imke rarbeiken im Juni; 2. Befidti- 
gung des Bienenſtandes von Herrn Job. 
Reus und prakt. Arbeiten daſelbſt: 3. An- 
frag einiger Mitglieder von Soden zur 
Teilung der Sektion; 4. Verſchiedenes. Voll- 
zählige Beteiligung erbeten. 

Wieſa (Zichopautal),. Sonntag, 5. Juni, 

24 Uhr im Bereinslokal. 


Bekanntmachungen. OOOQOQOOOO | 


bogen zurückgeſandt. Ich benötige beide 
dringend für die neuen Mitteilungen. 

3. Bei allen Einſendungen oder Zahlungen 
bitte ich recht gewiſſenhaft zu fein und mir 
Rückfragen zu erſparen. Oft bin ich genötigt 
wegen 20 oder 50 Pf. eine Poſtkarte für 
45 Pf. zu ſchreiben. Dies muß vermieden 


werden. 
4. Da in dieſem Jahre (16. bis 
18. Juli) Haupt- und Verkrekerverſammlun 


Bekanntmachungen. 


mit, Wusftellung in Frankenberg abgehalten 


wird, fo müſſen wegen der Stimmenzahl auf 


der Verkreterkarte die Jahresbeiträge (1 M 
pro Mitglied und 10 M für Einzelmitglied) 
bis 1. Juli unbedingt entrichtet werden. Ver- 
eine, welche dies nicht beachten, erhalten 
keine Berfreferkarte. Etwaige Anträge, fo- 
wie Wünſche betr. Uebernahme der nächſten 
Ausſtellung, find mir bis 15. Juni einzu- 
fenden. — Bis 1. Juli wollen mir die Ver- 
eine geeignete Mitglieder 1. als Preisrichter 
und 2. für die Ankaufskommiſſion namhaft 
machen. Bei den Preisrichtern iſt anzugeben, 
ob diefelben für Bienen, Honig und ch? 
oder Wohnungen uſw. in Vorſchlag gebracht 
werden. Es iſt erwünſcht, dieſe auch gleich 
als Vertreter zu entfenden. Damit die Aus- 
ſtellung ein gefreues Bild unſerer Bienen- 
zucht gibt, wollen ſich recht viele Imker an 
ihr beteiligen und ſchon jetzt für dieſelbe 
rüſten. Wusftellungspapiere find ſowohl vom 
Unterzeihneten, als auch vom Verein 
Frankenberg zu erhalten. An alle Vereine 
und Bezirksverbände ſowie Freunde und 
Gönner der Bienenzucht richte ich hierdurch 
die herzliche Bitte, die Ausſtellung durch 
Stiftung von Ehrenpreiſen nach Kräften zu 
unkerſtützen. 

5. In Jakobsthal ift die Faulbrut feft- 
geſtellt worden. Alle Imker, welche Völker 
dort in der Heide halten, wollen dieſelben 
einer genauen Durchſicht unterziehen. 

6. Der Hauptverein eröffnek am 1. Juni 
die Befruchkungsſtation Mulde. Sendungen 
find an Herrn Lehrer Thierſchmidt in Mulde, 
Poſt Hammerbrück i. V. (Bahnſtation Mul- 
denberg) zu richten. Auskünfte erteilt gegen 
Freimarke auch Herr O. Windiſch in Schil- 
bach bei Schöneck i. V. Jeder Poft- 
ſendung iff die frankierke Daketharte für 
die Rückſendung und 2 Mark für jede 
Königin beizufügen. Die Benüßer der Sta- 
tionen werden Erfolge haben, wenn ſie die 
Grund forderungen: befte Abſtammung der 
geſchlüpften Königin, warme Verpackung, 
genügend Bienen, ausreichendes feſtes Fut- 
ker, beachten. 

Borlas, 12. Mai 1921. 

P. Thiel, Geſchäftsführer. 
Bienenwirfichaftl. Hauptoerein der Provinz 
Sachſen, Thüringen und Anhalt. 

Die Eiſenbahndirektion Magdeburg hat 
uns folgende Bekannkmachung zugehen 
laſſen: 3 
gern unkerſtützt werden ſoll, gehört auch die 
bevorzugte Beförderung der Wander- 
bienen in Sonder zügen. Die Aus- 
nutzung dieſer Züge hat aber fo viel zu 
wünſchen übrig gelaſſen, daß ihre weitere 
Beförderung ſtark in Frage geſtelll iſt. Nur 
wenn etwa 30 Wagen mit je 200 Bienen- 
beuten beſetzt werden, kommt die Bahn auf 
ihre Koſten. Ueber Frachtſätze uſw. geben 
die Eiſenbahn - Cilgiiterabfertigungen die 
nötige Auskunft. r Unterzeihnefe ſoll 
aldigſt folgende Fragen beantworten: 


richten. 


ur Hebung der Bienenzuchk, die 


‚ Gupere Einflüſſe. Die Verbreitung der 


1. Von welchen und nach welchen San. 
böfen kommt die Beförderung in Frage? 

2. Wieviel Bienenkörbe oder Käſten m 
wieviel Eiſenbahnwagen kommen in & 
kracht? 

3. In welcher Zeit würde die Befit 
rung etwa erwünſcht fein? 

4. Sit bei der Ankunft am Beſtimmung⸗ 
orte Fuhrwerk zur Abfuhr in genügender 
Zahl vorhanden? 

Ich bitte dringend um baldige im 
faſſende Antworten auf vorſtehende Fran 
von denjenigen Vereinen, bei denen ir 
Wanderbienenzucht in Sonder zügen 
Frage kommt. 

Flemmigen, 15. Mai 1921. Schulze. 

Bienenztichterverein ; 
für den Rgbz. Wiesbaden. j 
Ende Juni oder Anfang Juli d. J. f 
unter Leitung des Herrn Otto Alberti d 
deffen Bienenſtande in Amöneburg bei Bel 
uid) ein Bienenzuchklehrkurſus, deffen Dau 
eine Woche beträgt, abgehalten werde 
Anmeldungen mit Angabe der genehm 
Zeil (Schulferien) find alsbald an den 6 
ſchäftsführer Herrn Lehrer Noll, bier, ! 
Vergütungen können nicht ge 
werden. Die feſtzuſezende Zeit wird & 
Teilnehmern noch bekanntgegeben. — 
dungen von Herren, die Sonnkagskutſe ¢ 
halten wollen, werden noch enkgegeng 
men. S 
Monkabaur, im Mai 1921. 
Schaefer, 
Imkerlehrgang. 

In der Seif vom 30. März bis 2. 
d. J. wurde unter Leitung von Herrn 
heimen Regierungsrat Prof. Dr. Maa 
in der Biologiſchen Reidsanftalt für L 
und Forſtwirtſchaft, Berlin-Dahlem, ein 
kägiger Sonderlehrgang über Bienenkı 
heiten (Bienenſeuchenbekämpfung) | 
halten. Der Arbeitsplan für die 4 Ku 
tage war: ! ; 


Die Sakdruf. Die Sawerbruf. Die ftin 


Faulbrut. 
2. Tag: Das Sterben der gedeck 
Brut. Die Nymphenſeuche. Die 


nung und Feſtſtellung der Krankheit. 
Erreger der Nymphenſeuche und ſeine Ei 
ſchaften. Seine Widerſtands fähigkeit 


brut. Die Bekämpfung der Faulbrut. 
Enkſeuchung des Bienenſtandes. 

3. Tag: Die Mikroorganismen 
Bienenffockes: Bakterien, Sproß pilze 
Schimmelpilze. Die Erkrankungen 
Bienen durch Sproßpilze und dur 

(Schluß Seite 66). 


Heft 6. 1921. 58. Jahrgang. 


Deutsche 
tung 


Nachdruck aus dem alt di mit ler Quellenangabe: Oeutſche Bien 
on gefattet. — aon g liter A Artikel find die cla rb {elbft verantwortlich. 


9 
Sonſt und jekt. 
Von Wilhelm Makthes, Dorndorf a. S. 


Der vorige Winter war der Bruder des lekten, zahm, lau, bienenfliegerig. Beide 
zten zur Winterbriiferei. Am 1. Mai 1920 waren die Völker ſchon fo erſtarkt, daß 
den 4. Stock voll Bau hängen konnte. Am Himmelfahrtstage 1920 ſtieg die 
geswärme auf 27 Grad und am nächſten Tage, dem 14. Mai, entnahm ich den 
en Honig zum Schleudern. Der diesjährige Winker und der bisherige Frühling 
ten zunächſt günſtiger noch, wenn man einen langen Winter und ein jpäfes 
ibjabr nicht vorziehk. Von Ende März ab hatten wir eine Kirſchen- und Bienen- 
te von nie geſehener Pracht. Auch die Skachelbeeren blühten. Und was kam? 
chtfroſt auf Nachkfroſt, am 17. April zeigte der Wärmemeſſer früh 57 Grad 
fe. Das war zuviel. Auch die 4 Grad Kälte an 20. ſchlugen dem Faß vollends 


Boden aus. Das Blütenkleid hing ſchmutzig gelb und welk herab, die Frucht- 


teg waren braunſchwarz. Noch waren die Apfelbäume zurück. Auch fie zogen fo 
gem ihr unbeſchreiblich ſchönes Prachtkleid an. Wo wären die Bienen, die diefe 
egenheit ausnützen könnten? Jedoch nur felfen ſah ich ein Immchen in dieſem 
itenmeer. Es blies Tag für Tag ein ausdörrender kalter Nordoſt durch das 
. Bei dieſem Wetter honigt keine Blüte. Am 4. Mai zogen Wolken über uns 
denen ein feines Gerieſel entfiel, es war geſchmolzener Schnee. Aber heute, 
Himmelfahrtstage, ſteht das Thermometer im geſchübten Hofe auf 2 Grad Höchſt— 
‘me. Kaltes Schneegewölk ſchluckt das Sonnenlicht, es iſt halb Nacht am Tage. 
möchten die eben angekommenen Schwalben ſchleunigſt das unwirkliche arme 
itſchland verlaſſen. Seit Mittag tobt ein Schneeſturm, der alles in winkerliches 
ikh hüllt. Blühende Apfelbäume und Schnee darauf! Die Natur wird fon 
en, warum ſie das kuk. Ich weiß es nichk. Die Bienen mögen auch verwunderk 
Schneewelter bekrachken. Durchweg find die Völker gegen voriges Jahr zurück. 
habe diesmal Anfang Mai noch keiner einzigen Beute den Honigraum öffnen 
nen- Ich habe auch ſonſt mich befragt, es war ftets das gleiche Lied: Sie find 
en 1920 zurück. Die eine Hälfte der Obſtblüte wurde durch Froſt, die andere 
durch Schnee vernichtekl. Die Natur wird aber neue Blütenwunder ſchaffen. 
rd fie dieje aber wieder vernichten? Beim Vorausſagen blamiert man fih. Die 
tferwarte meldete für heute wärmeres Wetter und Gewitterſtimmung. Alſo 
ern abend druckten die Jeitungsleufe „gut Wetter“ und einen halben Tag ſpäker 
ut es aus wie zu Weihnachten. Wenn die Wettergelehrten nicht einmal 12 Stun- 
vorher wiſſen, was kommt, wie mag ein Ungelehrter wie ich ſagen, was für 
 Sunifradt das Wetter vernichtet? Man halte die Immen warm und jeke fid 
en den geheizten Ofen, wo er am wärmſten iff. 


Imkerarbeiten im Juni. 
Von Oberlehrer Dr. Heyl (Weilburg). 


Ende April erlebten wir einen bedauerlichen Wetterfturz, das Thermometer fank 
ts mehrmals bis auf 6 Grad Celſius unter Null. Kalte und krockene Winde 


hinderten eine gute Ausnutzung der Obſtbaumblüte, des Löwenzahnes und des 


fes, die vielerorts den erſten Höhepunkt der Frühtkracht bilden. Das Öffnen 
Honigräume konnte daher nicht jo früh erfolgen, wie man Anfang April hoffte. 
nn manchmal behauptet wird, die Anwendung des dabei benußten Abſperrgitters 
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den ſchönſten Honigwaben mehr oder weniger Brut zu finden. Man forge allr 
dings dafür, daß die Ausdehnung des Abſperrgitters möglichſt groß iff. Im übrig 
bat ein Öffnen des Honigraumes nattirlid erft dann Sinn, wenn der Brutraum ge 
belagert ift. Des weiteren empfiehlt es fic, den Brutraum um ein oder mehren 
Rähmchen einzuengen und ein Rähmchen mit auslaufender Brut nach oben! 
bringen. Will man ganz ſicher fein, daß die Königin nicht dabei ift, jo läßt man de 
Bienen vorher ablaufen. | | | 

Auf die Schlupfwinkel der Wachsmotte, deren Larven Sich beſonders gern in dg 
Ritzen der Fenſter aufhalten, ift nach wie vor zu achten. Auch die Schwarmtäfigk 
muß im Auge behalten werden. Das Vorbeugen iff beffer als ein Ausſchneiden! 
Weiſelzellen, das ftets feine Schattenfeiten hat. Es ift läſtig, die meiſt febr ſtat 
Völker durchzuſehen. Wenn man es mit Erfolg tun und keine Sellen überje 


Flederwiſch, Waſſer, Schwarmſpritze und ein handlicher Fangkaſten. Als ſolche 
kann man eine leichtere Kiſte benußen. Auf die Innenſeite des Deckels nagelt m 
etwas Baumrinde, auf die Außenſeike ein kurzes Stückchen Rundholz, das 
Handgriff dienk. Man hält mit der linken Hand den Handgriff, die Offnung 
Kiſte nach oben. Durch einen kurzen Ruck oder mit Hilfe des naſſen Fledermil 
wird der Schwarm gefangen, dann wird das Bodenbrett drauf gelegt und die fi 
an Ort und Stelle umgeftiilpt, doch fo, daß die Bienen am enbrett beug. 
einziehen können. Nach ein bis zwei Stunden hat fich der Schwarm am ijt: 
deckel geſammelk und wird nun in die Beute gebracht, durch Klopfen, kurzes 
ſtoßen oder Räuchern, je nachdem die Wohnung von hinken oder oben zu öffnen 
In manchen Fällen kann man auch ein Fanggerät benugen, das man kurz als 
ößerfes Schmelterlingsnetz bezeichnen kann. Der Beutel muß genügend weit 
ang fein. Er wird an einem ſtarken Drahtring befeſtigt und dieſer an einer 
eigneten Stange. ; | 
Über das Schleudern fei gejagt, daß Bienenfluht und ähnliche Einrichtung 
vielleicht vorkeilhaft, aber nicht gerade nötig find. Wohl aber achte man febr dara 
nur bei gutem Flugwekter zu ſchleudern. Jede herausgenommene Wabe wird 
beſten gleich durch eine leere erſetzt, die von Honig oder Waſſer feucht, eine Meng 
Bienen feſthält, die ſonſt weiterhin im Wege wären. Jede Wabe wird beim Herak 
holen durch Klopfen und Räuchern ſchon keilweiſe von Bienen gefäuberf und d 
in den Wabenboch geſtellt, über den man nötigenfalls ein Tuch hängt. Iff der Ho 
raum geleert, ſo werden die Bienen von den vollen Waben durch kurze Schläge 
der Hand oder durch Abfegen entfernt, was am leichteften bei verdecelten W 
vor fich gebt. Möge der geſchätzte Lefer im laufenden Sommer recht häufig 
zwungen ſein, die geſchilderke Arbeit vorzunehmen! 


Zum Auffak: „Die erweiterte Wabengaſſe“. 
Von Aug. Capla, Oberkondukteur der K. O. Bahn, Schibitz b. Teſchen. 


ſpielt, fo gleichen fic) diefe Mißſtände durch andere Vorzüge, die eine zwei- bis vi 
he Aufſtellung mit ſich bringt, ganz aus. Da ich gelernter Tiſchler bin und J 
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leich, fo habe ich mir die verſchiedenſten Arten von Blätkerſtöcken gezimmert, mit 
wärmen beſetzt und, was fich als unprakkiſch erwieſen, wieder gbgeſchafft. So 
ite ich Winker 1919—1920 einen Rieſenſtock, eine Vierbeute, die auffallenderweiſe 
ı Bläfterftock in Nummer 6, 1920, Seite 80 der Deutſchen Illuſtrierten Bienen- 
ung (dem Rhauſchen Blätterſtock) ſehr gleicht. Tes. 

Mein Bienenſtock ift 90 Zentimeter breit, hat 21 Rähmchen, 26 mal 33 Jenti- 
et, und zwei Fluglöcher, fo daß ich im Herbſt zwei Völker in jedem Raum über- 
fern und dieſe im Frühjahr vereinigen kann. Bei dieſer Arbeit rücke ich die 
en Brutneſter in die Mitte, ſperre rechts und links die acht Rähmchen mit Ab— 
rgikter und mache es der Königin unmöglich, indem das Brutneſt kein Flugloch 
mit dem Schwarm durchzugehen. Da ich als Bahnangeſtellter kagsüber nicht 
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Imker Poeſie. (Aus dem Pfarrgarten zu Lindach, am 15. V. 19.) 
diner Schwarmtag iſt's. Richtig, da iff er auch ſchon, der erwartete Schwarm. Aber 
ht er ſich an? Fliegt er nicht davon? Das find für einen Anfänger bange Fragen, 
ine Freude über die Vermehrung feiner Lieblinge für den Augenblick etwas zurück- 
en. Doch der Schwarm hat ein Einſehen, er fegt fih ganz bequem unten an einen 
baum an die äußeren Zweige. Aber drei Klumpen bildet er; es ift ein Nachſchwarm, 
ſcheinlich hat er mehrere Königinnen: alſo ein ſchwieriger Fall! Klopfenden Herzens 
Roſa, die Pfarrer-Schweſter, wohlbewaffnet mit Bienenhaube, Fangkorb und Beſen 
im den Schwarmſegen zu bergen. Auch des Nachbars Gregor hat ſich eingefunden, 
öchte etwas profitieren; denn auch er iſt Anfänger und erwartet demnächſt einen 
arm aus feinem Skande. Ruhig und glücklich läuft die Arbeit ab und heute nach 
hen hat der Schwarm fein neues Heim bereits fertig ausgebaut und arbeitet nun 
emſig weiter zur Freude ſeines Herrn. — G. Konrad, Weichenried. 


aſſen kann, ſo iſt dieſe Zuſammenſtellung ſehr günſtig. Außerdem iſt die Bauark 
Stockes im Widerſpruch mit den Ausführungen des Herrn Lehrer Fr. Braun 
er D. Ill. Bienenzeikung 1920. Seite 52, vierter Abſatz. Bei mir ift eine Oben- 
ung, die die Erweiterung der Wabengaſſe und das Herausnehmen einer be— 
gen Wabe eben ermöglicht, und ich habe im Jahre 1920 den Stock mit ſechs 
värmn beſetzt, von denen zwei ſtarke Jungfernſchwärme abgaben. Der erſte 
parm hatte im Januar d. J. bereits Brut, was ich nach der ungewöhnlichen 
ke (elf Ganzrähmchen voll bef egt), der Wärme im Stock und dem Bedarf am 
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Waſſer ſchließen kann. Die ſchweren Rähmchen kann ich, welches immer, bis ul 
4 Zentimeter ganz herausziehen, auch hängenlaſſen, ohne halten zu müſſen, reds 


und links beſchauen oder nach Bedarf abnehmen oder zurück 


ſchieben. 


Sollten fih Praktiker mit ſolchen Verſuchen bereits befaßt haben, fo bitte i 
die Meinungen darüber in der D. Ill. Bienenzeikung niederzulegen. 

Herrn Leſſer, Berlin, bitte ich höflichſt, mir die nötigen Winke zur Erlangung 
eines Muſterſchutzes gefälligſt zu geben. Gegenwärtig arbeite ich an einer Unter 
führung. Die Erfahrungen damit werde ich abgeben, ſobald der Stock mit Bienen 


beſetzt ifi. 


In der Zeitſchrift „Pela moravfka”’ Nr. 
1 bis 3 empfiehlt ein Imker namens Henri 
Jones folgendes Schwarmverhinderungsmittel: 
und zwar: Entdeceln der gefamten Brut- 
waben (Arbeiker- und Drohnenbrut) bis auf 
zwei Waben bei ſtarken Völkern, die als 
Honigvölker behandelt werden ſollen. Dieſe 
Operation foll bei Eintritt der Haupttradt 
vorgenommen werden, einerlei, ob das Volk 
bereits Vorbereitungen zum Schwärmen ge- 
troffen þat oder nicht. Sollte krotzdem das 
Volk in 14 Tagen auf Schwarmgedanken 
kommen, iſt die Operation zu wiederholen, 
was aber in den ſelkenſten Fällen notwendig 
ſein wird. Hierdurch will er bezwecken, daß 
die vielen jungen Bienen, die zum Müßig⸗ 
gange verurkeilt ſind, ae zu Flugbienen 
werden. Das fo behandelte Volk entwickelt 
nach durchgeführter Operation einen rieſigen 
Arbeitseifer, der mit der Energie eines Vor- 
ſchwarmes verglichen werden kann, und 
denkt nicht mehr an's Schwärmen. Der 
Artikelſchreiber imkertk in amerikaniſchen 
Breitwabenſtöcken mit Oberbehandlung und 
befolgt dieſe Methode bereits durch 4 Jahre 
mit dem beſten Erfolge. Die Arbeitsdauer 
dieſer Operation ſoll nach ſeinen Angaben 
5 bis 10 Minuten per Stock dauern. 

Ich erlaube mir, das hier empfohlene 
Schwarmverhinderungsmiktel des Henri 
Jonas zur gefälligen Kenntnis zu übermitteln, 
damit nicht unerfahrene Bienenzüchker ſich 
zu dieſer verwerflichen Methode verleiten 
laſſen, die, gelinde geſagt, eine grauen- 
erregende Maſſenſchlächkerei iff. Unbegreif- 
lich iſt mir, daß die Redaktion des be⸗ 
treffenden Blattes diefe empfohlene Methode 
überhaupt zum Abdruck gebracht hat. Es 
gibt genügend andere und unblufige 
Schwarmverhinderungsmittel, die fo ziemlich 
ſicher zum Ziele führen, ohne der Zucht zu 
ſchaden. Wieviel koffet es den Bienen Mühe 
und wieviel Honig dem Züchter, bis im Stock 
die Brutwaben verdeckelt daſtehen. Ueber- 
zählige Brutwaben wiſſen wir beffer zu ver- 
werten als Henri Jonas. 

Thiergarten bei ced). Teſchen (Oſt-Schl.) 

J. Stark, Imker. 

Vienenzuchh und Landwirtſchaft. Wir 
Imker reden uns den Mund ſuſſelig über 
inneren Beziehungen zwiſchen Bienen- 
£ und Landwirtſchaft, laffen uns Bücher 
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ſchreiben über die Bedeutung der Bien 
für Obſtbau, Klee-, Seradella-, Raps-, G 
müſe- und andere Samen und Fruchtgenn 
nung, und wenn wir mit Großgrundbeſttzen 
zuſammenkommen, dann hal mancher nur 
milleidiges Lächeln über uns, die wit Y 
verteufelfen Skechinſekten halten, det 
Honig ja für Frau und Kinder einmal en 
war klebrige, aber doch ganz ſpaßige fi 


tof, weil fie ihm die Apfelblüten zertr 
peln und die Weintrauben anfreſſen. 1 
Verſtändnis für die Zuſammengehötig 
von Imkern und Landwirkſchaft fehll g 
großen und ganzen in den Kreiſen des ie 
grundbeſitzes, und deshalb das Interefti 
der Bienenzuchk. Das ſteht leider trohi 
Bemühungen der Landwirtſchafts kann 
und ſtaatklichen Inftitute feft, — To feft% 
es, daß die Deulſche Landwrit[chafts-Gel 
ſchaft, die auf ihren Ausſtellungen ja f 
eine Bienenzuchtabteilung hat, die Vie 
mit allem Drum und Dran einfach in 
Abteilung Erzeugniſſe' — nichk „Tiere | 
ebracht dat und in ihren einzelnen Arbe 
nleitungen, Glughhriften, Flugbläftern | 
Bienen niht ein Sterbenswort gewidmet! 
In den Jahrbüchern iſt allerdings über 
Beſchickung der Erzeugnisabkeilung 
Bienen Bericht erfsattet worden — die La 
wirkſchaft hat von der Biene aber zu we 
erfahren. Saft allgemein git es, daß 
Landwirt ſich von dieſer Spielerei eim 
Ideologen oder Naturſchwärmer fernzude 
hal, | = 
Mich wundert das gar nichk. Die Sch 
tragen wir Imker ſelbſt. Wir haben und 
ſelbſt zur Stummheit verurkeilt. Dann 
es uns nicht wundern, wenn die Kreiſe, 
die es uns ankommt, von uns nichts wik 
Die leidige Klage über verkehrke Spar 
keit kann ſich der verehrte Lefer ſelbſt 
ſtimmen. Wir müſſen an der Stelle in! 
Oeffentlichkeit treten, wo wir tt werd 
wollen. Wir müſſen den Anſchluß an! 
großen Organifationen der Landwirte fug 
Alle Vereine müßten ſoviel Geld í 
haben, daß fie einen Imker für den V 
in die Orksvereine der Landwirte als WM 
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d enffenden. Die großen Vereine und 
Verbände müßten Imker als Mitglieder 
den Verein bei der Deutſchen Landwirks- 
ellſchaft anmelden. Das koſtet jährlich 
Mark. Dafür werden ſoviel Schriften 
dert, daß das Geld wieder heraus- 


mi. 

ie D. L.-L. ſelbſt hat jetzt eine große 
rdfrage über die Bedeutung und den 
nd der Bienenzuchkt und Maßnahmen zu 
t Förderung in die Wege geleitet und 
i die Wichtigkeit der Beziehungen 
chen Landwirtſchaft und Bienenzucht fo 
erkannt, daß fie während der Wander- 
kellung in Leipzig nicht nur über die dorf 
geſtellten Ziegen, Geflügel, Kaninchen 
chten laſſen will, ſondern auch eine 
enkliche Verſammlung zur 
therung der Bienen zucht am 
nntag, dem 19. Juni d. J., abzuhal- 
gedenkt. 

ir Imker können nur gewinnen, wenn 
anläßlich der Wanderausſtellung der 
L-6. das Wort erhalten. Der Augen- 
‚ift günffig. Der vermehrte Raps- und 
hweizenanbau ſowie die Nötigung zur 
engewinnung im Inland und die mit 
faatlihen und wiſſenſchaftlichen Für- 
e gleichzeitig einſezende Aufmerkſamkeit 
9. L.-G. haben uns vorgearbeitek. Wir 
den mit der ſteigenden Valuta den Aus- 
honig wieder als böſen Wettbewerber 
Hen. Nur von der Einſicht des Land- 
zes kann wirklich lohnende Verbeſſerung 
Tracht und der Rentabilität der Imkerei 
tet werden. Afo: Vereine und Ver- 
x verſchafft euch durch Mitgliedſchaften 
ug in den landwirkſchaftlichen Organi- 
nen! Aiſch⸗Ketſchendorf. 
achſtehende feltene Beobachtung, die ge- 
auch andere Lefer unferer Bienenzeitung 
effiert, möchte ich dieſen hiermit nicht 
nthalten, | 

uf dem Wege zur Arbeit komme ich 
mm, am 13. Mai bei herrlichſten Tracht⸗ 
er an einem Bohnenfeld vorbei und 
ein Summen, als wäre ich in der Nähe 
5 Bienenftandes. Ich ſchreibe es erſt 
Hummeln zu, die am Grabenrand die 
n Komfreybüſche abſuchen. Wie ich aber 


dieſel 


ſtillſtehe und genauer hinſehe, bemerke ich, 
win in den Bohnen maſſenhaft Bienen fum- 
men, die eifrig die Blattwinkel jeder Pflanze 
abſuchen, ſofork nach der nächſten fliegen und 
dann wieder nach der nächſten, und wie dann 
weiter bald die erſte ſchon von neuem von 
einer anderen Biene beſucht wird. Dabei 
ſind die Bohnen erſt 10—20 Zenkimeker hoch, 
ae noch nicht die geringſte Spur von 

ütenknoſpen. Auch ift nicht eine Blatt- 
laus zu finden, und in etwa 700 Meter Ent- 
fernung reiht ſich ein Streifen Raps an den 
anderen in prächtigſter Blüte. Warum 
werden dieſe Bienen nichk auch von dem 
fatten Gelb der Rapsfelder angezogen? 
Warum bleiben fie nicht auf Apfel, Weih- 
dorn, Kaftanien mit ihren weifleuchfenden 
Blüken am Geeſtrande, die ſie noch dazu in 
größter Nähe haben, und mühen ſich hier, 
mitten in der Marſch, an den unſcheinbaren 
Bohnen ab? 

Während der Bohnenblüte habe ich ſchon 
pit beobachtet, wie die Bienen von den 

ebenbldftern die kleinen Tröpfchen ſaugen, 
daß fie aber jetzt, wo fie erft im Anfangs- 
ftudium ihrer Entwicklung ſtehen, ſchon Nek- 
far abſondern, iff mir als etwas ganz neues 
aufgefallen. 

Läßt der jetzige Bohnenbeſuch trog der 
umgebenden Blütenfülle von Raps, 
Apfel, Weißdorn uſw. nicht faſt Zweifel 
aufſteigen, ob die Lockfarbe der Blüte für 
die Biene überhaupk von Belang iſt? 

Franz Heinſohn, Moorrege b. Akerſen. 

nmerkung der Schriftleitung. 
Die Fülle der lockenden Süßſäfte iff in 
dieſem Falle die Anziehung der Bienen. 
Der Honigfau ſonderk nicht nur an den 
Blütenknoſpen, auch wenn fie wie im zeifi- 
del Frühjahr noch völlig geſchloſſen ſind. die 
ellen ſüßen Bläschen ab, ſondern ebenſo 
an den Blattwinkeln in Wachstum ſtehender 
grüner Gemüſeſtengel. Bei forfgejegt trocke- 
ner ſonniger Witterung im zeitigen Früh- 
jahr iſt die Erſcheinung nicht felten. Schon 
von Ende März ab habe ich ſie beobachtet, 
an den noch völlig an erſten 
Blütenknoſpen ſowohl als auch an jungen 
un von Gemiifearten im April und 

ai. 
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R. Y. i. Kl.-Schm. Anfrage: Aus- 
en von Schwärmen betreffend. — A n t- 
rt: In einer durch 5 zu ſehr 
irmten Wohnung bleibt er ein- 
lagene Schwarm nicht, ebenſo nicht in 
t durch Federvieh oder Katzen und 
ufe verunrernigten Beute. Gründliche 
berung ift doch wohl ſelbſtverſtändlich. 

„gl. i. SH. Anfrage: Trachkdauer 
effend. — Antwort: Im mittleren 
tihland hat die Tracht mit dem 10. Aug. 
Ende erreicht. Später läßt ſich durch 
nderung in Sonderkrachken immer noch 


guter Erfolg erzielen. Auf Wanderung 
müſſen Sie Ihren Betrieb unbedingt ein- 
richten. Im Frühjahr für Heidelbeeren und 
Raps, im Sommer Weißklee, Schwedenklee, 
Buchweizen und Heidekraut. 

Fr. Dr. i. And. Anfrage: Cypriſches 
Bienenvolk betreffend. — Antwort: In 
der Färbung unterfheidet ſich ein echtes 
cypriſches Volk kaum von den hellgelb ge- 
fdrbten ikalieniſchen Bienen. Auch die 
Königin zeigt keine Verfchiedenheiten. Dem 
Anſchein nach find die Arbeitsbienen viel- 
leicht um ein ganz Geringes kleiner. 
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O. Kr. i. Rol. Anfrage: Verwendung 
des Pfeifendeckels betreffend. — Ant- 
wort: Vorſichtiger ift es, bei Anwendung 
eines Pfeifendeckels als Weiſelkäfig die 
Königin nicht auf die Wabe laufen zu laſſen 
und dann erft zu überſtülpen, ſondern vor- 


Bekanntmachungen. 


melpilze. Die Mykoſen: Die grauweiße und 
die gelbgrüne Steinbruf. Die Bekämpfung 
der Mykoſen. Die Krankheiten der cr- 
wachſenen Bienen. Die Ruhr, die Nofema- 
ſuchk und die Krankheit der Harngefäße. 

4. Tag: Die Ernährungsfrage bei den 
Bienenvölkern. Einiges über die Anatomie 
der Bienen. Das geplante Bienenjeuden- 
geſez. Beſichtigung der Bienenſtände. 

Die Vorkräge waren mik praktifden 
Uebungen im Laboratorium verbunden. An 
dem Lehrgang nahmen die nachſtehend auf- 
geführken von den Landwirkſchaftskammern 
nach Anhörung der prowinziellen Imkerver- 
bände vorgeſchlagenen prakkiſchen Imker teil: 
Oſtpreußen: 1. Lehrer Koppenhagen in 
Tromitten bei Bartenftein, 2. Lehrer Bufd)- 
nakowfki in Inſterburg (Immenhof); Bran- 
denburg: 3. Lehrer Wache in Trenen- 
brietzen, 4. Lehrer Skeinmetz, Berlin, Stral- 
ſunder Straße 26; Pommern: 5. Förſter 
Kopſch in Gülz, Kreis Demmin; Schle⸗ 
fien: 6. Lehrer Siebler in Sagan, 7. Poft- 
jekrefär Thienel in Schweidnitz, 8. Lehrer 
Schubert in ee bei Görlitz: 
Sachſen: 9. Turnlehrer Platz in Weißen. 
fels (Saale); Schleswig- Holſtein: 
10. Lehrer Behrends in Gudow bei Mölln, 
11. Organiſt Behrends, daſelbſt, 12. Renkner 
H. Theen in Seeholz bei Holzdorf: We ft- 
falen: 13. Lehrer Wibbecke in Wieden- 
brück; Caſſel: 
‘Matern in Caſſel-Wehlheiden? Wies- 
baden: 15. Lehrer Noll in Montabaur, 

Es wird den Imkervereinen empfohlen, 
die Lehrgangskeilnehmer ihrer Provinz für 
Erſbaktung eines Vorkrages über 
krankheiten zu gewinnen. Bei der beſonderen 
Bedeukung der Frage für die Imker werden 
ſolche Vorkräge für die Allgemeinheit von 
großem Nußen fein. | 

Die Imkerſchulung 
als vornehmſte Verbandsaufgabe. 
Leitſätze. 
1. Förderung der Bienenzuchk und damit 
feigerung der Honigerkräge ift das 
Arbeitsziel aller Imkervereinigungen. 

2. Steigerung der Honigerkräge forderk 

| ſowohl das Anſehen der Bienenzucht 


als auch die Wirkſchaftslage der 
Gegenwart. 
3. Vorausſetzung für ſolche Erkrags- 


ſteigerung und damit für die Förde- 
tung der Bienenzucht iff eine gründ- 
liche Imkerſchulung. 

4. Gründliche Inzerſchulung beruht auf 
erkennfnismäßigem Erfaſſen und 


Eingegangene Anfragen. — Bekannkmachungen. 


14. Strafanſtaltslehrer 


Bienen - 


her fie ſchon zu bergen, einen Streifen fe 
fen papers unter den Deckel zu ſchiebe 
und ſie mik dem Papier auf die Wade | 
bringen. Der Streifen ift dann leicht w 
Auflage auf der Wabe hinwegzuziehen 
die Königin unverſehrt unter Schuß. 


(Schluß von S. 2 der Beilage). 


e Erwerb des ine 

ichen Wiſſens und Könnens. 

5. Dieſe unerläßliche Imkerſchulung ' 
der ganzen Linie erreichen die ù 
bände nur durch die Arbeit der L 
vereine. 

6. Von den Ortsvereinen iff darum 
fordern: x 
a) daß Einführungslehrgänge 

ihnen eine ſtändige Einricht 


| nd, 
b) daß der Arbeit auf den Bien 
ſtänden jedes Vereinsbezirkes 
klarer Betkriebsplan zugrunde l 
c) daß in dieſen Bekriebsplan die 
ſamte Vereinsarbeit bineinge! 


wird, 
d) daß jede Verſammlung den J 
nehmern erkennknismäßig 
ſchaffensmäßig eine fafjädl 
Bereicherung bringt. 

7. Die Arbeit der Ortsvereine planm 
in den Dienſt der Imkerſchulung 
ſtellen und die Vereine in dieſer WEF 
mit allen Mitteln kraftvoll zu m 
ſtützen iff die vornehmſte Aufgabe 
Verbände. 

8. Die Bienenzucht wird nur dann if 
bewertet, wenn fie erkannt wir) 
Arbeit im großen deukſchen Wid 
aufbau, der uns alle zu bid 
Leiſtung verpflichtet. D. Breil 

Der Sächſ. Landesbienenausſtellung 

Frankenberg i. Sa. am 16.—18. Juli 1% 
jeit 7 Jahren die erſte große Bienen 
ſtellung in Sachſen, wird allſeitiges Inkere 
entgegengebracht. Schon gehen zahlıd 
Anmeldungen bei der Feſtleikung ein. 

herrlicher Plaß mit großer, wekterſiche 
Ausſtellungshalle ſteht zur Verfügung. 9 
Ehrenpreiſe wird Sorge getragen werk 
auch eine Lotterie ift geplant. Der Frank 
berger Bienenzüchter-Verein iff eifrig 
den Vorarbeiten beſchäftigt und hofft 
Ausſtellung fo geffalten zu können, ! 
Ausſteller und Imker auf ihre Koi 
kommen. Eine Fülle von Neuerfindu 
ift feit 7 Jahren gemacht worden, über S 
ſich die hoffentlich recht zahlreichen Beſu 

auf der Ausſtellung genau unkerri 

können. Frankenberg ſelbſt, in reiz 

Lage des Zſchopaukales gelegen, bietet ” 
feiner prächtigen Umgebung manches Edi“ 
Preiswerte Unterkunft, auch in Bain: 
quartieren, ift vorhanden. Darum, Jmir 
Auf nach Frankenberg am 16. bis 18 * 
1921! Haupfktag iſt Sonntag, der 17. Juli 
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Die Fuldaer Wachswerke haben die gefamten Be- 
kriebsanlagen, ſowie das ganze Inventar der alten 
Firma Franz Emil Berta übernommen, fomit 
auch die maſchinellen Einrichtungen, die zur Her— 
ſtellung der beliebten Wabe erforderlich find. 
Prompte Bedienung fihern wir unſerer Kundſchaft zu! 


RRR NN 


2 Stück 3 etager 


| e 


t n erft 1 Jahr 
sake, ur Frankfurt f. / J. 


; nn 
bereits neft zu verk. 


pr, Littenweller b. Frei⸗ 
4 Br, Lindenmattenſtr. 24. 


penwohnungen, 


., kompl. 3. Beſe m 
g als langjährige 
Saubere u. Neige 
ö Prämiiert auf allen 
hickken Ausſtellungen. 
Max Kuhne, 
Imkertifchlerei, 

er 40, N Pulsnitz 
n S 


en aus garantiert reinem 
nenwachs, ſowie Umarbeitung 
* in Waben billigſt 


Gies, Fulda. 
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Achtung Imker! 


Wollt Ihr die alkbewährke Lieblingswabe 
haben, ſo beſtellt umgehend bei den 


Fuldaer Wachswerken 


Kommanditgeſellſchaft | 
Eickenſcheidt, Nnegenberg und Dr. Schlöſſer 


=$ 
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Fulda. 


Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussichten. 


Ziehung 1. Klasse 
15. und 16. Juni 1921. 


51000000 200000 
1500000 150000 
500000 100000 


975000, 70000, 60000, 7<50600 M 


y Griff ek eio p, und namentlich viele Mittelgewinne. a 
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i Sächsische Landes -Lotterie 


‘n Au 


33% Millionen Mark 
kommen innerhalb 5 Monaten 2. Ausspielung. 

7 Spielplan frei. jà, 
Lose 1. Klasse: `P 
Zehntel Fünftel Halbe Ganze ye. 
PR pra 75. Z 


ce 9856000 0 4 Hermann Straube, 
for Gewinnlisten und Auszahlu ng smd. Leipzig, Lortzingstr. 8. En, 
2 Bankkonto Deutsche Bank. — Postscheckkonto Leipzig 7516. si 


in Bateren Nr 9110 19 Pfund 
Berl in W 62. Wormſerſtr. 9 A 


täalich 120 r 1. me 
K Ff Nane >. 2,20, 20 
| nes Freerks, 
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Honigschleudermaschine Nr. 695 


365 Mark, Kiste 25 Mark oa 


Blechd Pore 
Sofort lieferbar. eee E an 


Kunstwaben 
und Absperrgitter 


nb. K.Zw. nesi-Siy | 


Sl Lag, 8 | 
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Systeme 
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samtliche Gerate A 
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Bienenwirtschaftl. Literatur: Weidemann, Leittaden Nik. h. Wiederhold. # 


mäßige Bienenzucht im Desistock, franko Mk. 4.15. — Tiedtke, Der Einfache Lagerstock, franko MKE. 


Neues großes preisbuch Nr. h y 1 ersch 


Bonn a.rn. Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht Saart ick 
Bornheimerstr. 67/69 J. Welter, G.m.b.H. bse . 


Tel. 1283 empfiehlt 
Bienen wohnungen aller Systeme (sofort lieferbar. Rähmehe 
(Kiefern) 6X25 = Mk. 35.—, (Aspen und Erlen) 6X25 = Mk. 45.— and. 8 
entsprechend mehr. Adlerwaben (gegossen) aus garant. reinem Biei 
per kg. Mk. 42.—. Stefifhauben (Friedensqual.) Mk. 20.— u. 24, GH 
handschuhe Mk. 18.—, 30.— u. 36.—, mit Stulpen Mk. 40.—, Honigbue 
mit Karton 5 Pfd. Mk. 9.50, 9 Pfd. Mk. 10.50. La Rippen jer 
Mk. 14.75. Förstertabak per Pfund Mk. 18.50. Jägertabak 3e 
Mk, 22.—, sowie alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätschaften in gar 

Ausführung und zu den billigsten Preisen. * 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Lüftenegger, 2. Bs 16 Mk. 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl., . 10 Mk. 


n gegen Einsendung von 1.— Mk. 
— tae 2 Ene 8—5 Uhr. 


Wiederverkäufer l. wean ikd 


Meine neue Lifte iff erfchienen; ich bitte, dieſelbe abzufor 
Zuſendung erfolgt koſtenlos. Verkauf nur an Wiederverka er. 


Paul Klaas, Mekallwarenfabrik, Ohligs ¢ 


Ar den Inſeratenteil verantwortl. Oswald Mute, s Leipzig. — Drud bon Dr, wende & 
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A 
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. 7 | Deutiche Juli 


llustrierte B 


r Raub von C. J. H. Gravenhorſt.) 


inigt mit „Deukſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpikalſtr. 13. 
| Verlag von C. F. W. Zeit, Lindenſtr. 4 in NE 


Ceipzig, Eindenſtr. 4 4. 192}. 
Telefon 6950. — Boftidedtonto 53 840. 


Jahrgang. | 


3: AbonnementspreiS 8.— Mart. 
inzelbezug, bei freier Zuſendung. 
Vereine auf Anfrage billiger. 
das Ausland jährlich 16 Mark. 
mements (nur ganzjährig) beſtelle man 
m Verlag C. F. W. Felt. Lindenſtr. 4. 

Leipzig. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg.“ 

finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 

einer kleinen Zeile iſt nur 1.50 Mark. Bei 
Wiederholungen hoher Rabatt 

Beilagen auf Anfragen. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 

Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchäftsſtelle Lindenſtraße 4. 


f fungen -er Weihledverfandafen 
= Honiggläſe = 


f Anzahlung und | mit a ene! und Einlagen 
hne Verzinſung. | gew. Form | 3 5 Pfund 
ppette gegen Einſendung | = 120 1 80 2.50 3.50 per Stück 
Portos. niedrige Form 
ham Gesellschaft m.n.n. fache ohne Anſatz 2.— — F 


erlin-Friedenau 61. 1 — Weißblechdoſen 
— mit Wellpappkarton 
5 9 Pfund 
mit Uberfalldeckel 5.90 8.— per Stück 
mit Eindruckdeckel 6.90 8.60 „ 4 
dieſelben in Schwarzblech 
mit Uberfalldeckel 2.— n 
mit Eindruckdeckel 2.25 Ae | A 


Thüringer Luftballons m. Futterteller 


3: Liter 


| —.— 4.— per Stück. 
Alles exkl. Verpackung netto Kaffe. 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 
Habe einige 1000 Käſtchen, 
ſehr zu Königinnen⸗ Derrucptungshältgen geeignet, 


zu verkaufen 
Preis für das Stück Mk. 6.50 gegen Nachnahme oder 


Voreinſendung des Betrages. 
ee er or tt Maße der Kiſtchen: Länge 39 cm, Höhe 19,5 em, Breite 11 em. 
J rverkäufer Raba Die stiften find mit Scharnier, Handgriff und Schloß verſehen. 
Enser 5 | Man verlange Muſter! et l 
er Vare | Max Garbujo, Mechaniker, (wircemverg 


t. Bienenzuchtgeräte. 


en Be-Be Saiten, Lehrer, en : zu tanien ‘Ge N Angebote mit Preisforderung. 
orto. Lehrer, tihier, i ee, 
n (Sberheſſen). Derim, SO. 33 (Treptow), Elſenſtr. 3. 


Hacke Gabler | Sep Bienenhonig 


Inhalt des Juli: Heftes. r 


Imkerarbeiten im Juli. Von Dr. Heer) 
Miffun’s Ideal-Lagerbeute (D. R. G. M.) Von Lehrer Mif bale (Mit Abbildungen). 
Kleine Mitteilungen S. 70 — Eingegangene Anfragen o Pe oy ane ae 
Bekanntmachungen Beilage S. 265 


Kaften- und Rab menmaße und Honigernte. Won Oberkelegr -Mitr 5 rif ch au Beil. 10 
Lücken. Von Wilhelm Matt bes 5 
Einiges über die Gerſtung'ſche Lehre. Von Verſich. le Johannes Pohl „ at 
Vereinheitlichung des Wabenmaßes. Won C. Hoetiges......... III 
Sollen wir fremde Bienenraſſen einführen oder die ht der enya ee 


begünſtigen? Von H. S ch war nod = 
Reiche Bienenweide - 2 2: 2 oo er e nn ae 
Stimmen der Gadpreffe. .. 2... 6. ee nn a 


ah resabonnementspreis nur 8 ME, wenn beim e eton sel, he a a Qeipzto t 
in Beſtellungen beim Zeitungsamt (Zeitun 5 te 1921 Se 5), G ebt die Poſt k Bertels 
nſern (Unfern Zeitſchrift⸗Tite! ft⸗Titel ae enau zu abme der gelte b verpflichtet = Bahlı — 
brganges. orte onto Leipzig 


888888881 „ [000000000 
heinrich Hammann, Haßloch ov. habsch u 


Telephon 83 : empfiehlt Original. Hei 8 
8 natu [= 
Aunſtwaben, gegoſſen rg, ne ee i 
Gegoſſene Kunftwaben dehnen fich Rich 
Umtanfh von Wachs und alten Waben nach 3 
Bienenwoh hnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer Beſchaffenbeit 


Rabinchen täbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 
warmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Se mlotrneng tkäſtchen verſchiedenſter Art. tter 
nn Bienenhauben, Gummihandſ bl, Pfeifen und Rauchapparate aller Art. 


Bonigkannen j Bonigſchl eudern 2 und > Oonigitebe verſchiedenſte 
Die altbekannten Honigdofen een m 


Rauch⸗ und Rippentabak fein im Schnitt, per Pfund 20 Mart | 
Preisbuch Nr. 11 gratis und franko. 


| 


= Neun erſchienen: 


Haun in im Hberti-Breitwaben- ben Mater 


Lehrbuch eintrüglichſter Sienenzuft in einfaher Setriebsmeife 

2. vermehrte und verbefjerte Auflage (200 Seiten) Preis broſch. Mk. 14.50 fran 

Liebhaberausgabe (Kunſtdruckpapier) eleg. geb. (ſolange Vorrat) Mk. 20.— frau 
gegen Einſendung des Bekrages, Nachnahme je Mk. 1.— mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg hei Biebrich a. Rhein. 


Doftichekkonto Nr. 3325 Frankfurt a. Main. 
Preisliſte über Originals Breitwaben s Blätterftücke mit dem neuen Schied D. ad 


(Volksſtock der Zukunft) gratis. 
fe a ul in pn ee ( d 


@ oe ee | e i 
| Bienenfhwärme | (Königinnen 
und Königinnen kommen zirka t: 
: Mitte September wieder gum Ver⸗ echt deuticher Raſſe von 
ſucht ſofort zu kaufen. Verſand⸗ ſand. r beſten Honigvölkern auf 
kiſten können gerdidt werden. Ange eee lieferbar. [tation befruchtet. Preis 30 
Pein rich Beers, Altona, | Angust Dammann, Bus- Sin. o amter ile 
einrich Veters. ona, Krs. Soltau). T 
Bismarckſtraße 22. Vorſitzender des Jie eins Gör itz, Trotzendorffr 


Beilage zu Heft 7 der Deulſchen Ill. Bienenzeifung 


Verfammlungs » Kalender, 


Einſendungen müſſen fpäteftens bis 18. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Braubach u. Umg. Sonntag, 10. Juli, 
Ihr, beim Imkerkollegen Emil Kasper, 


la Rheingold, Beſichtigung der Bienen- 
nde der Herren Kasper, Arzbächer und 
eip. Sonntag, 31. Juli, 3 Uhr, in Dach⸗ 
hauſen, Gaſtwirtſchaft Apel. Alle wer⸗ 
} freundlidjt eingeladen. Müller. 
eligi. Sonntag, 10. Juli, 3 Uhr, in 
henrode (Abfahrt 11,24 a. Sorauer 
.): Vortrag Bley „Das Preußjiyſtem“. 
dippoldiswalde u. Umg, Sonntag, den 
Juli, 3,15 Uhr, Treffpunkt: Jägerhaus 
undorf, Beſuch der Bienenſtände in 
erkarsdorf, anſchl. 25 Uhr Verſamm⸗ 
g in der Schmiede; Bericht über Fran: 
berg und Stellungnahme zu den dor⸗ 
en Beſchlüſſen. 

diez⸗St. Peter. Sonntag, 17. Juli, 3 Uhr, 
Preußer in Freiendiez. 
freiburg. Sonntag, 10. Juli, 4 Uhr, 


lchental. — 7. Auguft, 44 Uhr, Merz- 


len im Hirſchen. 

aupa u. Umg. (früher Pillniy): Im 
i 2 Verſammlungen bei Adler, Groß⸗ 
upa: 10. Juli, 3 Uhr, Ausſprache iiher 
uptverſammlung in Frankenberg, Be⸗ 
igung von Bienenſtänden; 31. Juli, 
hr, Vortrag des Herrn Lehrer P. Thiel: 
las über Schwarmbehandlung; Bes 
t über Frankenberg, Hr. Pietke. 
ofterwiß. Freitag, 15. Juli, Winkler. 
om u. Umg. Sonntag, 10. Juli, Aus- 
y nach Thale uſw.: Abfahrt Nachterſtedt 
, Abfahrt Reinſtedt 6,39, Sammelpunkt 
hnhof Suderode 7,28, Mari über Ge- 
ishote{, Stecklenberg nach Thale, Beſuch 
| Bienenjtanden in Thale, anſchl. Ge: 
spartie; Rückfahrt richtet ſich nach dem 
tter. 

eipzig. Sonnabend, 16. Juli, 7 Uhr, im 


uenjaal des „Zool. Gartens“: 1. Mo⸗ 


liche Anweiſungen, 2. Zur Honigpreis⸗ 
ze, 3. Bericht über den Wanderausflug; 
vingange. — Die rückſtändigen Vereins⸗ 
tage werden nunmehr zuzüglich 2.25 
rk Speſen durch Nachnahme erhoben. — 
mtag, 3. Juli, findet unſer Wanderaus— 


a 


flug nach Schkeuditz und Altſcherbitz ſtatt. 
Abfahrt 2,10 Uhr Hauptbahnhof. Um 
a Beteiligung bittet V. 

6 imbach. Montag, 18. Juli, 8 Uhr, Forſt⸗ 


aus. 

Lorch (Rhein). Sonntag, 3. Juli, 4 Uhr, 
im Vereinslokal, von jetzt ab jeden 1. 
Sonntag im Monat Verſammlung mit 
Vortrag oder praktiſches Arbeiten an einem 
Bienenſtande, ſo lange die Witterung es 
erlaubt. Im Winter werden auch Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten. Da der Verein 
gemeinſamen Bezug von Gerät und Waben 
beabſichtigt, ijt guter Beſuch erwüaſcht! 

Lorelei. Sonntag, 17. Juli, 3 Uhr, in 
Lierſchied, Bienenſtand d. L. Toenges: 
1. Prakt. Arbeiten; 2. Vortrag: Königin⸗ 
nenzucht. | 

Sektion Obertaunus, Sonntag, 10. Juli, 
3½ Uhr, im Gaſthaus zum „Weißen Roß“ 
in Bommersheim, außerordentl. General⸗ 
verſammlung: 1. Mitteilungen; 2. Wahl 
des 1. Vorſitzenden; 3. Vortrag; 4. Wich⸗ 
tige Beſprechungen; 5. Anträge u. Wünſche. 

Oeſtrich. Sonntag, 24. Juli, 3 Uhr, 
in Kindrich, Gaſthaus zur Krone: 1. Be: 
juh der Bienenſtände und praktiſche Arbet- 
ten, 2. Verſchiedenes. f 

Naſtätten. Sonntag, 17. Juli, 3 Ahr, in 
Miehleu am Stande des Herrn Haupt: 
lehrers Laut. 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 10. Juli, 
pünktlich 24 Uhr, im Gaſthof zum Löwen 
in Schönfeld. Vortrag von Herrn Lehrer 
Grieſeler, Glauchau, über Königinnenzucht. 
Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich 
zu erſche inen. 

Kreisverein Wiesbaden. Sonntag, den 
10. Juli, 3 Uhr, im „Schützenhaus“, zwi- 
ſchen Erbenheim und Nordenſtadt: 1. Vor⸗ 
trag des Herrn Wilhelm; 2. Erhebung der 
rückſtändigen Jahresbeiträge (7,50), ab 
1. Sept. erfolgt Mahnung (Rechner Herr 
Bahnmeiſter Eſch, Wiesbaden, Dotzheimer 
Straße 83, 3. Verſchiedenes. — Zahlreiche 
Beteiligung erwünſcht! | 


Welcher Poſtbeamte und Imker in 
Naſſau kann ein Ortsverzeichnis für den 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden dem Schriftführer 
Herrn Noll in Montabauer abgeben? Un- 
koſten werden vergütet. 


88888850 Betanntmachungen. | C0000000 | 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaate Sachſen. 
Zur Zuckerverteilung. 
Die Hauptvereinsleitung hat aufs 
e 15 Pfd. Zucker pro Volk — einſchließ⸗ 
der ſchon erhaltenen 57 Pfd. — ge: 


fordert, und zwar die Freigabe desſelben 
zur ſofortigen Verſendung. Antwort dar- 
auf ſteht heute (14. 6.) noch aus. Nach 
Eingang derſelben erhalten die Imkerver⸗ 


eine den näheren Beſcheid. 


2. Verteilt wird nach der Liſte v. 1921, 
die von 1919 kam heuer gar nicht in Fran: 


Bekanntmachungen. 


3. Iſt der tatſächliche Völkerbeſtand am 
Tage der Verteilung kleiner, als ihn die 
Liſte aufweiſt, ſo iſt der übrigbleibende 
Zucker von der Verteilungsſtelle aufzube⸗ 
wahren bis die betr. Imker, die den Völ⸗ 
kerverluſt hatten, 
Lücken füllten. 

4. Mehr Zucker als die Regierung pro 
Volk zuteilen wird, darf von der den Ver⸗ 


einen überwieſenen Menge kein Zucker pro 


Volk erhalten! 

5. Uebrigbleibender wird im Oktober 
nach hier oder dem Wirtſchaftsminiſtertum 
1 ai und letzterem zur Verfügung ge- 
ſtellt. 

Mit Imkergruß Oberlehrer Lehmann. 

Rauſchwitz, im Juni 1921. 


1. Die Befruchtungsſtation Mahlis kann 
erſt nächſtes Jahr eröffnet werden. Es 
ſind daher keine Königinnen nach dort zu 
ſenden. 

2. Vereine, die noch keine Vertreterkarte 
erhalten haben, mache ich darauf aufmerk— 
ſam, daß ich dieſelbe erſt abſenden kann, 
nachdem der Jahresbeitrag entrichtet wrer- 
den iſt. Rückſtändige Vereine wollen dieſen 
ungeſäumt einſenden. 

P. Thiel, Geſchäftsführer. 
Borlas, den 14. Juni 1921. 


Feſtordnung zur Haupt- und Vertreter- 
Verſammlung am 16. und 17. Juli 1921 in 
Frankenberg. Sonnabend, den 16. Juli, 
vormittags 9 Uhr: Beginn der Arbeit der 
Preisrichter. Mittags 12 Uhr: Eröffnung 
der Ausſtellung. Nachmittags 3 Uhr: Ver⸗ 
treterverſammlung im Schützenhaus. Abends 
8 Uhr: Geſelliges Beiſammenſein im Schü: 
tzenhaus. Sonntag, den 17. Juli, vor- 
mittags 8—9 Uhr: Vorſtandsſitzung. 7 bis 
11 Uhr: Spaziergänge in die Umgebung. 
$ Uhr: Hauptverſammlung im Schützen— 

aus. 
Mittagsmahl im „Roß“. — Tagesordnung 
der Vertreterverſammlung, Sonnabend, den 
16. Juli 1921. 1. Begrüßung. 2. Geſchäfts⸗ 
bericht. 3. Wahlen: a) Wahl des 2. Vor⸗ 
ſitzenden ab 1. 1. 1923 auf 6 Jahre, b) Wahl 
des Kreisvorſtehers für das Vogtland ab 
1. 1. 22 auf 6 Jahre; Wahl des Kreis- 
vorſtehers für die Lauſitz ab 1. 1. 22 auf 
6 Jahre: Wahl des ſtellvertr. Kreisvor⸗ 
ſtehers für das Erzgebirge ab 1. 1. 22 auf 
6 Jahre. (Wiederwahl der ausſcheidenden 
Herren ijt zuläſſig.) c) Wahl der Rech⸗ 
nungsprüfer für 1921 und 1922. 4. Richtig⸗ 
ſprechung der Rechnungen für 1919 und 


1920. 5. Beſchlußfaſſung über die nächſte 
Ausſtellung und Vertreterverſammlung. 
6. Anträge: a) Anträge der Leitung des 


Hauptvereins: Zu § 3d des Grundgeſetzes: 
Der jährliche Mitgliederbeitrag beträgt 
1 Mk. Aber jedes Mitglied ift verpflichtet, 


durch Schwärme die 


Nachmitags 2 Uhr: Gemeinſames 


*. 


Die Verſicherung gegen jeden Schaden. 


jährlich mindeſtens 10 Pfd. Zucker pro Vin 
durch den Landesverein zu beziehen ind 


bis 1. Okt. des vorhergehenden Jaku 


durch den Zweigverein zu bezahlen. Det 
kann der Zweigvereinsvorſitzende Mitalı 
der auf ihren Antrag davon befreien, wen 
jie den 4fachen Jahresbetrag zahlen. Cine 
mitglieder find von der Verpflichtung di 
freit und zahlen jährlich 10 Mk. Tor 
ſind alle Mitglieder gegen Faulbrut, dich 
ſtahl, Frevel, Feuer⸗ und Waſſerſchä 
verſichert. Oder: Der jährliche Mitgli 
beitrag beträgt 1 Mk. Jedes Mitglied! 
verpflichtet, jährlich mindeſtens 10 9 
Zucker pro Volk durch den Landesover 
zu beziehen. Der Zucker iſt 4 Wochen 
der Lieferung durch den Zweigverein 
bezahlen. Die Hauptvereinsleitung u 
ermächtigt, pro Pfd. bis 5 Pfg. Zuldt 
zugunſten der Kaſſe des Hauptvereins 
erheben. Einzelmitglieder ufw. (Die? 
ferung des Zuckers foll in jedem 5 
frachtfrei, möglichſt bis Ende März crf 
gen.) Oder: Der jährliche Mitglieds! 
trag, einſchließlich Verſicherung gegen Fa 
brut, Diebſtahl, Frevel, Feuer- und Wait 
ſchäden beträgt 4 Mk., für Einzelmitglie 
10 Mk. (Zur Beſchaffung der nötigen § 
der hat die Vertreterverſammlung zwi 
vorſtehenden 3 Vorſchlägen zu wählen.) 
das laufende Geſchäftsjahr wird kein 
trag zur Faulbrutkaſſe erhoben; dag 
noch 1 Mk. Jabresbeitrad pro Milk 
nacherhoben. Bei Ablehnung wolle 
Vertreterverſammlung beſchließen, den $ 
tretern diesmal nur das Fahrgeld 4. 
auszuzahlen. Zu § letzter Abſatz: 
Tagegelder für die Vorſtandsmitgliede: 
tragen 30 Mk., mit Uebernachten 40 
b) Antrag der Vereine Lichtenſtein 
Dresden: Die Vertreterverſammlung 
beſchließen, der Verſicherung gegen Fe 
brutſchäden eine ſolche gegen Diebſte 
Frevel, Feuer- und Waſſerſchäden ar 
aliedern. c) Vorſchläge der Hauptoveret 
leitung zum Ausbau der Verſichern 


ein Mitglied an feinen mit Bienen be 
ten oder leeren Bienenwohnungen. Bie 
häuſern und Geräten, ſoweit ſie ſich in 
bäuden zur Bienenwirtſchaft oder in Wo 
und Wirtſchaftsgebäuden befinden, 
Feuer, Blitzſchlag, durch Löſchen. Ret 
notwendiges Ausräumen oder Abha 
kommen aus Anlaß eines Brandes, df 
böswilligen Frevel eines Dritten. M 
Hochwaſſer herbeigeführten Verluſt o 
Schaden erleidet, iſt für alle Mitglie 
verbindlich. Die Entſchädigung bev 
bei 10 Mk. und beträgt im Höchſtfo 
2000 Mk. Zur Entſchädigung gelangt 
jeweilige Zeitwert, doch werden bei Br 
und Einbruchsſchäden für eine leere 
(Schluß Seite 73.) 


geft 7. 1921. 58. Jahrgang. 


Deutsche 
Mustriert 


e Bienenzeitung 


Kachbruck ans dem Inhalt dieſes es nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche 3 Bienenzeitung” 
geſtattet. — Bar den In alt der einzelnen Artikel ſind die Herren Autolen ſelb verantwortlich. 


| Imkerarbeilen im Juli. 
i Bon Or. Alfred Heyl, Weilburg. 


Ende April und Anfang Mai hatten wir kaltes, windiges Wetter, fo daß Obſt, 
ps und Löwenzahn nur ganz ſchlecht ausgenutzt wurden. Als diefe Haupttracht- 
anen verblüht waren, trat allmählich beſſere Witterung ein, die bis in den Juni 
ein anhielt. Nach einer kurzen Trachtpauſe nahm die Zahl der Honig und 
len liefernden Pflanzen wieder zu. Auf den Wieſen erblühten im Laufe des 
ai vor allem Salbei, Skabioſen, Klee- and Wickenarken, im Garten und Wald 
ſehr ergiebigen Himbeeren, und im Juni frafen die Akazien hinzu. Nach der 
zie, Ende Juni und Anfang Juli, erblühen in hieſiger Gegend an den Land- 
zen zahlloſe Linden, deren Ertrag aber in der Regel hinker der Wieſenblütke 
it zurückſteht. In manchen Jahren wird die ſpärliche Hochſommerkracht durch 
eißklee, Blatthonig und die zweite Wiefenblüte ergänzt. Gerade in dieſer Zeit, 
din den Monaten Juli und Auguft könnte die Tracht ganz weſenklich durch den 
dene verbefjert werden. Man kann ihn dem Landwirt mit gutem Ge- 
en empfehlen, vor allem für ſchwere, naſſe Bodenarten. Man kann ihn rein 
n als Dauerfutter im Gemenge mit Gräſern oder in geringer Menge unter 
fklee gemiſcht. 

Im Juli hat der Imker an feinem Stande ähnliche Arbeiten zu verrichten wie 
Mai und Juni. Beim Schleudern achke man darauf, neue Waben nicht zu be— 
idigen. Am beſten entleert man derartige Waben vorfichtig zunächſt keilweiſe, um 
erſt dann kräftig und gründlich auszuſchleudern. Auch achte man darauf, daß ſie 
glichſt am Schleuderkorb anliegen. Das enkdeckelte Wachs laſſe man nicht von 
| Bienen im Freien ablecken, denn das würde, zumal bei krachkarmer Zeit, die 
uberei begünſtigen. Beſſer gibt man es einem ſchwachen Volk in den Honig— 
m oder man wäjcht es in einer entſprechenden Menge Waſſer aus und fiiffert 
abends einem bedürftigen Volke. 

Ueber Königinnennachzucht bikte ich die in der Mainummer gegebenen Winke 
beachten. Ein im vorigen Herbſt gekauftes Heidevolk habe ich im Frühjahr zur 
ſbeſſerung ſchwacher Völker benutzt, dann habe ich unter Ausnutzung der alten 
nigin bis jetzt aus dem Volk fünf Ableger gemacht, denen ich ab und zu noch 
e Tafel überſchüſſiger Brut zugehängt habe. Wer kein ganzes Volk der Zucht 
ern kann oder will, mag derart verfahren, daß er aus überflüſſigen Brutwaben 
leger macht oder nach dem zweiken oder drikten Schleudern ein Volk mit alter, 
t raſſiger Königin teilt. Will man dabei ſicher gehen, daß keine Königinnen aus 
ren Larven gezogen werden, fo muß man nach etwa 8 Tagen die Königinnen: 
en bis auf die füngſten ausſchneiden. Es fei nochmals daran erinnert, daß man 
Ableger möglichſt für fih ſtellt, ihr Flugloch verengerf und nicht fütterf. Auch 
ch Anſtrich mit bunten Farben, am beſten blau, gelb, ſchwarz und weiß, ſowie 
ch große Flugbretfer kann man dem Verfliegen der Königinnen vorzubeugen 
ſuchen. Stöcke mit Weiſelzellen öffne man nicht öfter als unbedingt nötig, weil 
n fonſt gar zu leicht Zellen verlegt. Ob ein Volk weiſelrichtig geworden iff, merkt 
erfahrene Imker meiſt ſchon am ruhigen Verhalten des geöffneten Volkes. Iſt 
u im Zweifel, ob eine Königin vorhanden iff, jo hängt man zur Sicherheit noch 
mal offene Brut ein, wodurch man zudem vermeidet, daß ſpäterhin der Ableger 
volksarm iff. Auch jeder Schwarm ift auf Weifelrichtigkeit zu prüfen. 


” 
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Miſſun's Ideal -Lagerbeufe. (D. B. G. M.) 
Von Lehrer Miſſun, Domkau b. Geierswalde. 


In der Bienenwohnungsfrage ift immer noch etwas zu vervollkommnen 4 
weſen. Kungich’ wilting war ein vorzügliches Werk; es marfjchierfe lange 3i 
an der Spitze. Insbeſondere ein Lob auf die Grundidee feiner Betriebsweile, b 
deren Befolgung man ziemlich ſicher auf Erträge rechnen darf. Ich jedenfalls ken 
bei den ſo behandelten Völkern keine ausgeſprochenen Fehljahre. 

Und dennoch ſeht ihr, meine werten Kuntzſch-Freunde, daß hier wieder ei 
andere Beute vorgeführt werden foll. Kunßſch- Zwillinge follen, wenn u 
an Zahl verringerk und auch ſonſt verändert, auf meinem Stande einftweilen ſteh 
bleiben. Aber warum follte man ſich die Arbeit nicht etwas erleichtern? Ich mu 
ſämtliche Standarbeiten nach Kuntzſch im Laufe des Jahres ganz gern und a 
mit ziemlicher Leichtigkeit. Selbſt das Zurückhängen des Volkes in den Ud 
winferungsraum laffe ich mir bei ein paar Völkern ſchon gefallen. Man bem 
mich nur davor, diefe Arbeit auf einem größeren Stande machen zu müſſen. ? 
dieſer wochenlangen Arbeit an den äußerſt ffarken und durch die Honigentna) 
etwas gereizten Völkern geht es manchmal tagelang ganz gut. Es können d 
auch ſehe leicht Fälle eintreten, wo es Stiche in reichlicher Zahl gibt. Es ware e 
zu harte Geduldsprobe, wenn nicht der Honigſegen lockte und den Imker mit! 
Bienlein wieder verſöhnke. Dazu war die Königinnenzucht in dem Ablegerkaf 
nicht gerade ideal. 

In jeder anderen Hinſicht aber laffe ich jeden am Kuntzſch-Zwilling und an! 
Kuntzſch-Betriebsweiſe kritiſteren, fo viel er will. Mich ſtört es nicht, ſolange 
nicht gar zu bunt kommt. Selbſt das vielgefchmähfe Ausſuchen der Königin ifti 
ſchlimmſte nicht; ich mache es mitunter fogar, wo ich's gar nicht nötig habe. 4 
Schlitten aber will ich nicht mehr miſſen. Ich habe mich an ihn nicht nur gemöt 
bin vielmehr „verwöhnt”. Wenn aber jemand noch klagt über das „Auseinant 
reißen” des Brufneffes, fo iff es feine eigene Schuld. Warum tut er es, wo mart 
Brutneſt ganz „naturgemäß erweitern” kann? 

Um mir nun die Arbeit zu erleichtern, arbeitete ich innerhalb dieſes Nahm 
jahrelang an einer Beute, wobei mir, was die innere Einrichtung anbetrifft, folge 
Punkte die Richtung angaben: 

1. Ueberwinkerung in einem abgeſchloſſenen Raume, in den die Kälte nicht 
dringen, aus dem die Wärme nicht fo leicht entweichen kann, ohne Umhän 
nach Kungid Art. 

2. Erweiterungsmöglichkeit des Brukneſtes auf etwa die doppelte Zahl 
Ueberwinterungsrähmchen ohne Ausſuchen der Königin. 

3. Königinnenzucht in derſelben Beute. 

So baute ich dann herum an Zwei-Etagen mit verſchiedener innerer und! 
weile auch äußerer Einrichtung, die mich aber in ihrer Behandlungsweiſe nicht 
friedigfen, bis ich dahinter kam, daß die Etagen nicht unbedingt übereinander 
gebracht zu werden brauchen, ſondern nebeneinander liegen können. Die Bie 
fragen den Honig in den über dem Brutneſt liegenden Honigraum ebenſo gern, 
in den neben ihm liegenden. Man mache ſich nur los von dem fo krampfhaft gc: 
tenen Ständer und gebe dem Bien vorurkeilsfrei die Lagerbeute. Sr füllt auch 
uns den ſeiklichen Honigraum ebenſo gern, wie er es in Gegenden tut, we La 
beuten vorhercſchen. Und die Erweiterung des Brufneftes iff nur in der Lagerbi 
nakurgemäß. Wabe für Wabe nehmen die Bienen allmählich in Beſitz, wie in 
oberen Etage des Kunßſch-Zwillings, nicht aber, wie im Zwei-Ekager fprunat 
efagenweife. Ich legte alfo Brut-, Honig- und Ablegerraum nebeneinander, und 
enfffand die Lagerbeute. 

Meine Lagerbeuke iff doppelwandig und beſtehk aus drei gleichen Abkeilun 
zu je acht Rähmchen im Kuntzſch Maß. Die Rähmchen ruhen zu je vier auf here 
ziehbaren Wabenroſten, die durch eine einfache Vorrichtung die Rähmchen 
halten und beim Hervorziehen um fünf mm fid fenken. Die einzelnen Abkeilun 
können durch Vollſchiede, Holzabſperrgitter und Drahtgaze voneinander gett 
werden. Das linke Vollſchied hat ſeiklichen Durchgang, fo daß das Volk im Wit 
und Frühjahr durch den Honigraum ins Freie gelangt, ganz gleich, ob es links * 
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der Mitte tibermintert. Wir haben alfo wohl nicht Oben-, aber Seitenüberwinke⸗ 
d. Das hat den Vorteil, daß das Volk im Frühjahr, insbeſondere nach Heraus- 
hen des Vollſchiedes, ſich in den Honigraum hineinzieht. Wer etwas dazu fun 
l, kann das Brukneſt durch Einſchieben von vorbereiteten Waben oder Wechſeln 
zer Viererroſte vorteilhaft ſchnell erweitern. Sind beide Räume mit Brut 
illt, fo iff auch die Tracht nicht allzu weit, und der Honigraum iff gegeben und 
h voll beſetzt. Rechts bleibt ein zweiter Honigraum, der bei der Königinnenzucht 
toolle Dienſte leiſtet und ein Reſervevolk im Winter behergen kann. 

ö In der vorderen Doppel- 
wand ſind zwei gleiche Luken 
mit ſchrägen keilnifchenförmi- 
gen Decken eingebaut, doch 
braucht bei einem Volk nur die 
eine Luke geöffnet zu werden. 
In jeder Luke find zwei Flug- 
löcher; eins führt in den Brut-, 
D das andere in den Honigraum. 
Abbildung 1 Zur Haupttradt werden beide 
ee ... — Fluglöcher geöffnek, ſo daß die 

e eee e — = Trachtbienen aus der Luke 


= J= ES dicht am Abſperrgitter entlang 
B Re 
— SEMIN 


direkt in den Honigraum ge- 
langen können, ohne das Gitter 
paſſieren zu müſſen, ebenſo 
beim Verlaſſen des Honig- 
raumes. Beflogen werden beide 
Fluglöcher gleich ſtark, ſo daß 
bei dieſer Einrichtung das 
Gitter an dem Charakter als 
Marterwerkzeug viel verloren 
hat. Durch die zweite Luke 
fliegt das Reſervevolk. Sie 
iſt genau fo eingerichtet, da— 
mik man nicht erft. umzuquar- 
tieren brauchk, wenn mal zu— 


einen 
un 


un BT 
= | 


= 


iii 
A 


2 fällig hier das beſſere Volk 
Abbildung 3 ſitzen ſollkte. Zum Winter wer- 
WMiſſun's Jdeal-Lagerbeute. den die Luken durch die An- 


flugbrekter, die mik verdunkeller 
lallonsvorrichtung verſehen find, geſchloſſen. Eine ähnliche Bentilationsvor- 
ung befindet ſich an der Klapptür. 
um die Betriebsweise zu kennzeichnen, brauche ich nicht mehr viel zu ſagen. 
imkere nach Kunßſch. Nur brauche ich im a napjan: die Königin nicht auszu- 
n ‚jondern ziehe, wenn das Volk den Mittelraum ſchon halb bezogen hat, den 
kraumroſt am Abſperrgikter langſam heraus, gebe zwiſchen die Waben etwas 
ch, warte bis die Königin abgelaufen iff, und ſchiebe die Brukwaben in den 
igraum. Die Königin bekommt dafür die vier vorbereiteten Waben aus dem 
igraum zum Beſtiften. Dasſelbe Manöver wiederhole ich, ſo daß beide Räume 
Brut ſtehen, wovon der miktlere nach Auslaufen der Brut als Honigraum dient. 
t ziemlich gefüllt, der Honig aber nicht gedeckelt, fo können beide oder auch nur 
Roſt famt Waben in den zweiten rechten Honigraum gefahren und hier wieder 
Waben eingeſtellt werden. 
Vom Abſperren der Königin auf nur ein paar Waben bin ich kein Freund, iſt 
bei Dauerkracht nicht nötig. Das kann aber hier durch Dickwaben geſchehen, 
in oe jo SOLAR! iff, daß er Brut und Dickwaben trägt. Hervorheben muf: 
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ich noch, daß hier nicht nur Kuntzſches, ſondern jede andere Betriebsweiſe mir 
lich iff, von der einfachen Kanitz ſchen über die Weidemannſche hinaus dis w 
Reinarzſchen und Rhanſchen Doppelvolkbekriebsweiſe. 

Ueberwinterung iff in jedem Raum möglich. Bei zwei Völkern empfiehlt e 
ſich, das Hauplvolk in die Mitte zu nehmen, falls es nicht ſchon da iſt, mit den 
Ausflug durch den linken Vorraum. Rechts das Rejervevolk, fo daß die Stübchen 
beider Völker nebeneinander recht warm erhalten bleiben. Das Refervevolk bleibt 
abgeſehen von dem Lukenvorraum, ohne ſeitlichen Vorraum, was auch nicht nitig 
ift, da der Raum für ein kleines Völkchen ſehr reichlich bemeſſen iff, feine gleich 


mäßige Temperakur aber durch das Beiſammenſitzen beider Völker 
So ift wohl die Kuntzſch-Wohnung in der Meal-Lagerbei 
überhaupt nicht wiederzuerkennen. Aber fein Geiſt, fo wie ich ihn mir habe aneigng 
können, haltet und walkek auf meinem Stande nicht nur in feinen Swillirg 


gewährleiſtet wird. 


ſondern auch in der Lagerbeute. 
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Die Bienenzucht auf der Ausſtellung der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in 
Leipzig vom 16. bis 21. Juni. 

Die Ausſtellung auf dem geräumigen 
Gelände in der Nähe des Völkerſchlachtdenk⸗ 
mals erfreute ſich allſeitigen Zuſpruchs, 
der, begünſtigt von ſchönem Wetter, von 
Tag zu Tag ſich ſteigerte. Der Hauptteil 
der zur Schau geſtellten Erzeugniſſe fiel in 
erſtaunlich reichhaltiger Weiſe auf Maſchi— 
nen und Geräte, die in bunter Folge unter 
Fahnen und Schildern mannigfachſter Aus: 
ſtattung eine große Anziehung ausübten. 
Die Tierzucht beſchränkte ſich, außer 
den Vorführungen des Reit⸗ und Fahr⸗ 
turniers deutſchen Halbblutes auf eine gut 
gewählte Schau für Kleintierzucht, deren 
volkswirtſchaftlicher Nutzen gerade auf 
dieſer Wanderausſtellung am ausgeprag- 
teſten verkörpert wurde. Von Ziegen 
war ſowohl die Saanenziege aus ſächſiſchen, 
hannoverſchen und heſſen⸗-naſſauiſchen Zucht— 
gebieten wie auch die Harzziege von einer 
Reihe hannoverſcher Zuchtorte, daneben 
vom Leipziger Verbande, gut vertreten. 
Ihm ſchloß fih der Erzgebirgsſchlag in wei- 
Ber. und rehfarbiger Richtung an. Das 
Geflügel kam in ſeiner Nutzrichtung 
hauptſächlich in den Zuchtſtämmen zur Gel: 
tung und rührte größtenteils von dem Klub 
deutſcher Geflügelzüchter her, der mit dieſer 
Ausſtellung die Feier ſeines 25jährigen Be⸗ 
ſtehens verband. Kaninchen, Fiſche 
und Schäferhunde vervollſtändigten 
das Bild, das dem Fortſchr rte in Zucht und 
Leiſtung diente und den Anforderungen der 
Landwirtſchaft gerecht zu werden bemüht 
war. Das kleinſte Zuchttier, infere H en ig- 
biene, war nicht in dem Maße vertreten, 
als man hätte erwarten können. Die Frei⸗ 
aufſtellung zeigte bedenkliche Lücken in den 
drei parallel zueinander errichteten Reihen 
von überdeckten Bienenſtänden. Von den 
angemeldeten 51 Stand- und Zuchtvölkchen 
var eine ganze Anzahl nicht erſchienen. 
die Bienen entſtammten deutſcher Land— 


genügen 


raſſe, Italienern, Banater- und Baſtaf 
völkern. Leere Beuten und Geräte hath 
einen bevorzugten Platz in der gro 
Kuppelhalle des ſtattlichen Hauptgebäu 
gefunden, jo daß die künſtleriſch geſchm 
volle Aufſtellung in grünumgrenzter Ru 
form einen wirkungsvollen Eindruck 
jeden der Beſucher hinterlaſſen mußte. | 
gereiht waren als Sammelausſtellung 
Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins 
Freiſtaat Sachſen und der Provinz Sad 
Honig in Gläſern aus Frühjahrs⸗ 
Herbſttrachten, Wabenhonig in Hod: 
Breiträhmchen, Dickwaben, ausge 
Glasglocke, Wachserzeugniſſe in tunjtod 
Formen und Böden, in gegoſſenen Mi 
wänden, in Kerzen, dazu als wiſſenſch 
liche Literatur Bücher und anatom 
Tafeln. Die Beuten wieſen Formen 
ſchiedenſter Art auf: Ständer- und La 
beuten mit Oben- und Hinterbehandl 
Kaltbau und Warmbau. Namen 
waren vertreten deutſche Vereins: 
Ständer, drei- und vierſchichtige in å 
und Wanderſtandsaufſtellung, Vier⸗ 
Sechſerſtapel, ferner in ſchöner Ueber 
lichkeit Zanderbeuten. Dr. Armbru 
Sparſtock, Kuntzſchkäſten, Blätterſtöcke, 
mannſcher Volkskaſten und Brutwo 
kaſten, Freudenſteinbeute, Luſatiaber 
die Töbelmannſche Rinnenbeute, 
Laidigſche Breitwaben-Blätterſtock, 
Apis⸗Blätterſtock, Neumanns Gara 
ſtock, die Rhanbeute, verſchiedene 
lingsbeuten, Wanderbeuten, Königinz 
käſten und Königin⸗Ueberwinter 
käſten u. a. Daneben Geräte in voll 
menſter Auswahl. Das Preisrichter 
war den Herren Oberlehrer a. D. Till 
Wilsdruff-Sachſen, Pfarrer Schw 
Schopfheim⸗Baden und Pfarrer Car 
Flemmingen⸗Prov. Sachſen übertr 
Ueberwiegend mit erſtem Preis ward 
alte Berlepſch⸗Hochſtänder bedacht. 
wiſſenſchaftliche Teil kam durch eine © 
liche Verſammlung zur Förderung 
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ienenzucht unter Vorſitz der Deutſchen 
indwirtſchafts⸗Geſellſchaft zum Ausdruck, 
der Herr Dr. Armbruſter vom Kaiſer⸗ 
ſilhelm-Inſtitut für Biologie, Berlin: 
ahlem, Sonntag, 19. Juni, einen ſtark⸗ 
ſuchten Vortrag über die Lage der deut— 
en Bienenzucht und Maßnahmen zu ihrer 
örderung hielt. Vertreter auswärtiger 
egierungen und Imker aus nah und 
m nahmen mit großer Befriedigung teil 
id beſchloſſen, einen näheren Anſchluß an 
landwirtſchaftlichen Kreiſe zur Erhö— 
ng der Trachtverhältniſſe durch Peſuche 
Staatsregierung und Landwirlſchafts— 
ttreter herbeizuführen. 

Tas Ganze der 6tägigen Ausſtellung 
gte ein erfreuliches Bild für die Reg— 
nkeit und fortſchrittliche Beſtrebung zur 
bung der deutſchen Bienenzucht. 


dandes⸗Bienenausſtellung in Franken⸗ 
tg (16. und 17. Juli). Wir machen nod- 
ls darauf aufmerkſam, daß jeder Aus- 
ler einen Anmeldebogen ausgefüllt an 
| Bienenzüchterverein Frankenberg (Adr. 
Preſſeausſchuſſes: Dr. Helle, Franken— 
9, Winklerſtr. 5) einſenden muß. An- 
ldeſchluß: 6. Juli 1921. Die Zweigver— 
e und ſonſtige edle Stifter werden herz- 
gebeten, durch Ehrenpreiſe die Wusjtel- 
g zu unterſtützen. 
B. Z. V. Frankenberg u. Umg. 


er Bienenwirkſchäfkl. Hauplverein Thü— 
ens (Vorſitzender Herr Lehrer Zeuner) 
dom 20. Juli bis 1. Auguſt in Gotha, 
ngerie, feine 36. Hauptverſammlung und 
ſtellung ab; alle Anmeldungen find bis 
Juli an Herrn Lehrer Stübing in Sieb— 
n-Gotha zu richten. Rege Beteiligung 
ünſcht. 

er Kreisverein unkerfränkiſcher Bienen- 
ker hält am 20.—22. Auguft in Würz- 
a, Hukten'ſcher Garten, eine Jahresfeier 


mit Ausſtellung ab; Anmeldungen bis 1. Aug. 
an die Leitung, Würzburg, Schweinfurter— 
ſtraße 2½ . Sonntag, 21. Aug. nachmittags 
iptidt Herr Unw.- Prof. Dr. E. Zander 
Erlangen im Saale des Hutken'ſchen Gartens. 


Die warme Witterung Anfang Juni hat 
im ſüdlichen Schwarzwalde den Imkern 
reiche Waldhonigtracht (Tannenhonig) ge- 
bracht. Ueber die Tracht anderer Gegenden. 
liegen noch keine Nachrichten vor. 


Neues Leben in der Bienenzudt! Die 
ſchwere Kriegszeit liegt hinter uns, und in 
allen Berufszweigen wird an die Wieder— 
aufbauarbeit gegangen. Auch die Bienen— 
zucht rüſtet zu neuem Streben, zu gemein— 
lamem Schaffen in reger Vereinstätigkeit. 
Tatkräftiger Mitarbeiterſchaft erfreut ſi 

der rührige Bienenzuchtverein Ramſin und 


Umgebung. Von ihm iſt am 24. und 
25. Auguſt d. J. eine große Bolts- 
bienenwirtſchaftliche Ausſtel⸗ 


lung in Bitterfeld in Ausſicht ge— 
nommen. Es darf wohl die Erwartung 
ausgeſprochen werden, daß diefe Wusitel: 
lung ſich großer Beachtung erfreuen und 
auch wegen der günſtigen Lage von Bitter— 
feld ſehr gut beſchickt werden wird. Es 
ſind umfaſſende Vorbereitungen von der 
Leitung getroffen, die Ausſtellung zu einer 
ſehr lehrreichen zu geſtalten und den Fort⸗ 
ſchritten der Neuzeit auf bienenwirtſchaft— 
lichem Gebiete nach der langen Kriegszeit 
ausgiebig Rechnung zu tragen. Im wer— 
benden Eifer für die Vorteile der Bezie— 
hungen zur Landwirtſchaft ſoll auch in 
Wort und Bild der überzeugende Nach— 
wets geboten werden, daß die Bien 'mzucht 
ein unentbehrlicher Nebenbetrieb der Land— 
wirtſchaft iſt. Im ganzen wird ſoviel des 
Sehenswerten geboten ſein, daß der Beſuch 
dieſer Ausſtellung jedem fortſchreitenden 
Imker dringend zu empfehlen iſt. 
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Hf. i. Rit. Anfrage: Umquartierung 
frend. — Antwort: Halbrähmchen 
Wiener - Bereinsftärnderwaben 22420 
yanderftok + Breitwaben umzulchneiden, 
i Reine Schwierigkeit. Der verbleibende 
tihuß von 4 Zentimeter ermöglicht febr 
u das faubere, dichte Aneinanderpaſſen 
Wabenflächen. Am vorteilhafteften iff 
Umquarkierung in der letzten Juliwoche 
nehmen. Das miterwähnte Buch von 
ph Lüffenegger: „Die Gruntiacen der 
en3zucht” iff in der Tak ein tiefer Quell, 
dem jeder Praktiker mit Vorkeil ſchöpfen 
| 


Schl. i. Bzg. Anfrage: Kunſt— 
ärme betreffend. — Antwort: Im 
laſſen ſich Ableger wie Feglinge mit 
m Erfolge noch vorzüglich herſtellen. 
Brufableger erhält die beſruchkete 


- mh — — 


Königin des Mutterſtockes, nur im Noffalle 
eine Zelle. Stark muß der Ableger ſein, 
wenn er gedeihen ſoll, und alte wie junge 
Bienen aus Brut- und Honigraum muß ec 
haben. Auch nur ganz reife Brukwaben mit 
bald auslaufender Brut dürfen verwendet 
werden. - 
Fr. W. i. Nbg. Anfrage: Honig- 
ſchleudern betreffend. — Anlwork: Es 
iff notwendig, daß die Schleuder ruhig ge- 
dreht wird. Beim Einſtellen in den 
Schleuderkorb ſind beide Wabenflächen eat— 
deckelt. Zum Leeren der einen Hälfte wird 
vorwärts, dann rückwärts gedreht, dann ge- 
wendet und danach die zweite Wabenfläche 
ebenſo ausgeſchleudert. Auch große Waben 
und friſcher Bau können auf dieſe Weiſe 
geſchleudert werden, ohne daß ein Brechen 
oder Durchbiegeng zu befürchten ift. ab 
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ehler beſtand darin, daß Sie nur die eine 
Seite zunächſt entdecelten und jedenfalls 
anch nicht bebuffam genug gedreht haben. 
Ein Zerſtüxein der gefüllten ſchweren 
Waben war dadurch unvermeidlich. 

Th. M. i. Lg. Anfrage: Umlegung 
von Ganzrahmen aus deutfdhem Vereins- 
maß-Ständer (deutſch normal) betreffend. —- 
Antwort: Die Abſichk, die Ganzrahmen 
37 X 22,3 em umzulegen und in einem Breit- 
wabenkaſten unterzubringen, auch wie bis- 
her in Warmbau anzuordnen, iff ohne Be- 
denken gutzuheißen. Kallkbauſtellung iff 
keinesfolls Bedingung. Auch das Flugloch 
ift nicht feitlidy in beſonderem Flugkanal zu 
verlegen. Cs bleibt genau an gleicher Stelle 
wie in der bisherigen Ständerbeufe. Der 
Honigraum liegt über dem Brutraum. Das 
Ganze iſt überhaupt das Gleiche wie in Ihren 
bisherigen Preuß'-Ständern. Der einzige 
Unterſchied iff, daß die Waben auf's Breite 
gelegt find. Die Neueinrichtung wird Sie 
ſehr befriedigen. 

u M. i. MdH. Anfrage: Begatiungs- 
ausflug betreffend. — Antwort: Die Be- 
yattung der Königin erfolgt in der Regel 
hoch in der Luft, doch auch im Sitzen, nidf 
ſehr entfernt im Skocke, wie verſchiedene 
Beobachter glaubwürdig bemiefen Tden. 
Vor der Mitfagsftunde geſchieht dec Aus- 


ffug nicht und nicht unter 19 Grad Celſius 


Luflwärme bei windſtillem ſonnigen Wetter. 
Junächſt unternimmt die Königin einige 
Probeausfliige zur Augenſcheinseinnahme 
der Umgebung und dann geht ſie ab, um 
nach kurzer Seif, 10—20 Minuten und 
länger, zurückzukehren. Die ftattgefundene 
Begaltung verrät ſich an dem fog. Be- 
fruchtungszeichen, ein kleines helles Pröpf⸗ 
chen mit anhängendem kurzen weißen Fäd— 
chen an ber Scheide. 

K. Och. i. B. Anfrage: Bonigentnahme 
betreffend. — Antwort: Die Beſorgnis, 
der Honig habe noch nicht die richtige Reife, 
wenn nicht mindeſtens ein Driktel oder die 
Hälfte der Wabe bedecelt fei, iff unbe- 
gründek. Wenn eben die Bedeckelung be- 
nonnen hat, kann unbedenklich zur Schleu- 
derung gefdriffen werden. Aber ein Vor- 
teil für die Erfragsvermehrung kann immer 
mit wahrgenommen werden, nämlich zunächſt 
beim Entnehmen der Honigwaben die über 
dem Abſperrgitter hängenden zu bevorzugen 
und leere Waben an deren Skelle einzu— 
hängen. Denn die über dem Gitter befind- 
liden Waben find ſtets die erſten, die zur 
Honigablagerung benutzt werden. Es ift dies 
nebenbei für die Bienen ein Anreiz zu 
neuem Sammeleifer. 

W. B. in Stk. Anfrage: Fluchk eines 
eingeſeßten Schwarmes betreffend. — Ant - 
work: Der eingeſchlagene Schwarm zieht 
aus, wenn die vorbereitete Beule nicht qe- 
niicend geſäuberk wurde und üble Gerüche, 

mentklich durch Beherbergungen von Mäu— 


ihr anhafken. Der Schwarm bleibt aber 


geſtochen wird. 


auch nicht, wenn ihm zu zeitig Gutter x 
reicht wird. Nicht vor Ablauf voller dreier 
Tage nach dem Einfeßen darf gefüttert wer 
den; flüſſig ſowohl wie durch Einhängen frik - 
geſchleuderter Waben. Das Beigeben vo 
offener Brut verbürgk nicht in allen gäil 
unkrügliche Seßhaftigkeit. | 

W. Gr. i. Gig Anfrage: Waflerlini: 
betreffend. — Antwort: Waſſerlinde $ : 
nicht eine beſondere Art, ſondern unfere og - 
kannte Sommerlinde, die großblättrige, W 
14 Tage früher blüht. als die kleinblattrig.. 
unfere Winterlinde, die auch als Steinling - 
bezeichnet wird. Die Sommerlinde hong 
febr ſchwach, beffer die Winterlinde. . 
kommt ganz auf Standort und Bodenbeſchſ: 
fenbeit an. Auf zugigen Höhen und V 
gelände iff kein Honigertrag zu erwarten, $ ` 
gegen in ſonnigen Niederungen auf fridi 
mehr feuchtem als trockenem Gandbodg. 
Auf lehmigem Grunde nur, wenn er nichif 
ſtreng und bindig iff. Das große Gebeing.. 
des Honigens der Linde beruht auf |. 
Stand der Grundwaſſerverhälkniſſe. : 

E. Schw. i. Bh. Anfrage: Borde. 
tung zum Schwarmeinſchlagen in die Bien 
wohnung betreffend. — Antwort: un 
üblen Gerüche in der Beule zu bannen, wm: 
fie mit Sodalöſung ausgemaſchen, an 
Sonne getrocknet und vor dem Beſeßen g. 
Wachs ausgerieben und mit getrok . 
Meliſſenkraut oder Thymian ausgeräuß 
Auch für weitere Behandlung ift als . 
ſänfigungsmittel Meliſſe oder Thymian 
ausgektrocknek, vorteilhaft zu verwen 
beſſer als Tabak. Ä : 

H. B. i. F. Anfrage: Ziffe um | 
kunft, ob ich ein gutes Korbvolk im Juni $. 
ſtellen und an Skelle deffen einen BKE. 
ſtock mit Mittelwänden anbringen kann. 
feke meine Königin im Weiſelkäfig zu. $ 
es raffam und baut das die Mittelwiß 
aus, oder foll ich auch ſchon ausge. 
Waben einftellen? — Antwort: 
Verſtellen läßt ſich jetzt durchführen. 
Ausſbalkung mit Mittelwänden ift nicht . 
reichend. Es muß auch Bau hinein. 
Königin ift aber dem Muttervolke zu 
nehmen, durch Abkrommeln oder Unterſtg 
eines Unterfagkaftens. Ebenſo wird 
Brutwabe mit Bienen beſetzt hinzugege 
Die Flugbienen ziehen dann freiwillig 
alten Flugſtelle nach. 

M. H. i. Bf. Anfrage: Willige | 
nahme der Königin betreffend. — A 
wort: Als Beſänftigungsmittel beim 
fegen die Königin mik Honig zu beſtrceie 
iff ein häufig angewendekes Verfa! 
Wenn Sie aber des Morgens enkweiſeln 
mit der Beiſetzung der neuen Königin 
lange warfen, um das Gefühl der Wei 
lofigkeit bei den Bienen aufkommen 
laffen, fo beſteht die Gefahr, daß frog * 
Honigbades die Königin angefallen und * 
Es ift für die Gewãd: 
u berückſichfigen, daß 


ſicheren Annahme rf 
bend des gleichen 2-7 


Zuſetzen noch am 
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folgt, weil bis dahin die Bienen in der 
egel noch keine Weifelzellen angeſett haben 
id ſich noch im Suftande der Verlegenheit 
hlen. Dann iſt auch zu beachten, daß das 
ıjegen nicht auf einer der letzten Waben 
ſchieht, ſondern inmitten auf der am did- 
ten belagerten. 
W. Sch. i. St. Anfrage: Gefahrloſes 
iſezen von Königinnen betreffend. — 
ntwort: Wenn Sie beim Sufammen- 
llen eines Kunſtſchwarmes Bienen aus ver- 
iedenen Stöcken zuſammenbringen, fo kön- 
n Sie fofort eine fruchtbare Königin hin- 
geben, ohne ſie einzuſperren. 

. S. i. Kr. Anfrage: In hieſiger 
gend des Siegerlandes iff ziemlich rauhe 
ge. Im vergangenen Herbſt hatte ich als 
fänger zwei Schwärme in dreiefagigen 
euten eingewinferf. An Sucker hatte ich 
rem zwölf Pfund gegeben. Im Januar bei 
n warmen Tagen flogen beide prächtig, 
d Anfang März waren beide an der Ruhr 
gegangen. Verſchiedene alte Imker mei- 
n, es ſei darauf zurückzuführen, daß die 
uten nicht warm genug geweſen wären. 
beabſichtige daher, mir Lehmbeuken mit 
bis 15 Zentimeter ſtarker Wand zu bauen. 
inn ich diefe Beuten nun mit irgendeinem 
aterial überziehen, was hart wird und 
ichzeitig die Feuchtigkeit nicht durchläßt? 
denke Zement, Gips oder was ähnliches? 

Antwort: Eine Beute aus Lehm 
Ble geſchützt unter Dach ſtehen, nicht Auf- 
lung im Freien finden. Die Wandungs- 
rke von 12 Senfimefer ift zu knapp: auch 
Ueberzug von Zement oder Gips würden 
uchtigkeit und Kälte hindurchſchlagen und 
geſunde Ueberwinterung gefährden. Hin- 
en können 15 Zentimeter ſtarke Lehm- 
nde als ausreichend gelten, wenn ſie von 
zen und innen mit Waſſerglas, gemifcht 
Schlämmkreide, überzogen werden. 

5. BH. i. A. Anfrage: Finden eines 
gezogenen Schwarmes betreffend. — 


0 
— 


Antwort: Der Bienenhalter hat nicht die 
Verpflichtung, die Verfolgung des abziehen- 
den Schwarmes unter allen Umſtänden fofort 
aufzunehmen. Es macht fich der Bienenzüch- 
ter eines ſchuldhaften Zögerns auch keines- 
falls ſchuldig, wenn ihm gemeldet wird, daß 
ein Schwarm von ſeinem Stande ausgegan- 
gen iſt, er aber zur Seif der Meldung nach- 
weislich behindert iſt, die Verfolgung unver- 
züglich vorzunehmen. Schuldhaft wird in Be- 
zug auf die Verfolgung des Schwarmes der 
Eigentümer erſt dann, wenn er von dem 
Ausziehen des Schwarmes wohl Kennknis 
erhalten hat, das Aufſuchen oder Einfangen 
des Flüchtigen ohne Enkſchuldigungsgrund 
aber unterläßt und überhaupt mit der Ver- 
folgung zögert. Der Eigentümer kann fogar 
das Aufſuchen und Einfangen eines durch- 
gegangenen Schwarmes auch noch am zwei- 
ken und dritten Tage vornehmen, wenn er 
a an dieſem Tage gelegenklich von dem 
Abzug eines von ihm nicht bemerkfen 
Schwarmes benachrichtigt worden iſt. Wenn 
Sie alſo zufällig einen Bienenſchwarm fin- 
den, fo braucht er noch nicht herienlos zu 
ſein. Aber die Pflicht haben Sie, von dem 
Funde der Ortsbehörde Meldung zu machen, 
dafür können Sie von dem Empfangsberech- 
figten einen Finderlohn fordern. Bei Tieren 
beträgt er ein Prozent des Werkes. 


Vom Verfaſſer des Artikels auf Seite 
XXXI ͤ „Reiche Bienenweide“, Herrn Al. 
Alfonſus⸗Wien, geht uns die Nachricht zu, 
daß ſeine Vorräte zurzeit erſchöpft ſind 
weshalb Kaufluſtige ſich mit der Firma 
Arthur Sarkowski, Samenhandlung, Leip⸗ 
zig, Petersſteinweg 10 (gegenüber Ulrichs 


Bierpalaſt, Fernſpr. 6860) in Verbindung 


ſetzen wollen. Schriftleitung. 


Wegen Raummangel mußte eine Anzahl ein⸗ 
gegangener Anfragen zurückgeſtellt werden. 


Bekanntmachungen. (Schluß von ©. 2 der Beilage). 


beute höchſtens 60 Mk., für eine beſetzte 
hſtens 100 Mk., für einen leeren Stroh⸗ 
b höchſtens 30 Mk. und für einen Pe- 
ten höchſtens 70 Mk. entſchädigt. Zu⸗ 
inde gegangene Flugbienen werden nicht 
ſchädigt. Während der Ueberwinte⸗ 
igszeit, vom 15. September bis 15. April, 
beſetzten Stock vorhandene außerordent⸗ 
je Honigmengen werden nicht entſchä⸗— 
t. Wird eine Entſchädigung von einer 
deren Geſellſchaft geleiſtet, jo wird nur 
Teil entſchädigt, der hinter den ange⸗ 
rten Sätzen zurückbleibt. Ausgeſchloſſen 
1 der Verſicherung find alle von dem 
rſicherten bzw. deſſen Betriebsbeamten 
r Familienangehörigen vorſätzlicher⸗ 
er fahrläſſigerweiſe herbeigeführten Schä- 


den. Wenn ein unter die Verſicherung 
fallender Schaden eintritt, jo hat der Ge- 
ſchädigte innerhalb 3 Tagen, nachdem ihm 
das Schadenverzeichnis bekannt wurde, dem 
Vorſtand des Zweigvereins, ſowie der zu⸗ 
ſtändigen Polizeibehörde unter wahrheits— 
getreuer Angabe des Entſtehungsgrundes 
und der Höhe des verurſachten Schadens 
ſchriftlich anzuzeigen. Der Vorſtand des 
Zweigvereins oder 2 von dieſem beauf- 
tragte Mitglieder haben den Sachverhalt 
feſtzuſtellen und dem Geſchäftsführer des 
Hauptvereins zu berichten. Die Auszah⸗ 
lung der Entſchädigungsſumme erfolgt 
4 Wochen nach Feſtſtellung des Schadens 
gegen Empfangsbeſtätigung. Bei Zer 
ſtörung ganzer Stände durch Feuer wi 


74 Bekannkmachungen. 


23 der Entſchädigungsſumme ſofort, 14 erit, 
nachdem die erſten >; zur Neueinrichtung 
des Standes verwandt worden ſind. An⸗ 
dernfalls verfällt das Drittel nach 2 Jah- 
ren der Hauptvereinskaſſe. Der Abſchluß der 


Verſicherung erfolgt durch die Vereine in 


der Weiſe, daß erſtmalig 2 Verſicherungs⸗ 
liſten ausgefertigt werden, von denen die 
eine der Verein, die andere die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Landesvereins erhält. Dieſe 
haben zu enthalten die Namen aller Mit- 
glieder am 1. 4. 21. Neueintretende haben 
die Liſte des Vereins eigenhändig zu 
unterſchreiben, worauf der Vorſitzende 
Name, Stand und Wohnort der Geſchäfts⸗ 
ſtelle zum Nachtragen mitteilt. Für 1921 
erfolgen keine Entſchädigungszahlungen, 
ſondern es werden 10000 Mk. als Grund⸗ 
ſtock behandelt. Faulbrutſchäden wurden 
bisher mit 30 bzw. 50 Mk. pro Volk ent⸗ 
ſchädigt, in Zukunft 60 und 100 Mk. 
d) Anträge des Vereins Thekla: 1. An⸗ 
ſtellung eines hauptamtlichen Geſchäfts⸗ 
führers. 2. Einrichtung eines Fachreferates 
für Bienenzucht im Miniſterium. 3. Grün⸗ 
dung von Einkaufsgenoſſenſchaften. 4. Grün⸗ 
dung von Honigverwertungsgenoſſenſchaf⸗ 
ten. 5. Ausbau der Rechtsauskunftſtelle in 
ein Syndikat. 7. Umfrage und Schlußwort. 

Tagesordnung der Hauptverſammlung 
Sonntag, den 17. Juli: 1. Begrüßung und 
Mitteilung der Beſchlüſſe der Bertreter- 
verſammlung. 2. Vortrag des Herrn Dorn: 
heim⸗Leipzig: Was der Imker nicht tun 


darf. 3. Ausſprache. 4. Ehrungen und 
Preisverkündigung. 5. Schlußwort. 
Zur gefälligen Beachtung! 


1. Jeder Vertreter hat bis auf 30 Mitglie⸗ 
der eine Stimme, auf 31—60 zwei Stim⸗ 
men uſw. 2. Jeder Vertreter hat ſich vor 
Beginn der Verſammlung unter Vorlegung 
ſeiner Vertreterkarte bei ſeinem Rreisver- 
treter in die Anweſenheitsliſte einzutragen 
und die ausgefüllte Vertreterkarte abzu— 
geben. Die Auszahlung der Gelder erfolgt 
ſpäter auf Grund der gefaßten Beſchlüſſe. 
3. Das Eintrittsgeld beträgt 2 Mk. mit 
Steuer. Mitglieder des Hauptvereins, die 
ih durch eine mit Vereiysſtempel und 
Unterſchrift des Vorſitzenden verſehene Be— 
ſcheinigung ausweiſen, erhalten Dauerkar— 
ten zu 1 Mk. . 

Rauſchwitz, Dresden, Borlas, 4. Juni 1921. 


Oberl. Lehmann, 1. Vorſitzender. 
Dr. Töpfer, 2. Vorſitzender. 
Paul Thiel, Geſchäftsführer. 


Vereinigung 
der Deutſchen Imkerverbände. 

Die diesjährige Vertreler Verſammlung 
findek am 22. und 23. Juli in Schwerin 
Meckl.) in Sterns Hotel ftaff, wozu die 

ſreker und Mitglieder der angeſchloſſenen 

ände eingeladen werden. 


Am 21. Juli 4 Uhr Sitzung des Vorſtandes 
1447 Uhr gemeinſame Sitzung der Präfidid 
der V. D. J. und der Wanderverſammlum 
8 Uhr Zuſammenkunft in der Garkenwi 
ſchaft Paulshöhe. | 

Am 22. Juli 8 Uhr Sitzung der Shri 
leiter der bienenwirtſchaftlichen Zeitung 
4 Verkreterverſammlung der 4 
D. J.; 152 Uhr gemeinfames Wittagselic 
von 3 Uhr ab Gorffegung der Verhandlun 
8 Uhr Feſtabend. 

Am 23. Juli 8 Uhr Verkreterverſammlu 
des Preußiſchen Imkerbundes; 10 Uhr Go 
ſetzung der Vertrelerverſammlung dei 
D. J. Vorträge: 1. Die 


Prof. Dr. Sander, Erlangen); $ 
Vereine ($ 
Rektor Breiholz, Neumünſter); 3 Uhr Ve 
treterverſammlung der Verſicherungsverei 
der V. D. J. Danach Beſichligung ! 
Sehenswür digkeiten Schwerins. Abe 
Uhleſche Weinſtuben. 

Am 24. Juli 9 Uhr Dampferrundfahrt u 
Frühſtück auf dem Kaninchen werder. AM 
meldungen zum 


über Lieferung an W 
Feindbund; 3. Bildung der Fachausſchi 
4. Satzungsänderung; 5. Verſchiede 
6. Vorkräge. Die Vorſchläge für 
Satzungsänderung find am 1. Januar W 
kanntgegeben worden. Hinzu kommt W 
Antrag des Vorſtandes auf Erhöhung W 


Beiträge. Die Vertreter find bis y 
1. Juli dem Geſchäfksführer namhaft 


machen. 
Köslin, 15. Mai 1921. 
Mit Imkergrup L. Küttne 


Hauptverein Provinz Sajen. | 
Ich bitte alle Zweigvereinsvorſteher du 
gend, die noch ausſtehenden beglaubig 
Sammelliſten für die Zuckerverteilung 1 
recht ſchnell mir einzuſchicken, da fic f 
Berlin geprüft werden müſſen. Ohne gf 
prüfte Liſte kein Zucker! 
Schmidt, Schriftführer. 
Rothenburg a. S., Juli 1921. ( 


Fr. R. i. G8. Anfrage: Kornelkitx 
betreffend. — Antwort: Die Frucht * 
rot, in voller Reife dunkelbraun, und m 
rund ähnlich der Kirſche, ſondern mehr lacy 
lich, bohnenförmig oder dattelähnlich. D 
Strauch ift zwar in Bezug auf Born 
veſchaffenheit febr anſpruchslos. Wenn S: 
aber als Grudtftraud ihn haupkſächlich a:~ 
nutzen wollen, dann müſſen Sie ihn t 
düngen und warmen Gfandorf geben, ar 
wie den Haſelſtrauch. Sonſt find die Be 
nungen vergebens. 


pont Ihr eigener Schaden 


-ift es, wenn Sie bei Anſchaffung einer 


Honigſchleudermaſchine 


nicht zuvor genau prüfen, welches die dauerhafteſte, v 
u. ſchwerſte Maſchine ift. Alle diefe Vorteile finden Sie k bei ha 


Honigſchlerdermaſchine 


(Syſtem Böttcher) 
mit 3ahnradketten - Unterantrieb 


3 V voll und ganz vereinigt. Denn nicht allein Nags reis bedingt die 4 
Ware, ſondern einzig und allein die Ausführung und Stabilität. achen Sie daher 8 
einen Verſuch und laſſen fih von ſcheinbar billigen Angeboten nicht täuſchen. Anbei J 
fins von den vielen Zeugniſſen: 


Ihre e ee ee iſt mir feit Jahren rühmlichſt bekannt, daher möchte 
ich fie auf Bienenſtä e, die ich beute noch einrichte, einführen und bitte um Ibren 
ausführlichen Katalog. E. Plammann, Neuſtettin, Viktoriaſtraße.“ 


Bienenwohnungen aller Art 


in prima Qualität ſowie ſämtliche Imkereigeräte für den Stabil⸗ und Mobilbau zu 
` joliden Preiſen. — Man verlange ausführlichen Katalog. 


Ernst Böttcher & Sohn, 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Geräte, 
Felepbon Nr. 483 Mehringen i. Anhalt. Ant Aſchereleben 
Gegründet 1891 


5 sonata ey Der Lambert. Zwilling 


die univerſalbente für alle Betriebsweiſen. 


E e a] Lusatia-Einbeuten 


l (nach P eyes 
maen) fertigen Pai í olider Aus mit Kuntſchbetrieb ohne Umhängen. 


fübrung als Spezialität Sicher wirkende Schwarmfangkäſten 
twin Kühne. für alle Syſteme. 


Smberti{ plete! eiae Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa. 
orf Nr. ö b. Pulsnitz i. S. ortfation Wl Mk. 2.— u. 1.50. St Mister, Dee |. Ga. 


Geräte zur Honiggewinnnng! 


nigschleudermaschinen bewährter Konstruktion . Honigsiebe, 
ach od. mit weiterem Einsatz Waben-Entdecklungsgeschirre 
Drahteinsatz . Wabenmesser . Entdecklungsgabeln . Honig- 
ten. Honigklär- u. Abfüllapparat mit Doppelmantel . Honig- 
mnen mit Verschluß zum Post- u. Bahnversand . Wachsschmelz- 
u ` apparate mit und ohne Preßspindel liefert 


Süddeutsche Endersbach 
Bienengerätefabrik CHR. GRAZ y (Württbg.) 
Hauptliste Nr. 31 mit Abbildungen erprobter Bieneuwohnungen und Geräte 
gegen Cinfendung von Mk. 1.—. (Bei Beſtellung Rückvergütung dieſes Betrages.) 


e e, 


Bienenhauben, 


Honigschleudermaschine Nr. 695 


fiir alle Ganz- u. Halbrähmehen 33x42 Aa "Oro Auswahl 


Kunstwaben 
und Absperrgitter 


En ae 


Blechdosen zum "Postversand 
pappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


| det lieferbar. 


4 


5 sowie 9 
alle anderen TG | 


Systeme 


8 und 3 
; sämtliche Gerate 


= R, 9 


etc. 


nder W 
Mc leman Deutsch- eörstel$ A 


Bienenwirtschaftl. Literatur: (oe Leittaden fr Antingen, Krie TN 


mäßige Bienenzucht im Desistock, franko Mk. 4.15. — Tiedtke, Der Einfache Lagerstock, franko 1 


Neues großes Preishuch Nr. 30 ist soeben erschig 


Bonn a. R. Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht saarbri | 
Borahelmerstr, 67/69 J. Welter, G.m.b.H. Eisenbahnstra 


empfiehlt Tel. 83 > 
© athe ee aller Systeme (sofort lieferbar). e E 
(Kiefern) 6X25 = Mk. 35.—, (Aspen und Erlen) 6X25 = Mk. 45.—, and. Star ce 
entsprechend mehr. Adlerwaben (gegossen) aus garant. reinem Bien — 
per kg. Mk. 42.—. Stoffhauben (Friedensqual.) Mk. 20.— u. 24.—. Gui 
handschuhe Mk. 18.—, 30.— u. 36.—, mit Stulpen Mk. 40.—. Honighiit 
mit Karton 5 Pfd. Mk. 9.50, 9 Pfd. Mk. 10.50. La Rippentabak der | 
Mk. 14.75. Förstertabak per Pfund Mk. 18.50. Jägertabak per P 
Mk. 22.—, sowie alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätsthaften in nur 
Ausführung und zu den billigsten Preisen. 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Lüftenegger, 2. Aufl., 16 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl, .. 107 


Hauptpreisbuch gegen Einsendung von 1.— Mk. 5 | 
nee Birostunden 8—5 Uhr. 


2 


Bilenen wohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rähmchenholz. . 

Lager aller bienen wirtschaftlichen Geräte. i 
Prim. mit 1. Preisen a. allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. frank 
Rich. Abicht, Großherzogl, Hofzimmermeister, Allstedt (8. 


den Inſeratenteil verantwortl. Oswald Muge, Leipzig. — Druck von Dr. 5 


1128 21 
18 S| 


rma - 


l lustrierte 


(Begrundet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
igt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
" Seransgegeen von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpikalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


f RER | Ceipzig, Lindenſtr. 4. 


Telefon 6950. — Poſtſcheckkonto 53 840. 


| 1921. 


res ⸗Abonnementspreis 8.— Mart, 


Anzeigen in der „Deutſch. JN. Bienenztg. 
zelbezug, bei freier Zuſendung. 


finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
einer kleinen Zeile iſt nur 1.50 Mark. Bei 
Wiederholungen hoher ida 
Beilagen auf Anfrag 
Erfüllungsort für beise Teile: 8 
Poſtſchecktonto Leipzi 
Geſchäftsſtelle: Linden traße 4. 


Ar * Vereine auf Anfrage billiger. 

ür das Ausland jährlich 16 Mark. 
mements (nur ganzjährig) beſtelle man 
m Verlag C. F. W. Feit. Lindenſtr. 4, 
Leipzig. 


ig eZentner feinsten Honiggläſer Weißblechverſanddoſen 


Schleuderhonie niedrige u. hohe Form. in alter Ausführung wieder vorräfig. 


gebot ab b Im ker Windfuh batt eS as A | REST 
Hagen- un Wostf. oT Amen ee onig gläjer = 

ug mit . ese und Ginlagen 

gew. Form ½ 1 5 Pfund 


I edln HI 1— 1.20 580 Im 3.50 per Stück 
| niedrige Form 
flach Anſaß 2.— 


hne Anzahlun renn NT 
Ad = weißblechdoſen 2 — 


mit Wellpappkarton 


pipet gegen Einfenbung a hail 
kinfarn- hesellschaftm.o.n. mit Überfalldeckel 5.90 8.— per Stück 


mit Eindruckdeckel 6.90 SHO ta” “S 
Berlin-Friedenau 61. J | diefetben in Schwarzblech 

mit Überfalldekel 2.— 3.— „ „ 
mit Eindruckdeckel 2.25 


3.50 „ er 
Thüringer Luftballons m. Futterteller 


2 Liter 


= 4.— per Stück. 
= Alles erki, Verpackung netto Kaffe. 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 


Bienenhoni 
Joe = 


zu tanien und erbitte Angebote mit Preisforderung. 
tihier, Honiggroßhandlung, 
Berlin SD. 33 (Treptow), Elſenſtr. 3. 


— N Habe einige 1000 Käſtchen, 
ſehr zu Königinnen⸗ Belrudtungshajtden geeignet, 


zu verkaufen. 
Preis für das Stück Mk. 6.50 gegen Nachnahme oder 
ur jedes Maß. Voreinſendung des Betrages. 
audit debes 3 Rabati. Maße der Kitchen: Länge 39 em, Höhe 19,5 em, Breite 11 em. 
er Linker, Die Kiſten ſind mit Scharnier, Handgriff und Schloß verſehen. 


Man verlange Muſter! 
erk Cassel 99. y 
bt Bienenzuchtgeräte. Max Garbujo, Mechaniker, (Württemberg) 


— a TE EEE nn 


. ee 
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Inhalt des Auanft- Heftes. 


Imkerarbeiten im Auguſt und Betrachtungen über Kaften- uud Rähmchengröße. Vo n D 
Mein Zweivolkblätterſtock im neuen Gewande. Von Cäſar Rhan. (Mit Abbildnn 
Der erfrorene Juni. Von Wilh. Matthes 
50 Jahre Bienenzüchter (Benefiziat Cöleſtin Schachinger) „ 
enn eee ‘oe 
ia der Fachpreſſ e... an oe ee aAA 
Bekanntmachunge nan — . Sl I 
resabonnementspreis nur 8 Mk., wenn beim e 1152 Fenn Lindenſtr. 4 in L | 
115 Beſtellungen beim Zeitungsamt einge — 1921 eite 5), erhebt die ah kein gh Ige 


fern (Unjern Zeitidrift- Tite! rift⸗Titel Bu genau zu bea e der en verpflichtet 
betr. Jahrganges. Woſiſchedkonto o Leipzig 884 


— 
Heinrich en, Haßloch. ral 


Telephon 83 empfiehlt A 
Aunſtwaben, gegoſſen u dehnen ieh ui ` ean 5 
Gegoſſene Kunftwaben dehnen fich n | 

Umtauſch von Wachs und alten Waben nach „ 
Bienen wohnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer Seidel 


Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. t 
apparate, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate aller st 


Honiakannen A Honiaj chleud ern © und N verſchieden 
Die altbekannten N onigdoſen cota f 


Rauch⸗ und Rippentabak fein im Schnitt, per Pfund 20 M 
Preisbuch Nr. 11 gratis und franfo. 


Keine Beute mehr! 


alte wie neue Syſteme ohne mein geſetzlich geſchütztes 


Briickners -Univerial-Fluc brett! 


Eu ET RETTEN ® 
bisherige Obenüberwinterung unnötig, Räuberei unmöglich, Flugloch gegen alle Einflüſſe 4 
Zu haben in allen einſchl. Fabrk-Geſchäften und von mir ſelbſt, alleiniger Herſteller, Wie I 

Rabatt. Proſpekt gegen Einſendung des Rüdportos. a 


Imkerei O. Brückner, Callel-Wilhelms hö 
Neu erjchienen: = 


Nenad im Alberti-Breitwaben- ben Blätter ! 


T LLY LL T LT TALT LLL LOOT T LT PLO 


Lehrbuch eintrüglicſter Bienenzucht in einfacher Betriebswelſ 

2. vermehrte und verbeſſerte Auflage (200 Seiten) Preis broſch. Mk. 14.5 y 
Liebhaberausgabe (Kunſtdruckpapier) eleg. geb. (ſolange Vorrat) Mk. 20.— 
gegen Einſendung des Betrages, Nachnahme je Mk. 1.— mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich g. Rhei 


Poſtſcheckkonko Nr. 3325 Frankfurt a. Main. 
Preisliſte über Driginal-Breitwaben⸗ „Blätterſtöcke mit dem neuen Schied ! b. 
(Volksſtock der Zukunft) gratis. 


. 


eilage zu Heft 8 der Deulſchen Ill. Bienenzeitung 


zerſammlungs⸗Kalender. 
° Ginfendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


allenſtedt. Sonntag, 7. Ac Wan- 
tfammlung mit Damen nach Gernrode. 
punkt Hotel „Deuticher Hol Für die 
nitedter Mitglieder 172 Uhr marſch 
Schloßplatz, Fürſtenweg nach Rieder 
Beſichtigung des Bienenſtandes bei 
ing. Anſchließend bei Ecke in Gern- 
und Schlußſitzung in obigem Hotel, da- 
1 5e der Damen und Vereins- 
t. sel cha tliches, Um allſeitiges 
einen wird gebeten. Bei ungänffigem 
fer mif der hn zurück. 
iedenkopf u. Umg. Sonntag, 7. Auguft, 
i C NA in nber ab Vortrag; 
pre t nahmen zur 
| ber Bienenweide. Zahlreiches 


den 
au 7. Uhr in der Börſe“: Allge- 
er Unstaufdy über Bienenzudt. 
ilenburg u. Umg. Sonntag, 7. Auguft, 
: Rotes Rok” in Haiger. Vortr. Bienen- 
e, Beitragserhebung, Verſchiedenes. 
ichkerſcheinen Beitrag (7%) einſenden. 
n. 7. Auguft, nachm. 4 Uhr, Ber- 
ung im Muldenſchlößchen. 1 
ing: Aufnahme neuer Mitglieder. Be⸗ 


über die Landwirkſchaftliche Ausſtellung 
b e ſächſiſche Lan- 


ipg. Bericht über 
enenausſtellung in Frankenberg und 
chiedenes. 


erung. 
88888 


yitterfeld. Die große Bienenwirt- 
ftlide Ausſtellung in Bikker⸗ 
zu der von den e 
Umgegend umfängliche Vorbereitungen 
fen werden, findet Sonntag, den 14. 
Monk 8 den 15. Au 
Kühler Morgen ſtakt. 


— mm — 


Bekanntmachungen. | OOO 00 OO 


ft, im Schützen 


Hoym u. Umg. Sonntag, 14. Auguft, 
bei Lüdicke: Wem gehört der Bienen- 
ſchwarm und welche Verſäumniskoſten kann 
ein Imkerkollege für das Einfangen eines 
Schwarmes verlangen von feinem Vereins- 
kollegen, wenn der Eigentümer verhindert 
war? — Unſere Thalenſer Imkerfahrt. — 
Suckerlieferung.” 

Leip Sonnabend, 13. Auguſt, 7 Uhr 
im Pfauenſaal des Zoolog. Gartens: 1. Mo- 
natlide e jangen (Herr 1 2. die 
. ohnungsbauſyſteme und 

euerungen auf der 28. Wanderverſamm⸗ 
lung der Deulſchen Landwirtſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft (Herr Dr. Berthold): 3. die Haupt- 
verſammlung und Ausſtellung in 6 ranken- 
berg (Herren Dornheim und Frans); 4. die 
Bertreferverfammlung Schwerin, (der Vor- 
ee 5. unſere 3uckerbelieferung für den 


Herbf 
Limbach. Montag, 15. Auguft Forſthaus. 
Lorch a. Rh. Eon ae Hane in 
Gauerthal: Beſichtigen der Stände und Bor- 
8 Abmarſch von Lorch 1 Uhr nachm. 


in I i. T. im ‚Ab 
2; 


teilungen; orkrag des Hrn. Pfarrers 
Rothenburger (Oberftitede 3.  Derjdie- 
denes; 4. ichti spies ienenſtandes des 


gung Ä 
Hrn. Bonkemy. Die nochrückſtändigen Jah- 
resbeiträge find bis dahin zu erledigen. 

Schaumburg. Sonntag, 14. „ 3 Uhr, 
in Laurenburg, Bienenſband d. L. Alberti: 
1. Prakt. Arbeiten; 2. Vortrag: 3. Er- 
hebung der rückſtändigen Jahresbeiträge. 

Ufingen. Sonntag, 14. Auguſt, 3 Uhr, dei 
K. Jack: Beſprechung betr. Teilnahme an 
der Ausſtellung des Obft- und Gartenbau- 
vereins. 

Wieſa (Zihopautal). Sonntag, 7. Aug., 
144 Uhr im Vereinslokal. 

Kreisverein Wiesbaden. Sonntag, den 
28. a, 3 Uhr Naſſauer Bierhalle am 
Langenbeckplatz: 1. Vortrag des Hrn. Sand- 
hof, „Herbſtfütkterung und Einwinterung?; 
2. Reklame für Honig; 3. Anträge fat 
Haupfverſammlung und Verkreterwahl: 
4. Mitteilungen u. a. Mitglieder, die noch 
Betrag 19 M zu zahlen haben, werden ab 
1. 9. unter Gebührenanrechnung emahnt, 
bei Zahlverweigerung Esch usſchluß 
(Rechner Bahnmeiſter Eſch, Dolzheimer 
Straße 83). 


Bertreterverfammlung l 
des Bienenwirkſchaftlichen Hauptvereins der 
Provinz Sachſen, Thür. Staaten u. Anhalt 
in Halle, „Rotes Roh”, am 17. Mai 1921. 

Die Vertreterverſammlung eröffnete der 
Sieme um 10 Uhr mit einem herzlichen 
Willkommen. Er gedachte der im vergange- 
nen Jahre in die Ewigkeit abgerufenen Imker ⸗ 


Bekanntmachungen. 


freunde und hob hervor die Namen Kunßſch, 
Merſeburg, und Zuck, Goldbeck, die als 
Zweigvereinsvorſitzende bahnbrechend ge- 
wirkt haben. Die Verſammlung ehrte ihr 
Andenken durch Erheben von den Plätzen. 
on 50 Vereine mit 172 Stimmen ver- 
teten. 
ı Bei Eintritt in die Tagesordnung er- 
ftattete der Dorfißende den Jahresbericht. 
Das Jahr 1920 war für die Imker der Pro- 
vinz ungünſtig, die Honigernte gering. Dazu 
kam die geringe Zuckerbelieferung. Die nach- 
kräglich als Winterfutter für die Völker ge- 
botene Lieferung von 2% Pfund teuren, 
rund 8 A koſtenden Auslandzuckers ver- 
mochte die fehlenden Vorräte in den Völ⸗ 
kern längſt nicht zu erſetzen. Infolgedeſſen 
find viele Völker an Nahrungsmangel 3u- 
grunde gegangen. Es war eine mühſame 
Arbeit für die Mitglieder des Vorſtandes, 
um bei der Zuckerbelieferung wenigſtens ef- 
was zu erreichen. ; l 
Auffallend war auch im verfloſſenen 
Jahre die Erfindung und das Angebot neuer 
Bienenwohnungen. Wer die Sache verfolgt, 
der weiß, daß die richtige Wohnung für 


Volksbienenzucht noch nicht erfunden iff. Die 


meiſten Erfinder kommen vom Ziele ab. 
über das Wandern mit den Bienen 
unter Benußung der Eiſenbahn iff ein Erlaß 
des Eiſenbahnminiſters erſchienen, der die 
Wanderimker zwingt, Front zu machen, da 
er die Benutzung der Bahn febr erfchwerf. 

Wanderlehrer find in vielen Vereinen 
kätig geweſen undd rei Imkerkurſe wurden 
abgehalten bei zahlreicher Beteiligung. Der 
Vorſkand hat auch während des Krieges in 
dieſer Hinſicht feine Schuldigkeit getan und 
nicht geraſtet. 

Mehrere Vereine feierten das 25jährige 
Jubiläum, und gern hat der Vorſtand den 
alten Smkerveferanen diefer Vereine auf An- 
krag eine Ehrenurkunde überwieſen. 

Wegen der 5 Zuckerfrage mußte 
der Vorſtand einige ale mehr als ſonſt 
zu Beratungen zuſammenkommen, und als 
Ehrenpflicht ſah er es an, auch Flüchtlingen 
und Kriegsbeſchädigten * helfen. Die Honig- 
preiſe ſind leider geſunken, da das Ausland 
Honig einführt. 

Möchte das Jahr 1921 ein recht gefeg- 
nefes Jahr für die Imker und das ganze 
deuffhe Vaterland werden. Zum Jahres- 
bericht bemerkt ein Verkreker, daß es zweck- 
mäßig ſei, wenn jeder Zweigverein einen 
kurzen Jahresbericht einſende. Vom Vor- 
ſtandskiſche aus wird ihm gefagt, daß der 
ſtatiſtiſche Bogen, den jeder Verein am Ende 
des Jahres bekommt, dieſem Zwecke ſehr gut 
diene. Ein Bertrefer wünſcht, daß der Vor- 
ſtand verſuchen foll, ein beſtimmkes Quantum. 
Spiritus für Imkereizwecke zu billigerem 
Preiſe von der Behörde frei zu bekommen. 
Es wird von verſchiedenen Rednern hervor- 
gehoben, daß die geringe Zuckerbelieferung 
den Untergang vieler Völker im Winter be- 

kt habe. Viele Imker verfchweigen leider 


ihre Verluſte. Der Vorſitzende betont, 
jeder Imker die Zahl der verhungerten $ 
ker angeben möchte. Nur durch diefe Jah 
kann der Behörde der angerichtete Sch 
bewieſen werden. 

Vorlage des Haushaltplanes. Der Raff 
führer bebt hervor, daß die Zahlen k 
noch gelten können, da die Steigerung f- 
Preiſe die GelFfepungen überholt hätten. $" 
preußiſche Regierung gibt 3000 Mark, $ 
halt 150 Mark Unkerſtützung. Der 1 
ſchließt ab mit 13 550 Mark in Einnahn 
Ausgabe. | 

ei den Ausgaben wurde beantragt 
peifungen den Dereinen nicht mehr ft 
iefern. Demgegenüber wird nach den! 
. des Kaſſenführers beſchloſſen 
ei dem bisherigen Brauche zu bei. 
„Leipziger et und „luft. 
en ind uere Verba 
organe, fie bringen unſere Vereinsvetöff 
lichungen koſtenlos. Wir dürfen die 9 
nicht fallen laffen um der Zeitungen s- 
die der Imkerei dienen. um der Ve 
willen, die dadurch mit dem Hauptoerel 
Verbindung bleiben. l 

Der Vertreter des Zweigvereins ME 
burg beantragt, die gegelder der! 
ſtandsmitglieder auf 25 Mark zu erhöhe 
jeder es empfinde, wie feuer das Lebe 
ſonders auf Reifen fei. Der Antrag 
als Dringlichkeitsankrag anerkannt uni. 
Summe von 25 Mark einſtimmig ber 
Der Vorſißende nimmt die Bewilligung: 
den Vorſtand dankend an und hebk he 
daß die vier Herren des Vorſtandes i 
in der ſtillen Sorge lebten, dem Haupo 
durch nötige Ausgaben läſtig zu fallen, 
daher lieber die Hand in den eigenen J 
beutel geſteckt häkten. 

Rechnungsberichk. Der Kaſſenführer 
eine Ueberſichkt über die Kaſſenverhällf 
Die Rechnung ſchließk in Einnahme $ 
Ausgabe mit 12 350,50 Mark ab. Das 
handene Kapital iff in 4000 Mark Kå 
anleihe und ſonſt in der Sparkaſſe ange 
Der Jubiläumsfonds beträgt 2485,68 Mat 

Ein Kaſſenprüfer beantragt, daß 
Kaſſenführer neben dem Girokonto ein! 
ſcheckkonkto eingerichkek werde. Der Q 
wird angenommen. Die Kaſſe iſt einge 
peron und richtig befunden. Mit Wey 

es Dankes wird dem Kaſſenführer | 
laſtung erteilt. 

Der Ankrag, die Rechnung drei Jahre 
denſelben Prüfern peter zu laſſen, wird 
gelehnt. Es wird den Vereinen Halbe 
m Wittenberg die Prüfung für 1922 H 
ragen. 

Wahl des nächſtjährigen Wusftells 
orfes. In Magdeburg findet 1922 eine at 
Mitteldeutfhe Ausſtellung fiat. Die 3 
ſtellung des Hauptvereins könnke damit 
bunden werden. Der Verein Magdebn 
bereit, die Ausſtellung zu übernehmen. 
Vorſtand wird die Angelegenheit regeln. 

(Schluß Seite 82.) 
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Imkerarbeiten im Auguſt 
und Betrachtungen über Kaffen- und Rahmdengrdfe. 
Ä Von Dr. Alfred Heyl, Weilburg. | 


Denn der Lefer dieſe Zeilen in die Hände bekommt, iſt für ihn, wenn er nicht 
abe Heide hat, die Trachk in der Haupkſache vorbei. Möge er dann ſchmunzelnd 
recht vielen Honigtöpfen ſtehen! In der erſten Hälfte des Juni konnten bei uns 
Bienen die Wiefenbküte nicht gut ausnutzen, in der zweiten Hälfte des Monats 
wegen herrſchte tagelang febr kaltes Wetter, und Anfang Juli war es zwar zeit- 
fe ziemlich warm, aber bei weitem zu trocken, fo daß die Linden frog ſtarken 
fluges nur wenig honigten. Zu gleicher Zeit aber fiel Honigfau, wohl infolge der 
lten Nächte und warmen Tage, fo daß frühmorgens am acht die Bienen nach den 
nachbarken Eichen viel lebhafter flogen als in der Mittagszeit nach den blühenden 
wen, Auf die Nachernte aus der zweiten Wieſenblüte wird in dieſem Jahr 
nig zu rechnen fein; denn einerſeits wurden die Wieſen febr ſpät gemäht und 
derſeits war es nach der Heuernke febr trocken. Etwas beffer wird es da ſtehen, 
) Sommerraps, Schwedenklee und Weißklee blühen. Auch der Rotklee kann 
ý nennenswerte Honigmengen liefern, wenn die Blüten infolge Trockenheit kurz 
wg bleiben. Nach der hieſigen Gegend zu urteilen, wird die diesjährige Honig- 
fe ekwas beffer als die vorjährige. Ende Juli und Anfang Auguft wird in der 
upfſache allerdings die Tracht zu Ende fein. Die Völker fangen an, die Drohnen 
juſtoßen, die Bruttätigkeit wird mehr oder weniger eingejchränkt, und dem- 
fprehend geht die Volksſtärke zurück. Da ift es Zeit, ſchon wieder an das 
chſte Jahr zu denken und gegen Ende des Monats die Bruttätigkeit fo zu be- 
fluffen, daß möglichſt viel Jungbienen für die kommende Frühjahrstracht erbriitet 
den. Die Berfiitterung von Zuckerwaſſer in kleinen Mengen kann in dieſer 
niht günſtig wirken, zumal dann, wenn zu gleicher Zeit Mutter Natur genügend 
llen liefert, wofür der Imker nötigenfalls durch Trachtverbeſſerung zu ſorgen hat. 
te derartige Reizfütterung im Auguft iff natürlich nur dann möglich, wenn man 
gend Zucker zur Verfügung hat. | 

Schwärme und Ableger muß man nach wie vor im Auge behalten. Vermuket 
m, daß keine Königin vorhanden ift, fo hängt man offene Brut ein. Setzt das 
K Weiſelnäpfchen an und hat man zufälligerweiſe wertvolle reife Zellen zur Ver- 
ung, fo heftet man eine oder zwei ein; denn jetzt, wo man ſicher weiß, daß noch 
ne Königin im Stock ift, läuft man nicht Gefahr, daß die Bienen die wer wolle 
le aufnagen. Jungen Völkern gegenüber ſei man niemals geizig, ſie ſind für aus- 
fende Brut, Pollen und Honig außerordenklich dankbar. In Futtergefäßen reiche 
m das Futter allerdings nur mit größter Vorſicht, das heißt abends und bei ganz 
engertem Flugloch. Kommt krotzdem einmal Räuberei vor, jo ift eins der wirk- 
nften Abwehrmittel das Verſtellen des betreffenden Kaſtens. 

Die Honigpreiſe ſcheinen in dieſem Jahr recht ſchwankend zu ſein, man lieſt und 
tt Angebote von neun bis ſechzehn Mark und mehr für das Pfund. Wie dem 
ch fei, die Imker follten alles vermeiden, was geeignet iff, die Honigpreiſe unter 
berechtigte Höhe zu drücken. Sie ſollken nur einwandfreie Ware in ſauberer 
ifmachung verkaufen, dafür aber auch angemeſſene Preife verlangen. Wer feinen 
nig nach der Ernte nicht im Handumdrehen los wird, ſoll geduldig warten, in dem 
ruhigenden Bewußtſein, daß der Honig eine hervorragend haltbare Dauerware iff. 
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76 Imkerarbeiten im Auguft. — Mein Zweivolkblätterſtock im neuen Gewande. 


Zum Schluß fei mit ein paar Worten auf eine Frage eingegangen, die ng 
unſerer Bienenzeitung leththin mehrfach zur Erörterung ſtand, nämlich auf dien 
Kaften- und Rähmchenfrage. Wenn in der letzten Nummer von den üblen G 
fahrungen mit dem lächerlichen Normalmaß' geſprochen w fo liegt darin eine 
große Einjeifigkeit und Ueberfreibung. Zunächſt iff es nötig, zur Vermeidung ſchieſen 
Vorſbellungen Kaſtengröße und 1 auseinanderzuhallen. Wenn m: 
einem Kaften genügend viel kleine Rähmchen find, kann er nämlich febr wohl mg 
ganzen groß genug fein. Ein Normalmaßdreietager ſcheint mir zu klein, ein Vier 
etager für die meiſten Gegenden Deukſchlands groß genug. Ich benutze feit Jahre 
neben einigen Gerſtungbeuten Albertibreitwabenſtöcke mit Normalmaßganzrähmchen 
Die Gerftungbeuten faſſen 12 Ganzrähmchen im Brutraum, 10 Halbrähmchen 
Honigraum, zuſammen 0,082 Kubikmeter Inhalt, die Alberfibeuten 10 Normalma 
ganzrähmchen im Brutraum, 13 im Honigraum, zuſammen 0,078 Kubikmeter, al 
faſt ebenſoviel. Beide Kaſten find durchaus geräumig, und das ſcheint mir a 
eine berechtigte Forderung. Der Unkerſchied zwiſchen beiden Syſtemen beit 
alfo zunächſt in der verſchiedenen Rähmchenform. Dieſer Unterſchied iff aber gen. 
nicht fo: wefentlid, wie manche Imker das behaupten. Wenn drei Deufiche fi 
über eine Frage unterhalten, äußern fie womöglich vier Meinungen, und wenn vs. 
zurzeit zehn Rähmchenformen haben, fo kommt übermorgen ganz ſicher ein Inke 
der mit dem Bruſtlon = Überzeugung verſichert, fein Maß, das elfte, fei das eimi 
rationelle. So iff es zu bedauern, daß es zu dieſem Durcheinander der Kaften 
und Rähmchenformen gekommen iff, fei es durch die Eigenbrödelei oder die Selbß 
ſucht mancher Imker, während die Allgemeinheit an der Einheitlichkeit ad 
mancherlei Gründen das größte Inkereſſe hat. Aus dieſen Erwägungen krete if 
ſtändig für das Normalmaß ein, inſonderheit für den Albertibreitwabenſtock: v 
anderen Maßen ſtehe ich um ſo ablehnender gegenüber, je weniger ſie verbreitet ſi 
Die Verdienſte eines Gerſtung, Freudenstein, Kuntzſch und Zander in Ehren: dr 
die Einführung neuer Maße haben fie der Imkerwelt einen ſchlechten Dienſt . 
wiejen. Im übtigen wäre es ſehr belehrend, die Verbreitung der wichligſten Sk 
und Maßſyſteme zahlenmäßig feſtzuſtellen. | 

Ein weiterer Unkerſchied zwiſchen meinen Gerſtung- und Albertibeuten ift des 
daß letztere einen verhältnismäßig kleineren Ziufraum haben, und das halte ig 
für einen Vorteil, weil man kroßdem ffarke Völker erzielen kann, derart, daß ma 
auslaufende Brut von unten nach oben hängt, und weil man durch den kleine 
Brutraum den Honig möglichſt von der Brut trennen kann. Wie aber iff es ß 
Gerſtungkaſten? Iff die Tracht und das Volk gut, fo kann man durchaus gut 
Erträge haben, andernfalls aber nicht. Ht nämlich die Tracht oder wie in de 
letzten Jahren die Herbſtfütterung knapp, oder iff das Volk bienenarm, es kan 
dabei ein ziemlich gutes Honigvolk fein, fo hat das Volk während der erſten Tradf 
periode vollauf damit zu fun, die großen Brutwaben mit Brut und Vorräten; 
füllen. Das find Erfahrungen, die ich geſammelt habe, indem ich jahrelang nebel 
Gerſtungbeuten auch ſolche Albertis hielt, und ich kann verfidern, daß ich mik da 
lächerlichen Normalmaß, allerdings auf 26 Ganzrähmchen, Erfolge erzielt habe 
die ſich ſehen laffen können, und die denen in Gerſtungkaſten teils gleich, tei 
fogar überlegen waren. Nakürlich gelten diefe Erfahrungen nur für die hieſig 
Gegend oder folde mit gleichen Trachtverhältniſſen. Ob das Normalmaß, inſondet 
heit der Wlberfibreitwabenftoc, für Amerika oder irgend ein anderes Land geeigne 
iff, darüber maße ich mir natürlich ein Urteil nicht an. 


Mein Zweivolkblätterſtock im nenen Gewande. 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglig. 

Im vorigen Jahre führte ich den Leſern der ,Tlluftrierfen” meinen Blätkerſtoc 
vor. Inzwiſchen bin ich raſtlos bemüht geweſen, daran zu arbeiten und zu feiler 
Tag und Nacht ging mir meine Beute, wie ein Mühlrad, im Kopfe herum: ſie be 
-rridhte mein ganzes Denken; nirgends fand ich Ruhe vor ihr. Das Refultat diefe 

‘fen Arbeit konnke ich auf der Ausſtellung der D. L. G. in Leipzig zeigen, m 


! 
\ 


ze 
Mein Zweivolfblätterftod im neuen Gewande. j . 


h Kenner verſicherten, die Beute fei vorzüglich, und mich baten, fie doch weiteren 
ifen bekanntzugeben. É 1 | sia 

Mein Beſtreben ging vor allem dahin, die Mängel des alten Blätterſtockes 
ſtlos zu befeifigen. Mit den Roffen, auf denen die Rähmchen ruhen, hatte ich 
n früher aufgeräumt, indem ich den Rähmchen Füße gab und die Seitenwände 
eglich machte, fo daß jetzt geblättert werden konnte. (Abb. 1.) Jedes Rähmchen 
elf zunächſt zwei Füße. Hiermit hakten wir einen gewaltigen Schritt vorwärts 


zeigt die Geitenfütterung. 
Neue Futtertröge links u. 


i Abbild. 1 
q rechts vom mittleren. 


aber vollkommen war die Sache noch nicht. Die Bügel an den Vorder— 

en mußten noch beibehalten werden, denn unſere Rähmchen waren noch un— 

mmen; fie konnten noch nicht allein ſtehen. Auch das haben fie nun, wie 
2 zeigt, gelernt; fie ſtehen kühn und keck auf 4 Holzfüßchen, die ein Muf- 

in des Bodenbrektes vermeiden, wie es bei Metall geſchehen würde. Damit 

fe ein weiteres Hindernis in der Bchandlunasweife, die Abſtandsbügel 

der Vorderwand, fallen. Wieder ein großer Fortſchritt! 
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bild. 2 Rähmchen mit Doppelfüßchen. Abbild. 3 Absperrgitter. 


Rähmchen und Abſperrgitter können nun beliebig eingeffellt werden, und damit 
in weiterer Schritt getan, es konnten nun die Abſperrgitter ganz dünn gemacht. 
den, die bisher immer noch den Platz zweier Rähmchen einnahmen; die 
hmchenzahl konnte ſomit vermehrt werden, ohne daß die Beute länger wurde. 
den Abſperrgittern ſelbſt nahmen wir eine wichtige Verbeſſerung vor und gaben 
en oben ein ſchmales Gazefenſter, da es bei meinem Zweivolkverfahren, bei dem 
i Völker auf ein Honiglager arbeiten, darauf ankommt, daß die Völker im 
chen Geruch ſtehen (ſiehe Abb. 3). Der Schieber zum Verblenden des Abſperr- 
ers wird (ſehr wichtig) von hinten eingeſchoben. 

Ich änderke auch völlig die Form des alten Blätterſtocks, indem ich die .Rhan- 
te” mit dem Hinterſtübchen als Muſter nahm. Allerdings verfiel ich nicht in den 


W 
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Fehler, der von anderer Seite gemacht wurde, daß ich dieſes Nebenſtübchen SR 
einbaufe. Nichts iſt verkehrter, als einen Bienenkaſten in feſte Abteilungen * 
gliedern, wie Kuntzſch u. a. Wir müſſen uns beſtreben, der Urform der Biene 
wohnung, dem hohlen Baum, zu ihrem Recht zu verhelfen, von der wir g 
und gar durch alle möglichen und unmöglichen Phantafiebauten abgekommen Ai: 
Wir gebrauchen nur einen hohlen Raum und dazu einige Abſperrgitter, 
wir uns die Bienen doch nutzbarer machen wollen, als in der Urform möglich iff. @ 
ſpielt alſo dieſes Abſperrgitter eine Rolle, bei mir eine beſondere. E. 
Von den beiden Urformen: ſtehender und liegender hohler Baum, wählte #: 
die letztere, wie ich fie {hon in der Rhanbeute anwendete, verzichtete alſo auf W, 
Honiglager oben, weil wir in der liegenden Form günſtigere Wärmeverhälluß 
haben und jedes Honiglager oben dem Brutneſt Wärme entzieht. Ich ging fom. 
noch einen Schritt weiter; ich beſetzte die Beute mit zwei Völkern und ließ digg 
beiden Völker nach der Mitte auf ein Honiglager arbeiten. 
Es entwickelten ſich hieraus ganz neue, wertvolle Wärme-, Trachk- und . 
handlungsverhältniſſe, denn es iff ohne weiteres klar, daß wir ganz andere Vol 
verhältniſſe erhalten, wenn zwei Königinnen in einer Beute ff 
Arbeitsbienen ſorgen. Selbſtverſtändlich find dann die Warmeverbhaling . 
günſtigere, fo daß eine viel günſtigere Frühjahrsenkwicklung einſetzt, und das iſt, 
dieſes Jahr zeigt, von großer Wichtigkeit; denn was wir im Topf haben, brauði. 


Abbild. 4. 
Links: Winterſtellung. 
Rechts; Sommerſtellung 
In der Mitte wird 
geſchleudert. | 


wir nicht erſt zu erhoffen und kann uns nicht mehr verregnen., Aus alledem 
wickeln fich viel günſtigere Ernteverhältniſſe. Aus Mecklenburg, wo fih mei 
Beute gut eingeführt hat, ſchreibt man mir denn auch, daß man mit ihr febr f 
frieden ſei und ſie nächſtes Jahr dort ſtark eingeführt wüde. | : $ 
Von Wichtigkeit find gut arbeitende Gazetüren. Wir fanden auch hier 
einfache Löſung. Ich gab drei Gajetiiren, und diefe greifen mit einem kuri 
Leiſtchen oben in eine Nute und brauchen unten nur angeſchoben zu werden. E 
Zwei in das Bodenbrett eingeſchlagene Drähte übernehmen die Führung, di 
zwei Knöpfe an jedem Fenſter erleichtern das Arbeiten mit ihnen. Wer das grog. 
Niſchenflugloch, überhaupt die großen Veranden, erfunden hat, wie fie die Kun 
u. a. aufweiſen, iff nicht febr fief in die Wärmegeheimniſſe der Bienenwohnung di. 
gedrungen. Nicht ohne Nachdenken, vielleicht aber unbewußt richtig, iff der Heß 
korb rund; er foll dem Winde wenig Angriffsflächen bieten. Dieſe Niſchen si 
Veranden find Wind fänger ſchlimmſter Art und ſchaden um ſo mehr, je größer M 
find, namentlich im Frühjahr und beſonders bei Hochwaben mit großem Maß 
wie die Gerſtung, bei denen die Wärmeverhältniſſe an fih ſchon febr ungün 
liegen. Die Veranden wirken doppelt nachteilig auf die Frühjahrsentwicklaßß 
wenn die Hinterwände einfachwandig find, wie das meiſtens der Fall iff. Einige 
Nachdenken follfe die Imker daher veranlaſſen, nicht immer Flugniſchen zu 
ngen. Ich gab ganz niedrige, vorn nur etwas erhöhte Einflüge, die dem F, 
ürfnis durchaus entſprechen und benutze das Flugbrett gleich als Verſchluß am 
* 
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amit fih der Einflug auf der Wanderung nicht verſtopfen kann. Alles Kleinig- 
eiten, aber in der Geſamtwirkung doch wertvoll. 

Um der Decke erhöhte Steifheit zu geben, machte ich fie doppelt und gewann 
aburch oben Raum für die Futtertröge. (Siehe Abb. 1.) Die Fütterung ift dadurch 
ußerordentlich erleichtert, denn einmal nehmen die Bienen das Futter von oben 
sicher, ſodann braucht die Haupttir bei der Fütterung nicht geöffnet zu werden, 
as für größere Betriebe von großem Werte iff. Es find oben drei Fukterkanäle 
orgeſehen, zu denen zwei große Blechtröge geliefert werden. Abb. 1 zeigt auch 
och die Seitenfütterung. Die oberen Futtertrogkanäle dienen gleichzeitig zur Ent- 
fung, denn durch fie zieht, wenn aus der Klappe ein kleines Stöpfeldhen gezogen 
ird, im Winker die verbrauchte Luft ab. Die Beulen ſelbſt werden im Winter ge- 
bloffen (Abb. 4) und die Seikengänge werden geöffnet, aber hinter die beweg- 
ben Seitenwände wird unter die Strohdecken ein 1 Zentimeter hoher Kanal 
legt, der vorn fein beſonderes Flugloch hal. Durch dieſen Kanal tritt im Winker 
e friſche Luft ein, ſteigt in einem anſchließenden Kanal in der beweglichen Seiten- 
and hoch und kritt oben in das Volk ein, und zwar hinker die Waben, krifft das 
olk alfo an feiner wärmſten Stelle, genau wie beim Strohkorbe, der bisher immer 
Xh die befte Lüftung hakte. Ich konnte fomit meine durch D. R. P. geſchützte 
iftung auch hier anbringen. Die Löſung war nicht leicht und konnte erft auf Um- 
egen gefunden werden. Dieſe beiden Geiteneingänge dienen im Herbſt, und vor 
lem im Frühjahr bei geſchloſſenen Haupteingängen als Eingänge in das Volk. 
adurch iff viel gewonnen, denn die rauhen Winde können nicht direkt in das 
olk hineinſtoßen; wir kommen daher mit ſtärkeren Völkern in den Winker, haben 
er vor allem im Frühjahr eine ftefige, beſſere Enkwickelung. Die Königin baut 
fort bis auf das Bodenbrekt herunter, wovor fie fih ſonſt, namenklich bei Hoch- 
oben, wenn kalte Winde unten hineinſtoßen, gewaltig ſcheut. 
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Nur die Beute kann die befte Durchlenzung und die befte Frühtracht bringen, 
e die Wärme- und Lüfkungsfrage ft. Und ob dieſe Frage meine 
leute löſt, überlaſſe ich gekroſt dem Urteil der Imkerwelt. 

Die Beute löſt auch die ſehr wichtige Skapelfrage; es können guf 4 Beuten 
Atapelf werden. | 

Zur Wanderung wird die Türfüllung herausgenommen und außen angedübelt. 
he Bienen haben Luft und figen dunkel. Im Bodenbrekt find Grifflöcher einge- 
Hien, fo daß fie leicht zu fragen ift. Mit wenigen Griffen iff man wanderfertig. 

Die an ſich einfache Behandlungsweiſe konnte ich weiter verbeſſern, alfo ver- 
infachen. Wir überwintern am beiten drei Völker in der Beute und laffen fie, bis 
as Honiglager in der Mitte eingeridfet wird, ruhig zuſammen arbeiten, 
enn wir niht ſchon die dritfe anderweitig gebrauchen. Die Abſperrgikter find dabei 
nten verblendet. 

Die Bruklager links und rechts dürfen über 9 Waben nicht ausgedehnt 
erden, damit wir zeitig Honig ins Honiglager bekommen. Das ſtändige Einhängen 
on leeren Waben oder Mittelwänden im Frühjahr iff ein großer Fehler. Es geht 
ann alles in die Brut, und die Honigläger bleiben leer. Wie verderblich das iſt, 
at dieſes Jahr wieder fo recht gezeigt. Ich konnfe aber ſchon am 3. Mai zum 
rſten Male ſchleudern und erhielt 12 Pfund von der beſten Beute, alfo. von am“ 
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Völkern aus einem gemeinfamen Honiglager. Das iff gar nichts ungewöhnliches, : 
denn bei Raps kommt es noch ganz anders. 4 
Ende Mai, jedenfalls vor dem Schwärmen, alſo im Süden noch früher, nehm 

ich aus zwei Beuten je ein Volk heraus, ſchiebe fie in eine neue Beute, nehme vow 
dem zurückbleibenden Volke die halbe Brut und ſchiebe fie an Skelle des be oo i 
genommenen Volkes und blende die Abſperrgitter einfach ab. Es iff nun einerle i 
wo die Königin ſteckt, denn im königinloſen Teil wird eine neue gezogen. Man t- 
am beften, dieſem Teil noch ein paar Tage eine Weiſelzelle einzuſchneiden oder ein 
Königin zugufeßen. Der Betrieb geht im Muttervolke ruhig weiter, denn all 
Flugbienen fliegen ihm ja wieder zu. Die umgeſtecklen Völker, die ja ihre König 
nen behalten haben, aber gefüttert werden müſſen, erholen fih rajh zu ſtartg 
Trachtvölkern. 91 
Mit dieſen wenigen Griffen ift aber die Hauptarbeit ſchon getan, das Schwärme 
mik Sicherheit verhütet und der Stand um ein Drittel ſeines Beftandes vermehr 4 
Evtl. können fpäter in jeder Beute noch auf einfahfta Weiſe Ableger gemach 


Der Betrieb läßt fih aber auch in folgender einfacher Weiſe ausführen, wohl 
dann niht vermehrt, das Schwärmen aber auch verhütet wird. 1 

Man läßt im Frühjahr zunächſt beide Königinnen bis zum Einſetzen der Tradi. 
in die Brut gehen, tötet ſodann aber die ſchlechtere oder verwendet fie, wenn . 
dazu noch zu ſchade iff, anderweit, läßt ihr Brut auslaufen, fo daß dieſes Abteil dan 
Honiglager wird, und ſchiebt dann zur Verhütung des Schwärmens in das Br 
neft ein Abſperrgitter, und macht von dem Teil, in dem die Königin ffeckt, was 
nach ein paar Tagen erſichtlich iſt, in der anderen Ecke einen Ableger. 

Auch mit dieſen wenigen Griffen ift die Jahresarbeit getan. Durch das erſter 
Verfahren können wir natürlich ſchon die Frühtrachk, beſonders aber die Hauff 
und Herbſttracht, beffer ausnutzen. Der Heide-Imker verfährt ja nach denſebe 
Grundſätzen. — Und für Bienenvölker Hat man beute. immer Verwendung. : 

Dieſe gewiß nicht kleine geiſtige Arbeit bewerteten die Preisrichter der D. L. 
Ausſtellung in Leipzig mit einem zweiten Preiſe und gaben dreimal 1. Prei 
denalten Hinter ladern und einem alten Alberkikaſten, der mit allen fein: 
Mängeln in Kuntzſch umfrifiert war. Kommentar erſcheink mir überflüſſig. &. 
mutigend iff ſolches Verhalten für uns Erfinder gewiß nicht, und kann der Sach 
ſelbſt nur ſchaden, denn Neulinge können dadurch verleitet werden, da anzai: 
fangen, wo wir vor 30 Jahren aufgehört haben. 


Der erfrorene Juni 1921. | 

| Von Wilhelm Matth es Dorndorf. 

Einen Juni, wie den heurigen, habe ich noch nicht erlebt. Eine Berliner Zeitung 

war der Anſicht, daß er der kältefte feit 70 Jahren gewefen fei. Er fing febr bik 
köpfig an. Wehe den Gegenden, über denen die Hitzköpfigkeit explodierte! Bal 
folgte den Wektern Kühle und dann Kälte. War der Himmel hell, fegten nord 
öſtliche Winde über die Flur. Ein Lüftchen, das in allen Tonarken auf und & 
heulfe und einem November Ehre gemacht hätte, hinderte die kleine fliegende J 
ſeklenwell am Fliegen und die Blüten am Honigen. Bekümmerk fab der Ban 
nach den Himmelshöhen, wo er die Sonne vermutete, denn fein Hen lag im Wette 
In meinen käglichen Aufzeichnungen fteht 3. B. unter dem 11. Juni: Erft am fpäte 
Nachmittag wurde es lichter, Temperatur + 20° Celfius, aber der Wind tobt mod: 
Von Tracht keine Rede, dann Regenſtürme. Am 12. Juni jagte kaltes Eisgewöll 
über uns weg, die Höchſtwärme war 16 Grad. Dabei ſteht: Das war eine Hunger: 
woche für die Bienen.“ Der 13. und 14. Juni erklefterten unter ſcheinbarer An 
ſtrengung bei Wind und Regen nur 14 Grad Höchſtwärme. Wer hoffte, daß endlich 
die andere Woche eine Wendung zum Beſſeren bringe, war betrogen. Am Tage oes 
höchſten Sonnenſtandes heulfen rote Eiswolken mit Graupel- und Schneegeriefel über 
die Gegend. Ebenſo machten der 22. und 23. Juni mit einer Temperaturſpannung von 
» 14 Grad Celſius Fortfegung. Erſt nach dem Monatsende wurde es lichter 
rmer. Die Menſchheit ſteckle in Winkerkleidern und ſaß bei geheizkem Ofen. 
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e Bienen blieben launiſch und ſtill in dem warmen Heim ihrer Käſten. Wir 
nker wiſſen, was ein fold) kalter Juni, der die Gebirge mit einer Schneedecke 
legte, bedeutet. Ja, wenn es nicht der Juni wäre! Er ift aber für uns Mittel- 
utide der Höhepunkt der Blütenentfaltung und kein anderer Monat kann ihn 
fegen. Nun kommt aber ſpeziell für uns hier noch in Frage, daß diesmal die 
kRazie und Linde ſtreikken. Warum, das wiſſen die Götter. Die großbläffrigen 
nden zeigen nur da und dort ein einzelnes, wie verlorenes Blütchen. Eine Imme 
ng zu ihnen nicht zu Gaff. Was hätten unſere Rieſenvölker, die die hohen Vier- 
ker mit 15 Rahmen Tiefe zum Ueberquellen beſetzen, ſchaffen können, wenn nicht 
les quer gegangen wäre. | | | 

Der Juli bringt einige blühende Wickenäckerchen, auch Kornblumen. Ebenſo 
irf man bei feuchkwarmer Witterung auf das Befliegen des zweiten Luzerne- 
‚niftes rechnen. Aber, aber, der Juli läßt fic fo trübjelig, näßlich und kühl an, 
8 ob er jagen wollte, der Juni hat das Jahr verpfuſcht, ich kann es nicht beffer 
aden. Manche Imker loben den Hedrih; in unſeren Feldern fieht man felten 
nen Stengel, und der wird nicht beflogen. Merkwürdigerweiſe hat das Korn 
ich Keine Kornblumen, es ſteht unkrauffrei wie gekämmt da. Nur die Sommer- 
ucht, Gerſte, hat Kornblumen. Die meiſte Freude macht mir ein Linſenäckerchen, 
8 von ihnen in blitzblaue Pracht getaucht war. Ich will mir einmal die Zunge 
rbrennen und etwas fagen, was ich von andern gehört habe: „Etwas Honig kriegen 
ir doch, und wenn es alte Weiber regnet.” 


’ 50 Jahre Bienenzüchter. 
(Benefiziat Cöleſtin Schachinger in Purgſtall, Nieder-Defterreich.) 

Ein weit über fein Vaterland hinaus hochgeſchätzter und verdienffvoller Bienen- 
hter begeht in dieſem Jahre das Gedenken des 50jährigen Beſtehens feines 
ienenſtandes. Ein Siebenundfiebzigjähriger iff bis heutigenkags unermüdlich mit 
ifer und Jugendkraft beſtrebt, in n erbater rt der Bienenpflege ſich hinzugeben 
id an der Hebung der Bienenzucht hervorragend Anteil zu nehmen. 

Sein umfaſſendes prakkiſches Können und reiches Willen, feine Betätigung in 
Sort und Schrift als Schriftleiter und geſuchfer Berater haben namentlich in den 
kerreichiſchen Ländern feinen Namen weithin getragen und zu Ehren gebracht. 


Fünfzig Jahre find eine inhaltsreiche Zeit. Wieviele Anſchauungen, wieviele 


lenderungen, Neuerungen und forkſchrittliche Skrömungen auf bienenwirtſchaft⸗- 
chem Gebiete ſind in dieſem halben Jahrhunderk an ihm ** Und 
ie kiefgründig, regſam, nutzbringend hat er fie aufgenommen und zur Förderung 
er Bienenzucht zu verwerten gewußt. 

Wir beglückwünſchen heute den hodwerdienten Cöleſtin Schachinger, der auch 
nferer ‚Deutſchen Illuſtrierken Bienenzeitung' als langjähriger Mitarbeiter feine 
toße Meiſterſchaft kundgegeben hat, auf das herzlichſte. Eine lange Reihe von 
ahren hat er unſerer Zeikſchrift wie auch unſeren Bienenkalendern vorzügliche 
zeiträge aus feinen wertvollen Erfahrungen zugeeignek. . 

Wir danken freudigen Herzens für fein erſprießliches Wirken und verbinden 
amit unſeren aufrichtigen Wunſch, daß dieſer begnadeten vielfeitigen Kraft weiter 
in von Erfahrungen reicher glücklicher, ſonniger Lebensabend beſchieden ſein möge. 

Die Schriftleikung. 


Kleine Mitteilungen. 


Die „Deut Illuſtrierke Bienenzeitung“ Anmerkung der Schriftleirung. Vor 
achte e zur Zucht von Verwendung des Samens wäre die Prü. 
ötferbäumen. Der Samen war aus Wien fung feiner Keimfähigkeit der Sicherheit 
ı beziehen. Bei mir und andern iff nun wegen notwendig geweſen, wobei das Caen 
m dieſem Samen nichts zurechigekommen. gezählker Körner in Blumentöpfe, die man 
8 wäre intereſſank zu erfahren, ob andere in ein warmes Zimmer ſtellt, das einfachſte 
ebr Glück hatten. Vielleicht find junge und zweckmäßigſte Verfahren iſt. Zu un- 
ztämmchen von Glücklicheren als wir ſind, ſerem diesbezüglichen Artikel Guliheft S. 31) 
u erhalten. Bemerke nod, daß die Dürre gehörk die ergänzende Noliz auf S. 7 
eine Schuld ſein kann. des Heftes, was nicht zu überſehen iſt. 
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Stimmen der Fachpreſſe. 


Gebrauchte Käſten, beſonders von einem 
fremden Stande, bringt man nach einer An- 
weiſung der „Bayeriſchen Bienenzeitung“ 
einen Tag lang in ein genügend großes 
Waſſergefäß und ſchabt dann mittels eines 
ſtumpfen Meſſers alle Wachs- und Kitteile 
ab. Dieſes Schabſel wird am beſten ver- 
brannt. Hierauf reinigt man den ganzen 
Kaſten mit fünfprozentiger kochender Soda- 


Bekanntmachungen. 


Wahl des 2. Vorſitzenden. Herr Lehrer 
Platz wird einſtimmig wiedergewählt. 

Der Anſchluß an den Preußiſchen Imker- 
bund wird beſchloſſen. Auf die Anfrage 
eines anhaltiſchen Bertreters, wie ſich dann 
der Hauptverein zum Bezirksverein Anhalt 
ſtellen werde, wird ihm erklärt: Wir Preußen 
wollen an unſerem Teile dem deutſchen 
Baterlande dienen. Wir find die langen 
Jahre freu verbunden mit den anhalkiſchen 
Imkerbrüdern marſchiert, 
Treuverhältnis halten und Schulker ‚an 
Schulter ſtehen. 

Gründung einer Jubiläumsſtiftung. Durch 
die in Weißenfels erzielten Überſchüſſe und 
die nicht aufgebrauchten, von einzelnen Ber- 
einen geſtifteten Prämiierungsgelder ſtehen 
mit den 2500 M des Jubiläumsfonds rund 
5000 M zur Verfügung. Die drei Vorftands- 
mitglieder Platz, Melchert, Schmidt ſchlagen 
vor, die Summe dadurch zu erhöhen, daß die 
Vereine, die noch keine Jubiläumsgabe ab- 
lieferten, es nachkräglich kun. Die erzielte 
Summe ſoll zu Ehren des langjährigen Vor- 
fienden den Namen „Sculze-Jubiläums- 
Stiftung” führen und die Zinſen als Reife- 
beihilfen der Vorſtandsmikglieder Verwen- 
dung finden, wenn ſie in abgelegenen Teilen 
der Provinz im Intereffe der Bienenzucht 
wirken. Dieſe Tätigkeit iff notwendig. Die 
Verſammlung beſchließt: 1. Die Jubiläums- 
ſtiftung wird genehmigk. 2. Die Stiftung ſoll 
den Namen: „Schulze-Jubiläums- Stiftung“ 
ethalfen. 3. Die Beſtimmung des Zwecks 
wird bis zur nächſten Vertrekerverſammlung 
ausgeſezt. Im Schoße der Zweigvereine mag 
geeignete Verwendung der Zinſen beraten 
werden. Der Vorſtand beankragt, daß die 
Verwaltung der Stiftung durch die Landwirt- 
ſchaftskaſſe der Provinz Sachſen erfolgen ſoll. 
Der Vorſitzende dankt herzlich für die ihm 
erwieſene Ehrung. 

Der Anderung eines Satzes der Preis- 
richkerordnung wird in der Form zugeſtimmt: 
Vor Abſchluß der Preisrichterarbeitsergeb- 
niſſe hat eine gemeinſame Sitzung der Preis- 
richter mit dem Hauptvereinsvorftande ftatt- 
zufinden. 

Vom Vorſtandstiſche aus werden die 
Zweigvereine gebeten, recht erfahrene Preis- 
richter bei Ausſtellungen vorzuſchlagen. 

Beſchlußfaſſung über genoffenfchaftlichen 

des Bienenzuckers. In einer Aus- 


; gi lochkanal ſäuberk. 
0 


(Schluß von S. 2 der Beilage). 


wir wollen das 


„Auf geſundes Wiederfehn! ſchloß der Por 


lauge, indem man ihn innen und außen ti 
tig abbiirffef. Das Abſengen aller inner 
Kaſtenteile nimmt man am ſicherſten mit eing 
Lötlampe vor, weil deren Flammenſtrahl! 
fonders alle Nuten und Fugen fowie tè 
Derart gereinig 
nungen können ohne Gefahr wieder U 

ſetzt werden. 
M. Frey. 


ſprache werden verfchiedene Vorſchläge gH 
macht, aber auf die Schwierigkeit des! 
noſſenſchaftlichen Besuges bingewiefen. E 
wird gemeinſchaftlicher Bezug der Zweigi 
eine durch Vermittlung des Hauptverein 

vorgeſchlagen. Der Vorſtand foll den Jude 
bezug für 1922 wieder in die Hand nehn 
Die Zweigvereine werden die Anmeld 
des Bedarfs und die Verteilung beſorgs 
Der mit der Sammlung der Zuckerliſten WE 
die kommende Hauptverfeilung 1921 betran- 
Schriftführer Schmidt bittet, doch ja ra 
ſchnell die noch ausſtehenden beglaubigte 
Liſten der einzelnen Zweigvereine an ihn 
ſenden. Sie müſſen in Berlin geprüft we 
den. Ohne geprüfte Liſte kein Sucker! 

Auf Wunſch eines Vertreters werden! 
Windeſtpreiſe feſtgelegt: für Schwärme . 
Juni 15 M, im Juli 10—12 M, für gu 
12 M, für Wabenhonig 15 M, für Wu 
10 M pro Pfund. i 

Betreffs des Honigverkaufs teilt Be 
ſtandsmitglied Melchert mit, dak eine Girt 
in Magdeburg bereit fei, als Honigzenti 
den An- und, Verkauf des Honigs zu wE 
mitteln. 2 

Der Antrag Errichtung einer Verji 
rung gegen Faulbrutſchäden' iff der Vey 
einigung der D. J. V. (der Imkerverbindy 
überwieſen und wird bei der Tagung 
Schwerin behandelt. g 

Eine ausgedehnte Ausſprache über da 
Faulbrut und einen Seuchenherd in der Proj. 
ving findet ftatf. Der Vorſtand wird die Ar 
gelegenheit energiſch in die Hand nehmer 
und, ſobald eine Faulbrutverſicherung 3 
ſtande kommt, den Anſchluß des Hauptvet; 
eins bewirken. Die Vereine und der Stat 
müſſen bei der Bekämpfung der Seuche 9 
meinſam vorgehen. 

5 oh 6. Boch waer rebel: un 
gegen Diebſtahl, Hochwaſſer, Frevel wi 
nicht enkſchieden. Es follen erft Unterlagen 
gefammelt werden. 

Der 2. Vorſitzende, Plah, berichtet üb 
die Haftpflicht und Haftpflichtenkſchädigun 
gen. Er legt es den Imkern ans Herz del 
Aufſtellung der Bienenftände und del det 
Imkerei rechke Sorgfalt zu verwenden. 

Mik dem Zuruf „Gute Honigernkel un 


de gegen 4 Uhr die Verſammlung. 
en Schriftf, Schulze, ort 


be * . 
A- 


r RN 
He ac > < a >» fee í 


in uniibertroffener Qualität, ſowie alle Imkereigerite 
in folider Ausführung Honigschleudermaschinen, 
beſtes Modell, Ia Kunstwaben, gegoſſen, empfiehlt 


8. Huſſer in Hochſtetten b. Karlsruhe i. B. 


Fabrik für Imkereibedarf. — Gegr. 1867. 
= — N. 31 auf Verlangen umſonſt u. frei! « 


FF! ĩͤDKüůaunl 1 ll 1 Tell Ts 
nme Honig glaser 


aller Syſteme. A . ſchöne ſchwere Ware, hellweiß mit Weifſiblechdeckel und 
Spezialität: 0 Einlagen: 


Mae reg a 33 


maſchinengeblaſen: — 90 —90 110 1,35 2— 2,50 Me. 


100 


Typ en, fowie jämtliche Manoa tiain: 0 1— 1 Oe 
pirkſchaftliche Artikel I II) Mit lackierten loan blechdecteln koſten 14, 1 Uu. 1 


fert billig und gut die u Gläſer 10 Pf., 2 u. 3 ain. Gläſer 20 Pf. pr. St. x 1 aio. 
Dur. Bienenzuchtzentrale | Thür. Luftballons Mit verſteuv weiboreepneder: 
von Düllen & 0. Stuff, MER 1 per Se 


31 1 Ich bitte, meine Gläſer nicht mit den noch vielfach im Handel 
1 mühle a Oldenburg. befindlichen grünen und blaſigen Kriegsqualitäten zu verwechſeln. 
Kiſtchen nehme zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche franto 


enen leier mit allem Packmaterial zurückgeſandt werden. 
etait 2 Jos. Held, Wickede (Ruhr), Fernspr. Nr. 1. 


— en⸗ u. Pelzwarenfabrik, 


» lemmingitrabe 33 Erprobt, einfach u. praktisch 
ift- das Befeſtigen der Kunſtwaben in Rähmchen mit meinem 
beuten. jetzt für alle Rähmchenmaße verſtellbaren 


— D. R. G. M. 764973. — 


rec te . anderbetrieh Kunstwahen- -DEIBSÜÜDUNDSANDArAlseinesei-Hasisoertörnen- 
ehlt Otto Lochmann. ——_ r. Preis 20 Mk. 
rth-Poppenreuth. Fertige Rähmchen und geſchlitzte Hubmdenobertette, 


Shr preiswerte und poliate don. Jakob X., Birkenau (Odenwald). 


III ij- Em x 
ra fansportkannen Wieder lieferbar! Nolbs Wieder lieferbar!! 


e , Dampf Wachs ⸗Auslaßapparat 


E. 15 un, Mi ift der denkbar einfachſte und billigſte! 


Snbalt 30 4 ab 1775 Bei Preis Mk. 90.— freibleibend. 
gefa J. G. Binder, | Das Wachsauslaſſen iff ebenfo nützlich wie das 


Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtek faſt! 

Waldticch rer). jeder Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das 

* Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten 

ows is s der Grobe’ Be- Be Apparat für den Betrieb fehlte. | 
der ‚Kleine‘ Mit diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Ver— 

red en am beſt. den Anforderungen gnügen. Keine ſchmierige Arbeit, kein Ärger, kein Verdruß. 

55 auch. d. Neuzeit Bei Anfragen Riickporto erbeten. 


Mier pF 


— Me, „Bolfsbienenzucht | 


le Brain tn . F. Kolb, Karlsruhe 7, Lachnerſtraße 19. 
hei onto Seantfurt a. M 22057. EE eee 


T 


7 X 
a 


Firma Heinr. Thie, Woltenh N 


Großes reich illustriertes 1 Nr. 30 an jedermann. 


Noniglösmaschine Honiggläser 
„Irlumph 


per Stück —,00 1,10 1,40, 1,60, 2,25 2,70 3 
Deutsches 


Blechdosen 
Reichs-Gebrauchs- 


mit Wellpappschachtel 5 700 . 
Muster Nr, 477312 


5,70 


Honigkübel, Honigkanne 


in bester Friedensware zu besonders billigen R 


Honig- und Wachspresse mit Spindel 
Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Honig- und Wachsauslaßkessel 
Wachsschöpftrichter 
Wachspreßbeutel (gestrickt), Honigseistl 


Honl¢schleudermaschine j 


für alle Ganz- und Halbrähmchen bis 33 
365 Mark, Kiste 25 Mark 


sofort lieferbar. 


Kunstwaben, Kilo M. 2 
Bienenwohnungen aller Systeme sofort liefe 


Deutsches 
Reichspatent 
Nr. 2170 


Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. 
Jed r. auch der zäheste Heidehonig, Ist mit 
Idieser Maschine behandelt, schleuderbar. 
| Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Bienenwohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rähmchenhozz. 

Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
Prim. mit 1. Preisen a. allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. f 


Rich. Abicht, 9 Hofzimmermeister, Allstedt (S. 


— 2 
Bonn a. Rn. Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht Saarbrue 


Borahelmerstr, 67/6 J. Welter, G. m. b. H. Eisonbahestr 


empfiehlt 1. — 
Bienen wohnungen aller Systeme (sofort lieferbar). Rähmcher 
(Kiefern) 6X25 = Mk. 35.—, (Aspen find Erlen) 6X25 = Mk. 45.—, and. S 
entsprechend mehr. Adlerwaben (gegossen) aus garant. reinem Bienen€ 
per kg. Mk. 42.—. Stoffhauben (Friedensqual.) Mk. 20.— u. 24.—. Gum 
handschuhe Mk. 18.—, 30.— u. 36.—, mit Stulpen Mk. 40.—. Honigbtichg 
mit Karton 5 Pfd. Mk. 9.50, 9 Pfd. Mk. 10.50. Ia Rippentabak per Pg 
Mk. 14.75. Förstertabak per Pfund Mk. 18.50. Jägertabak per F 
Mk. 22.—, sowie alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätschaften in nur >é 
Ausführung und zu den billigsten Preisen. 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Lüftenegger, 2. Aufl., 16 Mk. 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl., . 10 Mk. 4 


Hauptpreisbuch gegen Einsendung von 1.— MK. 
Bürostunden 8—5 Uhr. 


* 


Für den Inſeratenteil verantwortl. Oswald Muge, Leipzig. — Druck von Dr. Reinbold 4 Q 


Rummer 9 Deutſche En September 


illustrierte B ſenenzeftung. 


(Begrundet von C. C. J. 5 Gravenhorſt. ) 
ſereinigk mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 13. 
era von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


p 


Leipzig, Cindenfer. 4. 
Telefon 6950. — Poſtſcheckronto 53 840. 


i; Jahrgang. y | 1921. 


bres =- AHonnementSpreis 8.— Mart. 

G Einzelbezug. bei freier Zuſendung. 

1 Vereine auf Anfrage billiger. 

Ar das Ausland jährlich 16 Mart. 

penements (nur ganzjährig“) beſtelle man 

Bm Verlag C. F. W. Felt. Lindenſtr. 4, 
GSGeißgig. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg. 

finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 

einer kleinen Zeile iſt nur 1.50 Mark. Bei 
Wiederholungen hoher Rabatt. 

Beilagen auf Anfragen. 
Erfüllungsort für beide Teile: Lei sie. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 

Geſchäftsſtelle: Lindenſtraße 4. 


— — em — = a 


Honig läſer Weiſblechverſanddoſen 
niedrige u. hobe Form. in alter Ausführung wieder vorrätig. 
2 Honiggläſe = 


mit en Weipbledbetel und „Einlagen 5 


gew. Form ½ 5 Pfund 
1.— er 180 250 3.50 per Stück 


niedrige Form 
. ohne Anſaß 2.— 3.— —.— 


= wWeißblechdoſen === 

mit eee 
— 9 Pfund 
mit überfalldecel 850 8.— per Stück 
mit Eindruckdeckel 6.90 8.60 „ „ 

| diefelben in ne 1 t 

mi erfalldecke — un 

. mit Eindruckdeckel 2.25 —.— „ „ 
Josef Linker, Thüringer Luftballons m. Futterteller 
rahtwerk Cassel 90. 
wit. Bienenzuchtgeräte. 4 — 4— per Stück 
R Alles exkl. ern netto Kaſſe. 


f Blüten-Schleuder- | en 
, gar.rein, auch 
2 U4 nig, bodensatzfr. 


$ * Wachs 
Nut zu gut. Tagespreisen = © en 
Ei Seufert, 


{kerei u. Honighandlung, kauft stets zu höchsten Preisen oder tauscht gegen 
“berg, Holzschuherstr. 6 I. l orks — geg 


feb. m. Rückporto erbeten. Kunstwaben 


i : Karl Ulmicher, Stadtlohn-Wendfeld 
teinachtäler- (Westfalen). 

itterkasten mit Honigkranzwabe h — 
ch Dr. liefern mustergültig 


; v5 ‚Deutfhen uuftrierten Bienen- 
alde & Cie., Probenummern zeitung“ werden vom Verlag 
chönau b. Heidelb. & „F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4, gratis abgegeben. 


Sommer- Greve & See Bamburs £ 


Inhalt des September - Heftes. a 


Meine Eindrücke auf der Leipziger Ausſtellung. Von J. L. Kiem... . se sa- nr 
Imkerarbe ten im September. Von Dr. Heul „ EN NE So ee 
Irrtümer unſerer Bienennährpflanzen. Von Okonomierat Wü ſt . — — 
Eingegangene Anfragen ta ota Te Pe 
%% enn re tac’. eee. a) Ey eee Beilage ©. 1 u. 
Fare na 0 Tigh Meena) ested r A T E y Beilage S. XXXII 
ifrageemngu d EA I aan ler Sage 5 „ „KARL 


ür Beſtellungen beim Zeitungsamt (Zeitungsliſte 1921 ebt die Poſt kein Beſt 
niern (Unſern Zeitſchrift⸗Tite! Titel bitte genau zu beachten.) Annahme der Hefte verpflichtet zur Ba 
betr. Jahrganges. Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. 


heinrich rrr Haßloch ore 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 8 


Aunſtwaben, gegoſſen F 
Gegoſſene Nunſtwaben dehnen fich nicht! 


Umtauſch von Wachs und alten Waben nach Preisbuch. 
Bienen wohnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer Beſchaffenheit. 


Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten Seater e a verſchiedenſter Art. 
apparate, Bienenhauben, Gummiha ndſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate aller Art. 


Bonialannen, Boniajchleudern © Syiemen e. verſchiedenſter 
Die altbekannten Honigdoſen decline 


Rauch⸗ und Bippentabaf en im Schnitt, per Pfund 20 Mart 
Preisbuch Nr. 11 gratis und franko. 


* 


— — nur 8 Mk., wenn beim m Berlag G k 15 eſt, Lindenſtr. 4 in 2 — 
eite er 


Reine Beute mehr! 


alte wie neue Syſteme ohne mein geſetzlich geſchütztes 


Briickners -Univerlal- -Flugbrett! 


bisherige Obenüberwinterung unnötig, Räuberei unmöglich, Flugloch gegen alle Einflüſſe ge 
Zu haben in allen einſchl. Fabrik.-Geſchäften und von mir jeibjt, alleiniger Herſteller, Wieder å 
Rabatt. Proſpekt gegen Einſendung des Riidportos. 


Imkerei O. Brückner, Callel-Wilhelmshoh 
= Neun erfchien erjchienen: == 


Dienewzud im Abei-Brewaben ites 


Lehrbuch einräglicgſter Bienenzugt in einfacher Beiriebsmeie, 1% 
2. vermehrte und verbeſſerte Auflage (200 Seiten) Preis broſch. Mk. 1 anko 
Liebhaberausgabe (Kunftdruckpapier) eleg. geb. (folange Vorrat) Mk. 8 ink 

gegen Einſendung des Betrages, Nachnahme je Mk. 1.— mehr. S 


Otto Alberti, Amöneburg hei Biebrich a. R 


Poſtſcheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a. Mai 
Wreisliffe über Original-Breitwaben-Blätterſtöcke mit dem neben Schied D. Re 
(Volksſtock der Zukunft) gratis. 


* 


silage zu Heft 9 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
— — . f ͤ— — — — 


zerſammlungs⸗Kalender. 


e Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 


jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
klion Am Altkönig“: Sonntag, 18. Sep- 


er, 3% Uhr, Verſamm im Taunus 
p) in Oberhöchſtadt. 1: ortrag: Eine 
Beute. (Hr. a Vorführung 
elektr. Schwarmmel ders auf dem Bie- 


ande des Hrn. J. Kieſer; 3. Verſchiede⸗ 
Zahlr. Beteiligung erwünſchk. 

llenſtedl: Sonntag, 4. Sept., 3 Uhr, Ber- 
lung eu dem Koßlenſchacht (Romanus): 
ht über Wanderverſ. Gernrode u. Ge- 
bes uker- und Honigpreisfrage. 

u. 1 In der Mitgliederver- 
any © vom 7. Auguſt wurde Herr Wil- 
VBäumner, Biedenkopf, Hainſtraße 78, 
mig zum Vorſitzenden gewählt Sonn- 
den 2. Oktober, 4% Uhr, Germania in 
s Vorführung moderner Wohnungs- 


hbo aryl Sonntag, 4, Sepf., 


io: 5 11. Sept., 3 Uhr, Ber- 
Vorkrag Nletſchmänn: Einwinke⸗ 


ldiswalde: Sonntag, 18. September, 
t, im Gaſthof zum Hirſch. D Herbſt⸗ 
kann bei Herrn Arnold abgeholt 


eln: Sonntag, 18. September, 4 Uhr, 
uldenſchlößchen. 
kerverein Freiburg i. B.: Der Winter- 
rungszucker wolle bei Herrn Lapp, Salz- 
37, bis ſpäbeſtens 15. September in 
ang genommen werden. Nach diefem 
inkte etwa noch vorhandene Mengen 
n wir für Kunſtſchwärme uſw. abgeben. 
upa (fr. Fun]: Sonntag, 11. Sept., 
, bei Adler: 1. Vortrag: Warum die 
N Mißer folge in der Bienengucht?”; 


ene einer Mufterbeute mit Bortrag | 


n Scherber aus Gombſen. 
dner Grund: Sonntag, 11. September, 
, bei Mitglied Dieſterweg in Dauborn: 
y Verſchiedenes; Beſichtigung des 
ienenjtandes bei Mitglied H. Höhler; 
ung rückſtändiger Beiträge. 


beim: S 11. 3 Uhr, 
e, tr V . 
OOOOOOCO 


Bienenwirffchaftlicher Hauptoerein 

im Freiſtaale Sachlen. 
t Zuckerverkeilung: Jedes 
bezugsberechtigte Bienenvolk der Liſte 
17% Pfund dere Zucker zur 
ten einſchließlich Sackgewicht 
4 Gulgewichk. Soweit es nicht ſchon 
hen, iff der Zucker durch die Vereine 
eipzi bzw. Löbau abzurufen. Alles 
te über Bezugsbedingungen und Be- 


Einwinlerung. 


| Itänbige set ene f 


— Pertrefer zur Limburger 
rſammlund find Hr. =g z und 
Keller, Erſatzmann Zeidert. uckerbe- 
lieferung find die Säcke fofort en Richter 
in Hofheim abzuliefern und der Zucker nach 
Einkreffen innerhalb 2 Tagen abzuholen und 
dabei zu zahlen. 
H erwiß: Freitag, 16. Sept., bei Winkler. 
Hoym u. Umg: Sonntag, 11. Sept. bei 
Lüdicke im Lindenhof: Schwarmluſt und 
Schwarmträgheit'; Zuckerlieferung: Rück- 
Anfang 3 Uhr: 
ovat klichkeit. iff eine Zierde!“ 
sont en 5 end, 10. Sept., 7 Uhr im 
arten: 1. Monatliche Anweiſungen; 
2. 3 eines Imkers; 3. Die Ver- 
kreterverſammlung der ee À, deuffcher 


ne zu Schwerin Dorf.); 
4. Unſere Herbitzucerbelieferung; 5. Bericht 
tber die Bitterfelder Ausftellung. 
Verband Leisnig { ereine Leisni ig, 
Grimma, Waldheim, Höfchen, Hartha, Co 


ditz, Nerchau, Gerin 


Swalde): 11. Sept. 4 Uhr, 
im Ratskeller zu 


rimma: Bericht über 
rankenberg, on a Bort 
rſitzenden, Anträge u. Beschluß 


a id 
m pining 19. rae 
Lorch a. Nh. Sonntag 
im Vereinslokal Dorte 
und Einwinferung. Beftel ungen werden enf- 
gegengenommen. 

orelei: Sonntag, 11. Sept, 3 Uhr, im 
a) Ju St. Goarshaufen: 1. Einwinke⸗ 
9 ae und Wünſche. 

aftätt en onnkag, 11. Sepk., 3 Uhr, 
Buch b. N. Gaſthaus Rofe. Um zahle. n 
nahme bittet 

Niedernhanſen u. Umg.: Sonntag, 18 Ei 
3 Uhr, Verſammlung Ehlhalten-Krone. 

Oberkaunuskreis: Sonntag, 11. Sept., 
352 Uhr, im Eiſenbahn-Hokel zu Bad Hom- 
burg v. d. H.: Vorkrag über Bienenſchädlinge 
und die Bekämpfung der Wachsmotte. ' 

Schaumburg: Sonnkag, 4. Sepk. 3 Uhr, 
bei Nachtsheimer-Rupbachbal, Vortrag: Füt⸗ 
kerung und Einwinkerung der Bienen. Ver- 
ſchledenes. 

Wieſa (Zihopautal): Sonntag, 4, Sept. 
1444 Uhr, Vereinslokal. 


Forſthaus. 
. September, 
er Fütterung 


Bekanntmachungen. | COOOOOOOO 


zahlung regeln die Vereine mit den Firmen 
jel Mit Imkergruß 
aufdwig, n n egan 1921. 
ehmann, 1. Por. 


ann Hauplverein im | im Sreiffaat Sachſen. 

1. Da am 1. Oktober der Zucker frei wird, 
aber die Gefahr beſteht daß für die Imker 
Schwierigkeiten in der Belieferung entſtehen 
können, ſo wollen alle Vereine, denen an der 


Bekanntmachungen. 


e des Suckers . 1922 etwas 
liegt, und die den uder du 
i sa beziehen wollen, mie paeten 
ktober durch Poftkarte die Zahl der 
Mitglieder, der Völker und a ewünf dte 
Suckermenge mitteilen. Bis November 
will der Hauptverein fih die beſtellde Menge 
ſichern. Es kann den Vereinen nur dringend 
T ohlen werden, nicht nur 10 Pfund pro 
ſondern den gefamfen Bedarf be- 
el da nichk nur au beftimmte Li ech 
fondern aud auf n Preis zu r 
nen iſt. Die Be blung es Suck i 

aa zu erfolgen, geliefert wird et im 

2. In Frankenberg waren von 196 Ver- 
einen 154 verfreten, fo daß 42 Vereine ge- 
fehlt haben. 

Wie eine Durchſichk der Vertreferkarten 
ergeben hat, haben viele Vereine das oft 
geld recht verſchieden berechnek, 3 B 55 
3. Klaſſe den doppelten Betrag der 4. Klaffe 
Das trifft nicht zu. Es iff daher frog vie 
Mühe in vielen Fällen von hier aus unmög- 
lich, die Abrechnung aufzuſtellen. 
5 Fahrgeld 3 Ratio unter Ab- 

ahrge e unter 
zug nn für ihren Vertreter die 2. Hälfte 
des Jahresbeitrages recht bald einſenden. 
Ebenſo find bereits gezahlte Jaulbrulkaſſen - 
Selen feeds Seblung deore 
ufftellung r ung beiz 

3. Obwohl die Verſicherung n Dieb- 
ſtahl Frevel, Beets und Waſſerſchäden 
fallen gelaſſen wurde, bitte ich mir doch alle 
Schadenfälle dieſer Art, ſowie die Höhe des 
i Schadens, ee mitzu- 
teilen 


Bienenwirticdhafilidher RE der 
Ar Stoaten und br 


Provinz 1 
Vom 11. September 

Znledrich robe (Thur. ine lanbevicti ottliche 
uſw. Ausſtellung ftaft, die auch eine Abtei- 
lung Bienenwirkſchaft umfaſſen wird. = 
kommen gern der Bitte der Ausſtellu 
leitung nach, auch die Mitglieder es 
Haupfvereins auf diefe Veranſtalkung hinzu- 


weiſen. 
Der Hauptvorftand. J. A.: Schulze. 
Erſte Groß-Thüringer Landwirtſchafts⸗. 


Induſtrie- und Gewerbe- Ausſtellung, verbun- 
den mit einer Groß- und Klein ⸗Tierſchau. 
In Friedrichsroda wird vom 21. Auguſt bis 
4. September d. J. eine umfängliche Aus- 
ſtellung veranftalfet, in der auch die Bie 

nenzucht vertreten fein 
80 000 Quadrafmefer großes Gelände iff zur 
Verfügung geſtellt. 


Bienenzüchkerverein für den Regierungs- 
Bezirk Wiesbaden 

Monkabaur (Weſterw.), 10. 1 Aguſt 1921. 

Tagesordnung für die am 5. Okfober 1921, 

morgens 10 Uhr, in Limburg, Gaſthaus us Wil- 

beimsböbe, Diezerftr.. ſtaltfindende Ausſchuß⸗- 

sung: 1. Bericht über die Ausführung der 


den Haupt- 


wird. Ein über 


Beſchlüſſe der ten Ausſch 
2. Kaſſenberichk und ranſchlag: 3. 
ſchule; 4. Titel des Vereinsblattes; 5. 
genoflentbaft; 6. Haftpflichtver f 

7. Anträge und Wünſche. der Ank 
übung find alle Vorſta iglieag 
Kreisvertreter eingeladen. tie 
nen daran teilnehmen, haben 
Stimmrecht. Anſchließend an die 9 An 
figimg findet um 1 Uhr die Hauptoe A > 


E ; 
1. Bericht gaat das Bereinsjabr, | ie 


ſchußſitzun en und über $ di 

gefahten ſchlüſſe. ER: 
2. Bort = nn Dr. Heyl⸗ We 

über = egein 


reicher Bienenzucht Ju dieſer Verfa 
find alle Mitglieder des Vereins a i 
eingeladen. Der Vorſtand bitfet um 8 


keiligung. 
Schaefer, Vorſ. Noll. 


Verſammi des Sächſiſchen t 
Ichaftlichen 3 in Sea i \ 

am 16. 17. Juli. 

Die erf Die die mit a, 
a — = i 
reuten ungemein gro i 
Imkern aus nah und fern und befri 
m a Chics os tee 
raumigen ©: 
denſchmuck, gleichwie der febr zed 
ausgeftattete Ausſtellungsplatz, der i 
penao p ikonien befet war. Al 
befte hatfe der rührige Feſtausſch 
a. oe un an def 

gen, denen egierungs vertrete 
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‘Meine Eindräce auf der Leipziger Ausſtellung. 
J. L. Klem-Rammesweier (Offenburg). 

Man geht zur Ausſtellung, um zu lernen, um die Fortſchritte feſtzuſtellen, die 
er jüngeren Zeit gemacht worden find, fie zu prüfen und das für den Spezialiſten 
Frage kommende Beſte in der Praxis zu verwenden. — Ich hakte noch einen 
inderen Grund für die weite Reife > Leipzig. Unſere Mannheimer Aus- 
ung (1922) ſteht vor der Tür und muß vorbereitet werden, und da hoffte ich 
beauffragter Leiter für die Abteilung Zuchtweſen etwas für uns Badener 
retten. 

Meine Erwägungen führten zu der Annahme, daß die Bienenzucht »als land- 
ſchaftlicher Bekriebszweig den anderen größeren Abteilungen gegenüber 
tativ niht zurückſtehen kann, obwohl diefe bei dem heutigen Stand der Land- 
ſchaft Hervorragendes vermuten ließen, daß die Bienenzucht zeigen würde, 
ei nicht mehr allein die Poeſie' der Landwirkſchaft, ſondern ein beadiens - 
tter Wirtſchafts zw eig, der nun dazu beitragen will, das durch den 
g schwer geſckädigte Wirtſchaftsleben mit heben zu helfen. Jene, das lag klar 
der Hand, werden zeigen, daß ſie die wiſſenſchaftlichen und kechniſchen Er- 
ikniſſe praktijd auszunützen verſtehen, und die Vienenzucht, die heute ebenfalls 
enſchaftliche Führung hat, wird diefe gleichfalls erkennen laffen, wenn fih auch 
Wiſſenſchaft erft (pdt ihrer angenommen patte. Erlangen und Berlin haben dem 
itiſchen Züchter die Wege ebnen helfen, längſt Erkanntes beftätigt, neue Wege 
igt und das von Diletfanten in die Biene hinein geheimniſte ausgeſchieden. — 
mach mußte eine zeitgemäße Ausſtellung die neue Richkung erkennen laſſen. 
rechnete id. — Ob ich auf meine Rechnuſg gekommen bin oder ich mich ver- 
net habe, darauf mögen die nachfolgenden Ausführungen die Antwort geben. 
Die Bienenwirtichaft unter Abteilung zwei: Landwirkſchaftliche Erzeugniſſe und 
smittel war in a elf dem Ganzen angegliedert. Die Löſung der Platzfrage 
von der D. L. G. in ſchönſter Weiſe geplant geweſen — Honig, Wachs und 
äte in der Halle, die Bienenvölker im Freien. Aber in der Halle war für Honig, 
hs und Geräte zu wenig, im Freien für die Bienen zu viel Platz. So mußten 
rere ausſtellende Firmen ihre Vienenwohnungen und Geräte im Freien aufſtellen, 
manche mußten unker den aufgeregten und nie zur Ruhe kommenden Bienen 
pier en. Die ftets und überall ſtechluſtigen Ausſtellungsbienen forgten denn gründ- 
dafür, daß diefe Firmen von Kaufluſtigen und Anderen nicht alzuſehr beläſtigt 
den waren. Viele Beſucher gingen meiſt im Sturmſchritt und manche — hände⸗ 
jend vorbei! Das ſchlimmſte war, daß taujende Ausſtellungsbeſucher, ve gar 
1 Interefje an der Gruppe Bienenzucht hatten, durch diefe Abteilung hindurch 
zten, da kein anderer Weg nach „Küßnacht' führte. Hier hat denn viele, be- 
jers Damen und Kinder, ihr“ Pfeil erreicht! Es gab komiſche Szenen! 

Das alles find aber nur Nebeneindrücke, die das Bild des Ganzen nicht hätten 
trüben vermocht, wenn das Weſenkliche an der ganzen Sache, die Bienen, 
großen Teil nicht einen geradezu ärmlichen Eindruck gemacht hätten. Von 
en nicht, aber von innen! Ich hatte nämlich Gelegenheit gehabt, ins Brutneſt 
ſehen bei einer großen Anzahl Völker, und wer das Brukneſt ſieht, der ſieht den 
rer als ſolchen, wie der Lehrer am Kinde von der Schule aus die Eltern. Man 
am den Eindruck, daß die meiſten Völker nicht fo daſtanden, wie »die Natur 
uns gab”, und daß man „niht einen jégliden habe gewähren laffen”. Diele 
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Völker waren für die Ausſtellung gerichtet und nicht einmal ganz ſchlan! Mg 
fab Dinge, die kaum einem Anfänger paſſieren dürften, wie Brut am Fenſter, I 
alten Bau und viel lückenhafte Brut, ein verhängkes Brutneft, keine Pollende 
waben, keine Honigkränze und keine Honigwaben. Tüter” gehörten auch u 
auf die Ausſtellung. Es ſchwärmte mehrmals. Alfo gerade, was man dem pre 
gericht hatte zeigen müſſen, hakte vielfach gefehlt. Die keilweiſe ſchlechte Bejg 
des Baues mik Bienen will ich dem Transport zuſchreiben, die vielfach geriif 
Volksentwicklung dem ſchlechten Wetter! — Das Durcheinander an Maßen ı 
Beuteformen wollen wir als deutſch bezeichnen und dem Bienenzüchker als fold 
nicht zur Laft legen. Den Tiefergehenden muß alles das geradezu beelenden, my 
man bedenkt, daß 3. B. das große Amerika nur ganz wenige Verſchiedenheit! 
Wabenmaße und Beuteformen kennt, während wir wohl 70 verſchiedene Jo 
und Maße in unſerem Deutichland zugeben müſſen! Mit der — marki 
modernen Weiſelzucht wurde das Gejamtbild an lebendem Material nicht gebe 
fondern das Gegenteil bewirkt. Was will man damit zeigen, wenn da und 
eine Schwarmzelle in ein fog. Befruchkungskäſtchen, mit dem weder Winkel . 
Hobel in Berührung gekommen war, geffeckt worden iff, um es am Stand zur F 
gaftung der Königin aufzuſtellen! Das heißt man Raſſenzucht markieren!! 
Zweck des Begakkungskäſtchens und das Weſen der Raſſenzucht iff doch völlig 
kannk! Wer keine Zeit und keine Luſt hat, die moderne Zucht nach ihren heut 
Grundlagen zu betreiben, der ziehe doch nicht das Nebenſächliche heran und tie 
Zucht“ vor, wo keine iff. — Standbegattefe Königinnen ftellt man in Able 
käſtchen auf mindeſtens drei Waben am beiten aus. Einwabige Sektionen 
fog. Befruchtungskäſtchen find ein Behelf für den Belegſtellebetrieb, um Mate 
und Arbeit zu jparen; nach erfolgter Beaattung der Weiſel hal das Käſtchen f 
Schuldigkeit getan, und die Dame gehört ins Volk oder in das Refervevihg 
das für zur Unzeit weiſellos gewordenem Volke zugeſetzt werden foll, um e 
gewiſſen Beſtand an Völkern zu ſichern. Meine Kritik an den in Leipzi | 
geſtellken Königinnen, die z. T. ganz beachkenswerte Tiere waren, wolle man 
Sudfleiter eines Landesvereins nicht übelnehmen; fie foll vielmehr die Aust 
zu einer zeitgemäßen Pflege der Weiſelzucht ermunkern. l 
Ein Veterinär hat mich auf der Ausſtellung erſuchk, ich möchte ihm hier 
deukſche Bienen zeigen; es wären welche da, wie man ihm gejagt habe. Ich 
ihm erwidert, daß ich keine gefunden Hätte; ich könnte ihm aber verraten, daß er 
was er ſuche, und zwar mit Bezug auf die Farbe, wohl nirgends finden werde, 
kaum mehr finden könne. Das Weſen unſerer modernen Zucht werde 1 
verkannt. Wir wählen, leſen aus nach Farbe, das Wefentlide 
aber die Zucht auf Leiſtung. Wir in Baden wählen für die Belegſtellezucht $ 
Leiſtung aus von Völkern mit viel rein ſchwarzen Drohnen, und ftellen auch! 
ſolche Völker als Drohnenvölker auf der Belegſtelle auf, weil eben unter di 
gerade die beſten Honigſammler zu finden ſind; aber Farbenzucht allein wäre 
einer mehr als 70 jährigen Baſtardierung unmöglich. Derſelbe Herr verwirffj 
Nachſchaffungszucht und will nur die Schwarmzelle gelten laffen; er habe beobach 
wie viele Nachſchaffungszellen vor der Zeit gedeckelk worden wären. Das iſt 
längſt bekannt und wir treiben deshalb keine Nachſchaffungszucht. Des 
züchken wir im ſchwarmreifen Volke und verwenden nur jüngſte M zur N 
zucht, und wer kauſend Königinnen gezüchtet hat, der weiß, daß diefe 3: 
Königinnen an Gleichmäßigkeik, Größe und Geſtalk die Schwarmköniginnen i 
ragen. An Lebensdauer — wir zeichnen unſere Zuchkköniginnen — ſtehen fie 
Schwarmköniginnen aus unſeren beſten Leiſtungsvölkern keineswegs nach, u 
fie von vornherein durch Zuſeßzen im Schwarm (Kunſtſchwarm, der mit Kunſt 
das geringſte zu kun hat) ſofort in richtige Pflege gegeben worden find. (Na 
ſiehe in unſerer Bad. Verbeſſerungszucht, Konkordia, Bühl, Baden, Pr. geb. 3 2 
Was an Honig, Wachs und Geräten ausgeftellt war, das hat den beffen € 
druck gemacht. Man hat geſehen, daß die Induſtrie voll auf der Höhe ift 
Fabrikanten haben in überragender Zahl Breitwabenſtöcke beſter Syſteme 
‘stellt, und die Arbeit der ausgeffellfen Bienenwohnungen, Schleudern, Konig? 
chlgeräten uſw. war faſt durchweg ſauber und genau. Aber am Preisgerfs 
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einiges auszuſetzen! Es fiel allgemein auf, daß das Preisgerichk mit Vorliebe 
Ständerbeuke bevorzugte, und nicht mit Unrecht hat man das Preisgericht als 
as veraltet bezeichnet. Man kann doch dem Zuge der Zeit keine Feſſeln an- 
m, und die Breitwabe marſchiert trog alledem! 

Den beiten und ſchönſten Eindruck auf der Ausſtellung habe ich von dem Bor- 
Je des Herrn Dr. Armbruſter aus Berlin bekommen, der vor zirka 300 Imkern 
allen Gauen Deutihlands und in Gegenwart der Vertreter der D. L. G. gehalten 
den iff. Herr Dr. Armbruſter hat den Wert der Bienenzuchk an der Hand der 
tiftik und auf der Grundlage wiſſenſchaftlicher Forſchung nachgewieſen und 
igt, was not tut. Dieſer Herr durfte unſere Rechnung der deutſchen Landwirt- 
ft präſenkieren, und er þat es unumwunden getan. Die deutſche Imkerwelt ift 
‚unbedingt zu Dank verpflichtet. Die Diskuſſion war ſehr rege, und Herr Land- 
ſſchaftslehrer Kuhnert hat nochmals die Notwendigkeit einer beſſeren Schulung 
jungen Landwirte in den land wirkſchaftlichen Schulen betont, um überhaupt den 
dwirt zur Pflege der Bienenzuchk in höherem Maße, als es bisher geſchah, 
regen. Es hat noch gefehlt, darauf hinzuweiſen, daß den ſchon bienenzudt- 
benden Landwirten und anderen in Fortſchrittskurſen Gelegenheit gegeben 
den ſollte, das neuere Zuchtwejen kennenzulernen, und daß Staat und Land- 
ſſchaftliche Genoſſenſchaften Mittel bereitſtellen follten, diefe Kurſe zu ermög- 
m. Meine Erfahrungen auf dem Gebiet der bienenunterrichklichen Tätigkeit 
ätigen mir, daß dadurch die Bienenzuchk weſenklich gehoben werden könnte. 


Imkerarbeiten im September. 
Von Dr. Alfred Heyl, Weilburg. 

Die Monate Juni bis Auguſt dieſes Jahres waren in den meiſten Gegenden 
tihlands von verhängnisvoller Trockenheit; die Ausfichfen für die Futter- 
innung und vielfach auch für die Kartoffelernte find außerordentlich ſchlechi. 
Imker allerdings hat dabei nicht gerade ſchlecht abgeſchnikten. Man wundert 
zunächſt, daß die Bienen bei der Trockenheit, die faſt alle Blüten verdorren läßt, 
haupt noch etwas finden. In hieſiger Gegend find trotz der Trockenheit noch 
i Honigquellen gefloſſen, Anfang Juli der Blakthonig und ſpäterhin der des Rot- 
5. Deſſen Blüten find infolge der Trockenheit fo kurz geblieben, daß fie von den 
nen gut beflogen wurden, die von ihnen mit ſchmutzigbraunen Höschen zum 
nde zurückkehrten. Immerhin wurden Ende Juli die Völker ſchon ſchwächer, 
einzelne ſtachen bereits die Drohnen ab. 

Im Laufe des Septembers muß der Imker die Einwinkerung ſeiner Völker 
wen. Es iff nicht zu empfehlen, Ende September noch Waben umzuſtellen, und 
Oktober follte überhaupt kein Brutraum mehr geöffnet werden. Man fieht 
en vielmehr im Auguft, ſpäkeſtens Anfang September nach. Es ift nicht ſchlimm, 
m ein leeres Rähmchen zuviel darin bleibt, beffer aber, wenn das Volk auf fo- 
[Rähmchen fikt, wie feiner Volksftärke enkſprechen. Man entfernt alfo über- 
lige und ſchlechkte Rähmchen, nimmt einem Volk noch Honig- oder Pollenwaben, 
in es Ueberfluß hat, jet welche zu, wenn das Volk an beiden knapp iff. Im 
ichſchnikt genügen neun Normalmaßrähmchen. Der Honigvorrat beträgt zweck 
Big etwa 10 Pfund, die durch etwa 15 Pfund Zuckerhonig zu ergänzen find, fo 
j der Gefamtvorrat etwa 25 Pfund beträgt, enkſprechend ungefähr ſechs vollen 
kmalmaßrähmchen. Die Erfahrung haf gelehrt, daß gewiffe Honigarfen, vor 
m der Blatthonig und überhaupt die dunkel gefärbten Honigarten, wenig für 
Ueberwinkerung geeignet ſind, und daß die Ruhr ſich leicht dadurch bekämpfen 
t, daß man die Völker ganz oder größtenteils auf Zucker überwintert. Die Cin- 
terung erfolgt derart, daß man auf 3 Pfund Jucker etwa 2 Pfund Waſſer nimmt. 
an achte ſtreng darauf, nur abends zu füttern, die Fluglöcher zu verengen und 
n Gutter zu verſchütten. Die einzelnen Völker müſſen, je nach ihrer Stärke und 
em Vorrat, mehr oder weniger bekommen. Mitte September wird der Brut- 
im endgültig verſchloſſen, damit die Bienen auch den legten Riß verkiften. 
Oft wird man im Auguft und September noch nötig haben, Königinnen zn- 
etzen oder Völker zu vereinigen. Am beften erfolgt die Vereinigung außerha! 
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des Skockes, entweder derart, daß man im Wabenkaſten unter Beſprengung i 
Bienen mit Waſſer die Rähmchen abwechſelnd nebeneinander hängt, oder den 
daß man das weiſelrichtige Volk in den Schwarmkaſten bringt und das weil. 
zulaufen läßt. Hilft man etwas mit Waſſer und Rauch nach und ift ekwas kiif- 
Witterung, fo daß die Völker nur ſchwach fliegen, dann geht die Vereinigung ga 
vonſtaklten. Nachdem man in der vorgeſehenen Wohnung die Rähmchen jure 
geſtellt hat, läßt man das vereinigte Volk zulaufen. | : 
Will, man eine Königin zuſetzen, fo darf das betreffende Volk unter keinen Ug 
ſtänden eine befruchtete oder unbefruchtefe Königin, ein Drohnenmükberchen of 
auch nur Weiſelzellen haben. Iff das Volk kalſächlich ohne Weiſel jeder Ach, dag 
nimmt es eine Königin meiſt willig an, unter Umſtänden kann man fie einfach $- 
laufen laſſen. Will man ſicher gehen, daß die Königin nicht abgeſtochen wird, ſo 
man fie im Weiſelkäſig zu. Man ſtellt fofort nach Entfernung der allen Kön 
die neue im verſchloſſenen Käfig, ſo daß man bequem an ihn gelangen kann, 
Brutneft. Am dritten on alfo nach 48 Stunden, fieht man nach, ob die auf . 
Käfig ſitzenden Bienen Königin freundlich geſonnen find, was fie durch ruh 
Verhalten und Fächeln andeuten, während feindlich geſonnene Bienen die Kön 
durch den Käfig hindurch abzuſtechen ſuchen und nicht fächeln. Haben ſich 
Bienen mit der neuen Mutter befreundet, fo verſchließt man die Käfigs ffirung 
noch durch ein Blättchen Wachs, und ſchließk auch die Wohnung möglichſt mw 
Störung der Bienen, die dann ſchnell das Wachs durchnagen. An Stelle 
Wachſes kann man auch etwas ſteifen Juckerbrei nehmen. In den nächſten Ta 
empfiehlt es fih, das Volk in keiner Weiſe zu ſtören auch den leeren Käfig nig 
man erff fpdfer heraus. l 
Zum Schluß fei nod ein kleiner Wink für Bläklerſtockimker, und zwar 
allem für Anfänger, gegeben. Beim Einſchieben der Rähmchen in den Blätter 
kann es vorkommen, daß man eine Gaffe verfehlt und womöglich verſucht, das 
Rähmchen in den ſpitzen Winkel zwiſchen zwei andere zu ſchieben, was eines 
Bienen nalürlich mächlig übel nehmen. Mit einer elektrifchen Taſchenlampe X 
man aber nötigenfalls ſehr leicht feſtſtellen, wo die verfehlte Gaffe fic) befindet. 


Irrtümer unſerer Bienennährpflanzen. 
Von Oekonomierat Wüſt, Rohrbach i. d. Pfalz. 

Seit mehr als 40 Jahren beſchäflige ich mich eingehend mit dem Studium 
Bienennährpflanzen, und fo habe ich durch zahlreiche Verſuche und. Seobadfue 
gar manche Fehler und Irrtümer entdeckt, die fih im Laufe der Seif in den! 
ſchiedenen apiſtiſchen Zeilſchriften eingeſchlichen haben, einer einwandfreien U 
prüfung aber durchaus nicht ſtandhalten können i | 

So fand ich verſchiedene Hinweiſe, daß alle na grünblühenden Pflanzen u 
von den Bienen beflogen werden, da die grüne Farbe auf die Bienen keine! 
ziehungskraft auszuüben vermag. Nun halte ich aber bei der Prüfung der Bien 
nährpflanzen auch Verſuchsbeete mit grünblühenden Pflanzen angelegt, und 
ftellte es ſich heraus, daß die grünblühenden Pflanzen off ſogar recht fleißig von 
Bienen beflogen wurden. . 

Von den Nießwurzarten — Helleborus viridis und foetidus, welche doch! 
nahezu die gleiche Farbe, wie die Blatter, auch an den Blüten beſitzen, nur daß 
Töne der Blüten um einige Grade heller find, konnte ich hunderke Male beobachte 
daß fie gleich gut beflogen werden, und zwar ſowohl nach Nektar, als auch nz 
Pollen, ja daß fie überall, wo ich fie in Gärten oder ſonſt in Verwilderung vorid 
oder anpflanzle, zu den beſten und ſkärkſten beflogenen Frühlingsblütern 30% 
konnte. Die ffinkende Nießwurz foll ja, wie oft behauptet wird, infolge des eigen 
artigen Geruches gänzlich von den Bienen gemieden werden, was ich kraft meid 
langjährigen Beobachtung in das Reich der Fabel verweiſen muß. a 

Auch die übrigen Arten mit weißer Blüte, wie Helleborus niger, niger mi“ 
niger multiflorus und niger praecox, die allerdings durch ihre Farbe ſchon die Bier 

ziehen könnten, zählen zu unſeren vorzüglichften frühen Bienenpflanzen. 9. 
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gen ſind die Arten, wie Helleborus atrorubens, purpurescens, 1 er Be ver- 
iedenen Abarten derſelben, die ja in mannigfacher Farbenſchaktierung, jedoch 
mer mit dem ganz bedeutend vorherrſchenden Grundton der grünen Farbe, vor- 
mmen, immerhin ganz bedeutende Bienennährpflanzen. 

Das Bingelkraut Mercurialis annua L. kommt hier in der Gegend maſſenhaft 
r, hat ebenfalls nur unſcheinbare, febr grünlich blühende, kaum nom Blatfwerk 
terſcheidbare Blüten, von denen die männlichen, die Pflanze iff nämlich getrennten 
ihlechtes, im Spätherbſt, wo ſonſt der Pollen oft recht ſpärlich ift, recht fleißig 
logen werden, dagegen werden die weiblichen Pflanzen gar nichf gewürdigt. 

Auch der Efeu Hedera Helix L. hat mehr grünliche, als gelb ausſehende Blüten. 
gar nicht beſonders von den Blättern abſtechen, aber hier, wo derſelbe oft maffen- 
in unſeren Auwaldungen vorkommt, im Herbſte eine febr gute Tracht bieten, 
Beweiſe, daß die Bienen mehr vom Geruch, als von der Farbe, bei ihrem 
ſtenbeſuche geleitet werden. 

So wird ſehr oft behaupket, daß die beiden Taubneſſelarken Lamium album und 
Mum ï maculatum L., die weiße und gefleckte Taubneſſel, den Bienen wohl polen, 
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für Tr W Ra Lieblingswaben“ erhielt 
die Firma Berta's D e 
Robert Berta, Fulda, auf den Biene 
zucht⸗ Ausſtellungen im Juli⸗Auguſt d. 
in Gotha, Friedberg und Offenbach. 

Als Ausſte ungsſtücke waren von W 
Firma ausgeſtellt: 

1 prachtvoller Obelisk ſowie 

1 Turmbau, von 4 Säulen getragen, 
die beide aus weißen und gelben „Lieblings⸗ 
waben“ hergeſtellt worden waren. Außer⸗ 
dem wurden die verſchiedenen Stadien der 
Wachsbleiche veranſchaulicht; ferner eine An⸗ 
zahl ſonſtiger Erzeugniſſe, die aus Wachs 
hergeſtellt, worunter ſich Wa sitöde und 
Luxuskerzen bis zur feinſten hochkünſtleri⸗ 
ſchen Ausführung und andere befanden, 
gezeigt. 

Dieſe drei großen Erfolge der Berta’s 
Wachswarenfabrik haben auf's Neue be- 
wieſen, daß die bekannten „Lieblingswaben“ 
von dieſer Firma weiter in derſelben bes 
kannten hochwertigen Qualität und Güte 
erzeugt werden, wie ſie früher von Herrn 
Robert Berta als nahezu zwanzigjähri⸗ 
gem Mitinhaber der rühmlichſt bekannten, 
kenne der Firma Berta's Wachs— jetzt erloſchenen Firma ia Emil Berta 
4 warenfabrit Robert Berta in Fulda. hergeſtellt wurden. 
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T keinen Nektar bieten können, weil der Nektar zu fief in der Kelchröhre fid 
det, daß ihn die Bienen mit ihrem kurzen Saugrüſſel nicht erreichen können. 
Tauſendmal habe ich an der weißen Taubneſſel, auf dem Boden liegend, die 
men bei ihrem Blütenbeſuche beobachtet, wie die Bienen ſehr wohl imffande find, 
aus dieſen Blüten den Nektar zu ſchlürfen. Die Bienen ſetzen fih auf der 
de der Blüte feſt und ſenken mit aller Kraft den Rüſſel ſo kief als möglich in die 
lten, und da die Kelchröhre am oberen Ende der Lippe fih erweitert, fo können 
Bienen noch gut mit dem Kopfende eindringen, und jo mit ihrem Riiffel bis tief 
im auf den Kelchgrund, wo der bedeutend ausgeſchiedene Nektar lagert, ge- 

n. Man ſieht bei guter Beobachtung ganz genau, wie fih in der durchſcheinend 


den Bl üte der dunkle Bienenkörper abhebt und den ganzen Sammelvorgang 


Augen führt „wobei man auch die Wahrnehmung machen kann, daß in ſeh 


s Höchſt⸗ Auszeichnungen y 


“ 


b 
\ 


Sse 


88 Irrtümer unjerer Bienennährpflanzen. 


vielen Fällen durch die Gewalt der Bienen beim Eindringen in die Blüten die Lippe 
am Kelchrande aufreißt und fo den Zugang zum Nektar erleichtert. = 

Bei unſeren Veilchenarten, bei welchen die Staubbeukelblätter zu Nektar 
umgebildet find, wird ebenfalls geſagt, daß die Bienen die Befruchtung vermitteln 
was aber bei Viola odorata, mirabilis und collina (Besser. ) nicht der Fall ift, weil dier | 
kleiſtogame Pflanzen find, die fih ſelbſt befrudten und im Frühling ihre bunte! 
Blüten hervorbringen, im Sommer aber ganz kleine, grüne, kleiſtogame Blüten en 
zeugen, die nur allein Samen zur Fortpflanzung erzeugen; bei Viola collina (Besser 
enkwickeln ſich die &leiffogamen Blüten fogar an den unkerirdiſch Kriechen 
Stempeln, welche Erſcheinung ich in jedem Jahre zu beobachten Gelegenheit half 

Die Nachtkerzenarten alle haben febr lange Kelche, welche zu zolltiefen, lang 
Röhren geffaltet find und nur von langrüſſeligen Nachtſchmekkerlingen gut ausnä 
bar wären. Aber kroßdem kommen auch Hummeln und Bienen zum Nektar, w 
der Nekfar bei guter Witterung jo ſtark und nachhaltig fließt, daß er in der eng 
Röhre, in welcher acht Sbaubgefäße bis auf den Kelchgrund reichen, zwiſchen den 
der Griffel mit der weiblichen Narbe eingebettet iff, gleich wie in en 
Kapillarröhre in die Höhe ſteigt und fih dort off zu erbſengroßen Tropfen d 
jammelt, was man bei der Onothera Lamarckiana ganz beſonders gut beobachten kalk 

Von der ſchönen Zierſtaude Dicentra spektabilis wird gleichfalls behauptet, MM 
die Bienen nur Pollen, aber keinen Nektar ſammeln können. Wer aber aufme 
fam den Bienenbeſuch beobachtet, wird finden, daß fih die Bienen ſeitlich auf! 
baſchenförmig geffaltete Blüte ſetzen, den Kopf mit Riiffel in die Blüte tief einfenkg 
fih dabei halbmondförmig umbiegen, mit dem fie die Befruchkungsorgane feitwät 
ſchieben und fih der lyraförmigen Geftaltung genau anpaſſen, fo daß fie oft bis J 
halben Körperlänge in die Blüte eindringen und jo zu dem Nektar gelangen, me 
fie gleichzeitig die Befruchtung vermitteln. 

Die vielen Arten Akelei — Aquilegia —, von denen es Arten wie chrys - 
haylodgensis uſw., mit ſehr langen Sporen gibt, bei denen ja die Bienen nien 
auf den Grund des Wekfares gelangen könnten, falls die Nakur ihnen aud W 
nicht zu Hilfe käme. Der reichlich vorhandene Pollen liegt ziemliich frei in 
Blüten, jo daß ihn die Bienen jederzeit leicht einſammeln können, die auch Ù 
Blüten ſehr fleißig befliegen. Bei guter Witterung ift aber die Wektarabfondert 
ſo ffark, daß derſelbe bedeutend in den engen Sporen in die Höhe ſteigt und de 
bis weit hinauf ausfüllt, fo daß auch die Bienen ihren Anteil holen können. Auf 
dem werden am unteren Ende des Spornes, dort, wo die Nektarbildung erfolgt, 
Blüten von den Hummeln angebiſſen, die auf diefe Weile bequemer den Süßjaft 
ſammeln können, und da faſt alle Blüten von den Bienen alsdann reichlicher als 
den Hummeln beſuchk werden, fo find die Hummeln die beſten Pioniere der Bien 
die an febr vielen Pflanzen, durch ihren gewalkſamen Einbruch zum Nektar, 
Bienen eine Honigquelle erſchließen. 

Der Syringaſtrauch, der in vielen Arten vorkommt, hat ebenfalls viel zu k 
Kelche, um zum Nekkarſammeln der Bienen dienen zu können. Allein aud | 
findet der gleiche Vorgang wie beim deulſchen Rotklee Trifolium pratense, L., 
Sit nämlich die Witterung fehr günſlig, fo füllen fih die Kelchröhren bis nab 
oben mit Nektar an, wodurch die Bienen gleichfalls gute Beute machen. 
griechiſche Flieder — Syringa persica — dagegen honigt derart gut, daß er jedes 
ſehr gut von den Bienen beflogen wird. N 

Auch von der Wielenplatterbje Lathyrus pratensis wird behauptet, daß die Viel 
nur Pollen, aber keinen Nektar ſammeln können. Wer ſich aber einer eingeher 
Beobachtung hingeben will, wird finden, daß fih die Bienen meiſterhaft zu Hei 
wiſſen, auch bei ſchwer zugänglichen Blüten, Nektar zu ſammeln. Beim Gama 
akte fegen fih die Bienen auf das Schiffchen, fenken den Kopf zwiſchen die Bla 
lippe und drücken dieſe fo weit auseinander, daß fie mit ihrem Saugrüſſel dis 
zum Nektar gelangen können. = 

Bei den Sottelwicken — Vicia villosa — Roth —, die ja {fark in den landen 
ſchaftlichen Betrieben angebaut werden und zu den beſten Bienenpflanzen jay 

inn der Nektar auch nur durch die Vorarbeit der Hummeln von den Bienen | 


— 
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melt werden, doch bleibt faſt keine Blüte ohne Einbruch, wodurch diefe nicht zu- 
glichen Blüten den Bienen erſchloſſen werden. Als ich und Hermann Melzer 
erzeif, jeder unabhängig vom andern, dieſen Vorgang entdeckten, wurde diefe 
annkgabe allerorts ffark bezweifelt, doch ſeildem überall die Anpflanzung m 
em Maßftabe in der Land wirtſchaft ſtattgefunden hat, haben überall die Imkec 
genheit gehabt, ſich von der Richtigkeit zu überzeugen. 

So könnte ich noch eine ganze Reihe von Einzelbeobachkungen anfügen, die uns 


Beweis liefern, von welcher Wichtigkeit es iff, die Bienennährpflanzen ein- 
nd auf ihren Werk zu prüfen, ganz beſonders aber auch die biologiſchen gegen- 
en Verhältniſſe zwiſchen Bienen und Blüten zu berückſichkigen, wodurch noch 


t viele Irrkümer widerlegt werden können. Zugleich zeigen uns aber auch 


dieſe 


ange, daß wir mit dem Studium der Btenennährpflanzen noch recht in den An- 

en uns befinden, ja daß wir heute noch nicht in der Lage find, alle Pflanzen, 
elche den Bienen Nahrung bieken, zu kennen, viel weniger deren Einzelheiten 
nhen Blüten und Bienen beobachtet haben. 
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W Zue geff. Beachtung! Redaktion 


d Verlag bitten Anfrager, welche direkte 


wort wünſchen, um Beifügung von aus- 
chendem Rückporto. Fragen ohne ſolches 
rden künftig nach Gutbefinden der Schrift— 
fung im „Briefkaften” beantwortet; eine 
stpflihtung iff damit nicht verbunden. Auch 
Länge der Briefkaſtennokizen iff der 
Imernof unterworfen. 

W. L. in Belleville. Sendung dankend er- 
ten. Bezahlt ift bis Ende 1922. 

Schl. i. Th. Anfrage: Schwindle⸗ 
he Reklame bekreffend. — Antwort: 
e Zeitungsanzeige, die den Schein der Un- 
hrheit erweckk, kann ohne weiteres wegen 
auferen Wektbewerbes den Einrückenden 
Verpflichtung zwingen, vor Zeugen den 
weis der Wahrheit anzutreten. Geſehlich 
echtbar ift eine derartige bewußte Täu- 
ng jedenfalls. Die Verfolgung ift not- 
dig. um Unerfahrene vor Schaden zu be- 


ten. 
br. W. i. Mg. Anfrage: Folgen 
s Bienenſtiches betreffend. — nt- 


tt: Reizbaren Naturen kann der 
nenſtich ſehr unangenehm wirkſam wer- 
Mitunter führt er zu den bedenklich 
Erſcheinungen, zu Erſtickungsgefahr in- 
e Schwellung der Luftwege, zu aſthma⸗ 
en Beſchwerden, Herzerregungen. Neffel- 
chlag, Schültelfröſten u. dgl. Ihr geſchil⸗ 
er Fall ſchließt ſich ganz dieſem Bilde an. 
ge Störungen find nicht zu be- 
en. 
Nagl. i. Eig. Anfrage: Lüneburger 
ienzuchkbefrieb betreffend. — Ant- 
rt Unter den Lüneburger Imkern fin- 
Sie die gewiegteften Meiſter, die große 
en mit vollendekem Geſchick behandeln. 
nen lebt eine Imkerehre, die nicht felten 
förmlichen Wettkampf um die beiten 
ke aufkommen läßt. Deshalb auch bei 
kigem Wetter der große Erfolg. Schon 
en Monaten April und Mai iſt das Be- 
en auf Vermehrung der Stöcke gerichtet. 
en Ende April beginnt die Triebfüfterung, 
ee 


Meres 


Übertragen und ganze 
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die bis zum Schwärmen der Stöcke Forfgefebt 
wird, wenn nicht vorher reiche Tracht ein- 
fegt. Es komme vor, daß auf einem großen 
Stande 20 bis 30 Schwärme an einem Tage 
fallen, die zu bergen eine große Gewandheit 
in der Handhabung der Schwarmbeutel vor- 
ausfegen. Um ſchließlich das Kahlſchwärmen 
zu hindern. wird der alte Stock, der genug 
gefhwärmt hat, gegen Abend abgefrommelt, 
alle Königinzellen in ihm werden zerſtört und 
die Bienen bleiben in einem leeren Korb die 
Nacht hindurch offen liegen, bis fie am näch- 
ften Morgen in ihre Wohnung jurfickkom- 
men. Die Bienen haben dann während der 
Naht alle mit ausgekrommelten Königinnen 
bis auf eine beſeitigt und das fernere Schwär⸗ 
men iff damit unmöglich gemacht. Dieſes fog. 
Ablreiben eines Stockes oder Abjagen weiß 
der Heidimker mit meiſterlicher Schnelligkeit 
zu erledigen. Zur Buchweizenblüte im Juli 
find die ſtark vermehrken Völker fammel- 
bereit und nutzen die fih anſchlie ende Heide- 
kracht ergiebig aus. f 

W. Ur. i. Hll. Anfrage: Die Urſache 
der Faulbrut betreffend. — Antwort: Die 
Meinung, daß verdorbener Pollen, der zum 
Honig vermiſchk, den Bienen als Futter ge- 
reiht wird, oder Honig, der in Gärung über- 
gegangen iff, die Faulbruk herbeiführen, wird 
bezweifelt. In Wahrheit iſt die Urſache noch 
nicht erkannt; beſtätigt iff bei anſteckender 
Faulbrut das Vorhandenſein verſchiedener 
Bakterien, ſieben verſchiedner Arten, durch 
die die Krankheitskeime auf geſunde Völker 
Bienenſtände ver- 
ſeucht werden. Das Abſterben eines Teiles 
der Brut kann auch vorkommen, ohne daß die 
Faulbrut beffeht. Die Anſteckungsfähigkeit 
iſt damit noch nicht gegeben. 

Fr. Schm. i. Ehfr. Anfrage: Wie die 
Drohnen im italienijden Volke ausſehen? 
— Antwort: Zwei Ringe der Drohnen 
find gelb, der dritte Ring iff mit einem Halb- 
möndchen gezeichnet, und die übrigen Ringe 
170 5 und an den Seiten licht gelb 
gefärbt. 
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J. Gſchl. i. ugw. Anfrage: Anazien- 
holz betreffend. — Antwort: Das Holz 
von der azie iff keinesfalls grobſpaltig, 
wie Sie annehmen. Es iſt zwar 


ig. 
aber doch feinkörnig, biegſam, zäh und feſt, 


läßt fich gut / polieren und färben und wider- 
ſteht ſowohl der Fäulnis als dem Wurmfraße 
ſehr harlnäckig. Unter Waſſer hält es ſich 
von allen Holzarten am beſten. Nach vollftän- 
'digem Auskrocknen iff es für Zifchler- und 
Drechſlerarbeilen allerdings nur ſchwer nod 
zu verarbeiten. Die Akazie, oder Robinie, 
wie fie richtiger zu nennen wäre, ift alfo ein 
überaus nutzbarer Baum, der ſogar auf dem 
ſchlechteſten Sande, wenn er fief locker iff, 
gedeiht, und foviel wie möglich für unſere 
Bienenzwecke vermehrt werden müßte. In 
der Jugend wird er leicht vom Winde zer- 
ſpalten, muß deshalb entweder in dichten 
Maſſen oder an geſchützte Stellen gepflanzt 
werden, do darf er nicht von anderm Ge- 
hölz bedeckt fein. | 

G. B. i. A. d H. Anfrage: Wie kann 
das Schwärmen unter allen Umſtänden ver- 
hütet werden? — Antwort: Wenn Sie 
das Haupkgewicht auf die Worte unter allen 
Umſtänden legen, fo wäre Ihrem Zwecke ge- 
dient, wenn Sie die Königin durch Beſchnei⸗ 
den der Flügel am Mitausziehen verhindern, 
oder die Königin ganz entnehmen und durch 
eine diesjjährig befruchtete erſeßen, oder das 
ſchwarmreife Volk in eine friſche Beute hän⸗ 
gen, das leergewordene Fach mit Miftelmän- 
den verſehen und die Königin dazu geben. 
Die umquartierken Bienen kehren dann zum 
Muttervolk zurück und das Schwärmen iſt 
verhübet. Sonſtige Mühewaltungen zur 
Schwarmverhinderung, wie Lüften, Erwei- 
tern, Bauenlaſſen, Brutentziehen, Brutcin- 
ſchränkung. Bejeitigen der Drohnenbrut, 
Umhängen der bedeckelken Brutwaben nach 
dem Honigraum uſw. find nur geeignet, das 
Schwärmen hinauszuſchieben. Das Ziel des 
Imkers und feine ficte Aufgabe iff, durch 
Zucht und Raſſenveredelung den Schwarm- 
trieb zu mäßigen und vor allem das Einfüh⸗ 
ten von nackten Heidvölkern oder ſchwarm⸗ 
luſtigen Krainern zu unkerlaſſen. 

L. Sp. i. Tr. Frage: Will mir nackte 
Völker ſchicken laſſen (Heidbienen). Kann ich 
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. gegen die Faulbrufſeuche, wie 
fberhaupk Unkerſtützung der Landesbienen⸗ 
zuchk durch Wirkſchaftsminiſterium und Lan- 
veskulfurrat werden regierungsſeitig zugeſagl. 
Ter Vorkrag in der Sonntags-Hauptve . 
jautmiung hielt der Lehrer Dornheim-Leipzig 
über das Tyema: „Was der Imker nicht 
fun jl.” Unter den ausgeſtellken gegen 
70 Sicnenrolactn und Völkchen fand ein 
Ameciaanerſtamm, goldgelbe Königin und 
des Volk von leuchkender Färbung viel 

clung. Rege Aufmerkfamkeit ward auch 

dom Gcichäfbsführer des Hauptvereins 


deckelten Brutwaben aus einem Stocke, ni 


(Schluß von S. 2 der Beilage). 


auf lauter Miftelwände ſetzen? Ausgebaun 
Waben habe ich nicht zur Verfügung. 
Antwort: Wenn die beſeßten Beulen gi- 
fiberdekt werden und ohne Unterbredui: 
lauwarm gefüttert wird, dann darf das An 
bauen der Mittelwände erwartet werden HH 

W. A. i. Bew. Anfrage: Raley 
betreffend. — Antwort: Aus Ira: 
beſten Volk enknehmen Sie einen Tag w- 
dem Schlüpfen eine Weiſelzelle und waf 
geben fie einem Zuchtvölkchen, das Sie 
durch Abfegen von Bienen vom fridi 


mehreren, in ein Käſtchen zuſammenge 

haben. Ein reichliches Drittel des Ran; 
muß mit Bienen angefüllt fein. Geknete 
Honigteig wird als Gutter hinzugegeben, S- 
das mit 2 Rähmchen noch ausgeſtattete Hy 
chen auf 24 Stunden in ruhigen dung 
Raum gebracht. Das Völkchen rundet E 
um die eingeſetzte Weiſelzelle zur Tu- 
und bleibt nach erfolgtem Schlüpfen 
Königin auch noch bis gegen Abend an 
borgener Stelle ſtehen. Erft wenn nad w : 
gerfickfer Stunde Drohnenflug nicht mehr 
befürchten ift, erhält das Völkchen adi 
vom Bjenenſtande freien Flug. Dabei @ 
es, die junge Königin auf geſunde fod 
Körperbeſchaffenheik zu unterfuchen wg 
zu überzeugen, daß keine Drohnen im BH: 
chen ſind. Am nächſten frühen Morgen 
ſorgen Sie dann das warmhalkig venii- 
Zuchtvölkchen zur Belegſtelle. 


M. J. i. bg. Anfrage: Brutfutter s 
Beutenanfertigung betreffend. — An. 
wort: Das befte Brutfukker iſt Honig wy. 
Pollen. Die gedachte Zubereitung aus 90 E 
Eiern, Weizenmehl und Kochſalz iſt unn 
Der Löwenzahn, die Dokkerblume, Kirk 
und Apfelblüten liefern ja jetzt Blükenſte 
in Maffe. Für die Kaffenanfertigung 
nur ein Flugloch, das untere, vorzuſehg 
Das Sonderflugloch im Magazin bleibt u 
Das Maß von 16 mm für die Fluglochd 
iſt zu reichlich. Die Hälfte genügt. Die 
dachte Breite von 10 cm und 20 cm 
für das Holzabſperrgitter“ iff ausreiche 
Die Holzſtäbchen Tind in wageredter RA 
kung zu legen. 


Lehrer Thici in Borlas ausgeſtellten Kart 
zuteil, dic in ſlaliſtiſch-graphiſchen Radweg 
die Enriklung der Mikgliederbewegung ! 
1865, ferner die Lagenverteilung der & 
pene Gerfammlungsorfe des Vereins, 
Faulbrutausbreitungsgebiete im Lande, I 
bisherigen Vereinserhebungen über Hof 
pflicht und Faulbrutverſicherung anfdau: 

ur Geltung brachten. Als nächſter Ves 
n 1923 wurde Meißen gewaͤde 
Der allgemeine Austaufh perſönlicher c” 
geſellſchaftlicherr Beziehungen der Ju 

untereinander im beſondern auch die Fr’ 


` 


nberger Gaſtlichkeit trugen viel dazu 
wohlgelungenen Tage dankbar im Ge⸗ 
hinis zu behallen. „ 


meinſame Sitzung der Präſidien der Ver. 
der Dentichen Imkerverbände und 
Wonderverſammlung Deuticher, Oeſter⸗ 
eichiſcher und Ungariſcher Vienenwirke. 
berhandelt: Schwerin, den 21. Juli 1921. 
Anweſend: Frey, Büttner, Alfonſus, Kock,“ 
tiner, Schulze, Heydt. | 
der 1. Präſident Hofmann ift behindert. 
ey als 2. . £ leitet die Verfamm- 
} Die lebte. verfa — fi 
Falle 2 Jahre tagen — war 1914. Es 
delt ſich jetzt darum, ob die Wanderver- 
miung weiter, beſtehen fol. Frey fdlagt 
„daß fie weiter befteht auf Grund der 
zung von 1913. Alfonſus ſchlägt vor, die 
der- Verſammlung Deulſcher Bienenwirke 
früher beſtehen zu laſſen, zu der dann 
Ungarn und andere Ausländer als Gäſte 
laden find. Ausſtellungen find vorläufig 
t abzuhalten. Er 48 1092 für 1922 Nürn- 
ür 1923 


ik, Vereinigung der Deutſchen 

5 die wirtſchafkliche Seite zu 
en. = 

ie Borftinde find einſtimmig dafür daß 
Vander verſammlung in der alten Weiſe 
ehen ſoll Die nächſte Verſammlung oll 
Suttgart fhatfinden. des Aus 
es für Dienenzucht 
dwirkſchaftsgeſellſchaft foll feitens des 
andes der V. D. J. Verhandlung auf- 
ommen werden, desgleichen wegen Schau- 
nung. Gebühren uſw. (bis zum 1. 9.). Als 
men werden vorgeſchlagen: „Vererbung“ 
„Wärmeökonomie (Zehrung im Win- 
. Referenten werden vom 1. Präfidenten 
Wanderverſammlung geſucht werden, 
m möglich ein Oeſterreicher und ein Deut- 
N. . 


richt über die außerordentliche Verireter- 
ſammlung der Vereinigung der Deulſchen 
kerverbände in Schwerin am 22. un 
23. Juli. 
Jer außerordentliche Verkrekerkag der V. 
J. wurde durch den 1. Präſidenken Pro- 
or Frey-Hannover mit einer Begrüßungs⸗ 
prache eröffnet. Er hieß die Bertreter 
Behörden willkommen. Es waren er- 
enen: der Vertreter der Reichszuckerſtelle 
des Preußiſchen Landeszuckeramtes, Re- 
rungsrak Beſſer, der Vertreter des Reichs⸗ 
baukommiſſars, Miniſterialamtmann Krai- 
„. der Verfreter des Preußiſchen Landes- 
idaftsminifteriums Regierungs- und Lan- 
öhnnomierat Dr. Gerrief3, die Verkreker 
Mecklenburg-Schwerinſchen Ninifteriums 
Landwirtidaft, Kammerdirekkor ; 
om und Kammerrat Wilbrandt. Mit 
onderer Freude wurde der Vertreter 


Wegen 
bei der Doukſchen 
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bei, 


Bl en, Regierungsrat Alfon- 
ſus-Wien, begrüßt. Der Vertreter des 
u für Ernährung und Land- 
wirkſchaft, Oberregierungstat Dr. Stang, 
war am Erſcheinen verhindert und übermif- 
telte ſchriftlich feine Glückwünſche für den 
uten Verlauf. Auf ein Glückwunſchſchrei⸗ 
en des Imkerverbandes d S 

Danzig wurde die bfantwort: J 
ſcher Treue dankt und fendet Imke rgruß 
Bertreferverfammlung, : V. D. J.“ ge- 
geben. — Die Bertrefer der Behörden anf- 


worten auf die Seg aeg Der Vertreter 


Deutſch-Oeſterreichs t den Willen zur 
ereinigung mit uns. (Skürmiſches Bravo.) 
Es find 20 Verbände mit 811 Stimmen oet- 
vefen. Ä | 

Ueber die Lieferungen an den Feindbund 
berichtet der 1. Präfident und ſchildert die 
Verhandlungen in Paris. welche er als Ver- 
kreter des Reiches mit den Abgeordneken des 
Feindbundes geführt hat. Es iſt dabei ge- 
kungen, die Lieferung vom Frühjahr auf den 
Herbſt 90 verſchieben und ſtatt der Lieferung 
von 25000 Kaſtenvölkern die von 63 00 
Korbvölkern durchzuſetzen. An Italien find 
außerdem 23 000 Korbvölker zu liefern. Ein 
Preis konnte bisher nicht vereinbart werden. 
Es muß bedauert werden, daß Vertreter des 
Feindbundes ſich für ihre Preisbildung auf 
ſehr billige Angebote in 


ker von 34— 


brauchen nur % a 


nimmt der Vertreter des F 


figende das Inkereſſe der deukſchen Imker 
aufs beſte vertreten habe. Er bittet um be- 
ſtimmte Sefdli 

abzuliefernden Völker. 
kann auch er nichts beſtimmtes miffeifen. 
Der Antrag Württemberg: „Die Bertrefer- 
verſammlung der V. D. J. erklärt ſich mit 
den von Herrn Profeffor Frey unternom⸗ 
menen Schritten in der Ablieferung von 
Bienenvilkern an den Feindbund einver- 
ſtanden, wird angenommen. Die Bertreter- 
verſammlung iſt damit einverſtanden daß die 
an den Feindbund zu liefernden Völker von 
den weſtlichen Verbänden Hannover mit 
e und Oldenburg geliefert wer- 
en. 

Es folgt die Berakung der Satzung. Der 
Geſchäftsführer Kültner gibt die geplanten 
Aenderungen bekannt und begründet fie. § 1. 
Der Name Imkerbund' wird mit 660 gegen 
154 Stimmen abgelehnt. § 1 Abſ. 2 ſtakt 
„Einzelverbände” zu fagen: „Verbände inmer- 
halb von Ländern und Provinzen” wird ein- 
ſtimmig angenommen. § 1 Abi. 3: die Strei- 
chung wird abgelehnt. Der Zuſaßz: den 
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Verbänden der durch den Verſailler Frieden 
abgetretenen Gebiete iff das Verbleiben in 
der V. D. J. geſtattet, wird einſtimmig an- 
genommen. Die Streichung der Uebergangs- 
beſtimmungen wird einſtimmig beſchloſſen. Oer 
Antrag des Vorſtandes, den Jahresbeitrag 
auf das Doppelte zu erhöhen, wird ange- 
nommen. 

Schulze -Vierſen berichtet über das Bienen- 
ſeuchengeſez. Die Wünſche der Imker ſind 
berückſichtigt. Im einzelnen follen ſeilens des 
Vorſbandes Aenderungen bzw. Ergänzungen 
bei der Behörde beankragt werden. Der Ge- 
ſchäftsführer ſpricht über Honigſchutz. All- 
ſeitig wird gewünſcht, daß das 


reng vorſtellig werden, daß pro Volk 15 Pfd. 
Zuck 


er geliefert werde. Die Zahl der Bol- 
ker iff nach dem Stande vom Frühjahr 1921 
zu rechnen. Für Kriegsbeſchädigte, welche 
die Imkerei anfangen, und für Flüchtlinge 
ſoll beſonders Zucker beantragt werden. 

Bis zum 1. Oktober wollen die Verbände 
Vorſchläge für die Verbandsthemen ein- 
reichen. Ende Juli nächſten Jahres ſoll die 
i SEN in Stuttgart ſtatt⸗ 


inden. 

Am 2. Tage hält Profeſſor Dr Zander- 
Erlangen feinen Vorkrag über die Bedeutung 
der Drohne für Imker und Züchter. Daran 
ſchloß fih eine lebhafte Ausſprache. Nach- 
ſtehende Leitfäße werden angenommen: 


1. Der wirtſchaftliche Werk eines Bienen- 


volkes ſteckk in feinen Arbeitsbienen. Je 
zahlreicher und fleißiger fie find, um fo größer 
werden die Erlräge. 

2. Eine dauernde Steigerung des Sammel- 
eifers durch unmittelbare Beeinfluſſung der 
Arbeiterinnen ift bei ihrer geſchlechklichen Un- 
vollkommenheik unmöglich, fie läßt fih nur 
durch planmäßige Ausleſe und Heranzucht 
hochwertiger Geſchlechtstiere erreichen. 

3. Dabei darf man ſich nicht bloß auf die 
Königinnenzuchk beſchränken, ſondern muß 
viel mehr als 
Drohnenauswahl legen. 

4. Da ohne Mitwirkung der Drohnen über- 
haupt keine Arbeitsbienen enkſtehen, kann 
es keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Drohne auch auf Wert oder Unwert der 
arbeitenden Nachkommen einer Königin be- 
ſtimmenden Einfluß ausübk. | 

5. Dem auf Veredelung feines Bienenftan- 
de bedachten Züchter geftattet die Drohne als 
Kaupttrdger der Raſſenmerkmale ein raſches 
Urteil über das Ergebnis ſeiner Beſtrebungen. 

6. Der durch die parkhenogenekiſche Ent- 
ſtehung der Drohne bedingte . Erb- 
gang bietet die Möglichkeit, feſtzuſtellen, ob 


‘in den Dienſt der Imkerſchulung zu ſtelle 


bisher auch Gewicht auf | die 


Fehlſchläge von väkerlicher oder mütterliche 
Seite ausgehen. 

7. Um die Drohne ihrer ganzen Bedeutung 
nach zur Geltung zu bringen, müſſen wir un 
einen beſtimmt gefärbten Bienenſtand d 


- arbeiten. 


8. Obgleich die Heranzucht hochawerfi: 
oe Stande keine Gebwicif 


erſchulung J 
lt Rif 
Seinem Vor 


mkervereinigungen. 1 
der Honigerträge fordert 
n der Bienenzuchtk als a 


5. Dieſe unerläßliche Imkerſchulung « 
dergangen Linie erreichen die Verbände 
durch die Arbeit der Ortsvereine. 

6. Von den Ortsvereinen iſt darum 


ſo h dah Eimführungsiehrgänge b 
a) nführungslehrgänge bei Ñ 
eine ſtändige Einrichkung ſind, 

b) daß der Arbeit aur den Bienenftänd 
jedes Vereinsbezirkes ein klarer Dy 
kriebsplan zugrunde liegt, 

c) daß in dieſen Betriebspian auch ! 
gejamte Vereinsarbeit lebens voll himeu 
geſtellt wird, N | 

d) daß jede Verſammlung den Teilnehmegg 
erkenntnismäßig und ſchaffensmäß 
eine kakſächliche Bereicherung bringt: 

7. Die Arbeit der Ortsvereine planmäß 


und die Vereine in dieſer Arbeit mit all 
Mitteln zu unterffüßen, iff die vornehr 
Aufgabe der Verbände. a 
8. Die Bienenzuht wird nur dann rich 
bewertet, wenn jie erkannt wird als Arde 
im großen deutſchen Wiederaufbau, der u 
alle zu höchſter Leiſtung verpflichfef. 
Im Anſchluß an den Vorkrag wurde no 
ftehende Entkſchließung angenommen: ‚7 
Gertreterverfammlung der Deutſchen | 
verbände in Schwerin erklärt wach dem B 
frage des Rektors Breiholz die Imkerſchulu 
als vornehmſte Verbandsaufgabe und erms 
tet von den Verbänden, daß fie für die Durch 
führung der aufgeftellten Forderungen kre 
voll eintreten und arbeiten.“ 
Mit herzlichen Dankesworken am die I 
nehmer ſchloß der 1. Präfident die Ter 
ſammlung. Kükkner, Geſchäftsführer 


— ae ee, 


er 


. F. W 


atria £ 4, 


— ‘onto Leipzig 53840.) 


Seltene Gelegenheit! 


Wegen daue nder dienſtlicher Entfernung will höherer Beamter feine 
kleine Landwirtſchaft von 4½ ha,reinfache, maſſive, fait neue geräumige 
Gebäude, leichter Lehmboden, in beſter Bienengegend (Dauertracht) 
Medlenburgs, ſchöne Lage, unweit Stadt, mit großem Bienenhaus und 
Geflügelzuchtemnrichtung (unbegrenzter, nahrungsreicher Waldauslauf) 
verf ufen oder verv ten, vollſtändiges Inventar. Nur ernſte Reflet- 
tanten wollen ſich melden unter n unter Cuire J: . 


Zanderbeuten 


nad) den neueſten Modellen von Prof Zander-Erlangen ertigt 
als Spezialität in nur ſauberer und ſolider Ausführung. 


u 


| 


| 
| 


nem | 


‚Itark geb. 10 , 


Porto 1 A. 

Buch enthält viele Tert- 

gen, beſonders auch für 

'T, dte jelbit Raften bauen 

; Nur Praxis und Be— 
ON — 


1777 o \rchse 


ue Offerte mit Preisang. 
t, Wolsdorſ b.. Imitedt. 


1—————— 
enenvölker 
zuntzſch⸗Zwill. gibt febr bill. 
fab. Anfragen Rückporto. 
hedad, KAjtrin 111. 


| 
} 


mchenſtäbe, 


ark. 25 mnm breit, ſauber 
1 m 0,30 M., empfiehlt 
er mann Götze, 
Söllmnitz, Reuß. 


qg C. F. W. Feſt sit in 


pzig, Lindenſtr. 4 
ſcheck⸗Konto 93840). 


in ſtarker und exakter 


Ant. Walter, y 


Nürnberg, Lan 


Haus Hand- 
Werkscuge. 


Univerjal-Tijch: Ho 


Garantie. Werl. Projpel t gratis D 


Kreuzklemmen 


aus Weißblech für Zanderbeuten ac. 
Ausführung 
empfiehlt Chriſtopvh Weigand, 

Bernea t. wimteigebitpe 11. | 


* Ranik-Rörhe 


Kränze m it Deckel. Einkranzer 
mit Deckel. Syſtem Koppenhagen. | 


Einzelne Strohdeckel und 
Matten liefert preiswert 
Allenſtein, | 


vorm. Johann Butzer, 
ienenzuchtgerätefabrikation 
gegaſſe 11. — Telef. 7133. 


Jeder ſein eigener Tiſchler! 


85 R. An jeden 
M. Tiſch paſſend. 
Moltteſtr. 57. 


belban 


igkeit Leipzig 5 


Verlag C. 5.30. ell, Leipzig, 


Lindenjtr. 4(Poſtſch.-K. 53 840). 


Kleines Lexikon 


Bienenzuchtu. Bienenkunde 


unter teilweiſer Berückſichtigung 
von Geſchichte u. Pflanzenkunde 
für Bienenzüchter. 
2. Aufl. an S. In Taſchen⸗ 
format geb. M. 1 1. — franko. 


Otto Weiß 


W Adr.: 


» Ditpreußen. 
Sambicwa. 


Verlag C. F. W. Feſt, N 
Lindenſtr. 4: 
(Poſtſcheck-Konto: 53 S40) 


Unterweiſungen 
für naturgemäße 


| Bolksbienenzu cht 


Von Rektor C. Miſchkte. 

Mit vielen Abbildungen. 

[Preis nur M. 7.—, geb. M. 10.— 
Porto 1 M. 

Das Buch behandelt alles, es bat 

| beite Empfehlungen, jeder Imker, 

jeder Verein ſollte es beſitzen. 


Hintanhaltung 
der 


ſtzerſplitterung 


Reichhalt. beine te fiir Bienen— 
züchter u. Probe-RNummer gratis. 
zu 10 8 


ienenſtöcken 
oder: 
Erfabrungsarten, Vor- 


Suche auf Normal Breitwaben 


oder nackte Völker mit junger b 
| fruchteter Königin (Hei idebienen aus 
geſchloſſo 1). Offerte mit Preis an 


0 


ich ſchwärme mit Erfolg Jean Schäfer, Köppern i. Taunus. 


hüten, oder Vor- oder 
wärme ihren Mutter- 


Gesunde la Standbienenvölker 


bleibend zurückzugeben in Gravenhorſt'ſche Bogenſtülper u. 


r Murz. 


R 329 Mh. 


Lüneburger-Stülpkörben, einjähr. 
Königin u. ſämtlichen Honigvorrat 
zu verkaufen. Preisangebote unter 
M. 100 an die Exped. d. Blattes. 


elender ionis, 


| garant, rein. Ad ‚ke Ernte 1920, > kg 
| Erme 1921. cangebote an Wilh. 
Muller, an e Kr. St Goars— 

uh, Bezirk Wiesbaden. 


Zahle 


hüchste Preise für Honig 


und erbitte Angebote mit Preis 
und Quantumangabe. 

Heinrich Henke, Honighoͤlg., 
Hamburg, Kattrepel 7, Tel. 
| Hana 1759. Rückporto erbeten 


Ich suche zu kaufen 


Heft 9 aus dem 
Deutſchen Illuſtr. 
Adam Thomas, 


schleuderhonig 


gibt ab Emil robbers, 
Roßwein i. Sa. 


rhaujen am 
| 


Jahrgang 1919 der 
Bienenzeitung. 
Selb i. Bayern. 


Dieſem Hefte liegt ein 
Proſpekt der Zigarren- u. 
Tabakfabrik Fr. Eckardt in 
Salzungen bei, den wir zu 
beachten bitten. 

ogl 


Digitized by Goc 0 


O 


4 


Firma Heinr. Thie, Woltenbit 


Großes reich illustriertes Preisbuch Nr. 30 an jedermann. 


Honiglösmaschine =: . 4 
o 66 per Stück —,90 1,10 1,40, 1,00, 2,25 2,70% 
„Iiump! :Bischdosen 


570 7 


Honigkübel, Honigkal 


in bester Friedensware zu besonders billigen 


Honig- und Wachspresse mit Spind 
Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Honig- und Wachsauslaßkessel „ 
Wachsschöpftrichter 
Wachspreßbeutel (gestrickt), Honig 


Honleschleudermasehli l 


für alle Ganz- und Halbrahmchen bis 3 
365 Mark, Kiste 25 Marx 


Deutsches 
Reichspatent 


Deutsches 
Reich:-Gebrauchs- 
Muster Nr, 477312 


Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. 


Jeder, auch der zäheste Heidehonig, ist mit sofort lieferbar. 
dieser Maschine behandelt, schleuderhar. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. Kunstwaben, Kilo M. | 
Bienenwohnungen aller Systeme sofort liefe 


= 
Bienenwohnungen 
Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
121 Prima Rährmnchenhoiz. sez 
Lager aller bienen wirtschaftlichen Geräte. 
Prim. mit 1. Preisen a. allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. fr 


RICH. AUEN ss debi eee Allstedt (S.-W 


Bonn a. Rp. Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht Saarb i i 
Bornheimorstr. 67/00 J. Welter, G. m. b. H. Eisenbahnst 


empfiehlt Tel 

Bienenwohnungen aller Systeme (sofort lieferbar). Rähmche 
(Kiefern) 6425 = Mk. 35.—, (Aspen und Erlen) 6X25 = Mk. 45.—, and. § 
entsprechend mehr. Adlerwaben (gegossen) aus garant. reinem Bie 
per kg. Mk. 42.—. Stoffihauben (Friedensqual.) Mk. 20.— u. 24.—. G 
handschuhe Mk. 18.—, 30.— u. 36.—, mit Stulpen Mk. 40.—. Honigbie 
mit Karton 5 Pfd. Mk. 9.50, 9 Pfd. Mk. 10.50. Ta Rippon teen per F 
Mk. 14.75. Férstertabak per Pfund Mk. 18.50. gertabak per? 
Mk. 22.—, sowie alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätschaften in nur D 
Ausführung und zu den billigsten Preisen. | 

„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Lüftenegger, 2. Aufl, 16 Mk 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl., 10 Mk 


Haup’vreisbuch gegen Einsendung von 1.— MK. 
. Bürostunden 8—5 Uhr. 


Fur den Inſeratenteil verantwortl. Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Küürſten 


WC), > 
Se wa 


Rummer 10/11 | | Deutiche Oktober/November 


llustrierte 2 ; 
(Begrundet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
einigt mit „Deukſcher Bienen freund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 


Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitalfir. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in 2 


Leipzig, Eindenſtr. 4. q. 111 
Telefon 6950. — 0. — Poftihedtonto 53840.. 53 840. 


. Jahrgang. | 


hres⸗Abonnementspreis 8.— Mart. 

Einzelbezug, bei freier Zuſendung. 

Un Vereine auf Anfrage billiger. 

ür das Ausland jährlich 16 Mart. 

mement3 (nur ganzjährig) beſtelle man 

Verlag C. F. W. Feit. Lindenſtr. 4, 
Leipzig. 


ür jeden Imker BHP 
ei Vereinsbezug JA 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg. 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
einer kleinen Zeile iſt nur 1.50 Mark. Bei 

Wiederholungen hoher Rabatt. 
Beilagen auf Anfragen. 
Erfüllungsort für beide Teile: 38 * 
Poſtſchecklonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchäftsſtelle Aadenſtraße 4. 


Beſtellen Sie ſich rechtzeitig 
vom Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 
in Leipzig, den neuen 


Deutſchen 


a 

5 
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= 
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A) 


Ay Bienen-Kalender 
8 1922 


2 
à NE ehe er vergriffen. 
Herr Prof. Weber⸗Znaim gy 9282 Preis franko nur 6.50 fk. 


rieb: „. . . bezügl. des Kalen⸗ "re: 
18 dürften bald weitere Be— 
lungen folgen; ich möchte dem 
rzügl. Büchlein hier weiteſte 


rbreitung verſchaffen.“ 


A) SS 
8 


Für Vereine 10 Stück für 55 Mk. 
franko und 1 Frei-Exemplar. 


20 Stud = 110 Mk. franko 
und 2 Frei-Exempl. u.f. f.) 


Waben 


0 
. 
Q 
2 
EN 
22 
= 


% 
J 


— 
S 


E ? 
10 Großabnehmer in allen 

chen Bedarfsartikeln und 
en Angebote nur aus erſter 


unt r Bekanntgabe der bill. kauft stets zu höchsten Preisen oder tauscht gegen 

bu. Lief rungsbedingungen. Kunstwaben 

beſer nafauſche karl Ulmicher, Stadtlohn-Wendfeld 

rgenoſſenſchaft m. b. H. (Westtalen). 

Wiesbaden. cx 
verkaufen: Sommer- wat sa 

ote Blatterjtode Blüten-Schleuder- la reinwollenes 

ihmen), äußer. Kaſtenmaß: è gar ein, auch ° 

e, 66 hoch, 34 breit, voll- | oniy bodensatzfr. Honig⸗Preßtuch 

g neu, unbeſetzt, jow. i neue 9 Wachs y 

zerbeute, ev. geg. Kungid- kauft zu gut. Tagespreisen | | ca. 33 cm breit, in der bekannten 

inge umzutauſchen. Nehme Gottl. Seufert, Qualitätsware, zum Meterpreiſe 


junge Legehühner in Tauſch. Imkerei u. Honighandlung, von 24,50 Mk. zuzügl. Nachn.⸗ 
gil. Burgbacher, Kaufm., | Nürnberg, Holzschuherstr. 6 I. | Wertporto. A. Heinemann, 
» Georgen (Schwarzwald). Angeb. m. Rückporto erbeten. Wildeshauſen (DOldenbg.). 


Inhalt des Oktbr./Movbr.- Heftes. 


Wie ſchaffe ich meinen Bienen eine warme, gemütliche Winterſtube? eur eee W ang 


Verwertung des Bienenhonigs. Von Therele La ehns 3 
/ n: p ̃ We Henle ee ee > ah ac Ss ee OMS · Se | 
Abbildung: Zucht und Belegſtation Sag Fe P Sa ), Leiter: Hauptlehrer Mack. 
. Suniteufel und Julilämmer. Bo W. Matt ghs d 


Ausſtellungskritik und ah ee Don N. Oppe l. VE: 
TT.. D ⁵—V⁵ ß Ü ᷑ ῳQmu?t k ee . 


// A ²ĩ˙ m a oe eae ee ed Delai 
igen ae 6S we we A E 
Delnnmimachng ens? ER Beilage S. 11 
Gefangenſchaft und Bienenzucht. Von K. Schumacher Beilage S. XXV 
Zuckerfütterung oder nicht? Von R. Kreißtn zzz p ġ XXXVI 
Bienenzucht und Obſtbau. Von Dr. L. Armbruſtve 2. „ „ 
Die Nützlichkeit der Bienen und die Notwendigkeit der Bienenzuc tt. „ 1 
. A ox ³ꝛoÜ¹¹·⸗· . ð v ee eS ane a 
h/ RR RO ee are A TR * 

Neu erſchienene Büchen. ö wN ee ee a a 


ahtesabonnementspreis nur 8 Mk., wenn beim beim Verlag G nr AN „ Lindenſtr. 4 in Leipzig b 
ür Beſtellungen beim Zeitungsamt (Zeitungsliſte 1921 eite 5), erhebt die Poſt kein Beſtellgeld m 
nſern (Unſern Zeitſchrift⸗Titel iy enau zu beachten.) Annahme der 85850 verpflichtet zur Zahlung 

bet Jahrganges. Voſtſcheckonto“ Leipzig 


0000000000 


Friedensware 


aus goldlackiertem 
Weißblech. 


— 


— 
SS 
— 
== 
— 
— 
= 


Komplette Büchſe Verſchlußring mit Plombe Büchſe geöffnet 
(ea. 9 Pfd. Inhalt) oder Siegel. 


Preiſe: a- 5 9 ° 25 Pid. Inhalt Bei Abnahme von 50 Stüc 


foo 8 DD ~~ und mehr 5% Rabatt. 
Muſterbüchſe 5 Pfd. 8.75 M., 9 Pfd. 9.50 M. portofrei bei Voreinſendung des Betran 
Poſtpaket enth. ſechs 9-Pfd.-Büchſen u. zwei 5⸗Pfd „Büchſen mit Porto u. Verpack. 69.5 
Honiggläſer inga: | Runftwaben "Heilige 

mit Schraubdeckel und Einlage Schleier Gelegenheitskauf! Aus Ia. 2 


E mit zwei ee Friede, 
90.— 110.— 160.— M. 100 Stück. ware. 2 2 a 


Man verlange Warenverzeichnis Nr. 12 nebſt Preisliſte E. 


Deutſche Bienenzucht⸗Zentral 


Edgar Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringe 


Heirat! | Kennen Sie die 
Imker u. Geſchäftsmann, 33 Jahr, Kennen Sie die 


mit großem Bienenſtand u. etwas 


Landwirtſchaft, wünſcht Bekannt⸗ 
ſchaft mit Tali. wirtſch. Fräulein 
von gutem Charakter mögl. vom 
"ande zwecks Heirat. Ernſt gem. 


~ orten m. Bild unt. „Imker“ an 
q ‘i Leipzig, Lindenjtr. 4. © iss ceils nn 
| Á 


jcilage zu Heft 10/11 der „DTeutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Berfammlungs s Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Ballenſtedt. Sonntag, 9 Oktbr. 31/, Uhr 
tfammlung im Vereinslokal „Deutſches 
jus“ (Sundmäker). 

Zurkersdorf Burgſtädt). Sonntag den 
November in der Börſe. 

delitzſch. Sonntag, 9. Oktbr. 2 Uhr im 
reinslokal, Vortrag Brünig: Verbeſſe⸗ 
ng der Bienenweide. 

dillenburg u. Img Sonntag, 23. Oktbr. 
ihr bei Aug. Fiedler (Hüttenplatz). Be⸗ 
yt über Limburger Hauptverſammlung, 
ttrag üb. Bienen wohnungen, Verſchied. 
dippoldiswalde u Umg. Sonnt. 23. Okt. 
Uhr Verſamml. im Gaſthof z „Hirſch“. 
Möbeln. 9. Oktober 3 Uhr im „Mulden⸗ 
ößchen“. Beſtellung des Bienenzuckers 
922. Beſchlußfaſſung betr. Vergnügen. 
eiligung zur Beſtellung von Götter⸗ 
imen, Vereinsbeihilfe zugeſichert. Be⸗ 
hung aller Steuerrückſtände. Verſchied. 
zahlr. Erſcheinen wird gebeten. 
zoſterwitz. Freitag, 21. Okt. bei Winkler. 
imbad. Montag, 17. Okt. im Forſthaus. 
lraupa. Sonntag, 9. Oktbr 4 Uhr bei 
er. Wegen Beſtellung des Bienenzuckers 
1922 iſt das Erſcheinen aller Mitglie⸗ 


erforderlich. 
achenburg. Sonntag, 9. Oktbr. 3 Uhr 
Bahlrod bei Zöllner. 1. Bericht über 
Limburger Verſammlung (Ferger’. 2. 
trag (Serger). 3 Erhebung rückſtändi⸗ 
Beiträge. 4. Verſchiedenes. ö 

ohm u. Umg. Sonntag, 9. Oktober bei 
erfreund Lüdicke. Ausſprache über das 
ndern -mit Bienen in die Heide uf. 


Zahlung d. B iträge. — Sonntag, 13. Nov. 
3 Uhr im Vereinslokal bei Lüdicke. Feſt⸗ 
ſetzung des Jahresberichts. Anfertigung 
der Liſte für die Beſtellung von Zucker für 
das Jahr 1922; die Beſſellung iſt verbind⸗ 
lich Erſcheinen aller Mitglieder dringend 
erwünſcht. — O. Eilemann, Vorſitzender. 
Leipzig. Sonntag, 9. Oktober 4 Uhr im 
„Zoologiſchen Garten“. 1. Monatliche An⸗ 
weiſungen. 2. „Unſer Zuckerbezug für das 
Jahr 1922. (Dieſe hochwichtige Angelegen⸗ 
heit erfordert das Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder). 3. Wachsauslaſſen und Preſſen 
von Mittelwänden. 4. Soll in Zukunft ein 
Stiftungsfeſt gefeiert werden oder nicht? 


R. Sachſe. 
Nordhauſen. Sonntag, 9. Oktbr. 3 Uhr 
Verſammlung in Klöppels Reſtaurant. 
Ober - aunus. Sonntag, 30. Oktbr. 3½ Uhr 
Verſamml. in Bad Homburg (Eiſenbahn⸗ 
hotel). Vortrag des Herrn Lehrer Hoehler 
(Oberurſel). ſchenauer. 
Wiesbaden (Kreisverein) Ein Poſten 
1 Pfund⸗Honiggläſer mit Schraubdedel ift 
an die Mitglieder zum Preiſe von 75 Pfg. 
in der Verteilungsſtelle Bismarckring 24 
abzugeben. Beſtellung bis 15. Oktober an 
Unterzeichneten. An 1 Mitglied werden 
höchſtens 100 Stück verabfolgt. Ausgabe 
20.—31. Oktober nach Liſte im Verhältnis 
der eingelaufenen Beſtellungen. Transport⸗ 
gefäße pp. mitbringen. Merkelbach. 


1 ODieſes Heft ijt ein Doppel heft 
für Oktober uud November, was zu be⸗ 
achten gebeten wird. Am 1. November 
wird demgemäß kein Heft ausgegeben. 
Im nächſten Jahre 1922 erſcheinen wie⸗ 
der 12 vollſtändige Hefte. 


ANA Bekanntmachungen. [00000000] 


einigung der Deutſchen Imkerver⸗ 
bände. 
luf den ſeitens des Vorſtandes der 


d. J. im Auftrage der Vertreterver⸗ 


mlung wiederholten Antrag, auf je⸗ 
Volk insgeſamt 15 Pfd. Zucker zu 
illigen, iſt ſeitens des Herrn Reichs⸗ 
iſters für Ernährung und Landwirt⸗ 
ft unter dem 31. Auguſt d. J. mitge⸗ 
worden, daß dem Antrage nicht 
gegeben werden könne, da über die 
ervorräte aus der Ernte 1920 bereits 
verfügt ſei. 

ie angeſchloſſenen Verbände wollen 
zum 1. November d. J. Vorſchläge für 
Verbandsaufgaben an den Unter- 
neten einreichen. 

üttner (Köslin), Geſchäftsführer. 


ienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaate Sachſen. 

In Kürze werden den Vereinen je 

ickerbeſtellſcheine zugehen, von denen 


ich mir den einen bis 20. Oktober zurück⸗ 


erbitte, während den zweiten der Verein 


zu ſeinen Akten nimmt. 

2. Ich verweiſe auf die Bekanntma⸗ 
chung in Nr. 9 bezüglich der Abrechnung 
und Zahlung der 2. Hälfte des Jghres⸗ 
beitrages und bitte um Erledigung mög⸗ 
lichſt in den erſten zehn Tagen des Oktobers. 

3. Desgleichen wollen die Vereine den 
Hinweis auf Befruchtungsplätze nicht 
überſehen. 

4. Die Faulbrut nimmt in erſchrecken⸗ 
der Weiſe überhand. Leider wird nicht 
immer nach den beſtehenden Vorſchriften 
verfahren. Deshalb muß ich bitten, die⸗ 
ſelben genau zu beachten. 

5. Erneut weiſe ich auf unſere Rechts⸗ 
auskunftsſtelle hin. Unſer jetziger Pe- 
rater iſt Herr Rechtsanwalt Dr. L. Weber 
in Dresden. 


Borlas, den 11. September 1921. 
P. Thiet Geſchäftsfübrer. 
a 


Vienenzüchterverein 

für den Negierungsbezirk Wiesbaden. 

Anträge des Kreisvereins Wiesbaden: 

Die Hauptverſammlung des Bienen⸗ 
züchtervereins für den Regierungsbezirk 
Wiesbaden wolle befchließen: 

1. daß durch den Verein eine Verſiche⸗ 
rung auf Gegenſeitigkeit zum Schutze der 
Mitglieder gegen Verluſte durch Faul⸗ 
brut gegründet wird; 

2. die Kreis⸗ und Zweigvereinsvor⸗ 
ſitzenden und Vertreter zu beauftragen, 
bei ihren . dahin zu 
wirken, daß dem allzu großen Maſſen⸗ 
angebot an Honig und dem damit be⸗ 
dingten Preisſturz entgegengetreten wird. 

Montabaur. 

Der Vorſtand: Schaefer. Noll. 
Förderung der VBienenzucht unter dem 
Jörſterſtande. 

Allgemeine Verfügung des preuß. Mini⸗ 
ſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, Berlin W. 9, Leipziger 
Platz 10, an die Regierungspräſidenten 
und ſämtliche Landwirtſchaftskammern. 

Es ſteht feſt, daß die Bienenzucht er⸗ 
hebliche Mengen wertvoller Erzeugniſſe 
liefert, in Form von Honig und Wachs, 
es ſteht aber auch feſt, daß dieſe Mengen 
bei rationellem Betrieb noch weſentlich 
ſteigerungsfähig ſind. Da die Imkerei 
den landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaft⸗ 
lichen und gärtneriſchen Kulturen keinen 
Boden ſtreitig macht, alſo ohne Beein⸗ 
trächtigung an Betriebszweige Werte 
ſchafft, erſcheint es geboten, dieſem Zweige 
der Kleintierzucht fortan eine erhöhte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken und auf ſeine 
Förderung bedacht zu ſein. Dies iſt um 
ſo mehr angezeigt, als die Bienenzucht 
neben dem unmittelbaren auch mittel⸗ 
baren Nutzen zeitigt. Die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen der letzten Zeit ha⸗ 
ben ergeben, daß die Bienen für die 
Befruchtung der Blüten von Oelpflanzen 
(Raps), Klee, Serradella, Obſtbäumen 
u. a. und damit für den erfolgreichen 
Betrieb der Landwirtſchaft und Gärt⸗ 
nerei von weſentlicher Bedeutung ſind. 

Berufen zur Bienenzucht ſind vor 
allem a die Vertreter des Förſter⸗ 
ſtandss. Der Förſter hat im Vergleich 
zum Landwirt und Gärtner beruflich ge- 
rade dann weniger angeſpannt tätig zu 
ſein, wenn die Imkerei die meiſte Ar⸗ 
beit verurſacht. Die techniſchen Einrich⸗ 
tungen ſind für ihn beſonders einfach 
und billig. Ohne Nachteil für ſeinen Be⸗ 
ruf kann er ſich durch die Imkerei eine 
kleine Nebeneinnahmequelle verſchaffen. 
Auf der anderen Seite iſt der Nutzen, 
den ein imkernder Förſter der Bienen⸗ 
zucht leiſten kann, nicht gering zu ver⸗ 
anſchlagen. Der Forſtbetriebsbeamte iſt 
in der Lage, in ſeinem Revier für die 
Erhaltung und Verbeſſerung der Bie⸗ 
nenweide, namentlich Pflege der Baum⸗ 
»acht, tätig zu ſein und auf dieſe Weiſe 

grundlegende Vorbedingung für den 


a 


einträglichen Betrieb der Hd 
erfüllen. Denn die Baumtrek, 
(Herbſt⸗) Wanderung im Walde 
Wübrleiten der Bienenzucht ar 
Regelmäßigkeit des Ertraga, 
ſchiedenen Gegenden bildes 
Hauptertragsquellen. Die $ 
Baumtracht einſchließlich Hei 
den Imkern ſelbſt meiſt um 
liegt hauptſächlich in der Hand 
ſters, vornehmlich des imkernde 

Ich erſuche ergebenſt, auf d 
rung der Bienenzucht unter de 
ſtande hinzuwirken und dieſem 
liche Behandlung der honigend 
wie Haſelnuß, Salweide, Lin! 
Pappel u. a. — ſofern nicht 
niſche Gründe dies unmöglich“ 
nahezulegen. 

Um den imkernden Forſtbe 
ten eine Möglichkeit . h 
ihrer Kenntniſſe auf dem © 
Bienenzucht zu geben, beabdfi 
im März 1922 in Berlin einen 
verſtändigen geleiteten Kuriu 
anſtalten. Es it in Ausſicht 
aus jedem Regierungsbezirl 
einen imkernden Forſtbetrieb sig 
dieſem Lehrgange teilnehmen 
Die Tagegelder und Reiſekoſte 
landwirtſchaftliche Verwaltung. 

Die nähere Beſtimmung d 
punktes des geplanten Lehrgang 
in einem ſpäter folgenden Ei 
geben. Im Auftrage: Burd 


Der Vorſitzende des Biene 
lichen Zentralvereins für die 
Hannover ſchickt uns folgende 
zur Veröffentlichung: 

Der Vorſitzende der Deutſchen 
verbände, Herr Profeſſor Fre. 
nover, hat inſofern durch eine 
heuren Heidebrand einen großen 
den erlitten, als ihm von feinem Y 
ſtande 330 Völker nebſt Bienenhau 
allen Geräten verbrannt ſind. De 
ſamtſchaden beläuft ſich bei vorſi 
Schätzung auf etwa 90 000 Mark u 


nur zum geringen Teil durch Ve 


rung gedeckt. Herr Profeſſor Fre 
in dem Bienenzuchtbetriebe ſein 
Vermögen angelegt, das er nur 
büßen würde, wenn nicht die Imke 
Deutſchlands ihm helfend zur Seit 
Es wird daher an alle Verbände. 
eine und Imker der Vereinigun 
Deutſchen Imkerverbände die he 
Bitte gerichtet, durch Spenden von 
beträgen, leeren Beuten und Völke 
was zur Linderung des Schadens 
tragen. Geldbeträge nehmen ſowo 
Schriftleitung dieſes Blattes, als 
Ed. Knoke, Hannover, Poſtſcheckamt 
nover, Nr. 24 904, dankend entges 

Zuwendungen von Völkern und 
nenwohnungen wolle man direk 
Herrn 1 Frey, Hannover, ` 
ſtraße 5, übermitteln. 


U 
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Deutsche 
lustrierte Bienenzeitun 


ack aus dem Inhalt diefes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche 3 erte Bienenzeitung” 
;eftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


ie ſchaffe ich meinen Bienen eine warme, gemütliche 
Winterſtube? 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert in Regenſtauf. 
Für imkerliche Anfänger, beſonders Kriegsbeſchädigte. 

im draußen der Winter hauſt, der Sturm um das Haus brauſt, das dichte, 
hneeflockengewirr an die Fenſterſcheiben peikſcht, die Menſchen in Pelze 
n Eilſchritten vorübereilen, dann empfinden wir ein molliges Gefühl in an- 
durchwärmker Stube. Es iff dort nicht zu heiß und nicht zu kühl, gut durch- 
uber, Ordnung an allen Enden! 
che gemütliche Winkerſtube wünſchen fih auch unſere Bienen, und wenn wir 
1 zu ſchaffen verſtehen, danken fie unſere Fürſorge durch prächtige Durch- 
ig und kraftvolles Auferſtehen im knoſpenden Lenze. 

inkerſtube der Bienen darf nicht zu weit, zu groß ſein. 

müßten die armen Tierchen die verzweifelndſten Anſtrengungen machen, 
ktemperafur auf normaler Höhe zu halten. Das könnte nur auf Koſten des 
erials — des Honigs — und ſtarken, vorzeikigen Verbrauchs der Kräfte ge- 

Das Ridfige treffen wir, wenn wir nach einer kühlen Herbſtnachk alle nicht 
nen bejeßten Rahmen aus den Käſten nehmen. Eine nicht mehr belagerke 
irekt am Fenſter kann belaffen werden, damit die Bienen im Winter nicht 
en Glaſe figen. Dabei möchten wir uns vorjehen daß wir nicht gerade die 
Honig- oder die einzigen Pollenwaben mit aushängen. In zu weiter Stube 
auch zuweilen feuchte Niederſchläge in den Kälkezonen, und wenn die Tempe- 
Hr finkt, auch Rauhreif und Eis. Das ift kein gemükliches Wohnen für die 
Hiden Immen! 
Vinferſtube darf aber auch nicht gar zu enge gehalten 

werden. 
zenn die Bienen förmlich auf ein paar Waben zuſammengepferchtk werden, 
Ben fie unruhig, zehren dabei mehr und kreten viel zu früh — oft ſchon um 
adten — in das Brutkgeſchäft ein. Nach unſeren klimaliſchen Verhältniſſen 
nd Frühbrüter ffets halbverlorene Kinder. 
Die Winterſtube muß gut gelüftet fein. 

mer unſerer größten Bienenzüchter hat einmal das Work geprägt: Die Bienen 
en Winters über verdammt wenig Luft! Wie viele arme Familien haben 
chon in genauer Ausführung dieſer Anſchauung das Leben laſſen müſſen! Die 
n brauchen im Gegenteile viel Luft. Es handelt fih um 20—30 000 Einzelweſen, 
ht einen Winterſchlaf halten, deren Lebenstätigkeit nur ftark herabgeftimmt iff. 
em großen Knäuel — der Winkerkraube — vereinigt, hängen fie aneinander: 
ummend und mit den Flügeln ſchlagend. Die ſtändige Bewegung erfordert 
ungsaufnahme und Luff. Die Bienen aber wollen ja keine Zugluft in ihrer 
Die vor einigen Jahren fo viel genannte, in den Himmel erhobene Neuerung, 
kanal” geheißen, nach welcher der verbrauchten Luft ein Abzug nach rückwärts, 
Raum zwiſchen Fenſter und Türe der Beute, ermöglicht wurde, hat fih heute 
als naturwidrig überlebt. Die Bienen felbſt zeigen uns durch ihr Beſtreben 
Binters Gintritt jede kleinſte Oeffnung, alle Rige und Spalte an der Beute mit 
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luftdichtem Propolis — einer Ark Baumharz — zu verkleben, den Weg, den wir w- 
ſchreiken müſſen. 

Einziger Weg der Lufkerneuerung den ganzen Winker über muß die ZTugöffung. 
fein. Sie hat auch bei der ſtrengſten Kälte offen zu bleiben, nur geſchützt gegen 
dringliche Mäuſe durch prakfifche Schieber oder vorgeffeckfe Drahknägel, die wit 
‘Entfernungen von 7 zu 7 Millimeter in das Unkerbrett direkt vor die Oeffnung ei 
treiben. So ermöglichen wir den Bienen einen winkerlichen Ausflug auch ohne 
Anwesenheit des Imkers, halten aber alle Schmarotzer wirkſam von den Beulen 

Die Winterſtube darf vor allem nicht feucht fein. 

Naſſe Räume find uns Menſchen ein Greuel: den Bienen ſicher auch. Dak 
es kein froh Gedeihen geben. Stocknäſſe erzeugt Schimmel und Moder, venii 
die Skockluft und verurſacht ein gewaltiges Winkerſterben. Sie hat haupfſäc 
ihren Grund in ungleichmäßiger Umhüllung der Wohnung, da bekannklich jede 
niger verhüllte Seite näßt; dann in zu weitem Sit der Bienen, in ungenügeng 
Luftzufuhr, ſchlechker Venkilakion⸗ die vielfach durch Verlegung der Flugöff 
hervorgerufen wird. Auf alle diefe Dinge muß bei der Einwinkerung genig 
Rükfiht genommen werden. Im Nachwinter find die Flugöffnungen öfters na 
zuſehen, daß nicht tofe Bienen, Gemülle oder Schnee und Eis die Kanäle verl 
Mittels einer Kielfeder oder auch eines Drahthakens, vorne rechtwinkelig 
gebogen, werden die Flugöffnungen unter peinlicher Schonung der Ruhe der Bi 
frei gemacht. 

Die gemütliche Winkerſtube foll auch vor ſtörenden Cl 
flüſſen von außen bewahrkf bleiben. Ruhe wollen die Bienen, 
den ganzen Winker über. Dieſe iſt um ſo wirkſamer in ihren ſegensreichen Fol 
je andauernder und vollkommener fie genoſſen werden kann. Sehen wir nur zu E 
fie nicht geſlört werden durch freche Mäuſe, zudringliche Meiſen, hämme 
Spechke, durch knarrende Türen und klappernde Fenſterläden, niht durch die 
ſellſchaft unſeres Hausgeflügels, durch haſchende Katzen, durch monoton auf 
Beute fallende Tropfen ſchmelzenden Schnees. Wenn der Sturm Aeſte 
Bäume an das Bienenhaus peitjcht, ſchneiden wir diefe weg oder binden diefe zu 
Wenn der eifige Wind vor den Fluglöchern fegt und ins Innere der Beute dringt: 
Bienen erſchauern macht, dann ſchließen wir die Läden oder ſtellen Blenden 
oder errichten Brekterſchut wände. Auch wir ſeldſt dürfen niht die ärgſten S 
der winkerlichen Ruhe werden. Das find wir, wenn wir bei jedem Beſuche die Ti 
mit Gepolter aufreißen, die Läden zuſchlagen, oder gar an die Beute klopfen, um 1 
zu überzeugen, ob alles da drinnen noch wohl und munker am Leben ſei. 

Die imkeriſche Fürſorge aber werden uns die Bienen lohnen mit einer ali 
dene kraftvollen Durchwinkerung⸗ der ein herrliches Auferſtehungsfeſt im knojpe 
den Lenze folgen wird. Ja, jeder iff feines Glückes Schmied; — krachke nur us 
jeder, zu lernen des Schmiedes Kunſt! | 


Verwertung des Bienenhonigs. | 

Bon Thereſe Laehns, Ballenitedt. 

Selten nur dürfte es einer Hausfrau vergönnk fein, Imkerin zu fein, und M 
teilen wir alle Imkers Luff und Leid. Sein Leid, wenn trok aller aufgewandt 
Mühe, Arbeit und Geldkoſten kein Honigjahr iff — feine Luft, wenn N 
goldene Segen reichlich fließt. Kommt doch dann auch ein Teil desſelben in! 
Küche und wird hier zum Wohl der Familie verwertet. Viele ſchöne Erzeugri 
können mit feiner Hilfe bereitet werden. Unſere Großmükter waren darin groß.! 
fie mit feiner Hilfe den Süßgeſchmack der Speifen herſtellen mußten. Wir haben! 
bequemer durch die Verwendung von Zucker, der denn auch den Honig x 
großen Teil beim Einmachen verdrängt hat. Aber noch immer gibk es Koch- 3 
Backvorſchriften, deren eigenklicher Werk auf der Verwendung von gutem Hos 
beruht. Leider fließen uns die Honigquellen nicht mehr fo reichlich wie früher,: 
en den vielen Verbeſſerungen⸗ die an den Bienenwohnungen vorgenomt“ 
Rund krotz aller Lehrbücher, die fih eingehend mit der Bienenzuchk und -piis 
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häffigen. Wer hätte wohl heute Honig genug, um das Getränk unſerer Vor- 
ren, den Mek oder Honigwein, herzuſtellen? Glücklich wären wir ſchon, wenn 
unſern Kindern zum Frühſtück eine Schnitte Honigbrof geben könnten, denn es 
bekannt, daß Honig ebenſo nährt, wie wärmt, beſonders an kalten Tagen 
e es gar nichts Beſſeres, wie folh wärmendes und beleben- 
S Frühſtück vor dem oft weiten Schulweg. So pflegt man zu jagen, daß Kinder, 
viel Honig eſſen, den Arzt nur wenig brauchen. — Auch ein vielfeitiges, vor- 
liches Heilmittel haben wir in dem Honig. Bei Huſten, ſelbſt dem gefürchteten 
ichhuſten, tut Honig, gemiſcht mit Haferſtrohkee, vorzügliche Dienſte. 
nfo Salbeitee, mik Honig geſüßt, 1—2 Eßlöffel voll, warm genommen, aud 
1 Gurgeln, bewährt ſich vorzüglich. — Das gleiche ſagt man vom Zwiebelſaft, 

mit Honig gemiſcht wurde. Für Unkerernährke iff Ziegenmilch mit Honig 
kfamer als mancher keuerer Extrakt. Verſtopfung wird durch Pflau⸗ 
nbrühe mit Honig befeitigt. Auch als Schlafmittel þat er fih krefflich 
Jährt, wenn man vor dem Zubettgehen einen Löffel voll einnimmt, für Herzkranke 

Baldriantee. Ebenſo ſoll es zur Verbeſſerung des Blukes und Erzeugung von 
ıskelkraff kein beſſeres Mittel geben. 

Eine ſehr große Rolle dürfte der Honig in der Friſchhalkung ſpielen, voraus- 
Bf. daß uns genügende Mengen zur Verfügung ſtehen. Die damit eingemadten 
ichte find nicht nur geſundheiklich viel wertvoller, ſondern fie find auch von viel 
nerem Anſehen, da auch die empfindlichſten Früchte, wie Erd- und Himbeeren, 
ne Einbuße in der Farbe erleiden. Ebenſo iff der Geſchmack aller Honigfrüchte 

ſo hervorragend ſchöner, daß allen lieben Imkerfrauen das Friſchhalken mit 
uig auf das wärmſte empfohlen werden kann. Für das Süßen mit Honig ift die 
che Menge erforderlich, wie für Zucker, nur iſt es einfacher, da die Löſung nichk 
ekocht zu werden braucht. Zwar ſtellt es fic) etwas teurer, aber das dürfte in 
em Falle ja nicht in Frage kommen. Auch in der Bäckerei, beſonders vor 
ı Weihnachtsfeſte, jpielf der Honig eine große Rolle. Unzählig find alle die Back- 
ſchriften für Lebkuchen uſw., und jede Hausfrau hat ſich wohl ſchon irgendein 
sept ausgeprobt, das ihr und ihren Lieben vorzüglich zuſagk. Eine beſonders gute 
rſchrift für Nürnberger Honigpläßchen“' kann ich hier empfehlen. 
Blöffel Honig werden mit 500 Gramm Zucker und 5 Eigelb eine halbe Stunde 
ührk, 5 Gramm gemahlener Zimt, 5 Gramm Nelken und 6 Gramm Backpulver 
ermifcht, dann der ſteife Eierſchnee von 5 Eiern unkergezogen. Schließlich werden 
h 4 Kilogramm Mehl dazwiſchengeknekek und der Teig bis zum andern Tag 
en gelaſſen. Dann, nachdem er meſſerrückendick ausgerollt, werden Plätzchen 


8 Honigfrüchke. 


Schütfteljohbannisbeeren 10 Min, 75 Grad. Auf 1 Pfund Honig 
fund Beeren. Abgebeerk, gewaſchen und gut abgetropft, in den kochenden Honig 
tten, unter fortwährendem Rütteln des Topfes die Maffe bis zur Geleeprobe 
hen, dann in Gläſer füllen. Herrliches Kompott, kann aber auch als Brokaufſtrich 
wendet werden. 1 

Erdbeeren 15 Min., 75 Grad. Waſchen, Kelchblatt und Stiel abdrehen, 
t herausziehen, weil dadurch Saft verloren geht und die Früchte zu febr zu- 
menfallen. Roh einfüllen, eine Löſung von 300 Gramm Honig zu 1 Liter Waſſer 
füllen. Langſam erhitzen, ſonſt ſteigen fie zu febr. 

Stadelbeeren 20 Min., 75 Grad ſteriliſieren. Blüten und Kelch ab- 
zen, waſchen und in leichter Honiglöſung (400 Gramm für 1 Liter Waſſer) 
hen, bis ſie gelb ſind. In Gläſer füllen, ſtärkere Honiglöſung, 800 Gramm Honig 
1 Liter Waffer, auffüllen. Etwas Vanille verfeinert den Geſchmack. Wäre die 
niglöſung, worin die Beeren vorgekodt werden, zu ſtark, jo würden fie harkſchalig 
beim Sterilifieren zuſammenſchrumpfen, ohne daß die Süßigkeit die Beeren 
chd rungen hätte. 

Schattenmorellen. 1. 25 Min., 80 Grad. Vom Stiel befreien, waſchen, 
füllen, mit heißer Honiglöſung, 750 Gramm : 1 Liter Waſſer, überfüllen. — 
Die abgeſlielten Kirſchen werden in kochendem Honig 10 Winuken durchgeſchmork. 
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Mit dem Schaumlöffel werden fie herausgehoben und in Gläſer gefüllt. Sie ſind 
jaffig, daß man den Saft in beſonderen Flaſchen ſteriliſieren kann. 
Himbeeren. 10 Min., 75 Grad. 500 Gramm: 1 Liter Waſſer. 
Heidelbeeren. 250 Gramm: 1 Liter Waſſer. 20 Min., 80 Grad. 8 
-Aprikofen. 500 Gramm: 1 Liter Waſſer. 20 Min., 75 Grad. Diejckig 
müſſen gut reif, aber nicht überreif fein. Doch auch zu früh abgenommene find WE 
gut zum Steriliſieren zu gebrauchen. Kleine Früchte können ganz eingelegt werde 
größere halbiert, die runde Seite nach außen. Einige Kerne gibt man hinzu, TT 
feinen Bitlermandelgeſchmacks wegen. a 
Reineklauden. 600 Gramm: 1 Lifer Waller. 20 Min., 75 Grad. Ti 
reif, werden fie mehrmals durchgekocht. Stiel gekürzt und mit kalter Honig 
übergefjen. | 
Pfirſiche. 500-700 Gramm Honig: 1 Liter Waller. 20 Min., 75 OFF 
Ob dieſelben gejhält werden müſſen, kommt darauf an, ob fie mehr oder wen 
5 le De find. Starkbeharte ſchmecken meiſt bitter durch die Schale. St 
voͤllreif! 
Pflaumen. 20 Min, 75 Grad. Mit Sieb einen Augenblick in Kochen 
Waſſer tauchen, darauf in kaltes Waſſer, jo läßt fih die Hauk leicht abziehen, S 
Bronzemeſſer, damit keine dunklen Flecke enkſtehen. Nach dem Einfüllen well 
fie mit heißer Löſung übergoſſen, je nach Geſchmack die Honiglöſung. 
Fallpflaumen. 20 Min, 75 Grad. Dieſelben werden gewaſchen unde 
ſteint, in kochenden Honig gegeben und einige Minuten darin gekocht. Mit d 
Schaumlöffel auf Sieb gegeben und dann eingefülll. In dem Gaffe können ı 
mehr Pflaumen vorgefhmort werden. Da fie febr faftig find, brauchen Hie nicht 
Brühe überfüllt zu werden, und dieſelbe kann in beſonderen Flaſchen fferikfl 
werden. Sie iſt von herrlicher, rofer Farbe und feinem Geſchmack, eignet ſich de 
gut als Beiguß für Süßfpeifen. 
Falläpfel. 500 Gramm Honig: 1 Liter Waſſer. 20 Min., 80 Grad. 
Schale, Kernhaus und etwaigen ſchlechten Stellen befreien, in feine Schi 
ſchneiden und in leichter Honiglöſung kochen, bis fie glafig find. Mit Scha 
löffel auf Sieb geben, jpäfer ins Glas, mit ſtarker Honiglöſung auffüllen. 
Apfelmus. 20 Win., 80 Grad. Aepfel waſchen und in Vierkel fdhneit 
in wenig Waſſer garddmpfen, durch Sieb oder Paſſiermaſchine geben, dann é 
Mus in kochenden Honig gießen und einen Augenblick durchſchmoren laffen. U 
viel Honig erforderlich iſt, muß der Geſchmack enkſcheiden. 
Bei allen dieſen Vorarbeiten, beſonders wenn die Früchte im Honig u 
geſchmork werden, entwickelt fih ein fo wundervoller Duft durch das ganze Ha 
daß unwillkürlich die Eßluſt angeregt wird. Und wie der Duft, jo herrlich iſt ! 
Geſchmack, wie auch die Farbe der Früchte, die in voller Schönheit erhal 
bleibt. Aber Fenſter und Türen müſſen frog der Kochhi 
geſchlofſen bleiben, weil die Bienen, angelockk durch den ſüßen Ge 
in Schwärmen herbeieilen, um fih an der Süßigkeit zu laben. — Nakurgemäß mse 
ſich die Hausfrau gern ihren Vorrat an Honig fterilifieren, denn während er fo 
wird, bleibt er im Weckglaſe goldig und flüſſig. Doch ſei man mik dem Steriliſie 
febr vorſichkig. Da er nicht ſofork verſchloſſen werden darf, jo laffe man ihn vå 
zehn Tage offen ſtehen. Auch darf jpäter beim Skeriliſieren der Honig nicht 8 
70 Grad Celſius erhitzt werden, die Zeit der Erhitzung befrägt 20 Minuten. 3 
höherer Temperatur verflüchtigk fih die Ameiſenſäure, die gerade fein von 
Medizin am meiſten geſchätzter Beſtandkeil iff. Und nun wünſche ich allen lid 
Imkern und Imkerfrauen einen rechk reichen Honigſegen! 


Anmerkung: Vorſtehender ſchöne Aufſatz einer wackeren deutſchen Hausfe 
iſt eine wertvolle Ergänzung des viel verbreiteten Büchleins von Hildegard Bol 
mann „Die Honigverwendung in Küche und Keller“ (mit vielen Brau⸗, Bad- und K 
rezepten) ſowie Karl Borchert „Der Meth, ein Volksgetränk“, beide zuſammen 
3 Mark franto beim Verlag Feſt zu beziehen (Leipzig, Poſtſcheckkonto 53 840). 
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Imkerarbeiten im Oktober. 
Von Dr. Alfred Heyl, Weilburg. 


Wenn mit dem September der Sommer zur Neige gegangen iſt, hat der Imker 
ne Hauptarbeit hinker ſich. Nur falls zwingende Gründe vorliegen, ſollte man im 
bft noch Arbeiten an einzelnen Völkern vornehmen. Es kann beiſpielsweiſe noch 
it im Jahr ein Volk weiſellos geworden fein, es kann vor allem ein Schwarm oder 
Aeger feine junge Königin verloren haben, wovon man durch Weiſelzellen über 
ener Brut überzeugt wird. Je nach den Umſtänden wird man einem derarkigen 
olk noch eine Königin zuſetzen oder es auf andere Völker verteilen. Die Regel, 
B nur ſolche Völker die nächſtjährige Frühjahrstracht voll ausnutzen, die reich an 
lk und Vorräten mit guter Königin in den Winker kommen, bleibt unumſtößlich 
tehen, und jeder Imker jollte wenigſtens den Hauptteil feiner Völker in dieſer 
erfaſſung einwintern. Die Regel aber, nur ſtarke Völker zu überwintern, iff 
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Zucht und Belegſtation Rohrklinge (Württb.), Leiter: Hauptlehrer Mack. 


cht für alle Fälle wörklich zu nehmen; denn wenn ich zwei ſchwächere Völker mit 
Ken Königinnen überwintere, werde ich mich vielfach beſſer ſtehen, als wenn ich die 
aden Völker vereinige oder anderen zuſetze. Eine erſtklaſſige Königin muß auch 
u ſchwaches Volk wenigſtens jo weit bringen, daß es den zweiten Teil der Früh- 
acht, etwa im Monat Juni, genügend ausnutzt. Im allgemeinen muß mit dem 
tonat September die Arbeit an den Bienen abgeſchloſſen werden, und zwar auch 
e Einfükterung, vorausgeſetzt nakürlich, daß der Zucker rechtzeitig zur Ver— 
gung ſtand. 

Beſondere Aufmerkſamkeit erfordern die als überflüſſig zurückgeſtellten Waben, 
M denen man alle Wachsreſte, ebenſo wie aus den Honigräumen, entfernt und 
mmelt. Die wertvollen Waben ſelbſt werden gegen Motten geſchwefelkt und dann 
weder in Zeitungspapier eingeſchlagen oder in einem moktenſicheren Raum unter- 
bracht, das heißt entweder in einem dichten Wabenſchrank oder da, wo ſtändig 
ugluft herrſcht. Waben, die mehr oder wenig Pollen enthalten, find beſonders 
etivoll und demenkſprechend zu verwahren. Da der Blükenſtaub in den Sellen 
beraus leicht verſchimmelt, muß er in geeigneter Weiſe konſerviert werden. Gale 
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in feſter oder flüſſiger Form iſt nicht zu empfehlen; denn krockenes Salz haftet nicht 
in den Zellen, und gelöſtes macht den Pollen ſchmierig und für die Bienen (due 
genießbar. Hingegen iff es febr vorteilhaft, die Pollenzellen mit einer nicht n 
dünnen Zucerlöjung zu übergießen, die aus ekwa vier Teilen Zucker und eina 
Teil Waſſer beſteht. Derartige Waben find im kommenden Frühjahr nakürlich iif 
vorzügliches Mittel, ſchwache Völker auf die Höhe zu bringen. n 


Juniteufel und Julilämmer. 
Von Wilhelm Matthes. 


Der Dunffkreis, in dem wir leben und weben, macht uns geſund und kran 
fröhlich und traurig, beklommen und frei, gereizt und ſanft. Sollte es bei de 
Bienen anders fein? Das Verhalten der Bienen im vergangenen berüchfigfen aug 
und Juli regt uns unwillkürlich zum Nachdenken an. | 

Gewöhnlich meint man, die Lufteinflüffe des Sommers feien für die Gefunii 
der Bienen ohne Belang. Ich fand im heurigen krachkloſen und kalten Juni 1$ 
den Bienen eine Gereiztheit, die mir auffallend erſchien. Der angeborene Dra 
der Immenkauſende iff ein Feuer, das nicht zu löſchen iff. Nichk nur Zaufen 
des werdenden Jungvolkes verlangen Pflege, ſondern die ins Tradfalter aufrücher 
den Arbeitsgeiſter Beſchäftigung. Sie wollen und müſſen einkragen. Diesm 
war alles wider fie. Die Blüten waren geſchloſſen und trocken, vom ſchneeige 
Wind hin und her geriſſen, die Luft entweder überkrocken oder regennaß, die for 
lichkgrünen Wieſenflächen mit ihren Farbenkeppichen lagen gleichſam frierend u 
leidend am Boden. Gott weiß, was für unheimliche Skrahlenbebungen alles dur 
‚ zitterfen. Die Juninakur war enkgleiſt und krank. Bei meinen gewohnten Spa: 
gängen an der Bienenhausfront wurde ich in auffallend boshafter Weife deli 
Die Bienen waren offenbar wütend und ließen ihren Jorn mich enkgelken. 1 
forjdhte nach einigen Maihonigrähmchen und erlebte dabei eine wüſte Siddi 
Nebenbei will ich aber bemerken, daß ich die Stichfreudigkeit als Ausdruck en 
tiefenbaften Verkeidigungskraſt bewundere und ſchätze. Ich kannte einen Gr 
imker, der ſtets ärgerlich wurde, wenn die Sanftmut gewiſſer Raſſen gelobt wi 
Tüchktig müſſen fie ſtechen, ſonſt wird jeder Schneider noch Bienen halten. 
dieſem Sinne ſtimme ich nicht zu. Da ich meine Bienen in einem fremden Gatt 
ſtehen habe, wurde ich einmal, als ich dahin wollte, mit den Worten begrüßt: . 
Bienen ſtechen heute wie die Teufel.” 

Nakürlich ließ ich mich nicht beirren, ſondern madfe das, was ich mir v 
genommen hakte. In einem etwa 30 Meter entfernten Nachbarsgarken hörke i 
Aufſchreie und Flüche: „Die verfluchten Bienen!” Ich fab ſchlagende Arme und e 
flüchtendes Fräulein. Mein Rock und meine Hofe waren diesmal aus zu dünne 
Stoff gefertigt. Mit Rauch und ruhigſter Behandlung war nicht viel zu mache 

Das geſtochene Fräulein erſchien nach einer Skunde beſchwerdeführend in men 
Wohnung. Ohr, Stirne und Schläfen zeigten einige gutſitzende Sbacheln. Ich x 
fie aus und betupfte die Skichſtellen mit Salmiak. Dem flichfeſten Fräulein bal 
die Stecherei nichts weiter geſchadel. Was doch manche Menſchen für ein gefun 
Blut haben! 

Meine magenleeren und unbeſchäftigken Bienen waren zu Teufeln geword 
Dieſe Gereizkheik dauerte bis zum 9. Juli, wo dann die Glufperiode dieſes Sonne 
einſeßte. Als ich Ende Juli zur Honigenknahme kam, war alles lammfto 
Beinahe ohne Rauch ließen die Immen ſich ihre Vorräte aus den Honigräune 
nehmen. Ich klopfte die Rähmchen ab, die Bienen blieben erſchrocken liegen 10 
zogen dann allmählich in ihre Häuslichkeif ein. Die alten Trachkimmen waren nich 
zu Haufe, und was ankam und fic) zu neuem Fluge fertig machte, kümmerke ï 
nicht um mich. Lämmer, lauter Lämmer. Man konnte denken, die Bienen hätten 
gar keinen Stachel. Manchmal meinte ih, die Bienen feien krank, die Sanfins: 
war wirklich auffallend. Ich erklärte es mir nicht nur damit, daß alles überſättn 
wor, ſondern durch die eingetragene Honigark. Es war ein dunkler, dickflaffic 

Ig ſtillen dachte id: Geſegnek fei der Wald! Ich war geſpannk, wie d. 
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ölker fich im September bei der Fütterung benehmen würden. Ach ja, die Sanft- 
if war entflohen, und die Stacheln fo ſpitz und giftig, wie im Juni. Wir werden 
smal zu dem dicken Julihonig etwas Zuckerwaffer füttern müſſen, ſonſt reißen fic) 
Bienen im Winker an ihrem zähen Sommerhonig die Zunge aus dem Halle. 
e erſte Sepkemberhälfte war zum Füttern febr günſtig. Die Bienen ſchlafen nun 
mund warken auf eine neue Auferſtehung. 


Ausſtellungskritik und Ausſtellungs forderungen. 
Von R. Oppelt, Darmſtadt. 

Kritik ift notwendig, Kritik forgt für den Forkſchritt. Schöpft doch jeder hieraus 
e Richtlinien, neue Anregungen für das weitere Schaffen, für weitere Bervoll- 
nmnungen. Auch nur jo wird es möglich, daß Fehler rechtzeitig erkannt und für 
Folge unterbleiben, und wir im allfeitigen Inkereſſe allen gerecht werden. 

Die Ausſtellungsleitung muß ſich angelegen fein laffen, die Oeffentlichkeit auf 
Ausftellung noch mehr aufmerkſam zu machen, und zwar durch ſachgemäße vor- 
ige Bearbeikungsweiſe der Preſſe, auf den Wert der Bienenzucht für die Land- 
kſchaft, auf die bienenwirffchaftlihen Erzeugniſſe in bezug auf Ernährung und 
twerkung. | 
In allen Ausſtellungen, die ich befuchte, war hierauf nicht genügend Werk gelegt 
den. Innerhalb der Ausſtellungen war von einer Aufklärung über den Werk der 
menzucht durch Plakate nichts zu ſehen. Schilder wie: Honig iff Bluknahrung: 
nig iff für Blukauffriſchung und Bluterneuerung ärzklich empfohlen; Honig ift für 
tarme, Kranke und Geneſende von unerreichker Wirkung, uſw., müſſen an- 
racht werden, damit der Honigverbrauch geffeigert wird, der Honig feinen Preis, 
dem wirklichen Werke (Butterpreis) enkſpricht, behält. Reklameſchilder müſſen 
vor allen Dingen an den Bahnhöfen befinden, denn gerade durch die käglich den 
hnhof beſuchenden Perſonen wird die Reklame wertvoll und der Erfolg verbürgt. 
Leider müſſen die Ausſtellungen größtenteils mit Rückſicht auf das Bienenjahr 
ter möglichſt Ende Juli, Anfang Auguſt gelegt werden. Durch den Abſchluß des 
menjahrs ift deshalb eine Kaufluſt nicht vorhanden, die Klagen der Verkäufer find 
er begründet. Wertvoller wäre nakürlich, die Ausſtellung vor Beginn der Haupt- 
ht, Ende April, Anfang Mai. 

Die Ausftellungsleitung muß die ausgeſtellten Gegenſtände nach Art richtig ge- 
mt halfen. Käſten gehören nach Möglichkeit, wenn der Raum nicht ſehr groß 
alten ift und nach jeder Richtung Bewegungsfreiheit bietet, in das Freie. 
Vorträge müſſen von ſolchen Perſonen gehalten werden, die für eine einwand- 
e, unbeeinflußke Rede bürgen. Niemals dürfen Beukenfabrikanken hierzu heran- 
gen werden, die ihr Syffem bei jedem zweiten Wort hervorheben und alle anderen 
teme in den Schaften ſtellen. Die Auswahl ſolcher Vortragsführer iff ein 
derer Mißgriff, der zu unterbleiben hat. 

Auf der Ausftellung muß bereits zu Beginn derſelben ein offener Stand für 
ügverkauf errichtet werden, wertvoll wäre auch ein ſolcher Stand, an dem 
nere Vorführungen, wie das Drahten der Mitkelwände uſw., an vorher zu be- 
menden Zeiten erfolgken. | 
Der Vergnügungsrummel muß viel größer fein, damit auch das nichtimkernde 
likum angelockt wird, was ſehr wertvoll ift und die Einnahmen ganz empfindlich 
ht. Eine Kapelle genügk vollauf. Tombola und ſonſlige Gewinnſpiele heben 
chfalls die Einnahmen der Ausſtellungsleitung. 
er müſſen freien Gintrift haben, Vereinsmikglieder Sondervergünffigung 
ilten. | 
Die Auswahl der Preisrichter muß fo getroffen werden, daß ein fachlich ein- 
freies Refultat bei der Preisfeſtſetzung erzielt wird. Preisrichter die die ver- 
denen Beukenformen nur in der Schrift kennen, find zur Prämiierung nicht 3n- 
jen, fie werden immer ein einjeifiges Urteil fällen, was nicht einwandfrei ift. 
Prämiierung muß vor Eröffnung der Ausſtellung und ohne Beteiligung der 
sſteller erfolgen, den Ausſtellern muß aber Gelegenheit gegeben werden, die 
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Beute oder das Ausſtellungsobjekt den Preisrichkern vorzuführen, denn bei 
Vielgeſtaltigkeit der neuen Beuten wird mancher erfahrene Praktiker von der Yid- 
ſeitigkeit ſich nicht ſelbſt genügend unterrichten können. Die Qualifizierung ub 
Punkten muß allgemein in Deutſchland einheitlich geregelt werden. Bei der Bern 
pramiierung müſſen die Richtlinien, die von verſchiedenen Imkerzeikungen als! 
Forderung für die Beute der Zukunft feſtgelegt find, zugrunde gelegt werden. R 
find: Dichte und Warmbaltigkeit. Doppelwandigkeit in der Dichte von mindeſt 
8 Zentimeter. Größe: Der Innenraum der Beute muß fih einengen und erweit 
laſſen, jo daß man das kleinſte und auch das größte Volk darin unterbringen ka 
Die Weite wäre mit 35 Zenfimefer anzunehmen, da 10 Waben hinkereinander d 
falls 35 Zentimeter ergeben, alſo Kalk- und Warmbau möglich iff. Breilwal 
keine Halbhochwaben. Im Brut- und Honigraum gleiches Maß. Unkerra 
Kunßſch hat das Verdienſt, uns zuerſt die Wichtigkeit des Unkerraums und 
Ueberwinkerns des Volkes möglichſt weit ab vom Flugloch, den Einflüſſen des Wi 
rungswechſels entzogen, nachgewieſen zu haben. Damit nur können wir uns, 
genügend warmen Beuten und nicht zu weitem Sitz der Bienen, Schimmel ı 
Feuchtigkeit, diefe gefährlichſten Feinde der Bienen, für immer vom Halſe fda 
Nur ein enkſprechend großer Vorraum, der auch gleichzeitig dicht fein muß, kam! 
Unkerraum erſetzen. Skapelfähigkeit und eine zweckmäßige, einfache Rähm 
befeſtigung, die ſo beſchaffen ſein muß, daß eine leichte und ruhige Behandlung 
Bienen gewährleiftet ift, die möglichſt ein Ankitten verhindert, ein ſchnelles Abtei 
ein leichkes Verſchieben von einzelnen Waben, die Herſtellung von freien Wat 
gaffen ermöglicht und eine Quefihung der Bienen verhindert. Siehe auch Hef 
und 6 von dieſem Jahre. | 

Im allgemeinen iff Wert darauf zu legen, daß als Ehrenpreiſe und erſte P 
mindeſtens Medaillen und Plaketten zur Verkeilung gelangen. Auf Diplome w 
vielfach verzichtet. Als erfier Punkt und maßgebende Richtlinie muß immer 4 
Fortſchritt gelten. Bewerten wir dieſen zu gering, dann wird die Tätigkeit & 
weitere Entwickelung durch ungenügenden Anreiz unterbunden, was unbedi 
mieden werden muß. Für forkſchriktliche Neuerungen müßte daher die Punky 
doppelk gelten. t 

Was die Einteilung der Beurteilung in einzelne Abſchnitte, wie Bauart, 3 
mäßigkeit, Menge uſw., anbetrifft, fo muß das letztere in gewiſſen Fällen nati 
ausſcheiden, denn daß die Menge der ausgeſtellten Gegenſtände 3. B. bei B 
von Einfluß ſein kann, war vielen Ausſtellern etwas ganz Neues. Wohl kann 
Menge mitkſprechen, aber nur dann in einer beſonderen Gruppe, 3. B. Honig, Wa 
waren, fertige Bieneneinrichtungen, Stapelung uſw. Niemals können zwei 
drei einzelne gleichwertige Beuten durch Punktzahl infolge der Menge eine ande 
einzelne Beute bei gleichwertiger Beichaffenheit überffimmen. Dies dürfte F 
wohl alle Imker und vor allen Dingen die Preisrihter überzeugen. Hier miiffen 
uns andere Ausſtellungen zum Muſter nehmen, wie z. B. die land wirkſchaffliche 
Bei dieſen Ausſtellungen wird nach Menge nicht gefragt, dorf kann es nicht 
kommen, daß ein neuer, in allen Teilen zweckmäßiger Pflug von zehn anderen 
alfefen Syſtemen durch die Menge der ausgeſtellken Gegenſtände an Punktzahl * 
jomit durch Preis übertroffen wird. : 

Als zweite höchſt zu bewertende Leiſtung muß die allgemeine Leiſtung eines Qs: 
ſtellers auf der Ausſtellung fein, denn es liegt in der Natur der Sache, daß die Te- 
einsleikung beſtrebt fein muß, ein ſchönes, volles Bild bei der Ausſtellung zu zeig 
und daß es hierbei nicht immer genügt, wenn nur von jeder Beukenſorke eine Ben 
gezeigt wird. Stapelungen, ganze Einrichtungen müſſen daher als eine Gruppe 
fih bewertet werden. In den Preiſen für allgemeine Leiſtungen muß die allgeme: 
Leiſtung beſonders hervorgehoben und kenntlich gemacht ſein. 


See 


Mißbrauch der Zuderfütterung? als Selbſtſucht it und eine Ueberm= 
Es gibt Fälle, in denen das reſtloſe rung auf Zucker geradezu zur unbed'. 
sſchleudern des Honigs nichts weniger ten Notwendigkeit wird, wenn man 1t 


f 
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m Frühjahr große Verluſte beklagen 
ill. Wie in Nachſtehendem noch weiter 
usgeführt werden wird, iſt heuer in 
ieſiger Gegend ein ſolcher Fall gegeben. 
Das Ergebnis aus der Frühtracht war 
folge der plötzlichen und wiederholt 
uftretenden Frühjiahrsfröſte gleich Null, 
nd wer nicht vorrätige Honigwaben bei⸗ 
eben oder „Zucker“ füttern konnte, hatte 
0B guter Ueberwinterung große Volks⸗ 
erluſte. Es gibt hier Imker, die auf 
ieſe Weiſe ein Drittel ihres Beſtandes 
n Völkern einbüßten. Der abnorm heiße 
nd trockne Sommer brachte ebenfalls 
ine honigenden Blüten, ſelbſt von dem 
nft maſſenhaft hier vertretenen Hedrich 
t heuer nichts zu ſehen und die Hoff- 
ung auf die Heide ſchwindet täglich 
ehr. Allerdings Blatthonig bekamen 
ir, und wer feinen Bienen im Frühiahr 
was Zucker geben und ſie auf dieſe 
eife volksſtark machen konnte, kann zu⸗ 
ieden fein. 
Nun kommt die Zeit der Einwinterung 
id damit der Moment, wo man eben 
tgedrungen das Ausſchleudern des 
latt honigs vornehmen und zu dem teu- 
n Auslandszucker, der zudem noch von 
reifelbafter Güte ift, greifen muß. 
Daf, Blatthonig Ruhr erzeugt, hat 
cht nur A. Ludwig in ſeinem Werk 
Infere Bienen“, an dem ja Herr G. als 
itarbeiter hervorragend beteiligt iſt, 
2. Teil, S. 315, ſelbſt anerkannt, ſon⸗ 
rn man brauchte hier nur den Sommer 
er ſein Bienenhaus und ſeinen Bie⸗ 
nkittel zu betrachten, um hiervon fatt- 
m w überzeugt zu werden. 
Ich wäre Herrn G. ſehr verbunden, 
mn er mir ein Mittel verraten würde, 
e ich der Mühe des Ausſchleuderns 
thoben werden könnte, um den Ankauf 
8 teuren Auslandszuckers herumkomme 
dò trotzdem meine Bienen durch den 
inter bringe. Blütenhonig habe ich 
nen zur Verfügung und eine Wan⸗ 
rung kommt nicht in Frage und würde 
E. ebenfalls nichts nützen, da nur 
idegegend in Betracht käme und 
idehonig nach Ludwig („Unſere Pie- 
n“) ebenfalls Ruhr erzeugen ſoll, wo⸗ 
n ich allerdings im vergangenen Win- 
nichts merkte. 
Windsbach (Pfalz), Auguſt 1921. 
K. Mayer, Förſter. 

Sondra (Thür. ), 11. Juli. Die erſt neu 


richtete Belegſtation für Bienen zwi⸗ 


en unſerm Orte und Schmerbach wurde 

der Nacht zum Sonntag beſtohlen. 
ne ganze Menge zur Befruchtung auf⸗ 
ſtellter Bienenköniginnen wurde aus 
en Käſtchen herausgenommen. Der 
ebſtahl kann nur von Bienenzüchtern 
Sgeführt worden ſein. Der Leiter der 
ation hat zur Aufklärung dieſer rud- 
ſen Tat eine hohe Belohnung ausge⸗ 
at. 


Aus dem Ambergau, 24. Auguft. Die 
Bienenzucht, die vor dem Kriege nur 
von wenigen Perſonen in unſerer Ge⸗ 
gend betrieben wurde, nimmt jetzt eine 
immer größere Ausdehnung an. Die 
früheren Imker vergrößern nicht nur 
ihre Beſtände, ſondern es werden auch 
völlig neue Beſtände angelegt. Die Ho⸗ 
nigpreiſe ſind in dieſem Jahre gegen 
das Vorjahr niedriger. 

Der als tüchti⸗ 
ger Fachmann be⸗ 
kannte Heidimker 
macht davon aber 
nie Gebrauch, mag 
die Arbeit an dem 
fortgenommenen 
Korbe auch noch 
ſo lange dauern. 
Er weiß, und die 
Erfahrung gibt 
ihm recht, daß die 
auf fremde Stöcke verſchlagenen 
Bienen von den heimiſchen ſtets Vi 
freundlich aufgenommen werden, \\: 
weil jie mit gefüllten Honigblaſen 
kommen, daß fie aber bei ihren 
nächſten Ausflügen auch immer i 
wieder zu ihren Stöden zurüd- 
fehren. Das find Wahrheiten, gegen die 
ſich nichts einwenden läßt. 

Allein ich halte es dennoch für beffer, 
daß man, wenn die Arbeit längere Zeit 
in Anſpruch nimmt, einen leeren Korb 
auf den Platz des abgehobenen ſtellt, der 
die heimkehrenden Bienen aufnimmt, 
denn das Herumſchwirren derſelben ruft 
Unruhe auf dem Stande hervor, und 
auch die Königinnen der von ihnen auf⸗ 
gesuchten Stöcke können in Gefahr ge- 
raten. 

Iſt die Arbeit beendet, ſo werden die 
Bienen an Standbrett in raſchen Zü⸗ 
gen mit der Bürſte oder einem ganzen 
Gänſeflügel, der ſich hierzu beſſer eignet 
als eine einzelne Federpoſe, abgefegt, 
der bearbeitete Korb wieder aufgeſtellt 
und die Bienen aus dem leeren auf die 
Erde geſtoßen, von wo ſie dann eiligſt 
ihren Stock aufſuchen und einziehen. W. 
RR Imkergenoſſenſchaft 

e. eo m. 

Unter dieſer Firma ift eine Genoſſen⸗ 
ſchaft mit dem Sitz in Wiesbaden ge⸗ 
gründet worden, die das Streben hat, 
eine auf Selbſthilfe ſich aufbauende 
Grundlage zur Wahrnehmung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der Imker zu ſchaf⸗ 
fen. Gegenſtand des Unternehmens iſt 
gemeinſchaftlicher Bezug von Bedarfs⸗ 
artikeln jeder Art für die Bienenzucht, 
Abſatz imkerlicher Erzeugniſſe, ſyſtema⸗ 
tiſche Verbeſſerung der Bienenweide fo- 
wie Hebung und Förderung der Wande⸗ 
rungen in Spättrachtgegenden. Die Er⸗ 
wägung, daß örtliche Genoſſenſchaften in 
ihrem Betätigungsfelde zu ſehr eingeen n 
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ſind und vorteilhafte Einkäufe nur durch 
Maſſenbezug zu erzielen ſind, hat die 
Gründer veranlaßt, die Genoſſenſchaft 
auf einer breiteren Baſis aufzubauen 
und ihren Wirkungskreis auf die Pro⸗ 
vinz Heſſen⸗Naſſau auszudehnen. Die 
Geſchäftseinlage beträgt 100 Mk., die ge⸗ 
ſetzlich feſtgelegte Haftſumme 200 Mk. 
Als Geſchäftsführer ſind beſtellt: Kauf⸗ 
mann und Bücherreviſor H. Leicher, Lan⸗ 
genbeckplaz, Wiesbaden: Kaufmann A. 
Kunz, Rheinblickſtr., Biebrich, und Ma- 
giſtrats⸗Oberſekretär E. Lippelt, Johan⸗ 
nisberger Straße, Wiesbaden. Neben 
Kunſtwaben, Rähmchen, Schleudermaſchi⸗ 
nen, Honigkannen, Futterapparaten uſw. 
hat die Genoſſenſchaft ihren Mitgliedern 
reinen Zucker in feinſter Qualität, das 
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Kilo zu 6,20 Mk., bis zu 100 Kilo für 
jedes Mitglied, verſchaffen können. Bor 
Mai nächſten Jahres forlem die Genofier 
Berückſichtigung finden bei Abgabe w 
reinraſſigen deutſchen Bienenköniginnen, 
die auf der Belegſtation auf „Forſthauz 
Hügel“ bei Niedernhauſen durch Herrn 
Leicher herangezüchtet werden. Unter 
dieſen günſtigen Bedingungen darf wobl 
mit einem ſtarken Aufſtieg der Genoſſen 
ſchaft ſicherlich gerechnet werden. Eine 
Werbe-Verſammlung findet Sonntag 
6. November, 3 Uhr, im Hotel Cinbo 
Marktſtr. 32, Wiesbaden, ſtatt, wozu kit 
Freunde unſerer Beſtrebungen einladen 
Anfragen und Anmeldungen find a 
richten an die Heſſen⸗Naſſauiſche Imke 
genoſſenſchaft e. G. m. b. H., Wiesbaden 


[QOOOOOOS|Stimmen der Sachprefie 08088880 


Leiſtungsprüfung verlangte Dr. 
Armbruſter auf einer Tagung der Tpi- 
ringer Imker. Dieſe muß eintreten an 
den Nachkommen der gezüchteten Köni⸗ 
ginnen, alſo am Volk im zweiten Jahre. 
Haben wir dann eine ſchwarmträge Raſſe 
gezüchtet, dann müſſen wir mit dieſer 
auf künſtlichem Wege Weiterzucht treiben. 
Die Leiſtungsprüfung eines Volkes iſt 
freilich etwas ſchwer, beſonders weil die 
Völker in ihrer Entwicklung und in 
ihren Erträgen unzähligen Bufällen 
ausgeſetzt ſind. Nur aus genauen Auf⸗ 
zeichnungen kann man ſich ein Urteil 
bilden. Die Leiſtungsprüfung muß ſo 
durchgeführt werden, daß die Königin- 
nen einer ſcharfen Schau unterzogen 
werden (körperliche Beſchaffenheit, Ge⸗ 
wicht, Zeichnen mit Farbe, Einordnen 
in den Stammbaum, Eintragung in das 
Zuchtbuch), ferner daß der Honigertrag 
genau feſtgeſtellt wird (Honigbuch), zu⸗ 
letzt, daß durch Aufzeichnungen über 
Volksſtärke, Brutſtand, Entwicklung 
Schlüſſe auf die Güte des Volkes ge⸗ 
zogen werden (Standbuch). Am Schluſſe 
des Jahres werden ſämtliche Ergebniſſe 
geſichtet und das Endergebnis wird per- 
rechnet. Die beſten Königinnen werden 
als Zuchtmaterial auserſehen und ent⸗ 
ſprechend verwendet. 

Volkstümliche Bienenzucht 
verlangte ein Redner auf der Gothaer 
Landesverſammlung. Unſere neuzeitliche 
Bienenzucht hat ſich zu einem Kunſtge⸗ 


bilde, zu einer Treibhausblüte entwickelt. 


Ihr fehlt wahre Volkstümlichkeit. In 
der Verfolgung der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung hat die Spekulation derart 
künſtliche Betriebsweiſen und Beutefor⸗ 
men hervorgebracht, daß es dem ein⸗ 
fachen Imker nicht möglich iſt, ſich zu⸗ 
rechtzufinden in dem Labyrinth der Sy- 
ſteme. Er ſteht den ſtändig auftauchen⸗ 
den Neuerungen verſtändnislos gegen⸗ 
über und treibt Bienenzucht nach ſeiner 


Art, bleibt dabei ſtehen auf einer Stu 
die den veränderten Verhältniſſen nich 
mehr entſpricht. Dieſer Fehler muß % 
ſeitigt werden, wenn die Bienenzucht in 
Aufgabe, am Aufbau unſerer zusammen 
gebrochenen Wirtſchaft mitzuhelfen, gt 
recht werden will. Es iſt notwendiz 
die richtige Verbindung zwiſchen den ge 
nialen Geiſtern an der Spitze und der 


Maſſe herzuſtellen, alle Scheingrößen zi 


beſeitigen, die Vereine zu Arbeitsz 
meinſchaften umzugeſtalten, in dene 
jeder einzelne nach dem Maßſtabe feint 
Wiſſens und Könnens tätigen Anteil 
nimmt an der Aufrichtung des Gejamt 
werkes. 

Die Zuckerzwangswirtſchaf 
geht alfo mit dem 1. Oktober zu Ende. 
Was gibt es da? ſchreibt Freudenſten 
in feiner Neuen Bztg. Nun, zunächf 
einmal das, was es jedesmal gegeben 
hat, wenn eine Zwangswirtſchaft aufflos 
Bei der Zwangswirtſchaft mit dem Fleisch 
waren alle Schaufenſter der Metzger leer 
Zwar werden zunächſt noch einige Kunt 
ſtücke gemacht werden, man wird beſtrek 
fein, beſonders viel Zucker ins Auslas 
zu verkaufen;: aber der ausländiſche Le 
darf wird bald gedeckt fein. Es gibt it 
auch im Ausland Zuckerfabriken genzz 
wie unſere Kriegsmänner in Frankreich 
geſehen haben. Freilich wird der Zucker 
teurer werden: 1. weil künftig auf jede 
Zentner 50 Mark Steuer kommen ar 
Stelle der bisherigen 7 Mark und 2. wel 


ſich künftig die Kaufleute das nicht mex 


leiſten können, daß fie nämlich am Suds 
ſaſt keinen Verdienſt nahmen. Eine Folx 
der Zuckerverteuerung wird natürlis 
fein, daß das Publikum verſuchen win. 
den Zwiſchenhandel auszuſchalten, um * 
den Zucker billiger zu bekommen. Fre 
denſtein will nun aus fiderer Quelle :* 
hört haben, daß die Zuckergroſſiſten un 

Zuckerfabriken einen Ring geſchloſſen & 

ben. Die Groſſiſten verpflichten ſich, de 
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abrifen den Zucker zu einem vereinbar⸗ 
in Preis abzunehmen, und die Fabriken 
ürfen keinen an Private verkaufen. — 
egen ſolche unlautere Machenſchaften 
nuten ſich die Imker Deutſchlands web- 
n durch Gründung einer Zentralgenoſ⸗ 
nſchaft, die jiġ als Zuckergroßhandlung 
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in das Handelsregiſter eintragen ließe, 
dann den Zucker aus erſter Hand bei den 
Fabriken zu Fabrikpreiſen kaufte und ihn 
dann durch die verſchiedenen Vereine den 
Imkern zuführte. Aber dazu gehört et⸗ 
was mehr — Einigkeit, als wir Imker 
bisher aufgebracht haben. M. Frey. 


į ® 
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5. S. i. Pl. Anfrage: Drohnenart 
tr. Antwort: Sie verwechſeln die 
rdächtig ausſehende Drohne mit einer 
Hlammfliege (Eristalis tenax. L.), die 
one Aehnlichkeit mit unſerer Drohne 


B. 9. i. Nor. Anfrage: Flucht des 
igeſchlagenen Schwarmes. — Ant- 
ort: Der Vorſchwarm zieht nicht wie⸗ 
r aus, wenn die Beute ſauber und 
dnungsgemäß hergerichtet und eine 
:utiwabe hinzugegeben wurde. Anders 
es bei einem Nachſchwarm, der oft 
hrere Königinnen hat, oder bei einem 
ſammengeflogenen Vor⸗ und Nach⸗ 
warm. Dieſe müſſen kühl geſtellt über 
icht noch in der Schwarmkiſte verblei⸗ 
n und erft den nächſten Morgen ihrer 
ſtimmungsbeute zugeteilt werden. 
inn iſt eine Flucht nicht zu befürch⸗ 
i, wenn ſonſt keine Fehler bei der Pe- 
ndlung begangen werden. Warmhal⸗ 
t und Füttern ift für den raſchen 
isbau des Wabenkörpers nötig, aber 
3 Füttern darf vor dem dritten Tage 
Ht begonnen werden, ſonſt zieht der 
nze Schwarm doch noch davon. 
J. B. i. Hb. b. Ochn. Anfrage: Wif- 
iſchaftliche Bienenzeitſchrift betr. — 
ntwort: Das Gewünſchte finden Sie 
„Archiv für Bienenkunde“, herausge⸗ 
ben von Dr. Armbruſter. Verlag von 
jeodor Fiſher in Freiburg i. Breisgau, 
3 fortlaufend erſcheint. 
W. Rt. i. Balb. Anfrage: 


sxrabfallen der Königin von der beſetz⸗ 
n Wabe außerhalb des Stockes beim 
vorſichtigen Hantieren hat nach Rück⸗ 
be oft den Verluſt durch Einknäueln 
1d Abſtechen zur Folge. Auch wenn 
e Königin nur wenige Augenblicke auf 
m Fußboden gelegen hat, wird fie, 
rjichtig wieder auf die Wabe gebracht, 
rfolgt und eingeſchloſſen. Die einge- 
etene Weiſelloſigkeit werden Sie auf 
eſen Vorgang zurückzuführen haben. 
A. MB i. Schr. Anfrage: Neu: 
u eines maſſiven Bienenhauſes. 

ntwort: Der Abſicht, ein maſſives 
ienenhaus zu errichten, ift wohl zuzu- 
mmen, aber in die Vordermauerwand 
3 Einflug viereckige Schlitze anzubrins 
m, ift zu widerraten. Es würden ſich 
: der Zeit der Befruchtungsausflüge 
hebliche Verluſte von Königinnen 


An- 
llen der Königin. — Antwort: Das 


durch Irreleitungen beim Rückfluge De- 
merkbar machen. Die Vorderwand bleibt 
völlig frei, die Beuten bilden eine feſt⸗ 
geſchloſſene Reihe, und das Dach ragt 
gegen Wetterſchutz mindeſtens um 1½ 
Meter hinaus. Vom Standbrett legen 
Sie rampenähnlich eine abwärts geneigte 
breite Ebene — bis 20 Zentimeter über 
dem Erdboden — als Anflugsfläche an. 
Die Dachtraufe fällt über die geneigte 


Ebene hinaus. 

P. Hg. i. Aſpr. Anfrage: Verwen⸗ 
dung von Wachs aus faulbrütigen 
Stöcken. — Antwort: Wenn das Wachs 
gut ausgekocht ift, kann es zum Waben- 
gießen verwendet werden. Ganz Vor⸗ 
ſichtige ſehen davon ab und veräußern 
es an techniſche Betriebe. Bei Verwen⸗ 
dung in der Bienenzucht muß ein drei- 
ſtündiges Erhitzen auf mindeſtens 115 
Grad Celſius vorausgehen, um die Faul- 
brutſporen, die verſchiedene Widerſtands⸗ 
fähigkeit haben, unſchädlich zu machen. 
dienst in der Imkerei. — Antwort: Die 
Frauenhand iſt ſehr geeignet und auch 
berufen zu Dienſtleiſtungen am Bienen⸗ 
ſtande ſowohl als auch zu im:mkerlicher 
Hilfsarbeit beim Wachsauslaſſen, Wa⸗ 
bengießen, Honigſchleudern u. dal. Es 
darf die Bienenzucht als eine der ſinnig⸗ 
ſten Betätigung für die an Fleiß, Ord⸗ 
nungsliebe und Sauberkeit gewöhnte 
Frau ganz gewiß bezeichnet werden. In 
dieſem Sinne werden Sie ſicher Ihre 
Befriedigung finden. 

E. Schr. i. R. Anfrage: Mangel⸗ 
hafte Futteraufnahme. — Antwort: 
Wenn das Volk die dargereichte Buder- 
löſung ſpärlich und unregelmäßig auf- 
nimmt, ſchließlich ganz verweigert, ſo 
haben Sie das Erkennungszeichen, daß 
das Volk nicht entwicklungsfähig oder 
weiſellos iſt und den Winter geſund nicht 
überſtehen wird. 

B. Tr. i. n. Stch. Anfrage: Be⸗ 
ſchleunigte Ausdehnung des Brutkörpers 
im Frühjahr. — Antwort: Die erſte 
Bedingung iſt, das Brutneſt warm zu 
halten. Dann kann zur raſcheren Aus⸗ 
dehnung der Brut hinter die letzte Brut⸗ 
wabe in zwei Waben Arbeiterbau nach⸗ 
gehangen und zum Schluß eine Drohnen⸗ 
wabe hinzugegeben werden. In der Nei- 
gung der Königin, die Drohnenwabe als⸗ 
bald zu beſtiften, wird die durch den 
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leeren Arbeiterbau gebotene Lücke flott 
mit Eiern beſetzt, und indem der Imker 
achtſam weiteren Bienenzellenbau nach⸗ 
gibt, der ganze Brutraum förderlicher 
ausgebaut ſein. Ein ſtarkes Volk, das die 
vermehrte Brut auch belagern kann, iſt 
natürlich Vorausſetzung. 

B. Kl. i. M. a. E. Anfrage: Lin⸗ 
denallee⸗Anpflanzung.— Antwort: 
Ebene Lage und friſcher, eher feuchter 
als trockner Sandboden ſind für Linden⸗ 
anpflanzung geeignet. Befriedigende Ho⸗ 
nigerträge ſind zu erwarten von unſerer 
heimiſchen kleinblättrigen Linde, der ſog. 
Winterlinde oder Steinlinde (Tilia parvi- 
flora Ehrh., T. ulmiflora Skop.) und der 
ungariſchen Silberlinde (Tilia argentea, 
Desf., T. tomentosa, Mönch), die 14 Tage 
ſpäter blüht, und ebenſo von der letzt⸗ 
blühenden, der Krimlinde (T. euchlora, 
C. Koch), die dunkelgrüne, die eine der 
ſchönſten iſt. Die meiſt bei uns verbrei⸗ 
tete großblättrige oder Sommerlinde, 
ſog. Waſſerlinde, iſt die am wenigſten 
für Bienentracht geeignete. Beſſer iſt die 
viel angetroffene, ihr ſehr ähnliche „hol⸗ 
ländiſche Linde“ (T. vulgaris Hayne), die 
auch als Zwiſchen⸗ oder Mittel⸗Linde (T. 
intermedia D. C., floribunda Rehb.) bezeich⸗ 
net wird, von pyramidalem Wuchs mit 
hält zwiſchen der Sommer⸗ und der 
Steinlinde und als Unterlage zur Auf⸗ 
nahme aller Lindenarten verwendet 
. Doldentrauben, die die Mitte 


wird. . 

K. Fr. i. St. Anfrage: Häufigkeit 
der Neubeweiſelung. — Antwort: In 
der Regel wird alle zwei Jahre die Kö⸗ 
nigin des Stockes erneuert. Aber unbe⸗ 


dingt iſt dem Gebrauche nicht zuzuſtim⸗ 


men, beſonders wenn es ſich um Köni⸗ 
ginnen mit hervorragend guten Eigen⸗ 
ſchaften handelt, die oft im dritten und 
ausnahmsweiſe noch im, vierten Jahre 
durch geſchloſſene reiche Brut ſich lei⸗ 


Nachruf. 
Am 24. Auguſt d. J. verſtarb infolge 


eines Schlaganfalls im Alter von 79 Yab- 


ren der hochverdiente, langjährige 1. Vor⸗ 
ſitzende und Ehrenvorſitzende des Wiirt- 
tembergiſchen Landesvereins für Bienen⸗ 
zucht, Herr Rektor i. R. Karl Wandel 
in Kirchheim⸗Teck. Lange Zeit war der 
Werftorbene 2. Vorſitzender des Deut- 
ſchen Imkerbundes. Um das Zuſtande⸗ 
kommen der Vereinigung aller deutſchen 


Imkerverbände hat er ſich große Wer- 


dienſte erworben. Seine unermüdliche, 
ſelbſtloſe Arbeit, ſein klares Urteil, ſeine 
edle Geſinnung, ſein freundliches Weſen 
wird uns unvergeßlich bleiben. Mit ihm 
ift ein echter Imker dahingegangen. Er 
ruhe in Frieden! 

Der Vorſtand der Vereinigung der 

Deutſchen Imkerverbände. 

Frey. Büttner. Küttner. 


Eingegangene Anfragen. 


ſtungsfähiger verhalten, als manche in 
zweiten. Für jeden Praktiker wird der 
Brutſtand und die außergewöhnliche ki 
ſtung im laufenden Jahre entſcheidend 
ſein. Mittelmäßige Völker ſind imm 
nach zwei Jahren neu zu beweiſeln. Wi: 
fällig kleine Königinnen, auch wenn ſie 
ſich anfangs noch fo fruchtbar erweiſen 
ſollten, beläßt man nicht länger als ein 
Jahr. Sie verſagen meiſt im zweiten. 
G. Bm. i. T. b. R. Anfrage: Tran. 
obſt⸗Tracht (Biez) von Aepfeln, Birnn 
Weintrauben. — Antwort: Der Mei. 
ſenflug in den trachtarmen trockenen 
Sommermonaten nach geſchütteltem Obi. 
das zum Keltern aufgehäuft wird, oder 
nach den reifſten aufgeſprungenen Weini 
beeren iſt wohl begreiflich. Der von der 
Bienen eingetragene Saft iſt aber den 
Honig nicht gleichwertig, wird auch nickt 
verdeckelt und ſäuert bald. Als Ueber⸗ 
winterungsfutter ift er nicht ⸗geeigne. 
. Pr. i. S. b. Pr. Anfrage 
Ueber Schwarmaufſtellen. — Antwort 
Den Schwarm an Stelle des Mutter, 
ftodes unterzubringen, wird häufig geübt, 
und iſt ein bekanntes Verfahren. Nut 
ſetzt dies voraus, daß der abgeſchwärne 
Stock an den Platz eines recht guter, 
anderen Volkes geſetzt und dieſes neut 
Aufſtellung, nur nicht in unmittelbarer 
Nähe, findet. Daß bei dieſem Verſtellu. 
recht ſtarke Nachſchwärme erzielt werk 
it naheliegend. Durch das Wegſtelln 
des ſtarken Volkes verliert es nur die 
Flugbienen, und im Laufe einer Woche. 
wird er fo volkreich wie zuvor. Bin, 
eine Vermehrung von dem abgeſchwärn 
ten Stocke, wie Sie fagen, in Abſicht 
fo kann die Verſetzung ganz in gleiche, 
"Weile wiederholt werden, was einfacher 
für den ängſtlichen Imker wäre, als die! 
i überzähliger reifer Könige 
zellen. 


Nachruf. . 
Ein Altimker unſerer lieben Bienen 
zucht und früherer Mitarbeiter unſer 
Blattes, Herr Lehrer Aug. Ziebe, if 
in Finſterwalde im Alter von 68 Jahren 
verſtorben. Reiche Kenntniſſe in der Be 
nenzucht ſowie ſein allzeitig hilfsbereite 
Weſen in allen Lagen des Lebens zeich 
neten den einfachen und befdetdent 
Mann aus. Der Imkerverein ginite 
walde, deffen Gründung er vor 35 Jal’ 
ren bewirkte, ernannte den Verſtorbene! 
noch kurz vor feinem Tode unter SM; 
tung einer Ehrenurkunde zu ſeinen 
Ehrenmitgliede. Auch in ſtädtiſche 
Dienſten als Mitglied des Waiſenrate 
bat Herr Ziehe lange Jahre ſegens reit! 
gewirkt. Sein Andenken bleibe in Ehre- 
Max Kotzſchmar, 
Schriftführer des Bienenzüchterverein 
Finſterwalde. 


Wieder lieferbar! 
Die allbekannte 


Schulz-Koerbs’sche (einseitige) 


| Kunstwabe! 
A Iin Kunstwaben auch ohne UT in pa. Qualität ohne jeden 


Einlagen, Zusatz von Ceresin. 


whe ee Hakan Lagerbeute, Meisterstöcke etc. 


Alle Zubehörteile zur Imkerei :-: Versandgefäße :-: Honigschleudern. 


tto Schulz (Bienenschulz) Buckow (Kreis Labus). | 


lag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtr. 4. 
Poſtſſcheck⸗Konto 53 840.) 


wirtſchaftl. Bauten 


enthaltend: 


bons, Bienenhäuſer, Bienen- 


m, offene und verſchloſſene 

nenlagden, Wanderhiitten, 

ee Bienenſchauer, Erd; 
offene und verſchloſſene 

gerirdiſche Bienenhütten. 
nötigen Erläuterungen und 
ſeiſungen zur zweckmäßigen 
Ueberwinterung. 
befte mit 69 Abbildungen. 
3 auf. 6 M. Porto 50 Pf. 


J. hefr. Königinnen, 


J}. X r. X Itl. diay aa Nach⸗ 
nahme 13 M., liefer 
er Penshorn, Muimshorn, 


7 Rotenburg (Hnv.) 
Quantum f. ACER 


te offe tert Imker A. Jun 
fershauſen S. M. á 


0 Bienentiicher, | i 


Juteſtoff, 60 465 cm geſchn. 
55 cm gejäumt. Mindeftab- 
ne 20 Stück zu 4275 as 
ck ab Haus. F. W Poppe, 
us i. Weſtfalen. 


Eu tſche Imker! 


Benn Sie etwas in Jmker- 

‚fen kaufen oder vers 

sfen wollen, i haben Ihre 

zeigen den beſten Erfolg 

viecfem Blalte. 

Ag C. F. W. Fest, Lindenstr. 4, 
in Leipzig. | 


ca. NO cr lang f 
Gesermichy 


ge 


| | Certreter | T~ 
er 92.5 1 1 | Be 
' ' 
erung ~, 
Sig aus den Wee cli ch Se Selb tanfer rugu ng 
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Krozit 


Versand von ! Pfd. an. 


robſchnitt p. P k. 15.—, 17.— u. 20.— \ verſteuert in 1 Pfd. 
Mittel fut a, 55 D. at 18.—, 21.— u. 28.— oder 100 gre Patel 

Shagtabak Mk. 54.— u. 60.— (in 50- u. 100⸗gr⸗Packung). 
pat Pint für Baak und die Feinſchnittpfeife. 


Cigarren 


Muſterkiſten, enthaltend 10 ver⸗ 
ſchiedene Sorten à 10 Stück, zu⸗ 
fammen 100 Stck., zu 65.10, 90. 10, 
120.— und 150.— Mark. 


Alles gegen Nachnahme, Verpackung frei, Porto berechnet. 
Rauchtabakfabrik „Weltruf“ 


Emil Köller, Bruchſal Nr. 157 i. Baden. 


BIENENWORNUNDEN, 


boppelw., kompl. 3 
fertige als langjährige Spe- 
Be Saubere u. genane 
rbeif. Prämiiert auf allen 
beſchickken Ausſtellungen. 
Hax Kühne, 
Imkerkiſchlerei, 


Wann Soa ne Pulsnitz 


Bienenwohnungen. 


doppelw., kompl. z. Befegen, 

liefere zu äußerſten Preiſen 
Emil Kühne, 

-e Inmkertiſchlerei, 


Friedersdorf 43 b. Pulsnitz i. S. 
Bei Anfrage Rüchkporko erb. 


. Befegen, | zu billigsten Tagespreiſen 


—— ——— 


fertig en auf Lager u. He ae 

er⸗ 

ner halten ſämtliche bienenwirt⸗ 

ſchaftl. Bedarfsartikel auf Lager 

Scherber & Hennig. 
Imkertiſchlerei, 

bſen b. Kreiſcha 

Bez. Dresden. 


Wachs, 
alte Waben 


kauft ſtets zu höchſten Preiſen 
und tauſcht gegen Kunſtwaben 


Honig⸗Zentrale Ahaus i. W. 


Joſeph Stracke. 
Jermuf a 22. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenba 


GroBes reich illustriertes Preisbuch Nr. 30 an Jedermann. 
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Ka 


Honiglösmaschine :.- 2°: . d 


per Stück —,90 1,1u 1,40, 1,00, 2,25 2,70 3i 


„Irlumph“ :Biechdosen 


5,70 7,00 


Honigkübel, Honigkannd 


in bester Friedensware zu besonders billigen 


Honig- und Wachspresse mit Spindel 
Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Honig- und Wachsausiußkessel 
Wachsschöpftrichter 
Wachspretbeutel (gestrickt), Honigseim 


Honleschleudermaschine $ 


für alle Ganz- urd Halbrahmchen bis 333 
365 Mark, Kiste 25 Mark 


e x — à Deutsches 


Reichscatent 
Nr. 217011 


Deutsches 
Reich -Gebrauchs- 
Muster Nr, 477312 


Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. 


Jeder, auch der zäheste Heidehon g, Ist mit sofort lieferbar. 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. Kunstwaben, Kilo M. 12 | 
- Bienenwohnungen aller Systeme sofort lieferbä 


Bienenwohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
mm Prima Rähmchenholzz. - 
Lager aller bienenwirtschaitlichen Geräte. F 
Pram. mit 1. Preisen a. allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. frei 


Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.. 


b 
4 


Sonnig. Ru. Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht Saarbru 


Bornheiniörstr. 67/69 J. Welter, G.m.b.H. Eisenbahustraße | 
Tel. 12883 empfiehlt . Tel. 833 
Bienenwohnungen aller Systeme (sofort lieferbar. Rähmchenheif 
(Kiefern) 6X25 = Mk. 35.—, (Aspen und Erlen) 6X25 = Mk. 45.—, and. Stärk 
entsprechend mehr. Adlerwaben (gegossen) aus garant. reinem Bienenw 
ae kg. Mk. 42.—. Stof#fhauben (Friedensqual.) Mk. 20.— u. 24.—. Gummi 
andschuhe Mk. 18.—, 30.— u. 36.—, mit Stulpen Mk. 40.—. Honigbtichse 
mit Karton 5 Pfd. Mk. 9.50, 9 Pfd. Mk. 10.50. Ta Rippentabak per Pfu 
Mk. 14.75. Förstertabak per Pfund Mk. 18.50. Jägertabak per Pfus 
Mk. 22.—, sowie alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätschaften in nur bes 
Ausführung und zu den billigsten Preisen. 

„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Lüftenegger, 2. Aufl., 16 Mk. 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl., . 10 Mk. 


Hauptpreisbuch gegen Einsendung von 1.— Mk. 
Eee Bürostunden 8—5 Uhr. | 


Für den Inſeratenteil verantwortl. Oswald Muge, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Kürſten. & 


einigt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berkhold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Leipzig, Lindenſtr. 4. 7 1921. 


Telefon 6950. — Poſtſcheckkonto 53 840. 


5. Jahrgang. 


kespreis 10.— Mari; an Vereine auf 
lage billiger. — Neubeſtellung fürs neue 
t ijt nicht erforderlich; das Blatt wird 
ndt, ſolange nicht Abbeſtellung erfolgt. 
für das Ausland jährlich 20 Mart. 
inementS (nur ganzjährig! beſtelle man 
m Verlag C. F. W. Feſt. Lindenſtr. 4 
Leipzig. 


Anzeigen in der „Deutſch. Fu. Wer 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
der imm hohen kleinen Zeile in 41mm Länge 
tit nur 1.— Mt. Bei Wiederholungen hoher 
y Rabatt. Beilagen auf Anfrage. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchäſtsſtelle: Lindenſtraße 4. 


Alte Waben 


kauft stets zu höchsten Preisen oder tauscht gegen 


Sommer- E 
Blüten-Schleuder- f- 
® Lar rein, auch | 
| nig bodensaizfr. | 
i Wachs 
kauft zu gut. Tayespreisen 
Gottl. Seufert, 


erei u. Honighandlung, Kunstwaben 
berg, Holeschuherstr. 61. | W Karl Ulmicher, Stadtlohn-Wendfeld 
b. m. Rückporto erbeten. 


“Tha ale ae (Westfalen). 
Achtung! 7 E 
pote aspen pores F Ba 
en, 7 i 
seien | Bienenwohnungen 
im böchſten Zagespreiie | Normal 3-Etag. u. „Schürmannstöcke“ 


Whepreſere! Ae, Frede, S e 


Richard Herzog Abtlg. Holzbearbeitung 
iehütten bei Wieſenburg Welttirden * Westf. 63. , 
(Mart). Man verlange auch Proſpekte über „Freds Milchzentrifugen“. 


Beſtellen Sie ſich rechtzeitig 
vom Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 
in Leipzig, den neuen 


Deutſchen 
Bienen-Kalender 
1929 


ehe er vergriffen. 

Preis franko nur 7.50MK. 
Für Vereine 10 Stück für 55 Mk. 
franko und 1 Frei⸗Exemplar. 


(20 Stück = 110 Mk. franko 
und 2 Frei-Exempl. u.f. f.) 


für jeden Imker 
dei Vereinsbezug 


Vorzugspreiſe! 


Herr Prof. Weber⸗Inaim 
rich: mw... bezügl. des Kalen- . 
ers dürften bald weitere Be⸗ 
itellungen folgen; ich möchte dem 
derzügl. Büchlein hier weiteſte 
Verbreitung verſchaffen.“ 
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* 
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Inhalt des Dezember: Heftes. = 
Der Allermelts-Bienenjtod. Von Oberbahnaſſiſtent Schneider . | 


Imkerarbe ten im Novem er und Dezember. Von Dr. U. Heyl. . ... e soa : 
Trachtpflanzen. Von Oberlehrer G. Sklena gaga a a 
Wie ich mein gewonnenes Wachs behandele. Von H. Dahmen 
Dem Andenken Paul Schönfelds. Zum 100. Geburtstage. (Mit Abbildung) 0 
Nei erſchienene Büchern N 
Stimmen der Fachpreſꝶſe n è ͤꝶ ) Wo 
Weine Mitteilungena¶aa¶nddnnddndnd . RR 1 
Eingegangene Anfragen N FR ee 
nee ß wt 1,61 PO Beilage ©. 172 u. 115 


fir Ausland 20 Mk.; Bezug iſt nur ganzjährig. Das Blatt wird jedem franko ins San 
(Unſern Zeitſchriſt⸗Tite! Zeitſchriſt⸗Titel aon enau zu beachten.) Annahme der 958405 verpflichtet zur Zablu 
bet ahrganges. Voftſcheckonto Leipzig 


SS SSS SSS] . Anzeigen. 


> 3 7 Führen Sie in Ihrem Imkerverein i Ü 
Vereinsvorſitzende 0 Bai Mitglied die „Deutſche Ill ee e 
ein. Vereine erhalten, wenn mindeſt die Hälfte abonniert, große Vergini 
Ihre Mitglieder werden zufrieden fein. 
Verlag Feſt, Lindenſtraße 4 in ente 


e 2) RES © nur 10 Mk., wenn beim Verla C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leip 


Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtraße 4. 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53840.) 


gelle DEAN 


Ideal- - Absperrgith 


| Fin stille Umwelselung erg" mehr 


Kaufe jeden Posten Hon 


a 75 RER — de 


vorm neuer Ernte und erbitte Angebot mit Preis und? 
rt Krk Rüa porto beifügen. 

se Knud Kiffen, Hamburg, ollvereinsniederl 

Bemhard Dalmke f N A o ooo 
re Wer Mufik treibt TG 
29 eee verlange völlig koſtenlos meinen | Verlag C. F. W. Felt, Le 

| neuen Notenkatalog zugeſandt. Für Lindenfir, 4: 
Preis ſtark geb. 15.— , Sie von großem Nutzen! (Poſtſcheck⸗Konto: 5884 

Univerſal⸗Noten⸗Verſand 

Porto 1 A. W. Löffler, Leipzig 13. Abho.er. Unterweiſunge 


[ le Tert- = 
ed el Wichtig für Händler! für naturgemüße 


Anfänger, die jelbit Kaiten bauen | Verlangen Sie Angebote! | Bolksbienengt 


wollen. Nur Praxis und Be- | Preiſe ſteigen! 


I Von Rektor C. Milde 
a: | Rhan’s Rauch-Bläfer Wi visten Wi 
Steinachtäler- N Berne Preis nur 16, AE 


Mit e SA Tse mit Das Buch behandelt alle 


Balde & Cie. sit) nahe aa a 
Schönau bei Heidelb. | Gagat Ran, sesh. | owe 


ale 


der Meifter|tock-Swilling 


koſtet jetzt 


Mk. 400.— 


in höchſter Vollendung und 
iſt ſofort lieferbar. 


Lehrbuch Mk. 3.—. 


Preisliſte über alle Bienen- 
artikel nebſt Broſchüre 
Mh 


Rähmchenſtäbe 
6/25 Erle, Linde, Kiefer, 


100 m Mk. 30.— 
in allen Stärken. 


Kunjiwaben 
Nin allen Größen akg Mth. 42. 


= — Alle bienenwirtſchaftlichen 
| Artikel billigſt. 


Adolf Schulz:: Eberswalde Stettiner Str. 26. 


. für eee 


N 
SM 


} ſchöne ſchwere Ware, hellweiß mit Weißblechdeckel und 


vie braue ich Met aus| f 
Honig d 
Wie verwende ich in Küche 


Keller meinen Honig d i Einlagen: 
am lejen Sie: bolt Wr u chi brajen; ZN en; 125 2— W 
u, Honigverwendung | ae e . Jei ig 
10 Mit lackierten 20h gegen foften 1 Pfd. Gläſer 


frantfo), und Borchert, 
et (1.20 franko). — Su 
vom Verlag feft, 


fitafe 4 in Leipzig, Poſt⸗ Thür. Luftballons * ersten Werzblechdecet: 


Leipzig 53840. — Katalog | fomplett mit Teller Mt. = 55 — pet Stück 
kobe⸗Nr. koſtenfrei. | ch bitte, meine Gläſer nicht mit den noch vielfach im Handel 
| befindlichen grünen und blafigen Kriegsqualitäten zu verwechſeln. 
Kiſtchen nehme zum berechneten Preiſe antad, wenn ſolche franto 
mit allem Packmaterial zurückgeſandt werden 


dehtung: I Jos. Held, Wickede (Ruhr), Fernspr. Nr. 1. 


dun- Selle Stader Honig- u. Wachspressen 


, Stunts», bl le 
ache usw. ea liefere ich in 3 Größen. Seit 30 Jahren beſtens bewährt. Tau⸗ 
be Bee worentarberct jende im Gebrauch. Auf Wunſch 8 Tage zur Anſicht u. Probe. 


ace * reiste verl. W. SERRANON Stade DOT, Horſtſtr. 10. 


engine 


albert Schrö der, Berlin O. 17, Markgratendamm 8, Stadtbahnstation 


ikation von Wabenmittelwänden, Handguß, ba a en in d 


Malganzmaß 15—16 Blatt'per Kilo, andere Maße der Größe entſprechend. Umtauſch 
Ankauf von Wachs und alten Waben. Geräte für Bienenzucht, Honigſchleudern, 
Hsſchmelzer, Abſperrgitter, Rauchbläſer uſw. Bedarf für Beuten, Rähmchen und 
Shlittenbau, Rietſche's Gußformen, Übernahme von Reparaturen an denjelben. 


Bienenwohnungen 


System Krause (Honigquell), T 


System Goeritz (Hexenstock), 
— (nur im Gerstungmaß) -— 


System Rhan (Blätterstock), 
System Kuntzsch, 
System Freudenstein, 
System Gerstung, 
4 Garantiewaben Marke Husii p 


Honiggläser :: Versandgefäße :: Futtergefläße 
Strohdecken :: Filzdecken z: bieten an: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 dazu Preisanhang Nr 2 gratis und franko. 


Pe - — — 


Waiztabak Großes Aufsehen erre 


— s nehme n pro Pf 5 2 eth. | nenn DT TTT) (MMT TUT ua 
ei Abnahme von wenigſtens 8 Pfd. : i 
l A mein Blätterstock „Westfalia“, der einfachste und t 
portojrenynter en Blätterstock, den es gibt. Mit allen Kläppchen und 
A. W Ricke, welche andere D wenn eee 0 
Ekari. sim | Jetzt aufgeräumt. hü k. 3.—. Jed 
Tabakfabrik, Gandersheim. Lich eine solche Brocchiive durch e oder 1mm 
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sich eine solche Broschüre durch sofortige Bestellung, da 


a — — [bald vergriffen ist. rh 

| Ferner liefere ich Kunstwaben in der ganzen Imkerwelt 
enden u. | bekannt, jede Größe und Menke: 8 nnn Sie 
1 nungen (Fabrikat der erstklassigen Bienenwohnungsfabrik Kra 
Scheibenhonig. | Meilenbach, zu Orig. Fabrikpreisen), sowie Kasten besen 
nur helle und klare Ware, kauft und Selbstanfertigen von Bienen wohnungen, und sämtliche 
erbitiet Preisangebote. welche zur Bienenzucht gebraucht werden, zu äußerst bill P 


Otto Reichardt, Bernh. Holirup jr., Ahlen (Westf.). Tel. Nr 
Honiggroßhandlung, Hauptkatalog gegen Mk. 3.—. Preisliste gratis. 
Dresden, Zirkusſtraße 25. Postscheck-Konto Cöln 37809 


Jia Gaan > -LR A —— Een * z > = — ——— ee ee ki 
Härtnersiohn, Vienenwohnungs⸗Schutzdeſken 

25 Jahre, Nichttänzer, wünſcht Be. zur Pflege der Bienen aus Stroh, dicke warmhe 
kanntſchaft einer jungen Dame zwecks Strohmatten für Bienenhäuſer liefert in allen Gr 
ſpäterer Heirat. Maß genau angeben, ſowie alle Strohmatten für 
Offerten unter Bienenfreund A. K. beete und Gärten, jedes Maß ift lee a 
xped. d. Zeitung, Leipzig, — 2 Fabri! 
Lindenſtr. 4, beten En CERD Berthold Jaumann, Groporettenbads i. T 


Kuntzſch⸗Zwillinge - Ianderkäften - Hofmanns Volks 
Breitwabenkaſten - Breitwabenkaſten mit Aufjak = 
Deutſche Normalmaß 3-Etager Freudenſtein⸗ 


kaften — Kunſtwaben 
jowie Honigdosen, patentamtlid geſchützt, zu 5 und 9 Pfund, 
verſandfertig, ohne jeglichen Schuß, 
Honigkübel zu 25 und 105 5 ſowie Honigschleudern 
ind bei der 


Honigverwertungs⸗Genoſſenſchaft 
des Landesvereins Bayeriſcher Bienenzüchter, München, Bahnhofpr 6 


zu billigſten Preiſen zu haben. 
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Kleine illustrierte 


Preisliste Nr. 37 


über Imkereiartikel 
umsonst und franko. 


m er 


Preis à Paar 
nur 40 Mark 


'Siegfried-Handschuhet 


aus gummiertem Trikotgewebe sind das Beste, was in Imkerhandschuhen 
angefertigt werden kann. Große ständige Nachfrage, 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kreis Mörs) 


3 und Versand Bienen Artikel seit 1886. 


IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO6O OO 
| Wilhelm Henrich (vorm. C. Nees) 
à | Zeil 62. Frankfurt a. Main, Baugraben 14, 
wurähnchen- 1. easier aa 
* | empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlichen Geräte. 


Ferner empfehle 
| Bienenwohnungen, 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
e Preßspund Os, Wabenpressen (Rietſche), Schleudermaschinen. 


eberg 1 Sa. Beſichligen Sie bitte meine ftändige Ausſtellung und Lager 
EM Seil 62. A peen Ay teftelle Conſtablerwache. 


: | geen geroje ma 
0 H | es ky 20, 2,2 me, 
lenenhonig e ya ti 

| 


Verli nr AO OTRIICHEN 9A 


nd ey ae zeit einen Mindeſt⸗ 
von 1200 H. (Zwölfhundert) 


pro Zentner der „Deutſchen Juſtrierten Bienen: 
Otto Rebbereh, Probenummern zeitung“ werden vom Verlag 
telsthür b. pee bee bet. C. F. W. Feft, Leipzig. Lindenſtr. 4, gratis abgegeben. 


Das befte Syftem taugt nichts 


wenn nicht makelloſe Arbeit geliefert wird. 


) pete finden bei uns anerkannt erſtklaſſige Ausführung, wie erſte Meiſter der Bienenzucht es 
verlangen, e billige Preiſe. 

jö itz verbeſſerter Kunkle willing, für Id. Fuldaer⸗Rhan⸗Lagerbeute, verbeſſerteRhan⸗ 
fpeuß'ſche⸗ und Kuntzſch⸗Betriebsweiſe. beute, Zweivolkbetrieb, bewegliche Seitenwände, 
untzſch⸗Lagerbeute, reiner Kuntzſchbetrieb ſenkbare Rähmchen auf Füßen, Flugluke und 
ſtetem Reſervevolk und zu jeder Zeit mög- Deckenfütterung. 


lichen Königmzucht. 6. Blätter⸗Lagerſtock „Badenia“, Einvolkbe⸗ 
Schl littenſtock⸗ Hexenſtockbetrieb, Zweivolk— trieb, einfache, ertragſichere Betriebsweiſe. Auf 
der Einvolk⸗Schwarmbetrieb mit Gerſtungmaß u. Grund 15 jähriger Erfahrung gebaut. Broſchüre 
kwaben oder gleiches Maß in Brut- u. Honig- | _ hierüber 3.50 Mark franko. . ; 
m — ſämtliche mit Schlitten ſenkbar. 7. Bergiſche Schwarmfangſtöcke und Nicht⸗ 
ng- und Normalmaßbeuten. ſchwärmer, als Warmbau und Blätterſtöcke, 
Alle obigen Beuten mit Flugluke und Göritz von W. Schmitz, Vohwinkel. 
ereinſatztanal ausgerüſtet — der befte Schutz vor Für Anfänger empfehlen wir Göritz — den Hexen- 
itterung und Näſſe — Völker erſcheinen voll- ſtock u. Schaltſtock, verbeſſerter Kuntzſchbetrieb. Bro- 
und kräftig im Frühjahr. ſchüre 4.50 Mark franko. 


Vorbereitung: . Handbuch reiner Praxis für die verbreitetſten Syſteme“ — jede Beute mit 

laufender prattijder rbeit in Gabresfolge — jede Frage jofort Antwort. Sollte auf keinem Stande 
ehlen. Vorbeſtellungen ſchon jetzt erbeten. 

Illuſtrierte Preisliſte erſcheint im November zu Mark 2.— 


7 Frühzeitige Beſtellung erbeten. 


Men wirtschaftliche Holzindustrie G. m. h. H., ER b, Fulda. 


r % RAT AS wo st awe 
AOOOOOOOOOOOOOX 


Honig- u. Wachspressen | 
Honig- u. Fruchtpressen ..... „ 
Honig- u. Wachsveredler hs sn „ 1222 
Wachsschmelzer uu Gen „ 105. 
Dampfwachsschmelzer mit rancwerk. . „ 245.— 
Honig versand-Tonnen von M. 60 vis „„ 156.— 
Honigversand-Dosen „ „ 8 „ „ 12.— 

sowie alles, was Sie gebrauchen, fabriziert 


Rob. Nitzsche Nachf. SE 22 in 


Sebnitzer Bienengerätefabrik Inhaber Ferdinand Wille. 


a wm 
Sächsische Landes -Lotterie 
Staatsunternehmen mit grössten Gewinnaussichten . 


Ziehung 1. Klasse 7. u. 8. Dezember 1921 


1000000 300 000 
900000 200000 
900000 120000 


7 mal 100000 Mark 


90 000, 4>< 75 000, 70000, 750000 Mark 
und namentlich viele Mittelgewinne. 
45 Millionen Mark 
kommen innerhalb 5 Monaten Kg a 
Spielplan fr 
Lose 1. Klasse: 
Zehntel Fünftel Halbe Ganze 
Mk. 10.— 20.— 50.— 100.— 
2. bis 5. 3 3 2 e. 1. Klasse 
Versand auf Nachnahme 


1 ae auch pay dem Abschnitt der 
Zahlkarte oder Postanweisung sowie im Brief mit 


erfolgen. 


Papiergeld 
Staatslotterie-Einnähme 


Hermann Straube 
Leipzig, Lortzingstr. 8. 


Gewinnlisten und Auszahlung schnell. 


Deutsche | Der neue Görlitzer 


Försterstöcke ukunft sit PY, 


(Zweivollbeute) 
, mit Kuntzſchmaß 


in Ober- und Hinterladerausführung. 
Letztere mit und ohne Schlitten; beide 
auch im Normal⸗ u. us Beith, l 

Weidemanns Leitfaden für 

iſt die beſte Bienenwohnung für erde 

Anfänger im Förſterſtockbetrieb egend. Seine äußerſt Bienen d Einrich! 
gegen Mk. 5.60 franko. dert das Quetſchen der Bienen und ermog 

Ferner: Stülpkörbe, Stroh- ae ue ueme Honigernten ſowie einfadhjte Te de u qr 
matten, Kunſtwaben ujw. Preis⸗ uſtrierter Leitfaden nebſt Preisli 


— I Willner, Görlitz, Trotzendorſſ 


Bankkonto —— Bank. 
onto Leipzig 7516 


Bienenwohnung⸗ u, Strohwandfabrikat. 


Brehme b. Duderstadt (Eichsfeld) Großimkeret u. Bienenwohnung 
Poſtſcheckkonto Hannover 16 556. Poſtſcheckkonto Breslau 4789. 


2 2 Die Blechwalzwerke des Saargebietes müſſen faſt ihre 

itteilung. geſamte Produktion an Frankreich abgeben. Die Werke 
—, wirtſchaften infolge der Valuta und Frankenauszahlung 
Löhne und Gehälter mit großer Unterbilanz, ſodaß alle Verträge auf Blechliefe⸗ 
igen auf meine Blechemballage⸗Fabriken aufgehoben wurden. Infolgedeſſen wurden 
me großen Beſtellungen in Dofen und Hobbocks vom 2. September, die zu ermäßigtem 
ife feſtgelegt waren, ebenfalls aufgehoben und nichts geliefert, ſodaß ich in Blech⸗ 
en und Hobbocks völlig ausverkauft bin. Jedenfalls dürfte es gelingen, bis Januar⸗ 
ruar wieder in dieſen Artikeln Lager zu erhalten Honigſchleudern, Bienenwoh⸗ 
igen und Kunſtwaben ſind erſt ab Mitte Februar lieferbar und iſt infolge des 
rkſturzes vorerſt Preis nicht zu ermitteln. Einwinterungs⸗Strohdecken ſowie Klein⸗ 
rA me lieferbar. Strohdecken, ungedroſchenes Stroh, koſten von 5.50 bis 7.— ME. 
Stück. 


Haßloch, im November 1921. | Heinr. Hammann. 
Honiggläſer Weißblechverſanddoſen 


niedrige u. hohe Form. in alter Ausführung wieder vorräfig. 
mit Weißblechdekel und Einlagen 


gew. Form ½ 1 2 3 5 Pfund 


I 120 140 180 2.50 3.50 per Stück 
niedrige Gorm Ä 
flache ohne Anfa 2.20 3.40 —.— —— „ „ 


l — Weißblechdoſen 


mit Wellpappkarton 


5 9 Pfund 

— | mit Uberfalldekel 7.— 9.30 per Stück 
ii 1 | mit Eindruckdeckel 7.75 10— „ „ 

r jedes Maß. | „ One 

Josef Linker, | 1 2 Liter 

ahtwerk Cassel 99. | 3.70 4.70 per Stück. | 

bt. Bienenzuchtgeräte. Alles exkl. Verpackung netto Kaſſe 


| innn Greve & Behrens, Hamburg 6. 
p en | b inge Zollvereinsniederlage 3, Seitenſtraße. | 
zur Verbeſſerung empfehlen Sie die Kreuzklemmen 
der Bienenweide. Bitte „Deutſche Illuſtr. aus e e 
ttolli 5 Mk per Nachn. | Bienenzeitung“ allen Bekannten, | in ſtarker und e tler Ausführung 
. Kalz, Kniſſen 101 welche fih für die edle Imkerei empfiehlt Chriitovh Weigand, 
ft Liebenwerda in Gadjen. | intereffieren. Berned t. Fichtelgebirge 11. 


s è Fe h 
== Zur Aufklärung! > 
Nachdem die Bienenwohnungsfabrik Müller & Co., Anspach, verkauft ijt, habe id 
e Stellung als Werkmeiſter dortſelbſt niedergelegt. Dagegen habe ich die Fabri— 
n von Bienenwohnungen und alle aus Holz einſchlägigen Artikel ſelbſt übernommen. 
eder Hinſicht werde ich beſtrebt fein, nur erſtklaſſige und ſolide Arbeit auf den 
kt zu bringen. Trotz der großen Teuerung liefere ich noch eine gute und vor allem 
billige Beute. Wer auf eine ſolche Beute reflektiert, beſtelle ſofort Preisliſte gratis. 


Mit Imkergruß Albert Roos, 


, jeitheriger Werkmeiſter der Firma Müller & Co. 

Angefertigt werden: Der Honigſtock (von Altmeiſter Müller) Alleinanfertigungs⸗ 
Alberti Breitwaben⸗Blätterſtock „Ideal“ / Der Zukunfts⸗Blätterſtock (eine ſehr 
e Beute) / Freudenſtein⸗Zweietager (einfach⸗ und doppelwandig) / Normal⸗Drei⸗ 
r (Ein⸗ u. Doppelbeute) / Wabenſchränke aller Art / Rähmchenholz, zugeſchnittene 
fertige Rähmchen. | 

In den Wintermonaten kann jedem Wunſche Rechnung getragen werden, ſowie 
rtigung nach Zeichnung und Skizze. 


Gebrüder Roos, ciereinmen Betrieb, Anspach l. Taunus. 


MAX KUNTZSCH, 


‘Komm.-Ges. LA HR i. Baden. — 


Fernruf 497. #Drahtungen: Kuntzsch-Lahrt 


Fabrik für Bienenwohnungen und Imker-Geräte. 


Original- Zander- Sämtliche Geräte Alle ; 
Kuntzsch- Beuten, fir die bienenwirtschaft- 


ne nene Königin-Zucht nach | lichen Hilfsgeräte 


m. allen Neuerungen Bauart. Klem. sofort ab Lager 
Transportable Bienenhäuser in jeder Größe und Ausführung 


KunstwabengieBerei. 
Vorbildliche Muster-, Zucht- und Handelsstande, 
Verlag des Lehrbuches der Imkerei nach | Vertrieb des Kuntzsch-Besta 


dem Verfahren von Max Kuntzsch: Unentbehrlich Die moderne 


ee Königinzucht ist 
„Imkerfragen“ für jeden ohne diesen Bestin 


Bienenzüchter. | ber undenkbar. 
Mk. 16.—. Voreinsendung. Porto 
Verpackung frei. 
Verlag aller Neuerscheinungen der Imker- | Sämtl. Bedachungs-, Isolier- u. Anstri 
literatur erster Autoren. Materialien für Bienenstinde usw. 
Zahlungen auf Postscheckkonto Nr, 5250 Karlsruhe: Erwin Hofm 
Dir. d. Max-Kuntzsch-Ges. Lahr. 
Zweiggeschäfte: 
Wien V, GieBaufgasse 19 :: Schwarzkosteletz- Böhmen. 


— . . 8æz p 


505 N Fit Bienen- und Ooſtzucht⸗Liebhabhe 


und £ Hohen Alters wegen verkaufe ich ein bei Bad Ems —— . 
Cà EN Grundstück 


46 Ar 52 qm groß, mit einer lebenden Weißdorn⸗Einfriedigung ve 
Auf derſelben ſtehen 250 Obſtbäume verſchiedener Sorten und 2 
häuſer mit noch 13 Völkern und noch vielen Wohnungen für De 
rungen. Auch ſämtliche Bienengerätſchaften, Honigſchleuder ang 
tann ſich eine Perſon darin Wohnung einrichten. 

Kaufliebhaber wollen fih gleich nach Kenntnisnahme zur e 
nahme uſw. mit mir in Verbindung ſetzen. 


Heinrich Ulrich, Bad Ems, Hohe 


Der Lambert Z will 


die Univerjalbente jür alle Betriebsweiſen. 


Lusatia-Einbeute 


mit Kuntſchbetrieb ohne Umhängen. 
Sicher wirkende Schwarmfangkä 
für alle Syſteme. 


(4. Auflage vergriffen. Vorbemerkungen 
für 5. Auflage warm empfohlen) 


| Leipzig Windmühlenstr.45.j| _ 77 ; Pe 
Sachs. Staats-lofterie-Einnahme f| fcbrtfatton Wilhelm Güttler, Neugers 
2 | Betriebslehrbücher Mk. 2.— u. 1.50. Poſtſcheckkonſd Leipzig I 


t n übernehme noch einige 
zur _ Strohmat en, in Vertretungen 


— Große e eee in ſämtlichen Imkerbedarfsartikeln und Geräten 


Strohmatten⸗Fabritation Bienenzucht. Angebote find zu richten an 


Hüttisheim (Württbg.) Heinrich Seiler Kreust 
A. Mißler. Langenau 22/8 (seis Siegen). 


le 


— 


eilage zu Heft 12 der „Tentſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


zerſammlungs⸗Kalender. 
»Einſendungen milfien ſpäteſtens bis 18. 
ſedes Monats beim Verlag eintreffen. 
allenſtedt. Sonntag, 11. Dezbr, 3 Uhr 
ptverſ. im „Deſſauer Hof“, 1. Jahres⸗ 
ag für 22; 2. Wirtſchaftsplan für 22. 
edenkopf u. Umg. Es wird gebeten, die 
enpreſſen und den Wachsſchmelzer 
| während der Wintermonate zu be- 
ns Aufenthalt zu erfragen bei Herrn 
ult Heck, Bachgrundſtr 12. — Die Ber- 
hibliothek wird zur Benutzung emp- 
n. Verzeichnis durch den Bücherwart. 
n Heinr. Sondermann, Hoſpitalſtr. 45. 
lid. Sonntag, 11. Dezember 2 Uhr 
Eiſ. Kreuz“. Vortrag Landes: Neue 
engeräte. 

ſenb.⸗Bienenzuchtv. Frankfurt a. M. 
ttag, 8 Januar, 21, Uhr Hauptver⸗ 
nlung im Reſtaurant Meyer⸗Louiſa, 
igsbrunnenweg. 1. Jahresbericht; 2. 
nungsleg'ng; 3. Kaſſenprüfung; 4. 
shaltsvoranſchlag für 1922; 5 Angabe 
ingewinterten Völker; 6. Verſchiedenes. 
Anſchluß, 4 Uhr beginnend, Weihnachts⸗ 
mit Tänzchen. Gäſte willtommen. 
nker⸗Verein Freiburg i. Br. Sonntag, 
kovbr., 2 Uhren chm. im „Banterpräu”, 
fftraße, gemeinſchaſtl. Verſammlung 
dem Bez⸗Verein Breisgau. Imker, 
je an einer Züchtergruppe und deren 
retiſchen u. praktiſchen Unterweiſungen 
ehmen wollen, mögen ſich in dieſer 
ammlung anmelden. 


OOOOOOO) 


ienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaate Sachſen. 

Eine große Anzahl der Zweig ereine 
die zweite Rate des Jabresbeitrages 
he Bekanntmachung in Nr. 9) noch 
entrichtet. Ich bitte dringend um 
ige Erledigung. 

Auf die Aufforderung, der Leitung 
tplätze zur Errichtung von Befruch⸗ 
sſtationen nachzuwei en, ift bis beute 
keine einzige Zuſchrift erfolgt. Ich 


erkole daber die Auf,orderung zum 


en Male und wäre dankbar, wenn 
bis zum 1. Januar weniaſtens einige 
nete Orte zur Auswahl namhaft ge- 
t würden. 

Alle Vereine, die eine Beihilfe zur 
eljerung der Bienenweide wünſchen, 
en ihre Anträge bis 1. Januar an 
gelangen laſſen. 

Die Ja hresberi Ht2 und Frage ogen 
ich recht gewi ſen bat aus u iil er. 
t die Einſendung, die bis Ende 
3 zu erfolgen hat, ergehen in der 
uarnummer noch beſondere Beſtim⸗ 
gen. 

Vereine, die die Sächſ. Landw. Beit- 
it jetzt nicht erhalten, dieſelbe aber 


Bekanntmachungen. 


Granpa. Sonntag, 11. Dezbr., 3½ Uhr 
bei Adler. 1. ap: 2. Beſtellung von 
Bienen⸗Kalender; 3. Erhebung rückſtändi⸗ 
ger Beiträge. Die bis 11. Dezbr nicht be- 
zahlten Beiträge von 10 Mk. werden durch 
Nachnahme erhoben. 

Hoym. Sonntag, 11. Dezbr. Feſtſetzung 
des Bereinsbeitrages; Austeilung von 
Qlittungsformularen. Zahlr. Erſcheinen 
d. ingend notwendig. 

Hoſterwitz. Freitag, 11. Dezbr., b. Winkler. 

Zweigverein Ipſtein. Sonntag, 11. Dez., 
Generalverſammlung bei Klein. Tages⸗ 
ordnung: 1. Werbevortrag: Die Entwickl. 
des Genoſſenſchaftsweſens (Herr Wenig); 
2. Geſchäftsbericht des Vorſ.; 3. Rechnungs⸗ 
bericht des Rechners; 4. Vorſtandswahl; 
5. Wahl verſch Kommiſſionen für die Aus⸗ 
ſtellung; 6. Arbeitsplan für 1922; 7. Wünſche 
und Anträge. A. Wenig. 

Limbach. Montag, 11. Dezbr., 8 Uhr, 
im „Forſthaus“. 

Nordhauſen. Sonntag, 11. Dezbr., 3 Uhr, 
im „Reſtaurant Klöppel“. Vortrag über 
Königinnenzucht, ev. Errichtung einer Be⸗ 
legſta tion. 

Kreisverein Wiesbaden. Sonntag, 11. De⸗ 
zember 3 Uhr Verſammlu g zu Wiesbaden, 
„Naſſauer Bierhalle“ am Langenbedplag. 
1. Beratung der Vereinsſatzungen; 2 Be⸗ 
richt über die Hauptveriammlung in Lim⸗ 
burg; 3. Verſchiedene Mitteilungen. Die 
Vorſtands mitglieder werden gebeten, 12 St. 
früher zu einer Beſprechung zu erſcheinen. 


09999999 


wünſchen, wollen ſich ſelbſt mit der Ges 
ſchäftsſtelle derſelben, Landeskulturrat, 
Dresden- A., Sioonienftrage 14, in Bers 
bindung ſetzen. 

6. Zum Zuckerbezug fet folgendes der 
Beachtung empfohlen: Da der Preis in⸗ 
folge der Zuckerſteuer vor dem Abrufen 
auf 420 Mark erhöbt werden dür te und 
der Zucker frei geliefert wird, ſo ſind 
auf den Zentner 500 Mark einzuſenden. 
Dieſer Betrag iſt vier Wochen vor dem 
Abrufen zu zahlen. Letzteres wird genau 
nach der Zahlung von bier aus geregelt. 
In dem vorzeitigen Einſenden des Ves 
trages iſt keine Härte zu erblicken, da 
die Zinſen, die das Geld in dieſer Zeit 
trägt, mit zur Bezahlung der Fracht ver⸗ 
wendet wird, alſo den Vereinen wieder 
zugute kommt. Die Bezahlung erfolgt am 
beſten durch Gemeindegico der Löbauer 
Sparkaſſe Nr. 65. Die Zuckerfabrik bat 
Poſtſcheck 5844 Dresden, der Hauptserein 
hat Poſtſcheck 692 Dresden und Gemeinde⸗ 
giro Höckendorf Nr. 54. Bei unmittel⸗ 
barer Einſendung an die Zuckerfabrik 
bitte ich, mich der Kontrolle halber durch 
Poſtkarte unter Angabe der Summe zu 
benachrichtigen. Der Zucker wird netto 


a 


Bekanntmachungen. 


geliefert, und zwar in Säcken der Zucker⸗ 
fabrik, die von ihr zum vorgeſchriebenen 
Preiſe berechnet und nicht zurückgenom⸗ 
men werden. Der Zucker muß bis Ende 
März abgerufen ſein, damit im April 
die Abrechnung erfolgen kann. 

7. Auf den Zuckerbeſtellſcheinen bitte 
ich, die Spalte 2 nochmals zu teilen in 
„Zahl der Mitglieder“ und „Zabl der 
Beſteller“. 

8. Es iſt unſtatthaft, für Nichtmit⸗ 
glieder Zucker zu beſtellen und kann zu 
einer Schädigung der Mitglieder führen. 
Es find daher überall die Beſtellungen 
der Nichtmitglieder zu ſtreichen und iſt 
mir ungeſäumt die Zahl derſelben, 
Völkerzahl und Zuckermenge mitzuteilen. 

Falls die zur Verfügung ſtehenden 
12600 Zentner nicht ausreichen, wird der 
Zucker gleichmäßig nach der Völkerzahl 
verteilt. Wenn bis zum 10. Dezember 
keine Benachrichtigung erfolgt, geſchieht 
die Lieferung auf Grund der aufgegebe⸗ 
nen Beſtellungen (natürlich unter Kür⸗ 
zung der Nichtmitglieder) und kann mit 
der Einzablung der Gelder begonnen 
werden. Budergelder find unter allen 
Umſtändern geſondert einzuſenden, nicht 
mit anderen Geldern zuſammen. Nach⸗ 
zügler müſſen ſich mit einem etwa ver⸗ 
bleibenden Reſt begnügen. Ich bitte, mir 
durch genaue Beachtung des Vorſtehenden 
die große Arbeit zu erleichtern. 

Borlas, den 14. November 1921. 

P. Thiel, Geſchäßtsſührer. 


Imkerlehrgaug. 

Im Anſchluß an die bisber mit Unter⸗ 
ſtützung des Preußiſchen Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ab⸗ 
gehaltenen Lehrgänge über die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht 
wurde in der Zeit vom 4. bis 6. Oktober 
d. J. unter Leitung des Profeſſors Dr. 
Baier im Nahrungsmittelunterſuchungs⸗ 
amt der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg 
weiterer Lehrgang, und zwar über 
Honigprüfungen für Imker 
und praktiſche Honigſachver⸗ 
tänd ige abgehalten. Der Arbeitsplan 
für die Lehrgangstage war folgender: 

1. Tag: Einführung in die Honig⸗ 
chemie. Beſprechung der Unterſuchungs⸗ 
verfabren (mit praktiſchen Uebungen) von 
Waſſer, Trockenſubſtanz, Aſche, Säure, 
Teerfarbſtoffen. Mikroſlopiſche Prüfun⸗ 
gen, Sinnenprüfung. 

2. Tag: Beſprechung der Unterſuchungs⸗ 
verfahren (mit praktiſchen Uebungen) von 
Zrderurten (Invertzucker, Dertroie, Lävu⸗ 
lofe, Etärfefirup und ⸗zucker, Robr- und 
Rübenzucker mittels Polariſation und 
chemiſchen Verfahrens). Spezialreaktionen 
nach Fiebe, Lund uſw.; Fermentnachweiſe. 

3. Tag: Praktiſche Löſung von Auf⸗ 
gaben aus dem Gebiete der Verfälſchun⸗ 


in Berlin ein 


gen (Probeanalyſe). Beſprechung der & 
gebniſſe. i 

An dem Lehrgang nahmen Die nh 
ſtehend aufgeführten, von der Landi 
ſchaftskammer nach Anhörung der y 
vinziellen Imkerverbände vorgeſchlagen 
praktiſchen Imker teil: Provinz! 
preußen: 1. Lehrer Koppenhagen in Ta 
mitten bei Bartenſtein, 2. Lehrer Buſchn 
kowſki in Inſterburg, Immenhof. Be 
preußen (Reſtgebiet): 3. Lebrer Pauls 
Kaltbof bei Marienburg, 4. Semi 
lehrer Krüger in Pr. Friedland, 5. Kd 
Kluge in Dt. Krone. Provins Bram 
burg: 6. Lebrer Wachs in Treuenbriez 
7. Lehrer Ludwig in Woltersdorf 
Luckenwalde. Provinz Pommern: 8. Lehn 
Schwertfeger in Körlin a. d. Perſa 
9. Lebrer Gramme in Diedrichshagen 
Greifswald. Poſen (Reſtgebiet): 10.8 
Kowald in Meſeritz. Provinz Schleie 
11. Lehrer Schubert in Groß⸗Biesnitz 
Görlitz, 12. Lehrer Siebler in Sag 
Bahnhofſtraße 9, 13. Poſtſekretär This 
in Schweidnitz. Provinz Sachſen: 14.3 
telſchullehrer Melchert in Magdebt 
Abendſtraße 16 a. Provinz Schleswig“ 
ſtein: 15. Lehrer Behrends aus Gu 
Provinz Weſtfalen: 16. Lehrer Finke 
in Kattenvenne, Kreis Tecklenburg. 
gierungsbezirk Caſſel: 17. Hauptlet⸗ 
Orf in Veckerhagen bei Caſſel. Rd 
rungsbezirk Wiesbaden: 18. Hauptiq 
Befort in Weilmünſter (Naſſau). 8 
provinz: 19. Rektor Dreßler in Re 

Um die Lehren des Lehrganges e 
weiteren Kreiſe von praktiſchen Fm 
zugänglich zu machen, wird den Şi 
vereinen dringend empfohlen, die Y 
gangsteilnehmer ihrer Broving für 
ſtattung eines Vortrages über Ho 
prüfungen und ⸗verfälſchungen zu 
winnen. Bei der Bedeutung der Ho 
frage werden derartige Vorträge für 
n von beſonderem Xy 
ſein. 


Bekanntmachung 
über Lehrgänge an der Anfali 
für Bienenzucht in Erlangen. 

Im Jahre 1922 follen folgende 9 
gänge abgehalten werden: 
1. Ein Lehrgang über zeitger 
Bienenzucht vom 6. bis 10, Juni. 2 
nebmerzabl 30. Meldefriſt: 1. Mai. 
2. Ein Lehrgang über Königinn 
vom 12. bis 14, Juni. Teilnebmerzabl 
Meldefriſt: 15. Mai. , 
3. Ein Lehrgang über Bienen 
heiten vom 6. bis 8. Juli. Teilned 
zahl nicht beſchränkt. Meldefriſt: LS 
4. Bakteriologiſche Uebungen 
bis 15. Juli. Teilnehmerzahl 6. We 
friſt: 1. April. 
Bei dem erſten und dritten eve 
ſind imkerliche Vorkenntniſſe er 
(Schluß auf Seite 115— 


Seft 12. 192%. 58. Jahrgang. 


Deutsche 9 
Jilustrierte Bienenzeitung 


a bem u di wit voller Quell be: „Deut N 
9 — iir den . Artikel And die! vial e ſelb e : 


Der Allerwelts⸗Bienenſtock. 
Von Oberbahnaffifient Schneider, Lützendorf bei Weilmünſter (Oberlahnkreis). 


Mit Inkereſſe habe ich in Nr. 4 der „Illuftrierten” den Aufſaß des Herrn 
G. Junginger geleſen, aber ſogleich die Ueberzeugung gewonnen daß wir noch 
keinen Allerweltsbienenſtock haben, und auch ſobald, trog allem Fleiß, der auf feine 
Erfindung verwendet wird, noch nicht haben werden. Wir müſſen uns daher vorerſt 
darauf beſchränken, ihm rechk nahe zu kommen. Daß wir näher daran ſind, als 
wir denken (wenn ich auch ſchon ſagte, wir haben ihn ſobald noch nicht), beweiſt eine 
Stelle aus einem Aufſatze des Herrn Dr. Saif in Nr. 6 der ,Slluffrierten” von 1920, 
welche auf Seite 86 jagt: „Und was uſw. weil hier Brutwechſel und Sitz des Bien 
im allgemeinen in Ruhe gelaffen werden kann.“ Hier trennen fih die Anfichten 
zwiſchen „dem Allerweltsbienenſtock' und dem deutſchen Bienenkaſten“. 

Um die Sache recht verſtändlich zu machen, will ich ein Work meines ſel. Onkels 
(der zweien auf meine Veranlaſſung aufgeſtellten Mobilſtöcken einen Fußtrikt ver- 
feßfe, weil fie angeblich feine Anſprüche nicht erfüllten) anführen: „Der Bien arbeitet, 
wenn er ſogleich in Klumpen kommt, ſonſt gehl er ſpazieren und lernk das 
Faulenzen.“ Hakte er recht, oder hatte er unrecht? Ich bitte um Entſcheidung. 
Ich für meine Perſon gebe ihm recht, und das möchte ich beweiſen. Zu meinen 
deukſchen Bienenkäſten kam ich, ohne daß ich es wollte, auf recht eigenartige Weiſe. 

Als ich im Jahre 1908 nach dem ſchönen Soden im Taunus verſetzt wurde, 
kaufte ich eines Tages eine leere Apfelſinenkiſte, deren Inhalt, weil beſchädigt, bahn - 
feitig veräußerk worden war. Ich baute ſie zu einem Aufbewahrungsraum für 
Honigrähmchen, die nicht ſogleich geſchleudert werden konnten, um. Dabei kam es 
auf den Millimeter nicht an; und zufällig hängte ich in den unteren Raum (abgeteilf 
hatte ich den Kaften) oben Rähmchen 12,5 breit und darunter Normalmaßhalbrähm⸗ 
chen. Ich hatte geſchleuderk, und da fiel mir zufällig das Wort meines fel. Onkels 
ein. Die geſchleuderken Rähmchen hängte ich in derſelben Ordnung zurück, und 
befekte noch an demſelben Tage den Raum mit einem erſten Schwarm. Den oberen 
Raum, der die kleinen leeren Rähmchen enthielt, benutzte ich von dem Tage ab nicht 
mehr. Nach acht Tagen ungefähr fab ich nach, und was fand ich? Die obere 
Schicht kleiner Rähmchen war voller Honig (es wurde bereits gedeckelf), die untere 
Schicht Normalhalbrähmchen voller Brut, bis auf die vorletzte, die Pollenwabe, und 
die letzte, welche gleichfalls Honigwabe geworden war. | 

Im oberen Raum hörte id) fummen, und fand einen ſchön angelegten Honig- 
raum, ſchichkenweiſe in Angriff genommen. Das Zwiſchenſchied war bei der einit- 
weiligen Verwendungsweiſe nicht ganz bienendicht geworden, und das haften die 
Bienen benutzt und waren aufgeftiegen. Die Königin war auf ihrer unteren Schicht 
zurückgeblieben und ging auch in demſelben Jahre nicht mehr hoch, obwohl ich die 
darüber liegende Schicht ſchleuderke und an dieſelbe Stelle zurückgab. 

Den Stock habe ich bis 1920 bewirkſchaftek, wo er mir infolge meiner Ueber- 
Redelung nach hier einging. Jedes Jahr fand ich im Frühjahr in den oberen kleinen 
Rähmchen etwas Brut, nach Einſetzen der Tracht immer Honig, keine Brut. Ob ich 
deſonders brave Königinnen in dem Stock Hatte? Es iff wohl möglich, aber jeden- 
falls war die Behauſung naturgemäß, unten Brut, oben Honig. Von dem Honig- 
raum hatte die Königin nicht Beſitz ergriffen, weil der Honigkranz dazwiſchen lag. 
Dieſe Erfahrung wird nun niemand als Tatſache anſehen wollen, daß niemals ir 
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Honigraum beſtifkek wird, ohne Whfperrgiffer. Dennoch halle ich dasſelbe für nölg 
und benutze es auch in meinen anderen Käſten. 

Doch noch ein zweites, und das Halte ich für weſentlich. An anderer Stelle feines 
Auffages meint Herr Dr. Zaiß, daß bei der Einfükterung das Futter nach oben käme, 
wo es ja auch hingehöre. Das habe ich meines Willens nur etwa dreimal beobachtel, 
und auch nur dann, wenn die untere Schicht Waben zu deffen Faſſung nicht aud 
reichte, d. h. zur Seif der Auffiitterung noch gewiſſe Mengen Brut Pollen und in 
den Ecken Honigkränze enthielten. | 

Auf die Ueberwinterung war dies jedoch ohne Einfluß, und im Frühjahr zeigte 
fi immer der bereits erwähnte Befund. | 

Es beweiſt dies, daß dieſe Anordnung des Baues dem Bien wohl am ge 
nehmſten erſcheink, und es kann in Gegenden, wo es keinen Ruhrhonig gibt, der 
Brutraum vollſtändig in Ruhe gelaſſen werden. Dann iff allerdings das Winter 
futter am ſtrohkorbähnlichſten untergebracht. Schwarmverzögerungsmittel habe ich 
nicht angewendet, denn der Stock hatte bis 1918 zweimal gejdwarmt und immer bel E 
mäßiger Tracht, alfo bei großer Brukerzeugung und wenig Abgang durch das Fehlen Wi 
einer guten Tracht. Einmal nahm ich den Schwarm an, ein Nachſchwarm blieb aus. 
Das andere Mal gab ich denſelben zurück, indem ich die untere Schicht abkebcie F 
und durch eine leere erſezte. Den alten Stock kennen meine Freunde in Soden. 

Ich glaube nun mit Herrn Dr. Zaiß, daß in dieſer Stockform der naidffe Weg 
zum (deukſchen Bienenkaſten' liegt. Einen anderen brauchen wir ja nicht, ob Warm Be 
(id) habe Warmbau) oder Kalthau, ift ſchließlich Nebenſache oder beffer gejagt Gr 
ſchmacksſache. ‘ 

Herrn Junginger bitte ich, feinen Kaflen nach dieſer Richkung anzulegen, und EF 
er wird ſehen, „der Bien arbeitet, wenn er ſogleich in den Klumpen kommt, font F 
gebt er ſpazieren und lernt das Faulenzen“. 


Imkerarbeiten im November und Dezember. 
3 Von Dr. Alfred Heyl, Weilburg. U. 

Wenn der Lefer diefe Zeilen zu Geſichk bekommt, wird des Herbſtes Prachl 
vorüber fein. Die bunten Blätter find dann gefallen, am Fenſter rüttelt der Herbſl⸗ 
turm, dem Landwirt erſchweren Kälte und Schnee die Feldarbeik. Der rechte 

mker ſieht durch des Winters Schnee und Eis hindurch, ſieht in weiter Ferne ſchon 
wieder Blükenprachk und Frühjahrsſonne, und damit alle feine Völker ein frohes 
Auferſtehen miterleben, wirft er auch im November noch einen ſorgenden Blick auf 
ſeine gekreuen Gehilfen. Vor allem überzeugt er ſich, daß die Brutraume keins 
Fugen mehr zeigen, aus denen warme Luft enkweichen könnke; denn dadurch würden 
feuchte Stellen enkſlehen und die Bienen beunruhigt werden. Dieſe Gefahr liegt 
vor allem dann vor, wenn man zu ſpät im Jahre die Beuten ſchwacher Völker öffnet, 
die den Brutraum nicht genügend belagern und infolgedeſſen dann ſchlechk verkiften. 
Im Woffalle kann man etwa vorhandene Fugen verſtopfen, kleine auch mit an- 
gewärmlem Wachs verſchmieren. Drehtfenſter find durchaus niht zu empfehlen; 
denn fie werden ſicher im Laufe der Zeit verkiktek und geftaffen dann keinen Einbli 
mehr in das Innere des Steckes. Glasfenſ'er haben nur den Nachteil, daß fie die 
Wärme leicht durchlaſſen, den man aber dadurch bequem beſelkigen kann, daß man 
fie bei kalter Witterung durch en'fprechende Bretten abblendek. Ein luftdickler 
Abſchluß des Brukraumes ift nach all dem noch wichtiger, als eine genügende Stirke 
der Wandungen. Weniger wichlig ift die Frege, ob man die Winterdecken aller Art 
erst bei einfrefendem ſtärkeren Froſt oder ſchon früher einlegen foll. Ich feld laſſe 
die Schubdechen im Grishiahr lange liegen, und ſege fie im Herbſt bald auf. in beiden 
Fällen mit Rückſichk auf elwa vor- andene Brut. Viele Völker, zumal folde mit 
junger Königin, brüten bis in den Kerbſt hinein, und da mir die Jungblenen in der 
nächten Frühiahrskrachk febr willkommen find, jude ich durch Futter und Warme 
die Zruffätinkeif zu fördern. 

Auch nah Einwinferung der Völber forge mon für Ordnung und Sauberkeit 
auf dem Stand. Spinnepgewebe. Mokkenlarven. tofe Bienen und deraleichen wet- 
den am beiten durch Feuer beſe tigt, denn dadurch werden am ſicherſten etwa atte 
„ “onde Krankheitskeime unſckädlich gemacht. Die Fuktergeféße werden mit beiße 
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Sodalöſung gereinigt und beifeite geftellt, ebenſo werden die Schleuder und fonflige 
Geräte in Ordnung gebracht. Vas jorgfältig gejammelte Wachs wird fo bald wie 
mögich im Wachsſchmelzer ausgelaſſen. Hat man einen ſolchen nicht zur Verfügung, 
fo drückt man das Wachs mogliaft zuſammen, ſteckt es in ein nicht zu weitmaſchiges 
Leinenſäckchen und kocht dieſes in einem geeigneten Gefäß derart, daß es unter 
Waſſer liegt. Dann fegt fih das im Waſſer geſchmolzene Wachs an deffen Ober- 
we ab. Wer Zeit und Luſt hat, aus dem jo gewonnenen Wachs ſich im aa des 

inters ſelbſt Waben zu gießen, unter Benutzung von Seifenbrühe oder Honig- 
waſſer als Löſungsmittel, kann ſich auch dadurch gar manche Mark erſparen. 

Im Dezember fliegen unſere Immen nur ausnahmsweiſe, in der Regel ift ja die 
Witterung fo kalt, bah fis fich zur Winterkugel A Das Flugloch iff 
dann unbewacht, fo daß Mäufe aller Art eindringen und großen Schaden anrichten 
können. Das Flugloch muß alſo durch Schieber oder ſonſtwie genügend eingeengt 
werden. Meiſen und Spechte kann man durch Maſchendraht fernhalten, und da- 
durch, daß man keine toten Bienen vor dem Flugloch liegenläßt. Auch wenn der 
Bienenflug gänzlich eingeſtellt ift, empfiehlt es fih, des öfteren nach den Völkern 
zu feben. Man fängt mit kleinen Schlagfallen die Mäuſe weg und überzeugt fic) ab 
und zu durch kurzes Klopfen und Horchen an den Völkern von ihrem Wohlbefinden. 
Heult ein Volk, das heißt, ſummt es im Gegenſatz zu anderen lauf und anhaltend, fo 
liegt Weifellofigkeit, Waffer- oder Futtermangel, vielleicht auch eine Störung durch 
Zugluft vor. Völker, aus denen trog kalter Witterung Bienen ab und zu weg- 
fliegen, ſind beſonders verdächtig und leiden womöglich an Ruhr. Derartige Völker 

life man, falls es die Witterung irgendwie erlaubt, öffnen und mit einwandfreier 
. verſorgen, was fidh im Alberkikaſten febr bequem und ſchnell ausführen 


Somit ſchließe ich die Monatsanweiſungen für das Jahr 1921 und rufe allen 
Leſern unſerer Bienenzeitung ein herzliches „Imkerheil für das kommende Jahr zul 


| Trachtpflanzen. 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen-Polterndorf, Nieder-Oeſterreich. 
Dekonomierat Wit, der bekannte Vorkämpfer für sucess (any bat in 
lehter Nummer diefes Blattes einen ſehr beachtenswerten Artikel über Tradi- 
pflanzen geſchrieben. Man fühlt es heraus, er will das Pflichtgefühl jedes einzelnen 
Imkers erwecken, den Trachtpflanzen der engeren Heimat erhöhtes Inkereſſe zu 
ſchenken. Und mit Recht, hängt doch von dieſem Faktor in erſter Linie die Erkräg⸗ 
lichkeit des Betriebes ab. Nun aber können wir wiederholt beobachten, da 
fogenannte gute Trachtpflanzen in einer Gegend reich, in der anderen gar nich 
honigen. Es wäre demnach vergebliche Mühe, wollten wir für die Verbreitung einer 
Pflanze uns in unferer Gegend einſetzen, die hier gar nicht honigt. Es ift deshalb 
Pflicht jedes einzelnen Imkers, fich felber davon zu überzeugen, ob diefe oder jene 
Pflanze in der Heimat honigk oder nicht. Und wie leicht iſt das. Die ſogenannte 
Nagelprobe gibt uns den unkrüglichen Beſcheid. Man fängt von der Pflanze eine 
ſammelnde Biene ab, die ekwas prallen, gefüllten Hinkerleib zeigt. Nimmt man nun 
diefen zwiſchen Daumen und Zeigefinger und drückt etwas, fo erjcheint beim Riffel 
ein Tröpfchen, das man auf den Daumennagel der anderen Hand kropfen läßt und 
verkoftet. Dieſe kleine Koſtprobe, überhaupt das Erſcheinen des Tröpfchens [don 
allein, befagen alles. Sehr draſtiſch konnte ich dies beim heurigen Königinzuchkkurſe, 
den ich hier mit 72 Teilnehmern auf meinem Stande abhielt, an der Goldruke be- 
weiſen. Bei Erledigung des Fragekaſtens bei dem Kurſe kam auch die Sprache auf 
die Goldrute. Ein Teilnehmer meinte, er halte auf diefe Pflanze abſolut nichts, denn 
noch nie bätte er eine Biene rechkſchaffen auf derſelben geſehen, überdies fei die 
Blüte ja ſo winzig klein, daß ſie wohl keinen Honig abſondern könne. Ich ſchwieg. 
Als er geendet, fagte ich: Bitte, meine Damen und Herren, wir wollen uns von der 
Richtigkeit dieſer Meinung ſelber überzeugen, gehen wir zum Stande, dort haben 
wir blühende Goldrute.” Wir gingen. Ich fing eine der Sammlerinnen, erſuchte 
eine Dame, ihren Daumennagel herzureichen und ließ das Tröpfchen auf denſelben 
fallen. „Bitte zu verſuchen, Fräulein!' Das ift ja Honig, meinte die Dame. Nun 
mußte der unglänbige Thomas zu mir. Auch ihn ließ ich die Probe machen. Er 
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war verblüffend ſchnell von feiner Ungläubigkeif geheilt. Dabei konnien wir and 
noch ſelber beobachten, daß Goldrute auch viel Pollen liefert. Das Verſprechen 
gaben mir alle Teilnehmer, daß fie fofort bei ihrem Heimkommen die Trachtpflanzen 
ihrer Heimat auf ihre Ergiebigkeit durch dieſe einfache Probe überprüfen würden. 
Würden fih dieſer kleinen Mühe alle Imker in deuklſchen Landen unterziehen, wit 
würden bald ein richtiges Bild über die Trachtverhälkniſſe jeder Gegend bekommen. 
Verſuche es nur jeder. er wird von der Richtigkeit dieſer Methode erfreut fein, wird 
bald ſagen, die Nagelprobe krifft wirklich den Nagel — auf den Kopf. 


Wie ich mein gewonnenes Wachs behandele. 
Von Heinrich Dahmen, Friesheim (Rbeinl.). 

Mit der von Herrn Huſchens (Rhein. Bienenzeitung) über Wachsgewinnung 

veröffentlichten Anleitung bin ich, was Wachsgewinnung anbetrifft, vollſtändig feiner 
Anſicht; denn einem küchligen Imker darf bei der heutigen Wachsknappheit auch nicht 
ein Körnchen desſelben verlorengehen. | 
Mit dem gefammelfen Wachs verfahre ich wie folgt: Die Wachskugeln und 
fonffigen Abfälle bringe ich in einen Keſſel von möglichſt koniſcher Form und 
genügender Größe und ſchütkke genug Waller hinzu. Nun laffe ich gelinde kochen 
unter fleißigem Umrühren, damit fih die Kugeln und Wabenbrochken leichter teilen. 
Sobald ich merke, daß alles zu Brei aufgelöſt ift, hebe ich den Keſſel ab und ſlelle 
denfelben hin zum Erkalten. Wenn der Inhalt vollſtändig erkalfet ift, nehme ich ein 
in Waſſer getauchtes ſchmales Meſſer und ſchneide an der Keſſelwand vorbei, damit 
die oben etwa angeklebte Wachsſchicht fich: löſt. Dann hebe ich den Wachskuchen ab 
und hänge ihn mittels eines durchgezogenen Bindfadens auf zum Trocknen. Nun 
kann gelegenklich mik dem Auslaſſen desſelben begonnen werden. 

Ich habe mir ein Blech, deffen Länge und Breite in den Backofen des Koch 
herdes paßt, an beiden Längsjeiten um je 3 em aufgebogen. Die hintere Seife des 
ſelben wird um etwa 15 em nach unten abgebogen, um der Blechplatfe das nöti 
Gefälle nach vorn, alſo nach der Tür des Backofens zu geben. Die vordere Ble 
5 läßt man flach zum Ablaufen des ausfließenden Wachſes. Unter dieſes Blech 
eke ich einen Blechkrog in folgender Form: das Blech zu dieſem Trog iff am beſten 
quadratiſch und fo groß zu nehmen, daß der ferfige Trog, nach Aufbiegen von 4 cm 
an den vier Seiten desſelben noch breiter bleibt als das Ablaufblech, damit kein 
Wachs vorbeiläufk. | 

Um nun die vier Ecken dieſes Troges dicht zu haben — ein Löten an den Ecken 
würde wegen der Hitze nicht halten —, biegt man die fidh an den Ecken durch Auf- 
biegen ergebende Falken mittels einer Kneif- oder Flachzange ſcharf um und ſchneidel 
die hierbei nach oben vorſlehenden Ecken ab. Dieſer Trog nimmt das flüſſige bape a 
auf und iff abjolut dicht. Bei einiger Gewandtheit des Imkers ift es gut zum le 
teren Abgießen des in dem Trog angeſammelken Wachſes, daß derſelbe auch eine 
koniſche Form hat. Ich denke, jeder einigermaßen prakfifche Imker kann vor- 
genannke Einrichkung ſich ſelbſt herſtellen. | 

Das fo ausgelaſſene Wachs kann in eine beliebige, jedoch koniſche Form, welche 
vor dem Eingießen des Wachſes in ein Lösmittel, z. B. klare Brühe von gekochten 
Kartoffeln, getaucht iſt,“) gegoſſen werden. Ein auf diefe Weiſe ausgeſchmolzenes 
Wachs iſt fo ſchön, wie es in einer Wachswarenfabrik nicht beffer hergeitellt werden 
kann, und ohne Bodenſatz. In den Rückſtänden bleibt fo wenig Wachs, daß fi 
eln Verkauf desſelben nicht lohnk. Ich gebe ja zu, daß eine Wachswarenfabrik dur 
ne und chemiſche Verarbeitung der Rückſtände noch etwas Wachs berans- 
queticht. Es iff ein beſonderer Vorteil, daß bei dem oben beſchriebenen Wachs- 
auslaſſen keine Schmiererei vorkommt. | | l 


Dem Andenken Paul Schönfelds. 
Sum 100. Geburtstage. 


Am 30. November d. J. vollenden ee Jahre, daß der rühmlich bekannte 
ſchleſiſche Pfarrer und Bienenforſcher Schönfeld geboren warb. Sein Name: 


*) Auch beſtes und billigſtes Lösmittel beim Wabengiehen. (Der Verfaſſer :. 
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if der wiſſenſchaftlichen Entwicklung der Bienenkunde eng verknüpft und wird es 
uernd bleiben. Schönfeld war ein feſſelnder Geiſt, der die Strömungen und An- 
‚auungen auf bienenwiſſenſchaftlichem Gebiete zu lenken wußte. Als einfacher 
taktiker begann er, und als ſcharfer Beobachter und eifriger Forſcher über die 
datomiſch-phyſiologiſchen Vorgänge beſchloß er feine mehr als vier Jahrzehnte 
sgedehnte imkeriſche Laufbahn. Das Minkroſkop war fein eigenkliches Inſtrument, 
t dem er die Geheimniſſe des Bienenlebens zu enkſchleiern ſuchte. Was er er- 
nnke und in vielen Schriften als Ergebnis niederlegte, ift heute zwar überholt und 
richtigl, aber die Anregung dankt man ihm, und dafür allein bleibt ihm Ehre und 
nerkennung für immer geſicherk. Seine Arbeiten erffreckfen fih auf Urter- 
chungen über die Sinne der Biene, über die Ernährung, über Wärmebedürſnis. 
er Bereitung des Fukterſaftes, über den Magenmund, das . über die 
ulbruf und anderes. In unentwegtem Forſcherdrange hat er neben feinem geift- 
hen Amt in feinem ftillen Pfarrorte Tenkſchel bei Liegnitz nach gründiger Klarheit 
rungen. Viele kritiſche Beiträge enkſtammen ſeiner energiſchen Feder, die nament- 


Paul Schönfeld. 


h in der Eichftädter Bienenzeitung niedergelegt find. Auch eine Geſchichte der 
ienenzucht feines ſchleſiſchen Heimatlandes ſchrieb er. Die Wanderverſammlung 
t deutſchen Imker würdigte feine Verdienſte durch Überreichung eines Mikro- 
opes. Am 7. April 1906 ffarb er in Liegnitz im 85. Jahre feines gejegneten Lebens. 
ie gefamte Imkerſchaft wird zu allen Zeiten feinen Namen in hoher Verehrung im 


edächknis behalten. Die Schriftleitung. 
Literaturbericht. | 3 
ie Bienenkrankheiten. Eine gemein- Leipzig 1922. Verlag von C. F. W. 


verſtändliche Darſtellung ihrer Ur⸗ Feſt. Preis 3 Mk., Porto 50 Pf. 
ſachen, Verbreitung, Verhütung und Das Heftchen will in knapper, jeder⸗ 
Bekämpfung. Von Friedrich Fiſcher mann leicht verſtändlicher Form eine 
n Gottwollsbhauſen, Wanderlehrer für Hilfe zur Bekämpfung von Bienenkrank⸗ 
ienenzucht in Württemberg. 29 S. heiten ſein. Dieſe Hilfe kommt eben recht. 


- 
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namentlid wenn fie ein anerfannter 
Praktiker gibt, der bas Bienenleden 
gründlich kennt und Bienenſtände ver⸗ 
ſchiedenſter Beſchafſenheit beruflich zu be- 
urteilen hat. Es wird bier ein genaues 
Bild von den Krankheitserſcheinungen, 
von den Erkrankungen der Brut ſowohl 
als der erwachſenen Bienen dargeſtellt 
und dabei auf die praktiſchen Winke ver- 
wieſen, die den Krankheitsherd leicht er⸗ 
kennen und mit allen Sicherheiten be⸗ 
kämpfen laſſen. Das macht den Inhalt 


SSSeeeee 


Die Uebervölkerungsangſt 
der Imker ſucht Leberecht Wolf in der 
Bienenzeitung für Schleswig⸗Holſtein zu 
beſeitigen. Er ſtellt die Behauptung auf, 
daß es eine Uebervölkerung der Bienen⸗ 
weide überhaupt nicht gebe, ſondern daß, 
wenn eine Pflanzenart in Blüte ſtehe 


‘und bei ihr noch die pflanzliche Entwick⸗ 


lungsfähigkeit vorhanden ſei, ſie niemals 
von den Bienen bis zum letzten Nektar⸗ 
tröpfchen ausgenützt werden könne, wäre 
auch die Völkerzahl, bildlich ausgedrückt, 
Legion. Vorausſetzung dabei ift natür- 
lich, daß die Pflanzenarten in genügen⸗ 
der Anzahl vorhanden ſind, teils ange⸗ 
baut, teils als Unkräuter in Feld, Wald 
und Wieſe vorkommen. Denken wir nur 
ſagt Wolf — an ein reichblühendes 
Raps- und Buchweizenfeld, an Eſpar⸗ 
ſette⸗ und Weißkleeflächen, an die Obſt⸗ 
baum⸗, Linden⸗, Akazien⸗ und Heide⸗ 
krautblüten. Welcher Reichtum an Net- 
tar erzeugenden Kelchen iſt da nicht vor⸗ 
handen! Und ſofort entwickelt ſich die 
ſüße Flüſſigkeit aufs neue in denſelben, 
wenn ſie von den Bienen weggenommen 
worden ift. Wer mir da nod fast, daß 
dieſer millionenfache Blütenflor in der 
Zeit, in der die Kelche noch zur Nektar⸗ 
erzeugung imſtande ſind, überhaupt er⸗ 
ſchöpfbar iſt, ſelbſt beim Vorhandenſein 
von in Ueberzahl aufgeſtellten Bienen⸗ 
völkern, den ſchelte ich einen ſchlechten 
Beobachter und Nachbeter von Lehrmei⸗ 
nungen, die andere vor ihm aufgeſtellt 
haben. Und ſo ſchließt ſich in wechſelnder 
Folge eine Blütenart an die andere, 
immer in ſo reicher Fülle, daß der ſich 
darin immer aufs neue bildende Nektar 
von den millionenfach vorhandenen In⸗ 
ſekten nicht nur nicht völlig aufgenom- 
men werden kann, ſondern daß noch viel 
1 ungeborgen bleibt und verloren 
geht. 

Um eine Königin von Läuſen 
zu befreien, wendet man nach dem 


— 


Wiener Bienenvater folgendes Mittel 


an: Ein zugeſpitztes Hölzchen wird in 
eine mit reifem Honig gefüllte Zelle des⸗ 
ſelben Stockes getaucht. Damit betupft 
man die auf der Königin ſitzenden Läuſe. 
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. Traubenform angelegt 


Arbeits- und Bruktrieb fehlt. 


der 2 0 


beſonders wertvoll, als 
ganz ungeſchulte Imker nach den ges 
nen Beobachtungen Vergleiche auf 
eigenen Bienenſtande anzuſtellen U 
und zur Selbſthilfe rechtzeitig vorag 
kann. Inſofern erfüllt das willfomy 
Werkchen einen hohen Zweck und Di: 
damit mittelbar der Hebung und WW. 
ſundung unferer Bienenzucht und Te 
Erfolge. Das Heft muß als fteter $ 
rater in jedes Imkers Händen fein, 


8009004 


Viele derfelben werden am Honig Fi 
bleiben und getötet werden können. | 
kann aber auch die ganze Königin da 
beſckmieren. Die Arbeiterinnen kom 
dann ſofort, um ihre Königin griin’ 
abzulecken, wobei die Läufe mit e 
werden oder mindeſtens auf die Wry 
bienen übergehen. Fütterung eines 
Läuſen behafteten Volkes bringt u 
Leben in den Stock und pflegt zu ben 
ken, daß ſich die Läufe ebenſo unbeag 
verlieren, als fie unbeachtet gekom 
ſind. Bodenbretter reinhalten von! 
müll, denn dort entwickeln ſich die 
der Bienenlaus. | 
uſammengeflogęene Schwär 
follen ſich, wie unſere Bücher lehren, $ 
Zuſammenfliegen vereinigen und die K 
ginnen bis auf eine abgeſtochen werde 
der „Märkifchen” wird aber mitgeteilt, 
ein Imker an einem Tage vier hinter 
ander ausgezogene Schwärme, die fi 4 
an einen Zweig eines Zwergbaumes. 
atten, nadmiff 
zwiſchen 4 und 5 Uhr in eine Kiſte einſch 
und ſie wegen Mangels an Zeit erſt 
nächſten Tage leerte. Als er den Deckel GE- 
hob, ſah er, daß in jeder Kiſtenecke a 
Bienenklumpen hing. Zwei tofe Königin 
lagen auf dem Bodenbrett. Jeder Schwe 
aber hatte, trotzdem fie 24 Stunden in & 
Kiſte beifammengefeffen waren, feine KU 
in ae (Die Ausnahmen betätigen 
eqein! 
Neubeweiſelung im Herbſti 
wie man gerade da und dort wieder be 
achten kann, eine unfidere Sache. In s$ 
len Fällen wird die Königin, auch wenn 
zuerſt angenommen wurde, ſpäter doch w 
beſeitigt, und auch wenn fie bleibt, wird & 
Verhältnis zwiſchen Volk und der n 
Mutter meiſt nicht befriedigend. Der fies 
Dieſer £ 
danke zeigt aber auch ſchon den Weg, T 
einzuſchlagen iff, um das weiſelloſe % 
innig mit der Königin zu verbinden. 
einzig Richtige iff nach der Bayr. Big. 
Bienen in Schwarmzuſtand zu verſetzen. 4 
fegt das ganze Volk in den Segla ria, 
und gibt die neue Mutter im fro 
zu. Obenauf ein halbes Liter Jucker 


` 
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onigwaſſer und das Ganze drei bis vier 
age kühl und dunkel geftellt. Ein fo behan- 
tes Volk arbeitet im Oktober noch fo 
frig wie im Mai, und das Vertrauen der 
ienen zur Königin iff vollkommen. Ein- 
nder hat auf dieſe Weiſe ſchon Dutzende 
n Völkern zu jeder Jahreszeit neu bewei- 
t, und der Verluſt von Königinnen beträgt 
ich nicht 2 Prozent. 

Was koflet heuer der Honig? In der 
yriſchen Landesvereinsverſammlung, die 
t einigen Wochen in Augsburg ftattfand, 
inte Pfarrer Kraker, die Welt kaufe nun 
mal dort, wo der Honig am billigſten fei; 
halb fei eine große Konkurrenz durch den 
inſt- und Auslandhonig zu erwarten. Auf⸗ 
be des Staates fei es, hier helfend ein- 
greifen. Denn ſobald die Bienenzuchk un- 
ntabel werde und damit ihr Ende finde, 
tſtehe ein Schaden, der bei dem Umſtande, 


daß die wirkſchaftliche Seite der Bienenzucht 
weniger in der Honig- und Wachsgewinnung, 
als vielmehr auf; dem Gebiete der Blüten- 
befruchtung liege, in feinen Folgen gar nicht 
vorauszuſehen fei Es ſei / mit allen Mitteln 
und Kräften danach zu ſtreben, daß die längſt 
erbetenen Schugmaßnahmen von ftaatswegen 
getroffen werden. — Die Märkiſche berichtet, 
daß man in Potsdamer Warenhäuſern be- 
reits Wuslandhon'g für 12 Mark mit Glas 
kaufen könne! Steigt der Werk des deutſchen 
Geldes im Auslande, ſo werden wir mit 
billigem Auslandhonig überſchwemmkt werden 
und eine ganz bedeutende Honigpreisſenkung 
bekommen. — In der Schweiz koftet das Kilo 
im Großhandel 6, im Kleinhandel 7 Franken. 
Auch dort hat ſich durch eine gewaltige 
Honigeinſuhr ſeik März ein Preisrückgang 
Dt gemacht, dem die Imkerſchaft madf- 
os gegenübetſteht. M. Frey. 
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fen ⸗Naſſauiſche Imkergenoſſenſchaft 
f . m. b. &., Wiesbaden. 
Am Sonntag, dem 6. November, fand 
Gaſthaus zum „Bürgerhof“ in Wies⸗ 
ben eine Werbererſammlung der Heffen- 
ſſauiſchen Imkergenoſſenſchaft (abge⸗ 
at „Henni“) ſtatt. Der erſte Geſchäfts⸗ 
mer, Herr Leider, eröffnete die Ver⸗ 
imlung und gab einen kurzen Rück⸗ 
tk über die Entſtevungsgeſchichte der 
mnt’, ſchilderte die großen Hinder- 
ſe, die zu überwinden waren, und gab 
en Ausblick, der das Günſtigſte für 
Entwicklung erhoffen läßt. Die Dar- 
ungen fanden allgemeinen Beifall. 
rauf referierte Herr Lehrer Wenig 
r das Genoſſenſchaftsweſen, insbefon⸗ 
e über die befruchtende Einwirkung 
unſere Volkswirtſchaft. Der mit 
Ber Sachkenntnis aufgebaute muſter⸗ 
tige Vortrag fand lebhaften Beifall. 
rauf folgte die Ausſprache, wobei die 
ige auftauchte, wie weit die von der 
mni” angeregte Idee, einer Grob- 
kergenoſſenſchaft die Wege zu ebnen, 
iehen ſei. Herr Leicher wies darauf 
‚daB der Vorſtand des Bienenzüchter⸗ 
eins für den Regierungsbezirk Wies⸗ 


en ſich mit dem Gedanken trug, auch 


2 Genoſſenſchaft ins Leben zu rufen, 
3 zur Zerſplitterung der Kräfte hätte 
ren müſſen. Von den Vertrauens⸗ 
nnern der „Henni“ fet deshalb in 
tburg der Antrag geſtellt worden, der 
aptverein möge die Neugründung nicht 

Ausführung bringen, ſondern auf 
Kreisvereine einwirken, daß ſich die 
alieder einheitlich an die „Henni“ 
chlöſſen, zumal von feiten der „Henni“ 
toebende Zugeſtändniſſe bei der Um- 
ung des Vorſtandes und des Auf: 
tSrates gemacht wurden. Auch mit der 


Frankfurt a. M. beſtehenden Genoſſen⸗ 


ſchaft möchte eine Fuſion herbeigeführt 
werden. Dieſer Gedanke ſei auf frucht⸗ 
baren Boden gefallen und Herr Lebrer 
Wenig beauftragt worden, in Verhand⸗ 
lungen mit den drei Gruppen einzu⸗ 
treten. Dieſe Verhandlungen ſeien gün⸗ 
ſtig verlaufen, und es könne mit Sicher⸗ 
heit damit gerechnet werden, daß mit 
Jahresſchlußs die Groß⸗Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft mit etwa 2000 Mitgliedern auf 
den Beinen ſtünde. Es entſpann ſich 
hieran eine lebhafte Ausſprache, an der 
ſich Oberpolizeiſekretär Pilgrim, Lehrer 
Wenig, Bahnmeiſter Eſch, Kaufmann 
Kunz, Mag.⸗Oberſekretär Lippelt und 
Rektor Breidenſtein beteiligten. Eine Ab- 
ſtimmung ergab, daß ſämtliche Anweſen⸗ 
den für den Zuſammenſchluß waren. 
Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. 
Herr Leicher dankte für das lebhafte 
Intereſſe aller Teilnehmer und ſchloß mit 
den Worten: Setzen wir die Groß⸗Imker⸗ 
genoſſenſchaft erſt in den Sattel, reiten 
wird fie ſchon können! 

Mit der Verſammlung war eine 
Muſterausſtellung der verſchiedenſten Be⸗ 
darfsartikel verbunden, wobei ein Breit⸗ 
wabenblätterſtock mit auswechſelbarem 
Schied und eine Zanderbeute mit ab⸗ 
nehmbarem Bodenbrett und doppelwan⸗ 
digem Honigraum lebhaftes Intereſſe 
wachriefen. Die anweſenden Gäſte traten 
faſt ausnahmslos der Genoſſenſchaft als 
Mitglieder bei. Wohlan ans en r 


Wo bleibt der beſchlagnahmte Honig? 
Unter dieſer Spitzmarke brachte ich vor 
mehr als einem Jahre in dieſer Zeit⸗ 
ſchrift eine Mitteilung, die ſich mit der 
Honigunterſchlagung durch den damaligen 
Lazarettoberinſpektor Wichmann vom hie⸗ 


figen Reſervelazarett befaßte. Auf dieſen 


Artikel hin hat mich der Genannte wegen 
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Beleidigung verklagt. Meine Wburteilung 
ſollte aber ſo lange hinausgeſchoben wer⸗ 
den, bis das bereits eingeleitete Wer- 
fahren gegen Wichmann beendet fet. End- 
lich, nach dreijähriger Dauer, wurde am 
Sonnabend, dem 15. Oktober, bei der 
erſten Strafkammer des Landgerichts in 
Frankfurt a. M. das Urteil gefällt, nach 
faſt achtſtündiger Verhandlung unter Zu⸗ 
ziehung einer größeren Anzahl von Zeu⸗ 
gen. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
den Angeklagten, dem die Unterſchlagung 
bewieſen wurde, bei Strafminderung in⸗ 
folge feines hohen Alters, feiner Dig- 
herigen Unbeſcholtenheit, des verhältnis⸗ 
mäßig geringen Verdienſtes aus dem 
unterſchlagenen Honig und der Damaligen 
Verworrenheit in Deutſchland 2 Monate 
Gefängnis und 2000 Mk. Geldſtrafe. Das 
Gericht ging aber über dieſen Antrag 
hinaus und verurteilte den Angeklagten 
in Anbetracht deſſen, daß er den ver⸗ 
wundeten und kranken Soldaten ein ge⸗ 
ſundes Brotaufſtrichmittel vorenthalten 
babe, trotzdem gerade zu jener Zeit 
Mangel an Brotaufſtrichmitteln im Laza⸗ 
rett geherrſcht habe, was durch einwand⸗ 
freie Zeugen feſtgeſtellt wurde, zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis, 3000 Mk. Geldſtrafe und 
Tragung der geſamten Koſten. Die Ge⸗ 
fängnisſtrafe ſoll bei einem einwandfreien 
Lebenswandel innerhalb 3 Jahren als 
verbüßt erachtet werden. So hat hiermit 
endlich dieſer Prozeß, der nicht nur allein 
unſere heimiſche Imkerwelt intereſſierte 
und große Erregung hervorgerufen hat, 
ſein E Ende gefunden. 
M. Hotop, „ . 
Bad Homburg v. d. Höhe. 


Ein rätſelhafter Fall. Mitte Mai d. J. 
bemerkte ich an einem Bienenvolk, daß 
ein Teil der Brut in Arbeitsbienenwaben 
als Drohnenbrut gedeckelt wurde. Nach 
cht Tagen jab ich wieder nach und ſtellte 
feſt, daß nahezu ein Drittel Buckelbrut 
war. In der erſten Juniwoche war bald 
alles Buckelbrut. Die Sache war mir un⸗ 
erklärlich, da die Königin noch kein Jahr 
alt und der Stock voriges Jahr ſich aus⸗ 
gezeichnet entwickelte und mein beſter 
Honigſtock war. Auch dieſes Jahr war 
er tadellos, war eines meiner ſtärkſten 
Völker. Honig hatte er nicht der Rede 
wert, aber eine Maſſe Blütenſtaub. Am 
7. Juni habe ich die Königin abgefangen. 
Dieſe war rüſtig, ſah aber verbraucht 
aus. Sie wurde voriges Jahr Anfang 
Juli begattet, und ich bin ſicher, daß ſeit⸗ 
her keine Umweiſelung ſtattgefunden hat. 
Die Drohnen, die ausliefen, waren nicht 
viel größer als Arbeitsbienen, denn ſie 
konnten durchs Abſperrgitter in den Ho- 
nigraum. So klein ſie waren, ſind ſie 
doch normal entwickelt geweſen, auch die 
Zeugungsorgane waren normal. Der 
Stock war noch ſtark. Heute, da faſt alle 


er auf ſeine Waben übertragen 


rungsvereins Deutſcher 


Drohnen beſeitigt ſind, beſetzt er nei 
24 Waben bad. Maß. 

Jetzt kommt das Rätſelhafte: Wie 
die Königin abgefangen hatte, habe; 
meinem beſten Honigvolk zwei off 
Brutwaben entnommen, die ich ein 
hängt habe. Wie ich nach acht al : 
danach jab, fand ich 17 angeſetzte König: 
zellen, aber an feinen Waben. Die y 
gehängten Waben waren durchweg ve 
Drohnenbrut gededelt! — Ich habe fi 
liche Zellen beſeitigt und wieder off 
Brut beigegeben. Von den Eiern,; 


waren wieder drei Weiſelzellen ange 
Die zugehängten Waben hatten wie 
Drohnenbrut. Die Zellen entfernte 
wieder und gab noch einmal offene Bå 
Jetzt wurden gar keine Weiſelzellen m 
angeſetzt, doch die Brut wurde richtig 
deckelt (Arbeitsbienen). Am 8. Juli . 
ich eine diesjährige begattete Königin . 
geſetzt, den 12. Juli freigelaſſen und $ 
16. Juli habe ich nachgeſehen. Ich § 
an einer Wabe jede Zelle beſtiftet 
funden, ſomit iſt der Stock wieder 
beſter Ordnung. 

Ich bitte die Imkerkollegen, ſich 
äußern über dieſen rätſelhaften Fal. 
Zu jeder weiteren Erklärung bin ich WF- 
bereit. Ich habe dieſes der Wahrbeit 
mäß geſchildert. Auch können Bi 
Imker, die den Verlauf mit ange 
es bezeugen. 

een a. Rh. 

Joſef Kna 
| 60 jähriges Yuterjubilaum. 

Ein ſeltenes Jubiläum kann heuer, 
um die Bienenzucht hochverdienter 
feiern: Herr Gymnaſiallehrer a. D.? 
Neumann in Parchim (Mecklen ot 
ift 60 Jahre Bienenzüchter. Im ww‘ 
1860 kam unfer Jubilar als Hausle 
zu einem Forſtbeamten. Sein Inte 
an den Bienen konnte er ſchon im J 
1861, wo der Vater des Forſtbeamter 
die Bienen zu pflegen hatte, ftarb, g 
tiſch betätigen. Mit Leib und Seele w 
Herr Neumann Imker. Er wid 
fid aber nicht nur der Pflege der 
nen, ſondern verwendete feine gi 
freie Zeit der Förderung der Bienen 
So wurde er der Geſchäftsfübrer 
Mecklenburgiſchen Landesbienenzut 
eins, der Geſchäftsführer des Deul 
Zentralvereins, des Deutſchen 
bundes und auch zeitweiſe der Waf 
verſammlung. Ungeheuere Arbeit 4 
er als Vorſitzender des a ti 

enenzũ 


*) Die Erſcheinung ift auf eine a 
widrige Beanlagung des durch d 
ſchwächte Königin u en . 
zurückzuführen. Die Richtigkeit 
Dzierzonſchen Lehre wird davon nich 
rührt. Die Shriftleituj 
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hohe Verdienſte erwarb er fid in 
zekämpfung der Faulbrut. Er war 
eranlaffer, daß in Mecklenburg ein 
gegen die Verbreitung der Bienen⸗ 
n ſchon im Jahre 1896 erlaſſen 
Viele Anerkennungen wurden 
eſcheidenen Manne im Verlaufe der 
für ſeine Verdienſte zu teil. So 
nte ihn auch der Landesverein Bay⸗ 
Bienenzüchter für ſeine erfolg⸗ 


IVSOOOS 


1. Gabenliſte der Sammlung für 
Prof. Frey⸗Hannover weiſt bis 
tbr. cr. den Betrag von 3208 Mark 
ie 2. bis 11. November vou 5043 Mk. 


Ab. in Hh. Anfrage: Auszieh- 
htung auf Schlitten in der Kuntzſch⸗ 
betreffend. — Antwort: Ein 
zen durch Feſtkleben der Kufen und 
uen der Rähmchen iſt kaum zu be- 
n. Nur bei febr ſtarken Völkern 
Kuntzſch⸗Beute nach reicher Tracht 
aps oder Tanne iſt mit Hemmniſſen 
m Bewegungsvorgang zu rechnen. 
unangenehm aber iſt bei ſtarken 
n nad dem Herausziehen die Sted 
ie durch die Bewegung und das 
len von Waben ſehr gefördert wird 
a raſche Arbeiten nachteilig be- 
} 


lug. in W. Anfrage: Raps- oder 
nanbau? — Antwort: Winter- 
ſtellt nicht fo hohe Anſprüche an 
ingkraft des Bodens als der Raps, 
ud gewöhnlich 14 Tage früher reif 
fer, Aber der Winterraps gibt bei 
Boden⸗ und Düngungsverhält⸗ 
mehr geſicherte und höhere Erträge. 
ziehen würde der Winterrübſen 
ei mageren Verhältniſſen. Der An⸗ 
don Sommerraps oder Sommer⸗ 
it ift mehr als eine gelegentliche 
fe da zu betrachten, wo die Winter- 
nißlungen ift. Der Ertrag an Kör- 
und deren Oelgehalt ift dann ge- 
als bei der Winterölfrucht. Unter⸗ 
n ſind die beiden durch die ver⸗ 
ne Färbung von Blüte und jungem 
Die gelbe Blüte vom Raps iſt 
als die vom Rübſen. 
L. in B. (Nord⸗Am.). Anfrage: 
teilen Sie mir im Briefkaſten mit, 
in Deutſchland ein Rahmenmaß mit 
inneren Breite von 26 bis 28 Zenti⸗ 
und 32 bis 33 Zentimeter Länge 
und welche? Ganz gleich, ob als 
oder Breitwabe. — Antwort: 
angegebenen Rahmenmaßen kommt 
Würfelſtock des Oberlehrers Otto 
in Rigaus bei Golling (Salzburg) 
täten. Innere Breite 33 Benti- 
innere Höhe 28 Zentimeter des 
rahmens und je 33 * 13 Zentimeter 


reichen Bemühungen in der Bekämpfung 
der Faulbrutkrankbeit zu feinem Ehren- 
mitglied. 

Das 60 jährige Jubiläum gibt der Ge- 
ſamtimkerſchaft Deutſchlands Anlaß, den 
um die Bienenzucht hochverdienten Mann 
zu ehren. : 

Hofmann, Landesökonomierat 
(München). | 
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Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthol 


der beiden Honigrähmchen. Sonſt würde 
noch die ſchwäbiſche Beute des Oberlebrers 
Elſäſſer, Zell b. Eßlingen a. Neckar, mit 
innerer Rähmchenhöhe von 35 Zentimeter 
und Rähmchenbreite von 26 Zentimeter 
zu nennen ſein. Die ſehr zahlreichen 
weiteren deutſchen Maße weichen erheb⸗ 
licher ab. . | 

J. B. in Lw. Anfrage: Ich möchte 
die Frage ſtellen, welche Urſache es ift, 
daß Kaſtenvölker Läuſe bekom⸗ 
men und auf welche Art ſie am beſten 
zu vertilgen ſind? Zweitens, ob der Star 
auch ein Bienenfeind iſt, lebende oder 
tote Bienen aufnimmt? — Antwort: 
Die Läuſeplage tritt in ſchwachen Völ⸗ 
kern mit alten Königinnen auf und findet 
ihre Verbreitung vornehmlich in Stöcken, 
die nicht genügend vom Gemüll, in dem 
der Brutherd ſich befindet, gereinigt ſind. 
Gründliche und häufige Säuberung des 
Bodenbrettes und Beträufelung vorhan⸗ 
dener Ritzen mit Terpentin würde vor 
allem notwendig ſein, um zunächſt die 
Brut zu beſeitigen. Der Schmarotzer ſelbſt 
vermag ſich ein ſtarkes Volk bald zu er⸗ 
wehren. — Der Star iſt als Bienenfeind 
nicht anzuſprechen, auch wenn die Beob⸗ 
achtung dafür ſpricht, daß er hier und 
da eine tote Biene mit aufſchluckt. 

Br. Mttl. i. Ris. Anfrage: Efeu- 
tracht. — Antwort: Unſer bekannter 
Efeu, der zur Bekleidung von Wänden, 
Grotten, altem Gemäuer u. dol. ver- 
wendet wird, liefert in der Tat aus 
ſeinen grünlichen, in Dolden ſtehenden 
Blüten unglaublich viel Honig, und zwar 
von September bis Ende Oktober, in ſehr 
erwünſchter Zeit, in der die Natur ſonſt 
verſagt. Wenn Sie ihn an dem alten 
Schloßgelände in Ihrer Nähe anpflanzen 
wollen, fo wählen Sie einen ſchattigen. 
aber nicht naſſen, wohl aber mäßig feuch⸗ 
ten Standort mit nahrhafter Erde. Der 
Efeu muß zwar ein ziemliches Alter er⸗ 
reicht haben, ehe er zur Blüte kommt. 
Doch blühen auch ſchon junge Pflanzen, 
wenn ſie von geeigneten Zweigen des 
blübbaren Stockes zu Stecklingen ab- 
geſchnitten werden. Wenn nämlich die 
Zweige blühbar werden, ſo verändern ſich 
die Blätter und nehmen eine den Pappel⸗ 
blättern ähnliche Form an. Dieſe Zweige 
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zu Stecklingen benutzt, blühen febr zeitig, 
behalten auch gewöhnlich die Form der 
Blätter bei, und man hat infolgedeſſen 
nicht erſt viele Jahre zu warten, ehe der 
vit 1 Blüte gelangt. 

. Kh. Anfrage: Vergröße⸗ 
rung +e le an Zierſträuchern. — 
Antwort: Bei Neupflanzungen wür⸗ 
den Sie in Berückſichtigung der Bienen⸗ 
weide beſonders zu berückſichtigen haben: 
den im Juni febr reich blühenden und 
von Bienen belagerten Bohnenſtrauch 
oder Geißklee, insbeſondere den Aehren⸗ 
geißklee (Lembotropis sessilifolius), deſſen 
ahllos gelben Blumen an den Spitzen 

er Zweige in langen aufrechten Aehren 
auffällig rege von Bienen beflogen wer⸗ 
den; ebenſo den gamanderblätterigen 
Spierſtrauch (Spiraea chamaedryfolia) und 
von den Jasminarten den Philadelphus 
Lemoinei, ferner von den Liguſtern den 
Ligustrum Regelianum, von Miſpeln den 
Cotoneaster microphylla, multiflora Simonsii, 
von Unformſträuchern die Amorpha fruti- 
eosa, A. carnescens. Auch der Blaſen⸗ 
ſtrauch Colutea arborescens darf nicht feh⸗ 
len. Im übrigen werden Sie aus den 
eigenen Beſtänden das Beſte weiter durch 
Stecklinge oder Samen vermehren. 

E. Shu. i. Th. Anfrage: Be 
unruhigung im Stocke. — Antwort: 
Das Ausfüllen des Oberraumes mit Heu 
iſt ganz vorſchriftswidrig. Die feſte 
Packung hitzt, ſtockt und näßt bei wech⸗ 
ſelnden Außentemperaturen, verurſacht 
Mangel an friſcher Luft und ruft ſchließ⸗ 
lich Beunruhigungen im Stocke hervor, 
die eine gute Ueberwinterung gefährden. 
Das Auflegen eines Strohkiſſens über 
dem Brutraume genügt zunächſt voll⸗ 
ſtändig. Auch hinter dem Drahtfenſter 
im Brutraum wird nichts weiter als ein 
gut abſchließendes Strohkiſſen angebracht. 
Das ganze Flugloch bleibt geöffnet. Iſt 
es über 6 Millimeter hoch, wird es auf 
dieſe Höhe durch Einfügen eines Holz⸗ 
klötzchens vermindert. Erſt im Frühjahr 
mit beginnender Brutlage wird ein zwei⸗ 
tes Kiſſen oben über dem Brutraum auf⸗ 
gelegt. 

A. Schr. i. Iſtr. Anfrage: Krenz- 
klemmen und Rähmchenabſtand. — MAn t- 
wort: Die Zanderſchen Kreuzklemmen 
werden an die Enden der Rähmchen⸗ 
. Oberteile angeſteckt und regeln den Ab⸗ 
ſtand der angereihten Waben vonein⸗ 
ander. Die Klemmen ſind nicht feſt an⸗ 
gebracht, ſondern beweglich und können 
jederzeit abgenommen und aufgeſchoben 
werden. Sie regeln, wie ſonſt die Ab⸗ 
ſtandsſtifte, aber nicht auf die üblichen 
35 Millimeter, ſondern auf 40 Milli⸗ 
meter von Wabenmitte zu Wabenmitte, 
Die 40 Millimeter ſind von Profeſſor 
Zander abſichtlich gewählt, um ein höhe⸗ 
eee ge der Bienenzellen zu ver⸗ 
anlaſſen 


iſt nicht zu empfehlen. Zement 


und ebenſo auch damit eine 


reichlichere Futterverſorgung in I 
winterungsraume zu gewinnen. 
D. Kr. i. K. b. Oegſch. Anft 
Heidetracht betreffend. — Ant 
Außer den bekannten Heidekraut 
Calluna und Erika, die vom Auni 
Oktober blühen, gibt es auch noch . 
arten, die Ende März und April | 
reichlich Bienentracht, ſowool Ne. tu 
auch Pollen, bieten. Das find de WE 
rote Heide (Erica carnea) und eben 
Erica purpurea, alba, compacta, h 
und andere. Hier ſowie in einge- 
bieten des Voralpenlandes, auch in 
und Ihrem Oberkrain, tit diei | 
jahrsheide häufig und in den I 
Bergesſchichten bis Mai in Blüte. 
M. J. i. Ackg. Anfrage: ! 
und Ruhr betreffend, — Anti 
Für die Winterfütterung tt nur de 
weiße Kriſtallzucker geeignet. Sr 
Zucker iſt im Sommer als Trie 
wohl noch verwendbar, aber nid 
die Ueberwinterung. Er würde N 
zeugen und ſtarke Schwächung Ihre 
ker hervorrufen. Ruhr und Noſes 
iſt nicht dasſelbe, aber beide ſte 
eenger Beziehung zueinander. d 
iſt es notwendig, ſchädigende Ein 
dazu gehört auch die Winterfül 
durch minderwertigen Zucker und 
mittel, ſorgſam zu vermeiden. 
N. i. u. Anfrage: © 
ſtellung von billigen Standbau 
Antwort: Stöcke aus Lef 
Stroh zu fertigen, mit Bretterveri 
und inwendig mit Zement ausgef 


Näſſe auf und kältet, bröckelt auch 
die Schicht nicht dick genug iſt: und 
wandung ift gleichfalls nicht autauf 
weil fie winters über zu febr der fay 
Beeinfluſſung ausgeſetzt iſt. 
W. FL i. Grwz. Anfrage: W 
brerpflanzung. — Antwort: 
der echten Schneebeere mit den d 
weißen Beeren im Herbſt gibt ef 
noch die rundblättrige, ſehr dicht 
jende (Symphoricarpus vulgaris, Meh 
orbiculatus, Mnch.]), mit langen 
förmigen Aeſten und roten, aber k 
Beeren. Sie wird auch lebhaft be 
aber vorzuziehen iſt unſere ſehr be 
und bewährte weißfrüchtige. 
©. Egn. i. Ilg. Anfrage: W 
arten⸗Einführung.— Antwort: 
Sie in den oſtpreußiſchen Gebiete 
Frühjahrspollentracht aus den K 
weiden vermehren wollen, fo wähle 
außer der erſtblühenden Reifweide 
daphnoides) und der bekannten 
oder Salweide (S. caprea) aug ser € 
der Salweiden für Gräben, feuchte 
der und Wieſen die Schleſiſche Wei 
silesiaca), die Ohrweide (S. aurk 
Werftweide (S. cincrea), die € 
werdende Weide (S. nigricans), fer 


Er — 
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Burpuriweiden die S. purpurea, die 
wachſende Lambertiana, die Bach⸗ 
(S. utilissima) und die S. Korksii, 
on den Korbweiden die S. viminalis, 
inifolia und gigantea. Außerdem foll 
für die Tracht im Mai noch die 
erweide (S. pentandea) vorhanden 


5. i. R. Anfrage: Bitte um 
nft, ob ich die Waben aus einem 
r Vereinſtänder in einen Breit⸗ 
rahmen (öſterr. Vereinsmaß) in der 
umſchneiden kann, daß ich die 
ı der Halbrähmchen der Breite nach 
n Breitrahmen ſtehend gebe, es 
dann der Breitrabmen (Ganz⸗ 
en), ohne daß oben ein freier 
bleibt, ganz ausgefüllt werden, 
t bei dieſer Form der Umſchnei⸗ 
zu bemerken, daß die Zellenſtellung 
zaben eine andere iſt, als wenn 
be, wie z. B. in einem Zander⸗ 
ahmen, umſchneide. Ich möchte in 
jreitwabenrähmcgen [] ia die 
eine Leiſte geben und daran an⸗ 
ind die Halbwabe ſtehend einpafien, 


Bekanntmachungen. 


icht unbedingt notwendig. Zu dem 
1 und vierten Lehrgange werden 
inz erfahrene, auch wiſſenſchaftlich 
ildete Imker zugelaſſen. An den 
ologiſcken Uebungen können nur 
teilnehmen, welche über ein eige⸗ 
ikroſkop mit Oelimmerſion Yerfägen 
e ſonſtigen Unfoter zu decken be⸗ 
nd. Der Unterricht iit unentgelt⸗ 
r Unterkunft haben die Teilnebmer 
zu ſorgen. 
3 können auch Kriegsbeſchädigte 
Frauen teilnebmen; für Unfälle 
d der Lehrgänge übernimmt die 
keine Haftung. 


Vienenzüchterverein 
n Megierungsbezirk Wiesbaden. 
taife der Verſammlung zu Lime 
m 5. Oktober und Ausführung der⸗ 


Nie Vereinszeitſchrift wird vom 
Jahre an den Titel „Naſſauiſche 
zeitung“ führen. Sie wird allen 
dern durch Ueberweiſung zu⸗ 
werden. Beſchwerden wegen Lieſe⸗ 
ind zunächſt beim Poſtamt oder 
aner, anzubringen. Sit diefe er- 
fo ift dem Gefha t3fiihbrer Lebrer 
in Montabaur Mitteilung zu 
Beſchwerden beim Verlag in 
geben nach Montabaur zurück 
rurſachen unnötiges Porto. 
as Vereinsjahr läuft vom 1. Ja⸗ 
bis 31. Dezember. Anmeldungen 
jederzeit erfolgen. Die neuen Mit⸗ 
erhalten das Vereinsblatt von 
an nachgeliefert. Die neuen 


An den Lehrgängen 


zwei zu einem Ganzrabmen umgekehrt: 
der Länge nach würde oben ein Raum 
von 2½ Zentimeter bleiben, was ich auf 
dieſe Art vermeiden will. Bitte Sie um 
Ihren geſchätzten Rat. — Antwort: 
Wie die Zellenreihe gelegt wird, 05 auf 
die Spitze oder Breitſeite, ift gleichgült!g. 
Vorzuziehen iſt die Breitwabe ohne 
Unterbrechung. Der übriablei dende freie 
Raum ron 2½ Zentimeter iſt leicht durch 
einen Mittelwandſtreifen auszufüllen. 

J. Sch. i. Bw. Anfrage: Nackte 
Heidvölker. — Antwort: Bei Bezug 
von Heidvölkern erhalten Sie in Ihrem 
Falle nicht die reine Heidbienenraſſe, 
ſondern Miſchblut von Heidbienen, Krai⸗ 
nern und Italienern. 

M. Wbg. i. Rtg. Anfrage: Drob- 
nenbau betr. — Antwort: In Ihren 
beſten ertragreichſten Völkern laffen Sie 
die Drohnenbrut reichlicher aufkommen, 
unterdrücken dagegen dieſe in weniger 
leiſtungsfäbigen Stöcken. Dieſe Beach⸗ 
tung trägt zur Verbeſſerung der Raſſe 
lch 5 der Zucht ganz weſent⸗ 

ei. 


(Schluß von S. 2 der Beilage). 


Adreſſen ſind deutlich zu ſchreiben, auch 
iſt das Beſtellpoſtamt mit anzugeben. Die 
Vorſitzenden der Zweig eine Caden bei 
der Anmeldung dem Geſchäftsfüorer zu 


beſtätigen, daß das Eintrittsgeld und der 


Beitrag für das laufende Jahr bezahlt 
find, Austri te von Mitg ie ein mü fen 
bis 5. Dezember gemeldet ſein, andern⸗ 
falls bleibt die Mitgliedfhait für das 
folgende Jahr beſteben. 

3. Der Beitrag beträgt vom 1. Januar 
1922 an 10 Mk. Das Eintrittsgeld iſt auf 
3 Mk. erhöht. Die Beiträge ſind bis zum 
15. Februar an den Kaſſierer des Zweig⸗ 
vereins zu entrichten, der ſie bis zum 
1. April dem Hauptrechner zu überſenden 
bat. Die Rückvergütung iſt aufgeboden. 

4. Der Plan der Errichtung einer 
Imkerlehranſtalt ſcheiterte an den grozen 
Koſten der jährlichen Unterhaltung: der 
Vorſtand wurde beauftragt, die Verbande 
lungen zwecks ſpäterer Verwirklichung 
weiterzuführen. 

5. Die Sonntagskurſe bleiben in der 
bisherigen Weiſe beſtehen. Die Zweig⸗ 
vereinsvorſitzenden werden gebeten, ihre 
Mitglieder zur Teilnahme anzuregen 
und den Namen des Kurſusleiters dem 
Geſchäftsführer zu melden. Nähere Bee 
dingungen find vom Geſchäſtsführer zu 
erfahren. 

6. Imker, die in benachbarten Vereinen 
Vorträge halten wollen, werden gebeten, 
dies unter Benennung der Bo-trag3- 
themen dem Geſchäfts ührer mite uteilen. 
sk wird von der Hauptkaſſe ge- 
wäbrt 

7. Da mit der Hafftpflichtgeſellſchaft 
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ein neuer Vertrag abgeſchloſſen werden 
ſoll, iſt die Feſtſtellung der Zahl der 
Bienenvölker unbedingt erforderlich. 
Wir bitten deshalb die Mitglieder, die 
Zahl ihrer Bienenſtöcke ihrem Zweig⸗ 
vereinsvorſitzenden mitzuteilen, der die 
Geſamtzahl bis ſpäteſtens den 1. Januar 
1922 dem Geſchäftsführer weitergeben 
toll. Bei vorkommenden Haftpflicht⸗ 


anſprüchen find diefe dem Geſchäftsführer 


ſofort zu melden. Der Zweigvereins⸗ 
vorſitzende muß beſtätigen, daß der be⸗ 
treffende Imker Mitglied des Vereins iſt. 
Die Erledigung iſt Sache der Geſellſchaft, 
darum darf der Imker dem Geſchädigten 
keine vorzeitigen Zuſagen machen. 

8. Zwecks Bildung einer Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft liegt der Antrag vor, die Genoſſen⸗ 
fhaiten Frankfurt und Wiesbaden mit 
der neu zu bildenden des ganzen Regie⸗ 
rungsbezirkes zu vereinigen. Eine Kom⸗ 
miſſion ſoll die Vorarbeiten kräftig 
weiterführen, damit die Genoſſenſchaft 
möglichſt bald gebildet werden kann. 

9. Zwecks Beſchleunigung der Einfüh 
rung eines Faulbrutgeſetzes wird be⸗ 
ſchloſſen, einen Notſchrei an die Reichs⸗ 
regierung zu ſenden. Wir bitten alle 
Imker, auf deren Ständen die Faul- 
brut aufgetreten iſt, die nötigen Berichte 
bis ſpäteſtens den 1. Januar 1922 dem 
Vorſtande zu überſenden. 

10. Als Ort der nächſtjährigen Haupt- 


verſammlung wird auf Einladung des 


dortigen Zweigvereins Idſtein gewählt, 
als Zeit die letzte Septemberwoche. Mit 
der Verſammlung ſoll wieder, wie in 
früheren Jahren, eine Ausſtellung ver⸗ 


bunden werden. Für das Jahr 1923 wird 


Cronberg a. T. in Ausſicht genommen. 
11. Die Prüfung der Rechnung für das 
Jahr 1919, die erſt jetzt fertiggeſtellt wer⸗ 
den konnte, wurde dem Zweiaverein 
Wiesbaden übertragen. 
12. Die Landwirtſchaftskammer in 


Zur gefl. Beachtung für 


Bei un 


Im Vereinsbezug iſt das 


Verlag C. F. W 
Poff 


Lefer im Deutſchen — | 


Vom 1. Januar 1922 ab wird das Blatt den verehrl. Lefern durch for 
Poſtüberweiſung zugeſtelll. Eine Neubeſtell > 
nktlichem oder Nichteintreffen einzelner Hefte wolle man id 
Briefträger bzw. das dort zuſtändige Beftellpoftamt wenden, und 
dies erfolglos bleibt, an den unterzeichneten Verlag Feſt. — Die Po 
ping e übernommen, das Blatt den Beziehern pünktlich ins Haus zu liefe 
lungen für 1922 ſind bis 5. Dezember dem Verlage zu 

andernfalls lanti das Abonnement weiter und iff zu bezahlen. 

Der Abonnemenkspreis für 1922 in Dentichland mußte ont 10,— 
gefeckt werden. Um Einſendung wird bis ſpäteſt 1. Februar 1922 

m Februar werden alle noch offenen Beträge durch Nachnahme 5 
Platt wefenili 


Allen werfen Leſern wänfcht herzlich ein gefeqnefes Ehriflfckt. 
mit er ergebenſt 


checkkonlo: Leipzig 33 


Wiesbaden gibt bekannt, daß wi 
Sabre ein Imkerkurſus für 88 
Berlin ſtattfinden foll. Wir bit 
jenigen Förſter, die geneigt fi 
einem ſolchen teilzunehmen, un 
durch Vermittlung der Zweigaveren 
ſitzenden mitzuteilen. Die ſpätere 
wahl geſchiebt durch das Landwirte 
miniſterium. 

Schaefer. N 


Aufruf l 

Gemäß Beſchluß der Limburger 
verſammlung find die Verhand 
mit den zwei beſtehenden Imkerge 
ſchaften in Frankfurt und ; 
zwecks Zuſammenſchluß von uns 
worden. Dank dem Entgegen 
aller beteiligten Kreiſe kann di 
einigung als gelungen betrachtet 
Wir rufen nun unſere Mitglieds 
Eintritt auf. Die neue Genofl 
bezweckt neben dem Einkauf von; 
und bienenwirtſchaftlichen Bedarfs 
hauptſächlich auch die Vermittlu 
Honig und Wachs. Sie tit als GJ 
gedacht, bei der jedes Mitg lied 
Mark beteiligt ift und mit 20 
haftet. Um Mißoerſtändniſſen 
beugen, fet ausdrücklich betont, 2 
Eintritt jedem Vereinsmitglied 
Wir bitten aber diejenigen unſere 
glieder, die dem genoſſenſch 
Zuſammenſchluß ſympathiſch ge 
ſtehen, ibre Anmeldungen fons 
bald zu beſorgen, damit die 
ſchaft einen ungefähren Anke 

über ihren zukünftigen Geſchäftd 
bekommt. Zur Generalverſammluß 
ſobald wie möglich aufgerufen. 2 
meldungen nimmt Lehrer Wenig, 
ſeelbach, Poſt Idſtein, entgegen. 
Mit treudeutſchem Smlergrui 
Eid. Kranz. Noll. Sche 
A. Wenig. 
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Die Deutihe Imkergenoſſenſchaft in Marburg (Lahn) 


liefert zur nächſten Frühjahrs- und Herbitfütterung 


Bienenzucker 


freibleibend den Zentner zu 368 Mark, den Doppelze tner zu 735 Mark ab Fabrik 
unter folgenden Bedingungen: 

Veſteller muß Mi g ied der Genoſſen haft fein oder durch einen Verein beſtellen, der Mitglied 
der Genoſſenſchaft tt. 

Der Beirag für den Zucker muß mit der Beſtellung bar berahlt werden, weil auch die Fabriken 
nur bei Barzahlung Beſtellungen annehmen und wei heute Bahnnachnahmen vi zu tener find. 

Die Beſtellungen müſſen möglichſt frühzeitig, tun ichſt jetzt nemad,t werden, damit wir beurteilen 
können, wicv el wir bei den einzelnen Fabriken in veridi denen Teilen des Reiches nkaufen müſſen 
und die großen Vorarbeiten des Ankaufes und Verſandes rechtzeitig erledigen können und weil der 
Zuckerpreis je weiter hinaus vorausſichtlich noch ſehr jte'gt. 
N Vereine, die über 100 Zentner Zucker beſtellen, erhalten ½% des Preiſes für ihre Vereinskaſſe. 
Unbemittelten Beſtellern wird anhe m gegeben, fih das Geld bei der nächſten Darlehnskaſſe (Raiſeiſen 
oder Reichsverband) zu leihen, da von hier aus Kredit nicht gewährt werden kann. 

—— Zucker zur ſofortigen Lieferung zu 380 Murk freible bend. 
Beitelllarıen und Drudjadin find von der Genoſſenſch fi zu verlangen. 


neee elhnachtabittel 


f 
4 
Ef Im Intereſſe der Arbeiter habe ich für die Winter- 


‘ 
nover, Oldenburg, Med: | ia 
rg uiw. fauie, auch eins | 8 
arten, und zahle für |t ©! zeit de Fertigung von Weihnachtskerzen aus Wachs- 
oͤne Stücke hohe Preiſe. E wx! fompofiiton aufgenommen. Hell brennende Kerzen, 
drichEg ers, amburg, 5 *. nicht troprend, lang brennend, liefere ich je Schachtel 
Wandsb. Chauſſee 62. j į (32—33 Stück) zu Mk. 6.50, 3 Schachteln (100 Stück) zu 
Bitte um Poſtkarte. Mk. 17.50, 10 Schachteln zu Mk. 50. , frei Em fänger. 
Bant- Konto ' Aeilwabe! h Zuhlung: n auf Poft H€ Hannover 1. 068 erbeten. 


fade Dam, Auauft Cagers, |] oume kerari Dir. L. Heydt, Hannover, Yorlit. 2. 


ender - P ienenwirtschaftliche 
rien. DOING Bedarfs-Artikel 


fauft laufend 
ane Poſten in großer Auswahl. Ankauf von Hori 3, Wachs 


i und alten Waben. 
| BA ‚Oskar Gotthardt, Dresuen-A , Grobe Piauensche Str. 7. 


== Schyafmeifters = 
Sriginal-Smkerpfeifen 


find jekt in beſter Ausführung lieferbar. 


1. er mantelpfeife, Scharnier und Weiß⸗ 7. Blechmantelpieife aus Weißblech M 27.ä— 
2 lechbeſchlag M. 38 — 8 Blechmantelpfeiſe aus Weriing M. 31 — 

| pol mantelpfeiſe, Scharnier u. Meſſing⸗ 9 Blechmantelpfeiſe aus Aluminium und 
3. rr Bajonettv schluß und 10 Roe ee Meſſingdeckel T 36 — 
. ettver up un zorzellanpieife m. Meſſingdecke — 
Weißblechbeſchlag M 38 - 11 i : M 700 


SyerjenDectel aus Meſſing 
olzmantelpfeiſe. Bajonettverſchluß und 12. Zu allen Pfeifen von Nr. 1—8 kann an- 
5. effingvetdraga M 44 - ſtatt des gewöhnlichen Knieſtückes das 

Hol mantelpfeife „Einfach“ ohne abtlapp— Geiger'ſche Kugelventilſtück geliefert wer- 


baren Boden und teiner enggebobrter den und koſtet Dann jede Pfeife M. 3.— 
6 Spitze j M. 28 — mebr. 
6 dieſelbe mit weitgebohrter Spitze M. 31.— Preiſe freibleibend zum Tagesperis. 


Ferner empfehle Imkergeräte und Bienen wohnungen, Kuntzſchzwillinge mit den qe- 
lich geſchüünten Wahenmaaen, Breitwabenblätterſtücke, Freudenſteinſtöcke, Normal maſt⸗ 
uten und Oſenbergs Magazin⸗Blätterſtock „Weſtfalia“ und andere. 

Katalog gegen M. 1.60 in Marken oder auf mein Poſtſcheckkonto 2809 Hannover. 
Preislifte frei und franko. 


„Schafmeiſter, Remmighauſen Nr. 37 (Lippe) 


— j 


| 


( 


P 


66 für teure, komplizierte, Du ® 
„Weshalb opfern Sie Ihr Geld“ yie snapin are 


Machen Sie einen Verſuch mit meinen neu verbeſſerten Bk- 
Bienenwohnungen „Fortschritt | 


verbunden mit praktiſcher Königinnenzucht, oder mit meiner fog. : 
„Zwillingsbeute Imkerstolz« % 


mit auswechſelbarem Schiedbrett und e ee ESTES wobei Sie Vorteile lang 

jähriger praktiſcher Erfahrungen vereinigt finden. Wer im Beſitz meines Preisbuches iit, 

verlange den Nachtrag von 1921. 

Ferner empfehle ich meine aus Ja deutſchem Bienenwachs hergeſtellte 
Kunstwabe „Erika“ 


Solche wird ſofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht; lieferbar in jedem 

ormat, ſowie die ſämtlichen zur rationellen Bienenzucht benötigten Imkereigeräte zum 
billigſten Tagespreis. U. a. Schwarmfangbeutel für Käſten und Körbe aus Ia Dop pel 
fädiger Gaze, Schwarmfangbeutel mit Bügel und Fangtuch, um die Schwärme aus Den 
Bäumen zu holen, Dathe⸗Pfeifen aus Weißblech, Holz und Aluminium, Imkerpfei n 
mit Schornitein und Feuerfänger, Bienenhauben, Bienenſchleier, Bienenkorbrohr 
6—8 mm breit, Futterteller aus Holz und Weißblech, Rähmchenholz 6—12 mm ſtat, 
Lüneburger Stülpkörbe mit u. ohne Spundloch, Honigſchleudermaſchinen, Imker 
handſchuhe in beſter Qualität. 


Wilh. Böhling, Viſſelhövede, 


Groß ⸗Fabrikation prakt. Bienen wohnungen u. Bieneng 
unſtwaben-Walzwerke, Groß⸗Imkereibetrieb. 


In jeve Imkerbibliothek! An jeden Bienen 


a 2 

Weihn achten Die Bienenkrankheiten 

Eine gemein verſtändliche waren 

NS 8 ſachen, Verbreitung, Verhütung und Bekämpfu 

Y — 1 i Feſt £ 

= ene Sur ch Nes Von Wanderlehrer F. Fiſcher. 
Verlages Feſt, als: Preis Mk. 3.50 franko. 


Deutſcher B enenfalender In allen Imkerkreiſen durch fein Büchlein „Die Tracht, pers 
1922 | Giinther’s Ratgeber, [nerv der Vienenzucht“ bekannt, überreicht uns der gerade als € 
18 Mk. franko | Dahnke's ſtändige dieses Gebiets anerkannte Meiſte eine hochwillkommene 
Umgang mit den Bienen, || die cs infolge der allgemeinverftändiihen Schreibweiſe emem jeden 
16 Mk. franto | Miſchke's züchter leicht macht, die Krankheiten ſeiner Bienen zu erkennen 
Unterweiſungen für natur: f| hüten und zu bekämpfen; einem Bedürfnis, das bei vielen DSintere 
gemäßecBienenzucht, 16M. [zur Sprache kam, ijt nun hiermit abgeholfen. — 4 
franto | Ritter’s Der Bien Um Porto zu jvaren, fenden Sie am beſten auf einmal 2IMKZ 
und ich, 6.50 Mt. frank. 2c. [rin enthalten it Geld für Kalender 19 2, Büchlem Bienentrar 
Am ein achſten gleich Abonne⸗ | und 10 WIE, für die Zeitung pro 1922. (Poſtſcheck Leipzig 5: 


mentsgeld beifügen. Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 


Verlog eſt⸗Linden Fr. 4: Leipzig = 8 - = 
Honiggiaser 


in allen Größen IT 
mit Schrauben u. Pappeinlagen. auch E. Zul 


Marmeladen-, Gelee- u. alle sonstig. Packungsgia 


liefert sofort billigst in großen u. kleinen 
E 


Wir fi d Großabnehmer in allen Otto Buhlmann, Leipzig, 


imker ichen Beda fsartikeln und Königl. Sächs. u. Herzogl. Anhalt. kloflieferan 
erbitten Angebote nur aus erſter[ Glas - Krystall- Porzellan- Steing' 


Hand unt tBetannigade der DL.) utritzscher Str. 16 — Fernspr. 1187 u. 14008 
Spree u. Lef. rungsbedingungen.|} Stadtgeschäft: Petersstr. 36 — Fernspr. 20088 


Heſſen⸗Naſſauiſche = 2 
was Janderbeuten 
nach den ne efter Modellen von Prof. Zander⸗Etlang n fer 


Bienenwachs, | als Speziolitat in nur jauberer und vie af Se 


Schleuderhonig 


gibt ab Emil Frohberg. 
Roßwein t Sa. 


D 


jedes Quantum f. Tunſtwaben u. Ant. Walter, Fienenzuchtgeräi fat 
ee W. Nürnberg, Langegaſſe 11. — Tele- 


als 


— 


gig. Schwarmfang ⸗ Zander⸗Beuten, Ranal- 
e U. Aichtſchwarmer, Son Allred Nane, Pr Beuten, ago 
€ arfabrik “Sec 
er, Blätterſtöcke, 
für Imkerbedarf u. Holzbearbeitung amer. Breitwabenft hig. 


vab.⸗Blätterſti Freudenſtein gr 
omen + Honigheuten. Febnitz i i Samer Thüringer Deuten ete. 


1 enzeilice Bienenwohnungen und Serie 


3 3 in 8 wats Bertmannserbeit. 


ft. Br tab 
ihſch⸗ Zwillinge, Ku⸗ 


* 


en Sie darüber D Wrote e f 


2 Kurt Faulstich, Gotha (Thür. 


11 1000 m — Bienenwohnun nge n — Bienenzuchtgerä 

; 34 OMR., 300 Mk., Fernruf Nr. 770 Poſtſcheckkonto Erfurt Nr. 4470 

| mm 38 Me, 350 A. Bienen alle zur ingen ses cat mn in beit b tga 
ð mm 42 380 Wik ra ELLE igs 

ile in e anerkannt enenwohnungen $ ri San Fab nenio fen. Mellenbady i Spie 
p am. ual., in Lager- Ferner empfehl $ ür. Luftballons, s 

en, geg. Rahn., ab Fabrik, ſchlend ern, Übipere r 5 f cha aaa aie 1 
and. Dimen. bilfigff, í ferner Imkerhandſchuhe aus Ballonſtoff a Paar 900 9 

j ‘érstersticke, do. aus Gummi (Siegfried), 


| = Bienenhauben mit Drahtgaze gun pin aar in beft BER t, 
rege und Leisten, Bienenvölker :: Kuuſt waben is —.— S 


5 len Bei Preis- — . enen Sie Liſte. 
‘SoWoearbeinunas, Eine wirkl. gute Zigarre 


W 5 = de für 80 Pfennig! K amih- Ab rhe 


Heh oats a ARE | BL HU SE, Einkranzer 

3 it 

Y 6 Pfd. Tabat für 120 ME. franto | Ein aval Spam mann 
1t, 25 mm breit, fauber Nachnahme. — Garantie fiir tadel- Matten Liefert preigmert 


‚m 0,30 M., empfiehlt loſen Brand, angenehm. Geſchmack. 
Götze, Ernst Roloff, Otto weiß, 2 Oſt Morente 
Telegramm⸗Adr.: Sambiewa. 
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Hannover-Linden, Poſthornſtr. 30. 


n §50 Seiten n d d xxx 
| Kuustiafein. 100 Bienenstandbilder u. 300 Textabbildungen 
j eat die soeben erschienene 6. u von 


* Von Pfarrer Dr. h. c. F. Gerstung, Ossmannstedt 


Preis d des gut ausgestatteten u. gebundenen Buches in festem Halbleinenband 
aak Mk. und Sortimentszuschlag. 


ng dem der bekannte Verfasser das Gebäude der organischen Auffassung des Be 
folgerichti ig aufgebaut hat, Daß die Praxis nicht zu kurz kommt, versteht sich bei einem 
Meiste Bee Dr. Gerstung von selbst. Es ist das Lehrbuch der ‘neuzeitlichen Bienenzueht. 
3erli. V. 57, Steinmetzstr. 2 F Pf fl. x Verlag ſür Naturliebhaberei, 
Po G konto Berlin 89359 r itz enningstor Tierzucht u, Landwirtschaft, 


s tscheck 


der Jammer lhe Frit ih- Honig: Stock 


koſtet komplett in Freudenſteinmaß 115 MK. 
in liegend Normal: u. Kuntzſchmaß 125 MK. 


Freudenſtein⸗Breitwaben er en ſachwandig 105 f 
Normalmaß⸗Beuten Zigger welwandig 120 MM. 


Alle Beuten komplett zum Beſetzen, nur die Fenſter ohne Glas oder Gaze, 
mit Glas oder Gaze jedes Fenſter 4 MK, mehr. 


Rauchbläſer (Blechmantelpfeifen) S r 

2 zu Imkertiſchlerei 

Alfred Hammer jun., zuvetsoort bei Waldheim hg 
Poſtſcheck-Konto Leipzig 3756. 

Sp ay GD © wey ze 


* 


Kaufe . Zable 


Honig ide Pee 


a 
ſinnreichſte Geſchenk. und erbitte Angebote mit 
gegen sofortige Kasse u. er- 


esso und Quantuntangabe. 
bitte bemusterte Offerte. 


Goldene Bei Dente: Sopi 
J. Stracke, Ahausi.W. Eheregeln. 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, | 


| Hanſa 1753. Rückporto e 
Ein reizendes Poeſieblatt, 
Lindenſtr. 4 


Zanderbeute 
jedem Heim zur Zierde ge⸗ doppelw. tompl zum Beje 
Poftſcheck⸗Konto 53 840.) reichend, in eleganter Ein⸗ 


alle ubehörteile z. anberbi 
rahmung unter Glas. ep Otto * m 


Baupläne res 1 “ _ Fürth-Poppenng 
in Holz verpackt inkl. Porto 
Mk. 20.—. 
bewennit aft Bauten So 9 ae Imters liek 0 
ohne Einrahm. Mk. 6.50. Weihnachtsgeſch 


Pavillons, Bienenhäuſer, Bienen | 


hütten, offene und verſchloſſene x eine 
Bienenlagden, Wanderhütten, Kerlan San Sie Sette 


Leipzig. 
Wanderböcke, Bienenſchauer, Erd. 2, Poſtſcheckkönto 53840. Dathepfei 


mieten, offene und verſchloſſene “a 


unterirdiſche Bienenhütten. %%% %% für 30 Mk. frei Nach i 
Mit nötigen Erläuterungen und | er ere Ernſt Denker's Pfeifen 
Anweiſungen zur zweckmäßigen Gute Sienentutterpflanze König i. Dow. 

Ueberwinterung. Salweide beste | 
2 Hefte mit 69 Abbildungen. 5 Pollenweide, rp, 
Preis guj. 6 M. Porto 60 Pf. ir. | mitgroßen Kätzchen reichbl., e Verlag C. F. W. Fef 
fertig Fun Ste cken. Preis inkl ae A Leipzig, Lindenſtr. 
Beerenſträucher, | gegen Voreinsendung von 8,50 M (Pojtidhed-Konto 338 


beſte Wertware, gute Verpackung. |H. Kübler, Falkenrehde b. Potsdam, | Die Hintanhe siR 


Peinliche Sort nb eichnung. Liſte — — 
P ch en bezeich j der 


auf Wunſch. Erdbeerpflanzen das 
nach Sorte. | ftz ti tter 
Siedlung Habertshof, Eim, (ney In 1 Kra e pl * 


Hundert zu 10, 12 und 18 Mark je 
Bez. Kaſſel. bei den 


Scheiben⸗ | mit nur Frühtracht Sekt in jeder Bien aig tilts su 
Schleuder⸗ Honig empfiehlt Beute mit gleich großen Waben für oder: 
H. Schröder, Soltau(Lüneb. Heide). | Brut und Honigraum viel Honig. 


305 ae ee ee i > nichts ge Neue Erfah 
10 
Voreinſendung von 10 Mk. und Bes oder Nachſchwärme mit 
antwortung folgender Fragen: zu verhüten, oder hag 
fi ate der Brutraum ein- oder zwei- Nachſchwärme er 
in i s 5 ſtöcken bleibend 3 
kaufen in jedem Poſten 2. Wieviel Waben faßt derjelbe und 
Heimann & Kießner, | ee e oide? von 
1 l * | 
Wachs⸗ und Cerefinwerte | Heinrich Dahmen, | Georg Murz, 
Halle: Saale, Friesheim (Rhld.). | Preis 2.40 Wk. 
212 


(Deutſche Ware) 


d 


we Hervorragende Neuheiten? 


Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 
Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. 
Herzogs Qualitits-Absperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar, 
Konkurrenzlos! ——————— 
Preisliste gegen Einsendung von Mk, 1.— auf Postscheckkonto Nr. 14 467 
Amt Stuttgart, Bei Bestellung Rückvergütung. 


Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg (Schwarzw.). 


Weihnachten und Neujahr! | F 


E 
wsm) Offerten | 


A, A i 5 $ ; 
SM. ee.) in allen imkerlichen Bedarfsartikeln mit An- 
fice — 55 M. jranto; 22 Stuck gabe der Lieferungsbedingungen und des zu : 


oo 


S 


M. franto u.j.f. — ‘Reid halt. 
cher Inhalt mit Kalendarium, 5 Rabaits bei Großabnahme er- 
bittet 


len uiw., Taſchenformat. 

ein Faulbrut⸗Geſetz in Sicht 
io beitellen Sie gleichzeitig für 

Mk. franko die Neuigkeit (beſ. 
eine) 


¢ Bienenfrantheiten, 
e DENIED DWM 


Urſachen und Bekämpfung; 


F. aul er, dem Verfaſſer von 

e Tracht. der Lebensnerv der i jj 

Gelt, Leipzig, Lindenite. 4. SONNE Baths prene m. 50 in bel 

oſtſchecktkonto Leipzig 53 840.) Weiß blechdoſen Ft Köppler, Bienenzüchter, 
für 


H. A. Haackert, Güstrow, 


Ein- und Verkaufszentrale 
des Meckl. Landesvereins für Bienenzucht. g 


S 


a oo 


Tene Agen! Taunus. 


r Honigverſand nie 
a ee mit pia a ſtarkem Rie dk kwonnapger N 
Rahmen, ſaub. Prä- 5 Pfd. 10 Pfd. 


| ee a ee almaß, Doppelw., 
wA gin or M. 5.50 M. 7.50 fetta. Binet Zander ander 
2 WM. Nachn. i ten (nad Prof. Dr. Bander- 
25 em = 120 f i | Erlangen) fertigen in ſolider Aus⸗ 
eifen Gießgeſchirr 35 Mk. Großabnehmer Rabatt. rung als Spezialität 


Rte verlangen. C. O. Fischer, 
d lein ; Bi hen Blech Emballagen-⸗Fabrit Erwin Kühne. 
alle m 0 enrod Hamburg, Kl. Bäckerſtr.31 Imkertifhlerei 


(Odenwald). | | Beiebersborf Sir. 5 b. Pulsnitz i. G. 


18 


Lieblingswaben 


in alfbekannfer, unüberkroffener Qualität, aus garantiert 
reinem Bienenwachs, liefern, auch im Umtauſch gegen Wachs 


Fuldaer Wachswerke, Kommanditgeſellſah 


Eickenſcheidt, Ruegenberg u. Dr. Schlöſſer, 


Fulda. 


Wieder lieferbar! Kolbs Wieder liefe m 


j Pe FT | 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! 
7 Preis ME. 100.— freibleibend. 
f Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie oa 
Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet fa 
jeder Imker und vielfach unterblieb nur deshalb 


Geschenkt 


fast! ZurReklame versenden wir 


Nr.1 Nr.2 Nr.3 Nr 4 


| 
5000 Brillant- Ringe i Auslafjen des Wachſes, weil es an einem geeignet 
Nr. 1 Spottpreis nur M. 16,5 ; ids Fes in Aspurnt Mag uszulaſſen macht Wo 
it diefem arat Wachs a è 
5000 Brillant- KTIW.- Nadel | = gniigen. Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verde 
Nr. 2 Spottpreis nur M. 12,50 | | Bei Anfragen Riickporto erbeten. 


Se Ak 3.8. Rot, Rarisnge 7, enn he 
5000 2 zn. Tü 0, Ua. 


Nr. 4 Spottpreis nur M. 19,50 Geradezu rätſelhaft höhere Erträge 
(imit.) genau wie die verkl. Abbil- | als in anderen Beuten beweijen die Aufſehen erregenden BW 
dung i. ed. gewünscht. Größe. Alles | nungen aus der Praxis der Bewirtſchaftung von 


„ | Weidemann ô Nörteritöde 


1 | 
yg geen ge 7 gtd at ocat als Original-Oberlader-, Blätterſtock⸗Hinterlader⸗ (letzterer au 
Wunderbare Weihnachts- u. | Deb: und jentbarem Schlitten im Brutraum und A tte 
Gelegenheits-Geschenke! Dickwaben im Honigraum), Wanders und teilbarer Wander» 
R | k Jeder Leser jtod, auch Beobachtungs⸗Förſterſtock. 
ek ame- Ver auf erhältjeden ee Broſchüre mit zahlreichen Abbildungen, neueſten 


I Mal. beſſerungen und genauen Maßen nebit 5 Lizenzſchildern verjemver 
es e n 43,80 Mark auf Poſtſcheck-Konto 15 356 Hannover. 
B 2 J 
‘ustrierton Katelen beigepackt! | Förſter Weidemann, Riihen 2 Devis 
Sofort bestellen! Nur solange Vorrat! | Druckſchrift über Anerkennungen allein zur Vorſicht 
A. Müller & Co., Fichtenau 215 b. Berlin. | und Bor» Orientierung gegen 3,30 Mk. Selbjttojten. 


Blenenwohnungen. | Kenner bevorzugen meinen 
Blätterſtöcke, Rähmchen häng. | : RAI i CH- i AB 
Normal⸗Drei⸗ und Vieretager, 

Ein⸗ u. Doppelbeuten, fow. Hoch⸗ das Pfund zu Mk. 15.—, 20.— und 25.— 1 
h Breitw „Blätteritöce, Rähm bei Abnahme von 8 Pfd. frei Haus u. Nachnahme 

en au eitſchienchen, doppe A 
Sibio ener Strohmatienu. g Alfred Breining, Tabakfabrik, Bruchsal, 
Imkergeräte. Bei Anfragen Viele Anerkennungen und große Nachbeſtellungen. bai 

Rückporto beizufügen. [Sie mir gefl. wieder für den hieſigen Re Bi 
Bruno Jäppelt, Imkertischlerei, | # Marke: „Landmanns⸗Freude“ a 15 M. 


Großhartmannsdorf b. Freiberg i. Sa. | 


che-Gufiormen in en | 


` Haarscharie,vernicdk.Kupferprägung - jahrzehntelang haltbar! 
Lagergrößen passend für in Zinkrahmen 


22-17 n rs M. 160.— N A ETT 

25-20 ische Waben M. 199.— 

32-18 Freudensteinwaben . . . N. 220.— Gußformen 

32-23 1 an M. 260.— fast ganz aus 

225-3 Normalhochwaben M. 260.— x 

35-22. Normalbreitwaben . . . . . M. 260.— F 

25-40 Gerstunghochwoben M. 325.— das Doppelte. 

40-25 Gerstungbreitwaben . . . . . M. 325. — Minen glflutttun nil 

Andere Größen auf Anfrage. > 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfrägen bitte Rückporto beizufügen. 


Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei wird in Zahlung genommen. 


Preisbuch gegen Mk. 2.— :: Nachtrag 1921 umsonst 


* fwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlöflampen „Blitz“, Ent- 
lungsgabel „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefäße, Sn ginabsperrgitter 
"sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzuch 


ard Riefs che, Biberach 2 (Baden Be 


Karlsruh 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. / Gegr. 1883. “1065. 7 


eee 


Dach $, onig- Glenberma gine 


as, alte Waben ae eh Maſchine 


r u wen Kunſtwaben, Wohnungen u. Geräte. 


Visseihövede Preisliſten über alles fende koſtenlos 


Richard Horn, Jahnsdurf Í; Crag. 59. 
Mit, Saubere u. genane 


Saen u perane Rauchtabak! 


i den Ausſtellungen. Imkern liefere ich reinen, feinen Rauchtabak (überſeemiſchung) 
Max Kühne, zu Mk. 14.— per Pfund perſteuert. 
bertiſchlerel, Ferner eh eee | garantiert reinen überſee-Rippentabak 


; 40, ia | k. 12.— per Pfund verfteuert. 
| een. n Verſand mindeftens 5 Pfund — bei 9 Pfund franko Lieferung. 


— Man beſtelle noch vor der Steuererhöhung. — 


Fr. Eckardt - Salzungen, 
Tabak- und Zigarrenfabrik. 
Seifen durch 


den Agenturen Zum Studieren an Winterabenden! 


' Dubrauck e N.⸗L. 3 diverſe Nummern, gemiſcht, von allerhand deutſchen Bienenzeitungen 
reisliſten ats u. franko. letzter 8 für 1 Mk. verſende franko Verlag Feſt, Leipzig. 


U e ist 


eh Seiternanduterteng 


Wer die Vorzüge kennt, beschafft nur Kasten mit dieser Einrichtung. 
N SW Futtertrog läßt sich auch in alte Wohnungen einbauen. 
— — Verlangen Sie Preisbuch Nr. 31 —————— 


der Süddeutschen Endersbach 
Bienengeratefabrik C h r. G raze 9 b. Stuttgart. 


MEnWOhnUnDen, 


elw., kompl. 3. Befehen, 
als langjährige Spe- 


lligſte * 
. Vereine: 


af, Zigarren, Zigaretten, | 
| Hobe Fiſchmarinaden und 


Wieder lieferbar! 


Die allbekannte 


Schulz-Koerbs’sche (einseitige) 


Kunstwabe! 
9 Alle Kunstwaben. auch ohne pyp in pa. Qualität ohne jeden 


Einlagen, Zusatz von Ceresin. 


“ Buckower Lagerheute, Meisterstöcke ett. 


Otto 55 (ienensehue) Buskow Arab Leis 


Gemüſe⸗ u. Blumen: Honiggläser mit Deckel u. Einlagen, hob 

17 2 

— amen ©- murs P. ans 
jeder Urt ‚San Ware, hochkeim mit Schwarzblechd. — 95 1. 05 1 1.60 1.60 1 60 270 

fähig und jortenecht, liefert die mit Weißblechd. 1.10 120 1.75 1.90 = 

Siedlung Habertshof, Elm, : Pfd. Honiggläſer, niedere Form m. Weikbledpd. $ 


Bez. Kaſſel, 2 „ ” " y 
A e. A m. b. 9. i pee is mit Glasdeckel 
T Honigdosen mit a: zum Postrersand 
8 9 
Bienenwohnungen | Schwarzblech 22 — Se 
fertigen auf Lager u. Beſtellung Weißblech 8.50 —.— 11.— 
zu billigſten Tagespreiſen. Fer⸗ „ m. Eindruckdeckel —.— 9.— —.— 


ner halten ſämtliche bienenwirt⸗ 
ſchaftl. Bedarfsartikel auf Lager 
Scherber & Hennig, 
Imkertiſchlerei, 


SESE ſpenaldbeb 


doppelw., kompl. z. Beſetzen, 

tiefere zu äußerſten Preiſen 
Emi ühne, 

Imhertiſchlerei, | 


erte eee “Zarek Reer Ihres Ranehtah 


ei TRUE 1 erb. 
= | garantiert reir rein direk vom Fabrikant ., Versand von! 
Alie u. neue robſchnitt p. Pfd. Mk. 13.50, 17.— u. 20.— Koenen 
* Miittelſchutt v. Bio: 100 16.—, 21.— u. 23.— oder 100⸗gr⸗ 
Bücher u. Zeitschriften Sbagtabat p. HME 00: — 66. — u. 83 dis ee 
s issenspebie aarıyrı ur 
aus allen Wissensgebieten 9 Muſterkiſten, enthaltend U 
ſchiedene Sorten à 10 St 
ſammen > San 1. me 
RN 120.— und 
Alles 2 Nachnahme, Verpackung frei, 1 berechnet. 
i Be yg Rauchtabakfabrik „Weltruf“ 


Deutſche Imker! Emil Köller, Bruchsal Nr. 157.1. Babe 


Wenn Sie etwas in Imker- | 
kreiſen kaufen oder vere 
kaufen wollen, ſo haben Ihre 


Walter Grove, Altona, Ralnweg 52. 8 8 


finden Sie preiswert in 
meinem Katalog 7 ` 


Alfred Thörmer, Leipzig 27 


Buc: handi. u. Antiquariat. 


Sonig- Preibentel | Pee 


wane sie Erfolg | gefteit, unbe ai au. Honigaufsatzk: 
Verlag C. F. W. Fest, Lindenstr. 4, | Suykers, für ri Breitwabenmaf 


| d. anzen, à 13 Mk., zu 
in Leipzig. i Damm 8. E. Ficker, Pfarrkirchen, 


P. 


al ell GS re f f U N br DA H d d F NH f H Uf TH il =>) 


ARCHE | | GA 


Jubiläumsgabe an de deutschen baker 


Zum 50 jährigen Bestehen der Firma 


Der Breitwaben-blatterstock 


in seiner Vollendung. 


Außerordentlich preiswertes Angebot. 
Sofort lieferbar :: Auch Schleudern und Geräte 


Bon erschienen. Carl ee Mainz-Kastel. 
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> | BEL Sree 
N | | Honiggläser 
1/4 Ve a 4 5 Pfd. 


m. Schraube N. 130, 150, 160, 170 —, 300, 320, 


w. B.-9.-Bereine wer- | f m. Weßhlechschraute 170, —, 190, 200, u — 


gebeten, Beſtellungen auf 


4 1/3 2 Pid. 

Deutſchen Bienenkalen⸗ Honiggläser 5 — Y 
1922” (ſie he Anzeige auf mit Glasdeckel M. 250, cs -F 400,— 
p. 100 St. Lieferungsmöglichkeit sow. Preisänderung vorbehalten. 


te des Blattes) bald und 2 Ltr. 


1 
F gable. een bei Thür. Luftballon , 300 375_ 
— er ee Te p. 100 St. netto Nachn. Erfüllungsort für beide Teile ist Erfurt. | | 
E Standgefäße wie Schaugläser u, Vanille-Zylınder mit geschliff. 
der Verlag die Herren Knopf, Ausstellungssäulen bis 1,20 m Höhe, Konfektschalen 
enden, die „Deutſche mit Glasdeckel, Käseglocken (runde u. eckige), flache Stein- 


u guttöpfe mit luftdichtem Verschlußdeckel, Senftépfe gleich ver- 

ierte nod) mehr als paßt mit Deckel, ebenso Senfgliser, Fruchtsa t- sowie Oel- 

im Vereine einzufüh⸗ flaschen, Einmachhafen, Konservengläser mit Gummiring 

da Vereine ja weſent⸗ (passend für jeden Apparat), desgl. Konservenglas-Oeffner. 
äßigung genießen. Man verlange reisliste. 


Glasbrennerei u. Verschlußdosen - Fabrik 
Curt Erdmann, Erfurt, Grubenstr. 91. 
Fernsprecher Nummer 2362. 


Zur Messe in Leipzig: Meßhaus Leipzigerhof, Reichsstr. 12, 
2. Etage, Stand 154/157. 


C. J. P. Soft, Leipzig, 


tſche Ill. Bienenzeitung“ 
Etnvenjtrağe 4. 


| wieder und bitte redhigeltige | 


went: 20 cn Bienenhoni 
U = 


400 ME. 450 Mk. zu tanten Gi erbitte Angebote mit Preisforderung 
Waldemar Fiſcher, Gtihier, ee eee 
b. Wittenberg,! Bez. Halle. 9 Bh SO. 33 (Treptow), Elſenſtr 


Neu erſchienen: : 


| Maud IN n Abe preitwaben: hen Halen. 


LU TT Uu i]t OC TTL LCL Ee 


Lehrbuch kinträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 
mehrte und verbeſſerte Auflage (200 Seiten) Preis broſch. Mk. 14.50 franko 
haberausgabe (Kunſtdruckpapier) eleg. geb. (ſolange Vorrat) Mk. 20. — franko 
gegen Einſendung des Betrages, Nachnahme je Mk. 1.— mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich a. Rhein. 


Poſtſcheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a. Main. 
iSlifte fiber Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied D. R. G. M. 
(Volksſtock der Zukunft) gratis. 
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fand in folge feiner großen Vorzüge im 
u. Ausland ungeahnt große Verbreifur 
und ift ſtets zu Hunderten 
im Voraus beſtellt: ) 


Í UBER 1200 STÜCK WOLF K-ZW. 
SIND 1927 BESTELLT UND AB- 
GELIEFERT WORDEN a 


| MAN BESTELLE JETZT IM WIN’ 
TERHALBJAHR FÜR LIEFERUNG 
-NACHSTES FRÜHJAHR: 


ALLEINIGER FABRIK ANT 


ree eine, Chie, Wo 
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PREISLISTE UND BROSCHURE 
ÜBER DEN WOL FENBUTTL ER KUNTZSCH-ZWILLING ERATIS FRAS 


Bienenwohnungen 
Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. : 
rima Rähmchenholz. maus 9 

Layer aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
Prim. mit i. Preisen a. allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. frank 


Rich. Abicht, Großherzogl. Höfsimmermeister, Alistedt (S.-W } 


Bonn a. R. Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht Saa ai 
Bornheimerstr. 67/69 J. Welter, G. m. b. H. Eiser 
el. 


liefert 
alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätschaften 
in nur bester Ausführung zu den billigsten Preisen. 


Abtl. II: Zuckergroßhandiung, 4 


Durch Aufhebung der Zuckerrationierung ist jetzt jedem Imker die Mög 
gegeben, seinen Zucker direkt wieder beim Lieferanten zu bestellen. 


Wir bieten zur direkten u. sofortigen Lieferung die seit Jahren eingeführte Quan 
erstklassige Rristuliroffinade der Firma Pfeifer & yn 
mit ca. 100% Süßigkeitsgehalt zu billigsten Tagespreisen an. 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von J. Lüftenegger, 2. Anl 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl., 


Rina Bürostunden 8—5 Uhr. 


Tel. 


i 
A 
92 


— 


Für den zur den Inſeratentell verantwortl. Oswald Muge. Leipzig. — Druck von Sich & Ki 
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iane zum Märzheſt 1921 „Deutihe Suufte. Bienenzeitunn“, 


Geſuch 


Imkers Julius Schneider Frankfurt (Main) Süd, Launitzſtraße 9, 1 um Herbei- 
führung einer Frachtermäßigung bei Beförderung lebender Bienen. 


Seine Exzellenz den Herrn Eiſenbahnminiſter Giersbach in Berlin, Wilhelmſtr. 79. 
Eurer Exzellenz erlaubt fih Unterzeichneter nachſtehende Bitte vorzutragen. 


Am 28. v. Mis. wurde mir durch den Sohn des Gükerbeſtellers K. Menfinger 
ankfurt (Main) Süd von der Eilgufabferfigung Frankfurt (Wain) Süd eine 4 Kg. 
vere Kiſte mit lebenden Bienen zugeſtelll. Das ganze Bienenvolk hatte ich ſchon 
t 12,50 Mark im Jahre 1919 bezahlt, aber wegen Bienenmangels im Jahre 1919 
mfe es erft jetzt geliefert werden. Mein Erſtaunen wuchs aber, als ich hörte, daß 
diefe 4-Kilogramm-Sendung 27,10 Mark Fracht und 4,80 Mark Rollgeld, zuſam- 
n 31,90 Mark zu zahlen feien. Der Weg von der Giiterabfertiquna bis zu meiner 
nung beträgt 5—8 Minuten. Dieſe Forderung veranlaßte mich, die Annahme zu 
weigern. 
Wie ich annehmen darf, iſt es wohl Eurer Exzellenz bekannt, daß die Bienen ji 
Befruchtung unferer Obſt-, Beeren- und ſonſtiger Blütler gerade unentbehrlich 
„da doch deren Befruchtung bis 80 Prozent durch Inſekken hervorgerufen 
d, worunker die Bienen die erſte Stelle einnehmen. Da nun 
m von der Ernährungsſtelle durch die febr unvollkommene Zuckerlieferung zur 
enenwinterfütterung in allzuhinreichender Weiſe für ein Skerben der Bienen in 
aſſen geſorgt wird, kommt auch noch diefe ſchöne Preiskreiberei durch Bahnfracht 
zu, um dem Imker den ſchon ohnehin zum Ueberlaufen gefüllten Wermutsbecher 
lſtändig zum Überlaufen zu bringen. 
En unermeßlicher Schaden wird hierdurch dem bis auf die Knochen kranken 
tihen Volke durch den Honigverluſt, die die Goldabwanderung ins Ausland für 
Blandhonig. um der Landwir. waft durch die Nichtbefruchtkung — alfo Ernteausfall 
| Obſt — uſw. Bäumen angerichtet: | 
Ich bitte daher um folgendes: ur 
1. Eine Nachprüfung der Fracht uſw. Berechnung der in Rede ſtehenden Sen- 
dung lebender Bienen, Abſender J. Wichern, Grundoldendorf (Unterelbe) an 
den Empfänger J. Schneider Frankfurt (Main) Süd, Launißſtraße 9, I ein- 
treten zu laſſen. 8 

2. Daß mit Rückſicht auf den großen Nutzen, den die Bienen nicht allein durch 
Befruchtung und Honigerkrag, ſondern auch als ein für uns in jeder Weiſe 
dienender Lehrmeiſter betreffs Fleiß und Regſamkeit für uns haben, eine 
Frachkermäßigung für Bienenſendungen aller Ark im Tarif vorgeſehen wird, 
damit die jetzt beſtehenden Härten verſchwinden. 

Bemerken möchte ich noch, daß ich mir geſtakke, dieſes Geſuch super an 
einige Bienenzeitungen auch an Abgeordnete zu fenden, damit diefe Herren 
bei gegebener Gelegenheit ebenfalls für eine Frachtermäßigung von Bienen- 
ſendungen durch die Bahn eintreten. . | | 

Indem Eure Exzellenz ich um einen gütigen Beſcheid bitte, zeichnet mit 
vorzüglichſter Hochachtung 


Frachtverbefjerung. 
— O. Tuſchhoff, Elberfeld. 

Viel iſt in Bienenzeitungen ſchon über die Verbeſſerung der Tracht geſchrieben 
rden. glaube aber, daß alle dieſe Ausführungen bisher wenig Erfolg ge- 
acht haben. Meiſtens handelt es fih um Verbeſſerungen, die der einzelne auf 
inem Raum ausführen follte. Naturgemäß wird durch ſolche Maßnahmen dic 
acht nicht merklich beeinflußt. Gelingt es uns nicht im großen verbeſſernd zu 
rken, fo wird unſere Mühe umſonſt fein. Neben der Anpflanzung honigender 
äume und Sträucher in öffentlichen Anlagen, Kirchhöfen, Parks und öffent- 
hen Straßen ſowie Wäldern kann nur die Landwirkſchaft unſere Tracht- 


II Trachtverbeſſerung. 


vermehren. Gelingt es uns, die Landwirte zum Anbau von Nugpflanzen zu ver- 
anlaſſen, die gleichzeitig auch Nektar: ſpenden, fo haben wir gewonnenes Spiel] 
Dies wird aber nur dann der Fall fein, wenn der Landwirt bei dieſen Tracht 
pflanzen voll auf feine Rechnung kommt. Der Rieſenhonigklee und die Phajelia 
werden, da fie vom Vieh nicht gern gefreſſen werden, nie zum allgemeinen Anbei 
gelangen. Im nachſtehenden möchte ich deshalb einen Artikel eines Landwirt 
ſchaflslehrers im „Dienenvater” in Wien mit der Ueberſchrift „Auch das Rotklee 
-feld muß honigen bekanntgeben. Hier ſcheinen beide Forderungen erfüllt zu fef 
und ich möchte deshalb in erſter Linie unſere Imker-Landwirte bitten, diefe Wy 
ſchungen zu verſuchen und ſpäter bei gutem Erfolg in der landwirtſchaftliche 
Fachpreſſe vom Standpunkt des Landwirks aus zu berichten. Vielleicht hat au 
der eine oder der andere der geneigten Leſer Beziehungen ju Landwirfen. und kan 
fie verſuchsweiſe zum Anbau diefer Kleemiſchungen veranlaſſen. 

Der Verfaſſer fagt in die 'em Artikel, das Rotkleefeld wird honigen, wen 
der Rokklee in Miſchungen mit Kleearken zur Ausſaat gelangt, die entweder vg 
dem erffen oder zweiten Rokkleeſchnitt honigen. Er ſchlägt als ſolche Kleegeme 


folgende vor: 
a) Rotklee mit Eiparfette 
b) Rotklee mit Weißklee 
c) Rotklee mit Baftardklee 
d) Rotklee mit Wundklee 


und fährt dann fork: Die Miſchung zu a) fand ich auf dem Gute Gunkersdorf 
Oberhollabrunn. Der dortige Gutsverwalter, ein krefflicher Landwirt, konnte § 
nicht genug loben: höheres Erträgnis, beſſere Qualität des Gutters und Hon 
weide! Die Eſparſette blüht 29 vor dem Rotklee und kann bis zum Eint 
des erſten Schnittes von den Bienen beweidet werden. Liebhaber reiner Rotklee 
faaten im Flachlande Niederöfterreichs, verſuchet diefe Miſchung von etwa 20 Kil 
gramm Rotkleejamen mik 50 Kilogramm Eſparſekteſamen auf ein Hektar, fie mif 
beffer fein als Kleegrasmiſchung, da wir ja vom Kleefelde beſonders viel Eiwei 
ſtoffe ernten wollen, die aber im Graſe ſtark zurücktreten. Den Ejparjettelamg 
kann man gemeinſam mit der Getreidefaat drillen, während der Rotklecfame 
mit der Kleeſtreumaſchine ausgeſät wird. Die Rotkleefamengewinnung leidet du 
diefe Gemengſaat durchaus nicht, wird eher noch beſſer ausfallen. 
Im niederöſterreichiſchen Waldviertel, wo Weißklee-, Baftard- und Wundkl 
wild wachſen, empfehlen fih die Miſchungen von 24 Kilogramm Rotklee mit 3 Kik 
gramm Weißklee auf allen ſandigen Böden. Etwa acht Tage vor dem Rofi 
blüht ſchon der Weißklee, der febr gut honigk und die Kraft des Fukters erbi 
Auch im zweiten Schnitte kommen viele Blüten vor. Für ſteinige und troke 
Böden iff Rotklee mit Wundklee angezeigt, es wird von jeder Kleeart die Hail 
der Reinfaat genommen, alfo ungefähr 12 Kilogramm Rotklee mit 12 Kilogram 
Wundklee. Der Wundklee blüht zugleich mit Rotklee und honigt ebenfalls fe 
gut. In feuchten Lagen zieht man hier den Baſtardklee vor und miſcht 24 Ki 
gramm Rofkleefamen mit 3 Kilogramm Baſtard- oder Schwedenklee. Der Baltar 
klee wird auch Honigklee genannt, fo febr ſuchen ihn die Bienen auf, und von Fey 
gibt er ſich durch feinen Wohlgeruch zu erkennen. Er wird, wenn er im Aug 
blühen und einſamen foll, im Mai gemäht; ſomit iſt es leicht, aus dieſer ſpäte 
Blüte eine hervorragende Spätſommerkracht zu ſchaffen, wenn der erſte | 
im Mai vor der Blüte genommen wird, um ſelbe im Auguft eintreten zu lafe 
Wie ſchon gejagt, wird jener, der Efparfette unter Rotklee miſchk, ein fchmat 
hafteres Kutter erzeugen; wer Weißklee unter Rotklee gibt, ernket ein eine 
reicheres Heu; wer Wundklee mit Rotklee miſcht, bekommt weniger bitferes u 
anderſeits ſicheres Gutter, da Wundklee allein bitter ſchmeckt, aber die Dürre: 
Frühjahres beffer aushält als Rotklee. Und der Baſtardklee hält die Näſſe! 
Bodens beffer aus als Rotklee und wird in manchen Fällen den Rofklee vor ad 
licher Mißernte bewahren. Es wäre darum unrichtig, zu behaupten, daß die Ex 
fehlung dieſer Kleemenge einſeitig nur wegen beſſerer Honigtracht erteilt fei, nd 
vielmehr wird das Kleegemenge auf dem Heuboden und im Stalle feine qute W 
kung äußern. und wenn der Kleebau von feiten des Bienenwirkes befradfef neva 
bei noch Willionenwerke durch Honigſpenden für den menſchlichen Haushalt 


Tracdtverbefferung. — Der Volksbienenftock der Zukunft. : III 


yerfen kann, fo wäre es ſehr verkehrt, die Anpaſſung des Kleebaues an eine fo 
ochwertige Nebeunutzung beijeite zu laffen. | ER 
Anmerkung: Die Schriftleitung der „Deutſchen Illuſkr. Bienenzeitung“ 
t feit Jahren dafür eingetreten, ergiebige Bienenweide aus Kleegemenge zu 
haffen und hat eingehende Vorſchriften und Anleitungen unter Berückſichligung 
er verſchiedenſten Anbauverhältniſſe Somber Vergl. „Ueber den Anbau poni- 
ender Kleearten”, „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung” 1917, Seife 135; „Ergiebige 
zienenweide ujw.” in der „Schleswig-Hoffteinifchen Bienenzeitung” 1919, u. a. a. 


Der Bolksbienenftoc der Zukunfl. 
| Von F. Schirmacher, Bülow. | 


In Nr. 3 dieſer Zeitjchrift pflichtet Herr P. Schöpke dem Herrn Dr. Jaiß darin 
i, daß wir den Erfindern großen Dank ſchulden, und es durchaus wünſchenswerk 
t, ihren Eifer nicht erlahmen zu ſehen, bis wir das Ziel, den einfachſten und dabei 
ften Bienenkaften zu ſchaffen, erreicht haben. Ich kann mich dieſer Anficht 
ur anſchließen. A . 

Wenn auch der eine oder andere der vielen Erfinder mal daneben þaut, fo zeigt 
‚ch faſt jeder neue Kaften einen größeren oder kleineren Schritt vorwärts und weiſt 
nem anderen hellen Kopf neue pfade . 

Wir Imker willen und fühlen, daß uns das wahre Ideal einer Beute katſächlich 
och fehlt. Doch will mir ſcheinen, als ob wir es niht gar weit mehr zum 
iele haben. , i A 

Laſſen Sie mich einmal die erſtrebenswerkeſten Eigenſchaften einer vollkommenen 
deute nennen und zuſehen, was bisher erreicht ift: 

1. Dichte und Warmhaltigkeit. Ich erinnere mich, daß ein küchtiger 
nker vor Jahren bei der Einwinterung Verſuche mit ftark- und dünnwandigen 
aſten gemacht bat. Er kam zu dem Ergebnis, daß ein Unterſchied zwiſchen 2 em 
id 12 cm ſtarker Füllung der Doppelwände nicht zu finden war. Bei beiden war 
e Entwicklung im Frühjajhr der (wahrſcheinlich ſtarken und gefunden) Völker gleich 
if. Da ich damals gerade Kaften für mich baute, benußfe ich feine Erfahrungen, 
n Malkerial zu ſparen und ging mit der Füllung zwiſchen 2 em ſtarken Brettern, 
e ich ſonſt nicht unter 8 em machte, auf 2% em (1 Zoll) zurück. Durchwinkerung 
id Enkwicklung im Frühjahr waren gegen die anderen Völker gleichgut, doch fand 
p mehr Schimmel, den ich bis dahin ja faſt nie ganz los wurde, in den neuen, was 
irchaus natürlich iff. Unter 8 em kann ich nicht raten herabzugehen. Als Füll- 
aterial hat ſich Strohhäckſel ſehr gut bewährt, weil es nicht ſackt. Beſſer noch, 
aube ich, würde Torfmull ſein, weil dieſer nicht ſtockt. Das oa der Fabriken, 
obelſpäne, taugt weniger, doch iff es ihnen bequem und billig. Daß auch Decke und 
oden genügend warmbaltig zu machen find, ift ſelbſtverſtändlich. 

2. Größe. Der Innenraum der Beute muß ſich einengen und erweitern laſſen 
„daß man das kleinſte als auch das größte Volk darin unkerbringen kann. Als 
Seite würden mir 35 em am beſten gefallen, weil 10 Waben hintereinander ebenfalls 
j em ergeben. Damit würden wir auch eine Beute für alle Gegenden haben. 

3. Hoch oder Breitwabe? In den alten 3- und 4-Schichkern mit Hod- 
aben iſt viel Honig geerntet worden. Ich vermute aber, daß es bei Anwendung der 
reitwabe noch mehr geworden wäre, denn unzweifelhaft iff die Entwickelung eines 
olkes im niedern Raum beffer als im hohen. Dazu ift die VSreitwabe, ob im Hinter-, 
berlader oder Bläkterſtock, viel bequemer. Die Höhe des liegenden Rähmchens fei 
) bis höchſtens 24 Zentimeter; 20 genügen, find bequemer und brauchen nicht 
drabtet zu werden. In Brut- und Honigraum gleiches Maß und nur ein Maß 
ıf dem Stande. Wer Scheibenhonig ernten will, fegt 2 Halbrähmchen aufeinander. 

4. Lage des Honigraumes. Von gar vielen Autoren wird darauf hin- 
wieſen, daß die Bienen von alters her in hohlen Bäumen, von oben nach unten 
auen und umgekebrt zehren, alfo müßte der Honigraum oben fein. Das trifft aber 
icht ganz zu: die Bienen bequemen ſich jeder Höhlung an, wenn ſie nur die nötige 
röße hat, ob fie nun im Baum, Felſen oder im Erdboden ift. | 


— 


IV Der Volksbienenſtock der Zukunft. — Mineralſtoffe für Bienen. 


Ich erinnere hier an die rieſige Honigmenge, die der alte Otto Schulz in de 
niedrigen Zwiſchendecke eines alten Torfſchuppens 5 Ich ſelbſt habe in fare . . 
beuten Honigmaſſen gefunden, die mich den Beſitzer der Stöcke beneiden ließe; 
Hauplſache iff, daß der Honigraum kein beſonderes Flugloch hat: die Bienen wol 
ihre Vorräte möglichſt weit vom Flugloch in Sicherheit wiſſen, ſcheinen auch d 
Bedürfnis zu haben, bei der Heimkehr erſt den Brukraum aufzuſuchen. Noch a 2 
einer andern Beran.affung aber iff es nicht gut, den Hon graum nach oben zu vetle en 
die Königin geht der Wärme nach und ſcheut das Licht des unten gelegenen ig 8 
lochs, drängt infolgedeſſen nach oben, gelangt häufig, beſonders die junge, ebe 
befruchtefe, durch das Abſperrgitter in den Honigraum und ſchmälert die Erm 5 
Dies iſt beim Lagerkaſten bei weikem felfener der Fall, beſonders wenn das Abſperg . 
gitter dicht über dem Unkerbrekt angebracht wird. | 

5. Unterraum. Kunßſch hat das Verdienſt, uns zuerſt die Wichtigkeit de 
Unterraumes und des Ueberwinterns des Volkes möglichſt weitab vom Flugloch 
den Einflüſſen des Witkerungswechſels enkzogen, nachgewieſen zu haben. Dam 
nur können wir uns, bei genügend warmen Beuten und nicht zu weitem Sitz M 
Bienen, Schimmel und Feuchtigkeit, dieſen gefährlichſten Feinden der Bienen, fi 
immer vom Halſe ſchaffen. Nur ein enkſprechend großer und dichter Vorraum ma 
den Unkerraum erſetzen. . 

Flugloch. Dieſes muß immer im oder unmittelbar über dem Unterbte 
angebracht fein. Je höher es ſteht, deffo kälter ift die Beute, weil diefe mif d 
von draußen eindringenden, ſchweren, kalten u bis zum Flugloch vollfließt, w 
dann weiter nach oben auf Bau und Volk wirk 

7. Lüftung. Ob diefe wichtig oder gar paren nöfig, iff mir piia 
haft. Bei großer Hitze mag fie gut fein, im Winter feint fie mir entbeþrlip. 2 

. Stapelfähigkeit. Nicht jeder hat ſoviel Raum zur Einzelaufftellung: 
ſeiner Bienenſtöcke zur Verfügung, um ſich Oberlader leiſlen zu können, oder eingi 
großen Schuppen, in dem er die Beuken gegen Verwitterung ſchüßkt. Deshalb 
Stapelfähigkeit anzuſtreben. Damit ift abw der Imker auf die Behandlung u 
hinten angewieſen. Daß diefe beim Blätterſtock beſonders bequem und dem all 
Hinterlader febr überlegen iff, darüber dürften wohl Zweifel heute nicht mehr b 8 
ſtehen. Der große Nachteil, daß fic) die Königin beim Einfallen des Lichtes dun 
die geöffnete Tür in die Wabengaſſen, ſo ſehr leicht auf die Stirnwand flücht 
kann dadurch gemildert werden, vaß man alle oder eine größere Anzahl Wat 
zugleich von der Stirnwand nach hinten abzieht, wozu uns der Kunßſche-Schlitten d 
vorzügliches Mittel dienen kann. 


Dieſer Aufſatz ift natürlich keine erſchöpfende N des Segenlan 
Mögen recht viel andere Imker fie ergänzen. 


woe 


Mineralitoffe für Bienen. 


In der Gepfembernummer diefer Zeitung heißt es auf S. 122, daß ey utterbré 
mit dem die werdende Biene ernährt wird, 4,06 Proz. Aſche enthalte. Dies ftime 
nicht, denn die Unkerſuchungen des Herrn Dr. von Planka erſtreckken ſich auf ge 
trockneten Fuklerſaft aus Drohnenzellen. Der Aſchengehalt iff, wan 
man das entfernte Waſſer wieder zurechnet, um zwei Drittel niederer. In me. 
Faulbrutabhandlung. die ich 1909 in meinen „Praktiſchen Winken für Bienen 
züchter“ herausgab, habe ich auf S. 16 den Futterbrei⸗ Aſchengehalt auf 0,66 Pre, 
für Drohnen und auf 1,33 Proz. für Königinnen umgerechnek. 

Herr Lederle empfiehlt in der badiſchen Biene die Darreichung von Pflanzen 
aſche, um den Bienen bei 3uckerfiitferung die fehlenden Mineralien zu erſetzer 
Er ſteht ſomit beute auf dem Skand punkt. auf dem ich vor 13 Sabten ſtand. a 
ich noch bein beſonderes Nöhrſalz für Bienen hakte und doch die Lücke ausfülle 
wollte, welche die Juckerfütferung in die Ernährung der Biene geriſſen hakte un 
die ſich bei mir f. 3t. darin äußerke, daß mir faſt der ganze Stand an der Rofen 
apis zugrunde aing. Daß die anfänglich von mir und nun nach 13 Jahren ar 
von anderer Seike empfohlene Pflanzenaſche nicht die richtige Mineralienmiſchanl 
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Mineralftoffe für Bienen. — Bienenſagen und Verwandtes. V 


r Bienen ift, dürfte jedem einfeuchten, der Analyſen von Pflanzenaſche mit der 
talyfe von Bienenaſche vergleicht. Die Aſche der Biene enthält z. B. 13 mal fo 
Kali als Kalk, die Aſche von Buchenblättern dagegen achtmal jo viel Kalk als 
. Mit Kalk im Bienenfukter muß man aber zurückhalten, denn die Biene ift 
ihrer Jugend ein Wurm und knodenlofe Würmer vertragen nicht viel Kalk, er 
fteinert fie. Was die Biene an Kalk braucht, findet fie vollauf im Pfützenwaſſer. 
Da die Mineralien der Pflanzenaſche ebenſowenig in organiſcher Bindung ſind, 
e die Mineralien vom Drogiffen, hat die Aſchenfükterung oder ein Kräukerabſud 
von mir ins Leben gerufenen Nährſalzfütterung nichts voraus. Graszellen find 
ne Bienenfleiſchzellen. Sollen Mineralien aus Pflanzen (Pollen) in den Bienen- 
‘per überführt werden, fo muß die organiſche Bindung zuerſt aufgehoben, die Zelle 
ich Verdauung ertegi werden, denn nur aus den einzelnen Bruchſtücken einer 
anzlichen Zelle kann der fierifche Körper neue Zellen andersartiger Sujammen- 
ung aufbauen. Junginger- Stuttgart. 


Bienenſagen nnd Verwandkes. 
| Bon Rektor Aug. Gander, Hannover. 

Selbſt die Sage, und gewiß keine junge, hat fih des in mancher Weiſe ratfel- 
ten Bienenvolkes bemächligt, wenn allerdings auch nur recht felten, nur ganz 
einzelt — vieler Bäume und Burgen und reißender Tiere iff ungleich häufiger 
acht. Dabei weiſt die Biene bibliſches Alter, auf, und ſchon feit kauſend Jahren 
ft es ſich, daß vom Sonig, von dem Wachſe, immer zahlen muß der Sache”, 
Ichnten und anderes; viele Bauern waren gehalten, dauernd an die Kirche für 
zen Wachs zu liefern, und in manchen Kirchenverordnungen heißt es von Buße 
Berichten: „Bei einem Pfund Wachs.“ | 
Eine diesbezügliche Gage ſteht in Verbindung mit der „Bienenkapelle” bei 
enberg (Rheinland). Der Immenvater unter den Mönchen eines dorkigen 
{fers war ein treuer Verwalter feines vielkauſendköpfigen Reichs und fann 
alle Mittel, feine Schutzbefohlenen zu hegen und zu pflegen. Blinder Eifer 
chke den etwas einfälfigen Mann gar auf Abwege, und das kam fo: Einſt ent- 
mer der Kirche ein außergewöhnlich hehres Heiligkum und legte es in den größten 
nenkorb. Es kam nun aber ganz anders, als er es ſich in ſeinem ſträflichen 
chtſinne gedacht hatte. Statt ſich ferner um den Honig zu kümmern, trugen die 
nen fortan nur Wachs herbei und erbauten daraus eine Kapelle im kleinen, ge- 
e wie die in der Nähe ſtehende Altenberger Kirche mit allen Fenſtern und 
ilern, mit Alkären und Glocken — fo richtig und zierlich, wie es kein Künſtler 
onnt hätte. Als am andern Morgen der Mönch kam, um nach feinen Bienen zu 
n, und das Wunder ‘apa E: lief er, von Reue gekrieben, eiligſt zum Abt 
ik und geffand ihm alles. Da zog der ganze Konvent in feierlicher Prozeſſion 
i Bienenhauſe, verehrte den höchſten Herrn und ſtellte die künffliche Kapelle der 
nmen Bienen zum ewigen Gedächtniſſe in der Kirche neben dem Sakraments- 
schen auf. An der Stelle aber, wo ſich das Wunder ereignet hakte, ward pater 
Kirchlein erbaut, welches bis jetzt noch die Bienenkapelle (Immekeppel) ge- 
nf wird. 

Mit Ortsſagen werden auch hie und da zuſammenhängen die hannoverſchen 
fer und Dörflein Bienenbüktel, Biene, Immenrode, Immebeck, Imſen, Immenſen, 
um, Immingerode, vielleicht auch die Hofesnamen Imming und Immekun. 

Der Kardinal Barbarini krug in ſeinem Wappen drei Bienen. Als er zum 
ft gewählt wurde, ſchrieb ein witziger Franzoſe: „Den Franzoſen werden fie (die 
nen) Honig geben, den Spaniern aber die Stacheln!“ Ein Hidalgo aber ſchrieb 
mfer: „Wenn fie uns den Stachel geben, werden fie weder Honig noch Leben 
en.“ Der neue Papſt, den der Streit verdroß, gab das Schlußwork dazu: „Sie 
den allen Honig und keinen Stachel geben, denn der Bienen Fürſt hat keinen 
delt” — Ein hoher Beamter war in jungen Tagen Kerzenmacher. Ein neidiſcher 
geborener Kerr fpöttelte, er wäre ja der Sohn eines Lichkziehers und auch ſelbſt 
zergießer geweſen. „Ja“, ſagte dieſer, Sie wären es an meiner Stelle noch 
fe!” 
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VI Einrichtung von Lagerbeuten für Erſatzvölkchen. — Stimmen der Fachpreſſe. 


Einrichkung von Lagerbeuken für Erſahvöllchen. 
Von Rektor i. R. Miſchke, Tempelburg i. P. : 

Gewöhnlich wird empfohlen, die für jeden Bienenſtand insbeſondere zu un 
weiſelungen notwendigen Erſatzvölkchen wie Nachſchwärme oder Teilnachſchwärn 
in kleinen ZJuchtkäſtchen oder in Honigräume (auf beſonderem Bodenbrett) zu be 
herbergen. Beides erweiſt ſich aber in mehrfacher Hinſicht als wenig präklich 
Mindeftens bei Verwendung von Lagerbeufen mit Oberbehandlungiſt es viel zwech 
mäßiger, ſolche Erſatzvölkchen zu zweien in Bruträumen unterzubringen, welche 
der Mitte an Stelle eines Rähmchens durch eine einſchiebbareſenkrechke Schiedmag 
teilbar find und in jedem Abteil 4 bis 5 Ganzwaben von der Art enthalten, wie 
auf dem Stande geführt werden. | 

Seelbſtverſtändlich muß jede Hälfte des durch die Schiedwand bienendidt q 
teilten Brukraums niht nur ihren beſonderen, auf der Schiedwand aufliegende 
Teildeckel mit Gutterlod, ſondern auch ihr eigenes Flugloch haben. Desgleich 
muß die angewandte Fluglochveranda in der Mitte für beide Fluglöcher geteilt je 
und darüber noch ein kleines Schied angebracht werden. Bei Nichkanwendung cit 
Veranda aber iſt zwiſchen den beiden Fluglöchern ein größeres Trennungsſchied! 
befeſtigen, das zugleich das ganze Anflugbrett teilt. Jede Hälfte der Fluglodverand 
bzw. jede Seite der Trennungsſchiede ift andersfarbig zu ſtreichen, damit jedes Bil 
chen feine Haustür ſicher findet. ; | | 

In Erjaßvölkerbeuten dieſer Art ziehen die kleinen Bienenvölkchen nicht fo kig 
wieder aus und find auch nicht fo leicht der Beraubung ausgeſetzt wie in klein 
Käſten. Dazu fiken fie darin auch im Winter warm, fo daß man dieferhalb | 
doppelwandigen Beuten keine Sorge nötig hat. | 

Die Vereinigung eines Erſatzvölkchens mit einem weifellofen oder fchwadl 
Volk geſchieht bei Verwendung dieſer Erjaßvölkerbeuten einfach durch Subang 
der bienenbeſetzten Waben, und zwar bei vorläufiger Trennung durch ein Drah 
gitterſchied u. dgl., bis die Bienen gleichen Geruch angenommen haben. 

Wird die bezeichnete Schiedwand im oberen Teil mit einem bis 20 em lange 
und bis 15 cm breiten, beiderſeits durch Drahtgaze verkleideten Ausſchnikt und v 
oben einſchiebbarem Brettchen verſehen, fo nehmen beide Völkchen nach Enkfern 
dieſes Brektchen bald gleichen Geruch an, und es iſt dann desgleichen leicht, a 
ihnen, falls man für ſie einzeln keine Verwendung hak, ein Volk zu bilden, inde 
man einfach die Schiedwand mit einem Wabenrähmchen vertaufcht und das obe 
erwähnte größere Trennungsſchied zwiſchen den beiden Fluglöchern, wenn ein jold 
ftatt einer Veranda angewandt worden iff, entfernt. | / 

Ein Verſuch mit einer ſolchen Erſatzvölkerbeute wird jeden überzeugen, daß di 
in jeder Hinſicht fih praktiſcher erweiſt als kleine Käſtchen oder Honigaufſätze. 
will dabei gleich erwähnen, daß meine in meinem Buche: „Unterweifung für naw 
gemäße Volksbienenzucht' (Verlag C. F. W. Feſt-Leipzig) beſchriebene und in W 
Bienenwohnungsfabrik, von C. Sachon-Schönlanke a. d. Oſtbahn angefert 
„Volksbeute' in der angegebenen Weiſe auch als Erſatzvölkerbeute' hergeſtellt wi 


Skimmen der Fachpreſſe. 


Züchtungsfrrgen behandelt ein hervorraaen- 
der Mitarbeiter des Wiener „Bienen-Vaker“. 
Er wird wohl zumeiſt Zuſtimmung finden, 
wenn er ausführt, daß nirgends in der 
Imkerei mehr geſündigt wird, als in der 
Weiſelzucht. Und doch rächt fih bei der 


kurzen Enkwicklunasdauer und der ausſchlag⸗ 


gebenden Wichtigkeit für das Gedeihen des 
Volkes ſelbſt der kleinſte Fehler in der Zucht 
und jedes Verſäumnis bitter. Die führenden 
Männer in der Königinnenzucht arbeiten 
beute leider noch keineswegs nach einem ein- 
heitlichen Plane. Es gibt da zwei ſcharf ge- 


krennke Gruppen: die eine züchtet nach de 
Kleid und behaupfet, die Farbe verbis 
den Erfolg; die andere Gruppe verlangt a 
ſchließlich nach der Leiſtung zu züch! 
Wie die Schweizer auf das dunkle Sie 
ſchwören (es ſcheink fih ein Umſchwung in | 
altererbten und altbewährten Anſichken 
vollziehen), ſo war der Badener Wankler 
mit ihm viele Amerikaner Anhänger 
lichten, des gelben Kleides. Den Ausit: 
werden ficher die geiſtvollen Vererb are 
lehren von Pater Mendel geben. Mer! 
Armbruſters Bienenzüchkungskunde fiudier -! 


Stimmen der Fachpreſſe. 


er ernſte Züchter muß ſich damit vertraut 
chen —, wird darin Bahnen und Wege 
den, die weit entfernt find von denen, die 
r bisher gegangen find. Was nur prak- 
he Bienenzüchter ſchon ſeit lange gefühlt, 
bachtet, das wird hier in Formen der 
iſſenſchaft gekleidet. Glaube nur ja keiner 
ſeiner Ueberhebung, wir bedürfen det 
fienfchaft nichk. Der Praktiker mag noch 
tüchtig ſein, die Wiſſenſchaft allein kann 
Ratfel löfen, die ſich ihm hindernd in den 
eg ſtellen. Die Wege der Vererbung, der 
fruchtung ſind einzig, wunderbar; nur mit 
| feinften Inſtrumenten, Mikroſkopen kann 
n Einblick in die Wunderwelt bekommen. 
rade bei der Biene find die Bererbungs- 
etze durch die vaterloſe Drohne überaus 
wickelt. Wenn wir uns mit dieſen For- 
ungen nicht befreunden, fo bleibt unjere 
tigkeit ohne nachhaltigen Erfolg. Der Ber- 
ſer meint, es müſſe bei uns zur Gründung 
1 Zuchtgenoſſenſchaften kommen: der Tüd- 
te eines Bezirkes follte fih für alle Mit- 
der, die ihm vertrauen wollen, auf die 
cht guter Stämme verlegen und die gezüch⸗ 
in Königinnen um annehmbaren Preis an 
Mitglieder wieder abgeben. Das ift frei- 
Heine opferreiche Arbeit, der wir aber 
yt länger aus dem Wege gehen dürfen. Die 


anger ſtaatliche Bienenzuchtanſtalt berich- 


von einer geradezu unglaublichen Nach- 
ge nach Nigraköniginnen; es wurden im 
ten Jahre nicht weniger als 107 Königin- 


ı erzogen, von denen 72 verkauft oder ver⸗ 


snkt wurden. Drohnen und Königinnen 
en durch ein eigenartig tiefes, koblen- 
liches Schwarz des Panzers gezeichnet, 
; bei keinem anderen Nigraſtamm bisher 
eben wurde. „WUusfliegende Drohnen 
1elten lebenden Kohlenbrocken.“ 
Wann werden die Drohnen begattungs- 
ig? Unmittelbar nach dem Schlüpfen 
rden gegen 1000 Drohnen auf den Brut- 
Ren mit verſchiedenen Zeichen und Farben 
ſehen. In regelmäßigen Zwiſchenräumen 
olgte dann die Zergliederung des Ge- 
echtsappatates einge fangener Drohnen 
» die mikrofkopijdhe Unterſuchung und Be- 
achtung der Samenpakronenbildung. Da- 
h beginnt leßfere am 6. Tage nach dem 
sſchlüpfen und ift bei den meiſten Drohnen 
8. Tage vollendet. Vereinzelte Drohnen 
ren aber auch nach 39 Tagen noch nicht 
ſattungsfähig. Im allgemeinen brauchen 
Drohnen vom Augenblick der Eiablage ab 
ideſtens 32 Tage, um ihren einzigen Le- 
gwed erfüllen zu können. 
Die Begakkung der Königinnen erforderte 
alljährlich meiſtens 14 Tage. Da die Ent- 
Relung 15—16 Tage, die Begattung im 
ittel 14 Tage und der Eintritt der Cierlage 
2 Tage erfordern, ſind für die Erzeugung 
er legefähigen Königin 30—32 Tage nötig. 
ei Tage bis eine Woche brauchten vom 


VII 


bis zur Eierlage 19 Prozent, über eine Woche 
bis 14 Tage 60,5 Prozenk, 16—21 Tage 
13,5 Prozent, 23—32 Tage 7 Prozent der 
Königinnen. 

Die Steuern des Jmkers. Von einem 
Fachmanne ging der Schlesw.-Holft. Bienen- 
3tg. eine willkommene Orientierung zu, der 
wir folgende Angaben entnehmen: 1. Um- 
fagiteuer bat der Bienenzüchker im Be- 
trage von 1% Prozent zu entrichten. Die 
frühere Beſtimmung, wonach ein Umſatz von 
unter 3000 A nicht zu verſteuern iſt, fällt 
alfo nach dem neuen Geſez weg. Nicht nur 
die Verkaufsware, ſondern auch diejenige 
Menge, die im eigenen Haushalte verbraucht 
wird, iff umſaßſteuerpflichtig. Für den 
Gelbftverbrauher kommt aber nur derjenige 
Preis in Frage, der an Ork und Stelle von 
einem Wiederverkäufer bezahlt würde. Was 
in der Bienenwirtſchaft wieder verarbeitet 
wird, alſo Wachs für Mittelwände oder 
Honig zur Fütterung, iff umſaßhſteuerfrei. 
2. Der Reingewinn aus der Bienenzucht muß 
bei der demnächſt erfolaenden Einkommen- 
ſteuer Erklärung angegeben werden. 
wenn man ſich nicht der Schätzung durch die 
Kommiſſion ausſetzen will, die wahrſcheinlich 
höher ausfiele, als die Erträge katſächlich 
ſind. Zweckmäßig iſt eine, wenn auch noch ſo 
einfache Buchführung. Man ſtelle alſo ein 
Verzeichnis auf über Zahl und Wert der 
Bienenvölker, Wabenvorräte, Werkzeuge 
uſw., ſodann über die Einnahmen (a. verkauf- 
ten Honig, b. im Haushalt verbrauchten Ho- 
nig, c. verkaufte Schwärme uſw.) und die 
Ausgaben (dazu 20 Prozent Abſchreibung am 
Inventar und 1% Prozent Umſatzſteuer von 
der Einnahmeſumme). Für die Arbeit des 
Imkers iſt hier nichts zu berechnen; denn die 
Einnahme aus der Arbeit foll eben verfteuert 


Tage der rage 19 Braye der Belegſtelle an 


werden. Zieht man nun jämtlihe Einnahmen 


von den Ausgaben ab, ſo ergibt ſich der 
Reinverdienft, der als Einkommen zu ver- 


ſteuern iff. Von dem Geſamkeinkommen blei- 


ben für den Imker 1500 M frei, außerdem 
für jede zur Haushalkung gehörende perſon 
500 M. Auf dem Reſt liegen folgende Steuern: 
Für die erſten angefangenen oder vollen 
1000 A 10 Prozent, für die zweiten 1000 M 


11 Prozent, für die nächſten 12 Prozent uſw. 


(Ich glaube aus eigener Kennknis hinzufügen 
zu können: Für das 16. und 17. Tauſend ſind 
je 25 Prozent, für das 18. und 19. Tauſend 
je 26 Prozent uſw., für das 26. bis 50. Tau- 
fend je 30 Prozent zu entrichten, — Was der 
Staat freiläßt, wird die Stadt befteu- 
ern. F.) 3. Der Gewerbeſteuer 
unterliegt wohl die Bierfenzucht nicht; denn 
§ 4 des Gewerbeſteuergeſetzes jagt ausdriick- 
lich, daß die Landwirtſchaft, die Viehzucht, 
der Obſt- und Gartenbau nicht gewerbeftener- 


pflichtig find. Wenn auch die Bienenzucht 


nicht beſonders genannt iſt, ſo wird doch ein 


Vill 


Unkerſchied zwiſchen der honigerzeugenden 
Biene und der milchſpendenden Kuh nicht zu 
konſtruieren fein. 

Die Süddeuklſche Bienenjeifung, die 
Haupklehrer Weigert in aaa leitefe, 
geht nach 21jdbrigem Beſtehen ein, bzw. wird 
mit der Bayr. Bienenztg.” vereinigt. Wir 
fürchten ſehr, daß die Not der Zeit in kurzer 
Friſt noch manchem anderen unſerer vielen 
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war et worden. Das, was er als letztes Ber- 
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Gerſtungſchen Beuten gegenüber ander 


deulſchen Bienenblatfer das Lebenslichen | 
auslöſchen wird. Wenn beiſpielsweiſe W 

Poſener Bienenwirt” die Nummern 8 

für vier Monate in einem Heft von 16 Seite 
vereinigt, dafür 30000 M aufwenden maj 
aber am Ausgabekage des Blattes nach feine 
eigenen Angabe „noch nicht ganz 15 000 
in der Kaffe” hat, fo ift die Lage gewiß ver 
zweifelt. M. Ferg- 


nau, forgfältig durchdacht, wohlgeordnet, f 
alle feine imkerlichen Ergebniſſe, die et sng 

müdlich in tab langen Reihe von Jahrg; 
aus eigenen Erfahrungen zu gewinnen nag. 
Dabei hebt ſich immer die Abſicht heren 
lehrend und beobadtend den Anfänger 
Ange zu behalten und Zug um Zug ihn | 
jedem Handgriffe vertraut zu n. 
Gefamfanweifungen beſchränken fih zw 

für die Hochſtänder mit Hinterbehandlung WE. 
auch nur für Gegenden ohne Spälſomma 
tracht, aber fie find gerade deswegen der 
ergiebig und nutzbar, daß jeder Imker 
weilgehendem Nutzen fie für fih in Anſpr 
nehmen kann. Das felten reiche Buch z 
jeder Imker ſein eigen nennen. Bit 
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keit der Brulbeſchränkung in der Har 

kracht anzuknüpfen. Sehr beachtlich find E 
Hinweiſe auf He Eigenart der Behand 
5 beſondere Trachtverhälfniffe und name 
lich die gegebenen Grundlagen für na 

Jie“e zur gründlichen e aller 

bofenen Trachtquellen unter gleichgcitis 
A aly der im Laufe des Jahres 
zogenen Venenkräfte. Inſofern gibt die 
regend geſchriebene Abhandlung fo wich 
Lehren, daß jeder Imker ſie annehmen 
jeder Bienenzüchkerveren angel egen 
zur Verbreitung beitragen muß. Dit 
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Ueber den Einfluß der Wärme auf die Frühjahrs- 
entwicklung des Bienenvolkes. 
Von Pofijekretir Nien haus, Kettwig / Ruhr. 


Es wird vom Bienenzüchter immer noch nicht genügend Rückſicht darauf ge- 
mmen, daß Wärme und nur die Wärme, bei genügendem Futter, den Bien 
Frühling vorwärts bringt. Sehen wir uns das Verhalten bei der in dieſer 
wichtigen Frage, der Haupt- und Kardinalfrage, etwas näher an. Da 
i nun ein Bienenhalter: „Ach was, ich packe meine Bienen gar nicht warm ein, 
hat noch keinen Schoden gebrachk.“ Hand aufs Herz und nachgedacht, mein 
eber, iſt wirklich die Entwicklung gut geweſen? Klagteſt du nicht laut zu anderen 
er ſagteſt du es dir im Stillen: Der Bruteinſchlag müßte beſſer ſein, die Mutter 
eint nichk zu taugen, ich muß das Volk neu beweiſeln. Vielleicht auch einmal 
eder Blutauffriſchen. Dann wurde früher ein Krainervolk angeſchafft, deſſen Ent- 
ckelung war ganz anders, als die der Standvölker. Aber an eine nahe— 
gende Urſache der beſſeren Enkwickelung: die flache, niedere breite Woh- 
ng ohne Tür, Glas oder Drahkrahmen, durch die fih die Hitze verflüchten 
nn, die keine kriefende Feuchtigkeit kennt, wurde nicht gedacht. Oder das 
rbvolk entwickelte ſich gut. Seine Wohnung hal auch keine überflüſſigen 
lten Fenſter oder dünnwandige Riickjeiten. Siehe, dieſer Gedanke müßte 
' eigenflid) naheliegen, ffatt deffen rümpfte man die Nafe über die (rück- 
ndigen” Kaften der Krainer oder die Anhänglichkeit der Heideimker an ihre 
rohvölker, logierte um in neue hochmoderne Wohnung und erlebte dann wieder 
s vorhin Geſagte und hakte wieder nach kurzer Zeit „Blutauffriichung” notwendig. 
Ein anderer ſagte wiederum: Ich habe meine Bienen warm verpackt, öffne ich 
er im Frühjahr, jo finde ich alles kriefend vor Näſſe, fogar die Strohmatten und 
5 jonftige kmaterial müſſen beim Reinigungsausflug an die Sonne zum 
ocknen. Es fehlt an der Ventilation, daß die verbrauchte Luft abziehen kann, 
in dieſe verurſacht die Näſſe.“ Säßen deine Bienen in einer von der äußeren 
ft vollſtändig abgeſchloſſenen Wohnung, ohne abkühlende Flächen, als Fenſter, 
ten, einfachwandige Seitenwände, Deckel und Böden, jo könnten fie ihr Stüb- 
n behaglich mit wenig Futter warmbalien, und keine Näſſe wäre zu fpürer. 
nn auf dem Kalten, fei es nun eine Glasſcheibe oder eine Stockwand ſchlägt 
Feuchtigkeit nieder. Das beweiſt das Beſchlagen von Spiegeln, die in einen 
tmen Raum gebracht werden, Anlaufen der Schaufenſterſcheiben u. a. mehr. 
Ein Dritter meint: „Mit der Wärme ziehe ich mir die verderblichen Früh ⸗ 
iter auf. Enkſteht ein Wekterumſchlag, fo wird die ausgedehnte Brut verlaſſen. 
verdirbt, und Krankheit, vielleicht die Faulbrut, iff die Folge.“ Ja, fo denke 
h einmal weiter, wenn dein Stock jo auf jeden äußeren Wekterumſchlag cin- 
t, Wärme hinein- oder wieder herausläßt, jo taugt er eben nichts. Haft du 
t ringsum wenigſtens 7 Zentimeter dicke Wände an deinem Stocke, jo ver- 
he einmal durch Handauflage, ob du Wärme hindurchſpürſt. Es darf nie der 
ll fein. In einem ſolchen Stocke kannſt du je eher je beffer Frühbrut ziehen. 
es denn gleich, ob abgelebte vorjährige Bienen deine Frühkracht befliegen oder 
ge, lebensfriſche? Warum kommen ſo viele Vienen im Frühjahrslüftchen um, 
; die verſchiedenſten Flugſperren zur Abhilfe erſonnen werden, um die ver- 
tbenbringenden Ausflüge zu verhindern? Es find alte, verlebte, vorjährige 
enen, denen der Nachſchub durch Frühbrut fehlt. Daher das Schwachwerden 
vieler Völker im Frühling. Sorge durch wärmehalkende Wohnungen 
r durch rückſichksloſes Engeſezen für Frühbrut, und du haft Erſatz, Erfolge 
Ausnutzung der Frühkracht und ſchlagbereite Völker in der Haupktracht. Da- 
iff Wärme, Wärme beſſer als alles andere. Half du eine Beute, die die 
irme nicht zu halten vermag, abgeholfen nach Möglichkeit oder hinweg mit ihr. 
habe fie noch fo viele „Vorzüge“ mit. Umſchaltung, Nebenräumen, Bienen- 
hten, Ventilation, Fluglöchern das Alphabet hindurch u. dergl. 

Bekrachten wir einmal die Anpreiſungen der Beutenerfinder von dieſem 
indpumkfe. Wie werden fie dieſem Grundſatze von der Wärmebindung qe- 
f? Da iff zunächſt die Kunßſchbeute, weil ihr Konftrukfeur den großen Einfluß 
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der Wärme kannte, wie feine Ausführungen in den Imkerfragen, darfun. Seine 
Obenübenwinkerung, feine dicke Kaſtenvorderwand, feine ausführlichen Anweiſungen, 
ja warm zu ſtapeln uſw. Doch ſieht man im Sommer, der auch kalte Tage ha, 
den Schlitten unten mit Brut beſett und diefe durch Hoch- und Breitflugloch ſchf 
von außen, jo empfindet man ats denkender Imker dies geradezu als Hohn af 
die ſchönen ftheoretijhen Ausführungen. Oeffnet man ein Fach des Kuntzsch 
zwillings, zieht den Schlitten heraus, fo entiteht ein Zugwind (womöglich find hinter 
einem auch noch Luken auf zum Abfliegen der Bienen), daß die Bienen, dig 
jedem Zug nafurgefrieben durch Verkitten entgegenwirken, ſchleunigſt aus den 
Bereich des zugigen Aufenthalts fliehen. Daher das Ablaufen der Bienen va 
Schlitten und Zufluchkſuchen an den Wänden des nicht geöffneten Nebenſtocheg 
Die doppelte Vorderwand hat keinen Zweck, wenn ihre Wirkung durch Luken 
Türen und Fenſter aufgehoben wird. Auch können viele Imker die Kaften nich 
wie vorgeſchrieben, ſtapeln, fo daß die Wärme durch die dünnen Seitenwände 
Deckel und Böden verloren geht. Der geprieſene vorwärmende bienenleere linke 
oder Vorraum enlpuppk fih bei Nachdenken als „Eiskeller“ ftatt als Vorwärmet 
Ein einfacher Vergleich, obſchon alle Vergleiche hinken, möge dies beweiſen. Ver 
ſucht jemand von der Küche aus ein nebenanliegendes Schlafzimmer mikzuerwär 
men durch Anfffellen der Verbindungstür, jo bekommt er wohl zwei Räume m 
etwas verſchlagener Luft, aber keinen ordentlich warm, trog des ergiebigſten (in 
heizens. Er macht gar bald die Tür wieder zu, damit es in der Küche wenigften 
erträglich wird. So müſſen auch die obenſitzenden Bienen viel Futter zum „Heizen 
verwenden, um es warm zu kriegen, und von oben auf unten liegende Kalke Cu 
einzuwirken, iff nach den Geſeßen von der Wärme fait unmöglich. Beſſer dae 
keine Gelegenheit zum Einſtreichen und Unkerziehen kalter Luft gegeben. 

Ich will nun nicht jede Beute hier kritiſch beleuchten, das möge an Hand de 
Ausgeführken jeder ſelbſt tun. Ich möchte zum Beweiſe meiner Ausführungen übe 
den Einfluß der Wärme mich auf anerkannte Meiſter ſtützen und deren Ausſprüch 
kurz anführen. Der ſchon erwähnte Kungih ſagt in den „Imkerfragen” a 
Geife 88: „Das Bienenvolk heizt nicht nur feine Winkerkraube, ſondern erwän 
auch feine Behauſung'. Folgerung: Die Beute muß nun auch ‘derarf fein, & 
die Wärme nicht gleich wieder abziehen kann. Von dieſer logiſchen Folge 
ift Kuntzſch aber abgewichen bei der Konſtruktion feiner Beute, wie void 
geſchildert worden. Seite 92 das Beiſpiel von den achtfach mit Säcken und Te 
pichen zugenagelten Beuten. Seite 93 hat das Volk im Normalmaß mit de 
verſehenklich aufgebliebenen oberen Flugloch all fein Innengut verbraucht, 
die erforderliche Wärme herſtellen zu können. Die Ausführungen zu Frage 
und 14 find ein einziges Loblied auf die Warmhaltung. 

Auch Meiſter Preuß hat den Wert der Wärme wohl erkannt. Er fordert? 
her auf Seite 70 feines Buches „Meine Betriebsweiſe und ihre Erfolge” ſiebe 
Zentimeter ſtarke Stirnwand und feſtes Aneinanderrücken der Wohnungen 
gegenſeitigen Erwärmung. Dies iff auch febr richtig. Aber die erzeugte Wa 
geht zum Teil durch den Honigraum, zum Teil durch die dünne Tür ins Freie, u 
der Kaſten iff und bleibt kelt. Auch zeigt er in vielen Fällen Feuchtiakeit 
Innern, die fih bis zu blanken Tropfen ffeigerf und dadurch wieder ſtark d 
kühlend wirkt. 

Die Wärme iff das Lebenselement des Biens”, faat Gerſfung S. 66 feis 
Lehrbuchs, 2. Aufl., ſiehe auch S. 96 ebenda. Seine Holzſtabwand mit Torffällur 
zeigt feine Werkſchätzung der Wärme. wie auch fein Verlangen, die doppelte Vor“ 
wand ſeiner Kaſten mit Holzwolle, Häckſel, Moos oder Torfmull auszufüllen. Ad 
was nüßen drei 9 Zentimeter ffarke ausgefüllte Wände, wenn die weite bint: 
Wand nur 1 Zentimeter ſtark iff und die Tür auch manchmal nicht dicht gen 
ſchließt oder der Imker es unkerläßt, eine Skrohmatte oder deraleichen hinter! 
fiellen. Unſer rheiniſches Lehrbuch „Der praktifche Bienenzüchter“ von Schule 
behandelt die Warmhalkung auf den Seiten 62, 166, 270 und 272. | 

Fehlhammer jagt Seite 59 der Reformbienenzuchkt: „Nah der Revifion for 
man ſogleich wieder für gehörige Warmhalkung, die jetzt nofwendicer ef 
ſcheint als im Winter.“ Alberti nennt auch auf Seite 59 der „Bienen zucht! 
Bläkterſtock' die Wärme ein Lebenselement der Bienen. S. 60 uſw. feat er. 
kalte Wohnungen geradezu der Verderb feien. Die Bienen können dem u! 
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icht nachrücken und müſſen bei guten Vorräten verhungern. Auch kann das Volk 
n Frühjahr nur eine kleine Wabenfläche genügend erwärmen, und die Bolksent- 
icketung geht dann ungenügend vonftatten. Er fordert S. 61 Doppelwände von 
Zentimeter Stärke, wovon nur abgegangen werden darf bei Einſtellung in febr 
. gut geſchloſſene Bienenhäuſer oder in beſondere Ueberwinferungs- 
‘kale. Ä 

So ließen fic) der Beiſpiele wohl aus jedem Lehrbuche noch viele herbeibringen. 
S kann daher den Imkern nicht warm genug ans Herz gelegt werden, daß von 
er Warmhaltung die ganze Bienenzucht abhängt. Was nützen aber die ſchönſten 
‚eorefilcdeen Ausführungen, wenn Stöcke gebaut werden von vielleicht fogar 
Zentimeter dicken Wandungen, deren Fenſter und Türen die Wärme hinken ab- 
ehen laſſen. Die kalte Luft zieht nach und liegt kältend unter den Wabengaſſen. 
ie Bienen ſorgen ja meiſt durch ſtarkes Verkitten, daß dieſe liederlichen Kon- 
rukfionen keinen großen Schaden anrichten. Durch die Frühjahrsreviſion wird 
efe PVerkittung aber zerſtörk, ohne daß die Bienen, die es dann am nötigſten 
iften, fie wieder herſtellen können. Aus allem diefen geht klar hervor, daß die 
Zdrme dem Bien ſehr notwendig iff, ebenſo nötig als reichliche Fuklerverſorgung. 

Hier fei auch noch ein Work geſtattet über das Maß der Beute, Breikwabe 
er Hochwabe. Bekannklich wird eine niedrige Stube viel ſchneller warm als ein 
‚ber ſchmaler Raum. In erſterer verbreiten fih die Wärmeſtrahlen gleichmäßig 
ich allen Seiten, in letzterem dagegen ſteigt die Wärme nach oben, und unten 
eibt es kalt. Dieſen Fingerzeig muß man mehr beachten. Im hohen Maß kann 
h die Brut im Frühjahr nicht nach unten ausdehnen, wir ſehen daher nur im 
eren Teile der Waben Brufflächen, und die Entwickelung des Volkes bleibt 
angelbaff. Das vielen Imkern durch feine Höhe fo verhaßte Normalmaß war 
ſprünglich auch ein Breitmaß. Erk die Ausgeſtallung zum Doppelrahmen machte 
höher als breit. Kommt nun die nochmalige Verdoppelung im Honigraum hinzu, 
enkfleht das Ständerſyſtem. Aber auch hier laffen fic) noch qute Erträge erzielen, 
enn für die nötige Wär me geforgt wird. 

Was haben wir nun zu kun, wenn wir in dieſer Beziehung Mängel an unſeren 
eute formen gefunden haben. Verſtopfen mit Wattetafeln, Federbetlchen nach 
ıngjch zum Auflegen und Hinkerſtellen, gutſchließende Strohmakken, dicke Lagen 
itungspapiet, durch Umkleben zu Matten vereinigt, und anderes mehr, find unſere 
lfsmittel. Weiter das Engeſehen und Wegnehmen der unbelagerken Waben bis 
den April hinein, wo die Sonne ſchon mehr Wärme fpendet. Dieſe unbelagerken 
aben brauchen alsdann nicht mit erwärmt zu werden. Bei 4 bis 5 fortfallenden 
aben ift der Rauminhalt, der dadurch weniger zu erwärmen ift, ſchon bedeutend. 
lb ſtverſtändlich laffen wir in dieſem Falle die nunmehrige Schlußwabe eine ſolche 
t reichlichem Futter ſein. Beobachten wir nun anhaltende Belagerung dieſer 
abe, fo muß eine Erweiterung ſtaktfinden, die meiſt erft zu Beginn des April 
twendig wird. 5 

Das Geſagte iff aber alles nur Erſatz. Tritt die Frage der Beſchaffung neuer 
sufen an dich heran, fo wähle ſolche, die diefe Hilfsmittel nicht benötigen. Es 


d das Kaften von mindeſtens 7 Zentimeter ffarken Wandungen ringsum. ohne 


nffer, ohne Türen, mit dem beſten Kälkeabhalter, einem doppelten Boden. in 
ffalt einer Schublade. Letztere bewirkt auch, was Kuntzſch u. a. mit ihren unteren 
lötwabenffreifchen nicht zu errei len vermögen, das vollſtändig Herunkerbauen 
- Mabe bis aufs untere Rähmchenholz. Bietet fih dir Gelegenheit, ſolche Beuken 
n Vergleiche zu befidtiqen, fo verſäume es ja nicht, und du erkennſt den 
ert der Wärme für die Enkwickelung des Bienenvolkes im Frühjahr. 


Einheikliches Wabenmaß. 
Von A. Willmer, Görlitz. 


Das Ziel, den ungeheuren Wirrwarr der deutſchen Rähmchenmaße zu ſchlichken, 
e Dr. Zaig durch feinen Artikel in der vorigen Nummer anſtrebt, iff febr gut 
>, wünſchenswerk. Nichts iff unpraktiſcher im Betriebe, und nichts hemmt die 
twicklung der deuffchen Bienenzucht mehr. als die vielen verſchiedenen Rähmchen- 
Be. Gleiches Maß auf allen Bienenſtänden und in allen Gegenden unſeres 
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Vaterlandes muß das Ziel dieſer Einheitsbeſtrebungen fein. Die große Vericieden- 
heit der Rähmchen hemmt den Betrieb und bedingt notwendigerweiſe eine unen- 
liche Menge verſchiedener Geräte, Leiſten, Brettchen, Beſchläge uſw. und erſchwert 
und verteuert auch die Herſtellung der Bienenwohnungen. Beim Erweitern, bein 
Umhängen, beim Schleudern, beim Verkauf und ſelbſt bei der Fabrikation del 
Beuten iff unbedingt ein einheitliches Rähmchenmaß die erſte Grundbedingung 
Aber nicht viererlei Maß, wie Dr. Zaig vorſchlägt, ſondern ein einziges Rähmchen! 
maß, das für ganz Deutſchland maßgebend ſein muß, denn den Luxus und den Un 
finn der vielen Nähmchenmaße können wir uns heute, wé größte Sparſamkeit daf 
Gebot der Stunde iff, nicht mehr leiſten. Wir dürfen nicht halbe, ſondern mil 
ganze Arbeit machen. Das Maß, welches ſich für alle Gegenden und für ak 
Skockformen eignet, ganz gleich, ob es Oberlader oder Hinterlader, Hochwaben- on 
Breitwabenſtöcke find, ift das Kuntzſchmaß (25 % 34 Zentimeter Außenmaß). © 
hält die goldene Mittellinie, iff naturgemäß, handlich und für alle SGegender 
geeignet und weit verbreitet. Weiter entſpricht es auch der modernen Strömun 
in der Annäherung an das Quadraträhmchen. Dieſes einzige Rähmchenmaß wat 
beffer als vier, paarweiſe zuſammengehörige Maße, wie fie Dr. Zaiß vorſchläz 
Heute iff der Zwang zur Einigkeit und zum Zuſammenſchluß jo groß, daß niemor 
untätig beiſeite ſlehen kann. Aus dieſem Grunde werde ich auch meinen neue 
Jukunftsſtock von jetzt ab mit Kuntzſchrähmchen ausſtakten. ZJuſchriften aus alle 
Teilen Deutſchlands beftätigen mir, daß dieſes Maß febr beliebt und weit verbreil 
if. Das deutidhe Normalmaß (22,2 X 37), welches 1880 in Köln zum Einheiten 
erklärt wurde, iff es bis heute nicht geworden und wird es auch nie werden. ug 
das Kuntzſchmaß iſt als neues deukſches Einheitsmaß wie geſchaffen und wird 
gum Segen der deutiden Bienenzucht in kurzer Zeit über ganz Deutſchland od 
reiten. | an En 
{ 


Bon Walther Howard. 


Wilhelm v. Humboldt hat gefagt: Der Deutſche braucht hundert Jahre, eh 
einen Irrkum einfieht, dann nod einmal hundert Jahre bis er ihn gut macht. %8 
. bedeutet auch, daß der Deutſche trog feines Gedankenreichtums und feiner Erf 
dungsgabe febr lange braucht, bis er ein erkannfes Gute reſtlos ergreift, es N 
und ſich dranhält. Theorekiſch und ber ift längſt feſtgeſtellt, welche Grundſe 
bei der Lüftung von Räumen maßgebend find. Aber die Allgemeinheit ſucht imn 
noch nach neuen Wegen, als ob das Beſte noch zu finden fei. Dieſem Unglauy 
daß das Gute ſchon gefunden fein könnte, Rechnung kragend, nannte Cäſar Ry 
feine Melhode wohl den neuen Weg”. Für alle Menſchen und Tierwohnungen v 
großen Ochſen bis zur kleinen Biene iſt das Rhanſche Lüfkungsprinzip das ei 
richtige, weil es katſächlich alle Forderungen, die geſtellt werden können und müſſe 
erfüllt. Es gibt Dinge, die ſelbſlverſtändlich find, aber der Deutſche ſcheink hee 
mehr denn je im weiten Bogen um das Selbſtverſtändliche herumgehen zu wol 
(fiehe das öffentliche Leben). Unſer ewiges Suchen ift gut, wohl dem, der fein J 
immer im Höchſten, noch Unerreichten fucht, aber gewiſſe Dinge ſtehen feft, und § 
Leiter, die uns in den Himmel führt, iſt nicht zu beſteigen, wenn wir nicht die! 
wonnenen Einzelheiten als Stufen benugen. Dieſes Work gilk nicht nur 
Religion und Leben, es qilt auch in unſern Einzelbefätigungen, und unſere Biene 
zucht kommt nicht in die Höhe, wenn wir nicht die Einrichtungen allgemein anneh 

die der Notwendigkeit enkſprechend ausgebildet find. Ich gebe eine Erfahrung 3 
beſten: In 800 Meter Höhe (bei harten und langen Winkern), bekam ich von ei 
Nachbar in kleines Völkchen, das dieſer aufgegeben. Es erwies fih als weiſell 
Es war hoch im Sommer und höchſte Zeit, noch kurz vor Torſchluß erbri 
es 1 ſelbſt eine Königin. Da fie vorausſichklich unbefruchtet war, nahm ich 
Völkchen eigenklich nur zum Verſuch der Leiſtungsfähigkeit der Rhanſchen Lüfte 
in den Winker. Daß die Torfoleumwände der Rhanbeute für Wärme ſorgen würd 
war ja klar. Unter ihrem Schuß enkreiße ich dem Allgäuer Winter ficher feine | 
großen Bienenopfer. Zum Unglück mußte ich während der Einwinterunaszeit 
reifen. Das Volk ſaß auf viel zu viel Waben, ich konnte die überflüffigen mi 
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rausnehmen und das Brutneſt nicht zuſammennehmen. Mein Vertreter fütterte 
dünne und ungekochte Zuckerlöſung in überreichlichem Maße. Geſäuerk mußte 
fie im Frühjahr aus dem Stocke nehmen. Nur der hygieniſchen Lüftung, die 
rgewärmte Luft zuführt und die ſchlechte Luft nach oben abführt, und dem mehr⸗ 
ligen Rhanſchen Futterrahmen verdanke ich die Erhaltung meines Volkes, das 
jetzt ausgezeichnet entwickelt. Aber der Winker ift faſt nicht das ſchlimmſte, 
Roem ich die vollſtändige Schließung, die Rhan ermöglicht, auch bei ſtarken 
kern nicht enkbehren möchte. Hier in 800 Meter Höhe haben wir im Frühjahr 
Sonnentagen faſt tropifche Hitze und ganz plötzlich ld Ne ftarke Kälte mit 
igen Winden. Da erlaubt die Lüftungsvorrichtung, die ich erft im Juni heraus- 
Hg kann, fofottigen Ganzverſchluß der Beute, ohne daß die Bienen geffirt 
rden. | 


, 


Eine neue Rähmchenbefeſtigung. 
Von R. Oppelt, Darmftadt, Moosbergſtraße 63. 


Schon als ich mit der Bienenzucht begann, erkannke ich die Mängel, die dem 
ftem der Rähmchenbefeſtigung bei den Hinterladern uſw. anhafkeken. Alle Vor- 
tungen, wie Blechnuten uſw., genügten mir nicht, da bei mir ſtels die leichkeſte 
d ruhigſte Behandlung, die die wenigſten Stiche zeitigte und die die Bienen in 
er Tätigkeit am wenigſten ſtörte, Bedingung war. Erfahrungsmäßig verſuchen 
Bienen nach oben die Rähmchen anzukikten, fo daß hierdurch oft, beſonders 
i den Hinkerladern mit Nukenführung, das ganze Wabenwerk feſtgelegt wurde, 
5 die Behandlung febr erſchwerke und die Bienen ganz empfindlich ſtörte. Bei 
t Lagerung waren mir die Amerikanerleiſten mit den Kreuzklemmen noch die 
tteilhafteften, aber auch fie waren noch verbeſſerungsbedürftig, jo daß ich nach 
ter weiteren Vervollſtändigung jtrebfe. Die Bienenbehandlung konnte bei mir 
cht ruhig genug verlaufen, bin ich doch für Bienenſtiche ſehr ſenſibel, und je 
pindi deer die Bienen bei der Behandlung geſtörk werden, um fo ftechluftiger 
rden fie. Hierdurch wird auch der Imker um fo manchen Tropfen Honig gebracht. 
ich die Blätteranordnung wollte mir noch nicht zuſagen, da auch hier noch 
inde Mängel hervortreten. Die Bldtterftockanordnung krankte daran, daß ein 
liebiges Abkeilen des Volkes durch Königinabſperrgitter fih nur dann ermöglichen 
it, wenn unter dem Auflagedraht ein beſonderes Stäbchen eingeſchoben wird. 
eſe Einrichtung iſt we kompliziert und gewährt mitunter einen ficheren, feffen 
ſchluß nicht. Die Whffandskrammen oder Leiffen an der vorderen Wand (An- 
gjeite) verhinderten außerdem ein Verſchieben des ganzen Wabenwerkes, fo daß 
ch hier die Bienen empfindlich geſtörk wurden, wollte man das Wabenwerk durch 
liches Zuhängen von neuen Rähmchen nach einer Seite um ein oder mehrere 
ihmen verſchieben. Hier mußte man jedes einzelne Rähmchen hervorziehen und 
ch rechts oder links fegen. 

Alle diefe Uebelſtände find durch die neue Klemme befeitigt, fie dürfte daher 
et ay wichtige Neuerung auf dem Gebiete der inneren Bienenbeukenaus- 

ung ſein. 

Ein Volk mit Rähmchen mit dieſen Klemmen läßt fic) beliebig verſtellen und 
eſchieben. Jede einzelne Webe fleht feft in der Beute und auf dem Arbeikstiſch. 
t Wabenbock wird enkbehrlich. Das Arbeiten am Volk wird zum Vergnügen, 
das Volk kaum nennenswert geſfört wird. Jederzeit können freie Wabengaſſen 
geffellt werden. Außer dieſen Klemmen find an dem Rähmchen keinerlei feit- 
e Abſtandsſtreifen und in den Beuten keinerlei Nukenführung, Abſtandsſtreifen. 
echleiſlen, Eiſenſtäbe uſw. nokwendig. Die Waben laffen fib in Kalt- und 
armbau beliebig verwenden. Leichtes Zwiſchenſchieben von neuen Waben oder einem 
ſperrgikter. Eine Quefſchung von Bienen wird nach Möglichkeit verhindert. 
e Klemmen laffen fich jederzeit, beſonders beim Schleudern, abnehmen, auch {pater 
der bei anderen Rähmchen verwenden. 

Um vorhandene alte Rähmchen aus Hinkerladern für dieſen Zweck umzuändern, 
, fie in Bläkterſlellung zu lagern, bedarf es nur einer Kürzung der Hängeüber⸗ 
le an den Rähmchen. einer Entfernuna der ſeitlichen Abſtandsvorrichkungen und 
beiderſeikiges Anbringen der neuen Klemme. Die Klemme regelt den Abſtand 
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und hat zwei verſchiedene Erhöhungen, die den Rähmchen einen feſten und fide. 
Stand in der Beute verleihen. Ift ein beſonderer Honigraum über dem Brutta 
vorhanden, fo ift die Klemme mit den niedrigen Füßchen nach unten zu befefligng. 
Hierdurch kommen die Waben febr nahe an den Brutraum heran, der Ueber 
wird erleid;tert, und das unge QUnkitten durch Uebergangsbrücken wird vermic 
denn hierdurch wird gleichfalls das ganze Wabenwerk feſtgelegt und die Behari. 
lung febr erſchwerk. 

ch hoffe, mit dieſer Klemme einem ſchon längſt empfundenen Bedürfnis $- 
der Beutenausſtaktung abgeholfen zu haben. f 


Verbeſſerungen am Rauchbläſer. 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Skeglitz. 


Die Zigarre, die Pfeife, der Rauchbläſer find uns unentbehrliche Hilfsmitt 
bei unſerer Arbeit beja unſeren Bienen geworden. Wenn es auch bei Stidfett 
ohne Schleier und Handidube geht, fo geht es doch nicht ſchon aus Liebe zu 
Bienen, ohne Rauch. : 
Unter den Hilfsmitteln erfreut ſich der Rauchblä 
immer größerer Beliebtheit, und zwar aus verſchiedeng 
naheliegenden Gründen. Erſtens iff er für Nichtrauc 
ein unenkbehrliches Hilfsmittel, zweitens iff er leicht 
handhaben und der Rauch leicht dahin zu blaſen, wo m 
ihn braucht; und driktens kann man bei den hohe 
Tabakpreiſen febr gut Erſatzſtoffe in ihm brennen. G 
haben ſich hier Torf, getro nete Gerberlohe und faul 
Holz bewährt. Beim Abblaſen der Waben treiben X 
Bienen mit uns ein neckiſches Spiel; blaſen wir auf è 
einen Seite, dann verſchwinden fie ſchleunigſt auf 8 
andere; nehmen wir diefe vor, dann wiederholt fidh ME 
Spiel noch mehrere Male. Bei Brutwaben, die wir m 
lange abkühlen laffen dürfen, ift das aber febr un 
nehm, und daher kam ich auf den Gedanken, um bi 
gen Seiten auf einmal abblaſen zu können, ein Gabelu 
End. R.P.a N aufzufegen. Man nimmt nun die Wabe in diefe Ga 
und bläft beide Wabenjeiten zugleich ab. Das neckiſche Spiel ift vorüber, und 
Bienlein — kanzen nach unſerer Pfeife. E 
Noch eins! Der Rauchbläſer ift bekanntlich nach dem Prinzip des Blume 
verſtäubers gemacht worden, bei dem fidh zwei zugeſpitzte e im rechten Wim 
gegenüberſtehen, jo daß, wenn man in das eine Rohr bläft, die Flüſſigkeit aus M 
anderen Rohr mit emporgeriſſen wird. Aber dieſes Prinzip iſt hier nur halb du 
geführt worden, das aufſteigende Rohr fehlte bisher. Auch w 
ſchmutzt das obere Rohr leicht durch emporgeriſſene Staubfeile und Ruß. 
Der hier im Durchſchnitt gezeigte Rauchbläſer hilft auch dieſen beiden Wan 
ab. Ich gab ihm einen Zwiſchendeckel und verſah dieſen mit dem fehlenden e 
ſteigenden Saugrohr, fo daß das Prinzip des Verſtäubers gewahrt wurde. 
Blaſen wird naturgemäß dadurch weſenklich erleichtert, und der aufſteigende Schr 
wird von dem Zwiſchendeckel, von dem er leicht zu befeifiqen iff, aufgehalten. 
e aus Aluminium und Meſſing hergeffellfe und mit Holzmankel verfebe 
Pfeife iff dabei leichf; fie wird mit Horn und Aluminiumfpige geliefert, und 
Imker mik ſchlechten oder fehlenden Zähnen erhält diefe Hornſpitze noch eine bci 
dere Kugelform. Ich hoffe, auch mit dieſen Verbeſſerungen unſerer Imker 
einen guten Dienst geleiffet zu haben. Schon das Gabelrohr wurde ſehr gels 
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Majeſtät müſſen zu Haufe bleiben. Schreiben eines engliſchen Edelmanns 

In enem alten hannoverſchen Blatte aus feine Reiſeeindrücke im Lande der Mer 
den Tagen des Huberkusburger Friedens 765 und Hbdalgos, dem ſchönen Spanien. 
dem „Hann. Magazin”, finden wir das nächſt verbreitet er fih über die Schoß 
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felbſt und ftreicht fie febr heraus. Und 
rade wie bei uns: wenns regnen will, fagt 
rt geſchickhte Beobachter, treibt der Hirte 
Herde dem ſchützenden Stalle zu; bei 
fer Ele rupfen die Hammel alles ab, was 
noch im Laufe mitnehmen können, 
äuker, die ſie ſonſt nicht mal anſehen 
irden, fo „Stoeches, eine Art Kümmel, 
siparin, Bilfenkrauf, Schierling, Glau- 
m und andere ekelhafte Kräuter.“ 
Ein »Glück, fo. ment er weiter, daß die 
bafe Rein fo großes Verlangen tragen 
ch den gewürzhaften Pflanzen, „es würde 
großes Unglück für die Landleufe in 
anien fein, denn die Zahl der Bienen- 
Re darin iff faſt unglaublich. Ich getraue 
ch kaum, es auf meinen Namen zu 
‚men, daß ich einen Pfarrer gekannt habe, 
fünftauſend Stück beſaß.“ 
erdinngs etwas unglaublich groß, doch er- 
ere ich mich, daß Hoche in feiner Reife 
ichs Scdterband uſw. im Jahre 1804 ſchreibt, 
er in Ellerbrock an der Marka einen 
enenwirt getroffen habe, der neunhundert 
eigen nannte, und von einem Lehrer 
etwa hundert Jahren zu Lohne bei Lingen 
‘htet Tießmeier in feiner Geichichte 
gens, daß defer eines Sonntags beim 
ühſchoppen gefragt wurde, wieviel Bienen- 
ke er beſäße, doch jedenfalls tauſend. Er 
infe, fo viel würden es nicht fein, und 
am den Aufkrag, zu zählen und am 
bften Sonntage zu berichten. Da ware 
; ein Mann, der Spaß verjfand, ſtiftete 
fehlenden drei, und ſo war das 
uſend voll. 

Die Bienen”, fagt der Wanderer weiter, 
ugen all ihren Honig und ſammeln ehr 
ichs auf würzhaften Kräutern, welche zu 
eidritteilen die Schafſtraße mit ihrem 
melz verſchönern und mit hrem Geruch 
illen. Dieſer Pfarrer fegt aus Vorſorge 
ie Bienenkiniginnen in ein kleines Käſt⸗ 
1 von Flor in den Stock und beſchneidet 
en die Flügel und ſo müſſen ihre 
jeſtäten zu Haufe bleiben. Er verfichert 
>, daß er feit den Tagen dieſer Cnt- 
dung, bis auf den, da ich bei ihm war, 
£ einen einzigen Schwarm verloren bätte, 
dies war, wie ich glaube, eine Zeit von 
f Jahren.“ Sander, Hannover. 


flellung und Behandlung des Preßflechl⸗ 
zes in Norwegen nach dem Syſtem des 
örflers Mar Knack (Ve. ksbienenſtock). 
1 V. Hellerich, Porsgrund (Weit), 
dach dem ch vor 12 Jahren mir das Preis- 
» der Imkereigerdtefabrik von Ferdinand 
[be im Sebnitz in Sachſen hatte kommen 
en und das ausgezeichnet durchgearbeikete 
adden mit viel Genuß in aller Griindl d- 
durchgearbeitet hakte, kam ich zu dem 
ſchluß, mir eine Strohpreſſe nach unſerm 
rmegijdbem Maß, das quadratiſche Rähm⸗ 
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chen 30X30, zu 10 Rähmchen im Stock, an- 
fertigen zu laſſen. De Ausführung der 
Strohpreſſe übernahm der Fachlehrer J. Eng 
an der hieſigen mechaniſchen Fachſchule für 
Modell und 8 Es wurde zum 
Feſtpreſſen des Strohes eine Holzſchraube 
verwendet. Dazu ließ ich mir Ober- und 
Unternabmen, 2 em dick und 7 cm breit, 
machen, kaufte Stuhlflechtrohr zu Bändern 
und dünnes Wickelrohr zum Nähen, ſchnitt 
das Stroh kurz in Länge, 36431 432 Innen- 
maß und begann nach Erhalt ſämtlicher Zu- 
behörkeile mit dem Preſſen nach Syſtem 
Knack. An die Ecken ſeßte ich 1½m dicke 
Brektchen und verband damit die Ober- und 
Unterleifte. Die Stuhlrohrbänder verwendete 
ich zum Geradehallen der Wände und nähte 
dieſelben mt Wickelrohr ab. Nach Ent- 
nahme des Skockes aus der Preſſe freute ich 
mich, daß die Herſtellung fo gut gelungen war. 

Meine Bienen brachte ich nun aus den 
Holzkäſten in den Preßſtock, wo fie bis heute 
zu meiner vollen Befriedigung verblieben 
find. Ohne Feuchtigkeit war eine kadelloſe 
Ueberminterung erzielt. 

Als ich meinem Imkerfreund J. Eng, der 
bisher gleichfalls Holzbeu‘en für feme Bienen- 
zucht verwendete, meinen Stock zeigte, be- 
gann er auch ſofork mit dem Preſſen von 
Bienenſtöcken und überfiedelfe feine fämt- 
lichen Völker, gegen 25, in Preßſtöcke. 
Außerdem hatte er in kurzer Zeit 500— 600 
Stück ſolcher Preßſtöcke an andere Bienen- 
züch“er verkauft, auch Zeichnungen über 
Preſſe und Behandlung an verſchiedenen 
landwirtſchaftlichen Schulen hier im Lande 
eingeführt. 

Ich bemerke, daß mein Honigraum auch 
aus Strohpreſſung mik Dickrähmchen von 
12% cm Höhe iff. J. Eng fertigt den Hon'g- 
raum aus Holz mit Doppelwand und 4 cm 
Hohlraum, was fih auch gut bewährt. 

Wir verwenden loſes, doppelles Boden- 
brett nach Syſtem U. Jahnke, Tempelburg in 
Pommern. (Vergleiche den Aufſatz in der 
Deutſchen Illuſtr. Bienenzeilg.“ 1919, S. 6.) 
Die Behandlung des Stockes erfolgt genau 
nach Beſchreibung des Rekk. a. D. Miſchke, 
Tempelburg, 'in feinem Buche über Volks- 
bienenzudt- Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 
Lindenſtraße 4. Geif dieſer Seif haben wir 
nun diefe Bekriebsweiſe hier 'in Norwegen 
und haben dabei die beſten Erfolge erzielt. 
Wir können dieſe Behandlung allen Bienen- 
züchkern ſowie Kriegsbeſchäde'glen, die fih mit 
Bienenzucht befaſſen wollen, beſtens emp- 
fehlen, da es der einfachſte, prakkiſchſte und 
billigſte Bienenſtock iſt. F 

Wir bekommen von einem Sfock durch- 
ſchnittlich 20—25 Kilo Honig, bei guten 
Jahres- und Witkkerungsverhälkniſſen erzielen 
wir auch 30—40 Kilo per Stock. Ausdrück⸗ 
lich fei aber bemerkt, daß die Trachlverhäll⸗- 
riffe hier ſehr gut find und die Länge der 
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Tageszeit großen Einfluß haf, da wir im 
Juni- und Julimonat eine Tageslänge mit 
Sonnenſchein von 2 Uhr 30 bis 9 Uhr 30 
abends haben. ‘ 

Die Schwarmzeit fällt auf Mitte Juni, die 
Haupkkracht je nach Witterungsverhältn ffen 
auf Juli, Auguſt, der Reinigungsausflug auf 
Mikte bis gegen Ende März. 

Das erſte, was die Bienen hier einſammeln 
können, iſt Haſelnuß und Leberblümchen 
(Hepatica triloba), ferner Salweiden, auch 
wird die kleine Waldanemone von den 
er fleißig befucht, die in Waffen hier 
wächſt. Ä 


Hinzugefügt fei nod, daß wir uns hier im 
notwegiſchen Lande mit Kunſtbeuten über- 
haupt nicht befaſſen, ſondern nur Breitwaben- 
beuten 3624 und Quadraf-Rähmchen 300430 
ſchon feit vielen Jahren gebrauchen und òa- 
mit viel Honig einheimſen können. , 


Erport nach Italien. 


Anläßlich der „Bozner Meſſe findet in 
Bozen in der Zeit vom 19.—26. April eine 
große landw'ertſchaftliche Ausſtellung ſtatt, 
welche folgende Gruppen in ſich ſchließt: 
Ackerbau und Viehzucht, Weinbau und 
Wellerwirkſchaft, Brennerei, Champagner- 
und Kognak Fabrikation, Obſt-, Garten-, 
Wald- und Wieſenbau, Jagd und Fiſcherei, 
Geflügel-, Kaninchen- und Bienenzudt, 
Milch- und Düngerwirtſchaft, Samenbau, 
landwirkſchaftliches Unkerrichtsweſen uſw. 
Anmeldungen nimmt entgegen und Aus- 
künfte erteilt das „Meſſeamt' (Landw. Abt.), 
Bozen (Südtirol). — Auslandsporto! . 


Geldhamſter und Spißzmaus. — Die 
Spitzmaus iff dem Imker bekannt als 
Bienenſchädling während kalter Winter- 
zeiten. Daß fie noch andere Fähigkeiten 
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Mitgeteilt von Ingenieur Herbert G. Britz, 
Berafender Ingenieur in Patent- und 
Warenzeſchen- Angelegenheiten, Berlin S. 61, 
Baerwaldſtraße 59. 
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Nr. 333980. Adolf Salter, Sarſtadt. 
Wabenrähmchen. 

Gebrauchsmuſter-Einkragungen. 

Einſpruch unzuläſſig; es kann nur Löſchung 
beantragt werden. : 

Nr. 762 549. Heinrich Schafmeiſter, Rem- 
e Lippe. Fenſterfukterapparat für 
Bienenkaften. 


hat, erfahren wir aus der Tagesprefe 
„Bultſtedt, 15. Oktober, „ | 
berrfcht jetzt in einem Dorfe unferes 
bezirks. t hat ein echter Geldhambey 
22000 A in einem offenen Topfe al 
bewahrt. Er hat jedenfalls eine Wei e feine 
Mammon vergeſſen, denn als er fih die 
erinnerte und nachſah, batte eine Spißman 
ihr Neft drin angelegt. Deren Familie 
batte ſich an dem ſchmackhaften bunte 
Papier erfreut und alles kurz und klein 
freſſen!l“ — — N 
Uebergang für die Bienen über die Ra. 
chenträger. Es find viele Wohnungen W- 
Gebrauch, die inſofern fehlerhaft eingeriG. 
tet find, als die Deckbrettdhen auf de 
Rähmchenkrägern ruhen, wodurch nach ode 
hin ein faſt abgeſchloſſener Raum gebi yy. 
wird. Das hal den Nachleil, daß . 
Benen im Winker das Weiferriicken og 
einer Wabe zur andern unmöglich gema 
wird und es dann vorkommen Rann, d@- 
die Bienen bei noch vorhandenen Honig 
räten verhungern. 
Dann aber leidet auch die Behandlung 
Bienen darunter. Legt man die Deckbre 
chen rekt auf die Rähmchenkräget, 
werden jedesmal Bienen dabei zeri 
was auf die andern einen großen Stech 
ausübt. i 
Aus diefen beiden Gründen iff es dri 
gend notwendig, die Wohnung derartig 
verbeſſern, daß die Bienen freien ğa 
zwiſchen Rähmchentkrägern und Deck brei 
haben. Dieſe Verbeſſerung kann man lei 
in der Weiſe herbeiführen, daß man die 
Bienenzuchtgerätefabriken erhaulichen wit 
ligen Zinkſtreifen im Abſband von 1 Zef 
meber von den Rähmchenträgern an 
Seitenwand der Wohnung nagelt. Das 
eine leichte Mühe und, die Ausgabe geri 
der Vorkeil aber erheblich. GH 


th 


Nr. 763 353. Chriſtoph Mahler, Weiß 
I 78 Bienenwohnung. 
t. 763 694. Eugen Herzog, Shramba 
Würkt. Abnehmbare Abſtandshülſe 
Bienenrahmen. | 
Nr. 764973. Johann Jakob X, Birke 
i. S. Vorrichkung zum Einſetzen von Krt 
waben in Wabenrahmen. | 
Nr. 765 488. Franz Oſenberg, Hamm 
Stapelfähiger Blättberſtock mit ausziehbar 
Magazinen. | 
Nr. 765 629. Wilhelm Schmit, Vohwinw 
Bienenftok. 
Nr. 765820. Wilhelm Beyer, R 
Sysdroy. Zerlegbarer Bienenſtock. 


Beilage zum Juniheft 1921 „Deutſche Iluſtr. Bieuenzeitung.“ 


Die Bekämpfung der Wachsmokken. 
Von Fr. Eisfeld, RathmanndIdorf (Anhalt). 

. Zwei unſcheinbare, hellgraue Nachkſchmekterlinge fügen durch ihre Raupen der 
Zienenzucht große Verluſte zu. Es find dies die jedem Imker wohlbekannten Wachs- 
offen. Die große Wachsmokte (Galleria mellonella) mit einer Flügelſpannung von 
ngefähr 2 Zentimetern hält fih während der Sommermonate in der Nähe der 
zienenſtände auf. Während des Tages fiki der Schmetterling in irgendeinem 
Birkel, 3. B. hinker dem Beutenfenſter, um dann während der Nacht in die 
zienenſtöcke einzudringen und dort in Spalten und Ritzen feine Eier abzulegen. 
{us dieſen entwickeln fih die Raupen, die im Bodengemüll aufwachſen und jchließ- 
ch von dem Wachsgebäude Beſitz ergreifen. Sie durchfreſſen als ſogenannke Rank- 
laden von ungefähr 3 Zentimeter Länge die Waben in gradlinigen Gängen. Die 
zienen, die ſich in den von den Rankmaden berührten Stellen entwickeln, ſterben 

T. als Nymphen ab und werden von den Bienen zum Stocke hinausgefragen, 
yer fie ſchlüpfen als armſelige, verſlümmelke Weſen aus und werden von den 
Yunden Schweſtern ebenfalls aus der Beute geſchafft. Die Wottenplage kann 

arg werden, daß das Volk infolge der fortwährenden Verluſte an Brut eingeht 
er die Beute verläßt. Die vom Imker aufbewahrten Waben ſind ebenfalls in den 
ommermonaken durch die Motten bedroht, und manchmal wird es dem nachläſſigen 
ienenwirf {don paſſiert fein, daß er feine Waben in einen dicken, weißen Filz 
te Kokons der verpuppfen Rankmaden) verwandelt vorfand, wenn er fie in den 
onigraum zur Aufnahme des ſüßen Segens hängen wollfe. — Die gleichen für 

n Bienenvaker ſchädlichen Lebensgewohnheiten finden wir bei der kleinen Wachs- 
otte (Achroea griſella). Dieſe ift kleiner als die vorhergenannte. Ihre Maden 
erden nur ungefähr 1 Sentimeter lang. Die beiden Wachsmokten bzw. ihre Raupen 
rurſachen demnach einen vierfachen Schaden: Sie zerſtören die Waben; ſie ſchädigen 
> Brut; fie bringen einen Verluſt an Wachs und fie verringern die Honigernte. 

Solchen gefährlichen Gegnern muß der Imker energiſch zuleibe gehen. Er drücke 

2 Motten tof, wo er ihrer habhaft 11595 Lüftenegger empfiehlt in feinen Grund- 
zen der Bienenzucht' als Mottenfalle das Aufſtellen eines Lichtes in einem 
2faBe mit Waſſer vor dem Stande in warmen, windſtillen Sommer- und Herbft- 
bten. Um die jungen Rankmaden zu erpijchen, räume man off das Gemüll 
r Bodenbrefter aus den Beuten. Reinlichkeik auf dem Stande ift ein wirkſames 
orbeugungsmittel. Um die leeren Waben vor den Motten zu ſchützen, kann man 
rſchiedene Mittel anwenden. Man laffe im Sommer während der Nacht keine 
saben lige am Stande liegen. Man packe nach dem Schleudern die Waben nicht 
f Stapel gehäuft in irgendeinen Raum, denn da werden fie ſchon nach kurzer Zeit 
> charakteriſtiſchen Fahrſtraßen der Rankmaden aufweiſen. Man ſichere vielmehr 
2 Waben in einem genau ſchließenden Wabenſchranke, oder man hänge ſie mit 
nügenden Zwiſchenräumen an einem zugigen Orte, z. B. auf dem Boden an der 
the auf Latten. Die Zugluft vertreibt die Motten und iff deren Entwickelung 
cht zuträglich. Nach dem letzten Schleudern ſchlage man die nichk ausgeleckten 
aben einzeln in Seifungspapier ein und verpacke fie mäuſeſicher in Kiſten. Der 
ch von uns Menſchen jo „geihäßte” Geruch der Druckerſchwärze verſcheuchk die 
hädlinge. Immerhin bietet ſowohl der Schrank als auch die Zugluft keine abfolute 
icherheit vor den Angriffen der Rankmade. Deshalb wendet man giftige Gafe. 
„ um die Wadhsmotte jamf ihren Eiern und Maden zu vernichken. Durch Ab- 
ennen von Schwefelfäden (ſchweflige Säure) erreicht man den gewünſchken Zweck 
lerdings nur ſehr unvollkommen. Ein gründliches Mittel dagegen ift die Blau- 
ure. Gelegenklich eines Bienenzuchtlehrganges an der Erlanger Anſtalt für 
jenenzucht wurde die Wirkung dieſes gefährlichen Giftes vorgeführt. In einem 
einen, geſchloſſenen Garkenhäuschen, deffen Fenſter- und Türritzen ſorgfältig ver- 
pft waren, wurde Blauſäure auf folgende Weiſe erzeugt: In ein hohes Gefäß mit 
zaſſer wurde langſam unker Rühren mit einer Glasſtange Schwefelſäure gegoſſen, 
id zwar von außen durch das Fenſter. Dann wurde in Papier eingewickelfes 
annatrium in die Flüſſigkeit geworfen und das Fenſter ſchnell geſchloſſen. — 
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Für 1 Kubikmeter Raum verwendete Prof. Zander-Erlangen 92 Kubikzentime: 
Waſſer, 35 Kubikzentimeker Abfallſchwefelſäure und 23 Gramm Zyannatrium. 4 
Es entwickelte fih bald eine bläuliche Gaswolke und erfüllte das ganze Häuscha] 
Die Säure ließ man 2 Stunden einwirken. Der vergaſte Naum mußte, mit Vn 
ſichk geöffnet, einen halben Tag auslüften, ehe er betreten werden konnte. In da 
Häuschen war nach der Desinfekfion kein lebendes Weſen mehr zu finden, ad. 
die winzigen Infekteneier halten ihr Leben eingebüßt. Leider kam das Blauſäuag 
verfahren wegen feiner Gefährlichkeit nicht allgemein von der Imkerſchaft angewall 
werden. Da bringk nun das Heft 5/6, Jahrgang 1920, des Archives für Biene 
kunde” aus der Feder feines verdienſtvollen Herausgebers, Dr. Ludwig Armbruſt 
einen Aufſaß: „Wachsmoktenbekämpfung mittels Zyklon.” 
Über den genannken Stoff fagt Armbruffer folgendes: „In Zyklon erhalten $ 
Bienenwirte einen vielverſprechenden Bundesgenoſſen im Kampfe gegen die Wach 
motte und ihre Entwicklungsſtadlen. Zyklon ift ein Gemisch von Zyankohlenſäu 
mekhyleſter, Zyankohlenſäureäthyleſter und (10 Proz.) Chlorkohlenſäureeſter; es 
eine faſt waſſerklare Flüffigkeit. ... Wir machen uns die ftarke Giftigkeit M 
Zyklondampfes zunutze. Jyklondampf ift ebenſo wirkſam wie bequem in der A 
wendung und dabei nicht zu kofffpielig.” An 28 Verſuchen wird dann die En 
wirkung des Zyklondampfes auf die Motten und ihre Enkwicklungsſtadien geze: 
Den Imker inkereſſierk beſonders der Abſchnitt: Praktiſche Anwendung durch WM 
Bienenwirk. A. empfiehlt folgende Verwendung: 1. Die Waben werden in W 
ordenklich abgedichteten N gehängt, durch deffen Deckbreff ein fing 
dickes Loch gebohrt ift. Unter dieſem liegt ein Stück Fließpapier auf den Wade 
Durch die Deckenöffnung wird nun das Zyklon auf das Papier gegoffen und M. 
Loch ſofork durch einen Pfropfen dicht verſchloſſen. Das Zyklon verdunſtet. N 
Gas treibt die Rankmaden aus ihren Schlupfwinkeln und tötet fie. Sie häng 
aus den Zellen heraus und find nach dem Lüften leicht zu entfernen. Der % 
ſchrank ſtehk am beſten im Freien oder an einem lufligen Orte (Boden). 
Waben werden in Honigaufſätze (3. B. Janderbeuken) gehängt und diefe ihe 
einander geffapelf. Durch das Fukterloch des oberſten Honigraumes wird de 
Zyklon ebenfalls auf Fließpapier gefhüttet. Nach einigen Stunden öffnet m 
den Stapel und läßt das Gas ausſtrömen. „Beim Öffnen iff deswegen die Gei 
fehr gering, weil das vergaſte Zyklon uns ganz von ſelbſt verjagk hat, bevor 
uns eigenklich gefährlich wird; es beißt uns kräftig in die Augen, Naſen- s 
Rachenſchleimhäuke.“ 3. Eine überzählige Beute wird dicht mit Waben gefüllt « 
auf gleiche Weiſe mit Zyklon verſehen. Im Laufe von 24 Stunden können ets 
ein Dugend Vergaſungen vorgenommen werden. Man wähle zu dieſem Swed 
„einen warmen Tag oder lege das Fließblakt auf einen angewärmten Dachzieg 
und un jeweils 1—1% Kubikzentimeter Zyklon.” l 
Die Menge des zu verbrauchenden Syklons richtet fih nach der Größe de 

zu vergafenden Raumes. Dr. Armbruſter rechnet auf 1 Kubikmeter Raum 20 Kurt 
zenfimeter Zyklon. Die beſchriebene Anwendung des Giftes bezeichnet A. di 
„Kurzvergafung”. Bei einer „Dauervergafung” füllt man das Zyklon in ein Geis 
aus dem es durch einen Wattebaufh in Form eines ffarken Dodfes allmabis 
verdunftef. „Die gut vergaften Waben enthalten nichts Lebendes von der Wach 
motte mehr; auch keine lebenden Eier. Wenn die Jahreszeit ſchon weit vors 
ſchritten iff und die Wachsmokte nicht mehr fliegt, kann man die vergaſte Man 
überall aufheben; es kann fih darin nichts entwickeln.” Da das Zyklon weder Wade 
noch Honig ſchädigt, auch Farbe, Holz oder Metall niht angreift und nicht die hen 
kückiſche Gefährlichkeit der Blaufäure beſitzt, ift es dem Imker zum regelmäßtet: 
Gebrauch zu empfehlen. Ueber den Bezug des Zyklons gibt die Deutſche Geſellſche! 
für Schädlingsbekämpfung m. b. H., Frankfurt a. M., Unionhaus, Steinweg! 
oſtenlos Auskunft. Es empfiehlt fih, das Zyklon vereinsweiſe zu beziehen. M 
deuffche Imkerſchaft iff Dr. Armbruſter für fein Forſchungsergebnis zu Dank A 
pflichtet. — (Das oben erwähnte Prachkwerk von Forſtmeiſter Jof. Lüfteneae: 
(in Prütz, Tirol) ift bei Felt in Leipzig vorrätig; Preis franko M 18. — Auch“ 
empfohlen: J. Dennler, Die Wahsmotten, 1 M.) | 
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Kleine Mitteilungen. 


Dreflierte Bienen. Das erſte fiegreiche Ge- 
echt, im Weltkriege, welches die deutichh- 
Shubituppe in Oſtafrika gegen achtfache 
lebermacht gewann, fand bei Tanga Ifaft. 
tur wenigen Leſern unſerer Jeitung dürfte 
ekannt fein, daß wilde Bienen dabei eine 
roße Rolle ſpielten. Mit Erlaubnis des 
Serlages K. 5. Koehler, Leipzig, geben wir 
ier aus dem Buch von General v. Lettow- 
Jorbeck „Heia Safari“ die betreffende Stelle 
bieder: „Im Laufe des Tages wurde uns 
llen klar, daß die Niederlage des Feindes 
ine gewaltige geweſen war. Zwar wußten 
ir zunächſt nicht, wie hoch die Verluſte fein 
onnten, aber die vielen Stellen, wo Hunderte 
nd wieder Hunderte von gefallenen Feinden 
igen, gaben uns einen Begriff von der 
Raſſe der Toten. Es waren, wie wir ſpäter 
fuhren, weit über 2000 Mann. Größer 
och war die moraliſche Einbuße des Feindes. 
t fing beinahe an, an Geiffer und Spuk zu 
auben. Im Januar 1919 wurde ich in Dares- 
lam von einem engliſchen General ernſthaft 
>Fragt, ob wir bei Tanga dreflierte Bienen 
{wendet hätten, aber ich kann jetzt wohl ver- 
ten, daß bei einer unſerer Kompanien im 


itfcheidenden Moment ein Maſchinengewehr 


itd) dieſe dreffierten Bienen außer Gefecht 
eſetzt wurde. Wilde Bienen, die durch die 
chiffsarkillerie aus den Palmen geſchoſſen 
aren und ſich in großer Zahl über alles 
impfende Volk ſtürzten, hielten die Eng⸗ 
nder für von uns eigens zu dieſem Zweck 
ꝛzüchket und im enkſcheidenden Moment auf 
2 losgelaſſen. Wir aber haben unter dieſer 


Ark der Dreffur genau fo gelitten wie die 
Engländer.” 

Der Volksbienenkorb der Zukunft. 

Zu den Ausführungen der Herren P .Schöpke, 
Dr. 3aif und F. Schirmacher — ſiehe Seite 3 
Nr. 3, März 1921 — möchte ich als weitere 
isa gang für den Volksbienenſtock der Zu- 

un 


8. eine zweckmäßige, einfache 
Waben bzw. Rähmchen⸗ 
befeftiqung 


ftellen. Gerade dieſer Rähmchenbefeſtigung 
wegen iſt der Beuke der Zukunft wohl die 
größte Wichtigkeit beizumeſſen. 


Die Rähmchenbefeftigung muß fo beſchaffen 
ſein, daß eine leichte und ruhige Behandlung 
der Bienen gewährleiftet iff, die möglichſt ein 
Ankitten verhindert, ein ſchnelles Abteilen, 
ein leichtes Verſchieben von einzelnen Waben 
und die Herſtellung von freien Wabengaſſen 
ermöglicht. 

Die zweckdienlich erſcheinenden Befeffi- 
ungsarten der einzelnen Syſteme (Nuten- 
führung, Auflagedrähte, Abſtandskrampen 
uſw.) find im neuen, unbevölkerken Stock leicht 
und handlich, die Arbeit wird aber alsbald 
zur Qual, wenn diefe Beuken bevölkert find 
und die Bienen das Wabenwerk durch Ber- 
kitten feſtlegen. Hierdurch werden die 
Bienen empfindlich geftört. Jede Störung be- 
einflußt aber die Tätigkeit der Bienen, den 
Honigertrag, fie regt zur Räuberei an, die 
Bienen werden ſtechluſtiger und der Imker 
verliert die bei der Behandlung um fo nof- 
wendigere Ruhe. R. Oppelt. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Vom Mißbrauch der Zucker 
fitterung” ſpricht Dr. Gerſtung in feinem 
(rfikel über Intenfivbetrieb in der Bienen- 
icht. Wir finden mit der „Preuß. B3tg.”, 
aß ſich der Verfaſſer mit dieſem Wort einer 
roßen Unvorſichkigkeit ſchuldig gemacht hat 
1 einer Zeit, in der ohnehin ſchon gegen die 
mker wegen der paar fe Bienenzucker 
llerlei ungereimfe Angriffe von den ver- 


hiedenſten Geiten erhoben werden. G. be- 


auptet, daß man in früheren Zeiten doch 
yne jegliche Zuckeranwendung ausgekommen 
i, vergißt aber wohl, daß man es mußte, 
eil es eben damals noch keinen Zucker gab, 
nd ferner, daß man es auch konnte, weil 
e Trachtverhältniſſe febr viel beffer waren 
s heutzutage. Trohdem find aber auch in 
nen guten alfen Zeiten unzählige Völker in 
hlechten Jahren glatt verhungerk. Gerſtungs 
orſchlag, durch Aufſtellung einer genauen 
rachtkarte für ganz Deukſchland feſtſtellen zu 
ffen, in welcher Weiſe die Völker durch be- 
ändige Wanderung in krachkreiche Gegenden 
eif rentabler werden als fie es heufe bei 
mer. räumlich febr beichränkten Weide find, 
t gewiß ſorgfältigſter Erwägung werk, und 


wir ſtimmen dem Verfaſſer vollkommen bei, 
wenn er rdf, es möchten einmal einige mufige 
Züchter den Anfang zu folder Danerwande- 
rung machen. Auf genoſſenſchaftlichem Wege 
ging's freilich leichter und — billiger. Aber 
zunächſt die Trachkkarte! Möchte die Ver- 
einigung“ doch dieſen vorzüglichen Gedanken 
aufgreifen und verwirklichen; fie könnte dies 
nach dem Gelingen als erſte Großtal buchen. 

Imkergenoſſenſchaftlen zu gründen, iff jet 
an der Tagesordnung. In den Nöten der 
eil, wegen der bisherigen Unmöglichkeit der 

eſchaffung von Bienenwohnungen und Ge- 
rdfen zu angängigen Preiſen und in kadelloſer 
Ausführung, fuht man allerorfen nach einem 
Jemand”, der alles nach dem Wunſche der 
Imker zu liefern in der Lage iff. Man ver- 
geſſe dabei nur nicht, daß es nicht der Name 
ift, der uns Vorteile ſchaffk und verbirgt, 
ſondern der Geiſt und die Uneigennützigkeit, 
mit der die berufenen Faktoren arbeiten. 
Von beſonderer Bedeukung wird ſich in der 
Folge eine ſichere Grundlage erweiſen, auf 
die das neue Gebäude geſtellt wird. Da hak, 
wie Dr. Zaiß in der B.- 3.” ſchreibt, in Süd- 
deutſchland ein Imkerverband ebenfalls ein 
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Imkergenoſſenſchaft gegründet und ihr „alle 
wichtigen Arbeitsgebiete, nämlich die Bewirt- 
ſchafktung des Nee des Wachſes, des 
Zufferzucers, die Beſchaffung von Woh- 
nungen und Geräten, abgetreten. Dann 
aber haf die neue Genoſſenſchaft es ausdriick- 
lich abgelehnt, die Zugehörigkeit zum Landes- 
verein zur Vorausſeßung der Mitgliedſchaft 
zu machen, fo daß J. M. Roth, ein weit über 
die Grenzen ſeiner Heimak angeſehener Senior, 
in der von ihm geleiteten „Biene und ihre 
Zucht“ ſchreibt: „Ein Imkerverband, der in 
der jetzigen Zeit Hauptteile feiner wirtſchaft⸗ 
lichen Fürſorge aus der Hand gibt, ſetzt ſich 
der Gefahr aus, daß er zurückgeht. Die 
ideellen wirtſchaftlichen Belange der Bienen- 
zucht laſſen fih fo wenig voneinander trennen, 
wie Theorie und Praxis.“ Die Preuß. 
Bzfg.” nennt dies ein treffendes Wort und 
mahnt, die neugegründete „Oftpreußifche 
Imkergenoſſenſchaft' fo feft im Provinzial- 
verband und der in ihm vereinigken a 
veceine zu verankern, daß die Bienen- 
zuchk einzig und allein nur eine Einrichtung 
der Verbände ſein kann. Sy 
Bienenzuht ohne Sucker. Iſt das in un- 
ſerer Seif überhaupt möglich? Gewißl Wenn 
gute Frühktracht eine Rücklage von gededel- 
ten Obſtblütenhonigwaben ermöglichen — 
jagt Dr. Zaiß. Für Gegenden mit GSpät- 
kracht muß der Imker in krachkarmen Jahren 
Zucker füttern, und bei reicher Tracht Wald- 
honig und Heidehonig durch Zucker (oder un- 
ſchädlichen Honig) erfegen. — Daß Zucker- 
fiifterung alfo unter allen Umſtänden noft- 


wendig iff, kann nicht behauptet werden — 


vorausgeſeßt, daß der Imker ein wohlunter- 


ridfeter Fachmann iff, was leider nur felten. 


Ane in Der Verfaſſer ift aber geneigt, an- 
zunehmen, daß unter günſtigen Verhältniſſen 
ein Imker gelegentlich die Herbſtauffükte rung 
durch eine Ausſaat von Honigpflanzen er- 
leben könnte. Am meiffen würde fih aber 
urch inkenſivere Raſſenzucht erreichen laffen. 
Dr. Zaiß führt ein Beiſpiel aus eigener Er- 
fahrung an: Er hatte letztes Jahr zwei 


Like rakurberichk. 


Deukſchlands Bienenweide in Zahl und 
Bild. I. Im Auftrag und mit Unkerſtützung 
des preuß. Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten herausgegeben von 
Ludwig Armbruſter. Mit 8 Tradt- 


karten, 4 Wandkartenbeilagen und Kreis- 


zahlenſtatiſtik. Archiv für Bienenkunde. 
2. Jahrg., 5.6. Heft. Verlag Theodor 
Bilder, Freiburg i. Br. 54 Seiten. 12,50 M. 


In dem Hefte wird verſuchk, aus ſtatiſtiſchen 
Nachweiſen Einblicke in deutſche Trachkgebiete 
zu erhalten. Ein ungemein reiches Maß von 


Fleiß und Verſtändnis und Geduld iſt hier 


e Es gebührt dem verdienten 
Rerfaffer der Dank der deuffchen Imkerſchaft, 
ein Anfang gemacht worden iff, die 


Stimmen der Fachpreſſe. — Literaturbericht. 


ſchwarze, i in jeder Hinſicht gleich-. 
werfige Völker, beide in badiſchen Ständer- f; 
beuten auf zwei Wabenreihen ſitzen. Ms 
eine war ein vor Jahren eingeführter, läng f: 
akklimatiſierter Heide, das andere ein en- 
heimiſcher Stamm „Volker“. Beide wurden 
zwecks ſicherer Vergleichung zu derſelben 
zeit auf der Höhe der Entwicklung entweilct$--: 

ie beiden anſcheinend gleich ſtarken, gleiche 
ſchönen, gleichwertigen Völker ſchnitten uu 
Honigerkrägnis ab mit 6: 14. Das heiß 
alfo: Wenn der Imker für feinen Beda 
jedem Volk 6 Kilogramm enknimmt, hat de 
eine nichts mehr und will im Herbſt von ihm ;: 
aufgefiittert fein, das andere bat außerden 
fir d Winkervorrat eingetragen. Und dieg.. 


r den Winker beſtimmten 8 Kilogramm: 
raucht er einem dunklen Raffenvolk nid: 
einmal zu entnehmen; auch wenn fie im Stoa 
verbleiben, werden fie nicht verbraucht. 
Zwei Königinnen in einem Volk betradte 
Dr. Brünnich, als die Regel; feine Bed.. 
achtung wird in der Schweizer Bzig.“ vu: 
verſchiedenen Züchkern unkerſtützt. So [chrei 
Herr K.: Habe dieſes Jahr ein Volk mit zwe 
KMiginnen angetroffen. Die alte Königt 
war fünfjährig, immer noch rüſtig, das Von 
war noch ſtark. Beide haften Brut un 
lebten etwa 3 Wochen nebeneinander. Die... 

Beobachtungen mahnen zur Vorſicht bei det 
Feglingsbildung, und dies um fo mehr, al 
die Arbeitsgemeinſchaft von Mutter u. 
Tochter räumlich gar verſchieden zutage hüt. 
Man ift verſucht, in Fällen, wo die erti: 
legende Mutter und die unfruchtbare Loder. 
im Stocke gefunden werden, mit eigene 
Hand in das Schickſal des Skockes eing 
greifen, indem man die alte Königin entferne 
Die unbefruchtete Tochter bietet aber noc, 
keine Gewähr für den Forkbeſtand de 
Stockes. Da geht es wie fo oft im Menfchen 
leben: das junge, hoffnungsvolle Leben ve 
fällt dem Unglück, und das Mükterlein, da 
feine Lebensaufgabe erfüllt bat, muß unte 
jungen Pflichten nochmals erſtarken. 
M. Frey. $- 


Schwierigkeiten einer Tracdhtftatiftik zu über: 
winden, zu fichten und bienenwirtihaftiie- 
die heimatliche 5 karfographik 

klarzuſtellen. Die Karten felbft in ihren ve 
chiedenen Deutungen und Einzelerklärung 
nd febr geeignet, zu weiterer großer Ge 
meinſamkeit anzuregen, und verpflichten ge 
radezu unſere Imkerverbände zu kakfkräftige 
Beihilfe. Inſofern iff das inhaltsreiche Hes 
11 Verbreitung zu empfehlen. Man 
aftes Einkreken für Beſſerung der Trab 
verhältniſſe ift Pflicht eines jedes einzel 
nen. Bth. 


Die Zucht der Biene (Band V des Han 
ae der Bienenkunde in Einzeldo 


ftellungen). Von Prof. Dr. E. Jander. ii 


Literakurbericht. — Eingegangene Anfragen. 


Reifer der Landesanſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen. Mit 176 Abbildungen. Ver- 
lag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 221 S. 
Preis geb. 12 M, zuzüglich 20 “Prozent 
Teuerungszuſchlag. 

Das Buch iſt eine ſehr willkommene Er- 
inzung zu des Verfaſſers Abhandlungen über 
‘rankheifen, Bau und Leben der Biene. 
Bertvoll beſonders durch die gefeſtigte 
lrundlage, die die praktiſche Seite erhält. 
ler ae empfängt hier ein gefreues Abbild 


x Erlanger Schule in ihrer muſterhaften 


zewirkſchaftung und vermag danach verläß- 
ch die reichen Erfahrungen ſehr zu ſeinem 
uken auf den heimiſchen Stand zu über- 
agen. Was auch beſonders anſpricht, iff die 
euflichkeit der Erläuterungen und die über- 
hilide Gliederung der geſamten Anlage, 
ıbei der eingefchaltefe Bilderſchmuck, der die 
t Bekriebsweiſe enknommenenen Vorgänge 
br vollſtändig wiedergibk und vor allem aus 
genen Entwürfen und phokographiſchen Auf- 
ihmen durchweg neu geſchaffen ift. So wird 
$ Ganze zum unentbehrlichen Führer für 
n Anfänger wie den Erfahrenen, der Cin- 
ik in einen neuzeitlichen Betrieb zu er- 
fen und namentlich auch die Sanderbeute 
ihrer vollen Bewertung gründlich kennen- 
lernen wünſchk. Bth. 


ber den Geruchsſinn der Biene und 
feine blütenbiologiſche Bedeutung. Von 
Karl v. Friſch, Profeffor an der Uni- 
verſttäk München. Mit 14 Abbildg. im 
Tert. Jena, Verlag von Guſtav Fiſcher. 
238 Seiten. Preis 22,50 M. 

Der Verfaſſer, dem wir ſchon die Erfor- 
ung des Farbenſinns verdanken, tritt hier 
t eingehenden Studien über den Geruchs- 
n der Honigbiene in die Oeffentlichkeit. 
s der Fülle von Verſuchen und Beob- 
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achtungen vermag er febr wichtige Enkſchei⸗ 
dungen über bisher ungelöfte Fragen zu er- 
bringen und mit weitgehenden ausführlichen 
Beweiſen zu belegen. Es werden Ergebniſſe 
für das Bienenleben abgeleitet, die nicht 
nur en Interejle erregen, ſondern 
für die Bienenzuchk und den, Imker perſönlich 
von fiefeingreifender Bedeukung ſich erweiſen. 
Das mit viel Geſchick und Sorgfalt be- 
arbeitete Werk bietet fo viel des Feſſelnden 
und Neuen, namenklich auch in Beziehung auf 
die biologiſche Bedeutung des Blükenduftes, 
daß jeder Imker, der Liebe zu feinen Bienen 
hat, ſich es angelegen laſſen ſein muß, in die 
geheimnisvolle Welt der Nakurvorgänge ein- 
geführt zu werden, um ſo doppelten Genuß 
für feine hingebungsvolle Bienenpflege zu ge- 
winnen. Insbeſondere wird auch den Ver- 
einsbüchereien mit dieſem ſchönen Werke 
eine werkvolle Bereicherung geboten. Bth. 


Siedlungen ohne Anzahlung und billigffe 


Beſchaffung von Lebensmitteln. Von 
Arthur Wiechula, Ingenieur ea 
Kultur und Gartenbau. 1921. Verlag 


Kleinfarm-Geſellſchaft, Berlin Friedenau, 
Rembrandtſtr. 1. 156 Seiten. Preis 15 M. 
Der Inhalt des Buches ſteht in innigſtem 
e mit dem der Bücher „Die 
Kleinfarm als Wirtfchafts-, Erwerbs- und 


Kriegerheimſtätte und „Deutichlands Ge- 


neſung durch Selbſternährung“, die beide in 
dem gleichen Verlage erſchienen ſind. Was 
der Verfaſſer hier vom Skandpunkke gereifter 
Praxis jagt, muß überzeugen und die Klein- 
farmangelegenheit lebhaft fördern. Das Or- 
qanifationstalenf namentlich, das kräftig zum 
Ausdruck kommt, hat alles Gewicht, ſchöne 
Erfolge zu verſprechen. Ein Muſterplan, der 
reiche Anhängerſchaft ſicher finden wird. Bth. 


Eingegangene Anfragen. 


k. K. i. Ho. Frage: Im Spätherbſt ift 
i meinem beſten Volk die Königin einge- 
igen. Aus noch vorhandener Brut zog fih 
Volk eine neue Königin, welche aber 
Mt mehr befruchtet wurde. Was habe ich 
zu machen. Mir wurde geraten, zu ver- 
igen. Ich bin Anfänger und möchte keins 
iner Völker miſſen. Kann ich das Volk 
| beweifeln, und wie habe ich dabei zu 
fahren, zu welcher Zeit? — Antwort: 
5 Volk iff fobald als möglich mit einem 
ſelrichkigen zu vereinigen. Jede Verzöge⸗ 
g ſchwächt von Tag zu Tag mehr das 
ſelioſe Volk und fegt es der Gefahr der 
prerkrankung aus. Die Vereinigung er- 
dert im Fühjahr nicht umſtändliche Vor- 
eitungen. Beide Völker werden gefüttert 
) dann zuſammengehängk. Je nach Be- 
iffenheit der Beute kann das von oben 
t von der Riickfeife geſchehen. Ausge- 
t muß natürlich vorher die drohmenbrü- 
Königin werden. | 


B. Lrg. i. Mz. Frage: Tüten und 
Quaken betreffend. — Antwort: Iff das 
Wetter ungünſtig, fo dauert die Tit- und 
Quakmufik Tage lang fort. Die quakenden 
Königinnen verlaſſen die Zellen nicht, wer- 
den aber gefüttert. Erſt während des 
Schwarmvorganges, namenklich beim zweiten 
und dritten Nachſchwarm, ſtürzen fie im Tu- 
multe mit zum Flugloch hinaus und folgen 
dem Schwarme. Die kütende Königin iſt die 
frei im Stocke fih bewegende Nachſchwarm⸗ 
königin. 

E. D. i. Ob. U Frage: Junge Köni- 
gin betreffend. — Antwort: Unmittelbar 
nach dem Schlüpfen iff die Königin nicht im- 
ftande zu fliegen. Erft nach Verlauf von 
etwa 12 Stunden ift fie joweif erſtarkt, daß 
fie ihre Flügel nokdürftig gebrauchen kann. 
Trotzdem verläßt fie nicht vor 24 Stunden 
ihres befreifen Daſeins den Stock. In der 


Regel zieht ſie, wenn das Volk ſchwärmen 
will, am dritten Tage nach dem Schlüpfe 
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mit dem Schwarme aus. Der Abzug iff 
ganz von der geeigneten Witterung, ſtiller 
warmer Tag, abhängig. Brünſtig wird die 
Königin etwa vom dritten Tage an, nachdem 
i die Selle verlaen Hat. Verſchiedene Um- 
ände können aber das rechtzeitige Cintre- 
ten der Brunſt verhindern, fo befondes das 
freie Aufſtellen von Königinenzuchtkäſtchen an 
Jugigen Plätzen. Ein derart nachteiliger Cin- 
fluß wind möglicherweiſe auch in Ihrem 
Falle fih geltend gemacht haben. 

W. Rt. i. N. Frage: Frühjahrstrieb 
betreffend, — Antwort: Kräftig im Früh- 
jahr ſich enkwickelnde Stöcke zu ſchwächen 
auf Koſten Zurückbleibender, iff nicht gut- 
zuheißen. Auch Schwächlinge miteinander 
zu vereinigen, ift nicht rakſam. Aus ihnen 
wird nichts rechtes und wenn noch ſo viele 
zuſammengeſchlagen werden. Rüſtig bri- 
tende und bauende Völker mit jungen Köni- 

innen erhalten Zuwachs aus ſolchen Küm- 

merlingen 2 

H. Mß. i. Lig Frage: Volksſtärke 
betreffend. — Antwort: Auch die Stärke 
eines Volkes hat ihre Grenzen. Sie können 
ſich leicht ſelbſt überzeugen, daß ein aufer- 
gewöhnlich poe Volk im Ertrag weit 
hinter den Erwartungen zurückbleibt. Der 
Uebervölkerung im rechken Augenblicke vor- 
zubeugen, iff deshalb zuweilen wohl an- 
gebracht. 

W. Fg. i. Gl. Anfrage: Lehmver⸗ 
ſtreichung von Skrohkränzen betreffend. — 
Antworf: Die Kränze find genügend 
lange in der Kranzpreſſe zu belaſſen. Dann 
werden fie angefeuchtef und mit einem Ge- 
mifd von Lehm (4 Teile), Kuhfladen (3 Teile) 
und Holzaſche (1 Beil) überſtrichen. Die 
Ueberwinterung iff in dieſer Verwahrung 
ſelbſt in härkeſten Winkern vorzüglich. Wenn 
Sie über Verluſte zu klagen haben, ſo liegt 
die Schuld bei Ihnen. | 

A. V. i. M. Anfrage: Im vergan- 
genen Jahre habe ich an meinen Sfadel- 
beeren eine Krankheit bemerkt mit folgen- 
den Erſcheinungen: Die Beeren bekamen 
ſchwarze Flecken, die manchmal die ganze 
Beere einnahmen. Auch die jungen Ttiebe 
waren voll von dieſen ſchwarzen Flecken. 
Der Befall zeigte ſich an den meiſten 
Slachelbeerſträuchern in unſerer Gemeinde. 
Auch in Nachbarorten habe ich bei Imkern 
diefelbe Erſcheinung bemerkt. Iſt die Krank- 
heit für neu gekaufte Pflanzen überkragbar? 
Was iſt zu machen, um das Uebel los zu 
werden und doch Skachelbeerſträucher zu be- 
ſitzen? — Antwort: Die Urſache der um- 
ſichgreifenden Erkrankung iff eine Pilzüber- 
tragung auf Stock und Frucht, die zur 
Schwarzfäule führt und forkſchreitend auf die 
gefamte Umgebung, auf alfes wie junges, 
heimiſches wie neweingeführtes Geſträuch fih 
ausdehnk. Die wirkſamſte Bekämpfung iff 

"Afchneiden und Verbrennen der befallenen 

e, Auspflücken der fleckigen Beeren 


Eingegangene Anfragen. 


Die ſchon während des Sommers von de 
} 


und forgfälfige Bodenpflege durch häufiges f 
Lockern der Scholle, kräftiges Kalken, Ye- F- 
ſchränken des Jauchens, Düngen mit 96. 
aſche, Ueberſtäuben mit gebrannfem Gt. 
kalk und häufiges Beſprengen mit friſchen, 
reinem Waſſer. Wenn jeder ſich's angelegen] 
fein läßt, in dieſer Weiſe die Bekämpfung“ 
zu betreiben, wird baldiger Erfolg fef-] 
zuſtellen ſein. > 
B. Kt. i. Eger. Anfrage: Kam sf 
möglich fein, daß auch im Herbſt von Bieral 
nod Honigfau von Tannen eingefragenl 
wird? Es beſteht darüber bei uns großes 
Meinungsverſchiedenheit. Antwort] 
Vereinzelt iff ein ſtarkes Honigen der Tan. 
nen noch im Oktober beobachtet worden. Df 
Erſcheinen von Honigtaw iff keineswegs 
beſtimmte Monate, Juni, Juli oder Au 
u. dgl., gebunden, ſondern von raſchen Yed. 
änderungen in den akmoſphäriſchen Vo 
gängen zu ſuchen. Nach febr heißen Tang. 
unvermiftelte Abkühlung nachts oder nd 
kühlen Tagen ſchwüle Nächte und fdd 
Wechſel von Temperatur und Druck bring 
den Saftfluß an Laub- wie Nadelhölzern 
Bewegung. Die mächtig großen, in volle 
Geſundungskraft hochragenden Bäume fin 
es namentlich, die den ffärkften Erkrag geben 
nichk die jungen oder kränkelnden. 
B. Kg. i. Wb. Anfrage: Veunrubiqny: 
der Bienen im Winter betreffend. — Ant; 
wort: Gleichmäßiges Tagesgeräuſch duch 
gewerbliche Anlagen in der Nähe von Re- 
nenſtänden veranlaßt nach den gemachten 
Erfahrungen keineswegs zu Bedenken, 
größere Volksverluſte infolge dieſer 
ſeßten Störungen eintreten müßten. Die Bi 
n enverhalten fih auf die Dauer ſelbſt ſtärtzef 
ren Erſchütlerungen gegenüber ziemlich m 
empfindlich. Einige Beiſpiele find mir in en 
innerung. In dem einen Falle war der Bi 
nenſtand unmittelbar an der Rückwand einet 
Schmiede aufgeftellt, in einem andern fica 
eine ganze Reihe von Stöcken eines Bahn 
wärters nahe dem Gleiſe der Eiſenbahn. a 
der in Tages und Nachtverkehr vorüberſe 
rende ſchwere Züge wechſelklen. Ein Mii 
hatte ſeine Bienen nahe dem Mühlrad m 
oberſchlächtigem Getriebe, untergebracht, it 


ker Bienenzüchker zu klagen geweſen wär 


Bienen aufgenommenen vegelmäßigen 
derholungen von Störungen waren auch übe 
Winter ohne Beunruhigung überfta 
worden. 

E. Bg. i. ub. Anfrage: Anfallen de 
Königin durch eigene Bienen betreffend. ~ 
Antwort: Daß Beunruhigung eines Ta 
kes, beſonders im zeitigen Frühjahr, de 
bald darauffolgenden Verluſt der Königin p 
golge haben kann, iff eine längfibekamk 

rfahrung alter Praktiker. Verfrühte Cin- ` 


Eingegangene Anfragen. 


griffe find zu vermeiden, namenklich nach er- 
wachtem Bruktrieb und begonnener Eierlage. 
Die Brutunkerbrechung infolge Störung iſt 
nur zu häufig mit einer Gefahr für die Kö⸗ 
nigin verbunden 

H. G. i. F. Anfrage: Bei einer kurzen 
Nachſchau meiner Völker finde ich bei einem 
ganz leicht, wie ein Hauch, angeſchimmelte 
Waben. Jedenfalls nach meinem Dafürhalten 
iff das Volk etwas zu kalt eingewintert bezw. 
ſind mehr Waben belaſſen, als es belagern 
konnte. Wie iff nun von dieſen Waben der 
leichte Schimmelbelag zu ln Reinigen 
die Bienen dieſe Waben ſelbſt, wenn man 
fie ihnen beläßt, oder, ift dann gar damit die 

eſundheit des Volkes gefährdet, d. h. wenn 
man eben dieſe Waben im Bau läßt? — 
Antwort: Wenn der Schimmelbelag ſehr 
gering iff, läßt fic) die Reinigung durch Ab- 
pinſeln mit warmem Waſſer noch ermöglichen. 
Um den Schimmelgeruch zu beſeitigen, wird 
dann die gereinigte Wabe an der Sonne ge- 


trocknet und ſonnenerwärmk dem Volke zu- 


tückgegeben. Die Bienen ſelbſt reinigen an- 
jeſchimmelke Waben nicht, fie übergehen fie. 
Wenn der Schimmel ſchon kiefer eingedrungen 
ſt, dann nützt auch ſelbſt die Reinigung mit 
Waſſer nichts mehr, denn nach der zeifrauben- 
den Auspinſelung erweiſen ſich die befallenen 
Wabenteile meiſt fo morſch, daß fie gleichfalls 
don den Bienen ee oder abgekragen 
werden. In diefem Falle fchuppt man die 
norſchen Zellen bis auf die Mittelmand vor 
em Zuhängen ab. s dem Bau miifjen 
beſchlagene Waben unbedingt, und auch mög- 


ichſt bald, ehe die Schimmelbildung Fort- 


chritte maht. Und das geſchieht bei feucht⸗ 
nilder Witterung ſehr raſch. Verurſachk wird 
ie e und Ausbreitung durch 
‘euchte Niederſchläge aus näſſenden Wänden, 
möichten Türen oder Ein- und Aufſätzen und 
en häufig zu dünnen Bodenbretfern. Die 
Beufen find auf wärmende Unterlagen zu 
fellen und Türen und pugänge durch Ueber- 
hängen mit Säcken und dergl. vor Feuchkig⸗- 
eit zu ſchützen. 

A. T. i. Schl. Anfra 
ür Mai betreffend. — Antwort: Von 
en Baum- und Strauchweiden, deren Käg- 
hen erft im Mai ſtäuben und reichlich Pol- 
en enthalten, find vor allem die Lorbeer- 
Beide (Salix pentandra L.) zu nennen, auch 
ie Silberweide und die großblättrige Weide 
Sal. grandifolia, Ser.), die ſpießblättrige 
Weide (Sal. haffata, L.), ein niedergeftreckter 
trauh, die kahle Weide (Sal. glabra, 
cop.), deren männliche Kätzchen vor dem 
Aufblühen rot find, ferner die in Oſtpreußen 
nd im Riefengebirge verbreitete lappländi⸗ 
he Weide (S. lapponum L.), ebenſo die 
ort wie in Bayern häufige Heidelbeerweide 
5. morfilloides, L.) u. a. Hierzu kämen 
ann noch die ausländiihen Oclweidege- 
bächſe (die Elaeagnaceae), die ſchönen, meiſt 
aumarkigen Zierſträucher mit den febr wohl- 
iechenden Blüten, namentlid die Silberöl- 


e: Weidenarken 


Beſenſtrauch, Eſparſette, 


XXIII 


weide (Elaeagnus argentea, Prsh.), die viel. 
beflogen wird und ſehr ergiebig iſt. 

J. W. i. Kl.⸗Mlh. Anfrage: Honigklee 
(Riefen-) betreffend. — Antwort Auf 
einen Ertrag dürfen Sie im erſten Jahre 
nicht rechnen. Die Blüten zeigen ſich im 
erſten Jahre nur vereinzelt, und dann muß 
der Rieſenhonigklee als Grünfutter ſchon 
geſchnitten werden, wenn die Pflanzen nicht 
höher als 30 Zentimeter find, weil er ſonſt 
zu hark wird und vom Vieh wegen des ſehr 
ſtrengen Geruchs, Kumaringehalkes, nicht ge- 
freſſen wird. Sobald im zweiten Jahre, 
Ende Mai, er voll in Blüte tritt, erzeugt eine 
einzige Pflanze eine Maſſe von kleinen Blü- 
ten in Doldenform. Die Tracht hält bis. 
Auguft an. Auf dem gewählten dürffigen 
Sandboden können Sie überhaupt niht auf 
eine große Uppigkeit und Rieſenhöhe hoffen. 
Als ſpinſtpflanze iff der Melilotus alba 
wohl genannt worden, man bat Stricke und 
auch Leinwand aus dem Baſt zu fertigen 
verſucht, doch dem Flachs und Hanf fteht er 
weit nach. 

E. L. i. fr. Anfrage: Drohnenbrut 
betreffend. — Antwort: In drobnenbrii-. 
tigen Stöcken findet ſich Drohnenbrut auch 
{hon vom Januar an und bis in den Okto- 
ber hinein. 

L. G. i. Br. Anfrage: Efeu-Tradf: 
betreffend. — Antwort: Es iſt nicht rich- 
tig daß der Efeu erſt in hohem Alter zur 
Blüte kommt. Ob alt oder jung, das We- 
ſentliche für die Blüte iff, daß die Zweige 
frei hinaushängen, 3. B. über Firſtbalken, 
Mauerriegel, oder fih wagerecht forkranken. 

Schw. i. Hbg. Anfrage: Italieniſche 
Bienenkracht betreffend. — Antwort: In 
der Lombardei find die Honigtrachten nicht 
ſo ſehr verſchieden von den unſrigen. Raps, 
Heide, Buchweizen. Akazien in großer 
Menge bei anhaltenden Trachten; viele 
Pfirfid- und Aprikoſenbäume, Kaftanien- 
bäume mit großer Ausbeufe aber geringer 
Honiggüte. Thymian, Weißklee und Ska- 
biofenarfen find ergiebig. Auch die Reis- 
felder liefern Erkrag. 

Br. Tr. i. W. Anfrage: Pollen be- 
treffend. — Antwort: Pollen fragen die 
meiften unſerer Gewächſe, mehr oder weni- 
ger. Am reichſten ſtäuben Haſelnuß, Wei- 
den, Kirſch- und Apfelbaum, Löwenzahn, 
Inkarnat- und 
Weißklee, Brombeere, Mohn, Senf, Pha- 
1 Hanf, Reſeda, Königskerze, Kreuz- 


kraut (Senecio) und Sperrkraut (Polemo- 


nium), Anemone, Dokterblume, Narziſſen 
und Krokus. Nach chemiſchen Analyſen ent- 
hält Pollen Fettſtoff (äfherifches Sl, Eiweiß, 
phosphorſaure Salze, Pollanin (eine ſtick⸗ 
ſtoffhaltige Subſtanz), Zellulofe und Farbſtoff. 

Sr. Fal. i. Eqn. i. Sbg. Anfrage: 
Vuſperkraut betreffend. — Antwort: 
Das auf ungariſchen Skoppelfeldern wu- 
ſchernde Kraut, das weite Flächen einer 


Schneedecke gleich mik weißen Blüten üb: 
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ziehf und den Bienen eine reiche Sonder- 


tracht bietet, im Banat als Bujperkraut be- 


zeichnet wird, iff nach meiner Kenntnis der 
kürkiſche Drachenkopf, die kürkiſche Meliſſe, 
und zwar eine Spielart mit weißen Blüten 
(Dracocephalum moldavica flora alba). Ob 
das zutreffend iff oder auch eine Sieff-Arf 
(Staghis) hier vertreten ift, könnte nur durch 
Einſendung einer Pflanze enfjchieden werden. 

Br. Sch. i. N. nfrage: Weberkarde 
betreffend. — Antwort: Die Weberkarde 
iſt eine ausgezeichneke Honigpflanze und wird 
unermüdlich fleißig beflogen. Aber auf den 
Blütenkugeln iben Maſſen von kleinen 
hellgrauen Spinnen ihre Schlupfwinkel, aus 
denen die anfliegenden Bienen angefallen 
werden und, durch feine überſponnene Fäden 
feftgehalten, nach mühſamen Befreiungsver- 
ſuchen im Neg verftrickt zugrunde gehen. 


Ob die Erſcheinung eine allgemeine und all- 


jährliche iſt, müßte durch Verſuche erwieſen 
werden. Jedenfalls wird es ratfam fein, vor 
einem Anbau im größeren fange Be- 
obachkungen an Einzelpflanzen e 
R. U. i. Fr. Anfrage: Waldhonig be- 
treffend. — Antwort: Waldhonig win- 
kersüber im Stocke als Futter belaffen, er- 
zeugt unfehlbar Rubrerkrankung. 

E. Am. i. RA Anfrage: Hanf be- 


treffend. — Antwort: Die Hanfpflanze 


Eingegangene Anfragen. — Pakentbericht. 


| 


honigt nicht, wohl aber if fie unerſetzlich alg⸗ 
Pollenſpender im Juli —Auguſt, zu einer Seif 
in der die Pollenkracht ſehr ſpärlich und fút 


den neuen Bruteinſchlag fo außerordentlich 


nützlich iff. Für den Hanfanbau iſt abe 
Tiefkultur bei genügend feuchter Bodenlag 
und reichliche Düngung Vorausſetzung. 
. D. i. M. Anfrage: Honigauft:; 
wahrung und deulſche Königin betreffend. 
Antwort: 1. Geſchleuderter Honig ker 
diert, auch wenn er dicht abgeſchloſſen u 
krockenem, dunklem Raume aufbewahrt wit 
Nur Waldhonig geht nicht in den harten 
feſten Kriſtallzuſtand über, er bleibt cing. 
zähe, flüſſige Maſſe. Akazienhonig brauch 
lange Zeit, ehe er feſte Form annimmg- 
Dagegen Raps- und Hedrichhonig kandierten 
febr raſch, namentlich der Hedrichhonig wich 
{hon 3—4 Tage nach dem Schleudern gang. 
feft. 2. Aluminiumgefäße eignen fih nich 
zur Honigaufbewahrung. Am beſten fink 
walzenförmige Steingutgefäße. > 
wenn gut verzinnt, find auch brauchbar 
3. Eine raſſige Königin erzieht man fid wg. 
dem eigenen Stande, wenn geeignete uef- 
völker vorhanden find. Fehlen fie, wäre de 
Bezug der Königin von auswärts nicht u 
umgehen. Bezugsſtellen würden nur ſchtiſ⸗ 
lich, gegen Vergütung der Poftgebühren, sy 
hier gegeben werden. 


—— s = 
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Patentberichf. 


Mitgefeilt von Ingenieur Herbert G. Britz, 
beratender Ingenieur in Patent- und Wa- 
renzeichen-Angelegenheiten, Berlin S. 61, 
Baerwaldftraße 59. | | 

Das Bureau erfeilf unferen Lefern Rat 
und Auskunft in allen Angelegenheiten des 
gewerblichen Rehtsfhußes; Abſchriften der 
hier aufgeführken Anmeldungen können durch 
das Bureau bezogen werden. 


Datent-Erteilungen. 

Erfeilfe Patente können nur durch Nih- 
tigkeitsklage angegriffen werden. 

Nr. 328 058. Heinrich Müller, Böter3- 
heim b. Sprötze. Sicherungsvorrichtung für 
Bienenkörbe. 

Nr. 331640. Franz Shanda, Enns, Ob.- 
Oeſterr. Futterrähmchen für Bienenſtöcke. 

Nr. 331 448. Heinrich Freudenſtein, Mar- 
bach b. Marburg. Bienenſtock. 


Gebrauchsmuſter-Einkragungen. 

Einſpruch unzuläſſig; es kann nur Löſchung 
beantragt werden. 

Nr. 750 438. Joſef Pech, Bunzlau in 
Schleſ. Bienenwohnung mit ausziehbaren 
Wabenkäſten in mehreren Etagen. 

Nr. 651 527. G. Heidenreich G. m. b. H., 
Sonnenburg, N. M. Rauchbläſer mit in 
das Abblasrohr eingeſchobener Blechſpitze 
für die Luftzufuhr. 

Nr. 745 233. Ernſt Treke, Freyſtadt 

Schleſ. Siebbienenkränke. 

. 752 663. G. Heidenreich G. m. b. H., 


Althaide, Krs. Glag i. Schleſ. 


Sonnenburg, W.-M. Weiſelrohr aus Dr. 
gewebe, das in der Mitfe mit einer Einfhrt 
rung verſehen iſt. i ER: 
Nr. 752 664. Dieſelbe. Flughochſchieber 
für Bienenwohnungen. - : 
g ang 112 495. Ply 1 Jena. Schlür - 
käfighalter zur Königinzucht. l 
Nr. 757670. Adolf Weſthauſer, Grud, 
Hohenzollern. Hängendes Wabenrähmchen] 
mik Gleitvorrichtung. i 
Nr. 757 671. Derſelbe. Bldfterftock für :] 
oder 3 Völker mit vier Haupt- und zwei de- 
weglichen Nebenräumen. | 
Nr. 757 686. Fa. Chr. Graze, Enderäbud. 
Würkt. Lochapparat zum Drahken von Bir 
nenrahmen. 
Nr. 758 072. Friedrich Groß, Albshauſe: 
a. Lahn. Zerlegbare Bienenwohnung. 1 
Nr. 759 227. Joſef Schmidt, Agnesfeld dei 


BGienenfies j- 
(Bienenkaften). 

Nr 759 321. Hermann von Holdt, Stade 
Vorrichtung zur Verhinderung des Abmar- 
derns der Bienenkönigin aus dem Bru! 
raum der Bienenwohnung in den Honigraum 

Pakenl- Anmeldungen. 

Einſpruch gegen die Erteilung muß inne: 
halb der zweimonatlichen Auslegungsfrift er- 
hoben werden. 

Heinrich Freudenſtein, Marbach b. Mar- 
burg aͤ. d. Lahn. Bienenſtock. 2 
ft i Ludwig Armbruſter, Berlin. Vierer- 

ock. 


Beilage zum Juliheft 1921 „Deutſche Stujtr. Bienenzeitung“. 


Kaften- und Rahmenmaße und Honigerkrag. 
Von Oberkelegraphenmeiſter Friſchauf, M. in Steiermark. 

Für Stockformfragen ſcheink in dieſer Zeitung ein außergewöhnlich großes 
Inkereſſe zu beſtehen. Wenigſtens kam die Erörterung des ,deutiden Bienen- 
kaſtens“ monatelang nicht zur Ruhe. Die jetzt im Februarheft aufgeworfene Frage 
des Rahmenmaßes läßt ſelbſt einen alten Mann zur Feder greifen. ' 

Was mich nämlich an den vorgeſchlagenen Maßen befremdet, ift ihre Klein- 
he ik. Außer der Gerſtunghochwabe find mir perſönlich alle vorgeſchlagenen Maße 
zu klein. Ich frage: Hat die deutſche Imkerſchaft aus den üblen Erfahrungen, die 
ie mit dem lächerlichen Normalmaß gemacht hat, nichts gelernt? 

Ungefähr zu der Zeik, wo — vor vierzig Jahren — von der Wanderverſamm- 
lung das Normalmaßrähmchen' in unverdiente Rechte eingeſetzt wurde, ging durch 
die ganze Welt eine ähnliche Strömung. In den franzöſiſch ſowohl als auch in den 
engliſch ſprechenden Ländern — zu beiden, namentlich aber zu den letzteren, bin 
ich von meinem langen Aufenthalt im Ausland her in Beziehung geblieben — iſt 
diefe Welle abgelaufen. Von Amerika nachher mehr. In England aber iff jetzt 
alles, was fih zum Forkſchritt rechnet, dabei, vom engliſchen Vereinsmaß, das 
ungefähr dem deulſchen Normal Doppel- Rähmchen entſpricht, zu Simmins' 
Commercial” (16” X 10”) überzugehen, alfo einem Maß, das faſt genau gleich dem 
Gerſtungſchen iſt. Meine eigene Erfahrung kann ich, wie es im letzten Heft Herr 
Pfarrer Sträuli mit Worten eines früheren Aufſatzes von Dr. Zaiß fagt, auch meiner- 
ſeirs in den Sag zuſammenfaſſen: Der Honigertrag geht mit dem 
Rahmen- und Kaſtenmaß. Ich habe nur Amerikaner Kaften, mit höheren 
und niedrigeren Rahmen, mit weniger und mehr Rahmen. Meine Erfahrung 
ft aber, wo die Völker gleichwertig find, ſtets dieſelbe. 

Ich glaube der deulſchen Bienenzucht einen Gefallen zu kun, wenn ich in den 
Hauptziigen einen jüngſt veröffentlichten Aufſaß“) von Georg S. Demuth wieder- 
gebe, dem früheren Gehilfen des Dr. Phillips und jetzigen Mitglied der Weltfirma 

. 3. Root (Dr. Phillips ift der hochangeſehene Gelehrte des amerikaniſchen 
Ackerbauminiſteriums): 

Vollends bei der Scheibenhoniggewinnung ift es am vorkeilhafteſken, wenn 
der Brukraum vollſtändig mit Brut angefüllt iff, die Pfundwabeneinſätze werden 
alsdann bei Beginn der Tracht mit aller Machk in Angriff genommen. Das Ziel 
des amerikaniſchen Scheibenhonigimkers ging alfo dahin, bei Einſetzen der Tracht 
im Brutraum fatfadlid nichts als Brut zu haben. „Die Wege, die Ju dieſem 
Ziel eingeſchlagen wurden, batten einen fo weitgehenden Einfluß auf die Enkwick⸗ 
lung der amerikaniſchen Bienenzucht, und die Geſchichte dieſer Entwicklung liefert 
eine fo heilſame Lehre für die Imker der Gegenwart, daß es fih lohnt, 
einen Rückblick darauf zu werfen.“ Demuth ſchreibt alfo über feinen Aufſaß 
«Wie die Bienenzuht durch kleine Brukräume nahezu zugrunde 
gerichtet wurde”. Darunter folgen die Einzelüberſchriflen: Frühere Verſuche, 
den Honig aus dem Brutraum hinauszudrängen; Verkleinerung des Brufraums; 
weitere Verkleinerung auch des achkrähmigen Kaſtens; elende Honigernten die 
Bieber ſchlechte Zeiten, da es an ſtarken Völkern fehlt; beſſere Zeiten kehren 
wieder. 

Schon von vornherein ſchnitt Langffrofh, wie Dr. Zaiß es ausdrücken würde, 
den oberen Honigkranz' von der Brukraumwabe weg. Waren nun von den zehn 
Rahmen des Brukraums nicht alle mit Brut gefüllt, jo erſetzte der Scheibenhonig- 
imker die leeren durch Pfundwabeneinſätze, ja geradezu durch Schiedbrekker. Da 
dies in febr vielen Fällen nötig wurde, ging man auf Kaften mit aht Rahmen 
zurück. Es waren dies Fragen, die die amerikaniſchen Bienenzeikungen in aus- 
giebigem Maße in den Jahren zwiſchen 1885 und 1890 beſchäfkigten. Der acht- 
rähmige Raften wurde nach und nach zur Regel. Nun machte man aber die Er- 
ſahrung, daß auch in dieſen Kaften zu Beginn der Tracht die Brut nicht alle 
— 


*) It im Februarheft erſchienen. Die Schriftleitung. 
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Rahmen füllte, und flatt daß man begriff, daß die ſchwachen Völker eine Joe 
der kleinen Brukräume waren, ging man auf dem Wege der Bruten. 
ſchränkung' weiter, und die Mehrzahl der führenden amerikaniſchen Imie f 
kam zu dem Schluß, fünf Rahmen feien genügend, außer vielleicht während daf 
Zeit der ſtärkſten Brutentwicklung, wo man aht Rahmen beließ. Auf der Imker 
verſammlung von Chikago vom Jahr 1893 ſprach fih die Mehrzahl der a 
wefenden Scheibenhonigimker für Brukräume von ſechs oder fünf Rahmen ans, 
Der Niedergang wurde nun immer auffallender. Ohne Fükkerung kon 
ten keine Bienen mehr gehalten werden. Der Durhjchniftsertrugee 
eines Bienenvolkes ſank auf wenige Pfund herab. | 

Erft nun bahnte fih langſam auf Grund einzelner Beobachtungen die Umbc 
an. Der Wandel ging fo ſehr in der Stille vor fic, daß er vielen gar nicht ben 
wußt wurde. Allgemein wurde erkannt, daß man in den Bruträumeiſ 
mehr Honig belaſſen mußte, und daß die Rahmenzahl wieder zu ver, 
mehren war, wenn man ſtarke Völker haben wollte. Es kehrten aljo nicht wh 
der zehnrähmige Langſtrothkaſten zurück, man baute fogar ſolche mit zwölf itil 
dreizehn Rahmen. Andere, die mit kleineren Maßen imkerten, halfen fic) in ber 
Weiſe, daß fie für die Brut zwei Wabenfhichten aufeinander ſtellken. Demut 
ſchließt ſeinen a indem er ausdrücklich beſtreitek, daß der nun einſeßzende g 
Aufſchwung eine Folge beſſerer Tracht oder beſſerer Zucht geweſen wäre. CH 
fekt hinzu: um den wahren Sachverhalt kennen zu lernen, genügte es, den Stan ğe 
mancher Unverbeſſerlicher zu beſuchen, die ihre Bienen noch immer zwingen, vog 
der Hand in den Mund zu leben. . s 

Nun frage ich: Wollen wir aus dieſen Erfahrungen der Amerikaner nichb 
lernen? Haben wir nicht in vielen Fällen erlebt, daß Gerftungbenten ohne weitere fy 
an die Stelle der Normalmaßkaſten treten konnten, wo man diefe eben mib Rid $ 
ſichk auf die ſchmale Tracht eingeführt hatte? Ein Wabenmaß von 22 X 34 Zenk 
meter wird einem, der mit der Amerikanerwabe Erfahrung geſammelt hat, nie in] 
den Kopf gehen. 

Vielleicht zwar kann man durch Umhängen von Brukwaben oder durch den 
Zweivolkbefrieb einem Volk zu einer größeren Menge Brut verhelfen. Mant |. 
enkſchließt man fih aber dann nicht lieber, dasſelbe Ziel auf dem einfachen, 
geſunden, bienengemäßen Wege zu erreichen, der keine Seif und keine Mühe 
a 1 man nämlich den Bienen eine genügend große Wabenfläche zur Brut 
überläßt? 

Das Breitwabenmaß 22 X 42 Zentimeter — das ein etwas verkleinerte 
Oangſtrokhmaß iff — mag angehen für Kaffen, wo unmittelbar über der Brut, und 
zwar ohne daß viel Hinderniſſe zwiſchengelegt werden, die Honigkränze angeles 
werden können. Für Kaffen mit neben oder hinter dem Brukraum liegenden 
44s aa erſcheinen mir dagegen nur Gerffungbreitwabe und Gerſtunghochwabe 
als zuläſſig. i 


Lücken. | | 

| Don Wilhelm Matthes, Dorndorf a. ©. | 

Ein Bien fritt uns rein äußerlich in wechſelnder Stärke entgegen. Auch das, 

was wir vor uns haben, iff in fortwährendem Wechſel begriffen. Der Nichtkennel 

wunderk ſich, wenn wir ihm ſagen, daß ein Bien ein Neues, Anderes 5 als vor 

einem Jahre; nur der eine ruhende Punkt, der eine lebenzeugende Quell, die 

Mutter ſei das Bleibende oder doch erſt nach Jahren ſich Erneuernde. 
Denken wir uns die Sache einmal ſo: 

Wir nehmen an, daß Anfang Januar 20 000 Glieder vorhanden ſind. Davon 

ſterben eines nakürlichen und unnakürlichen Todes in dieſem Monat etwa 200. 


Fällt ein guter Flugtag ein, werden die meiſten dieſer Abgegangenen hinaus 


getragen. Ein Teil verläßt auch aus eigener Kraft ſterbend ſein Heim. Anfang 
Februar Beſtand 19800. Der Februar bringt ſchon einige Flugtage. Der Ab 
gang beträgt bei mehreren Glugtagen außerhalb 400, innerhalb ebenfalls 400. 
Durch junge Brut werden 400 erſetzt, fo daß anfangs März 19 400 vorhanden fin. 
Im März ſterben ſchon einige Tauſend eines natürlichen Todes. Manchmal Haber 
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wir ſchon in dieſem Monat wochenlange Fliegerei bei keilweiſe gefährlichem 
Wetter. Die neuentdekten Pollenſpender veranlaſſen das fleißige Immenvolk, 
ohne langes Beſinnen die gewohnten Trachkorke aufzuſuchen. Der Flug koftet 
dem Bien vielleicht 2000 Arbeiterinnen. Dem 4000 köpfigen Gefamtverluſte ſtehen 
Beer 3000 Neugeborene gegenüber. Beſtand Anfang April 18 400. 
Im April zeigk es ſich, ob die Königin gut, das Volk geſund und genug Fukter 
vorhanden iff. Trifft das nicht zu, dann ſchmilzt das Volk bis Anfang Wai zu- 
jammen wie Schnee in der Frühlingsſonne. Es ſterben 10 000, und der Erfaß iſt 
am Ende noch keine faujend. Nur 9400 erreichten den Mai. Die erſte große 
Lücke iff da. Nehmen wir an, daß die Verhältniffe günſtiger find; es ſterben zwar 
10000 an Alkersſchwäche, die aber durch 8000 jungen Nachwuchs ausgeglichen 
werden. Hiernach treten in den Mai 16 400 ein. Das Volk ift kerngeſnud und arbeits- 
eifrig. Der Mai bringt blühende Bäume, aber manchmal geringe Tracht. Das 
berüchtigte Aprilwekter führt fein Regiment auch im Mai und verwandelt gute 
Mittelvölker in Schwächlinge. Wird noch im Mai die Königin erneuert, dann 
kommen etwa 5000 auf das Verluſtkonko und nur 3000 auf das Zuwachskonko. 
Das 9400-Volk käme mit einem Beſtand von 7400 in den Juni. Die legeeifrige 
Königin Half einen größeren Teil von der Trachk zurück. Wir haben hier eine 
große Lücke infolge Umweiſelung vor uns. Erſt Ende Juli iſt das Volk wieder 
ae Wird dieſem Volk durch Brut und junge Bienen rechlzeitig geholfen, iff 
ie Lücke gefüllt, und ein mäßig ſtarkes Volk nützt die Tracht noch aus. Einerlei, 
ob die Mailücke durch ungünſtige Berhdltniffe oder durch Umweiſelung enkſteht, 
immer iff ein Zuſchuß von überſtarken Völkern rakſam. Dem Schwachen ift ge- 
holfen, dem Starken nicht geſchadel, vielleicht iff er fogar vor dem Schwarm- 
abſtoßen bewahrk. Die Gleichmachung der Völker wurde ſeinerzeit von Graven- 
horft geübt und empfohlen. Auf keinen Fall darf das Schröpfen ſchaden. 

Wie geſtaltet fih nun die Lücke beim Schwarm? Erft nach reichlich drei 
Wochen kann beim Vorſchwarm ein Stog durch ausſchlüpfende Brut ftattfinden. 
Der Schwarm hat aber fortwährend Verluſte an Flugvolk, er muß immer ſchwächer 
fliegen. Die Lücke kommt fiber. Ich unlerſtütze den Schwarm, fo oft es mir 
paſſend erſcheink, mit jungen Bienen von anderen Völkern. 

Junge Bienen werden überall gern aufgenommen. Klopfe ich ein bienen- 
beſeztes Rähmchen vor einer fremden Brut ab, fo fliegen die älteren auf ihr Volk 
zurück, aber das junge Geſchlecht zieht brauſend ein. g 

Der Abgeſchwärmte haf einen Monat und länger keine Brut. Der junge 
Zuwachs braucht dann drei Wochen, ehe er mit Auskriechen beginnt, dann noch- 
mals fo lange, bis junges Flugvolk an der Außenarbeik fich mik Erfolg beteiligt. 
Einfache Rechnung und Beobachtung ergeben, daß ein Volk, welches in der Tracht- 
zeit ſchwärmt, keinen nennenswerten Ertrag für den Züchter bringen kann. Grif 
kommt das Schwarmfieber und nachher die Lücke. Weder alk noch jung kann 
das bringen, was die meiſten fih wünſchen. Kommen ungünſtige Trachkjahre wie 
ie letzten, dann müſſen die Nichtſchwärmer etwaigen Honigüberſchuß noch für 
Schwärme und Abgeſchwärmte hergeben; denn der güfigft gewährte Zuckerſack 
bat die Schwindſuchk. Abgeſchwärmke und Schwärme verzehren den Überſchuß 
der andern. Reicht er nicht, dann ſchläft zum Oſterfeſt Wit und Jung ein, der 
weggenommene Honig iff auch noch verloren. In. Späftrachtgegenden (Heide) iff 
das anders. Bei uns gibt es genug Gelegenheit, Bienlücken zu finden und aus- 
zufüllen. Wer das recht verfteht und recht macht, wird den Erfolg merken. Starke 
Völker geben noch keinen Honig, denn er iff ein Geſchenk der Natur, aber 
ie gehören dazu, um das Mögliche zu erreichen. n 


Einiges über die Gerſtung'ſche Lehre. 
Von Verſich.⸗Inſpekkor Johann Pohl, Kl. Rohrheim. 

Nachdem ich nun auch das Werk „Der Bien und feine Zucht“ ausgiebig ge- 
een und durchſtudierk habe, kann ich es nicht unberlaſſen, der lieben Imkerwelk 
meine Anſichken über dieſes Werk klarzulegen, geſtützt auf meine Erfahrungen 
während der Jahre meines Imkerlebens. 
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Daß jeder Geſchäftsmann feine Ware lobt, ift logiſch, ob es aber richtig if, b- 
alles andere, was nicht von ihm herrührk, zu verwerfen, die Antwork überlaſſe ich!; 
meinen werten Kollegen. In dem Buche heißt es aber auch nicht ein einzige $: 
Mal, für meine Gegend, oder für meine Trachtverhälkniſſe, nein, dauernd wird 
man an den Gedanken gebannt, Gerſtungſche Beuten find ein ealmaß für gam $- 
Deukſchland, ja vielleicht noch mehr. Aber eines ſchickk fih doch nicht für alle, f 
dieſes hätte auch Herr Pfarrer Gerſtung etwas mehr bedenken follen, Stellt f- 
man zunächſt Bekrachtungen an über die vielen im Buche abgebildeten Bienen- f- 
ſtände, fo kann dem einfihfigen Lefer ſchon klar werden, daß hier Einfeitigkeit }- 
Parole heißt. Sind es doch lauter Stände mit Gerſtungs⸗-Beuken. Wahrlich, fii $ 
den Anfänger kann das Werk nachteilig werden. Aidt dünn gefdt find die 
Trachkgegenden Deutſchlands, wo man Ende Juli vor Gerſtung-Beuben ſtehen würde 
mit ſtarken Völkern, aber leeren Honigwaben. Ich habe auch andere Werke aus $- 
dieſem Gebiete geleſen, ich möchte fagen, faft alle, die in Bekracht kommen, habe] 
auch alle befriedigt aus der Hand gelegt, mit Ausnahme von vorgenanntem und $- 
dem umfangreichen Werke: „Unjere Bienen“ von Pfarrer Ludwig. Ich will mi $ 
da erlauben, zu fagen, beide find gleichen Inhalts, nur hat Herr Pfarrer Ludwig $ 
es verffanden, etwas mehr Poefie und Humor hineinzuſchreiben, was nicht ganz 4$. 
zu verachten iff. Greifen wir nun einmal die der Königin angedidfefe Brut- $ 
periode heraus. Da ſoll z. B. die Königin 18 Tage Eier legen, und dann 3 Tage 
ruhen. Wer will dieſes geſehen haben? Dann der Eierlegegang. Spiralförmig 
foll der Legegang ftattfinden von der Mitte des Bruklegens heraus: der Legegang $- 
ſoll in 3 Wochen beendet fein, und dann wieder von vorne beginnen uſw. So m- 
gefähr geht die Sache in Wirklichkeit, das ift längſtbekannk, nur mit dem Unter- § 
ſchiede, daß die Königin auf einer Wabe den Anfang macht, und dann Fläche füt é 
Fläche beftiftet, ein Vorgang, den jeder Imker zur Entwicklungszeit feſtſtellen kann. 
Auch Sellen, die zurzeit des Legens noch mit Blumenmehl beſeßt waren, werden 
in den meiſten Fällen zwiſchendurch beffiftet, bleiben alfo keine 3 Wochen leer. & 
nachdem die Tracht denn ausgiebig iff oder nicht, demenkſprechend dehnt auch he 
Königin das Bruklager, falls es durch des Imkers Eingriff nicht anders beffimt $. 
wird. So iff der Vorgang ein ganz nakürlicher. Käme die Gerſlungſche Periode in $ 
Frage, ſo dürfte in der Zelle, wo heute eine Biene ausſchlüpft, erſt nach 3 Wochen 
wieder ein Ei oder eine Larve zu finden fein. Dies häffe zur Folge, daß entweder 
auf gleicher Zellenzahl nur die Hälfte Bienen erbrükek werden könnten, oder 
andererſeits müßte das Bruklager doppelt fo groß fein, um genug Bienen perange 
ziehen. Nun der von Gerſtung vorgeſchriebene Fukkerſaftſtrom. So, wie das ge- 
ſchrieben iff, läßt es fih ja ſchön erklären. Ich glaube aber nicht zu viel zu ſagen, 
wenn ich bemerke, daß alle Bienen, wenn die Rot an den Mann kommt, Fukterſaft f 
bereiten. Wer foll denn die Eier und Maden pflegen, welche zwiſchen bedeckelter $ 
Brut ſtehen? Junge Bienen dürfen an dieſen Stellen nach Gerſtung dorf nicht 
zu finden fein, und tatfächlich werden es auch nur alte fein. Mithin iff der Beweis 
doch widerlegk, daß die Eier und Maden nur von den daneben auslaufenden 
jungen Bienen gepflegt werden follen. Oder follen hier wieder Ausnahmen zur 
Geltung kommen? Ich meine, wenn man fo off von Ausnahmen ſprechen muß, 
dann kann von einer Regel keine Rede mehr ſein. | 

Einen Fall will id hier einſchalken. 

Nachdem ich auch über allerhand Schwarmverhinderungen geleſen hatte, fegfe 
ich 1917, Mitte Juli, von einem ftarken Volke mit vieler Brut ſämkliche Brutwaben 
ab in eine neue Beute. Ich brachte auch ſämtiche Bienen aus dem Mukterſtocke in 
die andere Beute, allerdings zu einem entweifelten ſchwachen Volke, und ftellte diefe 
2 Meter vom Mutterſlocke auf. Die Trachlbienen flogen natürlich alle zum 
Mukkerſtocke, wo ſie blanke Brutwaben, aber keine jungen Bienen vorfanden. 
Wer verforgte denn jeßt die Brut? Nach Gerſtung hätte die Brut nun ja zugrunde 
En müſſen, daß das aber nicht geſchah, können Imkerfreunde und Zeugen nad- 
weien. 

Nun einige Worte fiber Futterfaftgewinnung. Bei diefem Punkte muß id 
inſchalken, daß Herr Pfarrer Gerſtung mitunter fo vorſichkig iff und faqt: „Nehmen 
an, oder Wahrſcheinlich oder Jedenfalls u. dgl. Ausdrücke. Die allgememe 
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nſicht dürfte aber die fein, daß man Sachen, über die man nicht vollſtändig klar 
„ von der öffenklichen Beſprechung ausſchließen ſollke. Den klarſten Beweis 
gen die Futkkerſaftſpannung haben wir dadurch, indem wir eine Brutwabe mit 
ngſter Brut und ganz wenig Bienen in ein Beuthen allein einſchlagen. Man 
‘rd dann erleben, daß das Völkchen krotzdem Weiſelzellen anſetzt auf die jüngſten 
taden, wogegen die kleine Anzahl Bienen doch Gelegenheik genug hätten, an die 
‘le Brut ihren GFutterfaft abzuſetzen. Wie ſteht es hier mit der Fukterſafkſtauung? 
tif den Drohnen iſt es nach Gerſtungs Lehre auch ein eigen Ding. Ich glaube, 
er Imker wird mir recht geben, wenn ich fage, um fo weniger Drohnen, deſto 


ſer. | 
| In Oßmannſtedt ſcheint man das Gegenteil zu glauben. Wenn nun der 
ohnenfutterſaft eigens dazu von den Bienen der Königin verabreicht wird, dann 
nn ich es mit nicht erklären, daß die Bienen im Frühjahr für ein paar Drohnen- 
len, welche der Königin gerade begegnen, und ſelbſtverſtändlich auch mit Drohnen- 
rn beſtiftek werden, erfra Futterſaft verabreichen follen. Ich meine, das wäre 
1 Bienen doch etwas viel zugemutet. Und wie fieht es mit den Waben aus, 
f denen Arbeiter- und Drohnenzellen gemiſcht ſtehen, und doch an ein- und dem- 
den Tage, der Zelle gemäß, beſtiftet werden, wo doch nach Gerſtungſcher Lehre 
ohnen und Arbeiterzellen nicht gleicherzeik beſtiftet werden follen? 

Wenn ich über die Gerſtungſchen Beuten zu ſprechen komme, ſo müßte ich auf 
Worte verweifen: „Eines ſchickt fih nicht für alle.” Würde dies Herr Pfarrer 
rſtung anerkennen, und nicht im Übermaße fein eigenes Syſtem für das allein 
ige halten, fo dürfte feine Anhängerſchafk bald in erfreulichſtem Maße im 
ach ſen ae Es ſoll mir ferne liegen, das fogenanntfe rationelle Maß zu ver- 
fen. Für die dorkigen Trachkverhältniſſe mag es paſſend fein. Glücklich der 
ker, der in dem gelobfen Bienenlande wohnk, wo mit fo großen Rähmchenmaßen 
h eine ausgiebige Honigernte erzielt wird. Für eine mittlere oder ſpärliche 
achlgegend iff das Maß nicht geeignet. Ganz abgeſehen von der Behandlungs- 
Geſchmacksſache und Gewohnheit mögen da mitſprechen. Haben wir doch 
Deukſchland. Gegenden genug, wo der Geſamterkrag pro Jahr und Volk durch- 
tilklich nicht über 10 bis 15 Pfund kommt. Wollte man 15 Pfund Honig als 
nferfufter laſſen, wie ſich's gehört, wo blieben da Belohnungen für Mühe und 
seit, ſowie Verzinſung des Anlagekapitals? Anffatt fortzuſchreiken, wie Herr 
irrer Gerſtung gar niht. genug betonen kann, verſchwände in ſolchen Gegenden 
Bienenzuchk gar bald ganz. Man muß die Überzeugung gewinnen, daß der 
efaſſer entweder febr wenig oder gar nicht draußen herumgekommen iff. Sonſt 
zte er zu der Überzeugung ſelbſt gekommen fein, daß genanntes Maß für viele 
jenden zu groß iff, daß man dorf ein Maß braucht, das noch einigen Ertrag ab- 
ff, indem durch Verengung des Bruklagers die Bienen gezwungen werden, 
tig nach oben in den Honigraum zu fragen. 

Wenn man glaubt, fagen zu können, das Thüringer Maß werde bald das 
malmaß verdrängt haben, fo mag das für Thüringen und vereinzelte Lagen 
e gelten, in den meiſten Gauen Deukſchlands iffs aber umgekehrt. Soviel 

eule. i 


Vereinheiklichung des Wabenmaßes. 


Die unter dieſer Ueberſchrift erſchienenen Ausführungen des Herrn Dr. Zaiß 
n man im allgemeinen, zumal als Anregung, begrüßen. Vorerſt möchte ich ver- 
en, einige darin gemachte Angaben richkigzuſtellen. a 

Dr. Zaiß hat den zweiten Beſchluß des Kongreſſes von Angoulème, der dem von 

angeführten an Wichtigkeit um nichts nachſteht, nicht erwähnt. Dieſer beſagt 
Lich, daß auch in Frankreich, wo bisher die Rähmchenmaßeſteks nach 
len maßen angegeben wurden, fortan an die Außenmaße gültig fein 
nı. Auch die von Dr. Zaiß angegebenen Maße find Innenmaße; die enkſprechen⸗ 

Ausmaße wären: Layens (Hochwabenmaß) 39 X 33, Dadant (Breitwabenmaß) 
44, Boirnof (QOuadrafmaß) 35X35. | 

Prüfen wir nun die Vorſchläge, die Dr. Zaiß in bezua auf etwaige deukſche 

t heiks maße madt, fo ift wieder vor allem von der Angabe nach Außenmaßen 
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zu reden. Auch hier im Rheinland mach man immer die Erfahrung, daß in ben 1 
auf das Zandermaß alle möglichen Spielarten der Rahmen- wie der Kaſtenmaße vr- 
kommen, ungefähr fo wie es früher mit dem Gerſtungmaß der Fall war, für das jeg 1- 
wohl allgemein das Außenmaß 41X26 angewandt wird. Selbſtverſtändlich kann auch] 
für Deutfchland nur die Angabe nach Außenmaß in Betracht kommen. 

An der Gerſtung Hochwabe foll nichts geändert werden, fie wird einfach! 
anerkannt. Alle übrigen Hochwabenmaße aber follen zugunſten eines neuen, nän-| 
lich 28 Höhe und 26 Breite, künftighin nicht mehr verwandt werden. Man ham 
dem Vorſchlag inſofern zuſtimmen, als über die Halbrähmchen überhaupk kein Wor 
verloren wird; fie find der Erwähnung in der Tat nicht werk. Dann aber enkſteh 
die Frage, ob überhaupk ein weiteres Hochwabenmaß nötig wäre. Dr. Jaig beri 
fidh auf das Elſäßiſche Vereinsmaß, er nennt auch das fog. 15 Normal, das, fovid 
mir bekannt, wenigſtens in Württemberg als Syſtem Lederer einige Verbreitung 
bat. Vereinzelt ſoll auch ein etwas größeres badiſches 1%-Normal vorkommen 
Der Wabenfläche nach wäre wohl auch das Freudenſteinmaß hierher zu rechnen, die 
Frage wäre nur, ob Freudenſtein zu der vorgeſchlagenen Einigung die Hand reichen 
würde. Von neueſten Beuten aber ſcheinen nur Rothe in feinem M- Zwilling um 
etwa noch Weſthauſer in feinem Knieſtock ein ähnliches Maß angewandt zu haben. 
Es ſcheint jedenfalls, daß Dr. Zaiß dem jetzt von vielen fofgejagten Hochwaben- 
rähmchen doch ein längeres Leben zuerkenne; er bätte ſonſt auf die Anſezung eines 
zweiten, kleineren Hochwabenmaßes verzichten können. 

Nun die Sreitwabe. Da fcheint Dr. Zaig allerdings mik efwas recht x 
haben, was er, wie ich eben ſehe, in einem Aufſatz „Der Steinachkäler und ande 
Stokformen” in der „Neuen Bienenzeifung” Ser neat hat. Wan ſchei 
ich wirklich ohne beſondere Verabredung allerſeits auf die Annahme geeinigt u 

aben, daß für unſere Verhältniſſe in der Vreitwabe ein Brukneh von 20 Jen 
meter Höhe und 33 Zentimeter Breite anzuſetzen fei. Soll über dieſem Brum 
noch ein Honigkranz im Brutraum fein — auch die Stockform des Herrn Dr. Jaiß 
| po dies mit feiner „Honigkranzwabe” vor —, jo käme man offenbar zur Gerſtung 
reifwabe, die auffallenderweiſe von Dr. Zaiß nicht erwähnt wird. Allenin 
baben faſt alle neueren Kaften mit Breitwabe nur eine Wabenhöhe von 20 
lichten vorgeſehen. Könnte aber nicht auch, wieder eine Zeit kommen, wo hie 
anders gedacht wird? Die größeren Breifwaben follen alle 42 (oder 41?) d 
fein, die kleineren alle 34 (oder 332). Man fragt fih da unwillkürlich: Wa 
foll es nicht ein Maß zwiſchen beiden fein, aljo 22X37 gleich liegend Normal? <S 
von ſcheink Dr. Zaiß nichts wiſſenzu wollen. Es iff wohl auch anzunehmen, d 
ſowohl Kuntzſch wußke, warum er für feine Zwecke dieſes Maß kürzbe, 
aber für feine anderen Zwecke breiter nahm. | 

Die Fragen ſcheinen noch nicht alle geklärt zu fein. Es iff aber erfreulich, 

man wenigſtens zu verhandeln begonnen hak. C. Höeltges. 


Sollen wir fremde Bienenraſſen einführen oder die Zucht 
der einheimiſchen begünſtigen? 
Von H. Schwarze, Leipzig. 

Das Streben, die beſte, leiſtungsfähigſte Biene auf ihren Ständen zu hab 
hat die Imker im Laufe der Jahre zu den verſchiedenſten Maßnahmen geführt. Ci 
Zeitlang erhoffte man alles Heil von der Einführung fremder Raffen, und ma 

mker ſchwören heute noch darauf. Das weithin vernehmbare Feldgeſchrei la 
jedoch augenblicklich: Wahlzucht aus den beiten Honigvölkern des eige: 
Standes. Das Pendel iff alfo herübergeſchlagen nach der ⸗äußſerſten Gegen{ 
Ob es wohl da ſtehenbleiben wird? | | 

Für den ruhigen Beobachter, der weder berufsmäßiger Züchter noch Spo 
iff, enkſteht dadurch der Zwang, fih ſelber eine Meinung zu bilden. Vielleicht k: 
ein Blick ins Pflanzenreich ihm bei dieſem Streben ein wenig zu Hilfe kom 

1. Im allgemeinen hat ſich die Pflanze einer gewiſſen Wärmemenge angep 
Doch finden kleine Abweichungen ftatt. Pflanzen derſelben Ark haben fid 
im Norden und in den Gebirgen gewöhnt, mit einer geringeren Wärme 

zukommen als ſolche, die weiter im Süden wachſen. Bringt man Pflanzen aus 
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Norden weiter nach Süden oder Pflanzen aus dem Gebirge nach der Tiefebene, fo eilen 
dieje den einheimiſchen voraus, weil ihr Wärmebedürfnis leichter befriedigt iff. 
Werden dagegen Pflanzen aus dem Süden nach dem Norden, aus der Tiefebene 
nach dem Gebirge gebracht, jo bleiben diefe hinter ihren einheimiſchen Arkgenoſſen 
in der Erreichung der einzelnen Entwicklungsſtufen zeiklich etwas zurück. 

2. Die Blühzeit, überhallpk die Zeit des Eintritts beſtimmker Enkwicklungs⸗ 
ſtufen ift oft den einzelnen, Pflanzen erblich eigentümlich, fo daß fie die in der Heimat 
erworbene Anpaſſung an eine beſtimmte Temperakurſumme auch in der Fremde 
beibehalten durch viele Generakionen hindurch. In den meiſten Fällen findet jedoch 
ine Anpaſſung an die klimakiſchen Verhälkniſſe des neuen Wohnorkes ftatt, bei 
zurzlebigen Pflanzen ſchon nach 3—6 Generationen. So blüht nordiſcher Weizen 
n Deutidland in der Regel zu früh, ſüditalieniſcher Weizen verſpäkek. Erft nach 
ind nach paffen fie fih den Verhältniſſen der neuen Heimat an. Langlebige 
pflanzen, z. B. Bäume, vermögen nicht, fih fo ſchnell anzupaſſen. Deshalb bezieht 
tan in den rauheren Gegenden Mitteldeutichlands die jungen Obſtbäume zum 
Pflanzen aus nördlicheren Gegenden, weil nördliche Stämme ſpäker ausſchlagen 
td damit vor Wachtfroften geſchützt find. Nach und nach aber gewöhnen fie ſich ein 
nd zeigen keine Abweichungen mehr. Dabei kann ſich natürlich auch die Länge 
er einzelnen Entwicklungsſtufen verändern. So entfaltet Kellerhals (Daphne 
Rerzereum) bei uns die Blüten vor den Blättern, im hohen Norden und in den 
‚ochgebirgen rücken die; Aufblüh- und die Beblätterungsſtufe fo nahe zuſammen, 
18 fie als eine Skufe erſcheinen. Die Herbſtzeikloſe (Colchicum autumnale) blühk 
i uns im Herbſt und entfaltet die Blätter erft nach der Fruchkbildung im nächſten 
ommer; im Norden aber und in hohen Gebirgen fällt die Laubbfldung mit der 
lüte zuſammen. Umgekehrt iff für die Akazie (Robinia pfeudacacia) bei uns 
elaubung und Blühen zuſammengedrängt, während in Unteritalien das Blühen 
x der Belaubung ſtattfindet. 


Reiche Bienenweide. 


Von einem unſerer bekannkeſten und verdienſtvollſten Imker und Sachver- 
ndigen in Bienenangelegenheiten, Alois Alfonſus in Wien, erhalten wir nach- 
hende Anregung zur größeren Verbreitung des reichhonigenden Gökterbaumes, 
: wir zur Beherzigung und zur Mitarbeit an der dringlich nötigen Verbeſſerung 
ſerer Trachtverhältniſſe aufs Angelegentlichſte empfehlen. 

Der Götterbaum (Ailanthus Glandulofa), | 
der am beſten honigende Baum, den wir kennen. Er ſtammk aus China, wo er 
en Ende des 18. Jahrhunderts nach Europa, und zwar nach Frankreich aus- 
ührt wurde. Die älteften Bäume befinden ſich im Jardin des Plantes in Paris 
) von dieſen Bäumen flammen alle in Europa beſindlichen Exemplare ab. In 
ien hat der Götterbaum im Laufe der letzten Jahre eine ungeheure Ver- 
rung gefunden. Da der Ailanthus febr raſchwüchſig iff und ſchon nach 5 bis 
abren fih zu einem ganz mächtigen Baume entwickelt und auch frühzeitig zur 
ife kommt, fo bat er fih durch Samenflug in kurzer Zeit fo verbreitet, daß er 
Wien heute die Haupttradht darſtellt. Der Gökkerbaum hat lange, gefiederte 
tfer und blüht in der Zeit vom 5. bis 25. Juni. Die kleinen, grünen, ſtark 
enden Blüten ftehen in aufrechten Riſpen und geben eine ſolche Fülle von 
k aromaliſchen, ſchmutziggrünen Honig, daß bei günſtiger Witterung die Honig- 
me der Völker zweimal gefüllt werden können. Der Gökterbaum honigt jedes 
r. Er iff nicht fo febr von der Witterung abhängig als die Akazie oder Linde, 
eignet fih als Alleebaum oder Schakkenſpender in Gärten, gedeiht aber in 
em Boden, alfo an Bachrändern nicht. Er kommt in jeder Bodenark fort. 
ne Vermehrung erfolgt durch Samen oder Wurzelſchößlinge. Die Ver⸗ 
rung und Aufzucht dieſes anſpruchloſen Baumes ift febr einfach. Man ſäk 
Samen in Rillen im Monat April. Die jungen Sämlinge find im Herbſte 
iff fon fo kräftig, daß fie ſchon an Ork und Stelle verſetzt werden können. 
driften Jahre iff der Ailanthus bereits 2 Meter hoch und beginnt mit der 
tenbildung. Gegen Einſendung von 2 Mark in Papiergeld verſchickk der 
referemt Alois Alfonſus im Bundesminiſterium für Qand- und Forſt⸗ 
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wirkſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5, an alle Intereffenten, welche an der Verbeſe 
rung der Bienenweide mitarbeiten wollen, ein Paket des Samens vom Götter | 


Stimmen der Fachpreſſe. 


der Boden- 


Die Reinigung 
ill und fofen Bienen 


bretter non Gemüll 
laffen ſich doch wohl die allermeiſten prakti- 
ſchen Imker wenn irgend monte ſchon vor 
dem erſten Reinigungsausflug angelegen 
fein. Um fo unbegreiflicher erſcheint es, daß 
ein Fachblatt diefe Arbeit den Bienen dber- 
laſſen will. Wieviel kauſend Wege find doch 
da nötig, um die winzigen Gemüllkeilchen ein; 
zeln zum Stock hinauszutragen! Jeder er- 
fahrene Imker weiß, daß die Bienen oft 
beim erſten Ausflug den Toten auf dem kal- 
ten Erdboden fait nicht losbeͤkommen können 
und vielfach mit zitternden Flügeln liegen 
bleiben. Und dann rate ich jedem Imker — 
ſchreibt ein Kundiger im „Prakt. Wegw.“ — 
doch das Gemüll einmal unter die Lupe zu 
nehmen. Wieviel Eier, Maden und Unge- 
iefer wird er da finden! Vorkeil kann die- 
ſes Schmarotzertum ſicher nicht bringen. Wer 
den Schaden durch Rankmaden, Mokten und 
Läuſe auf das geringſte Maß herabdrücken 
will, forge ſchon im Winter und im zeitigen 
Frühjahr für peinliche Sauberkeit in den 
Beuten. Wenn man auf dem Bodenbrekt 
füttert und es liegt Gemüll darauf, wenn auch 
nur in geringem 
ſtein — fo nehmen die Bienen das Futter 
nicht auf. — Verengen und ver- 
packen kun wir ebenfalls die Völker nicht“ 
— ſchreibt derſelbe Ratgeber. Ihm wird er- 
widerk: Gerade durch das Gegenteil helfen 
wir mit zur Erzeugung von jungen Bienen, 
die für die Frühtracht in Frage kommen. 
Sämtliche Waben bis auf die Brut kommen 
möglichſt {don beim erſten Haupkaus flug 
heraus. Eine volle Honigwabe wird ent- 
deckelt, in warmes Waſſer getaucht und an 
die Brut geſchoben. Die Beute wird fo 
warm als möglich verpakt. Man ſehe ein- 
mal die Ablagerung des Honigs, des Pollens 
und den Brukſtand Mitte bis Ende April 
bei einem verengten, warm verpackten und 
dann in einem weit und kalt figenden Volke 
nach. Der ſehende Imker wird dann wiſſen, 
wie die Völker im zeitigen Frühjahr behan- 


delt fein wollen. 

Drohnen 5 weiter als die Arbeits- 
bienen. Im Prakt. Wegw. wird berichtek: 
Ein Züchter hatte Ende Juli die über 3 km 
entfernte, in einer 150 m höher gelegenen 
Waldwieſe befindliche Belegſtakion geräumt, 
jedoch ein weiſelloſes Völkchen noch 2 Tage 
ſtehen laſſen. Als er wieder kam, war das 
Kiſtchen mit Drohnen vollgepfropfk, die den 
Rückweg gefunden haften, 
bienen nicht zurückgekehrt waren. 

Trachtverbeſſerung. Ungleich 
»ichtiger als neuartige Beuten an die Stelle 

bewährker Wohnungen zu bringen, iſt ohne 


Maße — ſchreibt Freuden⸗ 


während Arbeits- | 


allen Zweifel eine ſyſtematiſche Verbeſſerm 
„der Bienenweide bzw. zunächſt ein genaue 
planmäßiges Erforſchen der gegenwärtigaf 
Trachtverhältniſſe (Trachtkartel), um zur 91 


gänzung vorhandener Beſtände die ei 
ſprechende Auswahl von Honigpflang 
treffen zu können. Das ift jetzt unſen 


dringendſte Aufgabe. Hier kann nur dung 
tüchtiges Studium und fleißiges Arbeit 
von Autoritäten Erſprießliches geleiftet wel 
den, wenn ſolche Arbeiten von Staal us 
Behörden nach jeder Richtung hin Unig 
ſtützung finden. Was auf dem Gebiete d 
Bienennährpflanzen bisher geleiſtet wurde 
ſchreibt Okonomierat Wüſt⸗Rohrbach, IE 
beſte Kenner der Materie —, verſchwing 
gleichſam gegenüber der großen Ar | 
urzeit noch völlig unerforſchl ift. | 
rage gilt es, von Grund auf auszuber 
wir müßten nicht allein die einzelnen Arig 
und Formen uſw. auf ihren Wert als eigen 
liche Nährpflanzen prüfen, fondern müßte 
auch hinſichtlich ihrer Berwertung, fe ® 
Lage und Boden, je nach Trachten Ri 
niſchen und volkswirtſchaftlichen Werte 
über alle möglichen Eigenſchaften bis i£ è 
Einzelheiten unterrichtet fein. Dr. 2 
klagt im Wiener B'vaker mit Regs S 
etwas Ernſtliches in Sachen der Baw 
weide noch gar nicht verſucht worden fa 
fragt, ob man denn nicht febe, weld n 
{ehbare Ausſichten fid einer zielbewm 
Verknüpfung der Bienenzuchl mit der L 
wirkſchaft ergeben laſſen. Viel gewon 
wenn die landwirkſchaftin 
Verbände bewogen werden könnten, 
vorübergehendes Ben 
ſichtigen der Bienenzucht zu empfehlen. 
Se Aus Hſterreich und Baden! 


gen vor, daß Maßnahm 
wünſchen muß, 


f | 
mehr a laffen und die Miſchung 
reinen Ausfaat von Rofkl | 
Würde — fo wird gefragt — niche 
ſchon die allgemeine Anwendung defel 
fabrung eine wefentlihe Anderung 
Trachtverhältniſſe herbeiführen? i 
haben derarfige von privater Seite am 
ten Verſuche durch die Imkerverbinde 
Unterſtützung oder auch nut Beachtur 
fahren? Warum werden fie von ihnen 
heute noch nicht aufgegriffen? Schaf 
eine Bienenzucht, die a der 
brauchen kann! Der Landwirk wird w 
Bienenweide jhaffen!” — 1 & 


zeilage zum Septemberheft 1921 „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Friſten einhalten bei der Her ſtellung von 
blegern und bei der Weifelzucht. Anfängern 
ipfieblt das Zentralblatt folgendes zur Be- 
stung: Gebe ich den Völkern, von denen 
Nachzucht wünſche, am 15. eine Wabe zum 
eftiften, die ich am 18., nachdem fie beſtiftet 
wieder entnehme, fo weiß ich genau, daß 


Eier im Höchſtfalle drei Tage alt fein 


nnen. Dieſe Wabe bekommt nun ein ent- 
ifeltes, brutloſes Volk, das darauf Nach- 
affungszellen anſezt. Da nun eine junge 
nigin im günſtigſten ge 16 Tage nach 
c Eilage ausſchlüpft, jo entnehme ich am 
„ alfo zwölf Tage nach dem Einhängen der 
abe mit den höchſtenfalls drei Tage alten 
ern, die Weiſelzellen bis auf eine, die das 
tk zur eigenen Beweiſelung behält. Die 
igen Königinnen verlaſſen nun im gün- 
ten Falle am nächſten Tage die Zelle, auf 
2 Fälle aber innerhalb fünf Tagen. Die 
leger oder Völker, denen ich jetzt je eine 
1 dieſen Edelzellen gebe, müſſen aber fpä- 
tens zwei Tage vorher gebildet oder zwei 
ge vorher enkweiſelt fein, da ſonſt die ein- 


etzten Weiſelzellen in den meiſten Fällen 


ſtört werden. Sie dürfen aber auch nidt 
iber als fünf Tage vorher gebildet bzw. ent- 
iſelk werden, andernfalls wären ſämtliche 
ichſchaffungszellen vorher zu enkfernen, da 
0 eine nicht gewünſchte Königin vielleicht 
er als die Wahlzuchtkönigin auslaufen 
inke und letztere vernichten würde. 

Jedes Jahr eine junge Königin? Dieſem 
dernen Schlagwort kann Harney, der 
ritfleiter des „Prakkiſchen Wegweiſer', 
yt beipflichten, ohne, wie er faqt, fein Ge- 
len mit einer fauſtdicken Lüge zu be- 
peren. Naturgemäß erzogene Königinnen 
das zweite Jahr ebenſo fruchtbar als das 
e, ja in vielen Fällen noch beffer. Des- 
> hält er es für ein großes Unrecht, die 
igin nach einjähriger Dienftzeif zu köken. 
ich kann ich keine Spur von Dankbarkeit 
gegenüber darin erblicken, daß man fie 
fen in ihrer Vollkraft und Fruchtbarkeit 
Scharfrichter überliefert, weil fie gewiß 
jedes andere Lebewefen; das von Jugend- 
he, Lebensmut, Kraft und Geſundheit 
BE, ſich auch ihres Daſeins freut. Im Voll- 
3 körperlicher Kraft und Geſundheit iff 
Sterben nicht fo leicht, als bei Alters- 
äche und Gebrechlichkeit. Auch iff es un- 
ge Arbeit, Zeit- und Kraftverſchwendung, 
in man einem ſolchen Mütterchen. das die 
be auf Güte und Leiſtungsfähigkeit mit 
k* beſtbanden hat. vorzeitig den unverdien- 
bitteren Tod ſchmecken läßt. Man fügt 
und ſich ſelbſt Schaden zu. Ich ſchäme 
nicht, der Oeffenklichkeit mitzuteilen, 
bei mir faſt alle Königinnen drei Jahre 
en, nur diejenigen, bei denen der Brut- 
d mich im Nachſommer des zweiken 
es nicht mehr voll befriedigt, und das 
wenige, werden ausrangierf.” 


Wollen wir eine Königin zeichnen — 
ſchreibt Hofmann in der Bayeriſchen“, fo 
hängen wir die be an das Ende des 
Kaſtens oder in einen Wabentrdger, ſtülpen, 
ſobald die Königin an einer geeigneten Stelle 
der Wabe kriecht, das Netz über ſie — die 
dabei mitgefangenen Bienen ſtören uns durch- 
aus nicht — und reiben vorſichtig mit einem 
ganz feinen Pinfel einen Punkt, einen Su | 
oder eine beliebige Zeichnung auf den Bruſt⸗ 


ganzer. (Vorſicht, daß nicht zu viel Far 
m ah bs iff und die Königin verkleckſt 
wird! 


Ich nehme zum peidnen ſtatt eines 
Pinſels den Blütenſtengel eines Grashalmes.) 
Damit die Königin während des Zeichnens 
ruhig hält, drückt man mit dem Finger efwas 
auf die Fäden des Zeichennetzes. Iſt die 
Königin gezeichnet, ſo hebt man raſch das 
Neh in die Höhe, daß fie die Farbe nicht an 
den Fäden abſtreift, und gibt die Wabe mit 
der Königin — ohne ſie einzuſperren — in 
den Stock zurück. Ehe wir eine Königin 
eichnen, eignen wir uns die nötige Fertig- 
eit durch Zeichnen von Drohnen und 
Arbeiksbienen an. Kremſerweiß, helles 
Chromgelb und echter Zinnober wird mit 
beſtem Spirituslack zu einem Brei verrieben. 
Der Spirituslack trocknet febr raſch. Die 
arbe wird in kleinen Gläſern mit weitem 
ls gut verſchloſſen aufbewahrt und iff nach 
vorherigem Umrühren ftets gebrauchsfähig. 
Iſt die Farbe zu dick, ſo verdünnt man ſie 
durch Zurühren von etwas Hoffmannstropfen. 
Gefonderte Behandlung der Bienenvölker 
fordert Prof. Zander neuerdings wieder in 
einem Aufſatze von „Uns Immen”. Jedes 
Volk ſoll nur ſolche Waben erhalten, die es 
ſelbſt gebaut hat, oder, wenn das nicht möglich 
iff, künſtliche Mittelwände. Zu diefem Zwecke 
find Käſten und Rähmchen gleichlautend zu 


numerieren. Geräte follen nur einmal be- 
nutzt und vor erneutem Gebrauch gereinigt 
werden. Die Zange iff an einer Spiritus- 


flamme oberflächlich abzuflammen oder in 
ſchwaches heißes Soda- oder Salmiahwaſſer 
zu legen. Gänſefedern wandern nach dem 
Gebrauch in den Kehrichtkübel oder werden 
verbrannk. Vor allem vergeſſe man ſich ſelbſt 
nicht und öffne niemals einen Skock, bevor 
man fih nicht die Hände gewaſchen hat. Nur 
zu leicht können für unſere Augen unfichtbare 
Krankheitskeime den Händen anhaften und 
in geſunde Stöcke überkragen werden. Hand- 
kuch, Seife und Waſchſchüſſel gehören auf 
jeden Bienenſtand. An Stelle der Seife 
leiffet auch lauwarmes Salmiakwaſſer (50 bis 
100 Kubikzentimeter Salmiakgeiſt in 4 Liter 
Waſſer) vorzügliche Reinigungsdienſte, da es 
auch das Kiktharz zu löſen vermag. — Wenn 
wir gewöhnlichen Menſchenkinder immer 
einen Aſſiſtenken zur Seite hätten, dann 
würden die guten Ermahnungen des Herrn 
Univerfitätsprofeflors da und dort eher b 


folgt werden können. 


XXXIV Stimmen der Fachpreſſe. 


ur Ueberwinterungslebre. Ein Mit- keit zur Folge habe. Immerhin empfiehl e. 
ee der „Blauen Schweizerin” ſchreibt in Nr. 31 feines Blattes eine brutjie 


feinem Blakke, er fei ſchon vor Jahrzehnten 


zur Ueberzeugung gekommen, daß die Bienen 
vor Lichtmeß keiner Winterpackung bedürfen 


und daß man dabei Honig ſpare. Er freue 


fich, heute durch Wagſtöcke dies beſtätigk zu 
erhalten. 

Empfiehlt fich die Reisfütterung im Früh 
jahr? Werden im April Völker mit Honig- 
waſſer gefüttert — ſchreibt die „Blaue —, 
die keine oder nur geringe Pollenvorräfe 
haben, ſo werden die Bienen dadurch zum 
Pollenſammeln veranlaßt, kehren aber u 
mehr zurück, und ftatt ſtarker Völker ha 
man dann zu Beginn der Tracht Shwäd- 


linge. Die Reizfütkerung wird nur bei pollen 


reichen Völkern, günſtigem Wetter und ge- 
ſchützter Lage des Standes empfohlen. Sie 
nützt nichts, wenn es nur über Mittag 
draußen ordenklich warm iff und die Tem- 
peratur nachts tief fällt. So dehnen ſich die 
Brutkreife nicht aus; die warmen Nächte 
erſt geben den Völkern den eigenklichen An- 
reiz fürs Brüten. Zweckmäßiger erſcheink 
das Anpflanzen von Pollenlieferanten in der 
Nähe des Bienenſtandes; die Reizfütterung 
mit ſicherſtem Erfolg ſparen wir für den 
Auguſt auf. : 

Näſſe in den Beulen im Frühjahr bereitet 
manchen Anfängern unnötige Sorgen. Die 
einen geben ihrer Kaſtenark die Schuld, an- 
dere ſchließen auf Bodenfeuchtigkeit, noch 
andere auf das ungeeignefe Holz, aus dem 
die Beute verferfigt wurde. Gewiß mögen 
alle dieſe Gründe mitſprechen — meinen 
„Uns’ Immen” —, der Hauptgrund aber fei 
der: das Brukgeſchäft erzeuge Wärme im 
Stock, dieſe Wärme komme an die um diefe 
Zeit noch recht kalten Stockwände und Türen 
und müſſe in Form von Niederſchlägen ſich 


Periode nach der Tracht als „das alljahrix 
Großreinemachen im Bienenſtock, das u.. 
fogar zur Entfernung von Faulbrutheda f 
und von ſonſtigen Krankheitskeimen führt. 
Dieſe Nebenwirkung einer ſolchen Bader: 
will Grüner gern zugeben; fie gelte aber ad |. 
für die brutfreie Zeit während der Hax 
kracht, die erfahrungsgemäß doch eine reiche 
Honigausbeute zur Folge habe. Nicht x 
werden dadurch mehr Arbeitskräfte zu 
Nektarſammeln frei, ſondern auch zur Honi; 
d ferner müſſen die dur 


liden Hilfsmitteln. 

Von erſtklaſſigen Völkern jedes 
chen annehmen, rät die Mecklenburger, & 
mit ja kein einziges von dieſen edlen Mi- 
kerchen verloren geht. Nach der Befruch 
werden ſolche Völkchen durch Zuhängen 
Waben mit auslaufender Brut und Rei 
fütterung von unten lebensfähig und wide 
ſtandsfähig gemachk. Um von einem mufte 
haften Volke möglichſt viele Schwärme n 
erhalten, verfahre man fo: Iſt der Pr- 
ſchwarm gefallen, fo enge man das Voll ein 
indem man ihm alle brutfreien Waben mi 
Ausnahme der Pollenwabe entnimmt, felb?§ 
verſtändlich fällt auch der Honigraum ist.. 
Beim Eintreten kühler Witterung if ei 
wärmendes Polſter und eine Abendfütktern 
von unten angezeigt, damit es die junge 
Majeſtäten recht behaglich warm in id 
Wiege haben. Nach 6—9 Tagen erhält m 
den erſten Nachſchwarm. Nun füttert 
jeden Abend von unken wenigſtens % 
Zucker- oder noch beſſer Honiglöſung und 


das Schwarmvolz auch weiterhin warm. 
der Regel erhält man dann einen drift 
oft ſogar einen vierten Schwarm. Die ! 
ken Schwärmchen bringe man auf junge 
gebaute Waben. Das abgeſchwäcmke Mutt 
volk wird verſtärkk durch Zuhängen 
Brutwaben. Sind zwei Königinnen bei e 


an denſelben pagent und herunkerkreiben. Mit 
zunehmender Außenwärme verſchwindet die- 
fer ÜUbelſtand bald. 


Ewige Jugend verheißt Oberlehrer 
Grüner einem Volke bei rechtzeitiger Be- 
ſeitigung der alfernden Königin, 5—6 Wochen 
vor Schluß der Hauptkracht. Wenn alles 
klappt, dann iſt die Eierlage auf etwa drei 
Wochen unterbrochen, die Brutpflege auf zeſſin, die ja ſonſt umgebracht würde, 
etwa zwei Wochen, ohne daß der Stock ganz einigen hunderf Bienen in ein Befruchtu 
brufleer würde. Vom letzten Brukſaß der käſtch 
alten Königin ab bis zum erſten Ei der jungen 
Königin geſtalket ſich die Sache folgender- 
maßen: Entweiſelung 1. Mai. Noch Eier in 
den Zellen bis 3. Mai. Maden zu pflegen 
4.—10. Mai. i Aides zu wärmen 11. bis 
22. Mai. Weiſelzellen angeblaſen 2. Mai; 
gepflegt und geſchlüpft bis 17. Mai. Befruch- 
fungsausflug 20. Mai. 1. Ei 22. Mai. — 
Gerſtung bezeichnet in ſeiner neueſten Schrift 
über „Das Problem des Bienenzuchtbetriebes 
in Frühtrachtgegenden“ die Meinung grund- 

kehrk, daß durch Brukbeſchränkung die 

rnfe erhöht werden könne, und glaubt 
c, daß jede Brukeinſchränkung eine 
bung des Eifers in der Sammelkätig- 


Selbſtanferkigung einer Gußform für 
kelwände. In der Aprilnummer der Ba 
ſchen Bienenzeitung” findet ſich (nach 
Ill. Monatsbl.“) eine genaue Anweiſung 
Gußformen aus Gips und Zemenk. Als 
ziger Nachteil wird die geringere Da 
haftigkeit gegenüber den Metallplatten 


gegeben. 
M. Free 


Eingegangene Anfragen. 
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Eingegangene Anfragen. 


L. E. i. Gſchl. Anfrage: Nördliche 
‘rbreifung der Honigbiene betreffend. — 
nfiwort: In Schweden werden Bienen 
zum 64. Breitengrade gehalten, und zwar 
ſere dunkle deutfche Honigbiene. Kapitän 
oresby will auf ſeinen Enkdeckungsfahrten 
Auguft und September 1822 an der Oft- 
te von Grönland noch Bienen angetroffen 
ven, | j 
A. St. i. Gr. i. Som. Anfrage: Orie- 
ches Heu als Bienenweide betreffend. — 
tf wort: Griechiſches Heu ift Bockshorn- 
e (Trigonella Foenum graecum), der in 
ibren, im Znaimer Bezirk beſonders, im 
ßen angebaut wird, auch noch in der Er- 


ker Gegend und im Vogtland, und vorzüg⸗ 


e Tracht von Juni bis Juli bietet. Er 
chſt anfangs wie Levkoje und Lack, {pater 
xen fih die Blätter, werden lang und 
nal und legen ſich die Stengel um. Die 
ite ift klein und weiß, der. Samen fegt 
in Schoken an. Es find off 6—8 ſtarke 
‘ner in einer Schoke. Kraut, Blüte und 
nen haben einen ſtarken gewürzhaften 
such und bitteren Geſchmack. Landwirt- 
(ftlidy iff er als gutes Kleefukter in flawi- 
in Ländern geſchätt. Er läßt fic) ſehr 
bt auf nicht zu dürftigem Sandboden an- 
ten. Für Ihren ſüdböhmiſchen Landſtrich 
er alfo geeignet. 

G. Citi. i. Br. Anfrage: Aufſatzkäſten 
Strohkörben betreffend. — Antwort: 
gemiſchtem Betrieb iff der Aufſaßkaſten 
dann von Vorkeil, wenn der Kaſten ſo 


k ſchließt, daß die Wärme gleichmäßig ge- 


den bleibt. Namentlich iff darauf auch 
rer Verbindung zwiſchen Korb und Auf- 
zu achten. Erſtens iſt der Aufſaß in einen 
hließenden Rahmen, das fog. Abiperr- 
k, qut einzupaſſen und dann ift auch für 
Bienenaufſtieg ein Wabenftreifen als 
icke von Brukraum zu Honigraum mit 
ufügen. Die Durchgangsſchliße im Ab- 
rbreff werden meiſtenkeils zu kurz ge- 
It; je länger fie find, deffo raſcher erfolgt 

Die Beſezung, namenklich wenn die 
tung der Schlitze mit der Lage der 
hengaſſen des Brutraumes gleichlaufend 
‘einftimmt. Außerdem if auch der Kaften 
k möglichſt ſtark und dauerhaft herzu- 
en. Bei einfachwandigen empfiehlt ſich 
den Anfang und bei wechſelnder kühler 
kerung die Ueberdeckung mik wärmenden 


en. 

VB. D. i. Gr.⸗W. Anfrage: Trachten 
yberitalien betreffend. — Antwort: 
der SHaupftradhten im Sommer iff die 
anienblüte. Weiteres erſehen Sie aus 
diesjährigen Nummer 6, Seite 23 (Frage- 


n) 

>. yong, i. N. Anfrage: Ueberwintern 
Eroaqruben betreffend. — Antwort: 
Weberwinterungsart in Erdgruben, wie 
fie in der Ukraine geſehen haben, iff dort 
in der Bukowina, in Beßarabien, der 


Wiederkehr. 


Wallachei und Moldau uſw. ganz allgemein. 
Dieſe Erdgruben, ſog. Stebniks, werden zu 
ebener Erde kellerartig oder in lehmigen An- 


höhen tunnel- oder labyrinkhartig gegraben, 


doch immer ſo, daß der Boden dieſer 
wenigſtens % Meter tiefer vom Eingange ift. 
Vor dem Winter werden die Gruben aus- 
gebrannt, um die Näſſe und das Ungeziefer 
zu verfilgen. Ueber Winter wird der Eingang 
verſperrt, im Frühjahr über Nacht aber kühle 
Luft eingelaſſen. Aber für Mäuſefallen iſt 
ausgiebig zu ſorgen. Näſſe, Schimmel, Luft- 
oder Dunſtnok iff weniger zu befürchten in 
lehmigen Sandböden, dagegen wohl in ſchwe⸗ 
ren humusreichen Böden. Für Ihre Ver- 
hältniſſe iff doch die Unterbringung in dunk- 
lem, luftigen Keller viel einfacher. 

L. B. i. A. b. K. Anfrage: Zurück- 
kehrende Schwärme betreffend. — Ant- 
work: Die Rückkehr der ausgezogenen 
Schwärme iſt nicht auf Befruchkungsausflüge 
zurückzuführen, ſondern die flugunfähige 
zurückgebliebene Königin veranlaßt die 


B. Gh. i. Lar. Anfrage: Den Schirach- 
ſchen Betrug betreffend. — Antwort: 
Der fogenannte Betrug” foll fib auf die 
Bienen beziehen, die durch Verſtellen des 
Stülpers oder der Strohwalze bei Bildung 
von Ablegern irregeführt werden ſollken. 
Das alte Verfahren lief darauf hinaus, in 
Stöcken mit unbeweglichem Bau anffatt durch 
Abtrommeln mittels enknommener Bruffafel 
durch Verſtellen der Stöcke einen Ableger 
herzuſtellen. Es war eine Ark der künſtlichen 
Vermehrung, die aber häufig wegen un- 
genügender Sachkennknis zu Mißerfolgen 
führen mußte. Richtiger iff es, einen leeren 
Stock mit einer Anzahl leerer Waben und 
einer Brukkafel auszuffatten, das Mutter- 
volk zu verfegen und an deſſen Stelle den 
Ableger zu bringen. Das geſchieht gegen 
Abend. Wenn die Brukkafel, die Brut in 
allen Enkwicklungsſtufen enthalten muß, nicht 
genügend belagert iſt, werden von dem 
Muttervolke noch Bienen hinzugekehrf. Die 
Bienen bequemen ſich über Nacht in der 
neuen Behauſung, und der folgende Tag 
führt dem neuen Stoke nach der alfge- 
wohnken Flugſtelle alles Flugvolk zu. Nach 
10—12 Tagen ſchlüpft aus vorhandener 
fünafter Brut eine junge Könioin, wenn nicht 
vorher ſchon eine reife Weiſelzelle zugeſetzk 
wurde, und das bekrogene Volk fliegt, baut 
and ſammelk ganz zur Befriediquna. Schi- 
rach, der das Verfahren vor 150 Jahren an- 
wandte, war Pfarrer in der ſächſiſchen Lau- 
fig, in Klein-Baußen. 

F. Bg. i. J. Anfrage: Angefallen- 
werden der Königin durch ihre eigenen Bie- 
nen betreffend. — Antwort: Daß die 
Königin von den eigenen Bienen feindlich 
angefallen, verſtümmelk oder gar getötet wird. 
kommt gar nicht fo felten vor, namenklich i 
zeifigften Frühjahr, wenn auf die erſte Br 
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lage nad warmem Wetter beftändig kalte 
itterung folgt oder wenn gewaltfame, un- 
gefchickte Eingriffe in das Bienenvolk er- 
folgen, und ſchließlich auch bei Rückkehr 
junger Königinnen nach dem Begatftungs- 
ausfluge. Es iſt daraus die Lehre zu ziehen, 
daß im Frühjahr den Bienen volle Ruhe zu 
belaſſen iſt und bei wechſelnder Witterung 
die erſchöpften Vorräte rechtzeitig erfegt 
werden. Das Anfallen im Augenblick der 
Ankunft von dem Befruchtungsausflug mag 
auf den veränderten Geruch durch den auf- 
enommenen Samen oder eine durch den 

egaffungstrieb geſteigerke 
zurückzuführen an 

W. Ich. i. Ks. Anfrage: Bienenfludt 
betreffend. — Ankworr: Die Bienen- 
flucht, welcher Art fie auch fei, oerfagt ftets, 
wenn der Honigraum nicht bruffrei iff. Es 
genügt, nachmittags in der 5. Skunde eine 
Bienenfluht mik mehreren Ausläufen ein- 
zufügen, dann werden morgens die Waben 
fo weit bienenfrei fein, daß on ihre Ent- 
nahme zum Schleudern gegangen werden 
kann. Es iff ratſam, immer vor Einlegen 
der Bienenflucht fih zu überzeugen, daß die 
Königin nicht in den Honigraum gedrungen 
ift und bebrütekte Waben vorhanden find. 
Die Bienenfludt kommt unmittelbar auf das 
Abſperrgitter zu liegen. | 

K. Bz. i. Sch. Anfrage: Gefahr- 
bringende Trachk- Pflanzen bekreffend. — 


Antwort: Es iſt ſchon richtig, dab einzelne 
e 


trachtreiche Pflanzen durch rige Aus- 
ſcheidungen oder die die Blüten umfchließen- 
den mehr oder weniger ſcharfen Stacheln 
den Bienen ſchädlich werden können. Da- 
in zählen namentlich die vielen Diftel- und 
dnnerfreu-Urfen, auch Kornblume und 
Gurkenkrauf, an denen ſich die Sammel- 
bienen die Flügel verletzen können und flug- 
unfähig werden. Dieſe Flugunfähigkeit er- 
gibt ſich auch nach dem Beſuch von Blüten 
mit klebrigem Pollenſtaub, z. B. der kohl- 
artigen Diſtel oder der Sonnenblume. 

. H. i. Fr. Anfrage: Beſeitigung 
von Skockfeuchtigkeit betreffend. — Ani- 
wort: Die Beſeitigung der Feuchtigheit iſt 
durch Einſtellen eines Gefäßes mit einigen 
Kriſtallen von Chlorkalcium zu erreichen. 
Das ſind in Drogerien käufliche, waſſerhelle 
prismakiſche Stücke, die mif der Feudhtig- 
keitsaufnahme zerfließen und im geſchmolze⸗ 
nen Zuſtand die Trocknung herbeiführen. 
Wäre das chemiſche Präparat in Ihrer Nähe 
nicht zu beſchaffen, fo nehmen Sie einen ge- 
brannten Ziegelſtein, trocknen ihn vorher in 
Ofen oder Herd noch beſonders und legen 
ihn dann oben oder hinter das Fenſter ein. 
Der Stein fauat auch genügend auf, wenn 
er öfter gewedfelf wird. 

: . i. T. Frage: Habe zum beffern 
Erkennen der Stöcke für die Bienen fol- 
gende Farben angewendet: Weiß, Gelb, 
“fau und Grün. Werden ſelbige die rich- 

1 fein? — Antwort: Als farbige An- 

‚e für Beuken find Blau, Gelb, warz 


Eingegangene Anfragen. 


Erreqbarkeit 


und Weiß zu wählen. Grün und Rot bon. 
men nicht in Frage. Rot verwechſelt de 
Biene mit Schwarz und Blaugrün. Orang 
rok vermedjelf fie mit Gelb und mit Grin, 
und Blau mik Violett und Purpurrot. Ës 
iff nicht nur das Glugbreff, ſondern die ganze 
Skirnſeite farbig zu ſtreichen. 

K. Fr. i. Rad. Anfrage: Binfenkno f 
betreffend. — Antwort: Binſenknopf i 
keine Sumpfpflanze, pom die landlãufiy 
Bezeichnung für die Kugeldiftel, die als Jie. 
pflanze in den Gärten gehalten wird un 
ganz vorzüglich honigt. Die blauen Blüten- | 
kugeln auf hohen Stengeln werden mit Por- 
liebs beflogen. Bevorzugt beſonders find die 
hellblaue Biſamkugeldiſtel (Echinops Tphärr- 
cephalus), die Riejenkugeldiftel (E. gigar- 
ters) und die im Juli und Auguſt reid- 
blühende Kugeldiſtel (Echinops Ritro) mit 
ihren verſchiedenen Variekäten. 

R. Br. i. Ng. Anfrage: Ausſchne⸗ 
den von Weiſelzellen betreffend. — Ant: 
wort: Das Entfernen der angejekter. 
Weiſelzellen aus den Waben bald nach W- 
gang des Vorſchwarmes, etwa in den erfter. 
vier Tagen, um das Nachſchwärmen zu ver- 
hüten, iff wohl febr üblich, führt aber Reines- 
wegs zu dem beabfichfigten Ziele. Das ge- 
ſtörke Volk fegt foforf wieder 
an und ſchwärmt doch noch. Das Nach 
ſchwärmen könnte nur wirkungsvoll unte: 
bunden werden, wenn ſieben Tage nach dem 
Abzug des Erſtſchwarmes die angeſetzten 
Weiſelzellen entnommen werden, denn dann 
ift die vorhandene Brut in ihrer Enim 
lungsſtufe über die Zeit hinaus, um noch 
Bildung von Nachſchaffungszellen verwe 
dungsfähig zu ſein. 

L. G. i. S Anfrage: In diej 
Jahr will ich den Verſuch machen, das ſchle 
teſte Land, das als 


haben. 
Meinung? — Antwort: Der Inhar 
klee macht weniger Anſprüche an 
Boden, als auf geſchützte Lage. Nicht 
krocknes, ſandiges Ackerland mit Nährgeh 
iff für den Anbau noch geeignet. In 
Winkern allerdings mag die Gefahr 
Ausfrierens ſehr nahe fein, doch ließe 
durch ſchütende Zwiſchenſaat von 
oder R Di 


Samens, eine Saatmenge von 30 Kilogra 
auf den Hektar. Ein Bienenfukter Ht 
Inkarnatklee erſten Ranges. Sein la 
wirkſchaftlicher Wert beſtehl darin, daß 
ungemein zeikig im Frühjahr Grünfnut 
liefert und Erſatz bietet zur Aufbeſſer 
ausgewinterter Rotkleefelder, denen er 
möge feiner Rafdwiidfigkeit noch zu 
angemeflenen Ertrag verhelfen kann. 


eilage zum Okt.⸗Nov.⸗Heft 1921 „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“. 


Gefangenschaft und Bienenzucht. o > 
k Von Oberlehrer K. Schumacher, Lennep. i 
Der Krieg hat viele, viele Imker Jahre lang der jo gern betätigten Arbeit auf 
n Bienenſtande entzogen. In Wehmut haben wir wohl der fleißigen Immen da- 
im gedacht, beſonders an ſonnigen Frühlings- und Sommerkagen; prakfijche: 
enenzucht haben aber in der Fremde nur ſehr, ſehr wenige beireiben können. 
Sommer 1917 fing ich beim Erſ.-Batl. in Minden ein kleines Nachſchwärmchen 
„brachte es in ein Kiſtchen und hakte nun käglich Gelegenheit, ſeine Enkwicklung 
verfolgen. An die Fronk konnte ich es nicht mitnehmen, drum habe ich es ver- 
enkk. Im Sommer 1918 geriet ich in franzöſiſche Gefangenſchaft. Die Unkäkig⸗ 
ft, zu der wir — 880 Mann — im Lager verdammt waren all die Monate þin- 
ich, trieb uns an, allerlei Zeitverfreib zu erſinnen zu unſerem eigenen und der 
itgefangenen Dank und Frommen. So kündigte ich eines Tages einen Vortrag 
er Bienenzuchkt an. Der Zuhörerraum konnte 120 bis 150 Mann aufnehmen. 
8 ich ihn aufjuchen wollte, ſtanden noch etwa 300 Mann draußen. Da mußte ich 
Verſicherung abgeben, den Vorkrag ſo oft zu wiederholen, bis alle befriedigt 
on. Nachdem das geſchehen war, traten 50 Mitgefangene mit der Bitte an mich 
‘an, ihnen eine eingehende Unkerweiſung in der Bienenzuchk zu erteilen. Gern 
n ich der Bitte nach. Da kein Lehrbuch zur Hand war, ſchrieb ich ein: bienen- 
tfchaftlihes ABC. Sein Inhaltsverzeichnis beginnt: Ableger, Auswinterung, 
beitsbiene, Bauten, Beifegen der Königin, Brut, Blüten, Bogenſtülper; 
ohne, Einwinkerung uſw. Die einzelnen Abſchnikke wurden nach der Unter- 
fung diktiert. Die Niederſchrift ift ſpäter noch von vielen Gefangenen ab- 
chrieben und mit nach Haufe genommen worden. Durch die Vorträge, Kurſe, 
ſpräche und die viele freie Zeit wurde ich veranlaßt, über e meiner 
herigen Bekriebsweiſe auf dem Bienenſtande nachzudenken. Das Refultat — es 
renfet nach meiner Überzeugung einen großen Schritt vorwärts — habe ich 
ich niedergeſchrieben und jetzt für meine Bienenzuchkſchüler in Druck gegeben, 
in es ift unmöglich, allen Mitgefangenen, denen ich den Mund, wäſſrig gemacht 
'e, ausführlich Bericht zu erſtalten. „Die Betriebsweiſe in der Flurbeuke“ 
tet fein Titel und wer fih dafür intereſſixerk, erhält es gegen Einſendung der 
bſtkoſten von 1,50 M. zugeſandt. Unverfchuldet trete ich erft [pdt mit meiner 
kerung auf den Plan, aber ich fege meine Hoffnung auf die kalkräftige Unter- 
zung aller Imker, die ſelbſt oder deren Angehörige mit mir das harke Los in 
inkreich oder England getragen haben; dann mird meine Neuerung bald nicht 
yx an letzter Stelle marſchieren. — Von einer inkereſſanken Beobachtung muß ich 
3 berichten. Im Frühling 1919 fiel uns auf dem freien Platz unſeres Lagers auf 
Irefel Belle Isle im Aklankiſchen Ozean ein Infekt von dem Ausſehen und der 
‘ge unjerer Wefpen auf, das eifrig an einem Gange in die ſandige Erde arbeitete. 
der Körper des Tieres ſchmächtiger war, als der unſerer Weſpen, glaubte ich, 
ehmen zu können, daß es nicht ſtechen werde. Ein Exemplar war bald gefangen 
es beftätigte fih zunächſt meine Annahme, denn der Finger, der wiederholt 
Ende des Hinterleibes vorbeiſtrich, verſpürke keinen Stich. Schließlich tötete 
das Tierchen, und in dem Augenblick ſtach es mich in die Innenfläche der Hand. 
Stich war ſchmerzhafter als ein Bienenſtich: die Anſchwellung war febr gering. 
i war mein Inkereſſe erft recht angeregt. Bald ftellte ich feft, daß in der 
ye der Röhren tote Bienen mit ausgehöhltem Hinterleib umherlagen. Mit- 
ingene wollten beobachtet haben, daß fie durch die gelben Injekfen aus den 
len herausgekragen wurden. Sie haften richlig geſehen. In einem kleinen 
plein — fein Titel iff mir enkfallen. — das über allerlei merkwürdige Natur- 
achtungen betidfefe, fand ich „einen Artikel über den Bienenwolf. Körper- 
pyreibung und Lebensweiſe des Tieres ſtimmten mit unſerer Beobachkung über- 
Run fanden wir auch die Erklärung für das Auftreten der toten Bienen. 
r Bienenwolf überwältigt 4—6 Bienen, um fie als Nahrung für feine Nach- 
men, für die Bienenwolflarven, zu verwenden. Da dieſe die Bienen nicht 
auf einmal verzehren, der Bienenwolf aber bei ſchönem Wetter vielleich“ 
ganzen Borraf an einem Tage zu fangen Gelegenheit hat, ſo werden fie ve 
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5 zu Tode gebracht. Nr. 1 iff fof. Nr. 2 erhält fo viele Stiche in das 
ervenzentrum, daß fie nach 24 Stunden verendet. Nr. 3 erhält etwas wengi: 
Gift und ſtirbt nach 48 Stunden, uſw. Auf dem Friedhofe beobachtete ich uy 
eine Stelle, wo 20—80 Bienenwölfe aus- und einflogen. Gern hätte ich u 
weitere Nachforſchungen angeſtellt, aber dazu fehlte ja die Freiheit. Wenn nimig 
eine größere Zahl folder „ Wölfe” dort hauſt, fo werden fie der Bienenzucht gewann 
ſchaden, da fie gerade zur Trachtzeit eine große Zahl der Immen töten. Ob xe 
Bienenwolf auch in Deutſchland vorkommt? Ich habe noch nie etwas darüber gdid 
oder geleſen. Vielleicht weiß ein Leſer Beſcheid. i 

Anmerkung der Schriftleitung. Der Bienenwolf, der verwegen 
Bienenräuber, tritt auch zu Zeiten in Deukſchland verheerend auf, 3. B. 1906 ul 
1907 an der Saar, wo auf gemeinſames Vorgehen Hunderktauſende von difu 
Schädling eingefangen wurden. Er wird nach feiner weſpenähnlichen Geſtalt aul 
als Grabweſpe bezeichnet. | 


Zuckerfütterung oder nicht? 


Es iſt eigenklich gegen meinen Grundſaß, an die Oeffentlichkeit zu kreten 
jedoch die Mitteilungen in Heft 6 unſerer Illuſtrierken, und zwar in den Sti 
der Fachpreſſe': I. Bienenzucht ohne Sucker, und II. Mißbrauch der Zuckerfütke 
ſind zwingend, mir die Feder in die Hand zu drücken. | 

Eine ausſichtsreiche Bienenzucht in heutiger Zeit iff ohne Suckerfiitterung i 
Herbſt nicht möglich, wenigſtens hier in unſerem Erzgebirge. Dafür bringe i 
folgenden Beweis: Voriges Jahr erhielten wir nur 7 Pfund Zucker und auch cd 
Ende September. Infolgedeſſen konnten wir erft. Ende September und Anja 
Oktober füttern, und zwar halb Zucker, halb Schleuderhonig, denn 7 Pfund Jude 
find doch bei weitem für die Ueberwinterung nicht ausreichend für ein Bienenvolk 
Ich habe 1920 21 Völker eingewintert und im Februar 1921 an einem Flugwette 
tage Nachſchau gehalten und in bezug auf Fukkerbeſtände feſtgeſtellk, daß die noch; 
vorhandenen Vorräte vollſtändig kriftallifiert, hart wie Knochen waren, dageg 
Bienen und wenig vorhandene Brut als geſund ſich erwieſen. : 

Anſtatt daß die Völker nun fih weiter entwickelten und ffark wurden, it 
das Gegenteil ein. Meine Völker wurden bis zur zweiten Hälfte April im 
ſchwächer, ſchließlich fo ſchwach, daß fie nicht mehr ihre Brut belagern konn 
ſo daß ich gezwungen war, die Völker zu vereinigen. Heute habe ich nur 
14 Völker. Es iſt mir bis heute, den 8. Juni, mit Mühe und guter Pflege 
Zucerfütterung ſoweit gelungen, die Völker auf die Höhe zu bringen. In der 
genau fo liegt der Fall bei den Mitgliedern unſeres Vereins. Eines wie d 
andere þat die gleiche trübe Erfahrung in dieſem Frühjahr machen müſſen. Me 
feſte Ueberzeugung ift die, daß der Honig die Schuld trägt. Für uns erzgebirgi 
Bienenzüchter gilt nichts anderes, als im Auguft zu füttern und nur mit einwa 
freier guker Zuckerlöſung (15 Pfund). In gleicher Weiſe habe ich nun 28 3 
hindurch eingewintert, und habe dabei immer gute Erfolge erzielt, jo daß ich j 
Jahr in der zweiten Hälfte des Mai meine Völker auf der Höhe ſtark und 
für die Haupktrachk hatte. Das Einwinkern der Völker iff das Meiſterſtück 
Imkers. Dabei will ich verraten, wie ich ſchnell ſtarke Völker heranziehe. 
ich ſchleudere, ſtelle ich eine Anzahl Honigwaben für die Frühjahrsfükkerung zur 
In der Regel Anfang April gebe ich jedem Volk, je nach Bedarf, ein oder j 
angewärmke enkdeckelke Honigwaben. Der Erfolg bleibt nicht aus. Er iff in 
Augen fallend. Der Winter 1920/21 wird mir als langjährigem Bienzüchker t 
vergeßlich bleiben. Eine fo traurige Auswinterung war mir vorher nicht bekar: 
und wird mir eine Lehre ſein. 

Vor 30 und 40 Jahren und noch früher krieb wohl in der Haup ache der Lax: 
wirt Bienenzucht. Und der hat eine Zuckerfütferung vielfach nicht geübt. De 
iff Tatſache. Aber er hat dafür ſehr oft auch die Erfahrung machen müſſen, de 
im Frühjahr durch Ruhrerkrankung oder Hungersnot große Verluſte eingetrele 
waren. Vor Jahren erſchien ein Heftchen unter dem Titel: „Warum ſtehen 
dem Lande fo viele Bienenhütten leer?“, auf das ich hinweiſen möchke. Ich be 
in 28jähriger Imkerpraxis bei Zuckerfütterung noch niemals ein ruhrkrankes DN 
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habt. Ich habe erfahren, daß Völker auf nur Zuckerlöſung und zur richtigen 
‘if eingewintert geſunde und ſtarke Jungmannſchaft erzeugten. 

In dem Artikel „Bienenzuchk ohne Zucker“, wo es heißt: „Wenn gute Früh- 
ichk eine Rücklage von Obſtblütenhonigwaben ermöglichen“, iff wohl gedacht, man 
lden Objibliitenbonig wegnehmen und als Winkerfutker den Bienen zurückgeben? 
ne derartige Gepflogenbeit wäre eine Torheit ſondergleichen, damit würde den 
jenen Fleiſch und Blut, die ganze Kraft genommen fein. Wir würden uns glücklich 
ätzen, wenn hier alljährlich eine Obſtblükenkrachk, die unſere Bienen voll aus- 
Ben könnten, in Ausſicht ſtünde. Damit erreichten wir leicht das Wünſchenswerke, 
mlidh ſtarke Völker bis zu unſerer Haupftradf, die hier im Erzgebirge Anfang 
ni einjegt. Für uns hier iff die Aufgabe, Ende Juli, Anfang Auguft den Honig 
enknehmen, und dafür auf jeden Fall 15 Pfund guten Kriſtallzucker als Winter- 
ker zu geben. Mein lieber Imkerfreund, wie denkſt du darüber? 

Lichtenſtein-Callnberg, den 8. Juni 1921. Reinhold Kreißig. 


Bienenzucht und Obſtbau. 
Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 

Herrn Profeſſor Dr. Ewert (Lehranſtalt für Obff- und Gartenbau zu Proskau) 
danken wir eine höchſt wichtige Bereicherung der Bienenkunde, einen Beitrag zu 
em exakten Beweis für die Nüßlichkeit, ja Notwendigkeit der Bienen zur Steige- 
ig der Nußpflanzenerkräge, beſonders des Obſtes. | ; 

Mit folgenden botanischen Grundlagen zur Beurteilung der Frage macht er uns 


anne: | \ 

Der Bau der Birnen- und Apfelbliifen ift zwar verſchieden von Sorte zu Sorte 
a. zum Unterſchied von den Steinobſtblüten), er weiſt aber durchweg, bald mehr, 
d weniger deutlich, auf die Notwendigkeit der Beſtäubung durch Inſekten hin. 


Goldparmänenpflanzung in reinem Saß. 
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ſichtlich des Fruchtungsvermögens ſind die Obſtſorten ſehr verſchieden erblich 
infagt, und diefe Erbanlage ift noch febr abhängig von den jeweiligen Lebens- 
ingungen. Die eßbare Obſtfrucht umſchließt zwar die Samenkerne (mit den 
ntlichen Keimen), das Produkt des Beſtäubungsvorganges, die Ausbildung der 
frucht iff aber teilweife ſtark unabhängig vom Eintreten oder Ausbleiben der 
ruchtung. So können wir Früchte erhalten, namentlich von gewiſſen Birnen- 
en, auch vereinzelten Apfelſorken, z. B. von den ſogenannken „blütenlojen 
feln”, bei denen der Schauapparat und die Skaubblätter verkümmert find, die 
en ihrer Unauffälligkeit von den Bienen nicht beflogen werden (honigen die- 
en 2), bei denen gar keine Befruchtung, weder durch Inſekken noch durch den 
id vollzogen wurde, bei denen gar keine Gamenkerne, ja nicht einmal ein Ge- 
e ausgebildet worden iff. Solche Birnen- und Apfelforten könnten alfo ohne 
eres auch im Treibhaus Früchte kragen. Bei uns finden ſie ſich aber nur ganz 
inze t. 

5 übrigen — normalerweiſe — erforyt die Ausbildung der Frucht nur dann, 
n eine Befruchtung, alfo eine erfolgreiche Beſtäubung, ſtaktgefunden Hat. 
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Beſonders hervorgehoben muß werden, daß die Ausbildung der Frucht, alfo der 
wirkſchaftliche Erfolg, aus zweifachem Grunde proportional iff dem erfolgreichen 
Maß der Beſtäubung, alfo des Injekten(Bienen)-Befuches: J. 

1. Je beffer und ausgiebiger die Bienen beſtäuben, deffo mehr (von den zan] 
Samenanlagen) bilden fic) zu vollwertigen Kernen aus, und es enfftehen deſto mehri: 

kräftige Anziehungszentren für die organiſchen Säfte des Baumes, die zugleich 
dem Wachstum der jungen Frucht dienen. Im Kampf um die Nahrung find daher] 
die kernreichſten Früchte die ſtärkſten'. 

2. „Die Zahl der Samen bedingt aber auch die Feſtigkeit des Fruchlkſtiels; den 
durch dieſen ziehen die Gefäßbündelgeſtränge, die die Nahrung zur Frucht m]: 
namenklich auch zu den Samen leiten, und die fih um jo kräftiger ausbilden, je nch] 
vollkommene Samen die Frucht zur Entwicklung bringt. Kernarme Früchte fallen 
aljo leicht vom Baum, gehen alfo leicht verloren, find auf alle Fälle minderwertig|.- 
Aljo: Wo Kerne fehlen, fehlen die Bienen. Bienen vermehren.] 
heißk dort den Ertrag vermehren. Soll eine gefteigerfe Obſterzeugung mithelfen af 
der Geſundung unſeres wirkſchaftlichen Elendes (die Ausſicht iff vorhanden, vgl. 3. 2 
Berner: Die Bienenzucht in ihrer Beziehung zur Geſamtvolkswirkſchaft, Arhiv fif 
Bienenkunde, Heft 3), dann find nach amerikaniſchem Muſter aus Rückſicht auf d 
ne und anf die Obſtverpachtung auch bei uns jortenreine Pflanzungen' a 
zulegen. an | 
Ewert zeigt nun, daß bei ſolchen ſorkenreinen Obft- (bzw. Wepfel)pflangzunga 
eine wirkſame eigentliche Fremdoͤbeſtäubung erjdwert ift (die Nachbarbäume in 
aufs nächſte verwandt)! Das zeigt deutlich die 1600 Meter lange Goldparmänı]- 
pflanzung von 320 Bäumen zu beiden Seiten einer Kunſtſtraße beim Dorfe Mon 
{hig (Schleſien). Weil nur im Dorfe ein Bienenftand und nur in deffen Nak} 
andere Apeflſorten fih vorfinden, iff am enkgegengeſetzten Ende der Pflanzung de 
Ausſicht gering, daß eine Biene mit fremdem Pollen Nutzen Schafft. Takſächla 
brachten auch die legten 10 Bäume 1918 (trotz reichlicher Blüte“ keine Früchte. 

Mit dieſem Ergebnis ift der zahlenmäßige Beweis geliefert, daß es wirtihaft-‘: 
lich wichtige Obſtſorten gibt, bei denen Windbeſtäubung und Beſtäubung mit porte. 
gleichem Pollen der Nachbarbäume keineswegs ausreicht. Beſonders lehreic 
müßte eine Abänderung des Verſuchs fein, 1. wenn man bei einer nicht zu lange 
zeilenförmigen iſolierken Obſtpflanzung in reinem Sat an der einen Seite die fortes 
fremden übrigen Obſtbäume häkke, und auf der anderen die Bienen, um damit fe 
zuſtellen, wie weit fih dann eine beſſere Verteilung der Kernzahl und eine dura 
ſchnittliche Erhöhung der Kernzahl und damit des Erkrags erreichen ließe. 2. Weng 
man bei einer anſehnlich langen ifolierten Obſtpflanzung in reinem Satz in der Mitt 
die ſortenfremden Obſtbäume häfte und nur an einem Ende Bienen. Dann könn 
man günſtigenfalls zahlenmäßige Anhaltspunkte darüber gewinnen, inwieweit . 
Hummeln, Einſiedlerbienen und übrigen blumentiidtigen Inſekken geeignet fink 
Fremdͤbeſtäubung herbeizuführen, alfo die Honigbienen zu erſezen. Denn falls nich 
beſondere Umſtände entgegenstehen, darf man annehmen, daß Hummel- und CH 
ſiedlerbienen⸗Neſter im Gegenſaß zur einfeitigen Lage des Bienenſtandes mehr a 
die ganze Baumreihe verkeilt ſind. 

Nicht nur den Obſtbaumzüchker, ſondern auch den Bienenzüchker muß es intel 
effieren, zu erfahren, ob es auch Goldparmänenſorken gibt (etwa Züchkungsprodaz 
von anderer Herkunft), welche, weil genetiſchſ verſchieden, jene Goldparmänen m 
Mondſchüß doch mit Erfolg hätten befruchken können. Man braucht dann u 
ſolche Goldparmäne- Pflanzungen in der richligen Miſchung anlegen, und man hä 
doch einen reinen Satz mit feinen wirkſchaftlichen Vorteilen. Die Bienen könnte 
doch bei ſtrenger Blumenitefigkeit ausgiebigen Fruchkanſatz erzielen. Und falls es 
bewahrheiten ſollte, daß Fremdͤbeſtäubung nicht nur das edle Erbgut verbaſtardiet 
ſondern auch u. U. üble Rückwirkung auf das (mütterliche) Fruchtfleiſch einer Ee 
forte nach ſich zieht, wäre dieſer Uebelſtand gewiß verminderk. 

Für die Bienenkunde erwachſen aus Ewerts Verſuchen zu den alten Aufgade 
(3. B. Erzeugung frühftarker Völker) offenbar neue, 3. B. hinſichtlich der bei 
Aufſtellung der Völker (ſiehe Archiv für Bienenkunde I, Seite 90, Frage 15) 3 

nſichklich eines zielbewußken Wanderbekriebes zur Zeit der Obftblüte. 
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Bienenzucht und Oböbau. — Die Nützlichckeit der Bienen ufw. XLI 


Jedoch dürfen wir mit dem, was Ewert bereits fo ſchön feffftellfe, ſehr wohl zu- 
frieden fein. Die 1918 vom Berichterſtatter (Armbruſter: Die deutfche Bienenzucht 
por dem Kriege. Frankfurt a. d. O. 1918, S. 6 und S. 24) beſonders für die obſt⸗ 
reiche und bienenarme Provinz Sachſen vorgeſchlagenen Verſuche find damit in 
wider Erwarten ſchöner Weiſe in Schleſien ausgeführt worden. 

Mögen fie nicht nur die Imker, ſondern die breikeſte Oeffentlicdkeit davon über- 
zeugen: Die derzeitige Ausnützung unſerer Obftanlagen iff unzureichend. 

Eine Steigerung der deulſchen Obſterzeugung iff eine Notwendigkeit, fo wie die 
Dinge liegen, aber eine Unmöglichkeit ohne eine fatkräftige Förderng der Bienen- 
zucht. Die Bienenzucht, die ſich mit ihrem direkten jährlichen Rohertrag (Honig, 
Wachs, Schwärme) für den Imker etwa mit 30 Prozent verzinſt, wirft mit ihrem 
ndirekten Nutzen für die Gefamfheif, namentlid für die Obſtzüchter, einen jähr- 
ichen Nutzen von allermindeſtens 200—300 Prozent ihres Anlagewertes ab. Die 
Bienenzuchk ift alfo für das deukſche Nationalvermögen — keineswegs aber für den 
imker — ein Geldmännchen, deffen Hartgeld kaum Valukaſchwankungen kennt. 
Nit jenen, die mit dieſem Geldmännchen allein umzugehen verſtehen, alſo mit den 
mkern, möge ſich alfo die Oeffenklichkeit nur auf quien Fuß ſtellen! 


Die Nüßhlichkeik der Bienen und die Notwendigkeit der 
Btenenzuchf. 


Unter dieſer Ueberſchrift ift vor 10 Jahren ein inhaltsreiches kleines Schriffchen 
us der Feder eines hochbedeutſamen Geiſtes, des einſtmals völlig verkannten, heute 
ber vielgerühmten Chriſtian Konrad Sprengel, erſchienen. Das geiſtvolle Werk, 
as ganz neue Einblicke in die geheimnisvollen Vorgänge der Natur eröffnek, verfiel 
er Vergeſſenheit, ganz ebenſo wie ein vorausgegangenes, nicht minder wichtigeres 
esſelben Verfaſſers, das den vielverſprechenden Titel führke: Das entdeckte Ge- 
eimnis der Natur im Bau und in der Befruchtung der Blumen. Berlin 1793. 
‘eide tiefgründige Inhalte blieben unverffanden, verunglimpft, abgelehnt, bis 
) Sabre ſpäker der Scharfſinn Darwins auf fie zurückgriff und unter Berufung auf 
e geniale ſchöpferiſche Kraft fie der gerechten Beurteilung und notwendigen Wüni- 
ing enkgegenführte. Die Sprengelſchen Entdeckungen, von bewundernswerlem 
charfſinn erfüllt, find heute die wiſſenſchaftliche Grundlage für die Erkennknis der 
eftäubung und Befruchtung der Blüten. Wenn in unſerer Zeit von der zweiten 
er gewichtigen Schriften: „Die Nützlichkeit der Bienen und die Notwendigkeit der 
iienenzucht' ein Neudruck“) uns vorgelegt wird, fo iff damit nicht nur der Wiffen- 
haft oder der Dankbarkeit gegen den bahnbrechenden Verfaſſer eine Pflicht erfüllt, 
ndern auch im volkswirkſchaftlichen Sinne dem Bienenzüchker im täglichen Um- 
inge mit ſeinen Bienen ſowohl, als auch der großen Allgemeinheit eine ſehr an- 
gende, klare, fruchtbare und vielſeitige Belehrung nahegelegt. | 

Sprengel hatte aus langen Reihen forgfdltiger Beobachtungen genau erkannt, 
iß Größe, Geftalt und Farben der Blüten, daß die gegenſeitige Stellung der ein- 
{nen Teile in denſelben, daß Geruch und Nekkarabſonderung den ganz beftimmten 
weck haben, Inſekken anzulocken, die dann die Uebertragung des Blumenſtaubes 
if die Narbe und eben damif die Befruchkung vermitteln. Sprengel wußte zu be- 
eiſen, daß eine ganze Anzahl von Pflanzen ohne Hilfe der Inſekten gar nicht be- 
uchtet werden können. Er unterichied ſchon Wind- und Jnjekfenbliitler, d. h. 
flanzen, bei denen die Beſtäubung entweder durch den Wind oder durch Inſekken 
wirkt wird. Er war es, der zuerſt bemerkte, daß in manchen Blüten die männ- 
Hen und weiblichen Organe nicht gleichzeitig zur Reife kommen, alfo hier eine 
elbſtbefruchtung von vornherein ausgeſchloſſen fei. Er wandte zuerft das Gazeneß 
1, mit dem er blühende Pflanzen bedeckfe, um den Beſuch der Injekten unmöglich 
machen und zu zeigen, daß dann auch keine Samenbildung eintrete. 


*) Die Nützlichkeit der Bienen und die Notwendigkeit der Bienenzucht, von einer 
uen Seite dargeſtellt von Chriſtian Conrad Sprengel. Workgetreuer Abdruck der im Jahre 
11 verlegten Urſchrift. Herausgegeben von Prof. Dr. A. Krauſe. Neu verlegt bei Frik 
fennigſtorff, Berlin W. S. W. Preis 3 M. franko, vorrätig bei Feſt, Leipzig, Lindenftr. ` 


XLU Die Niltzlichckeit der Bienen ujw. — Kleine Mitteilungen 

Hier in dieſem zweiten Werkchen über die Nützlichkeit der Bienen empfiehlt f: 
der weikſchauende Sprengel die Imkerei als befte Mitarbeiterin der Landwirkſchaf. 
Er weiſt im befonderen auf die felffame Erſcheinung hin, daß der Buchweizen in da 
Nähe feines Wohnſitzes Berlin verhältnismäßig wenig Früchte anſetze, und finde $: 
als wahre Urſache, daß in dieſer Gegend nicht unſere Honigbienen in hinreichender 
Menge unterhalten werden. Er erinnert dabei an eine preußiſche Verordnung, nach 
der wenigifens jeder Bauer 4 Stöcke, jeder halbe Bauer 2 Stöcke und jeder Koſſäte 
einen Stock haben foll. Ohne die Bienen und die durch fie vermittelte Fremdbeftir f 
bung kein Ertrag unſerer Obſtbäume, unſerer Steinfrüchte, unſerer Futtergewäch . 
insbeſondere aus der Familie der Kreuzblütler [Raps, Senf, Kreſſe, Dotter) ode. 
Hülſenfrüchtler (Leguminoſen), wie Efparfette, Luzerne, Klee, Wiken, Seradella | 
Erbſen, Bohnen. Ueberhaupk ohne Bienen kein Segen der Landwirtſchaft. Das“ 
hat der ſtille, gründliche Forſcher, der vergeſſene und verlaſſene Sprengel, vor mehr 
als 100 Jahren in beharrlicher Mühewalkung folgerichtig erkannt. Er farb ohne 
Anerkennung, arm und verbittert durch ſchmerzliche Lebenserfahrung, an 
7. April 1816. Heute leuchtet fein Geiſt für uns von neuem auf. Er war feiner 3i 
vorausgeeilf. Jeder Imker und jeder Naturfreund mag das bedentfame MWerkden |: 


das nun im Neudruck vorliegt, hoch ſchätzen, und jede Vereinsbücherei mag es für © 


die Mitglieder bereit halten. 


Kleine Mitteilungen. 


Meine Weiſelzuchk. 
Von Wilh. Hüneſeld, Camberg (Waffan). 

Jeder Imker, der ſich mik der Weifelzucht 
beſchäftigt hat, weiß, daß die Befruchtung 
der jungen Königinnen in den Befruchtungs- 
käften bei ſchlechker Witterung lange auf fidh 
warten läßt, viel Honig koftet und die kleinen 
Völker leicht ausgeraubt werden, befonders 
wenn man dieſe aus Feglingen herſtellt. 

Nun hat es mir von jeher ſchon immer 
leid getan, nach Abgang eines Schwarms die 
Weiſelzellen bis auf zwei herauszuſchneiden. 

habe nun vor zwei Jahren verſucht, die 
ſchönen herausgeſchnittenen Weiſelzellen 
anderen Völkern in den Honigraum zu 
hängen, deffen Waben natürlich gut belagert 
ſein mußten. Ich habe jedem Volke eine 
Zelle zugehängt, nachdem ich fie durch eine 
Hülfe, die ich mir aus verzinktem Draht über 
einem runden Stäbchen gebogen hatte, unfen 
offen zum Auskriechen der Königin, an den 
Geiten und oben ſtark mit Honig beſtrichen, 
gegen Ausfreſſen geſchüßzkt hatte. Siehe da, 
alle Königinnen krochen aus, wurden ange- 
nommen, und die Befruchtung wurde von 
mis nach 8—10 Tagen durch beſtifteke Zellen 
feſtgeſtellt. Nakürlich iff hierbei nötig, daß 
der Honiqraum ein Flugloch hat, und durch 
Abſperrgikter vom Brutraum gefrennt iſt. 
Ich imkere nur in Alberfibreit- 
wabenſtöcken, in denen alle diefe Ar- 
beiten febr leicht zu machen find. (10 Ganz- 
waben im Brut- und 10 Ganzwaben im 
Honioraum.) Alle Käften habe ich ſelbſt þer- 
geſtell!. 

Habe ich nun im Brut- und Honigraum je 
eine befruchkeke Königin, fo kann ich die alte 
im Brukraum abfangen, die Wabe mik der 
fungen Königin und der friſchen Brut nach 

ten hängen, und die Neubeweiſelung ift 

g. Die Haupfſache hierbei ift, daß das 


Schriftleitung. 


Brukgeſchäft nicht unkerbrochen wird und id 
immer genügend junge Königinnen habe. 
Ich habe fogar ſchon in beiden Räumen 
ohne Zuſtellung des Wbfperrgiffers je ein 
Volk überwinkerk. Das iſt leider wegen des 
jetzigen Zuckermangels ſchwierig. Ich habt |- 
dann im Frühjahr oben und unten eine |. 
Königin, die beide Eier legen. Die Wer 
kommen ſehr ſchnell hoch, und ich enfferne 
bei Frühtrachkt die obere Königin, hängt 
die Brukwaben nad unten, die leeren Waden. 
nach oben und bin für alle Fälle gerüſtel 
Der Hergang für Aufzucht der jungen Edel 
königinnen iſt nun folgender: 


Wenn ich keinen Schwarm bekomme, ent 


ſchneide nach 8 T ( | 
Weiſelzellen aus. Hänge dann von meinen 

beſten Volk eine beftiffefe Wabe zu, derer 
unkeren Rand ich foweit wegſchneide. daß 
die letzten Zellen Stifte haben. Ich fütfer 
dann das Volk einige Tage frog quie 
Trachk mik Honig. Die Folge iff, daß id 
wenigſſens 6—10 Königinzellen bekomme! 
Nach 10 Tagen ſchneide ich alle Zellen bis 
auf eine aus, ſtecke dieſelben in den oden f 
beſchriebenen Schuß aus Sp'raldraht (bei de 
formierfen Sellen kann man auch Fliegen. 
gaze verwenden, von deren man ſich en 

Röhrchen formt, möglichſt oben | 
ſchließen. etwa mit einem Skück Wachs ot! 
Kunſtwabe), beſtreiche dann jede Zelle tid 
tiqa mif Konig und hänge beliebigen ffar 
ken Völkern die Zelle oben an eine Ware! 
im Honigraum. Es iſt mir bisber noch nicht 

paffiert, daß eine Selle ausgefreſſen war 
und nur einmal war die Zelle niht belari 
und die Larve eingekrocknek! Ich habe da 
fndteffens Ende Juli 6—8 junge befruchl 
Edelköniginnen, die ich dann für mid 
verwenden oder verkaufen kann. Wenn mo 


Kleine Mitteilungen. — Eingegangene Anfragen. 


einigermaßen aufpaßt, ift die Anhäufung des 
Gon.graums durch Brut nicht zu groß. 
Natürlich muß mit dem Schleudern dann fo 
lange gewartet werden, bis eine Brut ent- 
weder gedeckelt oder ausgelaufen ift. Viel- 
leicht ift die Größe des Abſperrgitters zwi- 
iden Honig- und Brutraum für die An- 
nahme der Königinzelle von Wichtigkeit. 
Die Abſperrgitter in meinen Käſten find 
10 cm breit und 38 cm lang und gehen quer 
durch den ganzen Kaſten. 

Irgendeine Störung im Volk nach dem 
Zuhängen der Weiſelzelle habe ich bisher 
cht bemerkt, ebenſo auch kein Tüten der 
ungen Königin im Honigraum bzw. Abzug 
ines Schwarmes mit den fo behandelten 
Völkern. Merkwürdig ift, daß das Honig- 
aumflugloch von den Bienen nie benußt 
bird, weil alle ſich auf das Flugloch des 
Brufraumes eingeflogen haben; wohl muß 
ber die junge Königin zur Begaktung oben 
us dem Honigraumflugloch ausfliegen und 
urch dasſelbe in den Stock zurükkehren. 
"in Vorſchieben der jungen Königin und 
ger auf das Flugloch habe ich frog 
ieler Beobachlung noch nicht ſehen können. 


lid die Ausübung einer 
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Alſo Imker, ſtudier's, probier's und dann 
berichte —. 

Bienenlieferung an den Feindbund. Im 
Herbſt diefes Jahres ſollen rund 75 000 
Bienenvölker in Körben an Frankreich und 
Belgien geliefert werden. An der Auf- 
bringung ſollen ſich on viele Imker be- 
teiligen. Da mit den Bienen der Honig ge- 
lieſert werden muß und die vom Feindbund 
zu erwartenden Preiſe keineswegs hoch ſein 
werden, fo wird die Bienenlieferung für die 
deutſchen Imker kein Geſchäft, ſondern ledig- 
vaterländiſchen 
Pflicht zur Erfüllung des Friedensvertrages 
fein. Eine feſte Beſtellung der Reparations- 
Kommiſſion liegt noch nicht vor. Sollte es 
ju Lieferungen kommen, fo wird fidh der 

eihskommiflar zur Ausführung von Wuf- 
bauarbeifen in den jerftd:ten Gebieten, 
Berlin W.9, Potsdamer Straße 10/11, bei 
ihrer Aufbringung vorausſichklich der Ver— 
mittlung der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände, der Sentral-Smker-Gen ffen- 
ſchaſt Hannover und der Bienenzuchkvereine 
bedienen. 


Eingegangene Anfragen. 


J. S. i. Ob. Anfragen: In der An- 
yeifung heißt es: 1. Das Volk, aus dem Ab- 
ger gemacht werden, muß ſchwarmreif fein, 
so zellen müſſen gedeckelt fein ufw. Wer- 
en Ableger vor dem Auszug des Schwarmes 
emacht oder nachher? Wenn vorher, wird 
1 das Volk nicht derart geſchwächt, daß 
er Naturſchwarm unterbleibt? 2. Wenn alle 
Beiſelzellen gedeckelt find... Tritt dieſer 
uffand ein? Ich habe nur 1—2 Zellen gleich- 
‘itig verdeckell geſehen. Wenn die erſte 
elle verdeckelt war, ſo zog die Alkkönigin 
18. Dieſe Angaben pees mir nicht rich; 
g. 3. Die Weiſelzellen werden nach dem 
ferdeckeln verteilt... Kann man denn 
e Zellen nicht auf den Waben belaſſen, 
enn beiſpielsweiſe 1—2 Sellen auf einer 
Babe fiken und dieſe Waben als Ableger 
nftellen? — Antwort Ableger werden 
ergeſtellt entweder in der Schwarmzeit, um 
18 Schwärmen zu verhüten, oder nach dem 
chwarmabgang, um die überzähligen Wei- 
[zellen für die Nachzucht zu verwenden oder 
ich nach der Haupktracht durch Abfegen 
on Bienen aus übervölkerken Stöcken. 
chwarmreif iff das Volk, wenn der Droh- 
nflug einfeßt und die erſte Weiſelzelle be- 
ckelt if. Eine bedeckelte Königinzelle 
nügt ſchon, um den Schwarmabgang zu 
ranlaffen. Verzögert jedoch ungünſtige 
sifferung den Schwarmabzug, dann ift auch 
> Bedeckelung mehrerer Weiſelzellen raſch 
1 Fortſchreiten und es können ſchließlich 
le Weiſelzellen bedeckelt fein. Je eine be- 
chelte Zelle wird für den beabſichkigken Ab- 
qer nur verwendet; find mehrere Zellen 
LF einer Wabe, werden fie gefonderf Jeder 


> 
> 


Brukableger bedeutet natürlich auch eine 
mehr oder weniger fühlbare Schwächung des 
Volkes. Soll dieſe vermieden werden, ſo 
würde ein ſogenannker Sammelableger zu 
bevorzugen ſein. Aus verſchiedenen reich- 
bevölkerten Käſten werden Bienen durch den 
Schwarmtrichker in die Schwarmkifte abge- 
fegt, es wird eine junge Königin im Weifel- 
käfig hinzugegeben und das Ganze mit Fut- 
fervorraf auf zwei Tage an einen ruhlgen 
dunklen Ort gebracht. Nach 12 Stunden be- 
freik man die Königin aus dem Käfig und 
folgenden Tags abends wird der zur 
Schwarmkraube gerundeke und wohlgelungene 
Sammelableger der neuen Behauſung über- 


geben. 

E. D. i. Nir. Anfrage: Nachſchwarm- 
Königin und Königin-Zufeßen betreffend. — 
Antwort: Nach den vieljährigen Beobach- 
kungen haben beſonders die zweiten und drik— 
fen Nachſchwärme vorzügliche Mükter. Sie 
find daher beſonders wert, durch allmähliches 
Brukeinſtellen verftärkt zu werden, um fie 
durchwinkern zu können. Das Zufegen der 
Königin unterliegt nicht der geringſten Ge- 
fahr bei einem Stock, einem Ableger oder 
Schwarm, der ſeit efwa einer Woche keine 
Königin oder eine junge, noch unbefruchkete, 
hat. Solche Bienen nehmen eine fruchtbare, 
wohlbedacht nach Beſeitigung der unfruchk— 
baren oder der Weiſelzellen, mit Freuden an. 

E . i. Tr. Anfrage: Behandlung 
von Drohnen betreffend. — Antwort: 
Der bekäubenden Einwirkung durch Tabak- 
rauch widerſtehen die Drohnen weit weniger 
als Arbeifer und Königinnen. Die Drohne 
ſtirbk, während Arbeitsbienen febr bald fi 
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erholen. Auch fonft ift die Drohne imbezug 
auf Luftwärme-Unterſchiede empfindlicher. 
Das gilt auch für die Drohnendrut. Am 
zäheſten in ihren Lebensäußerungen zeigt fidh 
die Königin. Nur nach dem Ausfangen in 
der Vereinſamung fällt ſie der Sehnſucht 
nach ihrem Volke bald zum Opfer. 
A A Anfrage: Stockung 
im Brutanſatz betreffend. — Antwort: 
Wenn Sie überzeugt ſind, daß die Königin 
jung und geſund iſt und Sie ſelbſt beobachtet 
haben, daß Brut raſch bis zur letzten Wabe 
geſetzt wurde, ſo iſt es doch naheliegend, daß 
im Verhältnis des Brutzuwachſes rechtzeitig 
für Erweiterung des Baues Sorge zu kragen 
war. Die Unterlaſſung mußte zu Stauungen 
führen, die noch auf lange Zeit nachteilig ſich 
bemerkbar machen werden. Es war not- 
wendig, daß Sie der legten, dicht mit Bienen 
belagerten Wabe nach und nach eine leere 
zuhänglen, bis der Brutraum voll beſetzt war. 
Es konnte auch ein Erweitern durch Mittel- 
wände ftattfinden, nachdem ſtarke Tracht ein- 
getreten war und der Baulrieb ſich regte. 
icht immer, aber häufig verrät ſich der Bau- 
trieb von ſelbſt durch die erſten Anzeichen 
des Vorlagerns am Flugloche in den Abend- 
ftunden. Ganz im Verhältnis, wie ſich das 
Vorlagern allmählich wiederholt und aus- 
breiket, wächſt die Zahl der einzuhängenden 
Kunſtwaben. Das Bauen aus Erſparnis an 
Mittelwänden ganz unterdrücken zu wollen, 


Eingegangene Anfragen. — Neu erſchienene Bücher. 


\ 
ift ein Verſtoß gegen den natürlichen Trieb 
des Bienenweſens, denn Trachtaufnahne 
und Wachsausſcheidung ſtehen in geraden 
Verhältnis zueinander. Aus der Ausdehnm 
der Brutkreiſe, dem Zuwachs an jungen 
Bienen, der dadurch herbeige führten ergögia f- 
Stockwärme, vorzüglich dann noch aus den] 
Zutterüberfluß ergibt fih die Notwendigkeit]. 
der Wachsausſcheidung und ihrer praktischen 
Derwertung ganz von ſelbſt. Die Tatight . 
des Bauens fördert die geſunde Kraft wi. 
den friſchen Eifer zur Sammeltätigkeit. . 
Lg. i. Abg. Anfrage: Italieniſce 
Bienen befrejfend. — Antwort: Unſereſ 
bewährte deulſche Biene, das heißt die dei 
miſche bodenſtändiſche Landraſſe, ſteht inf- 
bezug auf Sammelfleiß und Ertrag der rein. 
italieniſchen Biene nicht nach. Die Ital enen 
fliegen morgens nicht eine Vierkelſtundef 
früher aus als die deutſchen, und kehren am. 
Abend nicht eine Viertelſtunde fpafer hein 
als diefe. So ſanftmütig wie fie, find arch 
manche deutſche Völker. Es kommt gyk: 
darauf an, wie fie behandelt werden. Ir 
günſtigem Wetter trogen die deutfchen Dee] 
nen unbedingt beffer als die Italiener. Birk. 
ben Sie bei den deulſchen Stämmen mi. 
züchten von den beiten Ihres Standes, nig. 
dann werden Sie die erwünſchken Erfolge 
ſehr bald ſehen. Schwarmverhinderung kir 
nen Sie nur durch allmähliche Veredelung. 
der Zuchtvölker erreichen. . 


Neu erſchienene Bücher. 


Das Leben der Biene. (Bd. IV des Hand- 
buches der Bienenkunde.) Von Prof. 
Dr. E. Zander, Erlangen. Mit 138 Ab- 
bildungen. 195 S. Preis 20 A. Verlag 
Eugen Ulmer, Stuttgart. 

Eine zweite Auflage iff von dem prad- 
tigen, einzig lehrreichen und reich aus- 
aeffatfefen Buche notwendig geworden. Er- 
gänzungen und Vertiefungen haben ftatt- 
gefunden und dem Ganzen eine erſte Rang- 
ſtufe in der JImkerliferatur geſichert. Die 
ANeuerſcheinung ift mit Freuden zu begrüßen. 
Das inhalkreiche Buch mit wertvollen Ab- 
bildungen des Verfaſſers aus den Geheim- 
niſſen der biologiſchen Vorgänge und dem 
Leben und Weben innerhalb und außerhalb 
des Stoces wird in jedem Lefer neue Be- 
geiſterung für die edle Bienenzucht er- 
wecken. Bth. 
Zeitgemäge Maßnahmen zur Förderung der 

VBienenzuchl. Von Alois Alfonſus, Fach- 
referenk im Bundesminiſterium für Land- 

und Forſtwirtſchaft. Wien. Verlag von 

Eugen Ulmer, Stuttgart. 1921. 31 S. 

Preis 3 M. 

Die Schrift iſt ſehr zeitgemäß ud vorzüg- 
lich und gründlich von Meiſters Hand be- 
arbeitet. Was über die gemeinſame Arbeit 
im allgemeinen und insbeſondere über Ver- 
beſſerung der Bienenweide, über Be- 
kämpfung der Bienenkrankheiten, über 

bung der Wanderbienenzuchtk und För- 


derung des bienenwirkſchaftlichen lt 
richts, über Leiſtungszuchk, Beobachtung. 


und Verſuchsweſen, über DBienenzut't. 


‘ftatiftik, Ausbau und Arbeit der Perex 


und manches andere geſagt iff, muß vel 
Juſtimmung finden und für den inner 
Ausbau unſeres Vereins- und Wirtſchaftn 
weſens von befruchtender Wirkuig li 
Die Anregung, die hier gegeben iff, m 
fanfendfdltigen Widerhall finden und 3 
einer allgemeinen Werbung zugunſten den 
Hebung der Bienenzucht der freudige We 
ruf werden. Ding 
Bienenweide-Pflanzen. Von W. Wo 
Mit 6 Abbildgn. Verlag SHachmeiltit 
& Thal, Leipzig. 48 S. Preis 90 Pf. 
Die Zuſammenſtellung und Befchreiburg 
von Benenweidepflanzen in Wald und 
Feld und N und Garten find hier ! 
überfichfliher Ordnung und gewiſſenhaft 
Bollftdndigkeit kurz gegeben. Die Form de 
Behandlung in der klaren Darſtelluig zeo 
von Sachkenntnis und gutem Berftinic¥ 
für die imkerlichen Verhälkniſſe, ebenſo dn 
vorzügliche knappe Unterweiſung für OF 
mehrung und Pflege. Bei der Fülle des C 
bofenen und allen feinen ſonſtigen Vorzüzen 
darf das billige Heftchen febr empfodie 
werden. Derartige Veröffentlichungen fi? 
werktäfige Hilfen für Verbeſſerung unf«? 
Bienentradten. ai 
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zeilage zum Dezemberheft 1921 „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“. 
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Der Götterbaum (Ailanthus Glandulosa) 


der am beiten honigende Baum, den wir. 


nnen. In Wien hat er, wie das Zentral- 
nt” mitteilt, im Laufe der letzten Jahre eine 
geheure Verbreitung gefunden. 
Gedeckelle Weiſelzellen zu verſchulen, 
ipfiehlt ſich nicht, weil man nie ſicher iſt, 
B die Königinnen auch wirklich ſchlüpfen 
d brauchbar find. Man wird deshalb gui 
1, die Zellen in i a zu hängen, 
inn es mehrere ſind, am beſlen in eine 
ifighürde. Wenn man das Alter der Zellen 
ht genau kennt, wird freilich eine häufige 
ichſchau mit der Zeit etwas ungemütlich. 
. Zander beſchreibt nun in der „Bayeri- 
en Bienenzeitung“, die jetzt das amtliche 
gan für die Erlanger Landesanſtalt für 
enenzucht geworden ift, einen von ihm kon- 
tierte Brutſchrank, der ſich vorzüglich be- 
hrt habe. Eine 20 Käfige faſſende Hürde 
Zandermaß ſtellt ſich auf 40 M 
kin einfacher, wirklich prakliſcher Schwarm- 
iger wird im „Deutfh-Südtiroler Imker- 
en” empfohlen. Er beſteht aus einer ftar- 
1 Röhre aus Pappendeckel, 70—80 cm 
g und im Lichten 15 cm weit. Die Röhre 
an dem einen Ende offen, an dem anderen 
ich eine kreisrunde Holzſchelbe vom 
‘brendurdmeffer feft er Diefe 
tridtung wird an einem paffenden Orte 
gebdngt mit dem offenen Ende nach unten. 
dieſem Zwecke wird der Holzdeckel miften 
ichgebohrk und ein entſprechend ftarker 
ik fo durchgezogen, daß oben eine 
linge zum Aufhängen gezogen werden 
in, und daß unten der Strick noch 50 em 
er der Röhrenmündung hinunkerhängk. Ift 
Schwarm fällig, fo wird der Strick mit 
nig beſtrichen und der Apparat aufgehängt. 
r Schwarm fegt ſich im Innern der Röhre 
und kann dann mühelos in die Beuke 
koßen werden. Wenn ſich ein Schwarm an 
em ungünſtigen Ort angeſeßzt hat, hängt 
n den Fänger hart über den Schwarm; 
nn wird dieſer fih langſam hinaufziehen. 
Unkerdrückung des Baukriebes iff (nach 
n Thüringer Imkerboten) ein Krebs- 
aden, der gefördert wird durch die neu- 
kliche Mittelwand. Bei den alten Walzen- 
kern wurde in einem Jahre die rechte, im 
genden Jahre die linke Seite des Wachs- 
ies herausgeſchnikten;: auf diefe Weiſe 
id die Erneuerung des Wachsbaues ſtatt. 
> Bienen find durch ihre nakürliche Ver- 
aqura zur Wachsabſonderung gezwungen. 
ird die Bautätigkeit unterdrückt, dann 
ft die Lebensfreude. Deshalb haben auch 
ift Anfänger in den erſten 2—3 Jahren 
e Erfolge, weil fie bauen lafen mifen. 
ch Zander forderk alle 3 Jahre die Er- 
terung des ganzen Wachsbaues. 
Blödfinnige Unkerkrückune des Schwarm- 
bes. In der Zeitſchrift „Veola moravfca” 
pfiehlt ein Imker das Entdeckeln der ge- 


ſamten Brutwaben (Arbeiter- und Drohnen- 
brut) bis auf zwei Waben bei Eintritt der 
Hauptkracht. Sollte krotzdem das Volk in 14 
Tagen auf Schwarmgedanken kommen, fo 
ſei die Operation zu wiederholen, was aber 
in den felenften Fällen notwendig fein 
werde. Das fo behandelte Volk enkwickle 
nach durchgeführter Operation einen rieſigen 
Arbeitseifer, der mit der Energie eines Vor- 
ſchwarmes verglichen werden könne, und 
denke nicht mehr ans Schwärmen. — Hof- 
mann bemerkt dazu in der Bayriſchen: Ab- 
Dee von der Robeit diefes Verfahrens, 


äme der Herr doch weiter, wenn er durch 


rechtzeitige Abgrenzung des Brutneſtes die 

Brut überhaupt nicht erzeugen ließe. Bis zur 

Bedeckelung hat doch die Brut dem Bienen- 

915 eine Menge Nahrung und Pflege ge- 
oſtet. ; 


Die neueren Beſtrebungen bezüglich der 


Behandlung des Schwarmtriebes gehen da- 
hin, die etwa auftretende Schwarmluſt nicht 
einfach brutal zu unterdrücken, ſondern ſolche 
Völker ruhig ſchwärmen zu laſſen, den 
Schwarm aber ſo unkerzubringen, daß er 
ſämtliche Flugbienen auch des 
bekommt, mit denen er dann die Tracht trog 
des Schwärmens in voller Kraft ausnützen 
kann. Die „Bienenpflege” meint, daß diefe 
Ideen vielleicht das einzige Bleibende ſind, 
was uns die letzten Jahre an neuen prak- 
tiſchen Gedanken gebracht haben. 


ukkerſtockes 


Wie können wir das Schwarmvolk zum 


urückgeben der Schwärme empfohlen. Der 
chwarm wird durch ein Schwarm oder 


Jara machen? Man hat bis jetzt das 


Königinſieb getrieben, die Königin ausge- 
fangen und der enkwelſelte Schwarm hehrk 
wieder zum Mukterſtock zurück. Werden dort 
die Weiſelzellen nicht ausgeſchnikten. fo 
kommf nach 7—9 Tagen ein kräftiger Nach- 
ſchwarm mit junger Köniain, und der 
Schwarm kann dann wenigſtens noch adt 
Tage die Tracht ausnützen. Aber gerade 
hierzu könnke man — wie die Schweizerin 
bemerkt — ein Fragezeichen machen. Na 
Gerſtungſcher Lehre gibt die Fufterfaft- 
ffauung. d. h. ein Ueberſchuß von Fukterſaft, 
der nicht an junge Brut abgeſezt werden 
kann, den Anſtoß zum Schwärmen. Werfe 
ich nun den enfweifelten Schwarm wieder 
zum Mukterſtock, fo wird dadurch der alfe, 
eigenklich unnormale Zuſtand wieder þer- 
geſtellt und — wahrſcheinlich infolge des 
Rückganges des Brulſtandes — läßt vom 
drikten Tage an nach dem Fehlen der Königin 
der Fleiß des Volkes auch bei günſtiqer 
Trachk immer mehr nach. Der Bien arbeitef 
eben, um feine Ark, die Brut zu erhalten. Je 
aréRer das Wikverhdltnis zwiſchen Volks- 
ſtärke und Srutffand, um fo geringer iff die 
Leiffnna. 


Für die Schwormzeik aibf die Schweizer 


Blaue einige Ratſchläge, die im April beim 
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Forkbildungskurs für Kursleiter auf dem 
Rofenberg beſprochen wurden: Damit der 
Schwarm nach dem Faſſen nicht mehr aus- 
zieht, empfiehlt es fih, ihn nach der Samm- 
lung bis zum Abend in den Keller zu ſtellen. 
Sollen Schwärme verſandt werden, ſo iſt es 
uf, Wabenanfänge oder Schnüre anzu- 
ringen, damit die Bienen ſich daran beler 
balten können. Bei einem richtig gebauten 
Schwarmkaften foll der Deckel gehoben wer- 
den können, wodurch das Einſchütten erleich- 
tert wird. Der Schwarm wird erft nach voll- 
endeker Rundung in den Kaften gebracht. 
Auf ein Pfund Bienen kommen 2—3 Mittel- 
wände (kleines Maß), nicht a damit der 
Schwarm zugleich an allen Wabenftreifen 
baut. In 6—7 Tagen muß der Bau fertig 
jein, ſonſt gibt's Drohnenbau. Man foll nie 
ittelmände und ausgebaute Waben durch- 
einander hängen. — Dazu noch einige 

Grundſätze für Königinzucht: Damit das 

ucht- und Pflegevolk nicht nug weiſellos, 
ondern auch ſicher weiſelzellenlos iſt, ſo fege 
ie Bienen zur genauen Prüfung und gründ- 
lichen Weiſeßelle teilweife ab, damit dir 
keine Weiſelzelle entgeht; konkrolliere die 
letzte Wabe, ja auch die Kaſtenwand. Das 
Zuchkvolk foll durch Wärme zufammengebal- 
ken werden; dadurch ffeigert fih fein Kraft- 
gefühl. Die Edelſtreifen bringen wir an 
mehreren Honigwaben an. Abwechſelnd mit 
Brutwaben kommen dann die Honigwaben 
ins Brutneſt des Zuchtvolkes. Behandle 
Waben mit Weiſelzellen oder ſolche allein 
äußerſt ſorgfältig. Die ſcheinbar unbedeu- 
kendſte Fehlbewegung kann der Nymphe 
ſchaden. z mi nicht im Willen, nur gute 
Völker zu haben. Vereinige dich auch mit 
deinen Ortskollegen zu einer Zuchtgruppe; 
ein jeder unterſtützt den andern in der Arbeit 
und, was noch wichtiger iſt: das Ziel wird 
ſicherer erreicht. 

Wie man in kurzer Zeit die herrlichſten 
Königinnen ziehen kann, verrät wiederum die 
vortreffliche Schweizerin. Angenommen, der 
Züchter hat einen Vor- und kleinen Nach- 
ſchwarm bekommen und iff nach Vorſchriſt 
verfahren, fo tüten die jungen Königinnen 
und quaken ſofort nach Abgang des kleinen 
Nachſchwarms. Jetzt muß ein Gewalteingriff 
ins Volk erfolgen: alle Weiſelzellen, die 
herrliches Gut ſind, werden dem Volke bis 
auf zwei genommen. Oft kriechen die jungen 
Königinnen ſchon bei der Entnahme aus. Die 
Weiſelzellen werden an die Pfropfen eines 
Königinkäſtchens angelöket, eine Handvoll 
junger Schwarmbienen kommt dazu, und dann 
ſtellt man das mit Futter qut verforgte Käft- 
chen ins Dunkle. Nach 2 Tagen darf das 
Völkchen fliegen, damit die Königin befruch- 
ket wird. 

Beim Füttern von Feglingen in krachl⸗ 
loſer Zeit beſteht immer die große Gefahr 
der Räuberei. Man beſorge dies nur abends 
und gebe nur fo viel, als bis zur Morgen- 
dämmerung weggekragen werden kann. Bei 
Verwendung von verdünnkem Honig und 
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Zucker iff doppelte Vorſicht nötig, weil de 
offene Vorrat in den Waben ſelbſt ib 
die Raubbienen anlockk. Zweckmäßig ih ef 
hinter das Brutneft eine Wabe mit viel vu 
viant zu hängen oder auch eine Futtertil.. 
damit man einige ag nicht zu fút. 
braucht. Nach dem Einbringen des Schug 
mes ſchließe man das Flugloch durch di: 
Drahtgitter ab, ſtelle es dunkel und lafta 
nächſten Tag den Schwarm erſt fliegen, w 
die anderen Völker des Standes ſchon! 
ſtarkem Flug begriffen find. Sonſt komm 
vor, daß die alten Bienen des Schwand 
ſchon morgens in aller Frühe mit gefüllt 
Rangel zum Mutterftock zurückeilen, dort ig: 
ſüße Laft ablegen und den Schwarm firm: 
ausrauben, ohne daß ihnen der gering 
Widerſtand enkgegengeſetzt wird. Läßt m 
den Schwarm aber erft fliegen, wenn a 
bei den anderen Völkern der Flug bereits! 


gleich zu Beginn kräftig abwehren. 
Bildung von Feglingen darf man 
junge Bienen verwenden, und defe e 


man, wenn man den Kunſtſchwarm zu eng 
Tageszeit herſtellkt, wo die alten Bienen ch - 
der Weide ſind. | ae 
Auch der Rotklee muß honigen — for 
der Wiener „Bienenvaker“. Das wird H 
ſchehen, wenn er in Wiſchungen mit Aly ` 
arten zur Ausſaat gelangt, die entweder . 
dem erſten oder zweiten Rotkleeſchniſ ory : 
gen. Der Verfaſſer ſchlägt vor allen en Ory - 
menge von Rokklee mit Efparlersy : 
vor. Ein krefflicher Landwirt, der ed i: 
probte, kann es nicht genug loben: bite: 
Erträgnis, beſſere Qualität des Gutters oy 
Honigweidel Die Eſparſette blüht zeitlich! 
dem Rotklee und kann bis zum Eintr 
erſten Schnittes von den Bienen be 
werden. Man verſuche dieſe Mifchung 
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ee, Baftard- und j 
wild wachſen, empfehlen fich die T | 


angezeigt; es wird von jeder Kiced 
Hälfte der Reinfaat genommen, alfo č 
12 Kilogramm Rotklee und 12 Silog 
Wundklee. Letzterer blüht zugleich mit 

Rotklee und honigk ebenfalls febr ast we 
feuchten Lagen zieht man den Bafa?” 
vor und miſcht 24 Kilogramm Rotkleelost 


— 
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nit 3 Kilogramm Baftard- oder Schweden- 


Beachtung. Im 


klee. 
Unſeren Landwir 
Imker ihre 25. 


März haben die mä 
ung abgehalten. 
fident der Land 
von der Schulenburg, 
ſprache, die als ei 
werden kann, da 


wirtihaftskamm 


eweis dafür angefeben 
ß die Großlandwirtſchaft 
hellere Augen für unſere 
Sache bekommt, als es bisher leider war. 
Die Imkerei iſt der ein 
wirtſchaft, ſagte d 
nicht da, wo er ge 
anderen Gewinn wo 
anderen Erzeugniſſes 
der Bauer Kartoffeln 
Brotgetreide ge 
wonnen, ohne da 
Erzeugnis verdrän 
die Biene Honig ſa 
Befruchtung einen u 


ammerpräſident, der 
innt und produziert, einen 
der die Produktion eines 
dadurch verhinderk. Wo 
erntet, kann er kei 


b dadurch irgendein anderes 


nendli höheren Neben- 


Verſtümmelungen 
nicht immer zu ihre 
demſelben Dlatte 


rechts den mittleren 
verloren hatte und fid 
Stummeln forkbewegle. 
Volk immer ſchön norma 
es das ſchönſte, 
hne jede Lücke 
b zu den beften des 
Brünnich ſah eine Königin, die 
in ein Volk durch den Stich et 
n bekam. Sie wurd 
nach Amputation de 
tet, und zeigte bald ganz not 


benſo das Fehlen der 
ſich die Weiſel damit 
halten müſſen. Die 
en in Käfigen eingeſperrken 


nur mühſam auf ihren 
Trotzdem blieb das 
{ bis im Auguſt, zu 


greifen. Entwe 
nafurgemäße Fleiſ 
mit Waſſer vermiſch 


bei die Darbietung von Waſſer 


mals darf da 
den. Soll mit dem Blütenſtaub 


verjäumt wer 
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auch durch Honig zum kräftigen Arbeiten ge- 
reizt werden, ſo miſcht man Waſſer, Honig 
und Blütenſtaub gehörig und reicht das 
Gutter, ohne es vorher ſtehen zu laſſen, in 
genügender Menge und entſprechenden Zeit- 
räumen. Dann haben die Bienen ſtets ihren 
vollen oo) an allen Nahrungsmitteln und 
brauchen nicht nach einem einzelnen Nährſtoff 
auszufliegen. 
Wat koff't ne Rafienkönigin dem Imker, 
de 3’ trekt hett, ſülwe? fragt jemand in 
Ung’ Immen”, dem Mecklenburger Bienen. 
blatt. Ihm wird erwidert: Je, billig ward $ 
nich. Taunegſt möft Du taun Dutzend Völker 
'nen gaudes Volk updeilen, dat Di alſo dat 
Volk un ok de Erdrag verluren geiht. 
alle Königinnen warden, is noch lang nich 
ſeker, meiſt is Afgang dorbi. Denn kümmt 


ig. Nich? — Der 

Benediktinerpater A. eibert äußert ſich zu 
dieſer Frage in der Bayriſchen Bienen- 
eitung ſo: Für eine befruchtete Königin edler 
Bust und Abſtammung wurde vor dem 
riege 4,50—5 Mark geboten, alſo das 4—5- 

fache deſſen, was man für ein Pfund Honig 
zahlte. enn wir nun dieſe Tatſache im 
modernen Stil unſerer entwerteten Papier- 
fetzen zum Ausdruck bringen wollen, müſſen 


verlangen. Für ein gutes Volk mit Woh- 


auf einen Preis von 414 Mark, wobei die 
Wohnung mit 120 Mark in Anrechnung ge- 
bracht iſt. Freilich gehen ſolche Preiſe eine 


Strom des modernen Geſellſchaftslebeng mit- 
zuſchwimmen oder zu ertrinken. ir Imker 
allein können mit niederen Preiſen weder 


decken. 

über Wachsauslaſſen berichtet 
Skonomierat Hofmann in München aus fei- 
nen Erfahrungen: Aus 
ſchöneres und mehr Wachs gewonnen als aus 
ganz dunklem. In den dunklen Waben ſind 
am Grunde der Zellen die Kokmaſſen, welche 
die Bienenlarven abfondern, wenn ſie 
zur Puppe umwandeln. Je mehr Bienen aus 
einer Zelle geſchlüpft ſind, deſto mehr Kot 
liegt in den Zellen und deſto dunkler iſt die 
Wabe. Als H. noch ſelbſt die Bienenzucht 
betrieb, legte er alte Waben, die er im Ho- 
nigraum verwenden wollte, ins Gras, ließ 
darauf regnen oder begoß ſie mit Wate 
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und ſchüfkelke von Zeit zu Seif das in den 
Zellen ſtehende Waser heraus. Die Waben 
wurden dadurch gebleicht, doch fand ſich man- 
ches Ungeziefer darauf, off kam auch die 
Sonne zu früh und ſchmolz die Waben feil- 
weiſe zuſammen. Nun empfiehlt er, die zum 
Auslaſſen beftimmten Waben klein zu 3er- 
ſchneiden oder zu zerbröckeln, was ſehr leicht 
geht, wenn die Waben durch die Kälte ſpröde 
geworden find. Die ganze Maſſe komme in 
einen großen Topf mit lauwarmem Waſſer, 
legt ein Brektſtück darauf, damit fie nichk 
oben ſchwimmt und läßt ſie einige Tage ſo 
ſtehen. Man rührt von Seif zu Zeit küchkig 
um, gießt ofk das Waſſer ab und erſetzt es 
durch friſches wenn es fic) braun färbt. Da- 
mit beim Abgießen nicht Wabenſtückchen mit 
ausfließen, ſeiht man das Waſſer durch ein 
Tuch oder gibt die ganze Maſſe gleich zu 
Anfang in einen Sack. Hat man einen 
Wachsauslaßapparak fo läßt man dieſen ar- 
beiten, im andern Falle kohf man die zer- 
kleinerkte Wabenmaſſe in einem Sack in 
einem Topf im Waſſer aus. Alle Gefäße in 
denen Wachs gekocht wird müſſen gut ver- 
zinnk oder emailliert fein. Elfen und Kupfer 
geben dem Wachs eine dunkle Farbe und 
qeffaffef die Hausfrau die Verwendung des 
Waſchkeſſels, fo muß dleſer von Soda forg- 


fältia qereinigt fein, well Soda das Wars da 


verfeiff. Auf den Boden des Gefäßes legt 
man einen Bretterroſt oder ein Brett, damit 
der Sack nicht verbrennt; in den Sack legt 
man ein paar Kieſelſteine, damit er nichk 
ſchwimmk. Zum Wachsauslaſſen nimmt man 
weiches Waſſer bzw. Regenwaſſer. Die 
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Mitgeteilt vom Ingenieur Herbert G. 
Brig, beratender Ingenieur in Patent- und 
Warenzeichen- Angelegenheiten, Berlin S. 61, 
Baerwaldſtraße 59. i | 

Das Bureau erteilt unferen Lefern koften- 
los Rat und Auskunft in allen WAngelegen- 
heiten des gewerblichen Rechtsſchutzes. 

Pakent- Anmeldungen. 

Einſpruch gegen die Erteilung muß inner- 
halb der zweimonatlichen Auslegungsfriſt er- 
hoben werden. 

Paul Friedrich, Olbernhau (Sa.). 
Bla-ferftock. 
Gebrauchsmuſter⸗Einkragungen. 

Einſpruch unzuläſſig: es kann nur Löſchung 
beanfragf werden. 

Nr. 769 316. Anna Titz geb. Foullong, 
Köln-Kalk. 

Drohnenfänger. 

Nr. 769 717. Bernhard Morenz, Leipzig- 
Stötteritz. 

Bienenkaften mit beweglichen Waben. 

Nr. 772 067. Eduard Krieger, Hanau a. M. 
Schwarmfangapparat mit Schwarm- 
fangkaſten. 
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E läßt man % Skunde gut tard. 
oden. 

Ueber die Gärung des Honigs wird we 
daß das mit Schwefelſäure behandelte pen 
mentpapier die Urſache der Gärung fein jı 
Dem widerſpricht ein Mitarbeiter w 
Preuß. Bzig.“. Wohl kann das Pergamu 
papier die Urſache der Gärung fein, wenn if 
auf ihm wilde Gärungsbakkerien angeficsl 
haben. Allein ſchweflige Säure wirkt M 

ärungshindernd. 3. B. feine Wen 
faſſer vor der Gärung küchkig ſchwefell un 
nicht gründlich danach ausſpült, um de 


i 


Mehrbeuten follten nach Anfidt ie 
Schweizer Bienenztg. als Ueberbleibfel us | 
früherer Zeit von der Bildfläche verinin I 


gemerzt werden. M. Fren. 


Nr. 772 090. Hermann v. Holdt, Stor 
Zuchk- und Ueberwinterungskaften fi: 
Bienenköniginnen. | 

Nr. 772 148. Johann Hößle, Langenenf. 

nach b. Augsburg. | 
Bienenfükkerungsapparak. 


Nr. 772160. Heinz Dapprich, Limban 
Bienenfukkertrog. | 

Nr. 778218. Ludwig Sauter, Lauingen 
Bienenwohnung. 


Nr. 778 858. Carl Buß, Mafchinenfabrik 


re Weglar a. L. 


Lagerung für aufklappbare Waben 
tafden an Honigſchleudern. 
Nr. 779 407. Jacob Kramet, 
weimar, Kr. Marburg a. L. 
Bienennkaſtenſchied. l 
Nr. 779 416. Dr. Alfred Fries, Ludwigs 
bafen a. Rb. 
Swillingslagerbente. » 
Nr. 779686. Mar Kempka, Gr.-Galje 
Elmen, Bez. Magdeburg. 
Ober- und Unterroft für Bienen 
wohnungen. 
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THIS BOOK IS DUE ON THE LAST DATE 
STAMPED BELOW 


AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 
WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
WILL INCREASE TO 50 CENTS ON THE FOURTH 
DAY AND TO $1.00 ON THE SEVENTH DAY 
OVERDUE. 
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